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Beilagen. 

Uer  Merkwürdigkeit  und  der  gröfsern  Anschaulichkeit  we-  tob 

gen  thelle  ich  von  den  Hellenischen  Inschriften,  welche  sich 

auf  das  Rechnungswesen  und  verwandte  Gegenstände  bezie- 

ben,  eine  Anzahl  mit.  In  der  Erklärung  derselben  beschränke 

ich  mich  gröfstentbeils  auf  das  Nothwendigste:  denn  ich  hasse 
die  Breitheit,  womit  besonders  ausländische  Gelehrte  sich 

gewöhnlich  über  die  Inschriften  ergiefsen:  leider  wird  aber 

die  EiUamng  häufig  durch  die  nicht  genug  zu  bedauernde 

UnToIIstHndigkeit  dieser  kostbaren  Urkunden  erschwert,  und 

gerade  da^  wo  neue  Thatsachen  zu  finden  sein  würden,  ist 
kein  menschlicher  Verstand  fähig  die  Lücken  auszufüllen. 

Was  möglich  ist  zu  leisten,  habe  ich  mit  redljchem  Eifer 
versucht:  wie  trocken  auch  das  Nachsinnen  über  die  erlosche- 

nen Zöge  des  kalten  Marmors  scheinen  mag,  so  erfüllte  doch, 

wie  die  Bücher  der  Inschriften  gelehrten  beweisen,  das  ehr- 

würdige Alterlhum  dieser  Denkmäler  viele  mit  wahrhafter 

Eegeisterang,  welche  zu  theilen  ich  gern  gestehe.  Übrigens 
setze  ich  die  paläographischen  Kenntnisse,  deren  Erörterung 

aofser  meinem  Zwecke  liegt,  voraus:  über  die  Zahlen  ver- 161 

«eise  ich  im  Ganzen  auf  Taylor^s  Anmerkungen  zur  Sand- 
wicher Steinschrift  und  Corsini^s  Buch  de  notis  Graecorum, 

ond  bemerke  nur,  dafs  die  in  diesen  Inschriften  vorkommende 

Eezjflemng  nach  Herodian  (s.  den  Anhang  zu  Steph.  Thes. 

L.  Gr.)  nicht  nur  in  den  Solonischen  Gesetzen,  auf  alten' 
Tafehi,  in  Volksbeschlüssen  und  Gesetzen  vorkam,  sondern 

auch  in  Büchern  häufig  zum  Ausdruck  der  Zeilenzahl  gebraucht 

wurde,    wovon   sogar  noch  Beispiele  vorhanden  'sind;    ohne n.  1 



2  !•  Jahresrechnung  der  Schatzmeister 

Zweifel  bedienten  sich  derselben  auch  die  Schriftsteller  selbst 

und  die  'ältesten  Abschreiber;  und  diejenigen,  welche  bei 
der  Verbesserung  der  in  den  Alten  vorkommenden  Zahlen 

soviel  Spielwerk  treiben  mit  der  Ähnlichkeit  der  Buchstaben 

des  kleinen  Alphabets,  durch  welche  jene  in  den  Texten  ge- 

wohnlich mit  Worten  ausgedruckten  Zahlen  bezeichnet  wer- 

den, müfsten  wohl  vor  allen  Dingen  auf  diese  alte  Schreibart 

ihre  Aufmerksamkeit  wenden ,  und  in  ihrer  sehr  leichten  Ver- 

wechselung Hülfe  suchen. 

I    (C  I.  Gr.  N.  l47). 

Diese  Inschrift,  welche  durch  Choiseul-Gouflßer  nach 

Paris  und  in  Barthelemy's  Hände  gekommen,  steht  unter 
einem  Basrelief  in  vierzig  Zeilen  geschrieben :  zwischen  man- 

chen Worten,  besonders  vor  und  nach  den  Zahlzeichen  und 

Eigennamen  befinden  sich,  wie  häufig  in  den  altern  In- 
schriften, drei  übereinanderstehende  Punkte  als  Unterschei- 

dungszeichen. Die  Schriftzüge  sind  die  ehemals  rälschlich 

sogenannten  Kadmeischen,  welche  vor  dem  Archon  Eukleldes 

in  allen  öffentlichen  Urkunden  Athens  gebraucht  wurden  (s. 

Barthelemy,  Denkschr.  der  Akad.  d.  Inschr.  Bd.  XL VIII. 

S.  386  ff.).  Eine  genaue  Zeichnung  und  übermäfsig  ausführ- 
liche, aber  unglücklich  gerathene  Erläuterung  derselben  hat 

Barthelemy  in  den  Denkschriften  der  Akademie  der  Inschrif- 

ten (Bd.  XL VIII.  S.  337  —  407)  und  mit  einem  besondem 

Titel  Paris  1792.  4.  gegeben ,  woraus  ich  das  Wichtigste 

mit  meinen  Berichtigungen  und  Zusätzen,  welche  den  gröfs- 
ten  Theil  der  folgenden  Erklärung  ausmachen,  mittheilen  will. 

163  Die   in   der  Urkunde   enthaltene  Rechnung  bezieht   sich 

auf  das  Jahr,  in  welchem  Glaukippos  Archon  war,  Olymp. 

92,  3.  und  ist  folglich  zu  Anfang  des  folgenden  Jahres  in 

Stein  gehauen:  denn  sonderbar  ist  Barthelemy^s  Meinung, 
dafs  der  Schreiber  jeder  Prytanie  gleich  nach  Ablauf  dersel- 

ben seinen  Artikel  dem  Steinschreiber  übergeben,  und  dieser 

ihn  eingegraben  habe.     Gewifs  wurde  keine  Rechnung  einer 
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Beterde  vor  dem  Ende  des  Jahres  eingehauen  und  öffentlich 

ausgestellt:  die  Verschiedenheit  der  Abfassung  in  den  einzeln 

Dcn  Artikeln  kommt  keinesweges,  -wie  der  genannte  Gelehrte 
glaubte,  Ton  der  Verschiedenheit  der  Schreiber  in  jeder  Pry- 
tanie  her,  da  nicht  der  prytanienweise  wechselnde  Schreiber 

des  Rathes,  sondern  der  durch  das  ganze  Jahr  hindurch  die- 

nende einzige  Schreiber  der  Schatzmeister  der  Göttin  diese 

Rechnung  abfafste:  die  Erwähnung  eines  Schreibers  des  Ra- 

thes  zn  Aniang  der  Urkunde  beweiset  hiergegen  nichts,  in- 

dem sie  nnr  zur  Toilstandigem  Bezeichnung  des  Jahres  dient. 

Vielmehr  pflanzte  sich,  weil  der  Schreiber  der  Schatzmeister, 

-welcher  in  sehr  vielen  Urkunden  erwähnt  wird,  die  einzelnen 

Posten  gleich  nach  ihrer  Auszahlung  in  die  Rechnung  ein- 

trug, einmal  so  einmal  anders,  eine  Verschiedenheit  der 

Ab&ssnng  aach  in  die  daraus  gezogene  Steinschrift  fort.  Der 

Rinwarf,  die  Angaben  der  Rechnung  seien  zu  ungenau,  als 

da(s  dieselbe  erst  am  Ende  des  Jahres,  nachdem  die  Ausga- 

ben niebt  mehr  so  neu  und  bekannt  gewesen,  könnte  abge- 

legt sein,  ist  ganz  unbedeutend:  für  öffentliche  Ausstellung 

war  ein  allgemeiner  Auszug  vollkommen  hinlänglich.  Übri- 

gens w&rde  Barthelemy  diesen  geringfiigigen  Irrthum  nicht 

begangen  haben,  wenn  nicht  ein  gröfserer,  durch  seine  ganze 

Abhandlung  sich  durchziehender  ihm  den  Gesichtspunkt  gänz- 

lich verruckt  hätte.  Er  bemerkte  nicht,  dafs  die  Schatzmei- 

ster der  heiligen  Gelder  der  Athenaa  die  Zahlenden  seien; 

was  gleich  Yomen  deutlich  steht:  rnfjuat  U^ulv  yj^y,ßciTutv  7y,9 

^ASy,irataf,  Kcc/>}JTToccro9  Mcto(tS'U)vto<;  Hcct  ̂ vvaoyjovTsg,  nciDihoo'av 
ix  Tüöv  ivtTzifttv  •4/vi{ptTcefxivov  rov  Sr,fxov:  und  nimmt  an,  dafs 

die  Hellenotamien  diese  Summen  ausgezahlt  hätten,  und  zwar 

groCstentheils  an  die  Beamten  des  Theorikon ;  aber  dem  un*«  163 

trüglichen  Wortverstand  nach  geschahen  die  Zahlungen  ge- 

rade an  die  Hellenotamien.  So  wie  unter  der  zweiten  Pry- 

taaie  aS^>joSriTatg  na^siodyj  beifst:  Es  wurde  den  Athlo- 

theten  übergeben,  und  die  Namen  ̂ i?Mut  K'jBce3'YtUctie7 

m  oTjrei^ova-t  appositiv  sind,  und  ebenso  in  U^ovomg  hut* 

wtarjToy,  ̂ vXKu)*Eg%til  Hcc]  avv(i^%ov<rw:  so  beifst  auch 'E?>.i;- 

1*
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voTctiMatg TFCi^eBoSy, :  Es  wurde  den  Hellenotamien  über- 

geben,   und  die  Namen   KalUmachos    yon  Hagnus,    Phrasi— 

telides  von  Ikaria,   Perikles  von  Cholargos  u.  a.  sind  keines— 

weges  die  Beamten  des  Theorikon,  sondern  die  Hellenotamien , 

welche  Zahlung  erhalten:    wie  würden  denn  sonst  diese  Na- 
men auch  immer  vorkommen,  ohne  Bezeichnung  irgend  einer 

Würde?      Die  Hellenotamien  also    erhielten   Geld   aus   dem 

bezeicbneten  Schatz,  um  die  auf  sie  angewiesenen  Ausgaben 

oder  Kassen  zu  versorgen :  sowohl  diesen  aber  als  den  andern 

Behörden,  die  Gelder  aus  dem  Schatz  erhielten,  mögen  diese 

nur  Zuschufs  zur  Bestreitung  ihres  Aufwandes  gewesen  sein, 

welche  auf  besondere  Beschlüsse  des  Volkes  (ylyY,<ptTctfjLii'ov  toC 

hv^PLoxj)  zur  Deckung  des  fehlenden  bewilligt  wurden:   daher 

auch  die   gar  nicht   runden   Zahlen   und  die   Brüche.     Diese 

einfache   und   einleuchtende  Bemerkung  wirft   einen    grofsen 

Theil  der  Barthelemy^schen  Erläuterungen  über  den  Haufen, 
welche  einzeln  zu  widerlegen  nicht  weiter  nöthig  ist.    Wahr 

bleibt  jedoch,  dafs  ein  grofser  Theil  der  angewiesenen  Sum- 
men für  den  Bedarf  des  Theorikon   bestimmt  ist,    aber  aus- 

gezahlt an  die  Hellenotamien,  nicht  an  Vorsteher  der  Theo- 
rikenkasse,  die  damals  noch  nicht  vorhanden  war.    Barthelemy 

hat  sich  Mühe  gegeben,  die  Feste  aufzufinden,  wozu  die  Gel- 
der verwandt  worden;    worauf  auch   ich   bei   den   einzelnen 

Prytanien,  nach  welchen  ich  die  Inschrift  zerlegt  geben  will, 
Rücksicht  nehmen  werde,    wiewohl   selten  sichere  Auskunft 

möglich  ist. 

Überschrift.  'AS'tjvrtToi  awi'KfaTctv  im  FXtfvxiV^oi/  ao» 

youTOC  Ttai  im  tyiQ  ßov}>.Y,gf  y\  KXstyzuYjg  'AXetisvg  ̂ ^tofro?]  iy^ityi- 

fxarsvs  •  rctfjuat  Is^uiv  f^r,fxccTa)if  Tr,g  'ASiji/a/«^,  KceX^rr^aTog  M«- 
fct^üoviog  Hcti  ̂ ^ivu^%o\y]Tig,  na^thoTo»  ix  rujif  iTTsrsmv  vf^ijcfix«-- 

„Die  Athener  gaben  aus  unter  dem  Archon  Glaukippos 

und  dem  Käthe,   dessen  erster  Schreiber  Kleigenes  von  Halä 

164  war:  die  Schatzmeister  der  heiligen  Gelder  der  Athenäa,  Kai- 

listratos  von  Marathon  und  seine  Amtsgenossen,  lieferten  aus 

dem  Jährlichen  auf  Beschlufs  des  Volkes.^' 
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Die  Überschrift  ist  eine  gedoppelte,  eine  tllgemeine, 

welche  für  jede  Athenische  Kasse  pafste:  die  Athener  ga- 

ben aus;  and  eine  besondere,  welche  anzeigt,  welches  die 

hier  Rechnung  ablegende  Kasse  sei.  Kallistratos  von  Mara- 
thon ist  der  erste  der  zehn  Schatzmeister.  In  der  Inschrift 

ist  EI  eine  mangelhafte  Schreibart  statt  HEI,  indem  schon 

Tor  Euklid  das  Zeichen  des  dicken  Hauches  oft  ausgelassen 

wird;  KPEAENEC,  wie  in  der  Inschrift  steht,  ist  K}.Etyiuy,gy 

woför  die  gemeinere  Form  KXBoysvr^g  ist.  S.  Corp.  Inscr.  Gr. 

BJ.  I.  S.  903.  nPO[TO^]  ist  eine  sichere  Ergänzung.  Uouj- 

rc4;  ysauuoTEvg  ist  der  Schreiber  der  ersten  Prytanie,  hier  des 

Aiantiscben  Stammes;  wie  Corp.  Inscr.  Gr.  N.  160  und  häu- 

fig sonst.  Bei  Andokides  (von  den  Myst.  S.  47)  findet  sich 

in  der  Überschrift  eines  Yolksbeschlusses  gleichfalls:  AictvTtg 

irr^jTccysvi,  K?,eoytvY^g  iy^ccfXfAccTsvs,  und  hernach:  ots  KXsoyiur,g 

crroTc^  iyzaiMiaTsvt,  Aus  unserer  Inschrift  hat  Barthelemy 

uuwiderUglich  geschlossen,  dafs  jener  Volksbeschlufs  nach 

der  Herrschaft  der  Vierhundert  unter  dem  Archon  Glaukippos 

gefaf^t  worden.  Was  die  sTTtrstcc  betrifft,  so  können  dar- 
unter nur  die  Einkünfte  des  laufenden  Jahres  verstanden  wer- 

den,  welche  in  den  Schatz  niedergelegt  worden. 

£rste  Prytanie.  'Etti  TYfg  AtccuTi8og  7r^ujTr,g  tt^'jtuve'j- 

CTuT^q  *E[^>J'.»5]voTapuai?  7r«fl«So«3'ij,  KcO^^iuiyjJU  *Ayvo'JTtw,  [*]^«- 

5TrE>JS*|  *hs{t^if7,  \7r7r01g  a-lrog  eBoB'yj ^  'ASy,uciiceg  llo?.[ia8'^og 
TTTXXXHHAAAPH-C,   Nw»j9  PAAAAUIID 

„Unter  der  Aiantis,  erste  Prytanie,  wurde  den  Helle- 

notamien  geliefert,  Kallimachos  von  Hagnus,  Phrasitelides 

▼on  Ikaria,  der  Reiterei  Verpflegung  gegeben:  von  der  Athe- 
naa  Polias  3  Talente  3237  Drachmen  und  —  Obolos ,  von  der 

Nike  91  Drachmen  3f  Obolen." 
Der  eine  Name  ist  Phrasitelides  oder  Prasitelides,  wel- 

chen letzteren  Barthelemy  herausgelesen  hat,  ohne  ihn  ver- 

borgen zu  wollen.  Die  Summen  sind  an  die  Hellenotamien 

geliefert,  namentlich  zur  Verpflegung  der  Reiterei,  von  165 

welcher  icb  im  zweiten  Buche  ausführlich  gehandelt  habe. 

Bie  SchaUe  der  Athenäa  Polias  und  Nike  sind  auf  der  Burg, 
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als  Theile  der  Gelder,  über  welche  die  Schatzmeister  der 

Göttin  gesetzt  sind.  Das  Zeichen  C  ist  die  Hälfte  des  O^ 
und  bedeutet  unbezweifelt  einen  halben  Qbolos;  o  scheint 
kein  anderer  Bruch  zu  sein  als  eben  wieder  diese  Hälfte. 

Die  aus  dem  Schatze  der  Athenäa  Nike  gezahlte  Summe  läfst 
sich  nicht  sicher  bestimmen;  F,  welches  wahrscheinlich  auf 

dem  Stein  stand,  ist  verloschen,  würde  aber  50  Drachmen 

sein,  welche  Zahl  wir  in  der  Übersetzung  angenommen  ha- 
ben; stand  P  oder  P,  so  waren  es  5000  oder  500:  P,  5 

Talente  ist  das  unwahrscheinlichste. 

Zweite  Prytanie.  'Etti  TYjg  Atyr,tSog  Sevre^ag  w^vt«- 
ffUOVTjj?  «S'XoS'ir«!?  7r«afiS[o]3>j  h  HavccB'rii'ceta  tu  fj^yaXa, 

$/Xwi/i  KvSctS'r,vat£7  xai  (rvvaof)(jovTtu,  A3^i'«<«?  llo}uaBog  PX, 

U^OTToiolg  hut'  [f^vtavTouy  Aiv?^m  *Ej%«e7  xcct  avvcc^yjovTw,  ig  nji/ 

„Unter  der  Ägeis,  zweite  Prytanie,  wurde  den  Athlo- 

theten  zu  den  grofsen  Panathenäen  gegeben,  Philon  von  Ky- 

dathenäon  und  seinen  Amtsgenossen,  aus  dem  Schatze  der 

Athenäa  Polias  5  Talente  1000  Drachmen;  den  jährigen  Opfer- 

Vorstehern,  Diyllos  von  Herchia  und  seinen  Amtsgenossen, 

zur  Hekatombe  5114  Drachmen.'' 
Die  grofsen  Panathenäen  sind  sowohl  hiemach  als   nach 

Lysias    (a^oX.  Su^oB,   S.  698)   unter  dem  Archon  Glaukippos 

gefeiert,    und  folglich,    da  sie  vierjährig   oder  nach  Helleni- 
schem Ausdruck  fünfjährig  waren,    allemal    im   dritten  Jahre 

der  Olympiaden  gehalten.     Dies  beweiset  noch   folgende  In- 
schrift in  Fourmonts  Nachlafs  (Corp.  Inscr.  Gr.  N.  25 1)  aus 

Olymp.  110,  3.  welche  ergänzt  also  lautet: 

[E]PMHIENArnNlßlAYTO^O[ENIAH^] 
AYTOiOE[NI]AOYlY[n]ETAIßNANE0[HKE] 

[rYM]NA5IAPXH^A^KEKPOniAI<t>YAH[IEI^] 

[nAN]A0HNAIATAMErAAAtTE<l>ANß^[ANTnN] 

[AY]TON[TßN]<t>YAETßNEniXAIPßNAOY[AP] 

[XON]TOC  u.  s.  w. 
Desgleichen  erhellt  aus  einer  andern  Inschrid,  dafs 

Olymp.  108,  3  die  grofsen  Panathenäen   gefeiert  wurden  (s. 
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xa  der  Urkunde  für  Methone).  Hieraus  berichtigt  sich  ein  166 

gro&er  Irrthum  Dodwell's  (Annal.  Thucyd.  zum  12.  J.  des 
Pelop.  Krieges),  nach  welchem  die  grofsen  Panathenäen  zu 

Ende  jeder  Olympiade,  und  zwar  zwanzig  Tage  vor  dem  all- 
gemeinen Olympischen  Fest  gefeiert  wurden:  da  aber  die 

Olympischen  Spiele  auf  den  Uten  Hekatombnon  fallen,  so 

würde  sich  für  die  grofsen  Panathenäen  der  20ste  Skiropho- 

rjoa  als  Anfang  ergeben.  Dodwell  gründet  sich  auf  Thuky- 

dides  (V,  47),  welcher  einen  Bundesvertrag  vollständig  giebt, 

wonach  zar  Erneuerung  des  hundertjährigen  Bündnisses  zwi- 
schen Athen,  und  Argos,  Elis  und  Mantinea  die  Athener  stets 

drejisig  Tage  vor  den  Olympien  Gesandte  nach  den  drei 

Stadien,  die  drei  Städte  aber  zehn  Tage  vor  dem  Panathe- 
naischen  grofsen  Feste  Gesandte  nach  Athen  schicken  sollen, 

am  den  Eid  von  neuem  abzulegen  oder  anzunehmen:  wobei 

jener  Gelehrte  voraussetzt,  dafs  beide  Gesandtschaften  zu 

gleicher  Zeit  eintreffen  müfsten.  Dies  ist  aber  eine  irrige 

Annahme.  OfTenbar  sollen  die  beiderseitigen  Gesandten  ent- 

weder den  Eid  an  dem  gröfsten  Feste  der  betheil  igten  Staa- 
ten emeaem  oder  demselben  wenigstens  beiwohnen ;  defshalb 

werden  die  Bestimmungen  nach  den  Panathenäen  und  Olym- 

pien gemacht,  ungeachtet  ihre  Feier  zwei  Jahre  auseinander 

lag.  An  eine  Übereinstimmung  der  Tage  ist  vollends  gar 
nicht  so  denken,  sondern  der  Sinn  des  Bündnisses  ist  dieser. 

"Die  Gesandten  der  drei  Staaten  haben  nur  zu  Athen  zu  ver- 
handeln, und  müssen  defshalb  blofs  zehn  Tage  vor  den  Pan- 
athenäen in  Athen  eintreffen,  in  welcher  Zeit  das  ISöthige 

abgemacht  wird:  die  Athenische  Gesandtschaft  aber  mufs  nach 

Argo5,  Elis  und  Mantinea,  mufs  an  jedem  Orte  zehn  Tage 

verweilen,  um  die  Geschäfte  zu  besorgen,  und  geht  sodann 

nach  Olympia  ab.  Denn  ohne  Zweifel  verrichtet  eine  und 

ebendieselbe  Gesandtschaft  die  Eideserneuerung  bei  allen  drei 

Staaten,  und  sie  konnte  zugleich  mit  der  nach  Olympia  zu 
sendenden  Theorie  verbunden  werden :  auf  diese  Weise  wurde 

die  Sache  sehr  vere^facht,  und  sie  stimmt  mit  der  Gewohn- 

heit der  Alten  iiberein,  welche  häufig  solche  wandernde  Ge- 
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sandtschaden  ausschickten.  Auch  beweiset  Inschr.  YIII.  §.  3. 

dafs  die  Panathen'äen,  namentlich  die  kleinen,  in  des  Jahres 
Anfang  fallen,  was  aus  andern  Gründen  schon  Corsini  an- 

nahm, obwohl  neuerdings  wieder  ein  und  der  andere  Gelehrte, 

namentlich  Clinton  F.  H.  Bd.  II.  S.  332  If.  (S.  346.  Krug.) 

sie  nach  Proklos  in  den  Thargelion  setzen  wollte,  was  jedoch 

wenig  Beifall  gefunden  hat  und  von  mehrern  widerlegt  worden 
ist:  dafs  aber  die  kleinen  und  grofsen  in  ganz  verschiedenen 

167  Monaten  gefeiert  worden  seien ,  wie  die  beiden  Mysterien- 
feste, ist  sehr  unwahrscheinlich,  da  ein  Grund  dazu,  wie  bei 

den  zweifachen  Eleusinien,  nicht  gedenkbar  ist.  Beide  Pan- 

athenäen  sind  eine  Feier  einer  und  ebenderselben  Begeben- 
heit, und  also  schwerlich  in  ganz  verschiedene  Monate  gelegt 

worden.  Wahrscheinlich  wurden  die  kleinen  in  den  Jahren 

der  grofsen  gar  nicht  begangen  oder  nur  als  eine  Vorfeier 

(vergl.  zu  der  Urkunde  fdr  Methone).  Am  sichersten  ist 

Corsini^s  Annahme  (F.  A.  Bd.  II,  S.  357),  dafs  die  grofsen 
Panathenäen  auf  den  28sten  Ilekatombäon  fielen,  und  um  diese 

Zeit  werden  auch  die  kleinen  gefeiert  worden  sein ;  dafs  diese 

einige  Zeit  später  als  den  16ten  Ilekatombäon  fielen,  geht 

aus  Inschr.  YIII.  §.  3  hervor.  Hieraus  entsteht  freilich  für 

unsere  Inschrift  eine  Schwierigkeit.  Denn  wenn  das  Fest  bereits 

im  Hekatombäon  gefeiert  wurde,  wie  können  die  dazu  be- 
stimmten Gelder  erst  in  der  zweiten  Prytanie,  welche  den 

6ten  Metageitnion  anfängt,  ausgezahlt  worden  sein?  Hier 

läfst  sich  nun  Folgendes  antworten.  Die  zehn  Athlotheten, 

welche  die  Feier  dieses  grofsen  Festes  besorgten,  waren  eine 

vierjährige  Behörde,  deren  Amtswechsel  nach  beendigter  Feier 

des  Festes  eintrat.  Dreifsig  Tage  nach  Niederlegung  des  Am- 
tes mufste  die  Rechenschaft  über  die  Verwaltung  abgelegt 

sein,  wie  im  zweiten  Buche  gezeigt  worden.  Mun  aber 

schössen  die  Behörden  häufig  Geld  vor,  welches  der  Staat 

zur  Bestreitung  der  Ausgaben  hätte  liefern  sollen,  wovon 

Demosthcnes  ein  deutliches  Beispiel  ist  (s.  von  der  Krone 

S.  266):  erliefscn  sie  den  Yorschufs  nicht,  wie  Demosthenes 

that,    so  wurde  natürlich   nach  Ablegung  der  Rechnung  die 
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Scmne  erstattet.  Nehmen  wir  also  an,  dafs  die  Athlotheten 

£«r  Feier  der  grofsen  Panathenäen  um  den  28sten  Hekatom- 
^ioa  die  Summe  yon  fünf  Talenten  und  tausend  Drachmen 

▼orgesdiossea  hatten,  so  mufste  die  Erstattung  derselben  nach 

abgehörter  Rechnung  in  die  zweite  Prytanie  fallen.  Überdies 

nag  auch  öfter  an  diejenigen,  welche  das  zu  den  Festen  £r-> 

fiDrderliche  geliefert  hatten ,  erst  später  gegen  eingereichte  Li* 

qoidation  bezahlt  worden  sein ,  wie  heutzutage  oft  geschieht. 

Die  asoz^otsi  Herr*  ivtavTou  sind ,  wie  Barthelemy  wahrscheinlich 
macht,  den  iirtfirfvlotg  (s.  Hesych.  in  ETri/biffi/ioi ,  und  dort  die 

Ausleger)  entgegengesetzt.  Nach  den  Grammatikern  (Etym. 

PfaoL  and  Lex.  Seg.  S.  265),  deren  Zeugnifs  auf  dem  zu- 
Terüssigsten  Schrin:steller,  Aristoteles  beruht,  haben  diese 

Oplcrrorsteher  nichts  mit  den  Panathenäen  zu  thun:  dessen 

ungeacbtet  mafs  man  mit  Barthelemy  glauben,  dafs  diese  He- 
katombe  für  die  Panathenäen  bestimmt  gewesen;  denn  dafs 

sie  etwa  an  den  gleichfalls  in  den  Hekatombäon  fallenden 

H^tomlMen  dargebracht  sei,  glaube  ich  schon  defshalb  nicht, 

weif,  da  die  Zahlung  erst  in  der  zweiten  Prytanie,  nach  16S 

dem  Hekatombäon  geschieht,  nothwendig  näher  bestimmt  sein 

molste,  welche  Hekatombe  gemeint  sei  und  wann  sie  darge- 

bracht w^orden:  war  sie  aber  an  den  Panathenäen  geopfert, 
so  bedorfle  es  keiner  nähern  Bestimmung,  weil  sie  im  Vor- 

hergehenden lag.  Wenn  also  geiäugnet  wird,  dafs  die  Opfer- 
Vorsteher  die  Panathenäen  angeordnet  hätten,  bezieht  steh 

üeses  nur  auf  die  den  Athlotheten  überlassenen  Kampfspiele: 

die  Opferung  aber  der  Hekatombe  und  die  Speisung  des  Vol- 

kes dacraus  geschah  ohne  Zweifel  yon  den  jährigen  Opfervor- 

stehero.  Übrigens  war  es  gewifs  eine  wahre  Hekatombe: 

woraus  sich,  vorausgesetzt  dafs  die  ganze  Hekatombe  von 

dieser  Summe  bestritten  wurde,  der  Preis  der  Stiere  berech- 

nen Jaist  (S.  Buch  I,  14.)  Die  Zahlung  aber  geschah  gleich- 
falls hinterher.  Aus  Schol.  Aristoph.  (Wolken  385)  erzählt 

obrigens  Barthelemy,  man  habe  zur  Zeit  der  Panathenäen 

Stiere  gesammelt  und  die  besten  zum  Opfer  auserlesen:  dort 

wird  aber  vielmehr  ausgesagt ,  zu  den  Panathenäen  seien  von 
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Attischen  Städten  (die  folgende  Anmerkung  bestimmt  dlci 

näher  auf  die  Kolonien)  Ochsen  als  Geschenk  nach  AtUei 

gesandt  worden.  Von  geschenkten  Opferthieren  ist  aber  hie'j 
nicht  die  Rede,  sondern  von  gekauRen:  jene  Stelle  hat  foi  Jü- 

lich durchaus  keine  Berührung  mit  unserm  Gegenstande.  I>as 

H  in  efcccTOfxßyiU  hat  der  Steinschreiber  vernachlässigt,  wie 

in  mehreren  andern  Worten,  als  stb^oq,  rjiJLiaa,  extoq,  ißSofxoi^j 

svBsHctTog,  ̂ E>^^Yivo7afjLtccg ^  und  anderwärts  häufig.  Über  die 

Richtigkeit  der  Lesart  Aiv}^m  s.  Corp.  Inscr.  Gr.  Bd.  I.  S.  2^2  L 
und  S.  903. 

Dritte  Prytanie.  'Etti  Tvjg  Oivr,t8o9  7^iTY,g  ir^vTccv\j^'^^ 

ovTf}g  ̂ E^^^YiUOTCtfMcctg  ttcc^sBoS'Yi,  TisoiH\e7  XoXa^ysl  Hcti  crMva^yjou^ 

(TW,  iJTTTOiff  ortTog  iSoSvi  TTPHHHHAA.  sts^ov  Toig  ctvToig  '£a>^>;— 

uoTafxtcctQ,  iTXTTotff  OTtTog  iBoB'rj  TTPHHHH.  sts^ov  rolg  avTelg  *EX— 

'kfiVOTuiJi.laig ,  E^ßuui  iSoS^  a^^^ovri  kg  HxjXqv  PT.  sts^ou  toT*^ 

ccvTo7g  *EKkr,vo7afAic€tg  ig  ty,v  Siwßs^Jau  TT 

„Unter  der  Oeneis,  dritte  Prytanie,  wurde  den  Helle- 

notamien  geliefert,  Perikles  von  Cholargos  und  seinen  Amts- 

169  genossen ,  der  Reiterei  Verpflegung  gegeben :  2  Talente  5420 

Drachmen.  Desgleichen  denselben  Hellenotamien ,  Verpfle- 

gung der  Reiterei:  2  Talente  5400  Drachmen.  Desgleichen 

denselben  Hellenotamien  fiir  Hermon  gegeben.  Anfuhrer  gen 

Pylos:  6  Talente.  Desgleichen  denselben  Hellenotamien  zur 

Diobelie:  2  Talente." 
Perikles  ist  der  unächte  Sohn  des  grofsen,  welcher  gleich- 

falls aus  Cholargos  war.  Von  ihm  Xenophon  Denkw.  des 

Sokr.  in,  5  und  dort  die  Ausleger.  Hermon  war  Anfuhrer 

einer  Truppenabtheilung  unter  dem  Archon  Kallias  (Olymp. 
92, 1),  und  erklärte  sich  damals  für  Theramenes  zur  Auflö- 

sung der  Herrschaft  der  Vierhundert  (Thuk.  VHI,  89  ff.). 

Mehr  über  ihn  s.  bei  Barth^lemy.  Da  er  durch  demokratische 

Gesinnung  sich  beliebt  gemacht  hatte,  wird  er  jetzo  im 

Herbste  des  Jahres  Olymp.  92,  3  nach  Pylos  gesandt,  um 
diesen  von  Kleon  eroberten  festen  Platz  zu  sichern,  welcher 

im  folgenden  Jahre  unter  Diokles  in  die  Gewalt  der  Spar- 

taner fiel,   weil  der  zu  Hülfe  geschickte  Anytos  nicht  ankam 
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(Kodor  Xni,  64).  Was  die  Diobelie  betrifft,  so  wQrden 

rfrei  Talente  Cur  36,000  Bürger  hingereicht  haben,  wie  viel 

Alken  niemals  hatte :  wahrscheinlich  mufs  man  ohogerähr  auf 

18,000  Bürger  rechnen,  und  folglich  diese  Zahlung  für  eine 

zwei&Ae  Diobelie  geleistet  worden  sein.  Vergl.  Buch  I,  7. 

n,  13.  Die  dritte  Prytanie,  welche  nach  wahrscheinlicher 

Eerechnnogsweise  yom  12ten  Boedrooiion  bis  16ten  Pyane- 

psion  gebt,  enthalt  die  Zeit  der  Eleusinien,  Oschophorien 

Bod  Tbesmopborien ,  kleinere  Feste  abgerechnet:  für  die  bei- 
den erstem  vielleicht  ist  diese  Diobelie;  ob  bei  den  Thes- 

Bophorien  Tbeorikengelder  stattfanden ,  läfst  sich  bezweifeln, 

<k  sie  ein  "Weiberfest  waren. 

Vierte  Prytanie.  ̂ Em  ty^9  ̂ AxafxaurlSog  Te7a^Tr,g  tt^v- 

7aci.r./€ifsyig  *E?J,riVOTaiMcug  ttcc^sSo^vi  ,  Uegikkst  XoXaoysl  xcct  avv" 

asyjff'^TW,  o^r]T05  tirtroig  sSo^i  TTT.  ers^ou  rotg  ctCrots  'EX- 
fjrvoTtqiucMg  fff  nsf  BtußsTJav  iSo^Xf  PTTTXHHHPP 

y,Unter  der  Akamantis,  vierte  Prytanie,  wurde  den  Hei- 

lenotamien  geliefert,  Perikles  von  Cholargos  und  seinen  Amts- 

genossen, der  Reiterei  Verpflegung  gegeben:  3  Talente. 

Desgleichen  denselben  Hellenotamien  zur  Diobelie  gegeben: 

S  Talente  1355  Drachmen." 
Hier  belauft  sich  der  Aufwand  der  Diobelie  auf  49,355 

Dracfamcn.  Rechnet  man  eine  vierfache  Diobelie,  so  reichte 

dies  &T  19,016  Bürger  hin,  und  4  Obolen  blieben  übrig:  iro 

aber  die  Summe  kann  noch  durch  andere  Zuschüsse  gröfser 

gewesen  sein,  und  die  Diobelie  vielleicht  eine  fünffache  fiir 

etwas  weniger  Bürger.  In  die  vierte  Prytanie,  welche  etwa 

vom  iTten  Pyanepsion  bis  22ten  Mämakterion  dauert,  fallen 

die  dreitägigen  Apaturien  wahrscheinlich  und  andere  Feste 

mehr.  Ich  setze  übrigens  nach  Buttmann's  Untersuchungen 

im  Anhange  zu  Ideler's  Werk  über  die  astronomischen  Be- 
obaditnngen  der  Alten,  und  nach  den  früher  angestellten, 

^er  später  bekannt  gemachten  von  Barth^lemy  (a.  a.  O. 

S.  395  ff.)  als  ausgemacht  voraus ,  dafs  der  Pyanepsion  vor 

dem  Mämakterion  war:  hieran  kann  jet&t  niemand  mehr 
zweifeln. 
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Fünfte  Prytanie.  'Es-«  7[yf]^  Ksx^onlhog  'Trefjiimjc  fr^v- 

rccuB'JovTYig  ̂ EX^Y,uo7afMc<t9  va^sSoS'Yi ,  Jls^tx7.Bt  XoXccßyst  xai  arvv^ 

doyjova-tu,  ig  rvjv  Stuiße}Jav  TTTTXXHH 

,, Unter  der  Kekropis,  fünfte  Prytanie,  wurde  den  Hei- 

lenotamien  geliefert,  Perikles  von  Cholargos  und  seinen  Amis- 

genossen,  zur  Diobelie:  4  Talente  2200  Drachmen." 
Diese  Prytanie  dauert  etwa  vom  23sten  Mamakterion  bis 

27sten  Poseideon:  in  letztern  Monat  fallen  die  Ilaloa,  Po- 

seidonia,  und  das  grofse  Fest  der  ländlichen  Dionysien,  an 

welchen  im  Pir'aeus  Schauspiele  gegeben  wurden.  Denn  dafs 
die  Piräeischen  Dionysien  mit  den  ländlichen  eins  sind,  hat 

bereits  Spalding  bemerkt  (Vorr.  zu  Demosth.  g.  Meid.  S.  XVI. 

und  In  der  Abhandlung  de  Dionysiis:  vgl.  meine  Schrift 

Graec.  trag,  princ.  Cap.  XVI)  und  Barth^lemy,  der  es  frü- 
her nicht  einsah,  weitläuftig  erörtert  (a.  a.  O.  S.  401  ff.). 

Darauf  scheinen  sich  Wyttenbach  (Leben  d.  Ruhnk.  S.  172) 

und  Spalding  (Abh.  d.  Berl.  Akad.  d.  W^iss.  v.  1804—1811. 
S.  82)  zu  beziehen,  welche  aber  nur  sehr  unrichtig  davon 

sprechen,  wie  man  von  einem  Buche  reden  kann,  was  man 

nicht  gesehen  hat«  Ausfuhrlicher  habe  ich  diesen  Gegenstand 

in  meiner  akademischen  Abhandlung  über  den  Unterschied 

der  Attischen  LenUen,  Anthesterien  und  ländlichen  Dionysien 

(vom  J.  1817)  behandelt.  Die  Diobelie  beträgt  hier  26,200 

Drachmen,  welches  auf  drei  Tage  vertheilt  2  Obolen  taglich 

für  18,200  Bürger  giebt. 

Sechste  Prytanie.  'Etti  Trjg  AeovrlSog  sHTvig  Trgvruvsv^ 

ovTY,g^  T^tTYj  YiiM^qe  Tvjg  TT^VTavBtccgj  *E>^YfVOTaiMccig  9r«^eSo3>5,  Aw- 

vvo'lw  KvBa5ir,uats7  stat  TVuagf^ovTtVj  XHHPAAAI-I-H-.  succtyi  tiJv 

7r^VTave[i'\ag  'EX^.iji'ora/Luai?,  O^aTMut  BovrceSvi  xcct  avvct^f^ovTiv, 

171  TTTXPAAAI-I-I-II.  tvhsHdn^  TY^g  Tr^vTcwslag  'E}^Y,uoTaiMaig  ̂ ret^ 

eSoSij,  TLfo^Bvuj  ̂ A(piBvatw  xat  ovvccof)(ova'tv,  ar^cnriyw  1^  'E^£- 
T^iag  ECh^siByi  avofJioXoyY/fjLa  XXXPHHAAAAID*  t^itvi  xui  SenarYi 

T^g  TTgvTccvsKtg  ̂ EK?^YfUOTafMatgj  üf^ixXeT  XoXcc^yel  hui  avvcc^f/ovTtu, 

.  XXXXFHHHHPI-.  oyboYi  Hcti  bmott^  r^g  TrgVTccvelctg  *E^ijm- 

ritiuccig,  X^ovBi^  #^i;e7  fccct  awdg'/jovcrw,  TTXX  .  H.     r^taHOOTY, 
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^Unier  der  Leontis,  sechste  Prytanie,  am  dritten  Tage 

(ierselben,  \rarde  den  Hellenotamien  geliefert,  Dionyslos  von 

Kjdaükenion  und  seinen  Amtsgenossen :  1284  Drachmen.  Am 

Beaoten  Tage  der  Prytanie  wurde  den  Hellenotamien  gelie- 
fert, den  Thrason  von  Bateia  und  seinen  Amtsgenossen:  3 

Talente  1083  Drachmen  2  Obolen.  Am  eilften  der  Prjtanie 

warde  den  Hellenotamien  geliefert,  dem  Proxenos  von  Aphidna 

and  seinen  Amtsgenossen,  für  den  Feldherrn  in  Eretria  Euklei- 

des  nach  Anweisung:  3740  Drachmen  1-|-  Obolos.  Am  drei- 
zehnten der  Prytanie  den  Hellenotamien,  Perikles  von  Cho- 

Largos  and  seinen  Amtsgenossen:  .  .  4906  Drachmen.  Am 

acfatnndzwanzigsten  der  Prytanie  den  Hellenotamien,  Spudias 

Ton  Phlja  und  seinen  Amtsgenossen:  2  Talente  2100  Drach- 

men (und  1000,  500  oder  100).  Am  dreifsigsten  der  Pry- 

tanie wurden  die  Samischen  Gelder  durch  Anweisung  verab- 

folgt dem  Helienotamias  An'ätios  von  Sphettos  und  dem  Bei- 
sitzer Polyaratos  von  Cholargos:  57  Talente  1000  Drachmen.^' 

Tod  dieser  Prytanie  an  bemerkt  der  Schreiber  die  Tage, 

an  welchen  Zahlung  geleistet  worden,  wobei  sich  eine  auf- 
fallende dem  Barth^lemy  entgangene  Erscheinung  zeigt.  In 

aRen  fanf  Pry tanien  nämlich  kommen  theils  dieselben ,  theils 

sehr  nahe  liegende  Zahlungstage  vor,   nämlich: 
VI.  3.        9.        11.  13.        28.  30. 
\U.  5.        7.  16.24.27. 
Vin.  12.  24.  36. 
IX.  12.  23.  36. 
X.  11.  23.  36. 

Die  häufig  wiederkehrenden   sind  also   offenbar   gewohnliche 

Zahlmagstage  der  Schatzmeister,  welche  theils  mit  der  ersten  172 

Volksversammlung  am  eilflen  Tage  der  Prytanie,  die  vielleicht 

oft  aach  den  zehnten  gehalten  wurde,  zusammenstimmen,  wie 
ia  Tl.  und   X.    oder  mit  der  dritten  Volksversammlung  um 

den  dretbigsten ,  wie  VI.  theils  wenige  Tage  hernach  liegen. 

So  erfolgen  mehrere  Zahlungen  den   12ten  und  13ten,    in 
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VI.  YIII.  IX.  gleich  nach  der  ersten  Volksversammlung    der 

Prytanie  am  eilden;    ferner  am  23stcn   und   24sten  in   VII. 

VIII.   IX.   X.   nach  der  zweiten  Volksversammlung,    welche 

ordentlicher  Weise  um  den  20sten  gehalten  wird;   die    Zah- 

lungen endlich  am  36sten  in  VIII.  IX.  X.  waren  vermuthlich 

bald  nach  der  vierten  Volksversammlung,  welche  Petitus  fälsch- 
lieh  auf  den  33sten  setzt,  und  die  wahrscheinlich  am  Schlufs 

der  Prytanie  war.    Etwas  entfernt  sind  die  Tage  16.  in  VII. 

von  der  ersten  Volksversammlung,   27.  und  28.  in  VII.   und 
VI.  von  der  zweiten,    endlich  3.  5.  7.  9.  in  VI.   und  VII. 

von    der    vierten    Volksversammlung    der    vorhergegangenen 

Prytanie.    Man  wird  in  der  nächsten,  obgleich  so  lückenhaf- 

ten Inschrift  ein  Ähnliches  bemerken  können.    Die  Erklärung 

hierzu  liegt  in  der  Überschrift  unseres  Stückes.     Da  nämlich 

auf  Beschlufs  des  Volkes  gezahlt  wird,  so  geschieht  die  Zah- 

lung in  der  Regel  theils  denselben  Tag,  theils  wenige  Tage 

nachher.   Denn  obgleich  fiir  jede  der  regelmäfsigen  Volksver- 

sammlungen  bestimmte   Geschäfte   gesetzlich    vorgeschrieben 
waren,  so  konnten  doch  zuverlässig  solche  Geldsachen,  wenn 

es  nöthig  schien,    in  jeder  noch  nebenbei  vorgetragen  wer- 
den. — -  Wozu  die  zwei   ersten  Posten  bestimmt .  waren ,    ist 

nicht  angegeben:    nach  Barthelemy  fiir  Feste,    weil  die    ge- 

nannten Tage  der  Iste  und  7te  Gamelion  sind,  und  alle  er- 

sten und  siebenten  Tage  der  Monate  Festtage  gewesen,  welche 

man  aber  vorzüglich  im  Gamelion,  weil  er  im  Attischen  Ka- 

lender ursprünglich  der  erste  Monat  war,  gefeiert  habe.   Diese 
Ansicht  ist  nicht  uneben,  wiewohl  es  sonderbar  scheint,  dafs 

an  demselben  Tage  gezahlt  wird,  an  welchem  der  Aufwand 

schon  gemacht  wurde,   was  sich  jedoch  auf  allerlei  Art  dea- 
ken  läfst.     Der  dritte  Posten  ist  eine  an  die  Hellenotamien 

geleistete  Zahlung,    und  zwar  als   eine  durch  Übereinkunft 
mit  Euklid  dem  Feldherrn  in  Eretria  bestimmte  (avofAoXoyr,fxa), 

Zwischen  wem  war  aber  diese  Übereinkunft  getroften?     Of- 

I73fenbar  zwischen  den  Hellenotamien  und  dem  Feldherrn,  wel- 

chem jene  sie  zu  bestimmter  Zeit  versprochen  hatten.     Eia 

solches    Versprechen   ist   der   Sache   nach   eine   Anweisung, 
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irdcke  der  Feldherr  von  den  Hellen otamien  hatte:  zu  welcher 

£edeatung  des  Wortes  auch  das   Vorkommen   desselben  bei 

den  Samischen  Geldern  gleich  hernach  und  in   der  neunten 

PryUnie  Tollkommen  pafst.    Dafs  ̂ TPATEAOI  der  dritte  Ca- 
sus sei,  und  Eukleides  des  Feldherrn  Name,  ist  unzweifelhaft. 

ZTsoTffyog  i^  *E^Toia9  aber  heifst,  wie  Barthelemy  schon  ge- 
zeigt hat,    der  Feldherr  in  oder  bei  Eretria.     Die  mei- 

sten Eobdiscfaen  Städte  waren  nach  Diodor  (XIII,  52)  unter 

dem  Archen  Glaakippos  von  Athen  abgefallen,  fürchteten  sich 
iher  Tor  dessen  Seemacht.    Bei  der  letztem  mufs  Euklid  eben 

damals  Anführer  gewesen  sein,  und  stand  bei  Eretria.     Hier 

▼erwickelt  sich  übrigens  Barthelemy  in  grofse  Schwierigkei- 
ten, wenn  er  die  Hellenotamien,  nicht  die  Schatzmeister  der 

Gottta  zn  der  zahlenden  Behörde  macht:   die  Hellenotamien 

lafst  er  an  Proxenos  von  Aphidna  zahlen,  und  weifs  nun  aus 

dem  erwähnten  Feldherrn  nichts  zu  machen,    sodafs  er  end- 

lich genothigt  ist  anzunehmen,    zu  gewissen  Zahlungen  der 

HeUeoofafflien  w^are  eine  Zustimmung  der  Feldherrn  nöthig 
gewesen.     Aber  die  Zahlung   geschieht  von  den  Schatzmei- 

stern der  Gottin  an  die  Hellenotamien,   deren  einer  offenbar 
dieser  Proxenos  ist:    diese  hatten  die  Summe  dem  Feldherrn 

nach  einer  Übereinkunft  abzuliefern.      Schweigen   wir  daher 

ganz  Ton  Barthelemy^s   sonderbaren  Verbesserungsversuchen. 
Beim  rierten  Posten  fehlt  eine  Ziffer,  mindestens  ein  Talent. 

Zonidist   ist   ISIIOTAIAI   nach  Barthelemy   ein   Schreibfehler 
sUtt  :SIIOT^M£I:  allein  es  ist  vielmehr  SIIOTAIAI  zu  lesen: 

ein  Name,  der  im  Demosthenes  und  in  Inschriften  vorkommt. 

In   der  darauf  folgenden  Zahl  ist  die   fehlende  Ziffer  X,   P* 
oder  H,   1000,  500  oder  100.     Den  letzten  Artikel  endlich 

hat  Barthelemy   wieder  gänzlich  mifsverstanden.     Er  konnte 
sich  vorstellen,    HELLENOTAMIAI  sei   der    erste  Casus    des 

Plorals,   die  zahlende  Behörde,    wozu  das  Zeitwort  auufxoXo^ 

yr^STYj  gar  nicht  pafst:  jedermann  mufs  einsehen,    dafs  *£XA)}- 

tforaijj^  *AyatTiixi  XfpriTrlw  zusammengehört.   * AifU)ßeXoyr\^'v^  über- 
setze ich:  Wurde  durch  Anweisung  verabfolgt.    Denn  174 

Urkunde  kann  nichts  als  wirklich  geschehene  2^hlungen 



16         I.  JahresrechnuDg  der  Schatzmeister 

enthalten,  keine  blofse  Verhandlungen   über  Zahlungen   odec 

gar  Benennung  von  Einnahmen;    sodafs    kein    anderer  Sinn 

möglich  ist:    wiewohl  die  Vermeidung  des  Ausdruckes  irass^ 
BoS^i  und  die  Wahl  des  au(ßiJidXo*^,^Y\  auf  eine  besondere  Form 

der  Zahlung  oder  Überweisung  des  benannten  Geldes  fuhrt: 
vermuthlich  waren  die  Gelder  noch   in  Samos,  und  wurden 

folglich  nur  angewiesen,  worauf  der  verschieden  von  dem 

vorigen   gewählte  Ausdruck   gehen    möchte;    dafs    in  XdfACij 

steht,  beweiset  hiergegen  nichts,  weil  dieses  wie  oben  TTpct- 

rvjyw   s^  ̂EgsT^lag  sowohl   hier  als   in   der    neunten   Prytanie 
genommen  werden  kann.      Anders   kann  ich   mir  die  Sache 

nicht  vorstellen,    am  wenigsten  aber  diese   Summe   für  das- 

selbe  Geld  halten  mit  demjenigen,    welches  in   der  neunten 

Prytanie  als  das   von  Samos   bezeichnet  wird.     Die  Bestim-. 

mung  dieser   Gelder  fiir    den  Krieg    kann   nicht  zweifelhaft 

sein:    wie   sie  aber  zusammengebracht  waren,    will   ich    bei 

der  neunten  Prytanie  in  £rwägung  ziehen.     Was  den  Bei- 
sitzer betrifft,  so  habe  ich  schon  Buch  II,  mit  mehrern  Stel- 

len   belegt,    dafs   er    ein  Beisitzer   der    Hellenotamien   war, 
und  ich  will  davon  nichts  wiederholen.    Alles,  was  in  diesen 

Beilagen  nicht  erläutert  wird ,  findet  der  Leser  in  dem  Werke 

selbst,  wo  es  im  Zusammenhange  mit  dem  Übrigen  sich  ge- 

wöhnlich von  selbst  erklärt.    Den  Namen  Polyaratos  hat  Bar- 

th^lemy  richtig  ergänzt:    ich  fiige  hinzu,    dafs   derselbe  Po- 

lyaratos von  Cholargos  als   ein  von   den  Athenern    geehrter 

Mann  beim  Demosthenes  (g.  Böotos  v.  d.  Mitgift  S.  1009. 

25.  S.  1015.  26)  genannt  wird.     Er  war  der  Grofsvater  des 

Mantitheos,  welchem  der  Redner  seine  Prozefsschriften  ver- 

fafste.     Anätios  ist  vielleicht  derjenige,  welcher  bald  hernach 

unter  den  Dreifsigmännern  war,   Xenoph.  Hellen.  Gesch.  II, 

3, 2.     wo   auch    ein   Eukleides    vorkommt,    vielleicht   unser 
Feldherr. 

Siebente  Prytanie.  'Exri  rvjg  ̂ Avuof/JSog  sßSofxtjg  vgv^ 
ravBvovjyig ,  vsfAirTY\  rif?  rr^vTavitag,  1^cc^gB[o]^v|  AtovvTtw  KvSa- 

^vati7  Hai  avua^%ov3'tu  h  rrfv  hiwßodav  T.  ißSofxri  r^c  wju- 

ravBtng  *E^Y,voTaiMMg,   &f[(t]T(iiut  BovTaBY\  xat  avvdg%o'jTtv,  ig 
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ni  htxßoJav  TXHHAAAhUIID-  T»)  «vrif  ̂ uda^  'EXKrjvoTniJUitif, 

^:uar3^   ['Aj^Jwrcjni'^fM  «rti  <rt>i/afl<)(^o«jTii',    crroi/  'iTrirctg  TTTT.  175 

5r«jr  jrm  o-jrÄöQ(,0OT«i',   XPAAAI-H-HII.      TETct^TYi  xctt  ttieOTTr  r^? 

FHHHH.  kßBouvt  xat  usiOT-^  Tr,<;  v^vTccvslag  'E>XYfVOT€ifxiccig, 

Ka/^icr  Evapin/^[«  sijta  avvdzyfp^^riv,  TXXPPAPIIIIC 

,, Unter  der  Aniiochis,  siebente  Prytanie,  am  fünften 

Tage  derselben,  wurde  dem  Dionysios  von  Kydathenaon  und 

seioen  Amtsgenossen  geliefert  zur  Diobelie:  1  Talent.  Am 

siebenten  Tage  der  Prytanie  den  Hellenotamien,  Thrason  von 

Boleia  und  seinen  Amtsgenossen  zur  Diobelie:  1  Talent 

1232  Drachmen  3-^  Obolen.  Denselben  Tag  den  Hellenota- 
Buen,  Phalanthos  von  Alopeke  und  seinen  Amtsgenossen,  zur 

Verpflegung  der  Reiterei :  4  Talente.  Am  sechzehnten  der 

Prytanie  den  Hellenotamien,  Proxenos  von  Aphidna  und  sei- 

nen Amtsgenossen:  1534  Drachmen  3  Obolen.  Am  vierund- 

zwanzigsten Tage  der  Prytanie  den  Hellenotamien,  Eupolis 

Too  Aphidna  und  seinen  Amtsgenossen :  5400  Drachmen.  Am 

siebennndzwanzigsten  der  Prytanie  den  Hellenotamien,  Kallias 

von  Enonymia  und  seinen  Amtsgenossen:  1  Talent  2565 

Drachmen  4^-  Obolen." 
Die  beiden  ersten  zur  Diobelie  bestimmten  Posten  be- 

tragen zosammen  2  Talente  1232  Drachmen  3-^  Obolen,  und 

da  sie  am  8ten  und  lOten  Anthesterion  ausgezahlt  sind,  wa- 

ren sie  wohl  für  die  dreitägigen  Anthesterien  vom  11  ten  bis 

13ten  desselben  Monats  gegeben:  jedoch  mufs  ein  Zuschufs 

aas  einer  andern  Kasse  vorhanden  gewesen  sein,  da  jene 

Somme  zu  einer  dreifachen  Diobelie  für  18000  Bürger  unzu- 

reichend ist.  Die  Reiterei  erhält  gleichfalls  gerade  am  10 ten 

ihre  Verpflegungsgelder,  weil  sie  an  den  Anthesterien,  wie 

ao  andern  Festen,  einen  Pompaufzug  hat.  Vier  Talente  scheint 

^5  Regelmafsige  für  eine  Prytanie  zu  sein  (vgl.  Buch  II). 

Irrv  steht  anstatt  lg  a-Trou  in  allen  diesen  Artikeln ,  nach 

^cm  gewöhalicben  Sprachgebrauch,  so  dafs  hierin  keine  Nach- 

täsixgkeit  in  der  Abfassung  der  Worte  liegt,    wie  behauptet 
IL  2 
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wird.       Im    vorletzten    Posten    fehlen    aufser    dem     A     von 

A^IANAIOI  gewifs  nur  drei  Buchstaben  zu  ETIIO^.      Ich   er- 

ganze    daher    nicht    mit    Barthelemy     EYnOPExMOI,     sondern 
EXnOHAI. 

176  Achte   Prytanie.      'Ett«  ty^q  'IttttoS'ivvtISoq  oyScrj^  tt^u- 

ravsvovTYig  SnaSsKceTYi  TYfi  ir^vravstag  'E>.[Xr,vo]Tau*cctg  vocDsSoS^y,, 

Jlüo^suuj  *A(ptSucctuj  sc«i  o'VvceoyjovTiu,  TTTPHAAAhl-l-HIJI.  Teraorri 

H(tt  shiOTTTi  T^c  'jT^\yTct\viiag  'Ek>s.Y,voTccfMniQ  sboB'vij  Atovva-iuj  Kv- 

8ce^Yiifccis7  acci   a-vva^yjovTiv,  TTTXXXXHHHAPH-HC.      sscrri   nett 

TälCtHOT[TYi]   TYi<^  TTO'JTCCVStiXQ  *Ek^Y,VOTCCUlCClQ  iSo-S'TJ,   Q^nTÜJVt  Bo'JTaSf) 

Hctt   Tvucioyo'jTiv,  TXXXHHHAAPI-I-I-I-III. 

,, Unter  der  Hippothontis,  achte  Prytanie,  am  12ten  der- 

selben, wurde  den  Heilenotamien  übergeben,  Proxenos  von 

Aphidna  und  seinen  Amtsgenossen:  3  Talente  634  Drachmen 

4  Obolen.  Am  24sten  der  Prytanie  wurde  den  Heilenota- 

mien geliefert,  Dionysios  von  Kydathenäon  und  seinen  Anrits- 

genossen:  3  Talente  4318  Drachmen  1-^  Obolen.  Am  36$ten 
der  Prytanie  wurde  den  Heilenotamien  geliefert,  Tbrason  von 

Buteia  und  seinen  Amtsgenossen:  1  Talent  3329  Drachmen 

3   Obolen." 
HinnoeONTi:^  mit  einem  O  ist  kein  Fehler,  sondern 

die  regelm'afsige  ältere  Schreibart.  (S.  die  in  meiner  Vorrede 
zum  Verzeichnifs  der  Vorlesungen  der  Berl.  Univ.  Winter 

1816 — 1817  angeführten  Stellen,  welchen  noch  viele  andere 

beigefügt  werden  könnten.)  Die  achte  Prytanie  dauert  vom 

Uten  Elaphebolion  bis  16ten  Munychion:  um  den  12ten 

des  erstem  Monats  fangen  die  grofsen  Dionysien  an:  wahr- 

scheinlich waren  hierzu  diese  Summen  nachgezahlt.  Übrigens 

ist  die  Erwähnung  des  36sten  Tages  der  Prytanie  in  der 

8ten,  9ten  und  lOten  merkwürdig.  Bekanntlich  umfassen  die 

zehn  Prytanien  das  ganze  bürgerliche  Jahr  der  Athener,  and 

die  ehemals  angenommenen  vier  Y,iJtsoai  avcc^yjai  oder  aof/jcet- 

^ta-lcci  sind  nur  eines  Grammatikers  (Hypoth.  zu  Dem.  g. 
Androt.)  lächerliche  Ausgeburt:  folglich  mufsten,  wenn  eine 

möglichst  gleiche  Vertheilung  stattfand,  in  einem  Jahre  von 

354  Tagen  vier  Prytanien  36  Tage  haben,  und  sechs  nur  35. 
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Xadi  Sai<]as  und  Photios  (in  v^yrcti'sia)  nahm  man  friiher  die 

j'itr  ersten  für  36 tagig:  s.  Barthol.  und  Corsini  F.  A.  Bd.  I. 
Dtss-  n,  §.  XXVII.  und  XXVIII:  unsere  Inschrift  beweiset 

für  dieses  bestimmte  Jahr,  dafs  die  drei  letzten  36tngfg  wa- 
ren, und  die  Annahme  ist  daher  natürlich,  dafs  dasselbe  auch 

der  Tierlletzten  damals  galt:  doch  ist  letzterer  Schlufs  nicht 

Tollig  sicher.  Die  Hauptergebnisse,  welche  über  die  Dauer  der 

Prytaoien  aas  andern  Denkmalern  hervorgehen,  habe  ich  in 

der  Abbandlang  über  zwei  Attische  Rechnungsurkunden  (in 

den  Schriften  der  hiesigen  Akademie  der  Wissenschaften  von 

1846)  xosaoimen gestellt. 

Nennte   Prytanie.     'EttI  Tr,9  *Es8y3'v^[oi\  hcirr,^  tt^v-  177 

TavrjevTT^  Soü^BscctTvi    t^c  Tr^vrnutuxg  ̂ E>.?,r,vcTcifjucci(:   iBoSr,,  Udo- 

^ei*Ä    'AipiSviaw   Hcu    GVVtt^yjoMTtry    .  .  XXHPAAAPhl-l-l.       rQiry\ 

lUtt  sceoTTJ]  Tijc  vo'jTCtvticiQ  *E?^.>;»'orofu*«ic  iSo&r,  Atouvrluj  Kv8ct^ 

cyMRff?  xffi  a^utijyoxjo-ljv]^     .TTTP*HHPAAAAI-hHII.     e^rri   xm 

xttt  ̂ x/t^aj^yjova-iv,  TTXXXPHHHPIIC.     ixTri   xui  rgtaxoTTf,    ryJQ 

frs-jTOPuag     ra     tu     'Xa^ov     ai/£(t'(ito?voy»;T«[To]      M«X[°^ 
♦>.vf]w  rrsarry o79  h  SrtVw,  ̂ t^tx^uTst  A[i]yiXit7y  4^TX.    Ila- 

n^2vri  ̂ ^tct^^to  PT.      \^irrox^a\Tsi\   P.     E   

^'l^v^yal  PXXXPHHHPAAAAPh.   ^ixr.^drw  KvSauTlSv\  rotr^aci^yjxi 

XXX.     * AotTTOxpavu  *Avct   [''^"'1^''*V[*X>?^]   
^Unter  der  Erechtheis,  neunte  Prytanie,  am  12ten  Tage 

derselben,  -wurde  den  Heilenotamien  geliefert,  Proxenos  von 
Aphidoa  and  seinen  Amtsgenossen:  .  .  2188  Drachmen  1  Ob. 

(nnd  was  ausgefallen,  2000  Drachmen  oder  1  Talent  1000 
Drachmen,  oder  zwei  Talente  oder  noch  mehr).  Am  23sten 

der  Pfjianie  wurde  den  Heilenotamien  geliefert,  Dionysios 
von  Kjdalhenäon  und  seinen  Amtsgenossen:  3  Talente  793 

Drachmen  3  Obolen  (und  was  ausgefallen,  1,  5  oder  10  Ta- 

lente). Am  36sten  der  Prytanie  wurde  den  Heilenotamien 

geliefert,  Thrason  vo»  Buteia  und  seinen  Amtsgenossen:  2 

Talente  3850  Drachmen  2-^  Obolen.  Am  365ten  der  Pry- 
tanie verabfolgte  mittelst  Anweisung  die  Samischen  Gelder 

-  -  machos  von  Pblya  den  Fcldherrn   in  Samos ,   dem  Dexi- 

2* 
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krates  von  AgiUa :  21  Talente  1000  Drachmen ;  dem  Pasiphon 
dem  Phrearrhier:  6  Talente;  dem  Aristokrates   von   : 

178  5  Talente;    dem   E   von  Euonymia:    5  Talente    3896 
Drachmen;    dem  NIkeratos  von  Kydantida,  Trierarchen:  3000 

Drachmen;      dem    Aristophanes     von    Ana--,     Trierarchen: 

Die  beim  ersten  Posten  fehlenden  ZifTern  können  nur 

XX,  TX,  TT,  PT  oder  noch  höhere  sein:  beim  zweiten  T, 

P,  oder  eine  höhere,  vi^ie  ̂ .  Der  vierte  und  letzte  aus  meh- 
reren   Posten    bestehende    Artikel    betrifft    wieder    Samische 

Gelder.     Da  MAX   Xt  offenbar  von  Barth^lemy  richtig 

ergänzt  ist  MAXOC^I^TErt,  so  mufs  hiernach  ANOMOUOAE^A 

ein  Singular  sein,  ANOMOl-OAE^ATO,  indem  dieses  Zeitwort 
auf  kein  anderes  Subject  als  den  folgenden  verstümmelten 

Namen  bezogen  werden  kann.  Dieser  -  -  machos  von  Phlya 
ist  sichtbar  einer  der  Schatzmeister  der  Göttin,  welcher  im 

Namen  der  gesammten  Behörde  diese  Gelder  an  die  benann- 

ten Personen  überweiset.  Die  sechs  Empfangenden  sind  vier 

Feldherrn  und  zwei  Trierarchen,  die  Zeit  der  Verhandlungen 

der  36ste  der  neunten  Prytanie,  folglich  etwa  der  23  sie 

Thargelion.  Nach  der  früher  gangbaren  Ansicht  gewannen 

die  Alhener  Winters  dieses  Jahres  Olymp.  92,  3.  also  ohn- 

gefahr  gegen  Ende  des  Anthesterion  oder  Anfang  des  Ela- 

phebolion,  die  Schlacht  bei  Kyzikos  (Diod.  XIII,  49.  Xenopb. 

Hell.  I,  1,  11  f.  u.  a.):  für  die  Flotte,  welche  diesen  Sieg 
erfocht,  schienen  daher  jene  Gelder  bestimmt,  welche  als 

Samische  am  30sten  Tage  der  sechsten  Prytanie,  den  28sten 

Gamelion  überwiesen  wurden:  Samos  war  damals  eine  Haupt- 

niederlage der  Athener,  und  daselbst  befindliches  Geld,  wel- 

ches in  den  Schatz  hatte  geliefert  werden  sollen,  konnte  also 
unmittelbar  von  den  Schatzmeistern  als  dort  zu  erhebendes 

angewiesen  werden.  Nach  der  Schlacht  bei  Kyzikos  beschlos- 
sen die  Athener  1000  Hopliten,  106  Reiter  und  30  Schiffe 

auszurüsten  (Diod.  ebendas.  52):  Xenophon  erzählt  eben  die- 

ses, giebt  aber  50  Schiffe  an,  und  eine  bestimmtere  Veran- 

lassung (Hellen.  I,  1,  2d).     Hierauf  hat  Barth^lemy  die   hier 
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in  der  neimten  Prytanie  yorkommende  grofse  Zahlung  bezo- 
gen. Der  Haaptanfabrer  dieser  Flotte  ist  Thrasyllos,  welcher 

nach  Samos  segelte  (Xenoph.  Hellen.  I,  2,  1.).  Et^AMOI, 

welches  Barlh^lemj  in  EXSAMO  verwandeln  will,  ist  richtig, 
■ad  steht  fiir  EN^AMOI.  So  E:i::t;iAS2NI  in  der  Athenischen 

Inschrift  bei  Chandl.  Marm.  Ozon.  II,  24  (Corp.  Inscr.  Gr. 

N.  87)  Z.  31.  und  ebendaselbst  Z.  14  sogar  E2THAHI  statt 

EN^THAHI,  was  auch  sonst  öfter  vorkommt.  Eben  so  EI^- 

ILIAOI,  iu  Xtyyw  in  einer  alten  Inschrift,  welche  ich  in  der  179 

ebgeaannteo  Vorrede  herausgegeben  habe,  und  die  auch  in 

Clarkc^s  Reisen  abgedruckt  ist  (Corp.  Inscr.  Gr.  N.  171).  Es 
ist  zu  verbinden  rr^ccTYtyct^  Iv  ̂ cißw,  ungeachtet  des  zwischen- 

gestelllen  Unterscheidungszeichens.  Die  Abfahrt  des  Thra- 

svli  setzt  Diodor  (XIII,  64)  falsch  in  das  bürgerliche  Jahr 

Oljmp.  92,  4.  Xenophon  nach  der  seit  Dodwell  gewöhnlichen 

RecbauDg  in  den  Anfang  des  Sommers  des  Olymp.  92,  3. 

beginaenden  natürlichen  Jahres,  das  ist,  nach  Thukydideischem 

Spracbgebraach ,  ins  Frühjahr  Olymp.  92,  3.  Denn  dafs  der 

Arcbon  Euktemon  bei  Xenophon  auf  einer  falschen  Angabe 

bembe  und  die  Stelle  interpolirt  sei,  ist  anerkannt.  Nach 

dieser  Rechnung  konnte  die  Athenische  Flotte  Ende  Aprils 

oder  AnGmgs  Mai  nach  Samos  gesegelt  sein.  Der  23ste 

Thargelion  aber,  an  welchem  dieses  Geld  angewiesen  wird, 
stiminl  mit  dem  25sten  Mai  zusammen:  um  diese  Zeit  also 

würde  den  bereits  in  Samos  befindlichen  Feldherrn  die  An- 

weisung anf  die  hier  genannten  Summen  fibermacht  sein. 
In  dieser  Ansicht  ist  zunächst  nichts  zu  vermissen,  als  dafs 

ThrasjU  nicht  genannt  ist:  aber  andere  nur  hier  genannte 

Feldhem  konnten  die  Besorgung  der  Gelder  haben.  Indes- 
sen steht  es  jetzt  durch  die  Forschungen  mehrerer  fest,  dafs 

das  Treffen  bei  Kyzikos  schon  Olymp.  92,  2  geliefert  wurde, 

und  TbrasylFs  Abfahrt  gegen  Ende  des  Jahres  Olymp.  92,  2 

zu  setzen  ist.  Aber  auch  ein  Jahr  spater  konnten  in  Samos 

Gelder  von  verschiedenen  Feldherrn  in  Empfang  genommen 

werden,  welche  für  die  vorzuglich  im  Hellespont  beschäftigte 

Flotte  bestimmt,  von  jenen  dortbin  abgeführt  werden  konn- 
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ten.    Übrigens  ist  statt  AAIl^IEI  zu  lesen  AIAIUIEI.     Bei  Ari- 
stokrates  ist  der  Name  des  Gaues  verlöscht,  bei  dem  zweiten 

Trierarchen  ist  der  vom  Gau  hergenommene  Name  entweder 
ANA^PT^TIOI  oder  ANAAYPAtlOI.     Bei  letzterem   fehlt  die 

Summe,   welche  vier  ZifTern   hatte,    vermuthlich  XXXX    oder 

XXXP.     Diese  Kriegsgelder   betragen   ohne  das   fehlende    38 
Talente  1896  Drachmen;  Samischer  Gelder  aber  waren  schon 

in  der  sechsten  Prytanie  57  Talente  und  1000  Drachmen  an- 

gewiesen   worden.      Es    entsteht   also   die   Frage,   wie    diese 

gegen  100  Talente  betragenden  sogenannten  Gelder  von  Sa- 

mos  zusammengekommen  waren,  wobei  Barthelemy  nicht  ge- 

nügt.    Betrachten   wir  die   möglichen  Falle  genauer.     'Td  i>€ 

'^ciiAoxj    könnte   zuerst  Tributgelder    bezeichnen,    welche    die 
Insel  Samos  an  Athen  gezahlt  habe,  entweder  in  einem  oder 

in  mehreren  Jahren.     Dies  kann  man  aber  unmöglich  anneh- 
men.  Denn  es  können  nicht  Gelder  sein,  welche  in  dem  lau- 

fenden Jahre  oder  kurz  vorher  von  Samos  gezahlt  wären,  da 

Samos  zwei  Jahre   früher  autonom   geworden  war  (Thukyd. 

YIII,  21),  folglich  gar  keinen  Tribut  und  unter  keiner  Form 

zahlte:    denn   die   seltene   und  aufs  erordentliche  Erscheinung 

180  tributpflichtiger  Autonomen  (vgl.   Buch  III,  16)   leidet  hier 

keine  Anwendung.      Folglich   müfste  die   grofse   Summe   aus 

früherer  Zeit  aufgespart  gewesen  sein;  man  müfste  sich  vor- 

stellen,   im  Schatze   zu   Athen   seien   die    Samischen  Tribut- 

gelder  besonders    aufbewahrt    und   hieraus    sei    nun    bezahlt 

worden:    ja  man  könnte  auch   an    die   aufserordcntlichc  Con- 

tribution  denken,  welche  lange  vorher  (Ol3rmp.  85,  1)  Perikles 

den  Samiern  auferlegt  hatte   zur  allmäligen  Abtragung,    und 
v/elche  aufser  80  früher  bezahlten  Talenten  200  Talente  Er- 

satz fiir  die  Kriegskosten  betrug  (Diod.  XII,  27.  28.  Thukyd. 

I,  117).     Wer  mag  aber    glauben,    gerade  dieses   Geld   sei 

Olymp.  92,  3   noch  im  Schatze  gewesen,  der  schon  Olymp. 

91,  4    sehr    erschöpft  war    (Buch  III,  20)?     Man  darf  also 

nicht  annehmen,    dafs   diese    Gelder  alte   vor   Olymp.  92,  1 

gesammelte  sind;   nach  dieser  Zeit  zahlt  aber  Samos  keinen 

Tribut  mehr.     Hierzu  kommt,    dafs  die  Auslagen,   wie  die 
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(^«nchrifl  s^tf  ix  ruJv  insTUftiv  gemacht  sind.  Also  konnten 
^ese  Gelder  nicht  von  Samos  bezahlt  sein,  >yeder  früher 

e«di  neulich,  weder  als  ordentlicher  Tribut  noch  als  aufser- 

orJentliche  Contribution ;  vielmehr  müssen  es  solche  sein, 

«eiche  nach  Samos  anderwärtsher  gebracht  worden.  Für 

diese  mochte  Samos  eine  Hauptniederlage  sein,  wenigstens 

für  einen  Theil,  welcher  aus  den  nächstgelegenen  Staaten 

um:  Ton  dort  wurden  sie  gewöhnlich  in  den  Schatz  abge- 

lierert,  wofür  sie  zunächst  bestimmt  waren,  und  hängen  folg- 
lich TOQ  den  Schatzmeistern  der  Göttin  ab,  welche  daraus 

die  hier  genannte  Zahlung  leisten,  und  nicht  die  Barth^lemy- 
sehen  Heilenotamien.  Eben  defshalb  können  aber  die  Schatz- 

meister sie  auch  anweisen,  ehe  sie  nach  der  Burg  gebracht 

sind:  nnd  auf  eine  solche  Anweisung  des  noch  in  Samos  be- 

&odlicben  Geldes  beziehen  wir  das  Wort  avGixo7>oyuTC'cit^  wo- 
gegen, wie  bereits  bemerkt  worden,  der  Ausdruck  in  Xaixov 

keinen  gültigen  Einwurf  giebt. 

Zehnte  Prytanle.  '£7ri  xfj^  UccvStotflSog  Bg^arrig  tt^v- 

7af£'^sx^rr,g  IfSexarr;  Tvig  ir^Mravtlag  'E>»A»ji'o[rajM««<9  eSoSij],  U^o- 

\^iFw  ̂ AffH^vaiw^  Hai  a-vvci^yova-Wy   PHHHHAA^Ahl-lllll.     T^/rjj  181 

X£u  tixoTT^  T^g  'jr^'jTcevsiag  'E>J,rii/[o7aiucctg   ••..#.   
ztu  Twa^^oti^ni/,  TTPPAAAAIII,    istTYi  xai  r^iaxoTT^  Tfjg  wou- 

raniag  *Ei?.^r,voTafuatg      fecct    <r'Ji/ccüy^oif~ 
nip,  PXXXXjaHPPhlMI 

„Unter  der  Pandionis,  zehnte  Prytanie,  am  Uten  Tage 

derselben,  ̂ vv^urde  den  Heilenotamien  gegeben,  Proxenos  von 
Aphidna  und  seinen  Amtsgenossen:  5  Talente  442  Drachmen 

5  Obolen.  Am  23sten  Tage  der  Prytanle  wurde  den  Hei- 

lenotamien,   und  seinen  Amtsgenossen  gegeben:  2 
Talente  5090  Drachmen  3  Obolen.     Am  36sten  der  Prytanie 

wurde   gegeben   den   Heilenotamien,   und  seinen 

Amtsgenossen:  5  Talente  4656  Drachmen  4  Obolen." 
Beim  zweiten  Artikel  sind  nach  Ausfüllung  dessen,  was 

sich  bestimmt  ergänzen  lafst,  noch  23  Buchstaben  ausgefallen, 
dwa  also  £^O8£PP0X^£N0IA$IdNAI0I.  In  der  folgenden 

Lücke  fehlt  der  Marne  des  Hellenotamias  mit  oder  ohne  iSo^'f}. 
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Summe.  Ks<pn?,atov  a^yv^lov  a^ftxTrav  —  —  —  ,,Gesamnit- 

summe  des  Geldes:   " 

Die  ausgefallene  Summe  läfst  sich  nicht  berechnen,  ̂ iveil 

auch  bei  einzelnen  Posten  Zahlen  weggefallen  sind.  Dafs 

die  Summe  in  Worten  ausgedrückt  war,  wie  man  wegen  des 

O,  welches  am  Ende  steht,  glauben  könnte,  ist  unwahrschein- 
lich: auch  in  der  folgenden  Inschrifl,  in  der  Sandwicher, 

der  unten  mitzutheilenden  Lykurgischen  und  andern  sind  alle 

Summen  mit  Zeichen,  nicht  mit  Worten  gegeben.  War  es 

ferner  passend,  wo  nicht  eine  Summe  von  Summen,  sondern 

Ton  einzelnen  Posten  gezogen  ist,  zu  sagen:  9is<pa>Mtov  äa^ 

yvolov  crvfjLTrccu,  und  nicht  vielmehr  trvfXTrauTot;?  So  kommt  m 

dem  die  Bezahlung  der  Schulden  betreffenden  Yolksbeschlufs 

<rvfjL7rdv7Uiu  ;{8<{>ci}.ttiou  vor.  £s  scheint  daher  auch  hier  ov/Lt- 

TTctvTog  erfordert  zu  werden,  und  das  T  vor  O  könnte  ver- 
schwunden sein.  Dennoch  scheint  die  Lesart  i^TMnANO 

sicher  (vergl.  Corp.  Inscr.  Bd.  I,  S.  903),  und  es  mufs  daher 

zugegeben  werden,  dafs  ungenau  a-C^xitav  statt  (rvpuravTog  ge- 
setzt ist,  wie  sich  dies  auch  in  der  aus  Pittakis  gezogenen 

Inschrift  bei  Rangabe  Antt.  Hell.  Bd.  I,  S.  394  dreimal  ebenso 

gesetzt  findet.  Wovon  das  Ol  \ ,  welches  nach  STMIIAN  noch 

erscheint,   ein  Rest  sei,   lasse  ich  dahin  gestellt. 

Wieviel  die  sämmtlichen  Ausgaben  ohne  das  Wegge- 

fallene betragen,  erglebt  sich  aus  der  nebenstehenden  Tafel: 

wofiir  jede  Summe  bestimmt  ist,  hat  der  Schreiber  nicht 

1S2  überall  zu  bemerken  gutgefunden ;  wo  die  Bestimmung  an- 

gegeben ist,  habe  ich  die  Summe  unter  eines  der  Pacher 

gebracht,  welche  in  der  Tafel  dafür  entworfen  sind:  die 

Gelder  für  Feste  jedoch  habe  ich  mit  dem  Unbestimmten  in 

£in  Fach  gesetzt,  weil  ein  grofser  Theil  des  letztern  theils 

zu  anderem  Festaufwand,  theils  zu  der  damit  verwandten 

Diobelie  gegeben  scheint:  sehr  unsicher  ist  aber  die  Vor- 

stellung des  Bartb^lemy,  dafs  dieses  Unbestimmte  alles  (ur 

die  Feste  sei,  wozu  ihn  die  Grundversvechselung  der  Hel- 
lenotamien  mit  den  Vorstehern  des  Theorikon  verleitete.  Bei 

der  Vergleichung  der  Prytanien  mit  den  Monaten  habe    ich 

Folge  s.  S.  26. 
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Fryiasic 
Simmtliche 

Aiugabca 
Reiterei Diobelie Kriegtgeldcr 

Fette  ttod 
Unbestimmtes 

JlM«ntai4»  1—5 
li.J^  —  l6LAa^iut 

Tal.  Dr.  Ob. Tal.  Dr.   Ob. 
3, 3237,  ̂ V 

91,3 

Tel.   Dr.  Ob. Tai.  Dr.  Ob. Tal.   Dr.  Ob. 

IL  .l*8«».  35  Tag. 

UtAnm.  1—11 

ir.AaifMt  —  20.  Sept. 

5,1000 5114 
5,1000 

5114 

DL  Oiam,  IS  Tarne 
••«äTML    |2-J5 
»«»cp«.  1-16 

2'l.ScrL-25.0ct. 

2,5420 
2,5400 6 
2 

2,5420 
2,5400 2 

6 

n.  Akanmis.  35  Tan 

fUmJEL   1-22 
26,Oct.-2l9.Kov. 

3 

8,1355 

3 

8,1355 

T.  i;«kr»-tK35TaM 
XSmukM.  23-30 
Pm«^  1-27 
30.9««.  -Xlan. 

4, '2200 4,2200 

\L  UMta,  aSTa« 
Pwcid.  2S-29 
Gm^  l-JO 
AM&ot.  1  —  3 
4.1aa.  —  7.  Febr. 

1284 

3,10.'i3,2 3740,1 

4906 

2,2!U0 
57,1000 

t 3740,1 

57,1000 

1284 

3,1083,2 

4906 

2,2100 

Vn.  A«ti»dws  36  Tage 

AMiMM.  4  — '29 
Tlijii.h    1-10 
fiTchr.  —  14.  VUn 

1 

1,1232,3 
4 

1534,3 

5400 
1,2565,4 

4 1 

1,1232,3 
1534,3 

5400 

1.2565,4 

TBL    KppolboBii»,    36 
Tage 

EbfMTll— 30 
MmmjA,  1  —  16 
15. Hin—  19.  April 

3,  634,4, 
3,4318,  \ 

i;  3329,3 

3.  634,4, 3,4318,  % 

1,3329,3 

n.  EncbWo,  36  Tage 
Ifnyek.  17  —  29 
TlarBeL  1  —  2) 
20.  April— 25. Mai 

2188,1 
3,  793,3, 
2,3850,  2\ 

21,  lÜOO 6 
5 

5,3896 3000 

21,1000 6 
5 

5,3896 3000 

2188,1 

3,  793,3. 2, 3850, 2^ 

TL  Faa^Hwi«,  36  Tag« 

-njrgcL  24—30 

Skir^.  1— '29 26l  Mai—  30.J«m 

5,  442,5 
2,5090,3 
5,4656,4 

5,  442,5 
2,5090,3 
5,4656,4 

*—  •»«  '^-•~ 
178,3864,  \ 16.2148,3^ 16,  4787, 3 102,  636,1 43,2291,5 
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bier  und  im  Vorhergeb enden  die  Bestimmung  der  letztem 

nach  dem  Metonischen  Kalender  befolgt,  wie  dieser  nach 

Ideler^s  Handbuche  der  Chronologie  beschaffen  war,  obgleich 
nicht  feststeht,  dafs  Olymp.  92,  3  der  Metonische  Cyklus  in 

Athen  schon  amtliche  Geltung  hatte.  Hiernach  war  das  Jahr 

Olymp.  92,  3  ein  Jahr  von  354  Tagen,  und  die  Monate  hatten 

die  in  der  Tafel  angegebene  Dauer.  £s  ist  das  vierte  Jahr 
der  zweiten  Metonischen  Periode. 

II. 

(I)  Rang.  N.119  (7j.6'2A  aus  der  Mitte  nach  links). 
IP 

OEOPYC 

ITOI tPAPE^ 

K        A 

10  NE«  A^AEYTEPA? 

EONE  I  KA I  5YNAPX0 

TECPPYTANEI At P     - 
APAYPIONTOYTON 

NOXTGIiMETAAE/v» 
15  riPPYTANEYO^E^O 

AEI  AYTOkUEI  ANA<I>I. 

TECPPYTANEYOCECl 

'EPOGNTE^  HEU.  ENGT 
£PGKUEIAPXEtTPATG 

20      ATGIE     PE^GNGtOENI 

O         N      A      N        A       I 

P      H     H   I 

GNTG5KAI 
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(II)  Ephem.  arch.  N.  23.  Rang.  N.  120  (Z.  1-37  rechu). 
TAMIAI 

AOENAI E 

N  APXO^  IK A  I  PAPEAPOI^H 

I   EYOIE^KAI HEMEPAI AEYT 

$  O^TOI CMETA AEMOCOENOtE 

I  TO^HEPWENOTAMI  A  s:  K  A  I 

MIACTEtOEOPAHNPAPAAC 

PAI KECEY0YAEMO«EYA     MC 

27 

10 

15 

20 

AOKI^EIAPI^TEIAOBE^AIEI 

\TP ATO/0MONE  I  K  A  I ̂  YN AP^ 
OKYI IKENOtTATEPACXXXX 

TOYTOTOXPYC  I  ONTAPE     C 

AAE 1 AN( 

NE  I  AüTPATEAOliPAPEAOM 

PYTANEI A^PAPEAOMENTOEX 1 

AlE'KAIXtYNAPXOCIKAIPAPE 

^TPATEAOI ^ Nl K I A    NIKEPAT 

E 

II 

P     I 

TO^EAPAMMATEYETA M I  AI  H  IE 

rYX^ENO^EY^ANO^-ppo^PAPTI 
2$  TAEPI  DPA  I  X  I  ̂ KA     PINOKIX 

PAIKAIEI   lO^TE     PE^PPYTA 

ATEAO  I  t  PAMAXOKEI»AWE0EN 

O  '  O  A      E  M     TEN    AH  ANA 

30        IAO  \  PAK    lAAEITIMAPXOIPAP 

AO  YEITPITEI  KA  I  AEK 

35 

I      T      E      5 
AMMATEYETAM I A I 

AKONT I  AGB  ATE© 

AA  IFNPa 
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(TO)  Rang.  N.  121  (Z.  19-31  links). 

E  N  O 

20  t  A  E  I 

4>   A     1^    A 

I     X    E    €    P   P 
AOENA I O I  AN  EPO^AN 

PONXPEM ATONTECA 

25  I  O^EAPAMMATEYEN 

AP  I  KLEOtPA  I  AN  I  E 

NE  I  Ati^t  E*  I  ̂ S  MEN 

EP  I TEt  A I  ANT I AO  t 

KI^EOMEAEI  W  YKO 

30         EP  I  TECANTI  OX  l 

WENE I KA I ̂ TP A 

(IV)  Rang.  N.  122  (Z.  36-  70  recliU). 
I 

TE 

TO  A  A  APEAP 

P 

ITE    CIME^^  IPi:  I^IANAPKI  Bl  AAEI  P    MAXO  40 

I^AX^IHEPMEIOI^ 

TPATEAOlliEtCIKEP  lAAEIPCM    XO  I 

ANT I MAXO I HEPME I O  I  4TTTT  H 

AI^TPATEAOll    ^ilKEU    A    A  EMAXO 

ANTIMAXOIHEPMEIOIXP  CIO  ITATEP  45 
C  I  I  I  I  C 

TOCTO     EPITEC 

AP  h  M     I   I 
AECPPOTOtEAPAMMATEYETAMI AIHI  EPONXPEMATON 

^TEPEN  IKOPEPAAiEOENEAPAMMATEYEPAPEAOCANCTP   50 

PAPEAPOI<t>EPEKI^E  I  AEt  PE  I  PA  I  E  I  C    E<l>l  CAMENOTOAEM 

I  TEtPPYTANE  I  At  ATXXXPHHPAAAAPH-IIIICTEKAIXPYCIO 
Zwei  Zeilen  leer. 

Unter  den  ersten  Bachstab  der  Z.  52  kommt  der  vierte  der  Z.  5S  zu  stehen. 
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API^TOKPATEIEYONYMEI  KA  I  X^YN  APXOt  I  PTTTTOYTO  I A  55 

xa'NAPXO^IEPlTECEPEXOElAOCAEYTEPA^PPYTANEYO^ 

E^PPYTANEIA^HEH^ENOTAMIAItKAI  PAPEAPOI  CAPI  ̂ TOK 

AP 

PPYTANEIA^HEUPENOTAMIAI  ^KA  I  PAPEAPO  I  ̂ AP  I  ̂ TOKP      60 

TANEI AtH       WENOTAMI AI tKAIPAPEAPOl ^API tTOKPA 

PATI A  I 

^n^ANEIA    HEH^ENOTAMIAICKAIPAPEAPOIXAPI  tTOKP 
'n'AXPE       ATATTTTXX  65 
NEIA  EPPENOTAMI  AIKAIPAPEAPOI4>l  UOMF 

AYTEIHEMEPAIHEH.ENOTAMIAI  K 

O    E    P    I     T 

(V)  Cliandler  Inscr.  EL,  2.  S.  /io.    Osann  Syll.  I,  7.  S.  33  ff.  Corp.  Inscr. 

Gr.  N.  l44.  Rose  Inscr.  Taf.  XXIX.  S.  235  (Z.  51  -  70  links). 

EAOIITEBE.ONO 

TENAAEI  ANEPITEt:AI  ANTIAOCTE 

\YII KENOHHAAAAPi^tTIMETOYTONAAN 

ttttttt 

S     HEl^l^ENOTAMIAI^KAIPAPEAPOICEAANEICA 

EEAO^ANAOI^OOETAI  ^EtPANAGENA  I  AAMEMPTO 

lEIKOtTEIHEMEPAITEtPPYTANEIA^ 

EPITECKEKPOPlAOCTETAPTEtPPYTANEYO^E^HE 

ATEIEYONYMEI KA I X tYN APXO t I iTPAT I OTA I CET 

«D      EPITE^ANTIOXIAO^OAAOE^PPYTANEYOCEtAEHA 

TEI  E  YONYME  I  K  A  I  X  ̂ YN  APXO 1 1  tTP  AT  I  OTA  I  t  EM 

EP  ITE^ANTIOXIAO^OAAOE^PPYTANEYOCECTPITE 

El  EYONYMEIKAIX^YNAPXO^IHNHHOYTOIAEAO^AN 

EPITE^ANTIOXIAOi:OAAOEtPPYTANEYOCE^EIKOt 

65     TEIEYONYMEIKAIXCYNAPXOtlE^TANAY^TA^Eitl 

EPITEtANTIOXIAO^OAAOE^PPYTANEYO^E^AEYTE 
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APAOONIOIKAICTPATEAOIENTOIOEPMAIOIKOPP 
AP  O  I  ♦  I  P  OME  PO  I  MA  P  A0ON  I  O  I  K  A  1 5  T  P  ATE  AO I  ENEO 

k         EOAUAIONANA 

70  A         PX       E^HHHPTTT 

Yerschiedene  Lesart. 

(I).  Dieses  Stück  habe  ich  aufser  Rang,  noch  aus  Mül- 

ler^s  Tagebuche  S.  95,  worin  es  jedoch  weit  onyollkoniinener 
ist.  Z.  14  hat  Rang,  statt  O  beidemal  <t>,  was  ich  nach  MüU 
1er  verändert  habe.  Z.  23  hat  Rang.  A,  wo  ich  nach  Müller 

A  gegeben  habe. 
(II).  Die  Grundlage  ist  der  Text  von  Rang.  Offenbare 

Fehler  merke  ich  nicht  an.  Die  Stellung  der  Buchstaben 

Z.  21.  22  ist  nach  der  Eph.  gemacht. 

Z.  9  und  16  sind  bei  Rang,  leer;  in  der  Eph.  zeigt  sich 
kein  bedeutender  leerer  Raum  an  diesen  Stellen,  sondern  wo 

Rang,  leere  Zeilen  hat  sind  die  Zwischenräume  zwischen  den 
vollen  nur  um  ein  Unbedeutendes  weiter. 

23.  Anfg.  Eph.  NOt 
24.  am  Schlufs  ist  das  in  beiden  Abschriften  vorhandene 

I  entweder  irrig  oder  der  Schreiber  hatte  es  zweimal  ge- 
schrieben;   s.  (III)  25.  Anfg. 

27.  Anfg.  Eph.  .  A  .  HEIfMAXO 

28.  leer  nach  Rang.  In  der  Eph.  ist  hier  kein  leerer 

Raum,  sondern  die  folgende  Zeile  schliefst  sich  hier  an  und 

so  fort.     Yergl.  oben  zu  Z.  9.  16. 

29.  Rang.  OOTA  .  lATEN  .  AHANA,  Eph.  O/ OAEMA 

TEN.  Ah.  AN.,  jedoch  das  vor  TEN  stehende  fast  blofs  an- 

gedeutet: dennoch  habe  ich  es  aufgenommen,  da  es  dem 
Wahren  am  nächsten  kommt. 

34.  fehlen  die  Charaktere  in  der  Eph.  ganz;  jedoch  ist 

der  Raum  dafür  wie  bei  Rang,  vorhanden. 

37.  Statt  Rang.  M  hat  Eph.  ••' 
(Y).  Die  wichtigsten  verschiedenen  Lesarten  sind  schon 

im  Corp.  Inscr.  Gr.  beim  Texte  und  Add.  S.  903,  desgleichen 
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bä  Rose  vermerkt,  und  ich  wiederhole  sie  daher  nicht:  alles 

TOD  mtr  gegebene  hat  seine  Gewährsmänner,  und  ich  habe 

die  wahrscheinlichsten  und  bewährtesten  Lesarten  ausgewählt. 

Z.  52  ist  das  letzte  TE  jetzt  nicht  mehr  erkennbar;  Rose's 
TP  beroht  blofs  auf  meiner  Vermuthung  (s.  denselben  S.  238). 

Z.  53  ist  die  Ziffer  jetzt  so  unerkennbar ,  dafs  Rose  nur 

. .  äAA.XZZ  hat.  Ebendas.  haben  Chandl.  Os.  TIMETOYTON 

ÄAN,  Rose  in  seiner  Ausgabe  TIMETOYTON  ...  AN;  die 

Lücke  hat  er^  wie  ich  aus  besondern  Gründen  anzunehmen 

Teranlafst  bin,  aus  Versehen  zu  grofs  bezeichnet,  und  seine 

frühere  Lesart,  welche  auf  toxo^  fuhrt,  hat  er  durch  die  in 

stlntr  Ausgabe  befolgte  offenbar  als  irrig  zurückgenommen, 

obwohl  TifA-^  nichts  anderes  als  toho^  sein  kann. 

A.  1  \^ASy,vatot    avYfXuo'av   lirt   ̂ AuTKpwvrog   a^%ovTog    Hat    Itti 

Tijp  iSovXf;?  tj   w^tloTog  iy^ccfXßUTiVs '^  rccfMat 

2  \\i^Mv   y^Yfixarwv  Tr,9  *ASy,uatag  Hv^oBw^og  *AXcctsvg   not 

^'^i^aDyjovTsg y   eig  ̂ oofjuwv  ̂ A^iTUüJvog  KvS^(t&r,vccts^ 

a.  3  [0^     tysafXfJutTVJtv  j     ttcc^iBotccu    ̂ E^r,uoTCcfMatg   'Eoyo)tXs7 

^A^iTTBtBov  BYjTcetil  Hcet  ̂ v^uaof/oVTt,  xcct  Tra^tBootg, 

4  ̂ lejexXst  ̂ A^BTToaTov  *A^fAOvsi  xcti  ̂ vuit^<^ova't ,  ivt  rrlg 
--  -  iBog  -  -  -  p  7rovTa]v8V0VTrfg  xcci  i^jusj^e  Be*jt^ 

5  [ßpcc  xai  --Tt^  TYig  novravstccg*  ---  ovtoi  S'  sSoratf  aroet» 

rryöig  roTg  Itt'  'Hiov]og  rolg  fxerd  ArffxoTB'ii^ovg  .  E- 
6  [sechs  und  zwanzig  Stellen]  iX  [acht  und  zwanzig  Stel- 

len  ^a^aho\!va]i  rovg  *K}^^Y,voTttfxicig  xcct  r- 

7  [ov9  TTce^tBoovg  To7g  rctyuaig  r^g"]  ̂ eot7,  nt»S'[oSc«;pw  *AXat«7 
uat  ̂ vva^yjüMa-t ,  rovg  St  7a]fxiag  rrlg  S'sov  ttccXiv  tt«- 

^aÄc[v]. 

8  [yeu  TQtg  *¥^>.YtVOTamctig  Ha\i  Totg  iuct^i,\pQoig ̂   rovroitg  6s 

OT^ttTYi'yöig  ig  ra  iin  0]^^;nj?,   EtJS'u'Sij/xtti  £üS[f;]|Liou 
9  [Wer  und  zwanzig  Steilen]  h  ,  ,  a 

b- 10  ['Ejt«    TY,g   -  -  thog   is^\jTci\vetcig    SsvTs^ccg   [7r^VTCcvevovTY,g 

*EX?,r,voTafJucctgj  'E^'\yoi{X£7  'Afirrs/Sou  Bijj-ai«,' 
11  [sechzehn  Stellen  A»^]u;m  xai  crjuaoyjov[<rt,    hcli   wet^ 

th^otgy  'Uooh}^7  'A^%eT]TgciTov  ̂ A^iAovst  xat  awu^yj^oxi^- 
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12  [tw,    Y,iM^a]  TY,g  TTDXJTavelccg,  9r[a^£$0/LUP  ....••..  . 

T«  xtti  ̂ vo*i]ov  Kif^Mr,vo{j  rraTYfOccg  XXXX. 
13  •  .  [oVTOt    &«    TTCt^lSoTCCV  ToJa^V^tOV    T0V70  N[i;f/pC  Nürt)^CCTOt> 

14  [y  arToccTr,yo7s  roig  sjr'    Hibjro?  to7<p  jucta    Ai;|Ia[ot3'£i/oo^j 

C.  15  £'Eir«  T>fff  -  -  iSoff  -  -]»jff  Tr^urai/et/ofjnjff  o[*y&o*I  «««    —    - 

16  [ei/  siebzehn  Stellen]  hri,  KiToxksi  ̂  hpct<p>\yTTiw']  -    .   . 

d.  17  ['Bti   t^9   -  -  ihog  -  -]  nj5  'ir^-jT(tvrjo\jTr,9    "»"[•-  tyj    ««« 
-  -  Tt)  ij/EAe^()E  T»j*]  TrgVTavttag  na^iSoßsu  tov  I J 

18  [fünfzehn  Stellen  s^]  sX^oWfo]?  'E^Aij^or  [«/i*<«i9,  'Eö<yo- 

«...  ouroi  S'  g&OT«i/]  oTßaTij«yo7<?,  N<xf£X  Ni;oj^«t[ou] 

20  [Kv&<xi/r]/($ti ,   ccTuj  *E[fjL]7fiS(uuog  09;[|ucex£f  ]. 
21  [Kf ]cf «X«  [i]oi/  aucc/^[wfxceTOg  toC]  swi  t^9 

22  a^%^?  PP  . .  .  PHH   II 

B.  23  'A3'>ji'a7oi  {ivr,XujT«u  [iirt  Kv(pYfßov  aoy^otrrog  xat  [ßvt  r^^ 

ßovXfjg,    r)   ir^tu^Tog  iy^afXßaTsvs'    rayuctt   c£- 

24  fwi/  yj^YifAUTwv  TYfi  *A[S'>ji/a«ac,  'Ai'aJ t«^«]T[»j9  Aafxirr^svg 

Hcti  ̂ vuce^yjDvreg,  otg]  Kv^svog  'EC(pavo\jg  ü^o^TraXr- 
a.  25  109  iy^afjLytxtTtxjsif,  \7Tct^2^oTav  acht  und  zwanzig  Stellen 

aT^c€TY,yw  sg]Ta  lirt  0[^]ff[«]*;c,  [X]a[«]f[»;|it]o[i']<  X- 

26  «^«;f?.gov9  Ilrtiftt'tep]    [stt«  T^ff   -  -  Ihog   -  -  ff  tt^v- 

Tccvs*jovay;g  S«u]Jt£j^  x«i  eixorr^  TY,g  TT^VTa- 

27  i/e<affx  \|/>;(piT«|U£i'[ov  Tou   S);|xou  nji^  a^fmi/]. 

b.  28    'E^<    TY/g  AlctUTlSoC    [-  -  ff    7r^UT«f€V0VT»Jff    -    -    •    -  T^ff    ;r^ü- 

T«i/f«rtff,  OTfl]«nj«yo7c,  Accixayju  Ks(pa?.YiS'€v, 

29  KXeo/[Ar|&sc  At>;«o[jüir'So'jff  vier  oder  fünf  und  dreifsig  Stellen 

C.  30  'Etti  T^ff  *AvTtoyj[ßog  -  -  ff  wflVTovfifovö'r/ff  *EXXr/i;oraf44a«ff 
9ra^£So/(A£i/J j  -  -  fJLU)  AaxiccSY\j  Ttyiaayuj  IIocX- 

31  Xijrn,  xa«  irT^a[T>jyo7ff  etwa  sechs  und  vierzig  Stellen] 

32  [ccTYi  T^ff  TT^vrai'Ciaff]  -  -  - 
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33  [Kc^oXatoi'  AmyrnfMerog  toC  t]m  t?« 

■ntg  ßov?.^^,  VI   nguSroQ  iygjafJtixarsvf  rofjuai 

36  [tt^v    y^riiAUTwv  Tijff  ̂ ABr,valag,   Ab%     xm 

hpaa^otrrtg,  otg  Auo-]«[j<X?ff  ̂ k^'jcatovrlSov  BccTri&[su] 
a.37  [iy^ccfÄ^ÄOTBvt ,  ein  und  fünfzig  Stellen]  t$   

tsp  vcc 

38  [drei  und  sechzig  Stellen]  ro  ...$..«..  .  [^]«f6^[^] 

b.  39  ['EvK  T^9  etwa  drei  und  fünfzig  Stellen]  ir  [neun  und 
zwanslg  Stellen] 

40  [zwei   und  fünfzig  Stellen   orr^a]r);[<y]oi[9]   h  Xixs^Jccv, 

41  [(ionfkig  Stellen  *Aim]fjLa%(jt  'EgfAsiuj  /^ 

c  42  [l^^t  T?^  sects  und  vierzig  Stellen  o^Jr^arijyo?*?  ig  2<- 

xiX(iay,  'A>J«/3]i«S»J,   A[a]^[«]%oy, 

43  [faofzig  Stellen]  'Axrnfxa%u}  'Rffxslu)  ̂ TTTT .  .  .  .  H 

d.  44  ["E»!  T?^  drei  und  vierzig  Stellen  H]a\  argari^yolg  [i]g 

:EiX£?J[l]a[v],  *A[Axi/3«a'Ä|t,  Aa].u«xw, 

45  [fünfzig  Stellen]  'Ai/ri|uia%a;  *EgfJL8i<(j  %^[u](r/ov   [Kty^ixt;- 
wC]  oTaTi5^[«]- 

46  [^  neun  und  vierzig  Stellen]  .  II HC 

47  iKg^cbjxtov  ava>MiJM]Tog  tov  im  ry^g 

48  [i^ng   ]  ArHill 

D.  49  [*A3^i'aibi  «yr'Awa-ai;  «iri   Xaßglov   äg%ovTog  xai   im   T^ff 

ßou?Jr,g,   5  ....]iV    vgwTog   iygcciMtMtTsvs '   raixlai   UgtZu 

a.  50  [tts  'AS'iji'aw,  A«w%r^»j<?   xai  ̂ vva(%oirr8g, 

ctg  Ti^€t\g  TiT^vtHOV  JUgya<7r,&8y  iygaixfxaTtvs,  mtgiSoa-ctv 

51  [ar}fiyo7g,  Tri[X]e[y]ovw  [siebzehn  Stellen  xcu  'EXXiji'OTÄ^^r 

52  [ov]  Till/  «&«!«!/,  Itti  T»iff  AlavTtSog  [irguirvig  TrgvravBVOvayjg 

rgtaxoa^  r^g  TrfVT«i/fiW,    ATXXXPHHPAAAAPH-IIIIC 

IL  3 
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54  ttttttt 

b.  55  'E?^rtV07cetJucug  nai  na^B^otg  iBa»iiTa[fUv  yieraehn    oder 

fanfzehn  Stellen]  * KoiTroH^arBt  EueoiaifuT  xai  ̂ vycc^')^oxja'*, 
PTTTT,  ouToi  &- 

56  s  ihoT€tv  a^XoS'lTceif  h  navaSy.vata,  ̂ AfJLtfjarrw  [   •.... 

C.  58  'EttJ  T^ff  Ksx^ontSoQ  TiTti^Tvig  vgvravtvovTVfg   e[«TiD    i^pis^ce 

59  arst  EvuüWJixsl  xcu  ̂ vua^yjo'jTi,  aTgartwTatg  Ir......... 
  AP 

d.  60  *Ewi  Ti^ff  *ApTtof//8o9  oy8oY,g  v^VTaptvo}JTy,g  &JM»[r»j   Ttfxioot 

T^ff]  TT^VTavBtag  *EXkriV0Tafuat9  Hat  iraggSooig,  'A^iTro9f^[]rr  J~ 
61  Tti  Ei5c«fy|ii«7  »ai  ̂ waof/cißTi ,  vr^trrtwraig  1  ̂  -  -   -  —    — 

e.  62  'Ewi  7>jff  *Av7ioyJ8og  oyhoY,g  7rpj7au$voVTr,g  Tfrnj  ♦   Li"*^^^ 

Trjg   frov]T«M/«9  [*E>J/.>ji/or«|t«aiff    ?ffai    irttgsSgctg,   *AÄi3-ro- 
x^[r]-         *  Mai  ̂ tHcer^  ausgelassen. 

63  81  "Evwuvfjuft  HOt  ̂ vvng'/jova^,  M[MM].    ovTOt  S^  iBocrau    [t>? 
iv  Xtxi?J^  orj^ari^. 

f.  64  'Ejti  t*j9  *AvTtoyJ&og  oySovig  v^vrctvtvovayjg  ipeoj\Tvi  ̂ fxi^ce 

65  Tfi  TStvuDWfxu  Hat   ̂ jva^yjDVTt   ig   ̂ <^[^]    •'^^   ̂ aff   e?    Si> 

g.  66  'Etti  TtJ!?  *Auuoy/8og  oySofjg  Tr^VTavevGvayig  StV7t[o^  *  r,fx€a^ 

Tr,g   va*jTa]veia[g]    'E}^^r,voTccfMa   xcti    naoth^w^    $t^wO/tii;|^Xau 
M]-         *  Hcti,  sixoTT^  oder  xat  T^icexoTTvi  ausgelassen, 

h.  67  aocc3'ojvtujj  Hat  arr^etTY^yw  iv  rw  St^fjuttw  hoXit[uj  ein  und 

zwanzig  Stellen  Tvf]  avr^  yifJ^oi^e  'EXKriUoraiila  x[ai  ira^s]]« 

68  S^w,  ̂tXofxvjXuj  Ma^a^uivtw,  Hat  OTgarriyf    iv  [T'JaüT  [Ocp*- 

fJUttW   HO^^TTto]   -   -   -   -   - 

69  K9ip€tXuiov  aua[XüitfJUieTog  rJotJ  tm  T[fjg^ 

70  a^y,g  HMHPTTT  -  - 
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Ton  diesem  Denkmal  war  selbst  zur  Zeit,  als  der  erste 

Theil  des  Corp.  Inscr.  Gr.  erschien,  nur  N.  (V)  bekannt, 
welches  Stück  sieb  im  Brittischen  Museum  befindet.  Die  vier 

anders  sind  erst  in  spateren  Jahren  auf  der  Burg  zu  Athen 

gefouden.  Rangab^  hat  alle  (unf  geschickt  yerbunden,  und 
fo  haben  die  Bruchstücke  einen  höheren  Werth  erhalten: 

ick  habe  seine  Untersuchung  durch  Wiederholung  derselben 

geprnfl,  seine  Anordnung  und  ylele  seiner  Ergänzungen  be- 

stätigt gefaoden,  aber  auch  nicht  weniges  berichtigen  oder 

Tielmehr  ganz  umgestalten  müssen,  wovon  ein  grofser  Theil 

der  folgenden  Anmerkungen  handelt.  Woraus  jeder  Theil 

des  hergestellten  Textes  entnommen  sei,  lehren  die  Über- 
schriften nnd  die  Zeilenzäblungen  der  Urtexte.  Die  Inschrift 

ist  im  Ganzen  a-rot%r,8ou  geschrieben,  doch  nicht  ohne  Aus- 
nahmen nnd  UnregelmäCsigkeiten ,  wie  sie  fast  überall  vor- 

kommen. Stellt  man  die  Bruchstücke  mit  genauer  Beobach- 

tuDg  der  Stellung  der  Buchstaben  so  zusammen,  dafs  man 

die  zwischen  den  entsprechenden  Theiien  liegenden  Lücken 

nach  den  Stellen,  welche  eine  sichere  Ergänzung  erlauben, 

bestimmt,  so  finden  sich  für  den  Anfang  von  A  87  Buch- 

staben auf  die  Zeile,  nachher  hier  und  da  etliche  weniger; 
in  B  weist  Z.  24  eine  Buchstaben  zahl  von  85,  in  C  Z.  36 

ihtT  85  Buchstaben  nach;  Z.  38  scheint  dagegen  wieder  87 

Bochstaben  gehabt  zu  haben,  wenn  die  vorhandenen  in  ihrer 

richtigen  Stellung  abgeschrieben  sind.  Für  Z.  49  in  D  habe 

ich  94  Buchstaben  gefunden:  sodafs  Z.  50  dann  95  hatte. 

Letztere  Zeile  ist  bis  auf  die  Lücke  hinter  Astio%cc^Y,g  herstell- 
bar, in  welcher  der  demotische  Name  des  Leochares  stand. 

Für  diesen  Namen  ergiebt  die  Liste  der  Schatzmeister,  welche 

»as  den  Übergabe  -  Urkunden  gezogen  ist,  9  Buchstaben,  in 

dem  vorliegenden  Denkmal  aber  10;  ein  unbedeutender  Un- 
terschied, der  in  nicht  zu  ermessenden  Umständen  seinen 

Grand  hat.  Im  folgenden  steigt  die  Buchstabenzahl  noch  um 

einige  Stellen  über  95.  Diese  Breite  des  Theiles  D,  aus 

welchem  das  Chandlersche  Bruchstück  (Y)  entnommen  ist, 

y^e  ich  schon  aus  diesem  ehemals  richtig  erkannt,  da  ich  sie 

3* 
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auf  90-100  Buchstaben  anschlug,  und  Ich  habe  ebenso  auch 

die  Herstellung  im  Ganzen,  so  weit  es  möglich  war,  ge- 
troffen. Wie  viel  in  den  zwischen  den  Bruchstucken  blei- 

benden Lücken  verloren  ist,  darf  man  nicht  blofs  nach  der 

Gesammtzahl  der  Buchstaben  der  Zeilen  beurtheilen,  sondern 

man  mufs  die  Stellung  der  vor  und  nach  den  Lucken  vor- 

handenen Elemente  in  Vergleich  mit  den  ausfüllbaren  Par- 

thien  genau  erwägen  und  sich  zu  diesem  Zwecke  auf  einer 

Tafel  das  gesammte  Denkmal  entwerfen;  diese  Tafel,  die  ich 

gemacht  habe,  theile  ich  nicht  mit,  weil  sie  ein  sehr  grofses 

Blatt  erfordern  würde.  Meine  Ergänzungen  sind  auf  die  so 

gefundene  Gröfse  der  Lücken  genau  berechnet,  auch  wo  ich 

dies  nicht  bemerke:  doch  mufs  man  zugeben,  dafs  der  Stein- 
schreiber auch  einmal  einen  Fehler  machte  oder  eine  Ab- 

weichung von  der  strengsten  Rechtschreibung  vorkam,  wo- 
durch das  Urtheil  erschwert  wird. 

Das  Chandler^sche  Bruchstück  (V)  lieferte  kein  unmittel- 
bares Zeugnifs  über  die  Zeit  des  Denkmals;  aus  allerlei  Grün- 

den setzte  ich  dasselbe  in  Olymp.  91, 3  als  das  Jahr,  worin 

die  verzeichneten  Zahlungen  gemacht  seien.  Ich  wählte  das 

dritte  Jahr  einer  Olympiade ,  weil  ich  Z.  56  der  Lesart 

AMEMPTO  in  diesem  Steine  mifstraute,  dessen  Schrid  nach 

Chandler's  Angabe  sehr  verloschen  ist,  und  glaubte,  statt 
.  AME^t^T  könne  TAMEAAPA  gestanden  haben,  sodafs  ich 

an  die  grofsen  Panathenäen  dachte,  die  je  im  dritten  Olym- 
piadenjahre gefeiert  wurden.  Im  Corp.  Inscr.  Gr.  habe  ich 

angemerkt,  dafs  die  Lesart  AMEMPTO  sicher  ist;  der  Grand 

(lir  ein  drittes  Jahr  fiel  also  weg,  die  Möglichkeit  dieser 

Setzung  schien  jedoch  zu  bleiben.  Osann  war  auf  das  erste 

Jahr  einer  Olympiade  verfallen;  Droysen  (Rh.  Mus.  1835. 

S.  165  f.)  entschied  sich  für  Olymp.  91, 1.  Ich  kann  zufrie- 
den sein,  die  Zeit  bis  auf  Ein  Jahr  getroffen  zu  haben;  denn 

es  steht  jetzt  fest,  dafs  der  Theil  D,  zu  welchem  das  Chand- 

ler'sche  Bruchstück  gehört,  sich  auf  Olymp.  91,  2  bezieht, 
da  in  dem  ergänzenden  Stücke  (IV)  50  der  Schreiber  der 
Schatzmeister    dieses    Jahres    in    der   Überschrift   vorkommt. 
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Dts  ganze  Denkmal  ist  nämlich,  wie  die  gröfsere  der  beiden 

Urkanden,  welche  ich  in  den  Schriften  der  Akademie  vom 

J.  1846  behandelt  habe,  ein  viertheiliges  Yerzeichnifs  der 

Ausgaben  aas  dem  Schatze  wahrend  einer  vierjährigen  Rech- 

Bvngsperiode  yon  Olymp.  90,  3  bis  Olymp.  91,  2:  in  den 
Tier  Überschriften  sind  so  viel  Reste  der  Namen  der  Schatz* 

bchörde  dieser  Tier  Jahre  erhalten,  dafs  es  überflüssig  ist 

mehr  davon  za  sagen.  Es  bedarf  nur  eines  Blickes  auf  die 

Tafel  der  Schatzmeister  und  ihrer  Schreiber,  die  völiig  sicher 

ist.  Die  Tier  Jahre  sind  mit  A,  B,  C,  D,  die  einzelnen 

Posten  anter  jedem  Jahre  mit  a,  b,  c  und  so  fort  bezeichnet. 

A.  1.     eci  * AjrrupöSvTog,    Rang,  btti  ̂ Avrifpoovog, 

a.  3   habe  ich  aus   Z.  10  'Eoyox?s87  *A^tTTslSov'BvjTctie7  zu- 
gesetzt, welches  genau  füllt. 

4.  ̂ Issokkst  *A^*/erroaTov  'A&n*oi'«7  xat  ̂ \jvccoyji\jTt.     Diese 
meine  Ergänzung    ist    aus   ähnlichen    Stellen    im    Folgenden 

entnommen;     Rang,    giebt  dafür   an   dieser  Stelle    oT<?   

tysoftuartift,  gegen  alle  Analogie,  da  bei  den  Hellenotamien 

aod  ihren  Beisitzern  als  Empfangenden  der  Schreiber  nicht 

genannt  za  w^erden  pflegt.  Hiermit  schliefst  Rang,  wie  seine 
Übersetzung  zeigt,  den  ersten  Posten.  Man  vermifst  aber 

hierbei  Raum  fiir  die  Summe,  und  obendrein  fehlt  dann  das 
Datum  des  ersten  Postens.  Beim  ersten  Posten  steht  das 

Datum  gewöhnlich  nach  dem  meisten  Übrigen ;  das  Z.  4.  5 

tbeils  noch  vorhandene  theils  zu  ergänzende  Datum  gebort 

daher  nicht  wie  nach  Rang,  zu  dem  zweiten,  sondern  zum 
ersten  Posten ,  und  die  Summe  stand  erst  Z.  5  nach  dem 

Datum.  Den  angeblich  zweiten  Posten  schliefst  Rang,  mit 

^ruoTStfG'jg  ^ll^  '  ~  '  (Z.  5.  6).  Da  aber  das  besagte  Datum 
zum  ersten  Posten  gehört,  so  gehören  dazu  auch  jene  AYorte. 

^acfa  der  Analogie  von  D.  b  und  e  habe  ich  daher  Z.  5  zur 

Verknüpfung  ovrot  B*  SSoxav  hinter  der  fehlenden  Summe  ein- 
gesetzt, und  mit  Hülfe  von  Z.  14  die  übrige  Ergänzung  voll- 

eodet:  [outo»  S*  sSotuv  aroary^yolg  toT?  etf*  'Hioi/]o9  toTq  fAsra 

iWuoxdsKO'Jc.  Von  'HicVo?  ist  Z.  4  noch  NO^  übrig.  An  Si- 
kyon  ist  nicht  zu  denken.     Gleich  Z.  8  erkennt  man,   dafs 
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damals  eine  Attiscbe  Heeresmacht  ia  Thrake  stand  oder  dabin 

gesandt  werden  sollte;  und  dort  war  £ion  eine  Hauptstation 

der  Athener  gegen  Amphipotis.  £s  gehört  in  dieses  Jahi 

ohne  Zweifel  die  bei  Thuk.  V,  83  nebenher  und  nachträglich 

erwähnte  Unternehmung  der  Athener  gegen  Amphipolis  und 

die  Chälkidier  unter  der  Oberleitung  des  Nikias  (vergl.  Z.  13. 

19);  Demosthenes  und  seine  Amtsgenossen  mögen  schon  vor 

der  Ankunft  des  letztern  in  £ion  gestanden  haben,  oder  Ni- 
kias  war  mit    den    Chalkidiern    beschäftigt.      Die   Annahme, 

hinter  J^fifxoxSivovg  habe  1?   gestanden,  erweist  sich  aus 

Z.  14  als  irrig.  Ebenso  wenig  kann  das  Z.  5  zu  Ende  ste- 

hende E  der  Anfang  eines  neuen  Postens  „'Etti  tiJ?   ge- 
wesen sein;  denn  mit  Ausnahme  des  Falles,  da(s  der  Zahltag 

eines  neuen  Postens  wie  Z.  67  derselbe  ist  wie  vorher,  be- 

ginnt ein  neuer  Posten  oder  Artikel  in  dieser  Inschrift  immer 

mit  einer  neuen  Zeile:  auch  würde,  da  Z.  6  vor  wa^ct&oCtfa]t 

noch  eine  lange  Redensart  gestanden  haben  mufs,  wozu  die- 
ser Infinitiv  gehörte,  für  das  Datum  eines  neuen  Postens 

der  Raum  nicht  mehr  genügen.  Z.  6  >  9  bildete  daher  nicht 
wie  bei  Rang,  einen  dritten  Artikel,  sondern  ist  ein  Anhang 

zum  ersten.  Diese  Zeilen  hat  Rang,  richtig  ergänzt,  aufser 

dafs  er  Z.  6  blofs  Bovva]i  giebt,  wofür  ich  nach  Z.  7  rra^- 
Sovva]$  vorgezogen  habe.  Es  war  hier  gesagt,  die  Gelder 
des  ersten  Postens  hätten  von  den  Hellenotamien  und  Bei- 

sitzern an  die  Schatzmeister  des  laufenden  Jahres  abgeliefert 

werden  müssen,  von  letztern  wieder  (bei  eingetretenem  Be- 

durfnifs  für  den  Krieg)  an  die  Hellenotamien,  durch  deren 

Hände  die  Kriegsgelder  gehen;  die  Hellenotamien  endlich 
hätten  sie  dem  Beschlufs  nach  an  die  Feldherm  ig  ra  iiti 

B^Yfi^  dem  Euthydemos  und  seine  Amtsgenossen  abliefern 

sollen.  Hierin  liegt  nichts  Befremdliches,  als  dafs  die  An- 

weisung auf  die  Feldherm  h  tu  km  &^^Hy\<:^  Euthydemos  und 

seine  Amtsgenossen  lautete,  die  Zahlung  aber  an  die  Feld- 

herrn bei  E'ion,  die  mit  Demosthenes  abgegangen,  geleistet 
wird.  Dies  widerspricht  sich  aber  nicht,  wenn  Euthydemos 

damals  Amtsgenosse    des  Demosthenes  war,   wie    er  es    im 
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Snlächeo  Kriege  war  (Thuk.  YII,  69  vergl.  16);  Euthyde- 
■05  war  Termutblicb  noch  in  Athen  und  sollte  erst  nach 

Thnkc  abgehen,  und  daher  wurde  an  ihn  angewiesen:  De- 

■osthenes  aber  stand  an  der  Spitze  der  Macht  zu  E'ion,  und 
jbbcr  nennen  ibn  die  Rechnungs legenden  hier  und  Z.  14. 

Demostbenea  ist  bekannt  genug;  Euthydemos  ist,  wie  Rang. 
bemerkt,  ohne  Zweifel  derselbe,  welcher  bei  Thuk.  Y,  19. 
24.  YH,  16.  69  Torkommt« 

7.    Über  Pjthodoros   in   Beziehung  auf  diese  Stelle  s. 
»  N.  X.  8.  A. 

b.  11  habe    ich   durch   xat  Tra^B^otQ  die   von  Rang,   ge* 

bftsene  Lücke  einleuchtend  richtig  gefüllt;   vergl.  Z.  18.  19« 

12.  Der  Anfang  dieser  Zeile  wird  Ton  Rang,  so  gesetzt: 

„Lücke  Cur  die  Summe  (indem  er  Z.  11  zu  Ende  Tvvd^" 

^K#Ti]]  ansetzt),  In-i  r^?  /<v]rj^9  navTitvilag  n\cto!ihoijLSi»\ ;"  sodafs 
nach  der  Torausgesetzten  Summe  ein  neuer  Posten  anfinge, 

nach  Rang,  der  fünfte.  So  würde  der  Tag  der  Prylanie  bei 

dem  angebiicb  fünften  und  bei  dem  yorhergeh enden  Posten 

febien,  was  in  dieser  Inschrift  nirgends  yorkommt.  Yielmehr 

aber  ist  Z.  12  zu  Ajifang  in  der  Lücke  der  Tag  der  Prytanie 

aackträglicli  vermerkt  gewesen,  und  die  Summe  stand  erst 

hinter  v[a^i^ofMv\\  alles  aber  gehört  zum  zweiten  Posten. 

Rangabe  ergänzt  weiter  '«\a^k6oiMv  *E>XriVOTaiMcug  ̂ vo-tjov. 

Er  hat  'EA>.i$rora|ti/aic  eingefügt,  weil  er  diese  Stelle  fiir  einen 
oeaen  Posten  ansah ;  da  sie  aber  zum  Yorhergehenden  gehört, 

so  erledigt  sich  diese  Ergänzung  yon  selbst:  denn  die  Em* 
pfuigenden  sind  schon  genannt:  überdies  müfste  ja  hinter 

'E^J-titfOTtcpuat^  noch  der  Name  des  Empfangenden  stehen,  der 
in  diesens  Zasammenhange  immer  in  dieser  Inschrift  zuge- 

setzt ist,  nnd  da  fiir  einen  solchen  kein  Raum  ist,  erhellt 

ancb  daraus  nFiederum,  dafs  diese  Zeile  keinen  neuen  Po- 

iUn  enthilt.  Endlich  zeigt  die  Fortsetzung,  dats  Z.  12  eine 

<k|ipelte  Zahlung  genannt  war,  zuerst  eine  in  Silber,  dann 

eine  in  Gold.  Da  wo  unser  Yorganger  ̂ E^rivorafueug  setzte, 
stand  also  zunächst  die  Summe  ies  Silbers  in  gewöhnlichen 
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ZifTern,  deren  9  waren,  und  die  Verbindung  mit  dem  Golde 

war  mit  ts  xcii  gemacht,  wie  Z.  52. 

13.  N[imV  ̂ iKVi^ciToxj  KxjhavrlhT^  h.  t.  X.     Rang.:  N[u«/pr 

Dafs  Nikias  von  Kydantidae  war,  habe  ich  zn  den  Seeurkon- 

den  gezeigt;  auch  hier  Z.  19.  20  stand  dieser  sein  Demos- 
name,  wie  ich  schon  in  der  Abhandlung  über  zwei  Attische 

Rechnungsurkunden  (Schriften  der  Akad.  vom  J.  1846  S.  20) 

bemerkt  h^e:  auch  in  der  gröfsem  dieser  zwei  Urkunden 

Z.  20  habe  ich  mit  Sicherheit  [Sucl^  JitHyigarov  KvBa]vTiSri 

hergestellt.  Über  den  Feldzug,  wozu  an  Nikias  bezahlt  wor- 

den, s.  oben  zu  A.  a.  Hat  man  das  eben  angegebene  er- 

gänzt, so  bleiben  hinter  KvBauriSYi  noch  (unf  Stellen,  die 

ich  mit  in  Bi  ausgefüllt  habe,   ohne  mir  zu  genügen. 

14.  Diese  Zeile  sieht  bei  Rang,  so  aus :   4/r,<pto-cc^ 
IMv  .  t[o{j]   &)jV||[ot;   Ti)i/]  aSstttv.     Was  vor  ||   steht, 

ist  aus  (I)  entnommen;  statt  dessen  habe  ich  [y  crr^cerYiyoTg 

Totg  in*  ̂ IXio'^vog  rolg  fMTa  Ayl(x[oa'^ilfovg]  gesetzt;  vergl.  za 
Z.  4(r.  NO^TOltMETAAEM  steht  klar  da.  "^yi^yKrafjLsvov  toO 
Bi^fxov  Tviu  Stand  erst  in  der  Lücke  hinter  ||,  und  füllt  mit  dem 

vorhergehenden  oT^iuovg  zusammen  die  Lücke  genau.  I>as 
Z  am  Schlufs  der  Zeile  scheint  ein  Schreibfehler  des  Steia- 

Schreibers,  der  wahrscheinlich  die  Geldsumme  rrccrij^ag  u.  s.  w» 

184  noch  einmal  schreiben  wollte.  ABem  ist  Sicherheit  in  irgend 

einer  Lage  oder  Handlung  gegen  Belangung  oder  Angriff, 

wie  sicheres  Geleit  oder  Verzeihung  eines  Vergehens,  wegen 

dessen  man  konnte  in  Anspruch  genommen  werden;  so  ver- 
langt sie  Alkibiades  für  seine  Person  von  Sparta  (Plutarch 

Alkib.  23)  und  erhält  sie.  Diese  wird  in  gewissen  Fallen 

ausdrücklich  vom  Athenischen  Staate  ertheilt  (Plutarch  PerikL 

31.  Andok.  v.  d.  Myst.  S.  6.  8.  11.  12.  17.  v.  s.  Rückkehr 

S.  87.  88);  Demosthenes  verbindet  sie  als  Begünstigung  mit 

Ehrenbezeigungen,  wie  mit  der  Tragung  des  Kranzes  (g. 

Meid.  S.  525.  2).  Die  öffentlichen  Schuldner  waren  von  al- 

lem Antheil  an  Staatssachen  ausgeschlossen,  und  konnten 

angegriffen  werden,    wenn  sie  dessenungeachtet  sich  damit 
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kb&ten:  ebenso  durfte  Niemand  In  Vorschlag  bringen,  dafs 

die  Schuld  erlassen  und  die  Ehrlosigkeit  aufgehoben  werde, 

es  sei  denn,  dafs  erst  hierzu  dem  Vortragenden  die  Befugnifs 

gegeben  ̂ wurde.  Diese  Befugnifs  ist  (ur  letztern  die  tiStta 
(AodoL  ▼.  d.  Myst.  S.  36.  Demosth.  g.  Timokr.  S.  715), 
und  wenn  dem  öffentlichen  Schuldner  selbst  die  Erlaubnifs 

gcgdien  wird,  an  den  Staatsgeschäften  Theil  zu  nehmen, 
kt  andi  er  aSetav  (Plutarch  Phok.  26).  An  diese  Fälle  kann 

■UD  jedoch  hier  und  in  den  übrigen  Stellen  dieser  Inschrift 

sieht  denken.  Was  bei  Zahlungen  oder  Ausleihungen  aus 
dem  Sdiaü&e  die  aStta  sei,  hat  mein  Freund  Meier  vermu- 

thongsweise  kurz  und  richtig  angedeutet  (s.  Corp.  Inscr. 
Bd.  I.  S.  903),  und  es  läfst  sich  jetzt,  nachdem  mehr  Quellen 

Toriiegen,  genauer  bestimmen.  In  gewissen  Zeiten  nämlich 

wurden  gewisse  Theile  des  Schatzes  als  besonders  geweiht 
oder  als  eiserner  Bestand  schlechthin  oder  mit  Ausnahme  der 

Falle,  woför  sie  bestimmt  waren,  (lir  unangreifbar  erklärt; 
sonach  durften  die  Schatzmeister  daraus  nicht  zahlen.  Doch 

wies  der  Staat  darauf  in  der  Noth  an;  dies  konnte  jedoch 

■icfat  eher  beantragt  werden  als  das  Volk  für  den  Antrag 

eise  Toranfgehende  Indemnity-Bill  beschlossen  hatte  (cnJ^i}- 
^7070  TTiV  iiSttav),  Diese  Sache  kommt  im  Folgenden  wieder 
▼or;  s.  B.  a,  D.  a.  Die  ciSeicc  bezieht  sich  vielleicht  blofs 

^  die  Goldzahlung,  was  D.  a,  trotz  der  Stellung  des  \{/r/(^. 
T.  S.  T.  aS.  auch  Tor  dem  Silber,  daraus  klarer  ist,  dafs  nur 

Tom  Golde  Zinsen  berechnet  werden,  und  Zinsen  nur  von 

Geweihtem  gegeben  sein  können,  zu  dessen  Angreifen  gerade 

die  a&9ia  erforderlich  war.  Eine  ausdruckliche  Bestimmung  hier- 

öher  ist  in  der  Beilage  IV  enthalten  gewesen,  wo  mehr  davon. 

c.  15.  Rang.  oy[SoYt  rifjLs^qi  r^g  v^vTa]vsiag,  Dies  füllt 

aicbt,  sondern  man  braucht  zur  Ergänzung  noch  etwa  10 

Buchstaben  mehr,  sodafs  oy[poYi  na)  BsHarri]  das  Wahrschein- 
lichste ist.     Über  Autokies  s.  Rang.  S.  220. 

d.  17.  Rang.  t[-  -  »j  ̂jmc^^].  Aber  r^mi  oder  TtrifTvi 
reicht  snr  Füllung  nicht  aus;  es  stand  vor  ̂ fMg^  noch  eine 

Lehnerzahl  (10,  20  odeir  30). 



42  II.  Rechnung  der  Schatzmeister 

17.  18.    Rang,  ro  Ig  [   k']sX^iy  T[oi]ff  'EXX.     Dei 
Artikel  rolg  ist  in  diesem  Zasammenhange  gegen  den  Ge- 

brauch, und  TEt  in  TOIC  (Eine  Stelle  in  zwei)  zu  ven^an- 

dein  ist  zu  gewagt.  Daher  habe  ich  rou  Ig  [-  —  -  I^JfX- 

3'oi/r[o]?  geschrieben. 

19.  [S]si'o[;<>.s'r]  und  ['A&jbMMfi]  habe  ich  zugesetzt: 
ersteres  füllt  gerade  die  Lücke;  ENO  ist  N.  (III)  erhalten. 

Hinter  Aero;cXc7  fehlt  Vater-  und  Demosname,  wie  etliche 
Male  in  dieser  Inschrift. 

20.  [KvSai'r] /&Y).  Diese  meine  Ergänzung  rechtfertigt 
sich  aus  dem  zu  Z.  13  gesagten.  Ebendaselbst  habe  ich 

OENI  in  OEMA[KEl]  ergänzt.  Über  den  Anlafs  dieser  Zah- 

lung s.  zu  A.  a. 
B.  a.  25.  [TTgecTY,yw].  Rang,  setzt  den  Plural,  was  nicht 

gerade  verwerflich.  Meine  Verbesserung  Xm^,fMui  ist  ein- 
leuchtend; Rang.  Kcc.^luuivi.  Mit  dem  in  Z.  26  erscheinenden 

Datum  beginnt  Rang,  einen  zweiten  Posten;  dieser  >vürde 

aber  vielmehr  mit  einer  neuen  Zeile  anfangen,  und  es  fehlte 

ja  so  das  Datum  zum  ersten  Posten:  folglich  gehört  das  Da- 
tum von  Z.  26  zum  ersten  Posten ,  und  ist  nachgesetzt ,  wie 

besonders  beim  ersten  Posten  zu  geschehen  pflegt.  Ein  neuer 

Posten,  der  zweite,  nicht  der  dritte,  beginnt  augenscheinlich 

erst  Z.  28.  Freilich  gerath  man  bei  dieser  wenn  auch  sichern 

Annahme  auf  den  ersten  Anblick  in  die  grofse  Verlegenheit, 

was  man  nun  mit  dem  (II)  27  erscheinenden  [TrojotT^'yo««:, 
KavLciyju  KBipa>sr,^tv  machen  soll,  welches  nicht  mehr  zum 

ersten  Posten  gehören  kann,  und  dem  Gesagten  nach  auch 

nicht  wie  bei  Rang,  zu  dem  zweiten.  Die  Lösung  ist  fol- 

gende. Z.  28  setzt  Rang,  in  N.  (II)  eine  leere  Zeile.  Alle 

diese  leeren  Zeilen  in  (II)  sind  in  der  Eph.  nicht  angezeigt, 

offenbar  weil  sie  nicht  deutlich  hervortreten,  indem  der  Stein- 

schreiber nach  den  leer  zu  lassenden  Zeilen  gegen  Ende  der 

nächstfolgenden  mit  der  Schrift  zu  weit  in  die  Höhe  gegan- 

gen war.  Die  Worte  {jTT^ccTv,*^oig^  AttfAa%w  KtfpaXvjS'ip  sind 
eben  dadurch  zu  hoch  gekommen;    die   leere    Zeile  ist    ara 
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Scy^fs  Ton  Z.  27,  und  jene  Worte  geboren  an  den  Schlafs 

TOD  Z.  28,   irrie  Ich  sie  in  der  Herstellang;  gesetzt  habe. 

h.  28.  Nacb  dem  Gesagten  beginnt  hier  nicht  der  dritte 

Posten,  wie  bei  Rang,  sondern  der  zweite.  Gegen  Ende 

dieser  Zeile  setzt  Rang. :  [rr,^  ir^vrccvtlag  sSedjoTO  Sui  rriu  aSstav 

[rr^flErvryoi^] ,  woran  sich  dann  Z.  29  K>^ofAr,8et  x.  r.  X.  an- 
reihen soll.  Die  Buchstaben  OTOAlATENAi^EIAN  hat  er  ans 

Z.  29  entlehnt;  sie  stehen  jedoch  nicht  deutlich  und  bestimmt 

iott  und  entsprechen  nicht  dem  Sprachgebrauche  dieser  In- 

idkriften:  und  für  das  ergänzte  <rToerFr,yo79  fehlt  der  Raum. 

Tielmehr  gehören  in  das  Ende  von  Z.  28  die  bei  Rang.  Z.  27 

stehenden  Worte  [oT^]<tTr7o7<f,  Acfßceyuj  Kt(pcc?Sj3'6v ^  wovon 

Z. *J9  K>jEOf*,riitt  H,  r.  X.  die  Fortsetzung  ist;  das  Ende  Ton 
L  29  wurde  aber  durch  das  gewöhnliche  ̂ r,(piTatjivov  tov 

dvvarj  TT»  a&etav  gebildet,  wovon  die  Spuren  in  der  Abschrift 

der  £ph.  Torfaanden  sind,  an  der  Stelle,  die  Rang,  in  der 

Miaiukcl  lalsch  in  die  28ste  Zeile  übertragen  hat.  Hinter 

uhuof  scheint  die  Summe  ^  gestanden  zu  haben,  und  hier 

sMoü  die  Zeile.  Olymp.  90,  4  zog  Kleomedes  des  Lyko- 

medes  Soho  mit  Tisias  dem  Sohne  des  Tisimachos  gegen 

Melos  (Thok.  V,  84) ,  was  Rang,  mit  Recht  hierher  zieht. 

Lamacbos  war  ohne  Zweifel  der  erste  dieser  Feldherrn,  ohne 

jedoch  gegen  Melos  mitzuziehen. 

c.  30  lautet  bei  Rang,  so:   *Em  rijg  *AvTto%t[Pog  -   -  i;^ 

7.  >^     Die  Endung  —  rjg  ist  nicht  sicher;    es   konnte  auch 

^-Tf^off  «-3.  stehen.     Ferner  da   Z.  31  vorn  xat  aToa[TY,yo7t?] 
stand,  nafs  Z.  30  hinter  n^xrrcnnlag   der  Name   einer  andern 

Behörde  gestanden  haben,   vermuthlich  *EX>«t;i/or^ju/n»9«  wie  ich 
gesetzt  habe;  zur  Füllung  habe  ich  Tca^ihopkiv  zugefügt.    Der 

Tag  der  Prytanie  wird  hierdurch  aus   Z.  30  ausgeschlossen; 
er  steht  erst  am  Schlufs  des  Postens  Z.  31.  32.    Dieses  letz> 

tcre  Datum  bat  Rang,   als  Datum  eines  fünften  Postens   an- 

gesehen, and  sonach  Z.  31  folgendermafsen  erg'änzt:  \y\vu  neu 

^sa^TT^y^  -  -  -  'Eflri    rifff  -  -  -  »jff   TT^vrautvovoyj^]    TgiTvi    neu 
cez.  sodafs  ein  neuer  Posten  in  der  Mitte  der  Zeile  anfinge. 
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welches  nicht  zulässig  ist.  Überdies  fiele  hiernach  das  Wort 

7r^vT(tv£vovTr,g  IQ  die  Stelle,  wo  AO  •  .  .  YEI  steht,  welche 

Buchstaben  zu  jenem  Worte  nicht  passen.  Es  ist  ohne  Wei- 
teres klar,  dafs  Z.  31.  32  noch  zum  dritten  Posten  gehören. 

Z.  31  standen  nämlich  nach  aT^a[Triyo79]  nähere  Bestimmun- 

gen der  Feldherrn ;  dahin  gehören  jene  noch  erhaltenen  Ruch- 

staben AO[NI^P]YEI,  z.  B.  yiiyuvt  oder  "Evdytovt;  hierauf 
folgt  das  Datum.  Z.  32  stand  nur  das  Ende  des  Datums  und 

die  Summe;  der  übrige  Theil  der  Zeile  war  leer,  wie 

N.  (II)  zeigt. 

In  dem  sehr  verstümmelten  Theile  C  fuhrt  ein  ohnge- 

fahrer  Überschlag  dahin,  dafs  Z.  38  möglicher  Weise  den 
ersten  Posten  schlofs;  Z.  41,  43,  46  sind  nach  hinten  zu 

leer,  und  also  die  Enden  dreier  Posten.  Dieser  Theil  begrifr 

also  höchstens  vier  Posten,  wie  schon  Rang,  urtheilte;  aber 

die  einzelnen  Posten  b,  c,  d  möchten  aus  mehrern  Zahlungen 

bestanden  haben,  je  einer  an  die  Feldherrn  und  einer  an  An- 
timachos:  die  Anfänge  der  drei  letzten  habe  ich  Z.  39.  42. 

44  mit  ̂ Em  ri^c  —  bezeichnet.  Doch  tritt  Z.  44  das  schon 
von  Rang,  erhobene  Bedenken  ein,  dafs  der  Raum  für  ein 

Yollständiges  Datum  zu  beschränkt  scheint;  es  verlohnt  indefs 

nicht  der  Mühe,  die  Möglichkeiten  zu  erwägen,  wodurch  die 

Schwierigkeit  sich  heben  lasse.  Der  Theil  C  gehört  in  Ol  jmp. 

91,  4;  die  drei  letzten  Zahlungen  sind,  wie  ausdrücklich  ge- 

sagt ist,  an  die  Feldherrn  nach  Sicilien  geleistet.  Da  nun 

die  Flotte  nach  Sicilien  erst  gegen  Ende  dieses  Jahres,  wo 

nicht  zu  Anfang  des  folgenden  abging,  so  sind  diese  Zahlun- 

gen alle  oder  grofsentheils  zu  den  Rüstungen  gegeben  -worden. 
Nikias  scheint  bei  diesen  Zahlungen  nicht  genannt  zu  sein, 
da  es  nicht  wahrscheinlich  ist,  dafs  er  an  der  dritten  Stelle 

stand.  Z.  41  ist  die  Summe  nach  Rang.  (S.  223)  unvoll- 
ständig;   doch  erhellt  dies  aus  der  Abschrift  nicht. 

D.  a.  51.  Statt  Ttj[X]«['y]oi'w,  welches  mir  das  Wahrschein- 

lichste ist,  hat  Rang,  r«  -  - ,  wider  den  Gebrauch ;  obgleich  ich 
gleichfalls  ehemals  nichts  Besseres  virufste.  Über  aSstau  Z.  52 

s.  oben.     U^MTvig  Z.  52   hat  Rang,  für  TE  —  gesetzt;    TE 
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st  oäAlich   zweifelhaft.     Ebenso   hat  derselbe  rguaeoTr^  er- 

pattj  aber  noch  ifjuo^  zugesetzt ,    welches   der  Raum  nicht 

gestattet:  lafst   man,   wie   ich  thue,  W^^  ̂ ^g*   so   bleiben 

kicr  zwei    Stellen    unausgefiillt ,    welches    keinesweges    irre 
naciieo  darf:    der  Schreiber  hatte  hier  oder  in  der  Nähe  um 

zuei  Stellen  zu  weit  geschrieben,   hat  aber  gegen  Ende  der 

Zaie  die  zwei   verlornen  Stellen  wieder  eingebracht,   indem 

er  enger  schrieb,   wie  man  aus  N.  (IV)  sehen  wird.     Z«  53 

bt  Rang.  P  statt  des  ersten  H  gesetzt.     Diese  Ergänzungen 

Bfld  Yerbesserangen   von  Rang,   hangen  alle  drei  zusammen 

ond  herahen  aaf  einer  ausgezeichneten  Combination«   Es  war 

alalich  nicht  za  begreifen,   wie  248  Stater  gerade  7  Stater 

Zins  tnigea.    Setzt  man  648  Stater  und  als  Zahltag  den  30sten 

der  ersten  Prjtanie,  so  erhält  man  mit  Abrechnung  des  Zahl- 

tags bis  zu  Ende  des  Jahres  und  der  Penteteris  324  Tage, 

woför  die  Zinsen  zu  jährlich  i-j-  Procent  7  Stater  betragen: 
dieser  Zinsfufs    ist  der    für    heilige    oder    formell    geweihte 

Gelder  bekannte.    Vergl.  aufser  Rang,  meine  Abhandlung  über 

swti  Attische   Rechnungsurkunden   S.  2o.  26  des   besondern 

Abdruckes.      Das  Jahr  Olymp.  91,  2  ist  hiemach  sicher   ein 

Gemein  jähr.     Meine  alte  Ergänzung  Bccv[itT^ltfTwu']  bedarf  kei- 
ner Rechtfertigung;    zu   der  Bezeichnung   der   Stater  vergl. 

die  Inschrift  Corp.  Inscr.  Gr.  N.  3140,  wo  10,  20,  50  Stater 

geschrieben  bt  tT^THP^t  A,  AA,   P,  zwei  und  drei  Stater 

aber  CTATHPAt:  tt,  tTATHPAt:  ttt.     Die  Kyzikenischen 
Stater  waren  zu  Athen  nicht  nur  in  den  Händen  der  Privat- 

leute,   soodern  auch  in  öffentlichen  Kassen.     S.  Buch  1,5. 

Ob  hier  heiliges  Geld  im  engsten  Sinne,  oder  Geld  aus  dem 

gleichfalls  geweihten  consolidirten  Schatze  gemeint  sei,  weifs 

ich  nicht;   auch  dieser  enthielt   nicht  selten  geprägtes  Gold, 
welches  öfter    in  den  Inschriften    vorkommt,    aber    eben   so 

lach  die  Tempel  (Beil.  III,  §.  7),  und  der  Staat  machte  An- 

Icthen  bei  Tempelkassen,  von  deren  Zurückzahlung  der  merk- 

«iirdige  Volksbeschlu(s  handelt,  welchen  wir  unten  mittheilen. 

Die  Zahlung  fällt  auf  den  30ten  Hekatombäon;  sie  ist  (ur  die 

kleinen  Panathenäen  nachbezahlt,  da  diese  kurz  vorher,  gegen 
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Ende  des  Hekatombäon  gefeiert  wurden.  Rangab^  stellt  zrw, 

auf,  die  hier  vorkommende  Zahlung  von  9  Talenten  sei  voi 

ausbezahlt  für  die  grofsen  Panathenäen  von  Olymp.  91,  ( 

und  die  Beil.  I.  Pryt.  2  vorkommende  kleinere  Zahlung  i 

Olymp.  92,  3  fiir  die  kleinen  von  Olymp.  92,  4.  Dies  is 

jedoch  ein  Versehen ;  denn  in  der  Inschrid  von  Olymp.  92,  <. 

Beil.  I.  Pryt.  2  steht  ausdrucklich,  dafs  die  Zahlung  fiir  dl 

grofsen  Panathenäen  geleistet  sei,  und  hier  (in  dieser  In 

schrifi)  kann  unter  llava^Y,vma  nach  amtlichem  Sprachge 
brauche  nur  das  kleinere  Fest  verstanden  v^erden  (s.  zur  In 

schrifl  von  Melhone).  Dafs  zu  den  kleinen  Panathenäen  diese 

Jahres  mehr  als  zu  den  grofsen  von  Olymp.  92,  3  bezahl 

wurde,  hat  seinen  Grund  in  einem  andern  Umstände.  Dies< 

Zahlungen  aus  dem  Schatze  umfassen  nämlich  nicht  den  gan 

zen  Aufwand,  sondern  sind  nur  Zuschüsse  zur  Deckung  de.* 
Fehlenden,  welche  aus  den  andern  Einkünden  nicht  hatte 

geleistet  werden  können.  Die  Hellenotamien ,  welche  au< 
ihrer  Kasse  die  Gelder  zu  den  Festen  zu  zahlen  hatten,  mufs- 

ten,  wenn  ihre  Kasse  nicht  zureichte,  aus  dem  Schatze  sicli 

dann  Zuschufs  geben  lassen,  soviel  nöthig  war:  daraus  er- 
klärt sich  die  unverhältnifsmäfsige  Verschiedenheit  der  Zahlung 

für  die  kleinen  und  für  die  grofsen  Panathenäen.  Im  Jahre 

Olymp.  91,  2  ist  diese  Zuschufssumme  auf  dem  Wege  dei 

Anleihe  beschafft  aus  den  geweihten  Geldern:  und  das  Geld 

wird  erst  von  den  Schatzmeistern  an  die  Hellenotamien  ge^ 

liehen,  von  diesen  aber  alsdann  den  Athlotheten  gegeben. 

Bell.  III  zahlen  dagegen  die  Schatzmeister  unmittelbar  an 
die  Athlotheten.  Dieser  Unterschied  ist  sehr  unwesentlich 

und  leicht  erklärbar. 

b.  55.  Wo  ich  eine  Lücke  von  14-15  Buchstaben  an- 

gezeigt habe,  ergänzt  Rang.  Ix  rwi/  U^(mv  yj^iixartav^  was  kei- 

nen Raum  hat.  Yermuthlich  stand  hier  ix  tov  naf9'sv(iavo9 

oder  ix  tov  ̂ Oma'^oSifMv ;  jedes  von  beiden  erfordert  14  Buch- 
staben und  kommt  in  solchen  Inschriften  in  gleichem  Zusam- 

menhange vor. 
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57.  In  dieser  Zeile  feblt  nichts;  yor  Herausgabe  der 
>.  (VT)  liels  sich  dies  nicht  erkennen. 

58  (nllt  e|yni]  genau  die  Lücke. 
c  59.  Das  letzte  ET.  insonderheit  T,  ist  unsicher:  ich 

hiht  froher  s[ir<  iMa<^oSo<nav]  vermuthet. 
d.  61  Termuthet  Rang,  e/u  [IltXoirowriTuj]  oder  iß  [nJXwJ, 

welches  die  Athener  damals  noch  unter  sich  hatten. 

e.  62  und  g.  66  pafst  der  angegebene  Tag  der  Prytanie 

nicht  in  die  Zeitfolge,  und  gröfsere  Ergänzungen  schliefst 

der  Raum  aas.  Rang,  will  die  Verletzung  der  Zeitfolge  recht- 

fertigen; aber  seine  Gründe  sind  ungenügend.  Eine  so  yer- 

kehrte  Anordnung  kann  man  dem  Verfasser  der  Rechnung 
nickt  betmessen.  In  beiden  Stellen  hat  der  Steinschreiber 

uA  einer  Auslassung  schuldig  gemacht;  die  nöthigen  Ver- 

kessennigen  habe  ich  bei  den  Sternchen  angezeigt. 
e.  63.  Ans  den  besten  Quellen  habe  ich  in  der  Stelle 

der  ZlCfcr  jetzt  MNH  gegeben;  das  folgende  H  gehört,  wenn 
es  wirkl/ch  H  ist,  zu  ouroi;  denn  wenn  Z.  56  (IV)  ovrot  ohne 

H  geschrieben  ist,  beweiset  dies  nicht,  dafs  es  auch  Z.  63 

oknc  H  geschrieben  war.  MNH  war  aber  MMM,  300  Talente 

(rergl.  Z.  70).  Anders  Rang.,  gegen  welchen  ich  nichts 

weiter  erinnern  will ,  da  meine  Herstellung  mir  sicher  scheint. 

unstreitig  sind  diese  300  Talente  nach  Sicilien  geschickt; 

meine  Ergänzung  [rfjf  iv  ̂ t9et>J^  a-T]^ccTt^  föUt  die  Lücke 

Toiistandig  und  genau  und  sachgemäfser  als  die  Rangab^'sche 
[ra  yj^jjLctra  r^  0^]f-  D^i*  Zahltag  ist  der  13 te  der  8ten 
Prytanie,  nach  meiner  Berechnungs weise  etwa  der  23ste  des 

ElapheboUon,  des  9ten  Monats.  Im  V\'inter  dieses  Jahres 
Olymp.  91,2  sandte  Nikias  ein  Schiff  nach  Athen,  um  Geld 

vad  Reiterei  zu  yerlangen  (Thuk.  VI,  93),  und  im  Frühjahr, 

ungefähr  im  lOten  Monat,  Munychlon,  kam  die  Reiterei  in 

Sicilien  an,  250  Mann  vollkommen  ausgerüstet,  aber  ohne 

Pferde,  mit  30  berittenen  Bogenschützen  und  300  Talenten 

Silbers  (Thak.  VI,  94.  Diod.  XIII,  7).  Hier  haben  wir  of- 

frokar  die  300  Talente,  welche  um  den  23sten  Elaphebolion 

geuhlt  worden.     Nikias  hatte  das  Geld  verlangt  als  T^o<pvi¥ 
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rfif  TT^ocTta^  wie  Thukydides  sagt:  es  scheint  beinahe  als  ob 

der  Ausdruck  der  Inschrift,  ovroi  S*  eSorceu  r^  iu  Xtfee>J^  rr^ecrt^ 
aus  dem  Volksbeschlufs  entlehnt  sei,  der  die  von  Thukydides 

erwähnte  Formel  der  Forderung  des  Nikias  einigermafsen 
beibehalten  hatte. 

f.  64.  65.  Diese  Zahlung  ist  sieben  Tage  nach  der  vor- 

hergehenden geleistet,  (lir  die  Schiffe  nach  Sicilien,  die  da- 

mals abgingen,  um  den  Iten  Munychion.  Meine  alte  Er- 

gänzung £9  Ta[?]  vaxjg  Tai  h  ̂ t[xs}Jav]  Z.  65  ist  jetzt  voll- 
kommen sicher.  Das  t  von  TA(  hat  der  Steinschreiber 

ausgelassen.  Nachdem  das  Bruchstück  N.  (IV)  sich  gefunden 

hat,  läfst  sich  beurtheilen,  wieviel  nach  Xt[xt>Jau]  noch  fehlt: 

um  die  noch  verbleibende  Lücke  zu  füllen,  hat  Rang,  ircc^ 

iSofxsv  eingefügt,  welches  jedoch  um  zwei  Stellen  zu  kurz 

ist.  Eine  dieser  Stellen  kann  man  auf  das  ausgelassene  X 

in  Anrechnung  bringen,  welches  vom  Schreiber  wieder  ein- 

gebracht wäre:  dafs  dann  noch  Eine  Stelle  unausgefullt  ist, 

kann  an  der  wesentlichen  Richtigkeit  der  Ergänzung  nicht 

irre  machen,  wiewohl  die  Formel  vccgiSoixsv  ra  f/j^YfiJutTct  etwas 
auffällt. 

g.  h  habe  ich  auch  ohne  das  Bruchstück  (lY)  schon  ehe- 

mals fast  vollständig  hergestellt  und  selbst  das  tt]  avr^  i;/^f^ 

Z.  67  getroffen,  vor  welchem  noch,  wie  ich  andern  Stellen 

gemäfs  vermuthet  habe,  srg^ou  hergegangen  sein  kann.  Phi- 
lomelos  von  Marathon  ist  mir  nicht  weiter  bekannt:  bekann- 

ter ist  ein  und  der  andere  Philomelos  von  Päania,  wie  der 

Vater  des  Philippides,  eines  jungen  Mannes  in  Sokrates  Zeit 

(Piaton  Protag.  S.  315.  A):  denn  dafs  dieser  in  die  Familie 

der  Päanier  gehört,  sieht  man  aus  dem  Namen  des  Sohnes: 

ferner  nach  Euklid  Philomelos  der  Sohn  des  Philippides 

(Corp.  Inscr.  Gr.  N.  213  und  das.  die  Anm.),  derselbe  wahr- 

scheinlich, der  Eph.  archaeol.  N.  82  als  4>IA0MHA01  4»IAin-. 
PI^OPAIANIEY^  erscheint.  Der  Feldherr  im  Thermaeiscben 

Meerbusen  ist  vielleicht,  wie  auch  Rang,  vermuthete,  Euetion, 

der  Anfangs  Olymp/ 91,  3.  in  Sommers  Ende,  Amphipolis 
angriff  (ThuL  VU,  9). 
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In  der  oten,  6ten,  7ten,  und  in  der  9ten  und  lOlen 

Frjtaiiie  sind  In  diesem  Jahre  keine  Zahlungen  aus  dem 

Schatte  gemacht,  weil  in  der  4ten  und  8ten  Prytanie  die 

aeistcn  laufenden  Einkünfte  eingingen;  woraus  jedoch  frei- 
lich nidits  fiir  andere  Jahre  folgt. 

ni  (A,  C  I.  Gr.  N.76)  und  IV  (B). 

Die  ivohlerhaltene  Inschrift,  welche  ich  hier  mittheile,  198; 

ist  Toa  meinem  Freunde  Bekker  aus  Fourmonts  Papieren 

genaa  abgeschrieben  und  nach  dieser  Abschrift  zuerst  von  mir 

htnos  gegeben  worden.  Ihre  Achtheit  war  schon  damals  über 

dien  Zweifel  erhaben ;  Fourmont  war  zu  unwissend,  um  irgend 

etwas  Zusammenhängendes  erdichten  zu  können,  geschweige 

denn  eine  Urkunde  wie  die  folgende,  welche  selbst  der  ge- 
oaaeste  Kenner  der  Attischen  Aiterthümer  nicht  hätte  ersinnen 

könneii.  Gefunden  war  die  Inschrift  bei  Charbati  in  Atlika; 
daselbst  ist  sie  denn  neuerlich  als  Altartafel  einer  kleinen 

Klnrlie  wieder  entdeckt  und  yon  Rangabe  Antt.  Hell.  Bd.  L 
K.  118  S.  203  ff.  aus  einer  Abschrift  von  latrides  neu  her- 

ausgegeben w^orden.  Dieser  hat  auch  zuerst  die  Inschrift  von 
(ier  Rückseite  des  Steines  bekannt  gemacht,  von  welcher  ich 
sdton  im  Jahre  1837  eine  bessere  Abschrift  meines  Freundes 

Rofs  erhalten  hatte.  Ich  gebe  nunmehr  von  der  Vorderseite 

(A)  einen  nach  beiden  Abschriften  berichtigten  Text  blofs  in 

Cvsirschrift;  von  der  Rückseite  (B)  gebe  ich  aber  zugleich 

die  aas  beiden  Abschriften  zusammengesetzte  Inschrift  in  den 

allen  Schriftzügen.   Beide  Stücke  sind  aus  der  Zeit  vor  Euklid. 
Der  Inhalt  von  A  ist  ein  Volksbeschlufs  über  die  Heim- 

zahlnng  der  heiligen  Gelder  an  die  Kassen  der  Tempel  der 

Gotter  (mit  Ausschlufs  der  Athenaa);  wenn  die  Urkunde 

merkwürdig  ist  durch  ihre  Ausführlichkeit,  so  würde  sie  noch 

nichtiger  sein,  wenn  das  Jahr  der  Abfassung  bestimmt  wäre, 

worüber  sich  jetzt  nur  eine  Muthmaf:>ung  aufstellen  lafst. 

la  der  Erklärung  fasse  ich  mich  kurz,  da  das  Meiste  an  sich 
KhoD  deutlich  ist. 

n.  4 
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A. 

199  §.1.    Überschrift.      [*ES]o^ei/   xrf  /BouXjf  9ea\   rtu    S>f,uc 

,,Es  gefiel  dem   Ralh  und  Volk:   Prytanie  der  Kekropi 

Schreiber  Mnesilheos,  Eupeiihes  Epistates:  Kallias  trug  vor. 

Der  Archon  ist  nicht  genannt,  sondern  nar  der  voi 

sitzende  Stamm,  Schreiber  und  Sprecher,  welcher  das  Gesei 

vorschlug.  Dieses  ist  die  gewöhnliche  Form  der  Volks-  ur 

Rathsbeschlüsse  vor  Euklid.  So  in  Olymp.  89,  1.  bei  Thu 

IV,  118.  ESo^s  TW  SyjVw*  'AncifAccvTig  irr^'jTctvsvt ,  ̂aivtTrin 
iy^etiAfAdriVt y  }itHtce8r,Q  imTruTU,  A.ayjfiQ  sme.  Bei  Aristopl 

Thesmoph.  372  (aufgeführt  Olymp.  92)  scherzweise: 

Aaovt  nag'     ESo^«  t»?  ßov?.f  t«6> 

T>J    Tüü»'    yVfCttXUOV     TtfJLOxXtt^  iTTSTTaTBt, 

Aviri}X  ly^(tynAU7$\jtVf  unt  Xiarroarf}, 

Rathsbeschlufs  aus  Olymp.  92,  2  im  Leben  der  zehn  Redne 

S.  225  d.  Tiibing.  Plutarchs :  £&'o^e  t^  ßov?.^  fita  nai  eixorr 
TY/g  iTDvrni'siaQ  (die  Prytanie  selbst  ist  nicht  genannt)-  ArtM 

vueo9  *A}M7r£^Y,3'tv  syDaßixaTsvi ,  ̂tXoTT^ccrog  Tl(t}^.yfVBVQ  iirsrra 
Tti,  Avio'jjv  siTTs  u.  s.  w.  Bei  Andok.  v.  d.  Myst.  S.  47  au 

Olymp.  92,  3  (vergl.  zu  Inschr.  I):  "eJo^«  rff  )SooX>;  xn)  r« 
Sy,um'  Atai'Ttg  tTr^vTavi'Js,  K}.eoysvY,9  syoccßfxctTBVti  BoYiSog  irri 

crruTtt.  rciSs  AY^fMotpauTog  avviyoa\l/^ev,  Ebendas.  S.  39  au 

Olymp.  94,  2  unmittelbar  vor  der  Einführung  der  neuen  Ver 

Fassung:  ESo^t  tw  BY,ßw,  TtrcefMuog  sine,  w^o  Prytanie  ud> 
Schreiber  fehlt.  Einen  ähnlich  gefafsten  Beschlufs  des  AI 

kibiades,  wobei  der  Schreiber  Stephanos  Thukydides^  Sohl 
.genannt  war,  erwähnt  Polemon  bei  Athen.  VI,  S.  234.  E 

Ebenso  in  mehreren  Inschriften  vor  Euklid;  ähnlich  auci 

nach  Euklid,  z.B.  C.  I.  Gr.  N.  86.  90.  111.  112.  113.  122 

124.  Eph.  arch.  N.  127.  158.  184.  300.  385.  419,  aucl 

in  dem  Beschlufs  für  Spartokos  und  dem  für  Audoleon,  ii 

welchen  namentlich  auch  der  bisweilen  zufällig  fehlende  Schrei 

200  ber  vorkommt.    Der  Epistates  ist  der  der  Prytanen.     Kallia 
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ki  wahrscheinlich    einer   von   denen,    welche   in   dieser  Zeit 

Arthonlea  waren,    Olymp.  92,1  und  Olymp.  93,3. 

izahrr  rp'A5>:r«ia  ra  T^i<:'/j}.ta    TciX«v7[cc^  ccvsvY^viyxTat    ig   ni^ 
}j3ft  a  i^ri^ptrro,    votuTixcerog  r,fXEh\(i\7zo\j, 

„Man  solle  den  Göttern  die  schuldigen  Gelder  heim- 

zahlen, nachdem  der  Athenäa  die  dreitausend  Talente  auf  die 

Borg  eingebracht  worden,  welche  einzuhrlngen  beschlossen 

worden  'war,    von  einheimischen  Münzsorten." 

Vor  Euklid  kommt  In  allen  öffentlichen  Urkunden  'A^i;- 

fout,  niemals  *ASrY,uä  vor.  Von  den  Schulden  an  heilige  Kas- 
sen s.  Buch  IV,  18.  Der  Staat  hatte  heilige  Gelder  geborgt, 

ud  die  Erstattung  derselben  versprochen,  wenn  erst  eine 

Summe  von  3000  Talenten  wieder  auf  der  Burg  beisammen 

wäre.  Dafs  die  Einsammlung  dieses  Geldes  wahrscheinlich 

von  Olymp.  89,  3  an  zu  setzen  sei,  und  unsere  Inschrift  dar- 

nach nm  Olymp.  90,  2  zu  fallen  scheine,  habe  ich  Buch  III, 

20  ans  dem  Zusammenhange  der  Geschichte  des  Schatzes  ver- 

raDtbet;  jedoch  mit  der  nabern  Bestimmung,  dafs  sie  ent- 

weder aus  dem  Ende  von  Olymp.  90,  2  oder  aus  dem  Anfange 

des  Schalzmeisterjahres  Olymp.  90,  3  sei :  worauf  die  Bück- 

seite B  mich  fuhrt.  Hierzu  pafst  auch  die  Form  des  Dativs 

Tixpttiatc,   wovon  s.  zu  B. 

.  o.  Anooi\oo\ucn  ot  arro  ruiv  yj^r,fxa7U)u,  et  s?  aTrooortu 

IT7W  Toig  ̂ ioTg  iyl/%((itT(A[i^ucc ,  ra  ts  ttcc^cc  Toig  'EXXYiVOTocfjucctg 
im  pCv  xai  ra^M   a    irrt  tovtuju  [twi/]  f/^Ytfxcerwu,   nm   rn   in 

^Man  solle  aber  bezahlen  von  den  Geldern,  welche  zur 

Heimzahlung  an  die  Götter  durch  Volksbeschlufs  bestimmt 

lind:  welche  jetzt  bei  den  Uellenotamien  liegen,  und  was 

sonst  zn  diesen  Geldern  gehört,  nebst  dem  Erlös  des  Zehn- 

ten,  wenn  er  verkauft  sein  wird." 
J^le  zur  Abtragung  der  Schulden  angewiesenen  Gelder 

sind  dreierlei;  erstlich  die  bei  den  Hellenotamien  liegenden, 

veicbe  dieselben  eingenommen  und  noch  nicht  in  den  Schatz 

abgeliefert   hatten;   dann  andere  eben  dazu    bestimmte,   und 

4* 
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drittens  der  Erlös  des  Zehnten,  wenn  er  yerkauft,  das  isi 

verpachtet  sein  würde.  Mir  ist  aus  andern  Stellen  kein  dei 
Athenischen  Staatskasse  zufallender  Zehnten  bekannt,  als  dci 

Erpressungszoll  von  Byzanz;  aber  dieser  kann  nicht  gemeint 

201  sein,  da  von  Olymp.  92,  2  ab  (vergl.  Buch  III,  6),  als  diesei 

Zoll  zuerst  eingeführt  wurde,  an  gesammelte  3000  Talen t< 

nicht  mehr  gedacht  werden  kann.  Vielmehr  mufs  aus  unsere] 

Inschrift  angenommen  werden,  dafs  gewisse  Grundstücke  dej 

Staates  gegen  einen  Zehnten  in  Besitz  gegeben  waren,  un<j 

dieser  an  einen  Generalpachter  verkauft  wurde.  Vgl.  Bucl 

III,  2.  In  dem  Worte  «  und  in  'E>^,r^uoTctfjucctt;  fehlt  wii 
öfter  vor  Euklid  schon  das  H.  Z.  7  ist  von  dem  zweiten 

Buchstaben  N,  dem  letzten  von  [rciui'],  nur  noch  I  übrig  in  dei 
Fourmon tischen  Zeichnung  und  bei  Rang.  TOTTON  Ist  in 

der  ganzen  Inschrift  richtig  mit  OT  geschrieben;  in  den 
meisten  Inschriften  selbst  vor  Euklid  findet  sich  in  diesem 

Worte  das  OT,  aber  auch  nur  in  diesem,  in  OYK  und  in 

Eigennamen.     Vgl    Inschr.  I.  II  und  andere. 

§.4.    XoyirarB'üijv  Bs  [ot  Xjoytrrn«,  ol  T^ictHOvra  ctjrta  uCv^ 

yiTTWV    1J    ßo'jXvj    OcCTOX^CtTÜDO    6T7W, 

„Es  sollen  aber  die  Logisten,  nämlich  die  Dreifsiger^ 

die  jetzt  bestehen ,  das  den  Göttern  Schuldige  berechnen  ̂  

bis  zur  Versammlung  der  Logisten  aber  soll  der  Rath  be« 

voUmächtigt  sein.^' In  der  Fourmontischen  Abschrift  steht  HOSTPIAKON- 

TAHOINEPNTN;  für  die  letzten  neun  Buchstaben  hatte  Bek- 

ker  HEMEPON  vermuthet,  und  ich  hatte  daher  an  eine  den 

Logisten  gesetzte  Frist  von  dreifsig  Tagen  gedacht,  welches 

eine  gewöhnliche  Frist  ist;  vergl.  Demosth.  g.  Timokr«  S< 

720.  24.  g.  Meid.  S.  529.  18.  Aesch.  g.  Ktesiph.  S.  400. 

Von  dreifsig  Logisten  war  überdies  nicht  das  Geringste  be« 
kannt.  Jetzt  erhellt  aus  Rangab6,  was  mir  auch  Rofs  im 

J.  1837  schon  mitgetheilt  hatte,  dafs  wirklich  auf  dem  Stein« 

steht  HOITPIAKONTAHOIPEPNTN.  Vergl.  auch  Franz  Elem, 

epigr.  Gr.  S.  134.     Von  diesen  Dreifsigem  s.   die  allgemel- 
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MB  BemerkoDgen  zn  den  Tributinschriften  Cap.  IL  Der 

Ridi  soll  berollmachtlgt  sein  (aiToxoctrtu^^  heifst:  er  soll  aus 
eigner  Machtvollkommenheit  entscheiden  können,  ohne  an 

£c  VoUcsTersammlung  zu  gehen.  Andok.  v.  d.  Myst.  S.  8 

VT^tTa^in;^  hl  Tr,g  ßov?*r,g'    YfV  ya^  avroft^cirMf '  u.  s.  w.      So 
M.  1,126,  Xenoph.  Hell.  II,  2,12  und  häufig  in  den 

Rcdnera  z^ißtw  ttCrox^ro^tc^  beyollmächtigte  Gesandte. 

§.  o.  ̂ kKohovTtiDv  \ht  T\a  */j^Y,fJutTct  ol  v^vTcli'stg  jUfrn  Tvjg 
MsS  «ri  l^tOjitipovTUiVy  i'nu\hav\  anoS'SjTtg  ̂ r\TYiTavTtg  rd  t$ 

fjtoöff  «Ol  Ja  y^fAfjutTtTa ,  Hat  itifi  wfov  «^.JXoS'i  y\  yty^nfA^va* 
cs^^aofwmt»  &  ra  ysygafjLiJLiucc  ot  r«  <<^[^9  x]cei  ol  ItgOTTOtot  nm 

tf£s  sollen  aber  die  Gelder  zurückzahlen  die  Prytanen 

nil  dtm  Ratbe,  und  sollen  sie  löschen,  wenn  sie  bezahlt 

Ukd,  njchdem  sie  die  Schuldverschreibungen  und  Bücher, 
umI  weoji  die  Schuldsummen  sonst  wo  aufgeschrieben  sind, 
zmunmengcsucht  haben.  Es  sollen  aber  die  Priester  und 

Opferronteber  die  Schriften  vorlegen,  und  wer  sonst  da- 
wa  weife." 

nPXTANE^  ohne  I  ist  eine  häufig  vorkommende  Schreib- 

en £n£l[AAN]  und  £AMr[OAl^]lrOei  sind  unbezweifelte  Er- 
güuiDgen,  wiewohl  in  der  Fourmontiscfaen  Abschrifl  nur 

^I  sbtt  061  steht  (vgl.  über  den  Ausdruck  Andok.  v.  d. 
%t  S.  36.  38).  Der  Sinn  des  Ganzen  ist  deutlich.  Die 

^uteo  sollen  die  Schulden  untersuchen;  die  Prytanen  be- 

izten sie  mit  dem  Rathe,  welchem  alle  Finanzsachen  anver- 

^Qt  lind.  S.  Buch  II,  3.  Von  den  U^ovoiotg  s.  Buch  11,  12. 

^§1>  lutea  §.  7.  Uivaxut  sind  ohne  Zweifel  die  Schuldver« 
^iboQgen  oder  Obligationen,  in  Diptychen  oder  Wachs- 

^cln  (vgl.  Bach  1,22),  die  y^a^^Aorua  aber  Bücher,  in  welche 

^  Scbalden  oder  Schuldverschreibungen  eingetragen  wor- 

^'  So  sind  die  >>r,^ta^tHa  y^ap^Mtrua  Kegi^terbücher. 
^Qst  konnten  diese  Schulden  auch  noch  in  den  Tempeln, 

^entlieh  in  Inschriften  stehen,  worauf  sich  bezieht:  uttilay 

^^  ifj^i  ̂   yty^cqjLyiva.  In  allen  diesen  sollen  die  Nach-  203 

'^leo  darüber  nach  der  Zahlung  musgetilgt  werden. 



54     in(A).  Volksbeschlufs  üb.  Zurückzahlung 

*A^y,vnic€g.  ovrot  Se  rcc/xtsvouTouv  ifx  7ro?.et  iv  tw  *OviT^\oho]iUL<u 
ra  TOüif  ̂ stjüv  fyor,u(t7ct,  otcc  Svucctov  xctt  ortov.  Hat  (njvavotyovTOtiv 

Hcti  (TvyiiksiovTwu  Tag  ̂ voctg  tgC  ̂ OiriT^'obofxov  Hca  avfj^r,ijutii\€^- 

(tS'ujv  Totg  Twu  TY/g  ̂A^'Yji'cctctg  rctiMcttg, 

„Man  solle  aber  durcfa^s  Loos  Schatzmeister  dieser  Gel- 
der wählen,  wann  die  übrigen  Behörden,  ebenso  wie  die 

Schatzmeister  der  heiligen  Gelder  der  Athenäa.  Diese  sollen 

auf  der  Burg  in  der  Nachzelle  die  Schätze  der  Götter  ver- 

walten, nach  Möglichkeit  und  Gewissen,  und  sollen  die  Thii- 

rcn  der  Nachzelle  mltöfTnen  und  mitverschliersen,  und  mit- 

versiegeln  mit  den  Schatzmeistern  der  Athenäa." 
Die  Ergänzung  f[eaeit;]i/  TtMv  ist  nach  der  Zahl  der  fehlen- 

den Buchstaben  richtig  Der  Formel  orct  h'jvnTov  xat  oj-totf 
ähnlich  findet  sich  C.  I.  Gr.  N.  103:  orct  oiov  n  stai  crefjuTov  bttw, 

Z.  17.  18  hat  Fourmont  215:eMAINO2;0O;|N,  Rang.  2Y2:SE- 

MAIN02I60||N^,  welches  letztere  auf  dem  Steine  zu  stehen 

scheint.  Über  die  durch  diesen  'Volksbeschlufs  eingesetzten 
Schatzmeister  der  Götter  s.  Buch  II,  4.  über  die  Nachzelle 

204 Buch  III,  20.  Neu  ist  das  Wort  äTrofivnfjLsvswj  mit  Bohnen 

wählen,  aber  analog  dem  otTroxvßevetu.  Sie  sind  gleichsam 

Tttiucct  uiTo  H'jccfjLov,  Und  helfsen  defswegen  §.  7  X«^oi/Tt9,  in- 

dem sie  eine  «Xvj^üoti}  aDyjfj  sind.  So  yi  ßo'jXvi  vi  «tto  xvtiuov, 
^  ßovXvi  oe  TTSVTCcHOTtot  HVctfxw  Xa^ouTsg ,  weil  sie  KXr^ftjJTr,  ist- 

Vgl.  Sigon.  de  R.  A.  II,  3.  Die  Schatzmeister  der  Göttin 

sind  ebenfalls  durch's  Loos  ernannt:  s.  Buch  II,  4.  Der  Zu- 

satz xaS'ccTTe^  Tovg  tuJv  U^uiv  TÜg  *AS'r,tfcciag  ist  eine  nähere 
Bestimmung,  welche  besonders  darauf  gehen  mufs,  dafs  sie 

wie  die  Schatzmeister  der  Göttin  blofs  aus  den  Pentakosio- 

medimnen  erloost  werden  sollen. 

§.  7.  llce^a  ig  TWU  vvv  Tccfxtuju  x(tt  tujv  iTTtTTccTfSv  xai  t£u 

It^OTTOiuJv  TüSu  SV  Tolg  iF^oTc,  0«  vvu  ̂ icc^^Bt^l^O'j^ri^v,  aTraotS'fjLr,^ 

ü^aTB'MV  KCii  nTroTTy,TccT3'U)u  tcc  yjOrifxaTcc  iuauTiou  Tvig  ßov}^r!g  if* 

TtoXst  Hat  TTCioccSt^ccrS'ujv  Ol  TuiAiat  o\  "kcty^ivTBg  irctoct  tmv  vC{y] 

aoyjiVTüov,  Hcti  iv  o-ti^Xyi  avay^ecy^/auTwv  [t]8ia  anccvra  HCtSf  tna^ 
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n»  Tt  TÜv  Btwv  ra  f/£r\fjutTa  OTrora  ia-riv  enaTTw,  Hat  aviAiray^ 

,,VoD  den  jetzigen  Schatzmeistern  aber  und  den  Epista- 

tco  ood  Opferrorstehern  bei  den  Tempeln,  welche  jetzt  die 

VemidaBg  haben,  sollen  sich  die  Schätze  in  Gegenwart  des 

äadies  auf  der  Burg  abzählen  und  zuwägen  lassen  und  sie 

io  Lnp&og  nehmen  von  den  jetzigen  Behörden  die  Schatz- 

oeijter,  welche  durch's  Loos  ernannt  worden;  und  sollen 
si«  aaf  einer  Tafel  aufschreiben,  sowohl  im  Besondern  alle 

Gelier,  (ur  jeglichen  der  Gölter,  so  viel  jeder  hat,  als  auch 

^e  Gesafflmtsumme,  besonders  das  Silber  und  besonders  das 

Gold.^ 
HIEP0I5  steht  in  der  Abschrift  bei  Rangab^.  (Fourm. 

HIEPOPOilS.)  Z.  22  hat  Fourmont  ohne  Lücke  ̂ lAIAPANTA, 

1^.  nach  einer  Lücke  von  £inem  Buchstaben  lAIAPÄNTA. 

Die  Inschrift  ist  offenbar  (rTor/r,8ou  geschrieben ,  und  jede 

Zeile  enthält  54  Buchstaben,  wie  Kangab^^s  Abschrifl  zeigt, 
IQ  welcher  die  Zeilen  richtiger  als  nach  Fourmont  im  Corp. 

If^.  Gr.  abgetheilt  sind;  in  Z.  22  füllt  aber  die  Lesart 

^^UHaNTA.  den  Raum  völlig  ans.  Da  nun  dieses  keinen 

Sm  giebt,  so  mufs  der  Steinschreiber  einen  Fehler  gemacht 

üben;  es  mufs  mindestens  Ein  Buchstab  ausgelassen  sein. 

ttb  habe  ehemals  S/[x]mfle  rrduTa  geschrieben  und  dessen 

^prachrichtigkeit  an  der  in  den  Addendis  zun)  Corp.  Inscr. 

Gr<  aogeseigten  Stelle  vertheidigt.  Indessen  ist  dieser  Zu- 

*>^  überflüssig,  freilich  nicht  überflüssiger  als  §.  6  ora  Sv- 

^«^i»  xttf  o»oi/.  Rangab^  dagegen  sucht  die  Auslassung  vor 

•i»  uod  schreibt  [r|S»V  unavra^  und  verbindet  crrfikri  lhl(f,   auf • 

(^i^er  besondern  Tafel.  Dann  ist  der  Zusatz  iS<V  ebenso 

■ttlsig,  xaA  er  ist  zugleich  wider  den  gewöhnlichen  Gc- 

wiach.  Wenn  *S/ff,  welches  ich  nicht  unwahrscheinlich  finde, 

'i^hlig  ist,  so  mufs  das  rc,  welches  unstreitig  dem  neu  vor 

J'^rai^ÄV  entspricht,  ungenau  gestellt  sein,  und  der  Sinn 
^''«ibe  sein  als  wenn  gesagt  wäre  ihla  rt  ftccSr  ixaTTov  rujv 

^fte»'.  Übrigens  kann  statt  rwu  S-toSu  auch  reu  ̂ icu  gelesen »trden. 



56  m(A).  Volksb.  üb.  Zurückzahl.  h.  G.  OL  90, 2-3. 

205  §•  S.  Kai  roXoiTTOi/  aveey^atpovrtav  ol  ccm  rafucu  if  *a"nr,Xr;v, 
ycti  Xoyov  Siiovrwv  rwv  ft  ov7(*iv  f/joVifActTtau  Hcct  röSv  ir^o^toirrwv 

TGig  S'sdt^  xcct  ic€v  Tt  a\jf\n\'a>ATXYj{u  xara  rov  ivtttvrov  Traog 
roO?  y^oyirrdg  y  xcu  eC^CvctQ  hiSouTtuv,  xcu  in  Hava^ycuuau  i^ 

Ilccua^r,ucctcc  to>*  "koyov  StBovTwv,  xa^airgf  ol  ra  t^c  *A3y,vcctce^ 
r[(t]fJutvoi'rtQ,  rag  Ss  TTY,Xccg,  iv  ««c  auay^d>^o'JTt  rd  yjgyfifxctTa 
Tct  ueXtty  Sri\iTwv  iu  no/^tt  ol  Tccfjucu. 

„Uod  fiir  die  Zukunft  sollen  die  jedesmaligen  Scbatz- 

meister  dieselben  auf  einer  Tafel  aufzeichnen^  und  Rechnung 

geben  rom  vorhandenen  Bestand  und  von  dem  den  Göttern 

Hinzugekommenen,  und  wenn  etwas  das  Jahr  hindurch  aus- 

gegeben  wird,  bei  den  Logisten;  und  sollen  sich  zur  Recht- 

fertigung stellen ;  und  zwar  von  Panathenaen  zu  Panathenaen 

sollen  sie  Rechnung  ablegen,  wie  die  Schatzmeister  der  Sa- 

chen der  Athenaa.  Die  Tafeln  aber,  worauf  sie  die  heiligen 

Schätze  verzeichnen,  sollen  die  Schatzmeister  auf  der  Burg 

aufstellen." 
Z.  26  hat  Rang.  d[ir]autt>JTxr,Tat  gegeben;  ävtwaTj^nc^w 

stimmt,  wie  Thukydides  beweist,  mit  dem  Sprachgebrauchc 
dieses  Zeitalters  überein.  Von  dem  Sachlichen  dieser  Stelle 

vergl.  Buch  II,  8. 

§.  9.  *Etniihdv  St  aTToBtBofMun  ri  rotg  ösolg  [rd  yj^riiA^-rne^ 
ig  TO  vtujgtou  xcct  ra  Tfi^ij  rolg  nsotovTi  ^^tS"«!  %f»j|t*«x[ii*]. 

„Wenn  aber  den  Göttern  die  Gelder  zurückgezahlt  sind, 
80II  der  Überschufs  auf  die  Werfte  und  Mauern  verwandt 

werden." 
206  r^ämlich  der  Überschufs  der  §.  3  zur  Abtragung  der 

Staatsschulden  angewiesenen  Gelder.  Von  den  Ausgaben  für 
Werfte  und  Mauern  vgl.  Buch  II,  10. 

B. 

INAKAITA^NI   tAtKMTAt 

ENEI PANTEPOC 

KATATAE<t»CE<t»   A.  .ENA.  .NPAH^ 
TAMENAKAIEPI   P 

Unter  dem  zweiten  Bachstab  der  Zeile  4  steht  der  erste  von  Z.  5. 
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5         HEKA^TAHE   I  KA  I  EPI  iKEYA 

PUTATONP.N   TAMI  Al^ 

AT.NAPX  ITEK   PEIT.  .PE 

PE.  ..MATATO   T.NH.POtAPIlT 
E^ETAIII.  A   KAIEPI^K.  YAC.E 

tt    ̂ vvoltxPEt^^   ^te^aoena  i  At 
aihattaht.po   aoepeta  i  mexpe^ 
paytonei;appo   eitaytahypepmy 
eyeneanti^e   ^emeaenxpe^  .  a 

ENAAEIAN<l»^E<t»   AEM.  tEA  .  NPEPE 

15  npACEANAETIC   EPI<I>^E<I».  .klMEE 

AtXPE^OAlTO   AtlNTOI.TE^AOE 

OICHOI^PEPEA   4>EPENEI  .EIEEPI 

NKATATI0ENAIK   NEN  I  AYTONTAHEKA 

ItTAMIACITO   ENAIAI:T0^EPVEN 

a    NAIAKOl  lONTA   NHAE^APOAO^  I  NE^ 

AVIrOl  XOEOI  ^A   EITAOtEWOMENATA 

NAIA^XPEMATA   EPIAEX^I  ATOOP  I  t 

EONENTO  I  EPAP   A     Leerer  Raum 

NXPEMATONTON   NA^TATAE^T  I  NEA  ̂  

»     INYNMETATONT   ONAPXONHA  I  EA  I  AO 

A0ENA  I  ONECPAN  ....  AI  AHOPO^AMEAXP  I 

pvo^nAvr>A<T'" 

Kaogabfs  A&schnft  Ist  aufserst  unvollkommen  und  min- 

kf  vollständig:  Tor  Z.  14  hat  er  in  manchen  Zeilen  blofs 

wtoige  Buchstaben.  Daher  bemerke  ich  nur  "wenige  Lesar- 
^  aiu  ihm.  2  hat  er  zu  Anfang  ̂ 0£I  und  zwar  um  eine 
Stelle  welter  rechts.  Z.  4  ist  das  erste  I  aus  Rang,  statt  der 
^cke  bei  Rofs  gesetzt.  Z.  5  Rang,  tri  sUtt  tTA.  Z.  8 
*^Dg.  TOTO  statt  TATO.  Z.  9  hat  Rang.  LV,  wo  bei  uns 
^  Ms  I II.  Zwischen  Z.  10  und  11  hat  Rang,  über  dem 

^tCQ  I  der  folgenden  Zeile  A;  Rofs  erkennt  hier  keine 

'^e  an,  iiii(]  es  scheint  mir  zuverlässiger,  dafs  hier  keine 
^c  fehle.  11  ist  der  erste  Buchstab  bei  Rang.  S,  bei 

^^  ̂,  welches  zusammen  A  giebt;   es  kann  aber  auch  A 
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sein:  ich  habe  wenigstens  A  gesetzt.  Das  nächste  A  fehlt 

bei  Rang.,  der  nur  AIHTTA  von  der  ganzen  Zeile  hat.  14 

habe  ich  das  erste  E  aus  Rang,  beigefügt;  dann  hat  Rang. 

lAN,  Rofs  PAN;  Rofs  ̂ EM.,  Rang.  AEIA  und  welter  nichts 

in  der  ganzen  Zeile.  15  ist  der  erste  unvollständige  Zug 

aus  Rang,  zugesetzt;  ebendaselbst  hat  vor  der  mittlem  Lücke 

Rang.  IICC;  aus  demselben  ist  nachher  b  zugesetzt.  17  ist 

der  letzte  Zug  vor  der  Lücke  bei  Rang.  A,  bei  Rofs  A;  vor 

EPI  hat  Rang.  EI^,  Rofs  EIE.  18  ist  der  erste  Zug  bei 

Rang.  I,  bei  Rofs  N.  20  sind  bei  Rang,  alle  Buchstaben 

hinter  der  Lücke  um  eine  Stelle  weiter  rechts  gerückt,  und 

das  letzte  t  fehlt.  23  zu  £nde  hat  Rang.  A  I,  falsch.  Z.  26 

fehlt  das  letzte  I  bei  Rang.     Z.  27  hat  Rang,  nur  FYP^m. 

a.  1   tvcc  Hat  rag  N/[xa?  raf  yjjxjjo-ag  hcu  Tag   

2   €WI   TFttVTsXwf      -•■---. 

3   xara  ra  l%|/Y;(^[tT/4£i/]a  .  •  §va  •  •  v  Jla>^^  •  •  . 

4  ,•»••.,  [iarr]afX9ifa  nai  im    X    -      -      -       . 
  •  txaTTa  t  •   I  Hat  zntTHiva   .«• 

6   [twj/  tlTTiTTOTfZv  7r[a]i'  \rotg  'EXXi;i/o]ra|u/afc   

7   a  t\o\u  ap%iT£x[roi/a]   «-fir  .  •  ir< 

8   Xfi  [y^r^fMtra  ro  .  ,.,*  r  ,u  .  \t\irw9  aftair[a\ 

9   '• .  • .  ViTBTat  [i5]  «..•...  Hat  i7riTx[»]vrtT[S'Ji5J]x«- rat 

b.  10  • .  [rotg  &]  ct>XQtg  Q(^>im«[o'ij'  Tot'\g  Tr,g  *AS'yjvatag,    [reit 
T«  UVV  oxjTty  i]- 

11  [fx  TToXu  n'jat  arr^  a\u\  r\o]^o\inov  av\a(pi^at,  |ui}   %flif- 
o'f'S'm«  /bDjSe  anava\'' 

12  [XiTMfii/  a\a  avTwv  ig  a?^>o[ri*  fAYiBi]  ig  raCra  Cirtg  fxa» 

[giag  Bgay/JLog  &]* 
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13  [eOvtu  xtXJtvtWy   iav  rt   £i[v|'    i9  aAXo]    St   fXYfBMU   %pii* 

9{Syt[i  TOiä?  t/jovjuaTty 

14  [f,  fov  iir,  T]r,v  ahttetv  >J/»j^[iT>jTflfi  o]  Ä^/u[o]c,   t\a\vm^ 

15  [rai  l^r*  <t<y]o^«9'    lai/  S«  rtg    [e«ff>l    ij]    «'''«^*f^[*'i'']*|j   JiAif 

16  [c  T^ff  a&eija^^    t/j^r&at    To[7g    f/jDf}fx]aTiv    toi£c]    rrjg 

'ASt[»'oi«c,  ii/f^fTS]- 

1/  [w  TcTf  aCr]o7g  otgntf  la\y  rtg  G](pil[Xui]v  ««[w"]»),  ij  i«-j- 

c.  18  [rev  i'oVoJt'.     Kcrr^riS'si'ai    x\aT£€  ro]u   iutavrou    ra   hca^ 

[rnrt  yffoW]- 

19  \ya  vtt^  TtPpg  rafuctart   To[7g  Ti^g  'A^\r,uottag  rovg  *EX- 
}^r;y^0Tafjuag  •    iJrei]- 

20  [d«r  ie   cjf   TERrjir    iutxoariuiu    Ta\XavT(M}\¥,    a   ig   afroSorlv 

ii  [utm  To??]  a>J>xtg  ̂ iolg^    a[iroSoSr^^  ra  ocpitXofxava,  t«- 

«•  *"«  ['OjToa-a  rw\if  t/jfr,fJMTU)u  rwv  [Uf to]i/  äaraTci  imv  ij  av- 

*/  [i  i^yiiga  iß  C[ir]dgyvga  orfiio-öfifTa?]     -•--•-- 

^gabe  bat  Z.  10-13  (bei  ibm  14)  gar  ni'cbt  herge- 
'^"h  2uch  im  Übrigen  sind  die  meisten  seiner  Ergänzun- 
S^i  die  ich  übergebe,  yon  den  meinigen  yerscbieden.  Bis 
^*.  habe  icb  die  Zeilen  zu  51  Buchstaben  hergestellt;  diese 

'^  crgiebt  sich  aus  dem  Z.  22  und  23,  dort  zu  Ende,  hier 
^Anfang  mit  Sicherheit  Ergänzten.    Auch  die  Ergänzungen 



60       IV  (B).  Volksbeschlufs  üb.  Verwaltung 

%n  Ende  Z.  20  und  za  Anfang  Z.  21  sind  sicher  (s.  unten) ; 
dennoch  erhält  man  dadurch  am  Schlufs   von  Z.  20  im  Ver- 

gleich mit   der  Stellung  der  Buchstaben ,    wie  ich   sie   nach 

Kofs   gegeben   habe,    einen   Buchstab   zu  wenig.     Dafs    hier 
aber  in   der    Rofsischen    Abschrift   ein    Versehen    sei,    dahin 

fuhrt  Rangab^^s  Abschrift,    welche  alle   nach  der  Lücke  ste- 
henden  Buchstaben    um    eine   Stelle    weiter    rechts    stehend 

zeigt ;  stellt  man  sie  so ,  dann  ist  meine  Ergänzung  am  Ende 

von  Z.  20  ganz   ausreichend.     IVIan  sieht  übrigens  schon  aus 

der  Verschiedenheit  beider  Abschriften  in  der  Anordnung  der 
Buchstaben  hinter  der  Lücke   in  Z.  20,   dafs,   wie   oft,   sich 

die  Reihen  der  Buchstaben  nicht  sicher  erkennen   lassen;    es 

darf  daher  angenommen   werden,    dafs   ebendaselbst  vor  der 
Lücke  alle  Buchstaben  um  eine  Stelle  weiter  rechts  zu  rük- 

ken  seien,   sodafs  statt  8  Buchstaben  9  im  Anfange  der  Zeile 
fehlen.    Hierdurch  erhält  dann  auch  die  20ste  Zeile  51  Buch- 

staben.    Z.  14  enthält  51  Stellen,  aber   nur  50  Buchstaben, 

weil  in  dem  hintern  Theile  zwischen  A  und   N  nichts  fehlt; 

in  der  leeren  Stelle  war  ohne  Zweifel  ein  Buchstab  fehler- 

haft geschrieben  und  getilgt.     Nach  dem  Absätze,  von  Z.  24 
an,    enthielten  die  Zeilen  nur  48  Buchstaben,    wie  sich  aus 

der  sichern    schon   von    Rangab^    erkannten    Ergänzung   des 

Endes  von  Z.  25  und  des  Anfanges  von  Z.  26  ergiebt.    Wie 
viel  von  dem  Fehlenden  in  beiden  Theilen  vom  oder  hinten 

zu  ergänzen  sei,   habe  ich  nach  Z.  24  beurtheilt,   wo  vom 

8   Buchstaben  zu   fehlen  scheinen,    wenn    meine  Ergänzung 

richtig  ist,    in  welcher  ich  absichtlich  keine  Verbindungspar- 

tikel angebracht  habe. 

Über  die  Ergänzungen  selbst  sage  ich  nicht  viel,  und 

erlaube  mir  dabei  gleich  einige  erklärende  Nebenbemerkun- 
gen. Z.  1  und  3  sind  die  Ausfüllungen  von  Rofs  gemacht. 

Z.  7  ist  auch  r\u>]v  a^yji7eH[Touüov]  möglich,  da  auch  mehrere 
Baumeister  bei  Einem  Werke  als  Unternehmer  vorkommen; 

yergl.  Buch  II,  10.  Von  Z.  10  an  Hefs  sich  eine  durchgreifende 

Herstellung  machen,  wenn  auch  nicht  jede  Ergänzung  gleich 

sicher  ist.    Auf  die  Redensart  if*  ni>^t  Z.  10-11   (iihrt  die 
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Sidie  selbst  und  das  folgende  klare  [avjatpi^yirctt^  welchem  ge- 

wSbolicii  Ton  Geldern  und  andern  Sachen  gebraucht  wird, 

die  auf  die  Bar  g  gebracht  werden.  Statt  a7rcevct}jTHew  Z.  11  f. 

(ver^L  £0  A.  §.  8)  kann  man  auch  rt  dua>^.  schreiben.  Z.  14. 

ii  mois  Yoo  iavTTgo  an  eine  nähere  Bestimmung  zu  dem  vor- 

üergelienden  4^Y,(piTY,Tat  o  SvjfMg  gestanden  haben.  Ich  habe 

(He  aogeoommen,  welche  mir  die  natürlichste  schien.  Man 

lu'elt  auch  anderwärts  als  auf  dem  Markte  Yolksversammlun- 
gn,  £.  B.  im  Theater,  im  Piraeus:  aber  die  aSttce  aber, 

dale  ich  mir,  sollte  nur  in  einer  am  gewohnlichen  Orte 

gehaltenen  Versammlung  beschlossen  werden.  Indessen  ist 

nir  aoch  die  Vermuthung  eingekommen,  der  Sinn  der  nä- 

kero  BestimiBung  sei:  „wenn  berathen  würde  [t«^i  h(f>]ooav*^: 
^Q  in  solchem  Falle  mochte  man  jene  Gelder  am  ersten 

logreiTen,  um  die  Steuer  zu  vermeiden.  Z.  15  ergiebt  sich 

[«5r  ̂   iVi>{.,ji(>[,V]i,  aus  Stellen  wie  Thuk.  II,  24.  VIII,  15. 
^•1'  Gr.  N.  2161.  Hiernachst  hätte  ich,  wenn  es  nicht  zu 

wrz  wire,  lieber  I[\(/*j0itii*5i'»jc]  gesetzt:  denn  ßij  l[ir«>//»j- 

(N7usn,sj  setzt  einen  Antrag  auf  aBsiu  voraus,  der  nicht  ge- 
nehmigt worden,  und  jenes  «in-g«/  oder  Ittiv^^j^^/t«!  ohne  vor- 

tterbeschlossene  aSaia  konnte  auch  vorkommen,  ohne  dafs  die 

>»(a  überhaupt  nur  beantragt  war.  Vielleicht  stand  eine 

ädere  Formel,  z.  B.  /äy,  I[?  uvto  Bo^stTr^g'].  Z.  17  wage  ich 
<üe  Lesart  beider  Abschriften  «DEREN  in  «DEWON  zu  ver- 

**odeIn;  zu  otpitkuv  versteht  sich  von  selber  toT  By,iaotIw, 

^r  öHeotliche  Schuldner  konnte  nicht  einen  Antrag  stellen 

\*^iw)^  es  sei  denn  dafs  er  erst  ihstav  erhalten  hätte  (s.  zu 
^il.  II):  ganz  sachgemäfs  ist  daher  die  Bestimmung,  wer 
^c  beschlossene  ahiia  einen  Antrag  mache  jene  Gelder  an- 
'^grofen,  solle  in  dieselbe  Strafe  fallen  wie  der  öffentliche 

«üttldner,  der  einen  Antrag  mache.  *Eiri4^Y,(p$Tri  bezieht  sich 
"w  aof  Ti?,  nicht  auf  o<pttKwv.  Z.  18  fangt  mit  HctrctriSrivm 
^c  neue  Bestimmung  ohne  Verbindungspartikel  an:  denn 
^  Inhalt  dieser  Bestimmung  ist  von  dem  der  vorhergehenden 

*^  verschieden,  dafs  zur  Verbindung  nur  &  angemessen  ge- 
*^tQ  wäre,  welches  aber  nicht  dasteht.    Kai  vor  xarcenSrivat 
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zu  setzen,  indem  man  Z.  18  statt  des  ersten  N  nach  Rang 

I  läse,  ist  unpassend.  Kura  rou  eifiaurou  ist  „in  jedem  lau 

fenden  Jahre,"  wie  A.  §.8.  Hiernächst  habe  ich  lieber  sfga 
[ttoti]  als  «««[rrotc]  gesetzt,  welches  letztere  auf  die  ver 

schiedenen  Götter  sich  beziehen  müfste;  denn  da,  wie  id 

nachher  erörtern  werde,  zur  Zeit,  da  dieser  Beschlufs  gefafs 

wurde,  die  Schatzmeister  der  andern  Götter  schon  einge 

setzt  waren,  hier  aber  nur  vom  Niederlegen  des  Eingegan 

genen  bei  den  Schatzmeistern  der  Athenaa  die  Rede  ist,  s< 
kann  hier  nicht  von  Geldern  der  andern  Götter  die  Red< 

sein ;  auch  wüfste  ich  nicht,  was  das  für  Gelder  sein  sollten 

die  Jahr  für  Jahr  von  den  Hellenotamien  (lir  die  andern  G5t< 

ter  zu  bezahlen  waren.  Z.  20.  21  ergiebt  sich  die  Ergänz 

zung  iylrY,(ptTtx£i'n ^  die  schon  Rofs  gemacht  hat,  klar  nach  Ai 

§.  3.  Z.  24  habe  ich  ava^tSfixa  geschrieben,  geleitet  von 

Rofs,  der  avccaiQ'fxr,Tcc  vorgeschlagen  hatte.  *A7rct^iBtAr,Tcet  habe 

ich  gegeben,  wie  A.  §.7  uTrct^tS'fxriTaa-B'uju  hm  aTromjTdTSitif^ 
das  Medium  ist  nicht  nothwendig;  und  wenn  dort  mit  dem 

Zählen  zugleich  das  Wägen  verbunden  wird,  so  ist  dies  biet 

Z.  26  f.  erst  nachgebracht  als  Nebenbestiromung  in  Bezug  aul 

Gold  und  Silber.  H  ̂ [Trlaayv^a  ist  von  Rofs  vermuthet. 

Das  Subject  zu  arrcc^tSßvJTcct  und  TTfircevrag  ist  offenbar  nicht 

ausgedrückt  gewesen.  Das  Naturlichste  ist,  dabei  an  die 
Schatzbehörde  des  laufenden  Jahres  zu  denken.  Es  soll  aber 

dies  Geschäft  vollzogen  werden  fjisrcc  rwu  TäTraouv  a^yßv,  ai 

^BiSoTccv  701/  X0701/  Ix  UccvctS'yiVcciwv  ig  nctuctB'Y,vaia,  Diese  sind 
die  Schatzbehörden  einer  abgelaufenen  Penteteris  oder  des 

Zeitraumes  von  vier  Jahren,  je  zehn  in  jedem  der  vier  Jahre, 

welche  zusammen  ihre  Rechnung  auf  Einer  Tafel  bekannt 
nachten.  Die  Behörden  der  vier  Jahre  können  nicht  zusam- 

men Ein  Collegium  gebildet  haben  (s.  Corp.  Inscr.  Gr.  Bd.  I. 

S.  179),  und  sind  auch  hier  nicht  ein  solches:  aber  mit 

Rücksicht  darauf,  dafs  sie,  obwohl  nicht  gleichzeitig  sondern 

aufeinanderfolgend,  die  Behörden  der  letzten  penteterischen 

Periode  waren,  konnte  man  sie,  um  das  Personal  zu  verstär- 

ken,  alle  miteinander  zu  dem  Geschäfte  zuziehen.    Übrigens 
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Ski  diese  BestiminuDg  dahin,  dafs  der  Beschlufs  bald  nach 
im  Abbat  einer  Penieteris,  also  im  dritten  Jahre  einer 

Olympiade  gefafst  sei;  wäre  er  in  einem  andern  Jahre  ge- 

(afsl,  so  wurde  man  doch  gewifs  auch  die  unmittelbar  vor- 

krjpgangenen  Schatzmeister,  nicht  aber  ausschliefslich  gerade 

k  der  langer  vergangenen  Pcnteteris  zugenommen  haben. 
Obwohl  der  in  A  enthaltene  Beschlufs  nichts  vermissen 

Ülst)  soodern  das  Ende  von  A  Ende  des  Ganzen  sein  kann, 

so  wäre  es  doch  nicht  unmöglich ,  dafs  B  die  Fortsetzung 
^Ton  sei.  Dennoch  halte  ich  es  für  sicher,  dafs  B  ein  von  A 
Terschiedener  Beschlufs  ist.  Die  zwei  letzten  Buchstaben 

^00  A,  welche  zu  ergänzen  sind,  standen  zwar  nicht,  wie 
Kb  frübcr  setzte,  am  Schlufs  der  letzten  vorhandenen  Zeile, 

^oiieni  im  Anfange  einer  folgenden;  aber  Rangab^'s  An- 
■i^me,  sie  hatten  am  Anfange  der  ersten  vorhandenen  Zeile 

^n  B  gestanden ,  ist  nicht  begründet:  sie  bildeten  vielmehr 
sllein  die  letzte  Zeile  von  A  an  der  verletzten  Stelle  des 

Meioes.  Die  Rofsische  Ergänzung  der  ersten  vorhandenen 

2file  Too  B  ist  einleuchtend  richtig,  und  schon  hiernach  so- 

wie nacb  dem  Folgenden  ist  der  Inhalt  von  B  sehr  verschieden 

^0  dem  io  sich  ganz  geschlossenen  und  abgerundeten  In- 

^^^  der  Inschrift  A.  Beide  Stücke  hatten  sogar  verschiedene 

'crUsscr:  der  Verfasser  von  A  gebrauchte  die  Form  raulcug 
^'  ̂),  der  Verfasser  von  B  die  veraltete  raiuccTi  (Z.  19). 

^  S*  ̂  werden  ferner  die  zu  der  Zurückzahlung  des  SchuU 

H^  bestimmten  Gelder  zwar  einigermafsen  genau  nach  ih« 

^^  Arteo  bestimmt,  als  die  jetzt  bei  den  Hellenotamien  be« 
Nlicben  und  die  andern  dazu  gehörigen,  und  drittens  als 
^(  vom  Ertrage  des  erst  noch  zu  verkaufenden  Zehnten;  ihr 

^^%  ist  dagegen  nicht  bestimmt  und  konnte  auch  nicht 
•^ijornl  werden,  da  der  Zehnten  noch  nicht  verkauft  war: 

'"  "•  -^  aber  ist  der  Betrag  dieser  Gelder  bestimmt  zu  200 
iienieQ  angegeben:  diese  verschiedenen  Angaben  passen 
^^^  zusammen  in  Einen  Beschlufs.  Kurz  B  ist  aus  einem 

^Ttn  Beschlüsse,  und  es  fehlt  ein  grofser  Theil  desselben 

^b  im  AnCinge.    Das  Vorhandene  habe  ich  in  vier  Ab- 
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schnitte  getbeilt,  welche  mit  a,  b,  c,  d  bezeichnet  sind.    Wl 

gering   auch   die  Reste   von   Z.  1-9  sind,    so   erkennt    mai 

doch,  dafs  in  diesem  Theile  (a)  von  Wiederherstellung  hei 

liger  Gegenstände,    sowie  von   Aufwand  auf  einen   Bau   dl 

Rede   sei;    dabei    ist  auf  früher    Beschlossenes    hingewiesei 

(Z.  3).     IlaXX  -  -  Z.  3  durfte  auf  ein  Palladion   oder  mehrere 

weisen,  wie  Z.  1  die   goldenen  Niken  erwähnt  waren.     Di< 

Z.  6  vorkommenden  iirtTrarai  sind  entweder  Tempelvorstehej 
oder  Vorsteher  öffentlicher  Arbeiten  oder  Bauten,  auf  welch« 

letztere  der  Architekt  (Z.  7)  weiset.     Aus   dem   Gegensalz« 

(Z.  10  ff.)  ist  klar,  dafs  gesagt  war,  gewisse  Gelder  der  Athe- 

näa  sollten   zu   den   benannten   Zwecken    gebraucht    werden. 

In  b,  Z.  10  ff.  wird  festgesetzt,  die  andern  Gelder  der  Athe- 

näa,  vorhandene  und  künftig  eingehende,  dürften  nicht  ange- 

griffen werden  zu  anderen  Zwecken,   und  auch  zu  den  vor- 

benannten (h  tccCto)  nicht  mehr  davon  zur  Verwendung  be- 

antragt werden  als  10000  Drachmen,  falls  ein  Bedarf  eintrete: 

Verwendung  zu  andern  Zwecken   finde  nur  statt,   wenn   das 

Volk  die  aSstcc  für  den  Antrag  beschlossen   habe:   wer  ohne 

diese    den  Vorschlag    mache    oder  darüber   abstimmen    lasse, 
verfalle  in  die  Strafe   des  öffentlichen  Schuldners,  der  einen 

Antrag  mache,   oder  des  Beamten  (Prytanen),  der  wider  das 

Gesetz  die  Abstimmung  gebe.     Dies  ist  die  Hauptstelle  über 

diejenige  aSsiaj    welche    sich    auf  Geldverwendung   bezieht, 
dieselbe  die  Beil.  II   öfter  erwähnt  ist,    und  zwar  schon   in 

Olymp.  90,  3.     Zur  Vergleichung  diene  die  in  Olymp.  87,  2 

beschlossene  Absonderung  von  1000  Talenten,  Thuk.  II,  24: 

Km  %iXtcc  rd^Mvra    utto   rtZv   iv  t^   uh^otto^m   yoYifJunTwv   iBo^eu 

ccvTotg  i^ctt^STa  itoiYiO-wjavoig  %t»^t<:  SsT^ai  xat  fjLv,  ava}.ovVj  «».* 
airo  Ttuv   cOXwv  voXsfXslv   ̂ u  ht   rtg   sittyi  yj  i7rtyJ/f\(plTvi  xivtlv   ra 

f^^lxctTct  TctvTu  ig  oXXo  t<  ,    r,i^  jtwj   ol  iroT^fxioi  i'»jrri|j  rrgarw  ewi- 

TrktojTt  77}  TToXci   Hcct   SsY^  afjiVvaj'S'at ,   B'auecTOv  ̂ r^fuctu   lyriS'iyTOi 

und  VIII,  15  ist  von  Thukydides   in  Bezug    auf  jenen  Be- 

schlnfs  das  Wesen  der  cc8sia  ausgedrückt:   ivSvg  Sxva-ttv   rag 
tTTMtifjiivag  ̂ fiixtccg  tuj  eiTroi/u  r,  im^/Y^fpiTavTi  vtto  t^?  iHitkr^^tmg^ 

C.  L  Gr.  N.  93:  low  ht  ng  ciWti  vi  imyl/ri<l>ljri  Tragä  rdgSi   rag 
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r^jsofj  ̂   ttvcu  vTToSikov  toTq  iMrS'uyrak  7?^  ß>j0ißy,9,  Vergl. 
Mcb  die  Tliisische  Inschrift  C  I.  Gr.  N.  2161  und  die  Tei- 
{cfae  N.  !Ma9  ond  hier  und  da  Ähnliches  in  den  Inschriften, 

c  eatbllt  den  Beschlafs  9  die  Hellenotamien  sollten  künftig 

i!l«  Logehende  bei  den  Schatzmeistern  der  Athenäa  nieder- 

legen; die  Gelder  der  Athenaa  (die  nämlich  eben  bei  jenen 

Sdatzmeistern  niedergelegt  vtrorden)  sollten  aber  künftig  auf 
ferechteo  Seite  des  Opisthodomos  aufbewahrt  werden ,  die 

^aodern  Götter  auf  der  linken,  sobald  die  an  die  andern 
Götter  heioDziizahlenden  Schulden  aus  den  dazu  bestimmten 

«(■O  Talenten  bezahlt  sein  würden.  In  d  werden  Bestim- 

BBBgen  gegeben  über  Zählung  und  Wagung  der  bis  jetzt 

is^ewogeoeD  oder  ungezählten  werthvollen  Gegenstände. 
Zum  Schlüsse  rede  ich  von  der  Zeit  der  Urkunde  B  an 

$idi  nad  im  Verhältnifs  zu  A.  Beide  stehen  der  Zeit  nach 

cimaiier  sehr  nahe.  Denn  A  setzt  die  Heimzahlung  der 
Sclwlden  aa  die  andern  Gotter  aufser  der  Athenäa  aus  den 

m  Allgemeinen  dazu  bereits  angewiesenen  Geldern  fest,  ohne 

^  die  Sonune  schon  bestimmt  war :  als  aber  B  geschrieben 

^dc,  war  die  Zahlung  noch  nicht  erfolgt,  das  Geld  jedoch 

^  näher  auf  200  Talente  festgesetzt,  wahrscheinlich  weil 

^Berechnung  durch  die  Logisten,  die  A.  §.  4  verordnet 

*H  ohngefähr  auf  diese  Summe  führte.  Hiernach  mufs  man 

A  und  fi  zwar  kurze  Zeit  nach  einander,  B  aber  doch  später 
^en.  Ebendahin  leitet  noch  ein  anderer  Umstand.  In  A 

*ud  oämlicfa  eine  neue  Behörde  eingesetzt,  die  Schatzmeister 
w  anderen  Götter  aufser  der  Athenäa,  welche  wie  die 
^Umelster  der  Athenäa  die  Schätze  der  anderen  Götter 

*>  Opisthodomos  verwalten  sollen,  da  diese  früher  in  den 

"*«>odem  Tempeln  der  anderen  Gölter  von  den  besondern 
unpcUchatzmeistern ,  Vorstehern  und  Opferern  waren  ver- 

**ltet  worden  (§.  6.  7):  in  B  wird  näher  bestimmt,  die 
^^^  der  Athenäa  sollten  rechts,  die  der  andern  Götter 

'«I«  ijB  Opisthodomos  verwahrt  und  verwallet  werden ,  so- 

"^<i  die  Heimzahlung  der  Schulden  an  die  andern  Götter  er- 
^  sein  werde :   es  wird  offenbar  mit  der  Verordnung  der 
D.  5 
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Heimzahlung  die  Einsetzung  der  Schatzmeister  der  ander 

Götter,  und  dafs  sie  im  Opisthodomos  die  Gelder  verwalt 

sollen,  aus  A  vorausgesetzt,  da  vor  dem  Beschlösse  A  solc 

Gelder  überhaupt  nicht  im  Opisthodomos  verwaltet  wurde 

und  B  bestimmt  nur  nachträglich  zu  A  die  Theilung  d 

Opisthodomos  unter  die  zwei  Behörden,  wenn  erst  die  Heir 

Zahlung  der  Gelder  erfolgt  sein  werde.  B  ist  also  etw 

spater  als  A  auch  aus  diesem  Grunde.  Hiergegen  scheij 

zwar  zu  sprechen,  dafs  in  A  die  jüngere  Form  rafuai^^  . 
B  die  ältere  raiuart  vorkommt:  aber  wenn  man  för  eine  zi 

sammenhängende  Reihe  von  Übergab -Urkunden  allerdin^ 
einen  bestimmten  Zeitpunkt  annehmen  mufs,  wo  die  altei 

Form  ein  für  allemal  aufhört,  sodafs  später  nicht  wiedi 

zu  ihr  zurückgekehrt  wird,  so  konnte  dagegen  in  der  Perioc 

des  Überganges  ein  Verfasser  eines  Beschlusses  ein  od^ 

einige  Monate  später  gar  leicht  sich  der  altern  Form  bedic 

nen,  nachdem  ein  anderer  schon  die  jüngere  sich'angeeign« 
und  gd>raucht  hatte.  Und  mehr  als  etliche  Monate  sind  di 
beiden  Beschlüsse  wohl  nicht  auseinander.  Nun  scheint  c 

nach  der  Geschichte  Ats  Schatzes,  der  Volksb eschlufs  A  übe 

Zurückzahlung  der  Schulden  sei  um  Olymp.  90,  2  geschrle 
ben;  der  Beschlufs  B  weiset  aber,  wie  kurz  vorher  bemerk 

worden,  in  ein  drittes  Jahr  der  Olympiade:  da  beide  nicli 

weit  auseinander  sein  können,  ist  also  B  in  den  Anfang  de 
Schatzmeisterjahres  Ol.  90,  3  zu  setzen ,  und  weiter  kann  da 

mit  nicht  herabgegangen  werden,  da  B  die  Bestimmung  übe 
die  iSita  enthalt,  nach  welcher  schon  in  Olymp.  90,  3  ver 
fahren  worden  ist  (Beil.  II).  Der  Beschlufs  A  ist  also  aui 

dem  Ende  von  Olymp.  90,  2  oder  dem  Anfange  von  Olymp 

90,  3.  in  welchem  Jahre  dann  die  Heimzahlung  der  Scbuldei 

an  die  andern  Götter  erfolgte.  Um  diese  Zeit  fallt  auci 

der  W^echsel  der  Formen  rayuctny  und  rayuatg.  Jene  findel 
sich  bis  jetzt  zuletzt  in  der  Übergab  -  Urkunde  vom  Parthe« 

non  Olymp.  89,4.  diese  zuerst  in  der  Übergab -Urkunde  von 

Hekatompedos  Olymp.  90,  3.  Aus  den  dazwischen  liegenden 

Jahren  fehlt  uns  die  Überlieferung;  da  jedoch  die  Urkunden 
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m  OIjDp.  90,  1  Qnd  2  auf  derselben  Tafel  mit  denen  von 

OlriDp.  89, 4  standen ,  so  dörfte  auch  in  jenen  noch  rayunn 

psUn^en  haben,  worauf  jedoch  wenig  ankommt. 

V(A,  C.  L  Gr.  N.  i45)  und  VI  (B,  C.  L  Gr.  N- 146). 

Ton  diesen  beiden  Inschriden  steht  A  auf  der  breiten 

^tlÜcfae,  B  auf  der  rechten  schmalen  Seitenfläche  dessel- 

b  Steins;  Tom  ersteren  Theile  habe  ich  ehemals  zwei  Bruch- 

.^tüke  aus  Foarmont's  Papieren  herausgegeben:  später  fand 
Hck  der  ganze  Stein  wieder,  und  er  befindet  sich  gegen- 

«^g  im  Brittischen  Museum.  A  hatte  über  75 ,  vielleicht 

etücLe  und  80  Buchstaben  In  der  Zeile,  wie  sich  aus  dem 

L59  mit  xiemlicher  Sicherheit  Ergänzbaren  ausweist;  d\e 

BentdloBg  ist  daher,  da  nur  sehr  wenig  erhalten  ist^  äufserst 

K^vicrig  oder  vielmehr  unmöglich:  mit  B  ist  es  einigerma- 
^n  besser  bestellt.  Bei  letzterem  Stucke  habe  ich  im  C. 

1.  Gr.  die  Abschrift  von  Rose  (Inscr.  Gr.  Taf.  XXXVI  zu 

5.258)  noch  nicht  benutzen  können;  sie  ist  aber  noch  un- 

Tddkommener  als  die  Osannische,  welche  ich  daselbst  wie- 

derholt habe:  bemerkenswerth  aus  jener  ist  nur  Folgendes. 
Ht  der  letzte  Charakter  bei  Os.  A,  bei  Rose  A,  wie  ich 

«iiOQ  vcrmulhet  hatte;  43  Rose  E.^TA.;  49  Rose  TA^IO; 

^HoseY.K.;  53  Rose  HHHH;  57  Rose  OYTONA;  59  Rose 

rA,  Qo<i  IQ  ̂ llen  diesen  Zeilen  (43  und  den  übrigen  genann- 
^  weller  nichts.  Rose  scheint  meistens  nur  nach  Os.  sich 

g^ncket  zo  haben.  Ich  gebe  beide  Stücke  nur  in  cursiver 

^ifl;  die  grofsen  unansrüllbaren  Lücken  in  A  bezeichne 

'^  nor  mit  je  zwei  Sternchen:  wie  viel  diese  Lücken  in 

)^^  Zeile  ohngefähr  betragen,  kann  man  aus  der  angege- 

"^^  Breite  einigermafsen  beurtheilen.  Beide  Stücke  sind 
'^  als  EuUid. 

^•♦t  
 

^\^f»uetis  ̂ *  ist  Tou  l7r]er«ov  ov  (tvro)  [^vme]- 
V^fHuv  ̂ *  ig  Ilf  AoJTroVn^TOv  agyvflov  . .. 

5* 
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ß  *  *  [in  TüSv]  -  -  -  wi/  'JStt^BXaßoyav  fra^u 

6  [twm  TT^OTEgtüu  rapudSv  *  *  I;«  roSv  ig  rag  rgtjyj^Mtg,    wm    tj 

7  [i/  Tra^a  twi'  TTgorn^xv  rcifxttjüv  *  *  I]«  twi/  Ivsnmv  üjv   «f 

8  £toi  ̂itvzkt^ctiJLiv  *  *  e«  rjw*»  iTreretwu  ccvrot  w[i/] 

9  [J^vvs>j£^ccßsv  *  *  e^  ne]?.o7roi/M»fToi/  y^xjrlov  K[ü^- 

11  *  ♦  -  -  -  ['AjXwTrsx««?,  'Ejri;tfot;^tt;  .  •  • 

12  *♦.-.  [*o]Xao-/tt;   H[hhllC].    'Atto  fr^u[r«i/]- 

13  [«/«?]  *  *  H  I«  rou  na^3«i/£iüi/0ff  '^^[v^f  ]" 

15  \yyivoyßTi\  **  TXXXX.  'AS»7I'«<«9  Nfi^ij^] 

16  *  *  [^üjt*]«-«!/  ;f«cf«Xrti[oi/]   
17  *♦  T   

18  ♦  ♦  noXv . . . 

19  *  *   [i^  '^wi/  -  -  -   oüi'  nttgtkußoykBv\    "rrag^a    toSv    iraorioti 

rafMüSu  •  • 

21  *  *  £1«  Twi'  -  -  -  'jüi/  Tra^BKaßoiuv  irccga  rwv  7rgOTt]g(uv  rccfjLti 
aTn^lXov  To[\J7ov] 

22  **  H-i-K  Touro  iSoS:»;  JUgi.,, 

23  *  *  ['Etti  t*;$"   l8og  7rgv]TccuBVov(nig  *E>sXt}i'or[0rjuuv]- 

24  [iff]  *  *  ei  'AyxLiXejT  «^«yt;^/[ot>]  . . 
25  »♦  H.  AAAAI-HI.  8Tsgo[y  toi]- 

26  {g  avTOig  *E>^YivoTccfMaig']  *  ♦  a,  flT«&|LWi/  XI".  «T[f^op] 
27  [roTff  «Oroiff  •EXXy/i/OT«fi«W]  ♦*  ara&jixoi/  PHHHPI-HII .... 
28  *  *  [Ix]  Tov  gTrsTeioü  ou  auroi  ̂ [v»»']- 

29  [s^i^ctfJLsu  **  'Eä"!  rif?]  ̂ InTTO^Murihog  irgVTct\ytv^ 

30  [o Jo^c]  *  *  TW  'AXwTre;«««?,  Do^.u  . .  • 
31  *  *  «|iA«[i']  iirovTog  •  .  • 

32  *  *  \iH  T0t7  iTTSTsiov  ov  ccvToi  f  t;i;]«[X]£^a/;«M  H[P]A A .  .  . 

33  *  *  [ßü  Tot7  iirsTttov  ov  a]CToi  ̂ vi/«[Xe^tf]-. 

34  [jABv]  *  *  8ff  agyvgicu   

35  *  *  xai  TTBgtiroXiTi  .  a  •  • .  • 

36  *  *  nugiBofMP  ifM  n[cXsi]  . .  • 

37  *  *  äoyvgtov  i7riayj[tx]o[y]  .... 
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3?** --3to  Koff^f/w,  *A    /  ^ 
iü  *  •  [ar  reu  ivtrslou  ov  avro)  ̂ vve}^ 
ii**9UTT.iTT    / 

Ö**cr   

'^^  L**"        ̂ ccftXaßofJuv  Traga  rwv  vg^0T[iguiy  rJcrjUiMM  •  • . .  • 

^  [T«itt*%]  ♦ »  Sex«,  oTlaSfAllclv  .  %^i;(r]iov  4)[^]o[Äa9]- 

^  •*  [nttS^ii,  TotTJTwi.  [XP]HHHH[P]A  -  a[^y]u^«o[i/] .... 
— [»  a7ji;[iM]]i'  «a  imTr,fx[ou  o  «r<«]^«X[a/3]- 

'  L^***»  *«^  Ttioi/  vgoriooju  rapudSv,  arrc&iMv  roiSrcv  *  *  wfaf t- 
^aS«^  vaaa  t£ia  TTöOTf [(>w]- 

[cu»  xa^   TüSu  ngorifwv   rafju^v  rraBfJtiu    i?ocQVTag  -  -  li# 

[w  ToC  tTTtr« Jioü  ov  <«vrof  ̂ ui/fXs^afi»»]- 

L^*"     *  M^aXaioi/  ̂ voVov]  xa»  «f[yt»frot»]   

B. 

X  .  rafM   •  •  • « •  [<vf  7]- 



/ 
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5     .  TOHtg  -     -     -     - 

  [iretos}MßoiJL€v  ir]- 

[a^a]  Tu!v  irg[^0Tsgwv  TafxtuJv] 
..  HHHHPA    

10     .  [a]oyvgiou  [^^ufJtfAiXTOtf  <w]- 

[i;fA]oi/  Hat  i7r[iTY,ßov  o  w«^]- 

[t)C\aßofjuv  [jragcc  tujv  tt^o«]- 

gtü^v  ToefJUMt',  [rrfiS'iJLOu  toJt]- 

[ov]  ..  TPPHH   

15     .  [ai]gyvgtov  [ix  rtuv  leguSv  *X^]- 

[tj^Jafr]»!/  (Ulf  [TFeegtXaßofJLSv  w]- 

. .  TPPPPhh .  [!;<  Tov   iirsTfly 

20     [y]  äoYJfiov  [P]   

.  H  III  *A'S'»ji'a[i««'  --  f«  Tou  87r]- 

[(y|ki]ffi/  «^«yvf^iovj  . «   • 

•  •  II    ̂ vix[7rau  HSfpceXoeto']'' 
25     [y  t]ou  a^u[^/pti  Ik  tov  Uagö^vw}' 

[yo]g  Hcti  TfotT)   , . 
...[HP]^   
....4>^   

...  HPt    

30    •  [^jf yt;^[io   
•  .XXXP   

•  M''«''?^[««?]   ["•]- 
[adJfiOi;    T0[t»TCil'>']   

..T[T]TXX   
35     •  Ol  <rT(tr[Yigtg\   

.  •  Tfti  rs   [crT«&/ixo]- 

\y  r\Q\jTwv  A. ..•••••.••• 

.  .  AH- 1  (^[do7<Sf ff  f/jgva-iov  in  2]- 

[Ha]7rT^g  uX[ijff]   [orrad/bioi/] 
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40     (t]A*oirr£[ff]   [<?]-      • 
[oyjvoiov  ro   
..TXXXI"HI   

•  C^l^'^C'*]»  9Ta\^iAov  üjcovTtg  •  %? ]- 

£va"]io-j  cf)[&]oiL&«9]   [«]- 

4S      (]«^]«Te  Ävo  -  -  -  [oTor^/uoi^  ̂ ®^']" 
[raw]  XPHHH[HPA]-     -     [oTar]- 

{jiq99  A]iyi[i»«7oi]  -     -     - 

•  •  •  ̂ 3t  -     -     -     - 

•  •  m^foi  -     -  \Ih  rwu  t »"t r]- 

50     [ti]ftfp  ftiy  [ttvroi  ̂ vi^cXe^J- 

[i«|u]ty*   (^o[7$«9  %^vtIov  in  Sirff9r]«- 

[r^ff   ̂ ^»J^]   o[«T((J,   0Ta&|(4OI/   cX^foi/]- 

[rt>  HHH[A]I   

. .  jMr«n%  ------ 

SS     •  [$]8xa,  oTa[d)uoi'  cAKOi/rtc]  .  • 

.  [©"lycn^ftfc]  -     -     -  [oTordiuo]- 

[ir  r])ovrwi^  A  -     -     -     - 

•  •  •  •  •  TO  —         —         —         — 

•  •  •  •  Wflf  —         •         —         — 

Mit  Bemrang  auf  die  aasfiihrlicheren  Anmerkungen  im 

C  I.  Gr.  beschränke  ich  mich  hier  auf  Weniges.  Vor  dem 

jeUigcn  Anlange  von  A  fehlt  offenhar  viel.  Dem  Yorhan- 
dcneii  zofolge  ist  A  zu  j^ofsem  Theile  eine  Rechnung  der 

Schatxmeister  von  der  Burg  über  geleistete  Zahlungen,  na- 
BMntUch  an  die  Hellenotamien  und  Air  Kriegskosten,  aus 

Geldcin,  die  im  Parthenon  lagen  (Z.  13),  aber  auch  aus  an- 
4era,  wahrscheinlich  denen  im  Opisthodomos ;  hier  und  da 

ist  vermerkt,  ob  das  Ausgegebene  den  Schatzmeistern  Ats 
hafeBden  Jahres  überliefert  oder  von  ihnen  selbst  gesammelt 

war.  Wie  in  andern  Rechnungen  ist  angegeben,  in  welchen 
Prytanien  bezahlt  worden,  und  zwar  sind  bis  Z.  12  zwei 

Frytanicn  zn  erkennen.  Von  dem  Ende  der  12ten  Zeile  ab 
kis  mindestens  Z.  16  scheinen*  aber  nicht  einzelne  Posten 

MMdcm  Summen  gestanden  zu  haben;  ganz  deutlich  ist  dies 
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Z.  16:  standen  aber  schon  vor  Z.  16  Summen,  so  mufs  ̂ wa- 
nceu  x£ipa>^<iov  in  Z.  16  die  Summe  der  Summen  sein,  ohA 

wohl  zuzugeben  ist,  dafs  dieser  Ausdruck  auch  von  einer 

aus  einzelnen  Posten,  nicht  aus  mehreren  Summen  gezogenen 

Summe  gebraucht  wurde  (s.  zu  Beil.  1  am  Schlufs).  AuC 
den  ersten  Anblick  fiihrt  das  Erscheinen  von  Summen  an 

dieser  Stelle  dahin,  es  beginne  in  der  Gegend  von  Z.  17. 

18  die  Abrechnung  eines  anderen  Jahres,  sei  es,  dafs  der 

Schreiber  willkürlich  diese  Rechnung  an  die  des  vorigen 

Jahres  angeschlossen  habe,  oder  dafs  die  Urkunde  eine  pen« 
teterische  gewesen,  wie  die  in  der  zweiten  Beilage  und  die 

gröfsere  derer,  welche  Ich  In  den  Schriften  der  Akademie 

vom  J.  1846  behandelt  habe:  Beispiele  penteterlscher  Rech- 

nungen der  Art,  welche  früher  uns  ganz  fehlten.  Indessen 

finde  ich  bei  der  Annahme,  es  fange  an  der  bezeichneten 

Stelle  eine  neue  Jahresrechnung  an,  eine  grofse  Schwierig- 
keit. Sehr  wahrscheinlich  Ist  namllch  A.  1-16  nicht  älter 

als  Olymp.  92,  1.  B  aber  aus  dem  nächsten  Jahre  nach  A. 

17  fT.  und  nicht  jünger  als  Olymp.  92,  2 :  sodafs  unter  die- 

sen Voraussetzungen  A.  17  fT.  in  .dasselbe  Jahr  wie  A.  1-16 

zu  gehören  scheint.  £s  möchte  daher  mit  den  A.  12-16 
stehenden  Summen  eine  andere  Bewandtnifs  als  gewöhnlich 
haben;  sie  dürften  nicht  die  Jahressummen  sein:  auch  fuhrt 

der  elgenthümllche  Ausdruck,  womit  diese  Summen  einge- 
leitet zu  sein  scheinen,  zu  dem  Urtheile ,  dafs  sie  nicht  Sum- 

men  des  ganzen  Jahres  seien.  Das  Z.  12  erscheinende  aird 

n^\j  -  -  kann  schwerlich  anders  ergänzt  werden  als  ich  ge- 

setzt habe,  und  am  wenigsten  kann  man  etwa  airo  ir^u[r<c. 

vel'Mu\  schreiben,  als  ob  aus  den  Prytanelen  bezahlt  wäre:  denn 
dann  würde  nicht  ano  sondern  tu  gesetzt  sein,  und  über- 

haupt Hossen  die  Prytanelen  gewifs  nie  in  den  Schatz  auf  der 

Burg:  vielmehr  war,  gegen  den  Gebrauch  in  der  Angabe 

der  Jahressummen,  hier  gesagt,  von  einer  gewissen  Prytanie 

an  sei  so  und  so  viel  bezahlt,  und  dies  scheint  dahin  zu  fuh- 

ren, es  sei  auch  angegeben  gewesen,  „bis  zu  einer  gewissen 

Prytanie",  z.  B.  ano  irgvTauuag  Tr,g  ngwTyis  fJ^%g^  "^9  vtiAirrtf^z 
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tßhk  ans  irgend  einem  Grande,  dessen  MöglicUeit  man 
ijdit  bestreiten  wird,  vor  dem  Schluis  des  Jahres  Summen 

gczo^n  waren.  So  nehme  ich  denn  A.  17  fT.  zu  demselben 

Jiliie  wie  das  Vorhergehende.  In  der  ersten  Partie  hiervon 

erscbeinen  wieder  Posten ,  welche  in  gewissen  Prytanien  an 

§mrisse  Personen  gezahlt  waren ,  ganz  wie  in  den  gewöhn- 
lidienAosgaberechnangen:  wie  weit  diese  aher  herabreichen, 
ginbe  ich  nicht  sicher  benrtheilen  zu  können.  Z.  39  war 

aÜeidtogs  eine  Person  benannt,  und  dies  leitet  dahin,  dafs 

^  Docb  ein  besonderer  Zahlungsposten  vorgekommen  sei; 

iber  schon  die  vorhergehenden  Zeilen  enthalten  Ausdriicke, 

£e  eher  zu  Summen  passen ,  wie  Z.  38 ,  und  man  konnte 

Uer  Tcnnnthen,  Z.  39  sei  auf  eine  Summe  mehrerer  an 

'»sdheo  Personen  bezahlten  Posten  bezüglich.  Bafs  ohn- 

p^  10  jener  Gegend  Summen  der  Ausgaben  anfingen, 

£e  IBS  den  vorhergegangenen  Posten  zusammengezogen  wa- 

nBi  scheint  nicht  zweifelhaft.  Ohngefahr  von  Z.  50  an  kom- 

Bco  aber  wieder  einzelne  Posten ,  und  ich  erkenne  mehrere 

^Ihen  in  B  wieder  (s.  unten):  diese  können  also  nicht 

>osgezahIte,  sondern  nur  den  INachfolgern  öbergebene  sein, 
■xl  sind  theils  als  übernommen  von  der  früheren  Schatzbe- 

^e,  theils  als  solche  bezeichnet,  welche  von  der  Behörde 

fe  bdfenden  Jahres  gesammelt  worden.  Wenn  in  andern 

^tzrechnnngen  den  Ausgaben  solche  Verzeichnisse  des  den 

^folgern  Übergebenen  nicht  beigefügt  sind,  so  ist  dies 

«is  Gmnd  zu  verneinen,  dafs  hier  dies  geschehen  sei.  Am 

^IqIs  von  A  sind  endlich  mindestens  zwei  Hauptsummen 

^^S^g^en,  gewesen,  vielleicht  eine  des  Ausgegebenen  und 

^t  dts  den  Nachfolgern  Übergebenen.  Die  Inschrift  B  ist 
oUar  von  derselben  Art  wie  A:  sie  steht  auf  der  rechten 

^tenfliche  desselben  Steines,  auf  dessen  Hauptfläche  A 

^^t,  nnd  da  die  rechte  Seitenfläche  nach  der  Hauptfläche 

trieben  zu  werden  pflegte  und  ein  naher  Zusammenhang 

^f  Stncke  kaum  zu  läugnen  ist,  so  sind  wir  berechtigt, 

"  >u  ein  Stück  aus  der  Fortsetzung  von  A  anzusehen :  doch 
oben  offenbar  viel,  wahrscheinlich  weil  oben  ein  anderer 
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Stein  angesetzt  war.  Es  fehlen  nämlich  alle  einzelnen  Zah- 

lungsposten ,  wenn  nicht  etwa  Z.  1-5  einen  solchen  enthielt; 

im  Vorhandenen  kommen  weder  Zeitbestimmungen  noch  Per- 
sonen vor,  an  welche  gezahlt  worden ;  es  sind  darin  also  nar 

Summen  der  Posten  zu  suchen,  und  von  Z.  24  an  scheinen 

Summen  von  Summen  zusammengezogen  zu  sein,  ohne  dafs 

sich  genau  erkennen  liefse,  wie  weit  sie  reichen.  Nach  den 

Summen  folgen  aber  offenbar  wieder  einzelne  Posten,  und 

zwar  ohne  Zeitbestimmungen  und  Personenbezeichnuog;  diese 

können  nur  solche  sein ,  die  den  Nachfolgern  übergeben  wor- 
den, und  sind  zum  Theil  in  derselben  Weise  wie  in  dem 

entsprechenden  Theile  von  A  bezeichnet,  namentlich  die  von 

Z.  50  an  als  solche,  die  von  der  Behörde  des  laufenden  Jah- 

res aufgebracht  worden,  wenn  anders  unsere  Ergänzung 

richtig  ist. 

Meine  Vermuthung  über  die  Zeit  des  obem  Theiles  von 

A  oder  vielmehr  der  ganzen  Seite  beruht  auf  der  Erganznog 

Z.  6.  7:  [ßn  TiSif  19  rag  T^{\r,^ug,  to»  wetqtkaßo^jMv  iFOfu  rw 

vgori^wv  rafMüSu].  Vorausgesetzt  das  mir  einleuchtend  sichere 

Wort  T^tf^fip,  ist  hier  von  einer  der  Behörde  des  laufenden 

Jahres  überlieferten  Schatzabtheilung  fiir  die  Trieren  die  Rede. 

Eine  solche  eigene  Schatzabtheilung  war  gewifs  etwas  Aufser- 
ordentliches,  und  schwerlich  bestand  dafür  in  den  Zeiten,  in 

welche  diese  Inschrift  gesetzt  werden  kann,  eine  andere  als 

die  der  1000  Talente,  welche  für  100  Trieren  Olymp.  87,2 

angeordnet  und  zu  Anfang  Olymp.  92, 1  zuerst  benutzt  wurde 

(Thuk.  II,  24.  VIII,  15.  vergl.  dazu  C.  I.  Gr.  Bd.  I,  S.  903). 

Vielleicht  stand  noch  ausfiihrlicher :  in  rwu  %i?Jwu  rakivr^^ 

Twv  h  rag  r^tY^gug^  welches  der  Lücke  sehr  angemessen  ist. 

Hiernach  wird  A  nicht  älter  als  Olymp.  92,  1  sein ;  woge« 
gen  nicht  eingewandt  werden  kann,  in  diesem  Jahre  hätten 

die  Tribute  nicht  mehr  bestanden,  da  doch  Z.  14  Gold  er^ 

wähnt  werde,  welches  von  den  Bundesgenossen  eingegangen^ 
denn  dieses  konnte,  vi^ie  anderes  in  dieser  Inschrift,  noct 

aus  früherer  Zeit  übrig,  oder  nachbezahlt,  oder  auch  aui 

dem  Ertrage  des  Zwanzigstels  sein,   welcher  die  Stelle  de] 
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Tiikte  vertiat.  Ist  naa  B  aus  dem  nach  A  nachstfolgendea 

Jdn,  so  kam  B  nicbt  alter  als  Olymp.  92,  2  sein.  Aber  B 

bm  nach  aller  Wahrscheinlichkeit  auch  nicht  jünger  sein 

db  Oljmp.  92,  2.  Denn  die  Rechnangp  aus  Oljmp.  92,  3  ist 
ii  Beil  I  (C.  L  Gr.  N.  147)  besonders  vorhanden ,  und  die 

fiiigeadea  Jahre  bis  auf  Euklid  werden  tfaeils  durch  C.  I.  Gr. 

N.148.  149,  theils  durch  besondere  Umstände  soweit  aus- 

fBcUossea,  dals  nur  Eines  übrig  bleibt:  wir  müfsten  aber 

zwei  attfeinanderfolgende  Jahre  aus  der  Zeit  nach  Olymp.  92,3 

lir  A  and  B  haben,  um  so  weit  herab  gehen  «i  k5nnen.  Das 
NäereUerGber  habe  ich  C.  I.  Gr.  N.  145  entwickelt,  und  habe 

dizo  oor  Folgendes  sozufiigen.  Es  ist  nämlich  daselbst  ge* 
»Ut,  C.  I.  Gr.  N.  149  nehme  zwei  Jahre  ein;  wechselte 

aller  da  Schatzmeister  jähr  erst  gegen  Ende  des  Hekatombäon^ 

10  kuQ  man  N.  149  als  Rechnung  eines  einzigen  Schatz* 

Bfisterjalires  ansehen,  weil  daselbst  die  Rechnung  des  zwei- 

tes Jahres  nicht  über  etliche  und  zwanzig  Tage  des  ersten 
Mooates  hinauszugehen  scheinen  mag.  Setzt  man  dies ,  so 
i)üel»efl  allerdings  zwei  Jahre  übrig  hinter  Olymp.  92,  3: 
^  N.  148  und  149  stehen  auf  demselben  Steine  mit  N. 

1^*  (BeiL  I),  und  fidlen  also  am  wahrscheinlichsten  in  Olymp, 
^Uimd93, 1  (einschlierslich  des  Hekatombäon  Ol.  93,2); 

^  Griiode,  die  schon  aus  dem  C.  I.  Gr.  N.  145  Gesagten 

QitaoiiBeQ  werden  können,  streiten  dagegen,  dafs  unsere 

'"'^ften  A  und  B  noch  jünger  sein  sollten.  Es  ist  daher 
S^ea  dabei  stehen  zu  bleiben,  B  sei  nicht  jünger  als 

^fnp.  92,  2;  da  aber  A  nicht  älter  sein  kann  als  Olymp. 

^'1 1-  so  ist  A  gerade  aus  Olymp.  92, 1.  B  gerade  aus 
öljiDp.  W,  2. 

Cber  einzelne  Stellen  in  A  und  B  wird  aufser  dem  Ge- 

^^  Kachstehendes  genügen.  A.  4  und  9  beziehe  ich  die 
^QDgea  lg  nc^oiroVi^o-oi/  auf  Pylos,  welches  die  Athener 

^  noch,  und  zwar  bis  Olymp.  92,  4  inne  hatten.  8  ist 

^  *»'  geschrieben,  weil  der  Schreiber  Sv  vor  oOroi  ver- 

S^Q  hatte  und  es  daher  nachsetzte.  11  ist  der  Alopekeer 

deicht  derselbe  wie  30,  in  welchem  Falle  man  in  11  -  -  r^ 
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AX.  erganzen  kann.  12  pafst  es  nicht  HEPMO  'E^fjLov  : 
lesen;  ich  habe  daher  jenes  nach  WahrscheinRchkeit  in  d 

ZifTer  HhH IC. verwandelt.  Von  Z.  54  an  erkenne  ich,  'v*- 
schon  bemerkt,  Posten,  die  in  B  (43fr.)  in  derselben  Fol^ 

wiederkehren:  1)  A.  54  Bince,  oraS/ütoi/--,  B.  43  EK^TA  - 

£s  ist  nicht  gewagt,  nach  EK  ein  A  einzuschieben;  Rose  laf 

auch  K  weg,  und  bezeichnet  dafiir  allerdings  nur  Eine  fcl 

lende  Stelle;  aber  in  so  mangelhaften  Inschriften  ist  Irrthui 
über  die  Zahl  der  fehlenden  Stellen  sehr  leicht,  und  di 

Gbereinstimmung  im  Irrthum  sehr  naturlich,  wenn  der  zweit 

der  Abschreibenden  seinen  Vorgänger  vor  Augen  hat.  Wi 

unsicher  in  solchen  Dingen  die  Abschriften  sind,  zeigt  gleic 
B.  52  der  Umstand,  dafs  Rose  dort  zwischen  Y  und  K  nu 

£ine  fehlende  SteUe  bezeichnet,  Osann  aber  zwei  Buchsta 

ben  dazwischen  hat.  2)  A.  54  [%flt;T]/ov  <f>[c"]o«[Sflf9],  B.  43 

44  [fxjo\jT]lov  <f>[S']o7[SsQ].  Die  Anzahl  der  ̂ •S'oTScc  fehlt  ai 
beiden  Orten;  ihr  Gewicht  ist  vielleicht  in  B  mit  Auslassung 

des  arce&'ijtw  angegeben  gewesen,  was  nicht  ohne  Beispie 
ist.  Wie  ich  die  Ergänzung  <pSro78sg  in  den  verschiedenen 

Stellen  gefunden  habe,  ist  G.  I.  Gr.  Bd.  I.  S.  219  gezeigt 

und  zugleich  bewiesen,  dafs  kleine  runde  Goldbarren  darun^ 
ter  zu  verstehen  sind.  Das  öflere  Vorkommen  dieser  Gold- 

barren,  deren  einige  von  Skaptesula  sind,  in  dem  Schatz  dei 

Athener,  ist  nicht  unmerkwiirdig.  3)  In  B.  45.  46  folgen 

zwei  Hörner,  vermuthlich  silberne,  wie  in  den  Übergab- 
Urkunden,  mit  einem  Gewichte  XPHHH,  welches  am  Ende 

unvollständig  sein  kann,  am  Anfange  aber  vollständig  ist^ 

da  M  vorhergeht,  welches  N  von  TOYTON  war  (TOYTOIN 

ist  nicht  nöthig).  A.  55  findet  sich  in  derselben  Folge  eiq 
sehr  ähnliches  Gewicht,  dessen  sicher  erster  Charakter  bej 

Ös.  I,  in  meiner  von  Rose  mir  mitgetheilten  Abschrift  U  ista 

doch  hat  Rose  (Taf.  XXXVI)  I  drucken  lassen,  indem  er  die 

Osannische  Abschrift  vor  sich  hatte.  U  fuhrt  auf  X;  dani^ 

folgt  in  A  augenscheinlich  PHHHHP^,  wovon  die  vier  erstes 

Ziffern  In  B  gerade  auf  X  folgen.  Ich  halte  daher  dies^ 

Gewichte  in  A  und  B  für  dieselben  und  ebenso  die  Gegend 
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^uitj  ZU  denen  sie  gehören.  Es  kann  befremden,  dafs 
£ese  xwei  Honier  hier  und  nicht  vielmehr  in  den  unten 

mn  uns  gegebenen  Übergab -Urkunden  verzeichnet  sind; 
kk  decke  aber,  dieselben  waren  im  Opisthodomos,  auf  wel- 
Aen  sich  letztere  Urkunden  nicht  beziehen.  Man  kann  ebenso 

fragen,  wamm  in  den  letzteren  keine  übergebene  grofse  Geld- 
ivunen  Torkommen,  die  doch  alljährlich  übergeben  werden 

B«(steo;  hierauf  läfst  sich  nur  antworten,  dafs  jene  Urkun- 

den sich  auf  solche  Geldsummen  gar  nicht  bezogen,  selbst 

wenn  in  einer  der  Ortlichkeiten ,  die  bei  jenen  Urkundei^ 

genannt  sind,  Gelder  der  Art  verwahrt  wurden.  Die  Yer- 

gleichang  der  entsprechenden  Partien  von  A  unj)  B  weiter 

als  auf  die  angegebenen  drei  Posten  auszudehnen,  erlaubt 

£e  Lnckenbafligkeit  von  A  nicht:  was  in  B  erscheint,  kann 
theilweise  in  A  eben  in  den  Lücken  fehlen.  Überdies  kann 

loiiches  in  A  als  Übergebenes  verzeichnet  gewesen  sein,  was 

in  B  nicht  mehr  unter  dem  an  die  Nachfolger  Übergebenen 

war,  weil  es  im  laufenden  Jahre  von  B  verwandt  worden. 

So  kann  das  A«  56  vorkommende  aTr,iJt,ov  nett  iniTY,ixov^  welches 

ich  als  Übergebenes  an  die  Behörde  von  B  ansehe ,  B.  10  fT. 

ia  der  Summe  von  verwandtem  a^yv^iou  ̂ vfifjunrov  uTr,ixQtf 
sax  ii^gTr,uGv  enthalten  sein.  Was  B.  49  ff.  verzeichnet  ist, 

krancht  in  A  gar  nicht  gesucht  zu  werden;  denn  es  ist  erst 

ia  laufenden  Jahre  von  B  zugekommen,  wenn  unsere  £r- 

^oxnng  nicht  trugt. 
Nachdem  schon  im  Vorhergehenden  bei  Gelegenheit  von 

A  auch    Einiges  über  B   gesagt  worden,    ist   über  B   nicht 

aehr  viel  hinzuzufügen.     Wenn  der  erste  Posten  (1-5)  wie 
&  nächst  folgenden  eine  Summe,  nicht  eine  einzelne  Geld- 

zaklnng  enthielt,   so  kann  man  nicht  Z.  2,   wie  ich   ehemals 

Tcnnnthete,  und  zugleich  Z.  15  in  [tmv  Is^ulv  yorifJiJl  ergän- 
len;    denn  dieselbe   Rubrik  darf  nicht  zweimal   vorkommen. 

Z.  15  habe  ich  diese  Ergänzung  stehen   gelassen;    Z.  2  zog 

ick  es   Tor   nichts  zu   ergänzen.     Ist  der   erste   Posten   eine 

einzelne  Geldzahlung,  so  kann  man  UfüSv  allerdings  einHigen. 

L  5  ist  ganz  unklar;   alle  vorhandenen  Charaktere  oder  we- 
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nigstens  HEP  scbeineo  Ziffern  zu  sein^^die  nicht  alle  ricliti 

erkannt  sind.  Z.  10  habe  ich  jetzt  statt  einer  ungenngende 

früheren  Ergänzung  ̂ vfjLiMferov  gesetzt,  welches  ein  andei 
wärtsher  bekannter  amtlicher  Ausdruck  ist,  z.  B.  N.  Xf. 

in  einer  sehr  ähnlichen  Urkunde  und  N.  XIII.  §.  39  und  4£ 

Z.  21  mag  in  der  Lücke  N1X979  gestanden  haben;  26  mocht 

*OmTSoSofxov  folgen.  Z.  29  könnte  man  HPt  (lir  Ziffern  hat 
ten  (106  Stater  Goldes);  aber  es  kann  Z.  28  und  29  auc 

die  Formel  gestanden  haben,  wodurch  das  Folgende  als  Über 

gebenes  bezeichnet  war.  Z.  39  kann  man  mit  BuSnea  di 

J^ücke  (lillen. 

VII  (C.  I.  Gr.  N.  158). 

214  Diese  unter  dem  Namen  Marmor  Sandwicense  bekannt« 

Urkunde  wurde  im  Jahre  1739  in  Athen  gefunden,  von  Jo- 

bann Taylor  zuerst  bekannt  gemacht  (Cambridge  1743.  4] 

und  mit  einer  guten,  aber  allzuweit  ausholenden  und  weit- 

schweifigen Erklärung  begleitet.  Aus  diesem  Buche  nahm 

sie  Scipio  MafTei  mit  einer  Lateinischen  Übersetzung  verse- 
hen in  sein  Mus.  Veron.  S.  CCCCXXIX  (f.  auf.  Äufsersi 

fehlerhaft  ist  der  Abdruck,  welchen  Corsini  De  notis  Grae- 

corum  (Diss.  VI)  aus  einer  Holländischen  Zeitschrift  (Nouv. 

Bibl.  Bd.  XVI.  S.  238)  mittheilt,  da  er  des  Krieges  we§;en 

Taylor's  Schrift  nicht  erhalten  konnte:  auch  Corsini's  Erläu- 
terungen zu  dem  völlig  unbrauchbaren  Texte  stehen  well 

unter  den  Taylor'schen ,  wie  bereits  Larcher  (Denkschriflen 
der  Akad.  d.  Inschr.  Bd.  XLVIII.  8.  300  ff.)  bemerkt  hat. 

Ein  unten  zu  berücksichtigender  Beitrag  zur  Erklärung  der- 

selben findet  sich  bei  Chandler  Inscr.  antiq.  S.  XXXVIL 

Die  von  uns  zu  Grunde  gelegte  Abschrift  ist  aus  dem  bei 

Taylor  befindlichen  mit  grofser  Genauigkeit  gearbeiteten  Ku- 

pferstiche entlehnt,  aus  welchem  ich  mehrere  von  Taylox 

als  nicht  vorhanden  betrachtete  Buchstaben  hinzugesetzt  habe. 

Buchstab  ist  unter  Buchstab  (rroty/iBov)  gesetzt,  nicht  wie 

Taylor,  Visconti  and  Thiersch  meinen,    damit  keine  Verfal- 
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(dag  iBÖglicb  sei,  sondern  weil  diese  Art  zu  schreiben 

k  jctönste  imd  passendste  ist :  auch  wurde  diese  Sitte  ket^ 

Besveg«  in  allen  Attischen  Urkunden  beobachtet.  Auf  der 
is  C.  L  Gr.  mit  A  bezeichneten  Vorderseite  der  Tafel  hat 

Utk  Zeile  51,  auf  der  Rückseite  B  44  Buchstaben.  Aufser- 

im  beotttzte  ich  eine  Abschrift  yon  Fourmont,  welche  der- 

f&t  ia  Athen  nahm ,  als  die  Tafel  sich  noch  daselbst  in  der 

Kirdie  des  H.  Elias  befand ,  von  wo  sie  nach  England  ge- 
Ml  wurde:  denn  zur  Zeit,  da  Fourmont  in  Griechenland  215 

^,  io  den  Jahren  1729  und  1730,  konnte  manches  noch 

berticb  sein,  was  später  verschwand,  wie  mehrere  Inschrif- 

to,  weiche  Spon  und  Wheler  noch  vollständiger  sahen, 

von  diesem  verstfimmelter  mitgetheilt  werden.  Ich  kann 

«aiMi  eine  Bemerkung  zu  Fourmont's  Rechtfertigung  nicht 
■Btenirucken.  In  dem  Bericht  fiber  seine  Reise  (Geschichte 

^AkaiBd.VII,  S.  348)  wird  behauptet,  er  habe  unter 

^'^  i)Arr6ts  des  Amphictyons  pour  regier  le  tribut  de 

^t  Tille"  gefunden ;  diese  suchte  St.  Croix  (des  anciens 

gw^ffoemens  f<$d^ratifs,  S.  31)  vergeblich  in  Fourmont's 

*»tWife,  und  zweifelte  daher  an  Fourmont's  Glaubwürdig* 
*öt  Aber  St.  Croix  konnte,  wenn  er  Fourmont's  Papiere 
«ir  mit  geringer  Aufmerksamkeit  durchsucht  hätte,  diese  In- 
•^ft  finden,  welche  freilich  nicht  ist,  was  davon  gesagt 
'ad,  aber  yon  dem  unwissenden  Manne  daför  gehalten 

"^nt:  Ternrnthiich  rechnete  er  dahin  auch  Inschr.  XV,  wo- 
^  gleichfalls  Amphiktyonen  und  Zahlen  vorkommen.  Selbst 

^  Vorgeben,  dafs  er  die  Solonischen  Gesetztafeln  gefunden 
"^t  scheint  auf  seiner  Unkunde  zu  beruhen ;  wahrscheinlich 

^  er  gehört  oder  gelesen ,  wie  die  Strafsummen  in  den 
Zwischen  Gesetzen  attss:edrückt  waren,  nämlich  mit  der  in 

^  diesen  Inschriften  vorkommenden  Bezifferung,  und  hielt 
'»«onlger  Weise  die  Bruchstücke  aus  Vor  -  Euklidischen 
^^QQgen  für  Bruchstucke  Solonischer  Gesetze,  nahm  aber 
S^^recherisch  den  Mund  voller,  als  ob  er  nicht  einzelne 

J>Her  ohne  Zusammenhang,  sondern  alle  Tafeln  wohler- 
^  «»geschrieben  hätte!     Auch  wollen  wir  hiermit  nicht 
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in  Abrede  stellen,  dafs  Fourmont,  obgleich  er  einerseits 

ein  sehr  Üeifsiger  aber  unwissender  Sammler  erscheint,  2 
derseits  wieder  sich  mit  den  Lastern  eines  schamlosen  Lii 

ners,  Betrügers  und  muthwilligen  Vemichters  der  alten  Dei] 

mäler  gebrandmarkt  hat.  Übrigens  ist  auch  diese  Inschv 

unvollständig:  wieviel  unten  auf  beiden  Seiten  fehle,  lä 
sich  nicht  bestimmen. 

216  A.    §.  1.    Überschrift.    £.  8.  Td8$  Irr^et^av  ̂ A^tpixi 

ovtg  *ASr,i'cuMU  drro  Ka>»Atov  ce^yjovrog  fMyjot  roxi  %aayyp'jL(Svog  j^iji 

ro\j  int  *l7nroSccfxcivT09  cc^%outo<;  *A^r,uyiTt,  sy  ̂ i;Xw  Sc  «jto  *£? 

yivovg  a^%ov7og  (J-^^ot  rov  &a^yriXtulv09  fXYtVog  toC  Birt  ̂ linriov  a 

^oi/Toc,  ̂ Qvov  oTov  ExaTTOf  avTüSv  yfOyjVj  019  AtoS'M^og  *0>»v 
vtoBdoov  ̂ :€ecfA/iütJvt8Yfg  iy^etfjLfJLdrevtu,  dno  Xa^tTavS^ov  aay^ovx 

*lhmTY,(:  Qsoyivovg  *A%cc^vivg  ßS'/jOt  tou  ̂ EnaToiJLßatüot/og  ixy,i> 

Toij  In*!  ̂ lirvoSwJMVTog  asyjivTog^  "XinTtyiWig  ̂ wo'taBo'j  Avirsrcai 

ii^torvrot/  Itti  Kcc?>?jeov  u^ypvTogr  'ETrtyei^f?  M]er««ysi/ov5  Ih  K< 

X»j?,  *A.vTlfxa%og  Ev-9'üi'0ji40U  Ma^trStywo?,  'E['^]**[f]«['^]^  M<i< 

„Mit  der  Götter  Hülfe.  Dieses  kassirten  ein  die  At 

phiktyonen  der  Athener  vom  Archon  Kalleas  an  bis  zu 

Monat  Thargelion  unter  dem  Archon  Hippodamas  zu  Alhe 

in  Delos  aber  vom  Archon  £pigenes  bis  zum  Monat  Tha 

gelion  unter  dem  Archon  Hippias,  solange  jeder  derselbe 

herrschte;  welchen  Diodor  Olympiodor's  Sohn  aus  Skaroboni« 
Schreiber  war,  vom  Archon  Charisander  an  aber  Idiotes  Thi 

ogenes'  Sohn  von  Acharnä  bis  zum  Monat  Hekatombäon  unti 

dem  Archon  Hippodamas,  Sosigenes  Sosiades'  Sohn  von  X] 
pete  das  Jahr  unter  dem  Archon  Kalleas:  Epigenes  Met 

genes'  Sohn  von  Koile,  Antimachos  Euthynomos'  Sohn  vC 

Marathon,  Epikrates   Menestratos'  Sohn  von  Pallene." 
Über  die  vor  mehreren  Inschriften  vorkommenden  BucI 

Stäben  E  6,  welche  bei  Fourmont  fehlen,  handelt  Corsii 

ausführlich,  indem  er  alle  möglichen  Yermuthungen  darüb( 
aufstellt  und  zu  unterstützen  sucht.  Unter  diesen  ist  auc 

die  Erklärung  EniKOYPIOI^OEOl^,  welche  unter  allen  dj 

wahrscheinlichste  ist,  und  soviel  ist  ab  avv  S'toXg  ijrucovgion 
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wie  sogar  Sump  gaoz  allein  auf  manchen  Inschriften  vorkommt. 

Tjjlor  Dabm  es  für  »ivcl^  B'9üov^  was  jedem  zuerst  ein  fallt: 
ier  in  der  Atdschen  Inschrift  C.  I.  Gr.  N.  139|  welche  ich 

ntcn  ii  den   Übergab  -  Urkanden  (X.  2)    gebe,    steht  klar 
9E0/ £,  in  symmetrischen  £ntfemuBgen,    so    jedoch,    dafs 

füdktn  1  ond  E  an  einer  ansgebrochenen  Stelle  des  Steines, 
üb  den  Zwischenräumen   zu   urtheilen  noch    ein   Buchstab 

^esimdeo  habeo  mufs,  welcher  nur  t.   gewesen   sein  kann, 

flierdurdi  fallt  Taylors  Erklärung,    In  einer  andern  Inschrift 

C  L  Gr.  N.  2953.  b.   findet  sich  umgekehrt  gestellt  O  E.  217 
Der  kyt  der  Urkunde  ist  die  Rechenschaft  der  Athenischen 

iaplultyonen   dts   Delischen  Apolltempels,    deren   in  jeder 

TJejährigett  Periode,    wie  ich   unten   wahrscheinlich   machen 

vffiic,  Tier,  nicht,  wie  man  angenommen,   drei  waren,  von 

veidien  so  Ende  dieses  Artikels  drei  namentlich  aufgeführt 

vodea.    Dals    diese    sehr    selten    vorkommenden    Amphi- 

KtyoKfl  Ton  denen    zu    Pylä    zu    unterscheiden    seien,    er* 

^i  jeder   ohne    Corsini's   weitschweifiges    Gerede.      Der 
rfspnifig  dieser  Amphiktyonen  verliert  sich  in  die  Vor-Ho- 
Kfücken  oder  Homerischen  Zeiten:  die  Umwohnenden  (äfA- 

^^,  zi^riovtg)^  nämlich  die  Einwohner  der  Kykladen 
od  die  benachbarten  loner  feierten  in  Delos,  wie  die  Um- 

v^beoden  von  Pyla  beim  Demetertempel  von  Anihela,   ein 

>k^  Amphiktyonischer  Verein  zu  Kalauria  beim  Poseidon- 

^peif  and  andere  mehr,   ein  an  Apoll  geknöpftes  Bundes- 

^(Tbok.  III,  104).     Auf  die  frühern  Zeiten  dieses  Festes 

^aebt  sich  was  PoUox  (IX,  61.  vgl.  Buch  1, 14)  davon  sagt. 
^  die  Athener  sandten   früh  Theorien   zu   diesem  Feste: 

Weit!  io  den  Solonischen  Gesetzen,  wie  Athenäos  bezeugt, 
^en  die  aus  den  alten  Wörterbüchern  bekannten  Deliasten 

^^1  ond  wer  kennt  nicht  die  Delische  Tbeoris,   welche,  da 

*VTooTheseus  her  nicht  nur  bis  auf  Piaton,   sondern  bia 

^  den  Phalerer  Demetrios  sich   erhalten   haben  soll ,   unge- 

^  durch    die    fortdauernde    Ausbesserung    allmälig    alle 

^le  erneuert  worden  waren,   den  Philosophen   zur  Erläu- 

^  des  Satzes  diente,  wie  ein  organischer  Körper  immer 
IL  6 
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derselbe  bleibe,  obgleich  alle  seine  Theile  durch  tmmenvah- 

rende  Veränderung  entschwunden  und  wieder  erneuert  wor- 

den.     (S.   die   Stellen   der  Alten,    besonders    Plutarch's     bei 
Fischer  z.   Kriton  1.     Mehr   yon  der  Delischen   Theorie     s. 

bei  Taylor.)     Wie   die  meisten   grofsen   Feierlichkeiten    -war 
das   grofse  Delische  Fest  vierjährig   (Pollux  VIII,  107).      Ob 

dieses  vierjährige  das  ursprüngliche   war,    oder  ob   letzteres 

jährig  gewesen,   wissen  wir  nicht;   von  den  Athenern  wurde 

das  grofse  Olymp.  88,  3  nach  der  im  Winter  dieses  Jahres 

erfolgten  Reinigung  der  Insel   zuerst  gefeiert,   wie  Thokj- 
dides  (a.  a.  O.)  ausdrucklich  sagt   als   Penteteris.     Nach  Dod« 

well  fiel  diese   erste  Feier  in   den  Anfang   des  Winters,     in 

den   vierten   Monat,   welcher    der  Pyanepsion   ist,    von   ihm 

aber  Mämakterion  genannt  wird :  allein  dieses  folgt  aus  Thti  - 
kydides  nicht,  indem  letzterer  zwar  die  Reinigung  von  Delos 

Anfang  Winters  setzt,  und  unmittelbar  darauf  von  der  Feier 

218  des  Festes   erzählt,    aber  diese  nur  gelegentlich  an   die  £r~ 

Zählung  der  Reinigung  ankniipfen   konnte,    da  die  Thatsache 
zu  unbedeutend  war,    um   Itir  sich   besonders   an  ihrer  Stelle 

aufgeführt  zu  werden.     Ich   zweifle  nicht,    dafs   das  Delische 

Fest  am  6ten  und  7ten  Thargelion,   als  Artemis  und  ApoIPs 

Geburtstagen  nach  Deltscher  Sage  (Diog.  L.  III,  2.   II,  44), 

in  der  schönsten  Maienzeit  gefeiert  wurde:    Delos  ist  ja  die 

Geburtstätte   des   Apoll,    und   seiner    und    seiner  Schwester 

Geburt  verdankt  es  seine  Entstehung.   Ebenso  ist  wahrschein - 

lieh   das  kleine  jährliche   Fest  am   6ten  Thargelion   gefeiert, 

an   welchem   Tage    die   Athener    ihre    Stadt    reinigten    (vgl. 
Corsini  F.  A.  Bd.  11,  S.  320.  321).     Vermuthlich  kommt  da< 

her  die  in   der   Überschrift   vom    Thargelion   hergenommene 

Zeitbestimmung.      Die  zweite  Feier  des   grofsen  Festes  fiel 

Olymp.  89, 3.  nachdem  das  Jahr  vorher  Delos  gleichfalls  wie- 

der gereinigt  und  die  alten  Einwohner  verjagt  waren  (Thok. 

y,  1.  YIII,  198) ;  die  dritte  Olymp.  90,  3.  wobei  wahrschein- 

lich Nikias  Archetheoros  war  (s.  unten).     Mehreres  über  die- 

sen Gegenstand  zu  sagen  ist  meinem  Zweck  unangemessen,  und 

ich  verweise  über  manches  dahin  Gehörige  auf  G.Fr.Hermann^s 
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iUaodloag  de  tbeoria  Deliaca  (vor  dem  Yerz.  der  Vorl.  der 

GöUinger  Univ.  TVinler  1846.1847). 
Die  Ailieiier  verwalteten  bereits  in  Olymp.  86,  3  das 

Ei^eothnm  des  Delischen  Tempels;  dies  erhellt  ualäugbar  aus 
^r  LiscbriCt,  welche  ich  in  den  Schriften  der  Akademie  vom 

J.  1834  heransgegeben  und  erläutert  habe.  Sie  ernannten, 

wir  wissen  nicht  seit  wann,  aber  vermuthlich  spätestens  seit 

iet  von  ihnen  eingeführten  grofsen  Festfeier,  Amphiktyonen 
(■r  Delos,  aber  wie  unten  erhellen  wird,  jährlich  nur  eine 

Person;  diese  Amphiktyonen  hatten  die  ganze  Aufsicht  über 

hs  Delische  Heillgthum,  die  Besorgung  des  Festes  und  die 

Fuiaozverwaltnng :  eine  Verordnung  der  Amphiktyonen  von 

Dclos  in  Beziehung  auf  dieses  Fest  (6  twv  ̂ AfuptHTjivtuv  vofiog) 
wird  bei  Athenäos  (IV,  S.  172  F.  ff.)  aus  dem  Athener  Apol- 

lo4or  angeführt;  die  einzige  Stelle  über  diese  Amphiktyonen 

iB  den  Schriftstellern,  merkwürdig  auch  dadurch,  dafs  wir 
die  Deller  als  Köche,  Aufwärter  und  Pofsler  (i>aoSvTat)  dabei 

kennen  lernen,  wovon  viele  dortige  Einwohner  ihre  Namen 

kalten.  Eine  spätere  Erwähnung  dieser  Amphiktyonen,  von 

Oijmp.  111,  2.  liefert  die  Inschrift  Beil.  XV,  und  eine  andere 

die  zu  Beil.  XV.  B  gegebene;  Beil.  XV  und  XV.  B,  sowie 

TII.  B,  geboren  za  den  Verhandlungen  der  Delischen  Am- 

phiktyonen. In  unserer  Inschrift  sind  die  Verhandlungen  der 

ABphiktyonen  enthalten  von  vier  Jahren,  Olymp.  100,  4  un- 

ter dem  Arcboo  Kalleas,  welches  nach  Corsini's  richtiger  auch 
aaf  die  Parische  Chronik  Z.  83  (C.  I.  Gr.  Bd.  II.  S.  302) 

gegründeter  Bemerkung  (a.  a.  O.  S.  CXII)  der  wahre  Name 

dieses  Archon  ist  (wie  Nikeas  statt  Mikias,  der  Schreiber  der 

Schatzmeister  der  Athenäa  in  Olymp.  89,  4  und  dgl.  m.); 

ferner  Olymp.  101, 1  unter  dem  Archon  Charisander,  Olymp. 

1^,  2  unter  dem  Archon  Hippodamas,  und  Olymp.  101,3 

tater  dem  Archon  Sokratides.  Unter  letzterem  wird  im  vor- 

letzten Monat  Thargelion  das  Fest  gefeiert,  wozu  die  §.  5 

mgegd»enen  Summen  verwandt  worden;  überdies  zeigen 

§^6  —  8  9  dals  die  Rechnung  sich  auf  alle  vier  Jahre  von  219 

ttjmp.  100,  4  bis  Olymp.  101,  3  erstreckt,  von  einer  Fest- 

6* 
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feier  zur  andern.  Aber  die  Rechnang  über  das  Einkassi 

(a  sTT^a^ct»,  das  ist  aksirfct^ceu)  bezieht  sich  nur  auf  die  d 
ersten  Jahre,  und  zwar  nur  bis  zum  Thargelion  Olymp.  101 

vermuthlich  weil  festgesetzt  war,  dafs  allein  das  Geld,  w 

ches  bis  dahin  einging,  zur  Feier  des  nächsten  Festes  I 

stimmt  sein  sollte:  auch  ist,  wie  sich  gleich  zeigen  wi 

der  erste  Theil  der  Inschrift  §.  1 — 4  gleich  in  Olymp.  101 
verfafst.  Was  die  mit  den  Athenischen  zusammengenanni 
Delischen  Archonten  betrifft,  so  verweise  Ich  auf  Cors 

(a.  a.  O.  §.  VII).  Die  Schreiber  sind  offenbar  rückwärts  a 

gegeben,  zuletzt  der  erste,  Sosigenes  von  Olymp.  100, 

vorher  der  zweite,  Idiotes  von  Olymp.  101,  1.  am  erst 

aber  Diodor,  der  nothwendig  in  Olymp.  101,  2  fallen  mu 

Aber  wo  bleibt  denn  der  letzte  von  Olymp.  101,  3?  Cc 

sini  (§.  X)  meint,  auch  in  diesem  Jahre  sei  Diodor  Schreib 

gewesen:  als  ob  der  Schreiber  nicht  offenbar  alle  Jah 
wechselte!  Aber  fehlt  denn  nicht  in  der  Überschrift  aui 

der  Arcfaon  Sokratides  von  Olymp.  101,3?  Hieraus  erbe! 

zur  Geniigc,  dafs  di«  Inschrift  zum  Theil  schon  unter  de 

Schreiber  Diodor  verfafst  ist,  welcher  sich  zuerst  genaa 

hat;  im  Thargelion  Olymp.  101,  2  wurde  also  die  Rechoui 

der  drei  ersten  Amphiktyonen  geschlossen,  und  was  von  §. 

an  folgt,  ist  später^  nämlich  Olymp.  101,  3  vom  Nachfoig 

zugesetzt.  Damit  verbinde  ich  eine  andere  Bemerkung.  D 

^Worte  yjfwou  orov  inarrog  avTüHv  x^%bv  beweisen  deulüc 
dafs  jeder  dieser  Amphiktyonen  zu  verschiedenen  Zeiten  eii 

zeln  sein  Amt  verwaltete,  und  da  gerade  drei  Männer  ui 

drei  Jahre  genannt  sind,  jeder  ein  Jahr.  So  wie  der  vier 

Schreiber  fehlt,  für  Olymp.  101,  3;  so  fehlt  der  vierte  Ath 

nische  Amphiktyone.  Alle  Jahre  wurde  ein  Athener  gesaod 

der  in  demselben  die  Regierung  fiihrte,  mit  einem  Schreibe 
und  zwar  vom  Hekatombäon  an,    wie   die  Überschrift  zeig • 

Aber  dieser  Amphiktyone  mit  einem  Schreiber  kann  ge^' 

keine  vollständige  Behörde  gewesen  sein,  wozu  nothwendi 

mehrere  Personen  gehören :  es  wird  ein  untergeordneter  £af 
dabei    gewesen    sein.     Sonderbar,   dafs   weder  Taylor  no< 
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Gancfli  irgend  etwas  der  Art  bei  der  Überschrift  bemerkten, 

wtkbe  doch  erst  dadarcb  yerständlich  wird.  Idiotes'  Vater, 

Tbcogpies  ivpn  Acfaarnä,  ist  -wahrscheinlich  derselbe,  welcher 
bei  Ariii^flifnes  (Frosche  1178  und  dort  Schol.)  vorkommt. 

DcB  Jbnn  ̂ wm^Krnyg  bat  schon  Taylor  richtig  ergänzt ;  Cor- 

mTs  *&t^€erTog  Terdient  kaum  Erwähnung. 
Ehe  ich  in   der  Erklärung  fortfahre,   mufs  ich  von   den  220 

Ziblcn  der  Einnahme  (§.2-4)  Rechenschaft  geben,  welche, 
^  sie  Tevstiimmelt   sind,    eine  bedeutende  Schwierigkeit  cr- 
xevgen.    I^le  Posten  sind  folgende: 

L  BesaUter  Zins  der  SUdte. 

L  Mjkonier  XHHP^  tt60  Dr. 
L  Syrier  XXHHH  2300  Dr. 
X  Tenier  T  6000  Dr. 

4.K»ier  ....HPAAhHtllC  172  Dr.  4|-  Üb. 

(founnont  ....HHAAI-I-IIHC)  vier  Ziffern  fehlen. 
5.  Seriphier  XI^H  1600  Dr. 
6.  Siphnier  XXXHPAAAAMII  3190  Dr.  4  Ob. 

(Foarm.  XXXHPAAAAHII) 
r.  Mten  PHHH  800  Dr. 

t.  I^rier  XXPHHHHPAA  2970  Dr. 
(Fovrm.  XXPHHHHilAA) 

1  Onäer  XXXX  ^*    4000  Dr. 
Id.  Thermaer  HHH .  300  Dr.  und  eine  fehlende 

Zahl. 

Summe:  TTT.  XXXPHHHHPAAAAl-l-l-hC 

(Fonrm.  ebenso ,  3  Tal.  3994  Dr.  -^  Ob.  und  eine 

ander  am  Ende  l-hf-KO)  fehlende  Ziffer. 

0.  BesaUter  Zfais  der  Privatleute. 

1..Z.  15  PHHHH  900  Dr.    ' 
2.  &  16  PHH  700  Dr. 

(Fonrm.  HHH) 
3.  Ebcmdaf.  HHH  300  Dr. 

(Fonrm.  HH.) 



287  Dr. 1  Ob. und    elm 

geringe   Zlfler 

400  Dr. 

730  Dr.  und  zwei  (eblend« 

• 

Ziffern^ 

350  Dr. 

300  Dr. 

210  Dr. 
425  Dr. 
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221  4.  Z.  17  HHAA.  220  Dr.  undeioe  fehlenai 
Ziffer 

5.  Z.  18  HHHAhHIl  312  Dr.  3  Ob. 

(Lächerlich  (ligt  Fonrmont 
hinten  an  P) 

6.  Z.  18. 19  HHPAAAPhH.I 

(Fourm.  HHPAAAnH..i) 
7.  Z.  19  HHHH 

8.  Z.  20  PHH..AAA 

(Fourm.  rPHH...AA) 
9.  Z.  21  HHHP 

10.  Ebendas.  HHH 

11.  Z.  22  HHA 

Summe:  HHHHAAP 

(Fourm.  und  Taylor:  HHH  AAP 
Aber  das  erste  H  steht  deut<* 

lieh  im  Kupferstich,  so  unsin- 

nig diese  Summe  auch  lautet.) 

III.  Andere  Einkünfte. 
I 

1.  Z.  23.  24  HH[H]PAAA  380  Dr. 

(Das    dritte    H    ist    unfehlbar 

richtig  ergänzt.  Fourm.  rtP..P  ! AAA) 

2.  Z.  24  XP  1500  Dr. 

3.  Z.  25  XPHHHAAAAP  1845  Dr. 

(Fourm.  hat  P  statt  P) 

4.  Z.  27  TTXHH.A  2  Tal.  1210  Dr.  und  eine  fehlende 

(A  ist  aus  Fourm.  und  in  A  Ziffer, 
zu  verwandeln.) 

222  5.  Z.  28  XXHHHHPAAAhhhh       2484  Dr. 

(Fourm.  ..HHHHHAAAhl-h) 

6.  Z.  29.  30  HHP[A]AAAPI-h       297  Dr. 
Summe  der  Summen:  rPTTTXXXXPHAAAAI-W+1ll 

8  Tal.  4644  Dr.  3  Ob. 
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(Fonnn«  hat  statt  der  ersten  ZifTer 

F,  nnii  nach  den  Zehnern  Kl-miX). 
Die  Aufgabe,  durch  arithmetisch -kritische  Combination 

^  Fehlende  za  ergänzen,  haben  Taylor,  Corsini  und  J.  Sand- 

&fd,  dessen  Untersuchung  Chandler  (a.  a.  O.)  mitgetheilt  hat, 

n  losen  Tcrsacht.  Taylor's  Auseinandersetzung  gewährt  keine 
■er  eintgermalsen  befriedigende  Übereinstimmung;  sie  ist 

Mch  allein  dzxu  unternommen,  zu  zeigen,  dafs  er  die  Zeichen 

T,  X,  H,  ü,  P  und  die  daraus  zusammengesetzten  richtig  ent- 

alTere;  ̂ e  -weit  er  noch  zurück  war,  beweiset  seine  Mei- 

Bong,  da£i  I-  einen  Obolos  bezeichne.  Corsini  erkannte  zwar, 

dais  I-  eine  Drachme  sei,  welches  jetzt,  nachdem  so  viele  In- 
schriften erschienen  sind,  worin  dies  Zeichen  vorkommt,  kei- 

nes Beweises  mehr  bedarf:  aber  da  er  eine  so  fehlerhafte 

Abschrift  vor  sich  hatte,  konnte  er  nicht  wissen,  wie  viel 

ZifFem  an  jeder  Stelle  fehlen,  und  sein  ganzer  Ergänzungs- 
venach  fiel  daher  so  aus,  dafs  er  keiner  ernsthaften  Berück- 

sichl^img  wardig  ist.  So  ergänzt  er,  um  nur  einige  Bei- 
spiele anzufahren,  in  der  Summe  von  I  gar  nichts,  obgleich 

darin  T  oder  X  fehlt:  und  II,  5  setzt  er  TH  vor,  obgleich 
dort  keine  Lücke  ist.  In  der  Summe  von  II  schreibt  er 

WHHHAAP,  da  doch  auf  dem  Steine  dentlfch  HHHH^^P 

iteht,  nnd  das  Zahlzeichen  M  (ßv^tai)  in  dieser  Rechnung, 

wo  nuner  nach  Talenten  und  Drachmen  gezählt  ist,  nicht 

vorkommen  kann;  erscheint  es  §.9,  so  ist  es  dort  natürlich, 
weil  man  bei  einer  Strafsumme  von  10,000  Drachmen  nicht 

»^e^  es  sei  einer  zn  einer  Geldbufse  von  1  Talent  4000 
Drachmen  verurtheilt,  sondern  zu  10,000  Drachmen.  Auch 

diers%eigt  die  11,5  von  ihm  angenommene  Summe  von  1 

Talent  412^  Drachmen  als  Zins  eines  Privatmannes  allen 
Glaoben.  Da  aber  hier  eiv  Irrthum  immer  viele  andere  nach 

lieh  zieht,  so  fällt  hiermit  schon  seine  ganze  mit  vielem  223 

FleiCs  unternommene  Untersuchung.  Sandford^s  Versuch  hin- 
gegen ist  so  wohl  durchdacht,  dafs  auf  keine  Welse  etwas 

Besseres  ausgesonnea  werden  kann,  ungeachtet  auch  bei  die- 
iOB  Sdiwierigkaiten   eintreteu.     In  der  zu  Ende  stehenden 
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Smnme  der  Summen  verändert  er  den  leteten  Strich  I  in  C, 

um  so  zulässiger,  da  die  Schrift  hier  so  erloschen  ist,  dafs 
auch  Fourmont  dafür  X  lesen  konnte.  In  der  Summe  Ton 

I,  wo  nur  T  oder  X  fehlen  kann,  nicht  wie  Chandler  ein- 

fältig  meint  auch  F,  setzt  Sandford  das  T  hinein  und  ver- 

ändert, wie  Corsini  that,  KhhhC  in  hl-l-MC:  auch  hier  war  der 
TeiU  sehr  erloschen,  sodafs  Fourmont  hhhKO  las.  In  der 
Summe  von  II  steht  doitlich  HHHHAAP  ohne  Lacke,  und 

doch  ist  dieses  ungereimt:  hier  mufs  also  ntthwendig  ein 

gewaltiger  Schreibfehler  sich  eingeschlichen  haben.  Sandford 

nimmt  scharfsinnig  an,  dafs  XXXXl"  ausgelassen  sei.  Hier- 
nach werden  nun  die  einzelnen  Posten  bis  auf  eine  Stelle 

mit  Leichtigkeit  ergänzt  wie  folgt: 
L     4.  Keier:  [PHHH]HPAAhHIIIC 

10.  Thermäer:   HHH[H] 
IL   4.  Z.  17  HHAA[n] 

5.  Z.  18  [H]HHHAhHlll 

wo  allerdings  einem  bedeutenden  Zweifel  Raam 

gegeben  ist,  indem  nach  dem  Taylor^schen  Ku- 
pferstich hier  keine  Zlahl  ausgefallen  ist,  weil  die 

zwei  fehlenden  Buchstaben  durch  AHA[IO]  er- 

gänzt werden.  Indessen  hat  Fourmont  Z«  17  voll- 
ständig AHM  und  Z.18  zu  Anfang  so:  ..HMHAKhlll, 

sodafs  AHAI[OH]HHHAhhltl  Platz  hätte.  Freilich 

stimmt  dies  nicht  zu  den  regelmäfsigen  Reihen 
der  Buchstaben;  der  Schreiber  mag  aber  O  oder 

H,  wahrschetnlich  ersteres  ausgelassen  haben,  und 
der  Fehler  kann  vom  an  der^Zeile,  wo  die  Schrift 

nicht  mehr  vorhanden  ist,  verbessert  gewesen  sein. 

6.  Ebendas.  HHFAAAPi-l-[ll]l 
Z.  20  |nHH[HA]AAA 

224  in.  1.  Z.  23.  24  HH[H]PAAA 
4.  Z.  27  TTXHH[AA] 

6.  Z.  29.  30  HHP[A]AAAPHh 

Da  die  Unmöglichkeit  etwas  Genügenderes  zu  leisteif  äugen* 
scheinlich  ist^  habe  ich  diese  Ergänzungen  fai  den  nächsten 
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AfcscIiaiMen  befolgt,   und  setxe  der  Deutlichkeit  wegen  die 

roDstindige  Recbnung  hierher. 
I.  Bezahlter  Zins  der  Städte« 

Mjkonier 

Syrier     • 
Tenier    . 
Keier 

Seriphier 

Siphnier 
leten 

Parier     • 

Onäer     . 
Theriiiäer 

1260  Dr. 

2300  . 
6000  - 
6472  -  44.  Oh. 

1600  - 
8190  .  4   - 

800  - 
2970  . 

4000  - 

400  - 
Sommer       4  Ta l.  3993  Dr.  2^  Ob. 

IL     Bezahlter  Zins  der '  Priyatleute. 

1.  Z.  15 .   .    . 

2.     Xla'WU 

.    900  Dr. 

,    700    - 
3.  Ebendas.    . .    300 

«  • 

4.  Z.  17    .    , .    225 - 

5.  Z.  18    • ,    412 -     3  0b. 

6.  Ebendas.    . .    287 -     3   - 
7.  Z.  19    .    . .    400 - 

8.  Z.  20    . .    840 - 

9.  Z.  21    . .    350 - 

10.  Ebendas. .    300 - 

11.  Z.  22     . .    210 - 

Summe : 4925  Dr. 

III.    Andere  Ein tkunfte. 
1.  Z.  23.  24  . 380  Dr. 
2.  Z.  24    .    , 4 

t              9 1500   - 
3.  Z.  25    .    . i 

1               # 

1846   - 
4.  Z.  27    .    . .    .    13220    - 
5.  Z.  28   .    < 

4 2484    - 
6.  Z  39. 30 

297    - 
SnaiBie: 3  TaL  1726  De. 
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225  Summe  von     I.     .     .    4  Tal.  3993  Dr.  2^-  Ob. 
.      II.    .     .  4S25  . 

-    III.     .    .    3    .     1726  . 

Summe  der  Summen :  8  Tal.  4644  Dr.  2-^  Ob. 

§.  2.  Von  den  Städten  bezahlter  Zins«  Ai^t  rulif 

^oXiwif  [rov]  T0HOV  äns8o[cr]c(V 
MvHovtot  XHHPA 

Xvftoi  XXHHH 
TviUtot  T 

Kilot  [FHHH]HPAAI-MIIIC 

:Ee^<ptot  XFH 
:S,l<pvtoi  XXXHP^AA^tlll 
•lijr«!  PHHH 

[n^iojt  XXPHHHHFAA 

Olvalot  i^  ̂Ixaoov  XXXX 

Bepxa7ot  i^  *lxagov  HHH[H 
KsjtpaXatou  roxov  nagä  rwu    iro}^uju    TTT[T]XXXPHHHH 

PAdAAhhh[ll]C 

,,  Folgende  Städte  zahlten  vom  Ziose: 

Mjkonier  1260  Dr. 

Syrier  2300  Dr. 
Tenier  1  Tal. 

Keier  5472  Dr.  4^  Ob. 

Seriphier  1600  Dr. 

Siphnier  3190  Dr.  4  Ob.' leten  800  Dr. 

Parier  2970  Dr. 

önäer  auf  Ikaros  4000  Dr. 

Thermäer  auf  Ikaros  400-  Dr. 

Summe  des  Zinses  von -den  Städten:    4  Tal.  3993  Dr. 

24-  Ob." Dafs  der  Name  PAPIOI  ausgefallen,  haben  Taylor  und 

Corsini  bemerkt.  Vgl.  §.  6.  Auf  Ikaros  werden  hier  und 

§.  6  zwei  Städte  erwähnt,  die  der  önäer  und  die  der  Ther- 

mäer;  eben  diese  und  keine  andere  finden  sich  in  den  Tri- 
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botregistem.  Pllnius  Nat.  Gresch.  IV,  23  nennt  aber  Ikaros 

„cam  oppi^Iis  daobos,  tertio  amisso;''  wiederum  ist  dem 
Skylax  Cap.  59  Ikaros  BUo^ag^  und  Strabo  XIV,  S.  639  kennt 

darauf  zwei  Städtchen  Oenoe  und  Drakanon,  die  jedoch  zu  sei- 

ner Zeit  nicht  mehr  bewohnt  waren  (vergl.  dens.  X.  S.  488). 
Nor  zwei,  und  eben  dieselben  wie  Strabo  und  nur  aus  diesem, 

kennt  Steph.  ßyz.  in  Oluoy]  und  A^nHoevov ;  und  Oenoe  erwähnt 

auch  Athenäos,  Drakanon  Euphorion  (s.  die  Ausleger  des 

Steph.  in  Oii/st;),  obwohl  nicht  ganz  sicher  ist,  dafs  £upho* 

rion  es  als  Stadt  nennt,  da  auch  das  Vorgebirge  diesen  Na- 
men führte  (Strabo).  Geht  man  nach  den  Inschriften  und 

Skylax,  dessen  Werkchen  nicht  viel  jünger  als  unsere  In- 
schrift ist,  so  mochte  man  vermuthen,  Drakanon  sei  jungem 

Ursprungs,  und  die  Städte  der  in  den  Inschriften  -vorkom- 
menden Onäer  und  Thermäer  seien  die  beiden  von  Skylax 

gemeinten.  Sieht  man  auf  Plinius  und  Strabo,  so  erscheint 

die  Stadt  der  Thermäer  als  die  ausgegangene,  und  Drakanon, 

Oenoe  und  jene  ausgegangene  waren  die  drei  von  Plinius 

bezeichneten.  Alle  Zeugnisse  lassen  sich  vereinigen,  wenn 

man  setzt,  Drakanon  sei  in  den  alten  Zeiten  nicht  unabhängig 

gewesen  und  überhaupt  unbedeutend,  daher  es  in  den  In- 
schriften und  bei  Skylax  nicht  vorkomme ;  später  habe  es  sich 

gehoben,  und  die  Stadt  der  Thermäer  sei  eingegangen.  Dafs 

erst  in  den  mittlem  Zeiten  drei  Städte  auf  Ikaros  gewesen, 

ist  nicht  wahrscheinlich;  glaublicher  ist  dies  für  die  älteren 

Zeiten ,  welche  die  blühenderen  waren ;'  und  defshalb  bin  ich 
der  Meinung,  Drakanon  sei  schon  damals,  als  die  Tributre- 
gbter  und  die  Sandwicher  Steinschrift  verfafst  wurden,  neben 

den  beiden  andern  Städten  vorhanden  gewesen.  Dafs  toho^ 

nichts  anderes  als  Zins  für  ein  geliehenes  Kapital  sein  könne, 

▼ersiebt  sich  von  selbst;  wer  es  aber  nicht  glauben  will, 

dem  beweiset  es  Taylor  (S.  62).  Statt  TOKO  stand  TAKO  226 

ursprünglich,  A  ist  aber  gelöscht. 

§.  3.     Bezahlter  Zins    von  Privatleuten.     Oi[$]a 



92         Abrechnung  d.  Del.  Amphiktjonen 

^^^OHktng  A^Xto9  HHH 

'A7aT[i]x>ii{5'  ̂ ifXf09  Cm^  BsoHv^o'jg  AvjXlov  HHAA[n] 

BeoyvYiTog  Ar,>uoQ  vttI^  '¥>/^oxX£OV9  At;>j[ov  H]HHHAM-III 

*AvTUccTf09  Avi[>^io9  vttI^  *^^|/0JfXtoüff  Ari)Jlo\j  HHPAAAPhUM 
IloXt;....?  Tifi/io?  Oire^  M . . . jusj/ov?  Ttjwov  HHHH 

Afvpoi'd?  AifXtoff  ivz^  KXfiTff^^oo  AviXlov  PHH[HA]AAA' 
K>^[o]</>e?i'  A»j>>io9  t5ir«^  ITirro^tt^ov  Ay,>Jov  HHHP 

TiaTgoH?'iYig  A[i^\']t09  vtte^  'Tyf/osckiovQ  AijX/ou  HHH 

*ApiTr«Äi5^  Ti}W09  t^TTs^  0(W$ov  Tyjvtov  HHA 
[K]f(f)a>.flrtoi'  roxov  9r^^<»  tqSv  iStu/TiiSu  [XXXXP^HHHHAAP 

,, Folgende  der  Privadeute  haben  vom  Zinse  bezahlt: 
Ariston  von  Oelos  fiir  Apollodor  von  Delos  900  Dr. 

Artysileos  von  Delos  (ur  Glauketes  von  Delos  700  Dr. 

Hjpsoklees  von  Delos  300  Dr« 
Agasiklees  von  Delos  für  Theokydes  von  Delos  225  Dr. 

Theognetos  von  Delos  für  Hypsoklees    von  Delos  412  Dr. 
3  Ob. 

Antipatros   von  Delos  'fiir  Hypsoklees   von  Delos    287  Dr. 3  Ob. 

Poly....8  von  Tenos  (ur  M...menes  von  Tenos  400  Dr. 
Leukinos  von  Delos  fiir  Kleiiarchos  von  Delos  840  Dr. 

Kleophon  von  Delos  fiir  Pistoxenos  von  Delos  350  Dr. 

Patroklees  von  Delos  fiir  Hypsoklees  von  Delos  300  Dr. 
Aristeides  von  Tenos  fiir  Onades  von  Tenos  210  Dr. 

Summe  der  Zinsen  von  den  Privatleuten:  4925  Dr.'' 
Sutt  lAinrnN  zu  Anfang  steht  lAinN:  aber  der  Schrei- 

ber hat  diesen  Fehler  selbst  verbessert,  indem  er  das  N  aas- 

227 gekratzt,  T  unten,  H  oben  beigcschrieben  hat;  auch  sonst 
ist  noch  ein  Strich  im  Kupferstiche  zu  erkennen  (wohl  vom 

N).  APTYClAEfiC  ist  Taylor's  treffliche  Ergänzung:  dieser 
Name  wird  von  Athendos  (IV.  S.  173  A)  ausdrücklich  als  ein 

Delischer  genannt.  Auch  ArA^^fKAEHt  hat  Taylor  ergänzt: 

X  findet  sich,  obgleich  etwas  verloschen,'  im  Kupferstich: 
Fourmont  las  rdlschlieh  ArAOOKAEHC,  v^fe  Corsini  vermu- 

thete.     Das  Wort  POAY....C  ist  nicht  sicher  zu  ergänzen; 
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Taylor  yerinathet  POAYAfiPOt;  ebenso  wahrscheinlich  ist 

PO/VYICAEHC,  aber  unwahrscheinlich  Corsini's  POAYAINOC, 
welcher  ̂ ame  ungewöhnlicher  ist.  In  M...MENOt  ist  das 

erste  M  sehr  unsicher;  Fourmont  hat  es  gar  nicht,  und  las 
....OENOC  Cor/sini  vermuthet  AEINOMENO^,  was  aber 
keinen  Raum  hat.  Die  hier  yorkommendea  Privatleute  waren 

Termuthlich  wenigstens  zum  Theil  Wechsler  oder  Ka^fleute, 

an  welche  die  Tempetgelder  gegen  gute  Sicherheit  verliehen 

waren.  Gelder  des  Delischen  Tempels  auf  der  Wechselbank 

finden  sich  XV.  §.8  nach  meiner  Ergänzung,  welche  ich  für 

zaverlassig  halte« 

§.  4.    Andere   Einnahmen  und  Gesammtsumme. 

^Ktv^a%S^  ßTiinjSlv  Ih  tüSu  ̂ ETriTSivovg  Ay}?Jov  [H]HHPAAA 

'E«  T«K  iysyTj^lwjv  tQv  üJcf [X]i;äotwi/  rag  hlHct\i\,  rt^M^g  xff[^]a- 

MirS'wTei?  TtfXivuiv  1^  ̂Pvivuag  «ttj  a^r^ovriüv  *A3^wja-i  Xcegt^iiv^ 

SoGv,  'iTTTToScifjutuTog ,   tv  Ay^Xuj   hs  Uctkatov,  ̂ Itt^tt/Jov  TTXHH 

MtrS^Tttg  TtixtvüiJv  ly  AtjXou  im  tujv  avTülu  ag%ou7Uiv  XXHHHH 

OixuZv  iMTS'ooTttQ  iiri  ̂ lirTToSccixcarrog  aoyjivTQS  * A^Y,vif^9'i ^  Iv  AijX^ 

i\  'ItttpIov  HHP[A]AAAPhh 
A^IAfioTog  Ki<f>a>Miov  rPTTTXXXXPHAAAAI-hH-ll[C] 

y^YäS  wurde  als  angegeben  eingefordert  aus  dem  Vermögen 
des  Episthenes  von  Delos:  380  Dr. 

Es  wurde  als  angegeben  eingefordert  von  Python  von  Delos :  29 
1500  Dr. 

Ans  den  Pfändern  derer,  welche  Rechtshändel  yerloren  ha- 
ben, Summe  des  Werthes:  1845  Dr. 

Pachtgelder  der  heiligen  Ländereien  auf  Rheneia  unter  den 

Athenischen  Archonten  Charisander,  Hippodamas,  den  De- 
lischen Paläos,  Hippias:   2  Talente  1220  Dr. 

Pachtgelder  der  heiligen  Länderelen  auf  Delos  unter  densel- 

ben Archon||m:  2484  Dr. 



94         Abrechnung  d.  Del.  Amphiktyonen 

MIethe  der  Häuser  unter  dem  Archon  Hippodamas  zu  Athen, 
in  Delos  aber  Hippias:  297  Dr. 

Summe  der  Einnahme:  8  Tal.  4644  Dr.  2^  Obolen." 
Wir  sehen  hieraus,  dafs  Gelder  in  den  Delischen  Tem- 

pelschats flössen  aus  eingezogenen  Gütern,  Strafsummen,  ver- 
kauften  Pfändern   derer,    welche    Prozesse    verloren    halten, 

Pacht    von   Ländereien    und  Hausmiethen.      Die    Ländereien 

waren  zum  Theil   geschenkte.      So   weihte  Nikias,  wie  Plu- 
tarch  in  dessen  Leben  erzählt,  Grundstücke  von  einem  Kauf* 

preis  von  10,000  Drachmen,  um  daraus  den  Deliern  an  dem 

Feste  einen   Schmaus   zu   geben.     Von  Episthenes,   welcher 

sein  Vermögen  verlor,   s.  §.  9.  10.     Auffallend  ist,   dafs  die 

MIethe  der  Häuser  nur  von  einem  Jahre,  und  zwar  dem  drit- 

ten, die  Pachtgelder  der  Ländereien  nur  von  zweien,  nämlich 

dem  zweiten  und  dritten,  angeführt  werden,  da  doch  gewifs 

vorher  schon  diese  Einkünfte  wenigstens  zum  Theil  vorhan- 
den waren;  nur  etliche  Häuser  scheinen  erst  unter  Charisan- 

der  an  den  Tempel   gekommen   zu   sein  (s.  §.  10.  vergl.  mit 

§.  9).     Das  vierte  Jahr  freilich   kommt  nicht  in  Betracht,   da 

sich  die  Rechnung  über  die  Einnahme  nur  auf  die  drei  ersten 

bezieht.      Die    Häuser   mögen   aber   alle    erst    im   Laufe   des 

zweiten  Jahres,  unter  Charisander  durch  die  Einziehung  der 

Güter  der  damals  Yerurtheilten    an   den   Tempel   gekommen 

sein  (s.  §.  10  im  Vergleich  mit  §.  9):   so  vermifst  man  denn 
nur  noch  die  Einkünfte  von  den  Ländereien  des   ersten  Jah- 

res.    Man  kann  vermuthen,  diese  seien  zu  besonderen  Zwek- 

ken  verwandt  worden,   ehe  sie  in  die  Hände  der  Amphiktj- 

onen  gekommen,  etwa  fiir  das  kleinere  Delische  Fest,  welches 

von  einer  andern  Behörde  sei  besorgt   worden.    S.  von  dem 

kleinern  Corsini  F.  A.  Bd.  H,  S.  320.  321  und  Larcher  (a.  a. 

O.  S.  394).     Dafs  aber  hier  vom  grofsen,  nicht  von  einem 

der  kleinen  Feste  die  Rede  sei,  glauben  wir  aus  dem  bedeu- 

tenden Aufwände  §.  5  schliefsen  zu  dürfen,  wenngleich  auch 

zu  dem  kleinen  Feste   eine  Theorie  abgesandt  wurde,  wie 
aus  der  Geschichte  des  Sokrates  erhellt :  denn  als  dieser  ster- 

ben sollte,  wurde  die  Theoris  aus  Delos  erwartet ,  welches 
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Oljmp.  95,  1  gegen  Ende  des  Jahres  war.  Indessen  scheint 

mir  die  aufgesteilte  Yermuthung  von  jener  Verwendung  fiir 
das  kleinere  Fest  nicht  wahrscheinlich:  denn  wenn  die  Am- 

pbikt Jonen  die  Tempeleinkunfte  verwalteten,  so  mufsten  sie, 
wenn  sie  auch  das  kleine  Fest  nicht  zu  besorgen  hatten,  doch 

das  Geld  verrechnen,  welches  dazu  gegeben  war.  Die  Pacht- 

gelder des  ersten  Jahres  dürften  daher  vielmehr  vermöge 

Vertrages  schon  in  der  vorhergehenden  Rechnungsperiode 

bezahlt  gewesen  sein. 

§.  5.     Ausgaben  zur  Feier  des  Festes.    'A^ro  roJ-2i9 

T^VoS«?  ifiÄtjTtf^ia  ro7g  %o^qi9  nai  rw  igyccTctfAtvuj  ijutSo^  X  - 

EiV  xofJuBriv  Tuv    Stto^wu    Hcti    rtSv   XOf^fi']  'Ai^rijutt^oi    ̂ thtivog 

'££U««w  T^"jö«^%y  TX 

'Aac>3iüm9  iSociöi/  rCSv  i\lg  rii\v  lo^TYfp  iivY^^ivrwv  HPIMI 

nv^  TovTwv  TXXHHHHAPH-hH 

BsTCeA^CC    XOVTJu   XCtl    %§\JTWTri  fAiT^og    HA  API  - 

E<c  ra  fT^oBvfJUXTa  rifff  eo^Tvlf  . .  • 

[Kc^[|c$i!^  Twu  T^tTToSwv  xcti  fwu  ßowv   [xcci.  7r«]i/rtj«oaTi5  xat  r^o- 

-  -    —   xoraXX  -  -  - 

„Hiervon  wurde  Folgendes  aufgewandt: 

Ein  Kranz,  Ehrengeschenk  dem  Gott,  und  fiir  den  Arbeiter 
Lohn:  1500  Dr. 

Dreifiirse,   Siegespreise  den   Choren,  und    fiir  den  Arbeiter 

Lohn:  1000  Dr.  (und  was  fehlt.) 
Den  Arche th eoren :  1  Talent. 

Für  die  Überfahrt  der  Theoren  und  Chore  dem  Antimachos 

Philons  Sohn  von  Hermos,  Trierarchen :  1  Talent  1000  Dr. 

Anzahl   der  zum  Feste  gekauften  Ochsen:  109.     Preis   der- 
selben: 1  Tal.  2419  Dr. 

Goldene  Blätter  und  für  den  Yergolder  Lohn:  120  Dr.  1  Ob. 
(and  was  fehlt.) 

Z«m  Yoropfer  des  Festes:  -  -  - 
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Überfahrt  der  Dreiföfse  and  Ochsen,  und  Funfzigstel  und  £r« 

nährung  der  Ochsen,   und  Preis  des  Holmes  zu    - 

Werlh   " 
Ohne  die  verlöschten  Zahlen  und  das   yöllig  verlorene 

beträgt  die  Summe  der  Ausgaben  4  Talente  39*Dr.  1  Ob. 
Von   dem  Ausdruck  rrltpavog  a^iTTtiov  s.    Taylor    S.  66.  67 

230  und  andere  Inschriften  unten.     Der  Kranz  des   Gottes  kann 

nicht  schwer  gewesen  sein :   vgl.   Buch  I,  5.     Bedeutend  ist 
die  Zahlung  an  die  Archetheoren  und  den  Trierarchen    der 

Theoris.      Architheoros ,    oder   wie    öfter  geschrieben   wird, 
Archetheoros  ist  der  Hauptanfuhrer  der  Theorie;  hier  aber 

werden  sogar  mehrere  genannt.     Ein  Talent  fiir  den  Arche- 

theoren   konnte   zur  Deckung  seines  Aufwandes   wahrschein- 

lich nicht  einmal  hinreichen,  sondern  er  schofs  etwas  zu,  da 
die  Archetheorie  eine  Liturgie  war:   mit  welcher  Pracht  Ni- 

kias  die  Theorie  beging,   und  wieviel   er  aufwandte,   erzählt 

Plutarch.      Diese   Archetheorie   des    Mikias   mofs    in   Olymp. 
90,  3  fallen :  denn  die  Theorie  war  nach  Plutarch  schon  meh- 

rere  Male  gefuhrt,   ehe   Nikias  Archetheoros   vrar,   also   w^ar 

er  es  nicht  Olymp.  88,  3  oder  89,  3;  nach  Olymp.  90,  3  aber 
war  Nikias  Feldherr  in  Sicilien,   und  fand  bald  seinen  Tod: 

an   das  kleine  einjährige  Fest   ist  aber  schwerlich  dabei   zu 

denken.     Unter  der  dem  Trierarchen   gegebenen  Summe    ist 
wohl  der  Sold  der  Matrosen  begriffen.  Antimachos  von  Hermos 

ist  vermuthlich  ein  Enkel  des  gleichnamigen  Beil.  II.  C.  Ober 
den  Preis  der  Ochsen  s.  Buch  I,  14.    Offenbar  war  es  eine  He« 

katombe:  dafs  109,  nicht  100  Stücke  gekauft  worden,  ist  nach 

Taylor  aus  Fürsorge  geschehen,  damit  nicht  zu  wenige  wären, 
wenn  etliche  auf  der  Überfahrt  zu  Grunde  gingen.    Vielleicht 
waren  aber  etliche  zu  den  Voropfem  bestimmt,    wenn  diese 
nicht  etwa  blutlose  waren  oder  in  kleinern  Thieren  bestanden. 

Statt  HPIIII  hat  Fourmont  flPH;  in  der  Zahl  des  Kaufpreise« 

fehlt  ihm  die  letzte  Drachme.     Die   nächste   Ergänzung   PE 

TAA[AXPyX]A   ist    keinem    Zweifel    unterworfen;    über    die 

Blätter  selbst  stellt  Taylor  verschiedene  Meinungen  auf,  wor- 

unter diejenige^  dafs  Goldschaumblätter  (bracteae)  zum  Yer- 
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goMen  der   Homer    des   Opferviebes   gemeint    sei,    die    ein- 

zig richtige  ist,   wie   schon   Larcher   (a.  a.  0.)   gezeigt   hat. 
An  Goldblatter   Tür    die   Kranze   der   Chöre    (Taylor  S.  76)^1 

kann  um  so  weniger  gedacht  werden,    da   diese  zu  dem  von 

dem  Archelheoros  anzuschaffenden  Chorschmuck  gehören :  da- 

her ihre  Übergehung  eben  so   wenig   auffallen  kann,    als  die 

AoslassnDg    der  Kleider  des    Chores.      Zu  jener  Vergoldung 

reichte   die    angegebene  Summe   leicht  zu.     Statt  [KOMjlAH 

a^nzt  Corsini  pYfKOMjlAH:  dies  ist  zu  lang  für  die  Lücke, 

Ton  welcher  ein  Theil  für  die  voraufgegangene  Ziffer  gerech- 

net werden   mufs.     TPO   ist   entweder  TPO[<l>H]   oder  nach 

Corsini    and   Larcher  TPO[<t>AI]:    wunderlich   ergänzt  Taylor 

TPOXHAIA,  Walzen  zum  Einladen  in  das  Schiff,    de- 

ren Besorgung  nur  des  Trierarchen  Sache  sein  konnte;  auch 

mofste  €s  TPOXHAIAI  heifsen.     Ohne  Zweifel   ist  die  ganze 

Stelle  jetzt  wenigstens  dem  Sinne  nach  richtig  von   mir  er- 

gänzt: [;rE]NTHKO^THKAITPO[4>AITßNBOnN]KAI5YAnNTI 
nH:    wodurch   der  Raum   gerade   erfüllt  wird.      Doch   kann 

man  auch  mit  dem   Mus.  crit.  Cantabr.  Bd.  I.  S.  369  schrei- 

ben:  raoipvi  roT?  BOCI ;    wird   ebendaselbst   [tigHOfA]thii  ruSv  rgt" 

^Q^jfif  ergänzt,  so  ist  nicht  allein  übersehen,  dafs  die  Ergän- 

zung zu  lang  ist,  weil  Raum  für  eine  vorhergegangene  Zif- 
fer bleiben  mufs,   sondern  das  Wort  älgxofjuS^  selbst  ist  auch 

anpassend.     Dagegen  habe  ich  hm   vor  nevTvixo<rrvi  nach  des- 

selben Gelehrten  Ergänzung  aufgenommen,  da  vor  vgi/rrfSeoTTri 

nicht  nothwendig  eine  Zahl  angenommen  werden  mufs.     Die 

übrigen  Worte  lassen  sich  nicht  herausbringen ;  Taylor's  Ver- 
nuthung    KAIIYAnNTIMHTnNEri[THNrE<|)YPAN]    ist   nicht 

übel,   da  schon   Nikias,   und   zwar  zuerst,   eine  Flofsbrücke 

von  Rfaeneia  nach  Delos  anlegte  zum  Behuf  des  anlangenden 

Festzages  (Plutarch  Nikias).     Diese  Posten,  Überfahrt,  Aus- 

fahrzoil,  Fütterung  der  Thiere,   Brückenbau,   sind  sämmtlich 

von  der  Art,  dafs  ihre  Zusammenfassung  nicht  unangemessen 

ist.     In  NTIM  erkenne  ich  noch  TIMM,  mit  voraufgehendem 
Genitiv  in  der  Mehrzahl. 

IL  7 



98      VII.  Abrechnung  d.  Del.  Amphiktyonen 

B.  §.  6.    Rückständige  Zinsen  der  Staaten,  wel- 
232  che  theilweise    bezahlt   hatten.     AjSb  rwv  troy^ujv  toC 

ro\H\o\j,   ov  eosi  avraQ  sirt  nfff  Y,^$'n^ctg  ct^fjQ  uTrocovvat,   [tjf£- 

X[i]7ro[i/],  Hcci  ovx  aTTiSoTccv  rSy  rsTTCcgüDU  Itoöi;* 
Ksloi  XXXXHAAPhH 

Mvxoviot  HHHHAA 

:Xv^ioi  XXXXPHHHH 

Xi(pvtot  XXPAAAPHI-hHI 
T»ji/«oi  XXHHHH 

Qs^fjLcc7ot  i^  'Ixaoov   HHHH 
Ild^tot  TTTTXPHHHAAA 

Oiuaioi  1^  'Ixdoov  TPAAA 
,,FoIgende  der  Städte  blieben   vom  Zinse,   welchen   sie 

unter  unserer  Regierung  zahlen  sollten,   im  Rückstande    und 
bezahlten  nicht  in  den  vier  Jahren: 

Keier  4127  Dr.  1  Ob. 

Mykonier  420  Dr. 

Syrier  4900  Dr. 
Siphnier  2089  Dr.  2  Ob. 
Tenier  2400  Dr. 

Thermäer  auf  Ikaros  400  Dr. 
Parier  4  Tal.  1830  Dr. 

önäer  auf  Ikaros  1  Tal.  80  Dr." 
Die  Summe  betragt  7  Tal.  4246  Dr.  3  Ob.  Bezahlt 

hatten  die  Keier  nach  §.  2  5472  Dr.  4-^  Ob.  und  es  ist 
wahrscheinlich,  dafs  das  Nichtbezahlte  dazu  geschlagen  eine 

runde  Summe  herauskam.  Diese  entsteht,  wenn  das  Nicht« 

bezahlte  4127  Dr.  l^  Ob.  war,  indem  beides  zusammen  1 

Tal.  3600  Dr.  giebt:  der  halbe  Obolos  scheint  aber  hier  ver- 
gessen zu  sein,  indem  für  ihn  kein  Raum  vorhanden  ist,  oder 

IC  war  auf  eine  Stelle  genommen.  Eben  so  'geben  die  be- 
zahlten und  nicht  bezahlten  Summen  der  Siphnier  rund  5380 

Dr.  und  bei  den  Pariern  noch  runder  4  Tal.  4800  Dr. 

§•  7.  Zinsrückstände  der  Städte,  welche  nichts 

bezahlt  haben.  Aios  twv  voXewi/  tov  tohov  oix  amhoa^ccv 

TOI/  int  TiJ9  YifXiTt^ag  ugt^^vj^  rerrdgui/  irwv   im   agyßvTuov  'A3>j- 
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Vtif^tot  TXXXPH 
At^Dtoi  TT 

Ka^TTtoi  TXXHHHH 

„Folgende  Städte  bezahlten   den   Zins    nicht    unter  un- 

serer   Regierang   in   vier  Jahren,    unter   den   Archonten    zu 

Athen  Kalleas,  Charisander,  Hippodamas,  Sokratides,  in  De- 

los  aber  Epigenes,   Palaos,    Hippias,   Pyrrhathos: 
Naxier  1  Tal.  3600  Dr. 

Andrier  2  Tal. 

Karyslier  1  Tal.  2400  Dr." 
Statt  NASIOI  hat  F^rm.  lAEIOI.  Bei  den  Karystiern 

läfst  er  das  letzte  H  weg.  Nach  diesen  sind  eilf  Buchstaben 

absicbtlich  ausgekratzt,  wie  auch  Z.  28.  29  achtzehn  Buch- 

staben vertilgt  sind,  und  Z.  30.  31  siebzehn  andere,  weil 

namlich  die  damit  benannt  gewesenen  öffentlichen  Schuldner 

nachher,  als  die  Rechnung  schon  abgelegt  war,  bezahlt  hat- 

ten. Das  Ausloschen  derer,  die  bezahlt  haben,  geschah  nach 

dem  Attischen  Gesetz  (Petit.  Att.  Ges.  IV,  9,  16).  Taylor 

bemerkt,  dafs  Naxos  Olymp.  100,  4  in  den  Händen  der  Spar- 
taner yv^r  (Diodor  unter  diesem  Jahre):  Euböa  wankte,  wo 

Earystos;  wahrscheinlich  auch  die  Andrier.  Hieraus  erklärt 

sieb  einigermafsen  das  Nichtbezahlen.  Übrigens  wird  hier 

der  Archen  Sokratides  von  Olymp.  101 ,  3  zuerst  genannt, 

nnd  schicklich  wäre  es  gewesen,  auch  den  Athenischen  Am- 

phiklyonen gesandten  dieses  Jahres  nachzuholen,  da  er  in  der 

Überschrift  §.  1  noch  nicht  genannt  war:  aber  es  beliebte 

dem  Schreiber  nicht.  Beide  hätten  auch  schon  §.  6  genannt 
werden  müssen.  Rechnet  man  den  Zins,  welchen  die  Städte 

za  zahlen  hatten,  zusammen,   nämlich 

(§.  2)    4  Tal.  3993  Dr.  2-L  Ob. 

(§.6)    7    .     4246    -    3[|].- 

(§.7)    5    . 
so  kommt  eine  Summe  von  17  Tal.  2240  Dr.  heraus,  (ur 
ein  Jahr  also  4  Talente  2060  Dr. 

7* 
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8.  8.    Summen   des   von   Privatleuten    rnckstan- 

Aie^en  Zinses.     O'lSs  rwv  iStooTüStf  tw  tohop  oCh  airiSorav  tgv 

im    TtjC   Y,\JLBTi^ct<;   cc^%^9   Tsrrci^Uiv   irtav    em    a^%ovT(fjif  *A3»ji^ti 

234KrcWioy,    XaotruvB^ov,  'iTrrroScifxavTog,   ̂ uixgctrlSov,   iv   Ar,>M    Se 

'Emyivovg,  UccXctlov,  'Itttt/ou,  Uv^^aOoV 

' Ay ci^cco%o<f  'A^iTTMuoQ  Ar,[Xt]og  HHHH 

'Ay(t)t^Y,g  *X4^ox>iov9  Tr'wo^  HH  . . 

Ev(poctlvsTog  EvcfycivTOV  Ar/Xiog  HA 

*A>Jiixswvt8yig  Qoarv  . . .  ov  ̂ ASrvjucuog  PA 
TXctvxtTTTrog  KXsiTcioyjov  Aij>.io9  HHHHA 

. ,  .  oyi;  Kn^virrtog  HH 

XHv}>>Jctg    AvS^iog  HH 

^*^4^0Hkly,g  0£ö[yr»j]Tou  Ar'XiP?  HHHH 

Uatcivsvg  ̂ v^iog  raXr,(r(rtog  AAAAP 

  H>MSY,g  QoaTvvucc}sOV  Ar,Xtog  Phl- 

"A^l^'JMv  eodrwvog  2:[<()*jTT]io<r  HHPAAA 

Aa%Y,g  \(i%Y,Tog  ̂ rstfisvg  PHH 

.  fjMiTi  ....  l^vßipoSüü^ov  AY,\tog  HAAAA 

rA]öiTT[£3«'^1?  AswofjLEuovg  ÜY^uiog  Cne^  OwaBov  KAco ....  [T]tj- 
pIov  HHA 

„Folgende  Privatleute  bezahlten  den   Zins   nicht    unter 

unserer  Regierung  in  vier  Jahren,  unter  den  Archonten  zu  Athen 

Kalleas,  Charisander,  Ilippodamas,  Sokratides,  in  Delos   aber 

Epigenes,  Paläos,  Hipplas,  Pyrrhäthos: 

Agatharchos  Ariston's  Sohn  von  Delos  400  Dr. 

Agaklees  Hypsoklees'  Sohn  von  Tenos  200  Dr.  (zwei  Ziffern 
fehlen  aber). 

Euphränetos  Euphantos'  Sohn  von  Delos  110  Dr. 
Alkmäonides  Thrasy  —  Sohn  von  Athen  510  Dr. 

Glaukippos  Kleitarchos'  Sohn  von  Delos  410  Dr. 

—  on  von  Karystos  *iOO  Dr. 

Skyllias  von  Andros  200  Dr. 

Hypsoklees  Theognetos'  Sohn  von  Delos  400  Dr. 

Piianeus  von  Syros,  Galessi  -  -  45  Dr. 

—  kleides  Thrasynnalos'  Sohn  von  Delos  52  Dr. 
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ArrboD  Thrason^s  Sohn  yon  Sphettos  280  Dr. 

hAes  Laches'  Sohn  von  Steiria  700  Dr.  (und  etwas  fehlen* 
des  Tielleicht). 

  Njmphodor^s  Sohn  von  Delos  140  Dr. 

ThnsoQ  Arrhon's  Sohn  von  Sphettos  .  .  . 
Amteides  Deinomenes'  Sohn  von  Tenos  fiir  Onades  Kleo  •  ...  2i5 
Sohn  von  Tenos  210  Dr.'^ 
Nach  API^TQNOC  hat  Fourmont  falsch  AP^ETHNOt. 

Z.  14.  15  Corsini  unrichtig  ̂ AynS-oxXsYs:  Fourm.  vollständig 
AFAKAEHC,  da  bei  Taylor  K  fehlt.  Der  Vatername  des  Alk- 

nuooides  ist  verstümmelt:  man  kann  mit  Taylor  vermuthen 

0PA^Y[BOAO],  Virelches  ein  gewöhnlicher  Athenischer  Name 

ist,  oder  OPA^Y[MAXO]  oder  0PA^Y[AOXO]  u.  dgl.  m. 
Z.  17  vermuthet  Taylor  [KAE]nN.  Z.  18  kann  OEO[KPl]TO, 

eE0[*AN]TO,  GEO[PI^]TO  ergänzt  werden;  das  wahr- 

scheinlichste ist  aber  0EO[rNH]TO,  vergl.  §.  3,  wo  Theognc- 
toS)  Termuthlicb  der  Vater  unsers  Hypsoklees,  für  eben  die- 

sen uhil.  Ein  Delier  Theognetos  kommt  auch  C.  I.  Gr. 

N.  2266  vor.  Wo  ich  ra/J,(rTto9  gegeben  habe ,  hat  Taylor 
TAAH.tlO.,  Fourmont  ^^^Htt\Ot.  Das  letzte  t  kann 

statt  eines  Zahlzeichens  verlesen  sein;  in  diesem  Falle  wäre 

Tä>,rTTicv  der  Name  des  Vaters,  der  nach  dem  Namen  des 

Vaterlandes  stände,  weil  der  Schreiber  ihn  an  seiner  rechten 

Stelle  zu  setzen  vergessen  hätte.  Doch  wäre  es  auch  mög- 

lich, dafs  auf  Syros  ein  Ort  gewesen  wäre,  dessen  Einwoh- 

ner Galessier  genannt  worden :  wiewohl  auch  so  wieder  die 

doppelte  Bezeichnung  auffällig  ist.  Da  sich  nicht  entscheiden 

l^ist,  habe  ich  das  überlieferte  t  beibehalten.  Übrigens  kommt 

dieselbe  Person  Beil.  VII.  B  vor,  wo  jedoch  n^iY,vsC9  steht: 

Tennathlich  ist  in  beiden  Inschriften  U^tccusvg  oder  in  beiden 
Il3ci)i;su9  geschrieben  gewesen.  Z.  19  ergänzt  Taylor  mit 
Wahrscheinlichkeit  .  [OPA^YjKAEIAHCGPA^YNNAAQ:  die 
^unen  der  Väter  und  Söhne  haben  häufig:  solehe  Ahnlieh- 

«It,  wie  NrtVTi'^Aoff  iictVTwiHtv,  KctX>JT7^aTog  KaX^^tx^cirovg^ 

J.  1  XwTtyiwig  StocrtdSov,  *Kirtyivfi9  Msraysuovg,  AtoBui^oQ  'OXüfA- 

»»StJ^ov.      Z.  20   giebt   Taylor    IKAPEnNGPAtnNO^[^<l»HT 
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T]IOt,  und  behauptet,  das  ergänzte  t  lasse  sieb,  wenn  man 

genau  zusebe,  erkennen,  wovon  jedocb  nichts  im  Kupferstich 
zu  finden,  der  bisweilen  mehr,  bisweilen  weniger  als  Taylor 

bat.  Da  Z.  22  deullicb  Thrason  Arrbon's  Sohn  von  Sphet- 
tos   vorkommt,    so   ist  ̂ (/»frrio?   unstreitig   richtig,    wiewohl 

Fourmont   PtOC   hat.      Ebenderselbe    las   auch   l-hABBfiN 

statt  IKAPEnN:  es  ist  klar,  dafs  HhAPPfiN  zu  lesen.  Z.  21 

steht  im  Kupferstich  MA.CI....  Taylor  sah  kein  M,  und  er- 

gänzt daber  A[P]CI[AEi2^]  mit  Beziehung  auf  Athen.  IV. 

S.  173.  A.  woraus  man  sieht,  dafs  dieser  Name  wie  'Aatut/- 
Xsujg  (iir  einen  Delier  besonders  pafst.  Vielleicht  las  der 
Zeichner  M  für  H :  die  Schuld  des  Laches  hätte  dann  900  Dr. 

(FHHHH)  betragen.  Fourmont  hat  das  M  nicht,  und  setst 
nach  A  ein  I.  Ebenso  ist  §.10  statt  eines  H  fälschlich  ein 

M  in  Taylor^s  Text  und  in  den  Kupferstich  gekommen.  Z.  23 
steht  OINAAO  im  Kupferstich;  Taylor  ergänzl:  OINAAOKAE 

O[^MAPA0n]NIO,  oder  OINAAOKAEO[BOAOTH]NIO.  Letz- 

teres steht  dem  Wahren  am  nächsten.  Denn  abgesehen,  dafs 

236 Fourmont  wirklich  OINAAO  hat,  dafs  die  erstere  Ergänzung, 
wenn  man  nicht  die  unzulässige  Form  OINAAOKAEO  ohne 

t,  annehmen  will,  um  einen  Buchstaben  zu  grofs  ausfällt, 

und  des  Vaters  Name  in  diesem  Abschnitt  beinahe  nirgends 

fehlt,  so  finden  wir  §.  3,  dafs  derjenige,  welcher  iiir  einen 

andern  zahlt,  immer  Mitbürger  dessen  ist,  fiir  welchen  er 

zahlt.  THNIO  ist  daher  sicher:  und  setzen  wir  dieses,  so 

läfst  sich  nur  KAEO[BOAO],  KAEO[MAXO],  KAEO[AHMO] 
oder  ein  Ahnliches  denken.  Zum  ÜberHufs  kommt  Onades 

von  Tenos  §.  3  vor,  und  auch  dort  zahlt  statt  seiner  Aristei- 

des  von  Tenos  250  Dr.  Taylor  erregt  unnöthige  Schwie- 

rigkeiten; er  fragt,  ob  jener  derselbe  wäre,  der  hier  250 

Drachmen  schuldig  ist:  „wer  wird  diesen  Knoten  lösen ?'^ 
Nichts  ist  leichter.  Die  Zinsen  betrugen  500  Drachmen, 
wovon  die  Hälfte  bezahlt,  die  Hälfte  nicht  bezahlt  worden. 

Denn  weder  §.  3  noch  §.  8  wird  bei  den  Privatleuten  der 

Unterschied  gemacht,  welchen  wir  bei  den  Städten  gemacht 

finden,   zwischen  denen  die  theilweise,  und  denen   die  gar 
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BichU  bezahlt   baiten.     Sutt  APItTEIAH^  stebt  in  der  In- 
sciirift  API^THIAH^. 

Die  Summe  der  ruckstaadigen  Zinsen  der  Privatleute 

betragt  aafser  dem  Weggefallenen  3855  Drachmen.  Die  be- 
sahlleo  macbten  4925  Drachmen;  nimmt  man  hierzu  den 

Zios  der  Städte,  so  kommen  18  Talente  5020  Drachmen  oder 

bftnabe  19  Talente  heraus,  (lir  jedes  der  vier  Jahre  4-~  Ta- 

lente. ^Wafste  man  nun  den  Zinsfufs,  so  liefse  sich  hieraus 
«las  zinsbare  Geldkapital  des  Delischen  Tempels  ohngefähr  be- 

rechnen, freilich  nur  unter  der  Voraussetzung,  dafs  nicht  die 

ZiDsen  anderer  Kapitalien  zu  andern ,  die  Amphiktyonen  nicht 

aflgebenden  Ausgaben  angewiesen  nnd  folglich  ausgelassen 

worden  seien.  Corsini  meint,  das  Geld  sei  auf  Seezins  aus- 

geihan  gewesen,  and  folglich  der  Zinsfufs  sehr  hoch;  aber 

£0  dieser  Annahme  ist  nicht  nur  kein  Grund  vorhanden,  son- 

dern sie  ist  überhaupt  ganz  nichtig.  Wer  veird  glauben, 

daCs  Tempelgelder  auf  die  Gefahr  des  Verlustes  ausgeliehen 
wutlen?  Viel  wahrscheinlicher  ist,  dafs  sie,  wie  Waisen- 

gelder (s.  Bach  I,  23),  nur  auf  sichere  Hypothek  durften  aus- 

gethan  mrerden.  Auf  Seezins  ausgethane  Gelder  konnten  über- 
dies so  viele  Jahre  nicht  stehen  bleiben,  da  nach  der  Zurück- 

kanft  des  Schiffes  der  Bodmereivertrag  zu  Ende  war  und 

die  gerettete  Hypothek  nicht  eher  frei,  als  Anleihe  und  Zins 
bezahlt  war.  Wie  kann  ferner  eine  Tempelbehörde  alle  die 

Vorsicht  und  Aufmerksamkeit  anwenden ,  welche  der  Gläubi-  237 

ger  beim  Ausleihen  auf  Seezins  nöthig  hat?  Wie  können 

Staaten,  welche  in  der  Regel  keinen  Handel  treiben,  Geld 

auf  Seezins  borgen?  Vermuthlich  lieh  der  Tempel  gegen 

sichere  Hypothek  zu  mäfsigen  herkömmlichen  Zinsen,  12  vom 

Uondert  aus:  wonach  sein  Kapital  etwa  auf  40  Talente  an- 

zascblagen  wäre,  welches  eher  zu  wenig  als  zu  viel  für  ein 

so  angesehenes  Heiligthum  ist.  Und  in  der  That  kann  das 

Kapital  noch  bedeutend  gröfser  gewesen  sein:  denn  theils 
bnn  noch  viel  an  den  Zinsen  fehlen,  theils  wissen  wir,  dafs 

wenigstens  in  Olymp.  86  der  Delische  Tempel  nicht  zu  12, 

sondern  zu  10  vom  Hundert  auslieh  (s.  meine  Abh.  über  die 
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Urkunde  vom  Vermögen  des  Dellscben  Tempels ,  Cap.  4 
und  13). 

§.  9.  Verfallene  und  noch  ausstehende  Geld- 

strafen. Oi'Ss  Z(p\ov  Ay^Ximu  aTsßsiccg  [stti  Xtt]^tirai'S^ov  ap^ 

yjivTOi;  ̂ A^y\vYiTif  iv  ArfXuj  hs  llaXcciov.  T[»ny/*«],  ro  [ß''F~\tys- 

\y]DnfA,fjJi'Ov  [«]««  asKpvyta,  ort  [^««3  ̂ ^  "^^^  Ua[ov  voC  'A^ttoA- 

^uavo9  Tov  Ay,}Jov  r,you  rovg  ̂ h^tf^tumtovag  Hat  tT\j\nTov'  'EJtt*- 

ytvY,g  lio\%f}i^€tTO'jg  M.  Uv^oat&og  'Auuyovov  M.  RccT^o[fe>^^Y,9 

'EttitÖ'ji'Ovc  M.  (Hier  ein  ausgekratzter  Name).  ̂ A^tTroKpdov 

A[s\jHt'\7r7ro'j  M.  *AvTup(Jov  T,ww[f]off  M.  [*0]SoirsXt;9  ̂ AiToUmmOV 
M.     T>iX[g<prti'J»^9  Ilo?^vao}so'jg  M.  —  —  —  —  — 

9, Folgende  Delier  verfielen  wegen  Gottlosigkeit  in  Geld- 
strafe, unter  dem  Archon  Charisander  zu  Athen,  in  Delos 

aber  Paläos.  Schätzung  der  Strafe:  das  Aufgeschriebene  und 

ewige  Verbannung;  weil  sie  theils  die  Amphiktyonen  aas 

dem  Tempel  des  Delischen  Apolls  herausführten,  theils  sie 

schlugen:  Epigenes  Polykrates'  Sohn  10,000  Dr.  Pjrrliathos 

Antlgonos^  Sohn:  10,000  Dr.  Patroklees  Epislhenes'  Sohn: 
10,000  Dr»  (Hier  ein  ausgekratzter  Name).  Aristophon  Leu- 

kippos'  Sohn:  10,000  Dr.  Antiphon  T.nnons'  Sohn:  10,000 

Dr.  Hodöteles  Ant....os'  Sohn:  10,000  Dr.  Telepfaanes 

Polyarkes'  Sohn:  10,000  Dr."   
Wenn  wir  bereits  im  Vorhergehenden,  besonders  §.  1 

von  Taylor  und  Corsini  unbefriedigt  weggingen  und  andere 

Ansichten  aufzustellen  genöthigt  waren,  so  verlassen  jene 

uns  hier  beinahe  ganz:  und  doch  werden  wir  im  Stande  sein, 

diesen  Abschnitt,  so  lückenhaft  und  verderbt  er  war,  zuver> 

lässig  zu  ergänzen  und  zu  heilen.  Der  Inhalt  ist  leicht  er- 
kennbar: es  ist  ein  Verzeichnifs  derer,  welche,  zu  Athen  ohne 

Zweifel,  eine  StW/  ctTsßalccg  verloren  hatten,  und  in  Geldstra- 
fen verfallen  waren:  aber  bezahlt  sind  diese  Geldstrafen  noch 

nicht,  wie  der  nach  Episthenes  ausgelöschte  Name  beweist. 

25sDa  dieser  nämlich  vertilgt  ist,  weil  der  Mann  bezahlt  hat 

(vergl.  zu§.  7),  so  können  die  andern  noch  nicht  bezahlt  ha- 
ben. Ebenso  scheint  zu  Ende  dieses  Abschnittes  noch  ein 

Name  mit  der  Geldstrafe,  zusammen  17  Buchstaben,  absieht- 
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lieh  getilgt  zH  sein.  Unter  den  Verurtheilten  befinden  sich 

Epigeoes  und  Pyrrhatlios;  ebenso  heifsen  zwei  der  Deliscben 

Ärchooteo,  welche  oben  genannt  sind:  ihre  Verurtheilung 
fallt  aber  unter  den  Archon  Charisander,  also  ein  Jahr  nach 

Epigeoes'  Regierung,  zwei  vor  Pyrrhäthos.  Epigenes  lann 
daher  derselbe  mit  dem  Archon  sein,  Pyrrhäthos  scheinbar 

nidit,  da  es  auf  den  ersten  Anblick  unglaublich  erscheint, 

Ms  ein  wegen  Gottlosigkeit  Yerurtheilter  von  den  Deliern 
sobald  hernach  zum  Archon  bestellt  worden  sei.  Indessen 

ist  dieser  Grund  nicht  genfigend :  gerade  weil  er  auf  Betrieb 

der  Athener  oder  von  diesen  selber  yerurtheilt  worden,  mo* 

gen  ihn  die  trotzigen  Delier  zum  Archon  bestellt  haben. 

Hierbei  wird  freilich  vorausgesetzt,  dafs  er  nicht  auf  Lebens- 
zeit verbannt  war,  also  der  Theil  des  rlfxvipM^  welcher  an 

der  zweiten  Stelle  steht,  atKpvytce^  ihn  nicht  traf;  wovon  ich 

gleich  besonders  reden  werde.  Was  die  Ausfüllung  der  Lük- 

keil  und  die  Verbesserung  betrifft,  so  ist  Z.  24  [im  Xa] 

lijloi's  und  Corsini^s  sichere  Ergänzung:  man  konnte  zwar 
aocb  oro  verroutben:  aber  offenbar  sind  alle  wegen  eines  und 
desselben  Verbrechens  zusammen  verurtheilt  in  Einem,  nicht 

in  mehreren  Jahren,  und  im  allein,  nicht  äwo  findet  demnach 

hier  statt.     Die  Hauptlücken   sind  gleich   nach  der  Nennung 

der  Archon ten,   und  zwar  nach  Taylor's  Tafel:   T   TO... 
PE.  PAFMENON .  AIAEI4>Yn  AOPI . . .  EKTOIE   POAAnNO 

noAHAiOH  .on.ocam4>iktyonai;kaiety   PirENHi: 

B.  s.  w.  Corsini  konnte  hier  schon  defswegen  wenig  leisten, 

vireti  er  die  Gröfse  der  Lücken  nicht  wufste:  aber  auch  Tay- 

lor befriedigt  nicht.  Dafs  EKTOIE[POTOA]nOAAßNO^  zu 

setzen,  haben  beide  eingesehen;  richtig  füllt  Corsini  femer: 

[TJOCAM^IKTYONAi:,  wohin  Fourmont's  Lesart  lO^  weiset. 
Das  übrige  blieb  uns  überlassen.  Nach  der  ganzen  Stellung 
^onaen  nämlich  diese  Worte  nur  die  Strafe  und  deren  Grund 

enthalten:  dafs  von  der  Strafe  gesprochen  werde,  bestätigt 

d«  Wort  aitipvytce^  ewige  Verbannung  {(pvyv;)  im  Gegensatz 

tloer  zeitigen.  Nun  «^erhellt  sogleich,  dafs  [K]AIAEI<t>YnA 

la  schreiben.    Hieraus  folgt,  dafs  das  Vorhergehende  ein  an- 
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derer  Theil  der  Strafe  der  Yenirtheilten  war,  namlich  TO.  •  • 

PE.PArMENON.  Taylor  ergänzt  hier:  TO[EU]nE[n]PAr 

MENON,  TO  ttgvgTroaytiiuovj  das  Eingeforderte  oder£in- 
kassirte;  aber  das  Geld  war  noch  nicht  einkassirt,  als  die 

239  Inschrift  verfafst  wurde ,  wie  ich  oben  bemerkt  habe.  Ohne 

Zweifel  wird  jedoch  die  im  Folgenden  angegebene  Geldstrafe 

hier  bezeichnet,  für  jeden  10,000  Drachmen.  Fourroont  fuhrt 

auf  das  einzig  wahre,  indem  er  besser  als  Taylor  und  dessen 

Zeichner   las:   TO  . .  IFE.  PAMMENON.       Sogleich    erscheint: 

TO[EP]irE[r]PAMMENON.      Noch  ist   zu   ergänzen:   T   

unfehlbar  T[IMHMA].  So  entsteht  der  vollständige  Ausdruck: 

rißvifju*,  ro  irrtyiy^cefjLfjuvoy  Hat  dti<pxjyia:  Schätzung  (der 
Strafe  oder  des  Prozesses):  das  aufgezeichnete  (Geld,  M 

oder  10,000  Dr.)  und  ewige  Verbannung.  So  überall: 
rltxYtiJLu  ̂ avaroG,  TtßTffxcc  7t9ifTY,)covTa  Tctkcctrrct,  Vom  Timema 

s.  Buch  III,  11.  12.  *Emy^(i<pta^M  ist  der  gewohnliche  Aus* 
druck  vom  Timema  sowohl  als  von  Verzeichnung  einer  Sache 

in  einer  Inschrift.  Wenn  hierbei  die  Schwierigkeit  entsteht, 

wie  mit  ewiger  Verbannung  eine  Geldbufse  von  10,000 

Drachmen  verbunden  sein  könne,  da  diese  Verbannung  viel- 

mehr mit  Einziehung  des  Vermögens  verbunden  war,  so  be- 

merke ich  kurz,  dafs  der  Ausdruck  TtfAY,tJutt  ro  iTrtyty^ecumiuov 

f€(u  atKpvyiUy  ein  sylleptischer  ist:  etliche  waren  mit  10,000 

Drachmen  Geldbufse  belegt,  und  diese  sind  §.  9  als  Schuld- 

ner verzeichnet;  andere  waren  mit  ewiger  Verbannung  be- 

straft und  ihre  Guter  eingezogen  worden,  und  statt  diese 

2tt  nennen,  worauf  nichts  ankam,  weil  sie  nichts  schuldeten, 

werden  die  von  ihnen  eingezogenen  Guter  unter  §.  10  auf- 

geführt. Vergl.  hierzu  noch  besonders  C.  I.  Gr.  Bd.  I.  S.  905. 
Im  Folgenden  ist  offenbar  das  Verbrechen  selbst  angegeben. 
Statt  OPI  hat  Fourmont  OTI ;  Ich  schreibe  OTI,  on:  bedenkt 

man,  dafs  nachher  folgt  Hcii  ETY,  so  wird  wahrscheinlich, 

dab  zu  schreiben  OTIKAI,  welches  nach  Ergänzung  des  Übri* 

gen  zur  Gewifsheit  erhoben  wird.  ''H701/  steht  deutlich  bei 
Fourmont;  Taylor  hatte  nur  H.ON.  Das  nächste  ETY.... 

nimmt  Corsini  fiir  ETY[XON],  welches  aber  einen  Buchstaben 
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ZI  wcDjg  eothalt.  Man  mufs  ETY[PTON]  ergänzen.  So 

aütebt  der  vollständige  Sinn :  Tlfjr,fjicc,  to  iirtysy^afXfMvoif  nat 

aa^jyia,  ort  Hat  in  tov  U^ov  rou  *A7roAXMi/o9  rov  Ar,?Jov  wyov 

7sig  ̂ Au^oervovag  xcti  stvittov,  "Wenn  die  Ampbiktyonen  aus 
deiB  Tempel  herausgeführt,  das  ist  weniger  Attisch  gesagt, 
kenusgejagt,  und  noch  dazu  geprügelt  worden,  so  ist  das 

Verbrechen  Gottlosigkeit,  weil  diese  Schmach  einer  heiligen 
Bebörde,  an  heiliger  Stätte  und  vermutblich  an  einem  Feste 

geschah.  Die  Beleidigung  des  Meidias  gegen  Demosthenes 

Uefert  dazu  ein  würdiges  Seitenstuck:  Demosthenes  aber  spielt 

in  seiner  Rede  die  Sache  immer  in  den  Gesichtspunkt  der 

Gottlosigkeit  hinüber.  Libanios  in  seiner  Einleitung  (S.  509) 

kt  diesen  Punkt  besonders  gut  hervorgehoben ,  und  das  Volk 

selbt  halte  die  irißgtcc  gegen  Meidias  bereits  erkannt.  Wie 

aber  die  Delier,  selbst  ein  Archon,  dazu  kommen  konnten, 

die  Amphiktyonen  aus  dem  Tempel  zu  werfen  und  mit  Prü- 
geln za  bewirtben,  ist  leicht  erklärlich:  die  Athener  behau- 

ddtea  Delos  immer  schlecht  und  die  Delier  wollten  jederzeit  240 

die  selbständige  Verwaltung  des  Tempels  haben,  welche 

ihnen  von  Athen  entrissen  worden  (S.  Buch  III,  16).  So 

entstanden  Streitigkeiten,  und  gelegentlich  bei  entstandenen 

Händeln  jagte  man  die  fremden  unter  Athen  stehenden  Am- 

phiktyonen zum  Tempel  hinaus.  Bei  Aristophon  steht  Z.  29 

ioT  den  Vatemamen  A1...PPO.  Z.  36  und  öfter  in  §.  10 

encheint  Leukipp:  unfehlbar  ist  A[EYKl]PnO  zu  schreiben. 

Denn  dort  ist  von  einem  heiligen  Hause  die  Rede,  welches 

vorher  dem  Leukippos  gehört  hatte,  eben  dem  Vater  des  ver- 

ortheilten  Aristophon,  sowie  die  Häuser  des  Epistbenes  ein- 

gezogen waren,  welcher  der  Vater  des  verurtheilten  Patro- 

Uees  war.  Die  Vater  mögen  Theilnehmer  des  Verbrechens 

gewesen  und  ihre  Güter  eingezogen  worden  sein.  Das  M 

lucfa  AEYKIPPO  habe  ich  aus  Fourmont  hinzugethan.  Den  Na- 

nen  'Avroi'..o'j  kann  ich  nicht  ergänzen;  ON  beruht  blofs 
3Bf  Fourmont  und  mag  fehlerhaft  sein. 

§.  10.     Verzeichnifs    der  dem  Apoll  geweihten 

fi^user.    Oue[i€u]  iv  Ayi\>m  T]sgeti  tov^AttoX^^wvqs  t[o\j  AYi]Klov» 
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Oheta  iv  KoXüü[i'w],  tj  »)i/  Eu[(pai']Tov,  t?  yurwu  A>»«0oc-  [toJ 

xt^ccfjuutf  a  \y(\v  Eii<pa\yTO\j\ »  ̂ [*]^  yp''®»']  ''^  ßtt>Mvtiov  to 

*A[^it]t()üi/o[[c]  I|»  9rff&u;.  o<[x<a],  ij  »ji'  Afv[xi7r]7ro'j9  »j  [y]«[iV]w«' 

A.c   9«    olnta,   t|  f}i/  'Ettit^s^i/cj]?,    r)    <yf[irtt;i']   IIo'. .?•    X^»* 

^uara  .  olxla  -  -  -  -  [o]i;e/f«,  tjj  YjV  *E7rtT^ivov[<;^  ri  ytiTwv]  -  -  -  - 

,,Dem  Deliscben  Apoll  geweihte  Häuser  inDelos:  Haus 

in  Kolonos,    welches  dem  Eophantos   gehörte  und  welchem 

Alexos    benachbart.       Die    Töpferwerkstätten,    welche    dem 

241  Eupbantos  gehörten,  und  welchem  das  Badehaus  des  Ariston 

im  Felde  benachbart.    Haus,  welches  dem  Leukippos  gehörte 

und  welchem  A.i   s  benachbart.    Haus,  welches  dem  Epi- 

sthenes  gehörte  und  welchem  —  benachbart.  Erzwerkstatte, 
welche  dem  Leukippos  gehörte  und  welcher  die  Buden  der 

-    -    benachbart,     ü.  s.  w." 
Die  hier  verzeichneten  heiligen  Häuser  waren,  wie  die 

Namen  zeigen,  zum  Theil  durch  die  Verurlheilung  derer, 

welche  gegen  den  Gott  gesündigt  hatten,  unter  Chartsander 

eingezogen  worden,  dann  aber  unter  dem  folgenden  Archen 

yermiethet  (§.  4).  Den  ganzen  Artikel  habe  ich  im  C.  I.  Gr. 
nachdem  ich  den  Grundtext  mit  Hülfe  der  Fourmontischen 

Handschrift  berichtigt  hatte,  so  weit  als  möglich  hergestellt, 
und  verweise  den  Leser  dahin.  Kolonos  ist  bekanntlich  ein 

Bezirk  von  Delos.  Xetk^islou  halte  ich  iiir  eine  Fabrik  von 

Erzarbeiten;  das  Delische  Erz  war  berühmt.  llL.g  habe  ich 

nicht  ausgefüllt;  vielleicht  ist  ff'o[Xf]c  zu  schreiben;  doch 
könnte  es  auch  ein  Personenname  sein. 

VII.  B. 
ENAHAn I EPI K AAAC 

T  PEYiErPAMMA 

E  iPYOOrENHi A 

E  OJAXAPNEY^E 

Unter  dem  zweiten  Bachstab  der  ersten  Zeile  steht  der  erste  von  Z.  5. 
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5  VABOMENPAPAN 

YA I KOKOAONHOE I 

AOt  ANTOrr  I   FNOW 

4>N  I  O  I     X  HHH  AA 

PM  A  lOI        ZI  K  APO 

10  POAEaNTOKOY 

PP  I HNE  Ytt YPI  O^ 

Y^ArOP  ACYP 

TEPYAAO    AAIIIM 

OE  I  t  EPP  A  £AME 

15  O  PA  AP     AME  I  rZAt 

A  AH^  YPEP  YYOK 

N  TOK  ON APEAOC 

I       KPATÄN      AP 

AP     API    ̂ Tfl  N    AP 

20  PI         E  MEN  ONE 

IH  H  H  H 

N.   .   O  C 

H  HHt  E  NPYPI 

H  H  HTAN  ^ai 

2S  C 

Diese  Inschrift  von  der  Atheniscben  Burg,  von  einem 

Brochsiücke  Pentelischen  Marmors,  ist  in  der  *E(pr,fJug\9  a^ 
yatoXoyixvi  N.  180  litfaographirt  herausgegeben.  Die  Minus- 

kel von  Piltakis  ist  jedoch  etwas  vollständiger,  und  ich  habe 

daraos  Einiges  hinzugefügt,  jedoch  nur  das  Zuverlässige,  aus« 

ser  dass  Z.  23.  24  die  aus  ihm  zugefugten  ZifTem  (23  H  H, 

24  H  H  H  zu  Anfang  der  Zeilen)  nicht  zu  verbärgen  sein 

»achten.  Z.  2  hat  sUtt  M  M  die  £ph.  N  M.  Oben  fehlt 

keine  Zeile;  an  allen  übrigen  Seiten  ist  der  Stein  verstum- 

nelt,  und  die  Zeilen  scheinen  so  lang  gewesen  zu  sein,  dafs 

nirgends  ein  Zusammenhang  derselben  hergestellt  werden 

kann.  Dennoch  ersieht  man,  dafs  die  Inschrifit  der  vorigen 

Tenrandt  und  aus  derselben  Zeit  ist :  denn  Z.  1  erkennt  man, 

tbls  sie  sich  auf  Delische  Angelegenheiten  bezog  und  auf 

die  Zeit  unter  dem  Archon  Kalleas  Olymp.  100  ̂   4   (an  den 
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früheren  gleichnamigen  Archon  vor  Euklid  zu  denken  erlaul 

die  Schrift  nicht);  dafs  sie  auf  die  Zahlung  von  Zinsen  de 

an  Staaten  und  Privatleute  ausgeliehenen  Kapitalien  des  Tem 

pels  sich  beziehe,  ist  ebenfalls  klar:  ja  Z.  11  erscheint  Uotr 

usvg  X\j^io9y  dieselbe  Person,  welche  Beil.  VII.  §.  8  als  Uzut 

vtv9  ̂ v^to9  vorkommt;  auch  Ariston  Z.  18  und  Hypsoklee 

Z.  16  sind  dieselben,  virelche  in  ähnlicher  Beziehung  Beil 

VII.  §.  3.  8  erscheinen.  Z.  1-6  scheinen  eine  allgemein! 

Ueberschrift  enthalten  zu  haben;  es  ist  mir  jedoch  nich 

möglich,  diese  zum  Verständnifs  zu  bringen.  Die  gleichzei« 

tige  Inschrift  Beil.  VII.  fuhrt  auf  ein  doppeltes  Datum,  etwa 

'A&ijinjTi,  h  Ar\X(u  Äs  'Ejnyei/ov?] :    dann  erwartet  man  minde- 
stens den  Schreiber   derselben,  welcher  nach    Beil.  VII  Soo^ 

o'iyivYfi  Xua-idSov  ̂ vTreraiütju  ist    Daher  kann   Z.   2  —  [Aa/Li^r] 

T^ivg  iy^afMiJia[Tgv8]  nicht  auf  den  Schreiber  der  Behörde  des 

Jahres  unter  Kalleas  bezogen  werden;    und   doch   kann  man 

auch  nicht  annehmen,    es  sei   eine  andere    Behörde   gemeint 

als  die  Amphiktyonen,    auf  welche   die  nahe  Verwandtscbad 

mit  Beil.  VII  leitet.     Der  Schreiber  von  Lamptrae  raufs  da- 
her Schreiber  in  einem  andern  Jahre  gewesen  sein,  und  zwar 

vor    dem  Archon  Kalleas    von   Olymp.  100,    4.    da   in   den 

nächst  folgenden  Jahren  andere  Personen  Schreiber  der  Am- 

phiktyonen  waren   (Beil.   VII).     Z.   3  scheint   l*AfjuptHThov]£g 
gestanden  zu  haben;    der  Name  des  Hauptes  der  Behörde  ist 

UvSoyivY,g  A  -  - ,  wogegen  Olymp.  100,  4  und  in  den  beiden 

folgenden  Jahren  drei  andere  Personen  als  Häupter  der  Am- 

phiktyonen erscheinen.     Z.  4  lesen  wir:    [o  8s7i'a  —  «X]£ouff 

*A%cc^vsvg  ([y^afxfjiMTsvf]:  ist  dies  richtig,  so  pafst  auch  dieser 
Schreiber  nicht  in  die  Jahre  Olymp.  100,4  —  101,  2.  Sollte 

Bot  in  NOt  verwandelt  werden  dürfen,    was  .ich  bezweiüe, 

so  könnte  aus  Beil.  VII  der  Schreiber  von   Olymp.   101,    1 

['I&wTij^  Bsoyi]uov9  *K%a^v6vg  ergänzt  werden.    Z.  5  vcrmuthc 

ich:    [fra^^KiißofjLBv  Trag'  *A[fJul>u(rvouu}v]  -  -    ;     Z.    6   ist  etwa 

[EvB-IvSueov  KoX[w]ur,^Bv  zu  lesen,  und  dies  ist  aus  dem  Na- 

men eines  Haupte9  der  Amphiktyonen   oder  des  Schreibers 
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äng.  Wie  nun  aber  diese  sämmtlichen  Bestimmungen  sich 

a  einem  Ganzen  vereinigen  lassen,  und  in  welchem  Verhalt- 

Bils  die  biemachst  aufgeführten  Zahlungen  zu  denen  in  Beil. 

VII  iteken,  ist  mir  nicht  gelungen  zu  ermitteln.  Ziemlich 

iiar  jjt  Z.  7 :  [AjSs  roou  iro}^(t}v  a7re\SoTau  roy  ytyvoiA[svou  to« 

K»l  VoQ  dem  Verzeichnifs  dieser  Staaten  sind  nur  zwei 

Posten  obrig:  [Xt]tptftoi  XHHHAA  —  und  nach  grofser  Un-> 

tff&reckoog  [Q£]ofjuuot  [1]^  'hedfov  —  Z.  10  folgte  die  Ge- 
unmtsomme  dieser  Rubrik:  [Kec^aXorioi/  roiT  irce^a  röau]  7ro>^wu 

TÜr^  -  -  Tergl.  Beil.  VII.  §.  2.  Hierauf  folgten  Posten  des 

Toa  Priratlenten  Bezahlten ;  unter  andern  ist  aufgeführt  der 

oik^nannte  U^iy,vtvQ  Xv^to^,  ein  [A^fTayaoag  oder  [X^Jvo^wyo- 

MC'J;[f^  70U  iilvot:'],  Z.  14  Stand  wahrscheinlich  [tov  toxov] 
r.  <Ki7^qM[i;],  Bruchstuck  einer  Rubrik.  Unter  dieser  er- 

«iiönt  'A(ut>l/\i]etg  und  weiterhin  -  -  aSijc  vwe^  *Tyl/ox[}<iovg]. 
l-  17  ist  [ro]i/  Toxov  d7rlSoa-[av]  ein  Bruchstück  aus  einer 
iKQca  Rubrik,  unter  welcher  Kraton,  Ariston  und  andere 

sldieQ.   Das  Uebrige  übergehe  ich. 

Vm  (C.  I.  Gr.  157)  und  VIII.  b.  243 

Keine  aller  auf  Athens  Finanzwesen  bezüglichen  Inschrif- 

ten ist  merkwürdiger  als  dieses  von  Fourmont  zu  Athen  abge- 

Khriebene  Bruchstück  N.  VIII  nebst  dem  später  gefundenen 

^in.  b.  In  beiden  ist  oben  und  unten  ein  grofser  Theil  abge- 
Wheo ;  aufserdem  ist  das  Vorhandene  yermuthlich  nur  je  ein 

^luck  einer  Columne,  und  mehre  Columnen  standen  neben- 

einander, da  das  Ganze  von  sehr  grofsem  UmPange  sein 

i&nsste,  and  es  nicht  glaublich  ist,  dafs  die  Länge  so  unver- 

lültaifsmafsig  gegen  die  Breite  war.  Die  Buchstaben  sind 

^•VIU  rrotyr,i>ov  geordnet;  aber  wie  die  Vergleichung  des 

Taylor'schen  Textes  der  Aniphiktyonenrechnung  mit  Four- 
^ööCs  Abschrift  mich  gelehrt  hat,  übertrug  der  letztere  die 

">  <ien  Inschriften  beobachtete  Stellung  der  Buchstaben ,  be- 

Moders  wo  Lücken  vorkommen,  nicht  immer  ganz  genau: 

^gleich  die  vorliegende  Abschrift  ziemlich  sorgfältig  gemacht 
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ist.  Die  Zeilen  sind  offenbar  nicht  alle  gleich  lang:  der 

Schreiber  setzt  die  Ueberschriften  ganz  abgesondert,  sodafs 

sie  eine  Zeile  für  sich  bilden,  fangt  jeden  neuen  Artikel  mit 

einer  neuen  Zeile  an,  verkürzt  manche  Zeile,  um  die  Worter 

nicht  zu  zerreifsen,  wo  er  die  Hälfte  zu  Ende  der  vorherge- 

henden, die  andere  Hälfte  zu  Anfang  der  folgenden  setzen 

müfste,  vi^enn  er  die  erstere  Zeile  bis  zu  Ende  vollschreiben 

\7ollte*  die  zusammengehörigen  Ziffern  eines  Postens  sind 

niemals  in  zwei  Zellen  vertheilt;  endlich  sind  die  unter  einer 

allgemeinen  Rubrik  enthaltenen  Artikel  um  den  Raum  eines 

Buchstaben  eingerückt. 
Ich  betrachte  zuerst  N.  VIII,  ohne  welche  das  neuerlich 

gefundene  Bruchstück  N.  VIII.  b  ganz  unverständlich  sein 

wurde.     Der  von  Fourmont  überlieferte  Text  ist  folgender: 

vin. 
AP   APOY 

HHHI-  .  .  A  API-  I 

N  :  4^^^TTXX  PHHHHA 
I 

5  MATIKOY 

IK  ACOY^A  .  .    .    irOt 

AYE  I  nNTHN   PA 

flNIHHHI- 
TOHEP  I  TENOME   TH 

10  fiNI  A^  <  HHPAAA 

AlONYt  I  QNTflN  .  .  .  .  HNA  I  n 

AP AMY^THP  I  AN.  .  .  .   EAHTQN 

EKTH^OY^  I   A^TH   I  I  TY 

I  E  POnO I  AN  <HP A   

IS  Ei  A^K  AHP  I  E  in  Nil  A.  .  . 

IEPOnOinN<HHPAAAAI- 

ETAlONYt inNTßNENA^TE.P. . . 

boänün:  phhhp  h  i-  h.  .  . 
EIOAYMP  lEIßNPAPA   

20     AHMOY^YA.  rCÖNIPHNAAh 



aus  Olymp.  111,  3  —  112,  3. 
EKTH^OYC. . . Tfil EPMH ITßl 

lirEMONIßNPAPA.   IPATHTfll 

ErBENAIAEnNHAPA  lEPOHOI 

HHHHPP  h H 

IS    EKTH^OYt  I  AiXn  I  A  I   I  Tß  I 

CHT  HP inAPABOnNnN:XP 

ke^aaaionaepMat ikoy 
EniKTH^ IKAEOYCAPXONTOC 

PIIAAAAPI-K  h   I  I  M 

30     ERINIKOKPATOY^APXONTOC 

EKTHi:OY^I   AtTHIEIPHNHI 

nAPAJ:TPATHrnN<HHHHHAAhhK»- 

EKTHiOYC  I  AtTÜ  I  AMMßNinAPA 

CTP  ATHrßN<  AAAAH-  I- I-  I  I   I    IC 

JS  0HNA  IßNnAP  A   

N  .  PAH  I 

ßNE  I 

A  A  l-l-  h  I  I   I 

113 

Wer  mit    der  Attischen   Staatsbaushaltung    bekannt   ist, 

bemerkt  auf  den  ersten  Blick ,   dafs  wir  hier.einen  abgerissenen 

Tkeil  ?oa  einer  Urkunde  haben ,    welche  die  gesammten  Fi- 

Unzen  amfafste:    es  ist  eine  Abrechnung  über   einen  mehr- 

jjlirigen  Zeilraum    und    verschiedenartige  Einnahmen.      Hier 

lesen  wir  zwar  nur  von   eingegangenen  Geldern ;    aber  auch 
ue  Ausgaben  konnten  in   einem  andern  Theile  der  Inschrift 

^^chnet  sein.     Die  Einnahmen  waren  nach  gewissen  gro-  244 

'^  Abtheilungen  aufgeführt  und  am  Schlüsse  jeder  die  Summe 
V^%tn,   So  endigte  eine  bedeutende  Abtheilung  mit  Z.  3. 4, 

^OD  welcher  nur  wenige  Buchstaben  und  Zahlen  übrig  sind;  von 
cmen  der   einzelnen   Posten  findet  sich   Z.  2  der  Rest  der 

^i:  Z.  3  stand  die  nicht  geringe  Summe  von  42  Talenten 

-^10  Drachmen.    Nächstdem  beginnt  eine  andere  Abtheilung, 
^llch  das  Verzeichnifs  der  Einnahmen  aus  dem  Dermatikon, 

^<Hes  nach  Z.  29  fiir  sieben  Monate  weniger  als  ein  Ta- 
^betrug:  hieraas.  erhellt^  dafs  jene  42  Talente  nicht  Summe 
IL  8 
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des  Dermatikon  früherer  Jahre  sein  können;    denn   für  einen 

25  -  30jährigen  Zeitraum  fafste  man  sicherlich  keine  Gesammt- 

rechnungen  ab.     Das  Verzeichnifs   des  Dermatikon   mufs    also 

erst   Z.   5    anfangen,    und    zwar    vom    Archon   Ktesikles    an, 

Olymp.  111,  3.     Die  Rechnung  über  das  Dermatikon    dieses 

Jahres    endigt  Z.  29.     Mit  Z.  30  beginnt  die  Rechnung*  des 
Dermatikon   unter  dem  Archon  Nikokrates,    Olymp.   111,    4. 

Ton  welcher  nur  weniges  erhalten   ist:    ohne   Zweifel   folgte 
dann    die    Berechnung    des    eingegangenen    Dermatikon     fiir 

mehre  Jahre  nach,  wie  sich  sogleich  zeigen  wird.  Eine  solche 

Rechnung    konnte    nur    eine    mehrjährige  Behörde    abfassen: 

denn  es  ist  leicht  einzusehen,    dafs  sich  diese  Rechnung,     in 

welcher  die  verschiedenen  Arten  der  Einnahmen,  je  nach  min- 

destens vier  Jahren,  gesondert  verzeichnet  waren,  wesentlich 
von  solchen  Urkunden   unterscheidet,    in   welchen  die  Rech- 

nungsablagen  von  vier  jahrlichen  Behörden   nur  äufserlich    nn 

einander  gereiht  sind.     Hier    kann  man   an  keine  andere  Be- 

hörde denken ,    als    an    den  Vorsteher   der  öffentlichen  ILin- 

künlle,    welcher  vier  Jahre  hindurch  regierte,    und   die  ge- 

sammten  regelmäfsigen  Einnahmen  und  Ausgaben  verrechnete. 

(S.  Buch  II,  5.  6.)     Zwar  hat  Bake  (Bibl.  crit.  nov.  Bd.    V. 

Tbl.  II.    S.  457-492)   meine   Erklärung   dieses   Bruchstuckc-s 

einer  ausföhrlichen  Beurtheilung  unterworfen,  worin  er  sogar 
dies  bestreitet,  dafs  der  Vorsteher  der  öffentlichen  Einkünfte 

vierjährig  gewesen;  diese  Beurtheilung  ist  jedoch  so  beschaf- 

fen, dafs  sie  nur  bestätigt,  was  Schömann  in  seiner  Abhand- 

lang über  die  Probole  (in  Schneidewin's  Philologus  Bd.   IJ. 
S.  593  fr.)  von  den  Forschungen  jenes  Gelehrten  auf  diesem 

Gebiete   gesagt  hat,    und   ich   fühle    mich    nicht    gedrungen, 

'ähnlich  gegen  ihn  aufzutreten.     Wer  war  aber  Olymp.  111, 
3.  4   nnd   in   den   nächsten   zwei  Jahren  mit  der  Würde  des 

Vorstehers  der  Verwaltung  bekleidet?     Man  verfallt  sogleich 

auf  Lykurg  (von  ihm  Buch  III,  19).     Wir  wissen  allerdings 

nicht  bestimmt,  wann  Lykurg  starb:   Taylor's  (Leben  d.  Ly- 
kurg Reisk.  Redn.  Bd.  IV.  S.  117)  Meinung  indefs,    dafs  er 

um  Olymp.   113   mit  Tode  abgegangen,    ist   nicht    unwahr- 
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sdieuilich:  der  Sophist,  welcher  dea  dritten  Brief  des  Demo- 

sthenes  (ur  die  Kinder  des  Lykurg  an  den  Athenischen  Rath 

und  das  Volk  schrieb  (Reisk.  Redn.   Bd  II.  S.  1474  (T.   vergl. 

das  Lehen  der  zehn  Redner  im  Lykurg),  nimmt  an,  dafs  Ly- 

loi^  schon  gestorben  war,    als  Demosthenes   in  der  Yerban- 

DQfig  lebte,  und  dies  durfte  von  ihm  nicht  ohne  Grund  ange- 

nonmeD  sein;   Demosthenes   wurde  aber  Olymp.  114,  1  ver- 

nrtbeill.      Nun   hatte  Lykurg  als   Vorsteher  der  öffentlichen 

L'okunfte  zwölf  Jahre  hindurch   die  Finanzen  verwaltet,    die 
ersten  vier  Jahre   unter  seinem  Namen,    hernach    unter   dem 

Naaen  von  Freunden,    welche  er  vorschob,    und  er  hatte  in  245 

dieser  Zeit,    wie  ein  Athenischer  Volksheschlufs  selbst  aner- 

keoQt,  18900  Talente  verrechnet,   nämlich  eingenommen  und 

venosgabt.      Dafs   die  Jahre   unserer  Inschrift  in   diese  Zeit 

der  Lykurgischen   Verwaltung   fallen,    ist   mir   unzweifelhaft. 

Darf  man    dem  Verfasser   des  Lebens  der  zehn  Redner  glau- 

ben (S.  255.  Bd.  VI   des   Tüb.  Plutarch),    so  legte  Lykurg 
km  vor    seinem  Tode   Rechenschaft  ab   von  seiner  VerwaU 

tang  (rsui^  7reipo>arsvfjLSvuii/)j   und  widerlegte  dabei  die  Angriffe 
des Henesachmos:  dabei  ist  vorzüglich  an  sein  Hauptgeschäft,  die 

Finanzverv%'altung  zu  denken,  mit  welcher  jener  Schriftsteller 
die  Sacbe  auch  in  Verbindung  setzt;    natürlich  hatte  er  aber 

schon  früher,  jährlich  und  am  Ende  jeder  Finanzperiode,  Re- 

chenschaft abgelegt  (vergl.  den  Volksheschlufs  S.  279),  theils 

ia  seioem,   theils  in  fremdem  Namen:    aber   er   fafste   später 

freiwillig  und  epideiktischer  Weise   seine  Rechenschaften  zu- 
sammeii,    und  liefs  sich   nach  dem  Metroon  und  Buleuterion 

bringen    (Leben  der  zehn  Redner  S.  255,    Phot.  Cod.  265), 
om   a  11  fseror  deutlich  er  Weise  Rechenschaft  über    seine 

Verwaltung   abzulegen.     Dafs    diese   Zusammenfassung    viele 

Jahre     nach    seiner    Verwaltung    gemacht  worden,    ist   nicht 
wahrscheinlich;    vielmehr  wird   es   daraus,    dafs   er  kurz  vor 

seinem    Ende    die    Gesammtrechnung    ausstellte,     eben    auch 

wahrscheinlich,  dafs  seine  Finanzverwaltung  in  seine  späteren 

Zeiten  OaiUe.     Man  mag  die  zwölf  Jahre  von  Olymp.  109,  3 

bis  112,  3|  oder  von  110,  3  bis  113,  3  rechnen,  so  fallt  die 

8* 
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Inschrid  in  dieselben;    nur  wenn  er  bedeutend  früher  ange- 
fangen hätte,   raüfste   sie  von  einem  andern  als  Lykurg  sein. 

Yorziiglich  beweisend  aber  ist,   dafs  Lykurg  die  Werfte  und 
das  Zeughaus  halbgebaut  übernahm  und  vollendete;  nun  blieb 

aber  der  Bau  beider  Olymp.  110,  2  liegen  (Philochoros  S.  76 
der  Samml.  s.  Bruchst.):    folglich   mufs   er   erst  spater  diese 
Werke  vollendet  haben,    zuverlässig   doch  als  Vorsteher  der 

Verwaltung,  wenn  auch  nicht  nothwendig  unter  diesem  Na- 

men.    Lykurg  stellte   vor  der  Palästra,     welche    er    gebaut 
hatte,  seine  Abrechnung  öffentlich  aus,    ans  welcher  jene  in 
dem  Yolksbeschlufs  angegebene  Summe  gezogen  scheint,  die 
er  binnen   zwölf  Jahren   verwaltet   hatte,    theils    in    seinem, 

theils   in   anderer  Namen:    aus  dieser  Rechnung  oder  aus  ei- 

nem  Theile   derselben,    der   auch    anderswo  aufgestellt    sein 
konnte,    oder   aus   einem  Duplicat   der  Gesammtrechenschaft 

kann  dieses  Bruchstuck  herrühren:    und  da  N.  VIIL  b,  Avel- 

ches   von   demselben  Denkmal  ist,     auf  der   Barg    gefunden 
worden,  müssen  wir  allerdings  annehmen,  es  sei  auch  auf  der 

Burg  die  ganze  Abrechnung  des  Lykurg  oder  ein  Theil  der- 

selben ausgestellt  gewesen.     Lykurg  vertheidigte  seine    Ab- 
rechnung  und   Amtsführung   in    einer  Rede    (ceiro},oytTfjtog   Jiv 

ns7ro>JT8ifTnt) :    in   dieser  kam   namentlich  das  Dermatikon  vor 

(Harpokr.  in  SsofjLccrtxoi');  und  wir  kennen  das  Dermatikon,  so- 
viel die  Schriftsteller  betrifft,  nur  durch  AnGlbrung  aus  dieser 

Rede:    diese    liefert    den    vollständigen    Beweis,    dafs    unser 

Bruchstück   zur   Abrechnung  des  Vorstehers   der  Verwaltung 
gehörte,  indem  Lykurg  als  solcher  das  Dermatikon   verwaltet 

hatte/    Schwerlich  läfst  sich  gegen  unsere  Ansicht,  dafs  Ly- 

kurg's  Verwaltung  die   genannten  Jahre  umfafste,    eine    gc> 
gründete  Einwendung  machen.     Freilich  war  Lykurg  Olymp. 
111,  2    von   Alexander   den  Athenern   abgefordert    worden: 
aber  da  sie  ihn  nicht  auslieferten,    Demades  ihn   losbat,    so 

246 kann  daraus  nicht  geschlossen  werden,    dafs  er  allen  Einflufs 

um  diese  Zeit  verloren  hatte:    vielmehr  war  Lykurg  damals 

auf  dem  Gipfel  seines  Ansehens,  wie  sich  sogar  aus  Diodor's 
Worten  schliefsen  läfst  (XVII,  15),    und  es  erscheint  daher 
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d«to  nnwahrscheinlicber,  dafs  er  seioe  Lieblingsbeschäftigung 

ifl  den  gefahrlichsten    Zeiten   des   Staates  werde  aufgegeben 
hbcn;  er  konnte  sie  unter  fremdem  Namen  fortsetzen,  ohne 

dafs  Aleuoder   die   Athener   deshalb   anfechten   mochte,    und 

sogar,  wenn   er   unter  seinem  eigenen  die  Finanzen  vervcal- 
teUf  wurde  Alexander  keinen  Anstofs  daran  genommen  haben, 

veil  diese  Thatigkeit  eine   unschuldige,    dem  Makedonischen 

Herrscher  ganz    gleichgültige    war,    indem    die   Verwendung 
der  Gelder  doch  vom  Volke  und  dessen  Führern,    und  nicht 

TOB  seinem  Feinde  Lykurg  abfaieng.     Einen   sichern   Beweis 

des  Eioflasses   unseres  Lykurg  selbst   nach  dieser  Zeit  giebt 
der  TOQ  ihm  verfafste  Volksbeschlufs  unter  dem  Archon  Kte- 

silles,  gerade  in    dem  Jahre,   mit  welchem  die  Rechnung  in 

iD»erer  Inschrift   beginnt    (Leben  der  zehn  Redner  S.  258). 

Eiae  andere  Schwierigkeit  könnte  man   aus   Plutarch    (praec. 

nip.  ger.  25)  erheben,  nach  welchem  Demades  die  Finanzen 

^er\»alletc  (ra^  n^o<;oiov9  ttf/jv  C<f)    taxjrw  Tr,9  TroXtu;?),  als  die 
Helleueo  von  Alexander  abfielen:  in  welchem  Zeitpunkte  die* 
itr  schändliche  Volksfiihrer  durch   einen  abscheulichen  KnifT 

(s.  Buch  IL  5)  den  Entschlufs  der  Athener,   jenen  mit  einer 

fioUe  zu  helfen,    hintertrieb,    und   so  die   Glaubwürdigkeit 

noer  Anklage    gegen    das    Volk    bei    Alexander    vernichtete, 

l'overkennbar    bezieht    sich    diese    Erzählung    auf   das    Jahr 
Olvmp.  112,  2.  dessen  letzte  Begebenheiten  Diodor  nach  sei- 

ner gewöhnlichen  Art  unter  Olymp.  112,  3  auffuhrt  (XVII, 

6-.  und  dort  V\''essel.) :    weit  weniger  pafst   sie  auf  Olymp. 
IH,  2   (Diod.  XVII,  3.  4) ,  wohin  sie  etwa  jemand  bringen 

looüle.     War  nun   Demades   Olymp.   112,  2  Vorsteher  der 
^{Feotlichen  Einkünfte,    so   mufste   er  es  von  Olymp.  111,  3 
^  gewesen  sein,    wie   bald  erhellen  wird:    und   wir  hatten 

iUiQn  eine  Rechnung  des  Demades,  nicht  Lykurg's ;  denn  so 
^^>t  erniedrigte  sich  dieser  gewifs  nicht,   dafs   er  unter  dem 

"^cn  jenes  Schurken,  welchen  er  mit  Klagen  verfolgt  hatte, 
^  dessen   sittliche  und  politische  Grundsätze  den   sein  igen 

geradezu  entgegengesetzt  waren,  die  Verwaltung  fortgesetzt 
^'     Allein    ich    glaube    oben    überzeugend    dargclhan  zu 
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haben,   dafs  Demades    in   der  Plutarcliischen  Erzählung    nichi 
als  Vorsteher  der  öfTentllchen  Einkünfte,  sondern  als  Au&ehei 

247  des  Theorikon  erscheint,  welchem  der  erstere  den  Überscburs 

der  Verwaltung  zu  verabfolgen  hatte,  und   es  bleibt  mir    da^ 
her  immer  die  sicherste  Annahme,  dafs  wir  hier  ein  Bruchstuck 

der  Lykurgischen  Finanzrechnung  vor  uns  haben.    Die  ohne- 
hin   sehr    zweifelhafte    Rede    des  Demades    (aiToXoytTfjLo^     7>f^ 

iavToC   BujSsxatTtctg)   möchte    zwar   auf  Finanzsachen   und     na- 

mentlich auf  ein  zwölfjähriges  Amt  eines  Vorstehers  der    öf- 

fentlichen  Einkünfte  bezüglich  scheinen;  aber  sie  konnte  eben 

so    gut    auf   eine    zwölljährige    Staatsverwaltung    jeder    JLrt^ 

vielleicht  auch  auf  das  Theorikon  gehen,  und  in  dem  erhalte- 

nen Bruchstück  findet   man   wenigstens   nichts  von  Finanzen. 

(Vgl.  über   diese  Rede   die  Abhandlung  von  Hauptmann    und 

Ruhnk.  Hist.  crit.  Orr.)     Ebenso  war  Demetrios'   des  Phale- 

rer^s  Schrift  von  der  hsucurla  allgemein  auf  Staatsverwaltung, 
nicht  allein  auf  Finanzsachen  bezüglich.     Soviel  auch   neuer- 

lich über  die  zwölfjährige  Zeit  der  Lykurgischen  Verwaltung 

geschrieben   worden,   habe   ich   nichts   gefunden,  was   meine 

Aufstellungen   entkrädete;    die   eine,    jene   Zeit  sei    Olymp. 

109,   3—-  112,  3   ist  von  Droysen,  Meier  und  Ussing,    die 
andere,    welche  um   eine   Olympiade  weiter  herabgeht,   von 

Otfr.  Müller  angenommen  worden  (s.  das  Buch  über  die  Ur- 

kunden  vom  Seewesen   S.  72,    Meier  de  Lycurg.    S.  XI   fT. 

Ussing   Zeitschrift  f.  All.  Wiss.  1848.  N.  62).     Die  entge- 

gengesetzten Meinungen  haben  schon  andere  einer  Betrachtung 
unterworfen,  und  ich  will  daher  nicht  von  Neuem  darauf  ein- 

gehen.    Dafs   aber  das   vorliegende   Bruchstück   aus  Lykurg^s 
Rechnung  sei,  damit  stimmt  auch  die  Rückseite  in  N.  VIII.  b, 

Vielehe  in  dieser   Ansicht  ihre  Erklärung  findet    (s.   unten); 

und  selbst  Bake  hat  am  Ende  seiner  weitschichtigen  Irrgänge 

sich  dahin  zurückgefunden,  das  Bruchstück  der  Lykurglschen 
Rechnung  beizulegen. 

§.    1.     Bruchstück    einer    vorhergehenden    Ab- 
theilung. 
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  a^   «Ttov 

  HHHH.  [AjAAPH 

[L^jr»>-  ̂ 4^4TTXXI»HHHHA 

^   436  Dr.   1    Obolos    (und    etwas  Fehlendes). 

SflmiDe:  42  Talente  2910  Drachmen/* 
Wit&ts  ist  die  Summe  der  Gesammtemnahme  aus  einer 

bestimmten  Quelle  In  den  vier  Jahren,  nicht  Summe  eines 

Jjlires:  denn  hier  schliefst  eine  Hauptrubrik,  welche  mehre 

Jahre  omfafst.  Dafs  das  N  Z.  3  von  [KE<^AAAIO]N  übrig 
»i,  ist  nicht  zweifelhaft.  Was  die  Zahlen  betrifft,  so  ist 
Z.  2  das  vierte  H  noch  halb  vorhanden :  die  nächste  Ziffer 

var  entweder  P  oder  A :  die  folgende ,  welche  ich  ergänzt 

Kabe,  kann  keine  andere  als  A  gewesen  sein.  Es  fehlen  also 

dieier  Somme  nur  noch  50  oder  10,  und  links  vor  den  ein- 

leloen  Hunderten  500,  Tausende  oder  noch  gröfsere  Ziffern. 

Z.  4  stand  wahrscheinlich  gar  nichts :  den  Strich  I  mag 

Foarmont  zu  sehen  sich  eingebildet  haben.  Es  ist  ein  Zwi- 

sckeanam  zwischen  zwei  Rubriken,  wie  er  häufig  vorkommt. 

Sollte  man  I  fiir  einen  Obolos  nehmen,  so  mufs  dagegen 

bedacht  werden,  dafs  wir  in  dieser  Inschrift  nirgends  eine24S 

Zalil  oder  Summe  finden,  welche  aus  einer  Zeile  in  die  an- 
alere hinaberliefe. 

§•  2.    Dermatikon  unter  dem  Archon  Ktesikles. 

(•)  r^7  ̂ Qv\J[<r\iWv  TU)v  p.u  Utt\^cc[it7  ttcc^o] 

[ßowi>]£i,'  HHHh 

P)  [Kort]  To  vt^tytuotAs[vov  aTTo]  t^?] 

[ßojtoi/w-  HH[PJAAA 

(3)  pE^J  ̂ owa-iuiv  ruJu  [im  A]»ji'[«]icfc'[«] 

[»]a^  lAvarvi^wu  [tTrtfAlsXrjujv  -  - 

(*)  *Ex  Tr,g  [Sf]vrla9  t»}[i  'AyOi&Jtf  TJ[^*]  tt«^«] 
'^^vomv  HPA   
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(6)  'Ey  AtowTiujv  Twv  tu  ccrrs[i]  n[ccga] 
ßowuujw  PHHHPI-Hh.,. 

(7)  'E^  '0?sViX7nsi(uv  nct^a  \ru3v  rov] 

«»jW  tr.7.[>,o\y[i]wv*  PH[H]AA»- 

(8)  ̂ Eh  TY^g  [^^\J7\lag\  tw  'E^iutyj   tw 

HHHHPPH- 

(10)  *E«  rrfi  [^^MTiag  rw  Ali*  tw 
^MTYiOi  nctoä  ßoüjuuv  XP 

Bin  KTY,Ttk>,so*jg  ct^yjivTog' 
PHAAAAni-hHItI 

„Aus  dem  Hautgelde. 
Unter  dem  Archon  Ktesikles: 

Von  den  Dionysien  im  Piräeus,  durch  die  Boonen:    301  I>r. 
Und  der  Überschufs  von  dem  Ochsenankauf:  280  Dr. 

Von  den  Dionysien  beim  Lenaeon,    durch  die  Curatoren  der 

Mysterien :  -  - 
Vom  Opfer  für  die  Agathe  Tychc,  durch  die  Opfervorsieh  er: 

160  Dr.  (und  einiges  Fehlende.) 

Von  den  Asklepieien,  durch  die  Opfervorsteher:   291  Dr. 

Von  den  Dionysien  in  der  Stadt,  durch  die  Boonen :  808  I>r. 

(und  eine  Kleinigkeit.) 

Von    den    Olympieien,    durch    die    Yersammler   des    Volks: 
721  Dr. 

Vom  Opfer  fiir  Hermes  den  Führer,  durch  die  Feldhcrrn:  —  — 
Von  den  Bendideen,  durch  die  Opfervorsteher:  457  Dr. 

249  Vom    Opfer    für    Zeus    den    Erretter,    durch   die   Boonen: 
1050  Dr. 

Summe  des  Hautgeldes  unter  dem  Archon  Ktesikles : 

S148  Dr.  4  Ob." 
Das  Dermatikon,  welches  aus  den  verkauften  HSuten, 

mit  Einschlufs  wohl  der  Blasen,  Därme,  Hörner  u«  dergl.  in 

die  Staatskasse  flofs,  mufs  auf  gewisse  Opfer  beschränkt  ge- 
wesen sein.    Opferten  Privatleute,  so  kam  die  Haut  in  keinem 
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falle  dem  Staat  zu,  sondern  entweder  dem  Priester  oder  der 

opfernden  Priyatperson ,  je  nachdem  die  U^swjvucc  oder  Prie- 

stergebiihren  gesetzlich  bestimmt  waren.    In  den  Bestimmun- 

geo  über  die  U^suirvva^  welche  ich  in  der  Vorrede  zum  Yer^ 
laAttifs  der  Vorlesungen  der  Berliner  Universität  y.  Winter 

1835.1836  herausgegeben  habe  (Eph.  archaeol.  N.  117. 118), 
blen  wir,    dafs   in  den  meisten  Fällen  die  Häute  den  Prie- 

stern oder  Priesterinnen  zufallen;    doch  ist  A.  §.  4  ein  un- 

sagbares Beispiel  yom  Gegentheil.     £s    sind    aber   daselbst 

aast  kleine  Opfer  gemeint,  wahrscheinlich  Staatsopfer;  dafs 

TOB  solchen   kleinen    Staatsopfem    die   Häute    und     anderes 

llierbleibsel  zu   Athen  an  die   Priester  fielen,    ist  nicht  zu 

bemeifeln,  da  kein  Hautgeld  von  solchen  kleinen  Opfern  in 

diesen  Inschriften  vorkommt;   aber  grofsere  Opfer,  besonders 

lolcbe,  womit  eine  Speisung  des  Volkes  yerbunden  war,  wie 

»den  fTTiSsrof^  h^ralt  (s.  Buch  II,  12),   warfen  ein  zu  be« 
tricbtliches  Dermatikon  ab,  als  dafs  dasselbe  ohne  Ausnahme 

<leQ  Priestern   wäre   gelassen   worden:    genau  indefs  können 
wir  die  Grenzlinie  nicht  ziehen.   Klar  ist  nur,   dafs  yon  allen 

Opfern  und  Festen,    welche   in  diesen  Inschriften  nicht  yor- 

iommen,   und  die   dennoch  in  die  Jahreszeiten,   welche  yon 

diesen  Inschriften  umfafst  werden,  fielen,   kein  Hautgeld  an 
den  Staat  kam.     In  Halikamafs  fielen   die  Häute  der  Staats- 

Opfer  für  die  Pergäische  Artemis  an  die  Priesterin  (C.  I.  Gr. 

N.  2656):   aber   dagegen  wurde  die  Stelle  yerkauflt.     Doch 

^öiaxtn  auch  abgesehen  yon  solchen  gekauften  Priesterstellen 

selbst  bei  gröfsern  Opfern  zu  Athen  den  Priestern  nach  al- 

tem Herkommen  die  Häute  zugefallen,    und   darum  nur  yon 

so  wenigen  Festen  Hautgelder  yermerkt  seid.    Und  wiederum 

Mbeineo  auch  bei  Staatsopfem  die  Häute  nicht  immer  in  Natur 

^  die  Priester  gegeben    zu    sein,    sondern    für    jede  Haut 
eine  Taxe,    und    zwar    drei    Drachmen   ftir    ein   erwachsenes 

Opferthier  (wohl  Ochsen):  s.  die  UostüTvvce  A.  §.  3.  B.  §.  2: 
iD  diesen  Fällen  mufs  der  Erlös  yon  den  Häuten   unter  dem 

^ennatikon  in  Einnahme  gestellt  worden  sein,    und  dagegen 

<bs  an  die  Priester  dafür  Bezahlte  unter  die  Ausgabe.    Von 
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Privatopfern  erhielt  wenigstens  die  Priesterin  der  Pergäischen 
Göttin  £u  Halikarnafs  die  Haute  nicht  (C.  I.  Gr.  N.  2656). 

Der  Scherz  des  Aristophanes  Thcsmoph.  765,  wonach  der 

Priesterin  die  Haut  zufällt,  kann  von  Privat-  oder  Staats- 

opfern  hergenommen  sein ;  doch  finde  ich  es  wahrscheinlicher, 

dafs  es  sich  auf  Privatopfer  beziehe:  der  Scholiast  daselbst 

giebt  keine  klare  Auskunft  darüber.  Von  einem  Opfer  eines 
fremden  Staates  auf  Delos  scheint  die  Haut  des  Stieres  dem 

Priester  zugefallen  zu  sein  (C.  I.  Gr.  N.  2265).  Zu  allge- 
mein sagt  der  Schol.  Aristoph.  Wespen  693  und  Suid.  in 

KwXaxgsTvig:  NoiAog  Bt  y,u  tu  VTroXitTrofAsva  7^9  ̂ vmrp  rot)p  le- 

olag  Xaußavew,  et  tirtu  oiou  StgfjLXTCc  neu  xwXaT. 
Die   hier   vorkommenden  Feste  sind   oßenbar  nach    der 

Ordnung  der  Zeit  verzeichnet,  wie  folgende  Übersicht  zeigt: 
Erstes  Jahr. 

Piräeische  Dionjsien:  Poseideon  (6.  Monat)  -~ 

Lenäen:  Gamelion  (7.)  — 

Opfer  für  die  Agathe  Tyche  —  ^  — 
Asklepieien:  Elaphebolion  (9.)  8. 

DIooysien  in  der  Stadt:  Elaphebolion  (9.)  11  — 14.  ohn- 

gefähr. 
Olympieien:  —  —  — 

Opfer  für  Hermes:  —   
Bendideien:  Tbargelion  (11.)  20. 

Opfer  für  Zeus  Soter:  Skirophorion  (12.)  am  letzten  Tage. 
Zweites  Jahr. 

Opfer  der  Friedensgöttin:  Hekatombäon  (1.)  16. 

Opfer  des  Ammon:  —  —  — . 
Kleine  Panathenäen:  Hekatombäon  (1.)  gegen  Ende. 

In  der  Angabe  dieser  Zeiten  bin  ich  meist  dem  Corsini  (F. 

A.  Bd.  U,  Diss.  XIII)  gefolgt,  wo  ich  nicht  im  Folgenden 

etwas  Besonderes  bemerke;  vorläufig  führe  ich  nur  an,  dafs 

ich  die  Lenaen  den  Gründen  gemäfs,  welche  in  einer  beson- 

dem  Abhandlung  in  den  Schriften  der  Akademie  vom  J.  1817 

entwickelt  sind,  in  den  Gamelion  gesetzt  habe.  Über  die 

250  Zeit  einiger  Feste,   welche   unbestimmt   ist,   lafst  sich   aus 
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utserer  Inscbrld  selbst  eine  Folgerung  ziehen.  Wem  mufs 

es  aber  nicht  auffallen,  dafs  die  Rechnung  unter  Ktesikles 

Bor  Em  Fest  vor  den  Lenäen  zeigt,  und  wenn  unsere  An«' 
Dabme  der  Piraeischen  Dlonysien  richtig  ist,  woran  ich  nicht 

sweifle,  erst  mit  dem  sechsten  Monate  anfangt,  da  doch  die 

Rcchnong  unter  Nikokrates  mit  dem  ersten  Monate  beginnt^ 

and  in  die  (unf  ersten  Monate  grofse  Opferfeste  fielen,  na- 
amtlich  in  den  Hekatombäon  die  Panathenäen,  und  zwar  in 

diesem  Jahre  sogar  die  grofsen,  das  Friedensopfer  und  das 

Aaraonische  Opfer,  ferner  am  6ten  Boedromion  das  Jahres- 

fest der  Schlacht  bei  Marathon,  an  welchem  ein  grofses  Opfer 

dargebracht  wurde,  und  andere  mehr?  Dies  lässt  sich  nur 

auf  folgende  Weise  erklären.  Der  Vorsteher  der  ÖfTentlichen 

Einkünfte  trat  sein  Amt  jederzeit  im  dritten  Jahre  der  Olym- 

piade an,  in  welches  die  Panathenäen  fielen,  aber  nicht  lange 

Tor  dem  6ten  Monat,  vielleicht  mit  Wintersanfang,  um  den 

4ten  Monat  Pyanepsion,  in  welchem  und  dem  nächsten  keine 

grofse  Opfer  yorkommen  mochten.  £r  regierte  dann  yier 

ToUe  Jahre,  bis  zu  4crselben  Zeit  der  folgenden  Olympiade. 

So  kann  natürlich  von  den  ersten  Monaten  des  Jahres  Olymp. 

111,  3  in  der  Abrechnung  nicht  die  Rede  sein:  dagegen  im 

folgenden  Olymp.  111,  4  finden  sich  gleich  das  Friedensopfer 

and  die  Panathenäen  unter  den  ersten  Artikeln,  im  Anfang 

des  Jahres.  Wer  diese  Bestimmung  des  Anfanges  der  Amts- 

führung dieser  Behörde,  die  nicht  mit  Unrecht  auffallend  ge- 
schienen hat  (Meier  de  Lycurgo  S.  XI),  bestreiten  will, 

möge  eine  andere  Erklärung  der  unläugbaren  Thatsache  ge- 
ben, dafs  die  Rechnung  über  das  Hautgeld  nicht  früher  als 

nit  dem  6ten  Monat  des  Jahres  Olymp.  111,  3  anfängt.  Ich 

Inge  dieser  Vorbemerkung  einige  besondere  Anmerkungen  bei. 

In  der  allgemeinen  Überschrift  [£KTO¥AEP]MATIKO'r 
scheint  der  Artikel  zur  Füllung  des  Raumes  nothwendig; 

dafs  er  Zeile  27  weggelassen  ist,  beweiset  dagegen  nichts. 

[EFIKTH^]1KA£0YI:A[PX0N]T0(  rechtfertigt  sich  aus  Zeile 

28.  30.  IKAEOrt  fuhrt  deutlich  genug  auf  KTH^IKAEOYC. 

—  (1)  Hier  hat  Fourmont  Z.  7:      ATEmN,   Ende  des 
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Namens  eines  Festes ;  A  ist  der  Rest  von  N^  E  war  t :   denn 

ein  Fest,  dessen  Namen  mit  AYEIS2N  endigte,  giebt  es  nicht. 

Man  fiillt  den  Raum  gerade  mit   einer  sehr  wahrscheinlichen 

Yermuthung  durch   [Er4^I0]NYi:ißN;    der  Abschreiher  fangt 

nämlich  diese  Zeile  und  alle  folgenden   um  einen  Buchstaben, 
weiter  rechts  an,    weil   er  die   einzelnen  unter   der  Rubrik 

enthaltenen  Artikel  einrucken  will,   wie  er  auch  §.  2.  Z.  31 

251  getban  hat.    Ein  Dionysosfest  ist  hier  auch  sehr  wahrschein- 

lich,  weil  das  folgende  TS2N  dahin  weiset,   es   sei  jein  Fest^ 

welches  aufser  dem  Hauptnamen  eine  nähere  Bestimmung  er- 

fordert: und  ein  anderes  der  Art  läfst  sich  in  dieser  Gegend 
des  Jahres,  kurz  Tor  den  Lenäen,  nicht  finden.     Wie  Z.   11 

die  Lenäen,    Z.   31  die  Dionysien  in  der  Stadt  vorkommen, 

so  sind  hier  die  kleinen  oder  ländlichen,  besonders  die  Pi- 

räeischen  gemeint,  welche  zu  den  ländlichen  gehören  (vergl. 

oben  Beil.  I.  zu  Pryt.  5).     Dieses   war  naher  bezeichnet   ia 

TS2N  und  der  folgenden  Lücke,    in   welcher  Fourmont  sechs 

Punkte  zeichnet.     Man  konnte  daher  MIKPS2N  schreiben;    ixi- 

Hüä  AtouijTioc  werden   die  ländlichen  'genannt  bei   dem   Verf. 
der  Einl.  z.  Dem.  g.  Meid.     Aber  da   Z.  17   die  städtischen 

Dionysien  nicht  die  grofsen   heifsen,   sondern  AiovvTta  ra  i» 

äoTttg  gleichwie  Z.ll  AtowTta  rä  iiri  Ar,vcuw,  so   erwartet  man 

yielmebr    iß  Utioccisl  oder  xar   ay^ov9.     Letzteres   schien   mir 

ehemals  wahrscheinlich,  wobei  vorausgesetzt  werden  mufste, 

Fourmont  habe  die  Lücke  zu  klein  bezeichnet;  ich  sehe  jetzt, 

dafs   {ifx  nei]^a[ic<j   das  Richtige    Ist.     Fourmont    hat    einen 

Punkt  zu  viel  gezeichnet;    zwischen  T^N  und  PA  sind  fünf 

Stellen,   wie  die  Reihen  zeigen,    die  in  dieser  Inschrift  sehr 

genau  eingehalten  zu  sein  scheinen.    Auch  ist  ifx  Iht^aul  al- 
lein passend:  der  Staat  hatte  keinen  Antheil  an  den  ländlichen 

Dionysien,  aufser  an  denen,  welche  im  Piräeus  gefeiert  wur- 

den:  worüber  ich  schon  in  der  Abhandlung  über  die  Diony- 

sien gesprochen  habe.    Die  Ordnung,  in  welcher  diese  Feste 

in  unserer  Inschrift  vorkommen,  ist  dieselbe  wie  in  dem  Ge- 

setze bei  Demosth.   g.  Meid.  S.  517  unten,    welche  genau 

nach    der  Zeit   eingerichtet    ist.     [ÜAFA  B012N]S2N   ist   eine 
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Toitkommen  zuverlässige  Ausfüllung,  wie  gleich  der  zweite 

Artikel  zeigt*  Von  den  Boooen  s.  Buch  II,  12.  Das  Zei- 

cben  (I))  w^elches  Fourmont  hier  öfter  hat,  so  wie  das  an- 
dere (<)  war  die  Interpunclion  (:).  In  den  ältesten  In- 

sciu-iften  findet  man  gewöhnlich  drei  Punkte  (:),  in  den  spa- 
tem nach  Euklid  häufiger  zwei,  erst  sehr  spät  <  ;  ohne  Zwei- 

fel stand  hier  iiberall  :,  wie  Z.  26.  Wo  Fourmont  I  setzt, 

nfc  er  ▼ielleicht  blofs  einen  leeren  Raum,  welches  dadurch 

gliablicfa  wird,  dafs  er  in  Inschr.  XIX.  Z.  12  und  19  zur 

Bezeichnung  einer  yerm^intlichen  Lücke  das  Zeichen  I  ge- 
knacht  hat:  oder  die  Punkte  :  waren  dem  Steinschreiber 

etwas  breit  gerathen,  welches  darum  wahrscheinlich  ist,  weil  in 

KVIlI.b  die  Interpunction  :  vorkommt,  und  dieses  Stück  von 
derselben  Hand  wie  N.  YIII  sein  dürfte.  So  findet  sich 

N.  XV  der  Doppelstrich  öfter  als  Interpunction,  und  Beil. 

Vni.  b.  Vorders.  3  bei  Rofs  :,  dagegen  in  der  arch.  £ph.  dafür 

iwei  Horizontalstriche  (der  zweite  freilich  etwas  schief  ge- 

lekt);  desgleichen  hat  die  arch.  £ph.  Beil.  VIII.  b.  Rucks.  16 
zwei  kurze  Horizontalstriche  statt  :  bei  Rofs,  und  in  der 

archlol.  £ph.  N.  390  stehen  statt  zweier  Punkte  immer  kurze 
Horizontalstriche.  Auch  wo  Fourmont  <  hat,  stand  meines 

Erachtens  : ;  hat  doch  Beil.  VIII.  b.  Vorders.  9  statt  Rofsens 

:  die  £phemeris  ein  kleines  K.  Übrigens  findet  man  statt 

der  Interpunction  allerdings  auch  eine  leere  Stelle,  wie  G. 

L  Gr.  N.  151  (in  diesem  Werke  unter  N.  XIII). 

(2)  Die  Ergänzung  [KAI]TOnEPirENOME[NONAnO]. 

Tfi[^BOpiNIAC  ist  durch  sich  selber  klar:  hinter  ME  sind 

nämlich  6  Buchstaben  ausgefallen,  wie  schon  in  C.  I.  Gr. 
bezeichnet  ist,  nicht  5,  wie  in  einem  frühem  Drucke  der  In- 

sdirill;  daher  ist  APO,  nicht  EK  zu  ergänzen.  Statt  TH  las 
Fourmont  TH.  Bouavlcc,  was  sich  weiter  nicht  nachweisen 

Üfstf  ist  wie  a-trmula  gebildet.  Ein  Überschufs  des  den  Boo- 
Den  zum  Ankauf  der  Ochsen  gegebenen  Geldes  wird  wieder 

zurückgegeben  in  die  Staatskasse;  dieser  wird  mit  xcu  ange- 

fügt an  das  Dermatikon  aus  den  Piräeischen  Dionysien,  zu 

welchen    jener   Ankauf  bestimmt   war.      Diese   Anknüpfung  252 
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kann  nicht  befremden;  vermuthlich  lieferten  die  Boonen  die- 

sen Überschufs  zugleich    mit    dem  Dermatikon    ab,    und    so 

wurde  er  hier  vermerkt,  weil  man  für  dergleichen  Überschusse 

in  der  Einnahmerechnung  keinen  besondern  Titel  hatte.    Man 

hat  dagegen  das  Bedenken  erhoben,  wie  ein  Überschufs  vom 

Ankauf  der  Opferthiere  unter  der  Einnahme  vorkommen  könne; 

doch  ist  dieses  Bedenken   ungegründet.     Aus  der  Kasse    des 

Staates,    über  welche  hier  abgerechnet  wird,    war  eine  be- 

stimmte Summe  zu  jenem  Zweck  an  die  Boonen  gezahlt,  sei 
es  unmittelbar  oder  durch   die  Theorikenvorsteher  mittelbar: 

diese   Zahlung  war   von    dem   Vorsteher  der   Verwaltung   in 

Ausgabe    gestellt.      Da    aber    nicht    die    ganze   Summe    ver- 

braucht, sondern  ein  Überschufs  zurückgeliefert  war,  so  mufste 

dieser  wieder  in  Einnahme  gestellt  werden,    sowie  das  Der- 

matikon;   denn  dafs   dieses  in  Einnahme  zu  stellen  war,    ist 

an  sich  klar. 

(3)  Die  Einnahme  von  den  Lenaen  wird  von  den  Epi- 

meleten  der  Mysterien  abgeliefert,  was  ich  früher  nicht  er* 

kannte;  die  Ergänzung  [EPIM]EAHTnN  hat  Bake  Bibl.  crit. 

nov.  Bd.  V.  Tbl.  II.  (1831)  S.  459  gefunden:  es  ist  mir 

um  so  angenehmer,  derselben  Anerkennung  zu  geben,  je  w^e- 
niger  Wahres  ich  in  der  übrigen  zwar  sehr  dialektischen, 

aber  dennoch  weder  eindringenden  noch  wohl  überlegten 

Auseinandersetzung  gefunden  habe.  Die  Epimeleten  der  My- 
sterien, vier  an  der  Zahl,  worunter  ein  Eumolpide  und  einer 

aus  dem  Kerykengeschlecht,  stehen  mit  dem  König  den  Eleu- 

sinien  vor  (Pollux  VIII,  90.  Harpokr.  in  imß8?.riTrig  twv  fjLv^ 

rrY,oltaut  aus  Aristoteles);  der  König  besorgt  aber  auch  die 

Lenaen,  die  ebenfalls  eine  mystische  Seite  haben,  und  es  ist 

daher  ganz  natürlich,  dafs  dieselben  Epimeleten  auch  mit  ihm 

den  Len'den  vorstehen. 
(4)  Dieser  Artikel,  der  sich  früher  nicht  erkennen  liefs, 

ist  jetzt  aus  Beil.  VIII.  b.  Vorders.  Art.  3  klar. 

253  (5)     EIAtKAHPIEIflNPA[PA]IEPOPOIßN.      Am    8tcn 

Thargelion  wurde  dem  Asklepios  ein  Opfer  dargebracht,  wel- 

ches man  aus  einer  einzigen  Stelle  des  Aeschines  weifs.   Aus 
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Satt  bat  Corsioi  (a.  a.  O.  S.  308)  zuerst  die  Asklepieien 

B&ter  die  Attischen  Feste  aufgenommeii.  Hier  haben  wir 

da  Namen  des  Festes  und  das  Dermatikon  aus  jenem  Opfer. 
Fmr  PAP A  hat  Fourm.  IIA...,  ein  Punkt  zu  viel. 

(7)  EIOATMniEIONnAPA[TßNT0T]dHM0YCTA[0]rE- 
QS.  Von  den  Olympieien  zu  Athen  handelt  Corsini  (a.  a.  O. 

S.  352  und  Diss.  agonist.  I,  13) :  aber  in  welche  Zeit  sie 

kkn,  wnfste  man  nicht.  Aus  unserer  Inschrift  erhellt,  dafs 

ut  im  Frahling  gefeiert  wurden,  zwischen  den  grofsen  Dio- 

BTsien  (Mitte  Elaphebolion)  und  den  Bendideien  (20.  Thar- 

^eCon),  -wahrschein i ich  in  dem  alten  Tempel  des  Olympischen 

Zeus,  welcher  ̂ OXvpurtelov  heifst,  jenem  Tempel,  dessen  erster 
Bat  auf  Dadalos  zurückgeführt  wurde,  dessen  prächtigere 

Eneaerung  Peisistratos  unternahm,  ohne  sie  zu  vollenden,  und 
der  unvollendet  blieb,  ja  von  Sulla  seiner  Zierden  wieder 

bcnubt  wurde,  bis  Hadrian  ihn  wieder  herstellte.  (Dikäarch 

in  den  kl.  Geogr.  Bd.  II,  S.  8.  Aristot.  Polit.  V,  11.  Pau- 

810.  I,  18,  8.  Plin.  XXXVI,  5.  Plntarch  Solon  32.)  Z.  19 

siod  sechs  Buchstaben  verlöscht,  nothwendig  TßNTOY;  Vt- 

A[0]r£S2N  kann  nicht  zweifelhaft  sein :  ob  das  zweite  A  vom 

Schreiber  oder  von  Fourmont  ausgelassen  worden,  kann  zwei- 

(elhaft  sein;  ich  glaube  eher  letzteres.  Die  Behörde,  wel- 

che bei  gewissen  Gelegenheiten,  wie  ihr  Name  zeigt,  das 

Volk  zusammenrief,  finden  wir  als  Ausrichterin  eines  Opfers 

fiir  die  Athena  und  wie  hier  für  den  Olympischen  Zeus  C. 

I.  Gr.  N.  99  in  einer  Inschrift  von  Olymp.  114,  1.  ferner 

im  Harpokration :  Xv>Xoyf!,  ovoiiu  af%vi9,  ̂ laraTog  iu  tuI  irtal 
fUTCoeiOTXoü  (oder  h  ruT  pl^toIhw)  a'afptrrctr»  Sy,Xo7,  und  kürzer 
dasselbe  bei  Suidas  und  Photios;  und  in  Bekkers  Lex.  Rhet. 

{S.  304):  SvXXoytic,  af%ovTsg  vtfo  tov  hr,fAov  <xßtgOT0vy}Tol^  om» 

vsg  ceTreygatpovTo  rag  oCa-iag  tuu  oXtya^tHUJU.  Ob  bei  Har- 
pokr.  statt  <rv>^oyif»  welches  nach  Bekker  in  keiner  Hand- 

schrift steht,  av>J.oy^Q  oder  wX^oy$7g  zu  schreiben  sei  (vergl. 
Meier  de  bonis  damn.  S.  206),  oder  ob  cnj?JkoyYj  wie  bei 

Hesych.  Ulpian  zur  Mid.  S.  151  und  Schol.  Mid.  S.  82. 

Bd.  II.    Reisk.    ilgaywyyf.    Lex.    Seg.   S.  190«   27  avny^atpvi. 
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S.  273  x^virrri,  Xenopb.  t.  Einkommen  5,  5  'E>^i/iuoTaiJtlcc,  als 
Amtsname  gefafst  sei,  gleich  ag%Yi  im  Yerhältnifs  zu  cc^yjaotf, 

ist  gleichgültig.  Sind  diese  Tv>s>.oy97g  die  der  Inschriflen  und 

hatten  das  yon  dem  Grammatiker  genannte  Geschäft,  welches  in 

irgend  einem  Redner,  wahrscheinlich  im  Isäos,  ihnen  beige- 

legt war,  nur  als  ein  Nebengeschäft  nach  der  Herrschaft  der 

Vierhundert  oder  der  Dreifsigmänner  betrieben?  Ich  halte 

allerdings  beide  fiir  einerlei:  die  in  den  Inschriften  vorkom- 

menden besorgen  Opfer,  wobei  das  Volk  gespeist  wurde ;  da- 

za  dienten  eingezogene  Guter  yortredlich.  Eine  entferDtere 

Ähnlichkeit  bieten  die  fiinf  Ephoren,  welche  von  den  Klub- 

bisten  nach  der  Schlacht  bei  Aegospotamoi  zu  ihren  Partei- 

254  zwecken  geschaffen  waren  als  Versammler  der  Burger  (^rvu» 

aywyttg  rwv  vo}aTUiu)^  Lysias  g.  Eratosth.  S.  412. 

(8)  Bekannt  sind  die  Hermäen  als  Fest  der  Jüngeren, 

welche  sich  in  den  Palastren  und  Gymnasien  übten:  aber 

diese  verehrten  den  Got^  als  ̂ Evaywvtog.  Hier  wird  ihm  als 

*Hytfjioi/to9  geopfert:  der  Name  steht  deutlich  da,  wenn  das 

zusammengezogene  NP  in  IP  verwandelt  ist.  Aber  ̂ HysfAO" 
vtog  heifst  Hermes  nicht  als  Todtenftihrer,  wie  in  Schneider's 
Wörterbuch  aus  der  Odyssee  und  Aeneis  bewiesen  vi^erden 

soll :  als  solcher  ist  er  vofATrog,  noixitsxjg,  irofXTratog,  utx^oTrofjLTrogy 

yl^'j%oirofjL7ro9,  %&oi>to9;  damit  hängt  seine  Gabe  zu  bannen 
zusammen,  als  welcher  er  mit  der  Erde  (F^)  KdToyjog  heifst. 

(Akerblad  Iscrizione  Greca  sopra  una  lamina  di  piombo  S.  18 

ff.)  Als  Gott  aller  Geschicklichkeit,  Gewandtheit,  Verschla- 

genheit und  Klugheit  ist  Hermes  Vorsteher  der  Kampfiibun- 

gen  (^Evceytiuiog) ,  des  Luges  und  Truges  (AoXiog),  Handels 

und  Wandels  (^Ayo^caog  und  ̂ Emno>M7og)  u.  dgl.  Derselbe 
bewahrt  die  Häuser  (XT^o<poc7og) ,  und  stehet  auf  den  Wegen 

als  Wegweiser;  in  letzterer  Beziehung  war  er  ̂ EvoStog  und 

^HytfJLouiog*  (Aristoph.  Plut.  1160.)  So  stellen  Arrian  (v.  d. 

Jagd  35)  und  Cornutus  (v.  d.  Göttern  16)  den  ̂ Et^oStog  und 

^Hysßiuiog  als  Zeiger  des  Weges  zusammen,  wie  bereits  Hem- 
sterhuis  bemerkt  hat.  Dieser  Begriff  mag  der  frühere  gewe- 

sen sein ;  aber  bei  den  Athenern  und  andern  Hellenen  wurde 
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er  hU  umgebildet.     Nach  dem  Scholiasten   des  Aristophanes 

Terekrten   die  Athener  den  Hermes  Hegemonios  auf  GeheiTs 

des   Onkeb,     -welches    ihnen    vielleicht    einen  Wink    geben 
iBOckle  zur   Erstrebung   der  Hegemonie:    aber  man    scheint 

£eseQ  Nameo  auch  vorzüglich  so  verstanden   zu   haben,    dafs 

Hennes  den  Feldherrn  die  Wege  des  Krieges  zeige   und  ih- 

nes  List    und   Klugheit    eingebe.      Gewifs    war  der  Hermes 

A-/rrx^    zu  Megalopolis   (Pausan.  VUI,  31,  4)   kein   anderer, 

wie  Zeas   'AtyiVw^    den   Spartanern   Anführer    Im  Felde    ist, 
wefcheiii   vor  dem  Auszuge   vom  König  geopfert  wird  (Xe- 

DopL  T.  Staat  d.  Laked.  13,  2.  Ausleger  z.  Hesych.  In  'A^r'- 
?7x2).     Man  begreift  nun,  wie  die  Feldherrn  Ihm  opfern  kön- 

Dou    Dafs  die  Feldherrn,   Taxiarchen,   Phylarchen  und  Hip- 

parcben  leider  nur  zu  viel  In  Athen   opferten,   und  statt  Im 

Fflie  zu  sein,   mit  den  Opfervorstehern   herumzogen  In  der 

Stadt,    beklagt  Demosthenes    (Philipp.  I,   S.  47.  10)   bitter. 

Uftscre   Inschrift  liefert   die  Beläge.     Dafs  mit  Hermes   dem  255 

Ai/ohrer  des  Krieges  die  Aufstellung  der  Hermen  zusammen- 

böge,   auf  welchen  die  Lobsprüche  auf  die  Sieger  bei  £ion 

eingegraben   waren,    und   die   man   In  der  Halle  der  Hermen 

sali  (Aeschines  g.  Ktesiph.  S.  573),  desgleichen  der  Umstand 

(bis   daselbst    die   Phylarchen    sich    zu    versammeln    pflegten 

(Mneslmachos   bei   Athen.  IX,   S.  402.  F),    möchte    Ich   be- 

twelfeln.     Die  Feier   des   Opferfestes   fallt  In    den   Frühling 

zwischen  den  grofsen  DIonysIen  und  den  Bendidelen. 

(9)  Aus  BENAIAE^N  erglebt  sich  B£NAm£Q?f  statt 

BtvScSsf&vf.  Man  feierte  sie  nach  Proklos  den  19.,  nach  Ari- 

stoteles von  Rhodos  bei  ebendemselben  (z.  Tim.  I,  S.  27) 

den  20.  Thargelion.  Von  den  dabei  vorkommenden  Gebräu- 

chen und  der  Zelt  Ihrer  Einfuhrung,  vi^orüber  Corslnl  (Bd.  II, 

S.  311  der  F.  A.)  nicht  genügt,  kann  hier  nicht  g;ehandelt 
werden. 

(10)  Anfser  dem  Olympischen  Zeus  und  Ammon  wird 

iB  Athen  Zeus  der  Befreier  (Zsvg  ̂ E>.svC'ioio<:)  gefunden,  wel- 
d&em  die  Halle  In  der  Stadt,  neben  der  königlichen  gewid- 

met Ist;    dann  Zeus  Polleus  auf  der  Burg,   (ur  welchen   die 
n.  9 
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Dipolien  gefeiert  wurden;  Zeus  Meilicliios,  dessen  Fest  d 

Diasien  im  Anthesterlon  sind;  endlich  Zeus  Soter,  welche 

ein  Tempel  im  Piräeus,  eine  Bildsäule  auf  der  Burg  ge^^eli 

sind.  Dieses  Opfer  ftir  den  Zeus  Soter,  welches  auch  b 

Plutarch  (Leben  des  Demosth.  27)  in  Bezug  auf  die  Dem« 

sthenische  Zeit  vorkommt ,  wurde  nach  Ljsias  g.  £vand< 

S.  790  wenigstens  in  dem  damaligen  Falle  am  letzten  T*a£ 
des  Jahres  dargebracht;  diesen  Tag  kann  man  auch  fiir  ur 
sere  Inschrift  annehmen.  Aber  Beil.  VIII.  b  entsteht  eir 

Schwierigkeit,  die  ich  dort  erwägen  werde.  Corsini  (F.  A 

Bd.  II,  S.  332)  setzte  dieses  Opfer  falsch  auf  dea  vierte 
Boedromion. 

Rechnet  man  die  audehaltenen  Posten  dieses  Abschnitte 

zusammen,  so  erhält  man  4068  Drachmen :  die  Summe  betni 

aber  5148  Dr.  4  Ob.,  es  fehlen  also  1080  Dr.  4  Ob.  in  He 

Lücken;  wie  das  Fehlende  in  die  Lucken  zu  Terlheilen  sc, 

ist  nach  der  Natur  der  Sache  ganz  unmöglich  zu  ermitteln 

Was  über  das  Fehlende  im  C.  I.  Gr.  gesagt  ist,  beruh 

theils  auf  einer  irrigen  Annahme,  die  ich  jetzt  beseitigt  habe 

theils  auf  einem  Versehen  in  der  Rechnung. 

256  §.    3.     Dermatikon    unter    dem    Archon    Niko 
krates. 

'E?r<  IfiHOH^aTOvg  aof/ou7og' 

(1)  'Eh  t^9  [3]uTirt?  Ttf  El^yivri 

TTtt^a  (TT^aTYtytiüif  [P]HHHHAAI-hH- 

(2)  *Ex  TY,g  [S'Jvriac  tw    AjUfiww  na^a 

OTgaTYiywu'  AAAAhhl-hllllC  i 

(3)  [^Eh  Havcc^S'yjucuMV  TFccgct  [liooTTOtüSv  HCtr^ 

[ei/iauTo]i'[*  FjAH 

(4)  fE«]    [flüi/  t]wi'  f  -  -  - 

[Traca]  -  -  [wi;]   -  -  AAH-Ull 
„Unter  dem  Archon  Nikokrates: 

Aus  dem  Opfer  für  die  Friedensgöttin,  durch  die  Feldherm 
924  Dr. 

'^7  Aus  dem   Opfer  fiir  Ammon,    durch  die  Feldheirn:  44  I>f 

4i  Ob. 
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Tat  den  Paoalheoäea ,    darch   die   jährigen    Opfervorsteher: 
oll  Dr.  1   Ob. 

Von  den  —  en  bei  -  -  ,   durch  die  >  -  :  ̂   -  23  Dr.  3  Ob. 
In  der  Foarmonlischen  Abschrift  steht  der  erste  Buch- 

staB  von  £PI  Z.  30  unter  dem  ersten  K  von  Z.  27,  und  die 

{fi-^^den  Zeilen  fangen  um  einen  Raum  weiter  rechts  an. 
Lf^eres  ist  insofern  richtig,  als  die  ersten  Buchstaben  von 

Z  31  (T.  wirklich  unter  P,  nicht  unter  £  anfangen  müssen; 

a^  EPI  stand  vielleicht  gerade  unter  dem  £PI  von  Z.  6. 
nad  Foarmont  rückte  Z.  30  ff.  alles  um  einen  Buchstab  zu 

veit  rechts.  So  mufs  man  'wenigstens  urtheilen,  falls  der 
Sditiber  seine  Schrift  folgerecht  angeordnet  hatte.  Dafs  der 

Arcbon  dieses  Jahres  Nikokrales,  nicht  Nikostratos  heifse 

(s.  Aasleger  zu  Diod.  XYII,  29),  wird  durch  unsere  Inschrift 

»tlMf  Zweifel  gesetzt. 

(i)  Das  erste  bedeutende  Opfer  dieses  Jahres  wird  der 

Inedcosgötlin  dargebracht,  mit  einem  ansehnlichen  Schmause 

far  die  Bürgerschaft,  nicht  weil  etwa  eben  ein  Friede  ge> 
icfi/ossea  worden,  sondern  weil  jener  alle  Jahre  herkömmlich 

ia  dieser  Zeit  geopfert  wurde.  Sie  hatte  eine  Bildsäule  in 

Atiiea  im  Prylaneion  bei  der  Hestia  (Pausan.  I,  18,  3),  eine 

Sfldere  unweit  der  Eponymen,  welche  ihren  Sohn  Plutos 

(ngt  (ebeodas.  8,  3),  ein  Werk  des  Kephisodotos  (Pausan. 

H,  16-,  1),  welcher  Olymp.  102  blühte.  Kurz  vorher,  nach 

TiiDotfaeos^  Sieg  bei  Leukas  und  dem  Olymp.  101,  2  gemach- 

tca  Frieden  (vergl.  über  die  Zeit  Diod.  XV,  36,  38)  l'afst 
Kcpos  (Timoth.  2)  der  Friedensgöttin  die  ersten  Altäre  und 

cj)  Pulvinar  in  Athen  errichten:  dies  ist  aber  irrig.  Schon 

Anstophanes  (Frieden  1020)  spielt  auf  ein  Opfer  für  die 

FnedensgÖttin  an,  wobei  der  Altar  nicht  blutig  werden 

durfte:  dieses  Opfer  wurde  den  16.  Ilekatombäon  am  Feste 

der  Synokesien  gebracht  (Schol.  Aristoph.  das.  und  dazu  Plu- 

Urch  Thes.  24).  Und  bereits  nach  dem  angeblichen  söge- 

fiaonten  Kimonischen  Frieden  soll  der  Friedensgöttin  ein  Al- 

tar errichtet  worden  sein  (Plutarch  Kimon  13),  der  doch 

venigslens  ziemlich  alt  gewesen  sein  mufs. 

9» 
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2)  Glelclifalls  In  den  Anfang  des  Jahres,  nach  dem  li 

Hekatomb'aon,  etwa  um  den  20.  wie  man  aas  dieser  Inscliri 
schliefsen  kann,  wird  dem  Ammon  ein  weit  geringeres  OpHi 

gebracht.  Der  Dienst  dieses  Gottes  vor  Alexander^s  Ketj 
ZSSnach  dem  Ammonium  (Olymp.  112,  2)  könnte  bcfrenidei 

wenn  derselbe  nicht  längst  vorher  von  den  Hellenen  Aväi 

angenommen  gewesen.  Ein  Hellenischer  Gott  war  Zeus  Am 

mon  freilich  nicht,  obgleich  Suidas  ihn  so  nennt,  welche 

aber,  wie  bereits  Küster  bemerkt,  darunter  nur  einen  heirj 

nlschen  (I^vihov)  meint.  Der  durch  die  Ammonler,  Abkömm 

Iinge  der  Aegypter  und  Aethiopen,  in  Libyen  eingefilhrt 

Dienst  (vergl.  Herodot  H,  42.  Ausleger  z.  Hesyefa.  in  'A« 
juou;)  wurde  den  Hellenen  vorzüglich  durch  die  Kyrenäer  Le 

kannt,  welche  gewifs  in  naher  Verbindung  mit  dem  Animo 

nium  standen:  daher  der  Kyrenäer  Theodoros  bei  Platoi 

(Politikos  im  Anfange)  den  Ammon  „unseren  Gott^^  neniil 
Die  älteste  Erwähnung  des  Zeus  genannt  Ammon  findet  siel 

unter  den  erhaltenen  Schriftstellern  im  Pindar  (Pylh.  IV^  Id 

vergl.  den  Schol.  und  Pylh.  IX,  53),  und  schon  zu  dieses  I>Ich 

iers  Zeit  war  in  Theben  ein  Tempel  des  Ammon,  in  wel 
eben  Pindar  selbst  eine  Bildsäule  schenkte:  er  verehrte  ihi 

auch  in  einem  Hymnus,  der  nach  dem  Ammonium  gesebick 

wurde,  und  worin  Ammon  des  Olympos  Herr  genannt  ist 

(Pausan.  IX,  16,  1.  Schol.  Pind.  Pyth.  IX,  89.)  Hierhe 

scheint  jene  Erzählung  des  Lebensbeschreibers  Pindar's  ia  dei 
Breslauer  Handschrift  zu  gehören,  wiewohl  andere  Schriftstel 

ler  statt  des  Ammon  in  der  daselbst  vorgetragenen  Geschieh li 

den  Delphischen  Gott  nennen.  Die  Ahnherrn  Ats  Kyrenäi 

sehen  Königsstammes  und  Adels  waren  die  Aegiden,  welche 

von  Theben  nach  Sparta,  von  da  nach  Thera,  von  Thor 

nach  Libyen  kamen:  Pindar  aber  rühmt  sich  von  diesen  ab 

zustammen.  (Vergl.  Pyth.  V,  74-81.  und  dort  meine  Ad 

merk.)  So  erklärt  sich  Thebens  und  besonders  Pindar's  Ver 
ehrung  gegen  Ammon.  Aus  ebendemselben  Grunde  befrag 
ten  die  Spartaner  von  Alters  her  das  Orakel  des  Amnioi 

mehr  als  die  andern  Hellenen;   Ammon's  Yerehrang  daselbsi 
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B^sdiratt;    anch    in  Lysander's   Geschichte  ist  dieser  Gott 
rersebt,  indem  er  die  Belagerung  von  Aphytis  auf  eine  Er- 

/r^^inoo^  des  Amnion  anfgegeben,    und    die  Verehrung  des 

Amnon  in  Sparta  dadurch  vermehrt  haben  soll :  und  bei  den 

k^rtiern  ward  er  kein  geringerer  Gegenstand  der  Anbetung 

i4ei  den  Ammoniern  selbst.  (Pausan.  III,  18,  2.    Plutarch 

Iriod.  20.)    Nicht  minder   hatten   die  Eleier  schon  in  alten 

lL\ta  das  Ammonische   Orakel    benutzt;    Pausanias    sah    bei 

icea  eloen  Tempel,   in  welchem  ihre  Fragen  und  des  Got- 

töAotworten,     sowie   die   Namen  der  Abgesandten    aufge- 

iwknct  waren    (Pausan.  V,  15,  7):    eine   Verbindung  zwi- 

Ma  dem  grofsen  Olympischen  Zeus,  der  durch  die  lamiden 

Oniel  gab,    und   dem    Amnionischen   mochte   frühzeitig   von  i59 

^Priestern  bezweckt  sein.     Auch    das    Weihgeschenk    der 

Waer  in  Delphi,   Ammon   auf  einem  Wagen  (Pausan.  X, 

U3),  war  gewifs  alter  als  Alexander:  ein  Orakelgott  wurde 

^  andern   geschenkt.     Den   Athenern  bei   ihren   weitstre- 
^n  Planen  konnte  der  schon  in  Hellas  verbreitete  Dienst  des 

Amon  nicht  gleichgültig  sein:  schon  Kimon  sandte  kurz  vor 

^m  Tode    nach    dem   Ammonium    (Plutarch  Kimon   18); 

»i  Aristophanes'  Vögeln    (716   und  618)   erhellt,    dafs    die 
Atkoer  sein   Orakel   dem  Delphischen  und  Dodonischen  an 

ue  Seite  setzten,  und  es  wird  aus  ebendenselben  wahrschein- 

ucb,  dals  sie  bereits  damals   (Olymp.  91,  2)  Theorien  dahin 

^^«tdt  hatten.     Dieselbe  Zusammenstellung  dieser  drei  Ora- 

flitze  macht   auch   Piaton   (Gesetze  V.  S.  738.  C).     Der 

'fH«scr  des  zweiten  Alkibiades  in   den  Werken  des  Piaton 

^Wt  (S.  148.  E)  von  einer  Sendung  der  Athener  an  Am- 

^^  rnn   ihn   zu   befragen,   wie   sie   dem    Unheil   entgehen 

^^itleo,  dafs  sie  in  den  Kriegen  gewöhnlich  von  den  Lake- 

«^laonem  besiegt  würden.    Von  einem  Feste  des  Ammon  zu 

^""Oi  enthalt  eine  Spur  Hesychios:    ̂ Atxfxüjw  to^Tvi  'AS-r'f>jT/i/ 
'^r-^j    wo   entweder    A/ixjucuy   oder  ̂ Afxfxwvia  zu    schreiben. 

^'^  scheint  dasselbe  mit  dem   bei  Hesychios   vorkommenden 
^feste  ̂ AyLiAct>M,  welches  freilich  eine  sonderbare  Form  ist. 
V  Corsini  F.  A.  Bd.  II,  S.  304.    Endlich  gehört  hierher 
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die  Amroonis,  eine  der  heiligen  Trieren,  'welche  schon  be 
Aristoteles  und  im  Dinarch  vorkam  (s.  Buch  II,  16).  War 

um  opfern  aber  die. Feldherrn  dem  Ammon?  Vielleicht  wci 

die  Verbindung  Athens  mit  dem  Ammonium  gerade  in  Be 

ziehung  auf  Kriegesangelegenheiten  ursprünglich  entstao 
den  war. 

(3)  [EKPANA]0HNAIßN  ist  sicher ;  es  sind  die  klelnei 

Panathenäen  gegen  Ende  Hekalomb'aon's;  vergl.  Beil.  I.  zi 
Pryt.  2.  Da  das  Opfer  fiir  die  Friedensgöttin  auf  den  16 

Hekatombäon  fällt,  dann  das  Opfer  für  Ammon  und  erst  her 

nach  die  Panathenäen  kommen,  so  leuchtet  ein,  dafs  letzter 

später  als  der  16.  Hekatombäon  und  auch  nicht  unmittelba 

nach  dem  16.  fielen.  Wer  dabei  beharren  wollte,  die  klei 

nen  Panathenäen  in  den  Thargelion  zu  setzen,  müfste  Four 

mont's  Lesart,  die  allen  Anschein  der  Wahrheit  hat,  änderd 
Freilich  könnte  man  statt  OHN  vorschlagen  0MB,  und  dam 

also  1^  ̂E:€ctTOfjkßctrMv  lesen;  aber  abgesehen  davon,  dafs  dk 
ein  gewagtes  Spiel  wäre,  ist  es  nicht  einmal  wahrscheiDllcll 
dafs  die  Hekatombäen  erst  in  der  zweiten  Hälfte  des  Mona 

tes  gefeiert  wurden.  Nach  PAPA  fehlt  der  Name  der  Be 

hörde',  mindestens  zwölf  Buchstaben,  deren  letzter  N.  Ig 
zweifle  nicht,  dafs  Z.  35  aufser  den  sechs  von  Fourmont  bc 

zeichneten  noch  mehre  Buchstaben  verloscht  oder  abgebrC 

chen  waren,  und  schreibe  aus  Beil.  I,  Pryt.  2.  [lEPOPOlfl 

KATENIATTO]N,  wo  diese  bei  den  grofsen  Panathenäen  voi 

kommen.  Die  Ziffer  F  kann  unmöglich  richtig  sein:  ein  Derm] 

tikon  von  mehr  als  6000  Drachmen  ist  zu  ungeheuer.  Sl 
cherlich  stand  P. 

(4)  Dieser  Artikel  mufs  ein  Fest  enthalten  haben,  vre 
ches  mit  einem  Zusätze  tmu  tv  oder  rciui/  kiri  -  -  naher  b< 

zeichnet  war,  und  In  die  nächsten  Monate  nach  dem  erst^ 

gehörte. 
Ich  gehe  nun  zu  VIII.  b  über. 
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VIII.  b. 
I   A  Z 

T  H  I   A  A  E  I   H 

N:HHAAPKI-hh 
TnNEPIAHNAI. I 

5  HPK 

A^THIAT  HITYXH 

M  I-    I    I    I 

El    A  NP  A 

:   HH   .  AAP 

10  ONTflNEN 

:    H  H  HP  h 

E   I  n  N  P  A  Y 

AO  r  En  N  :  P  I 

I   A  ̂ TH  I   E  PM 

15  PAPAtTPA 

EßNPAPA IE 

I   A  C  rn  I   AI 

n  N  :    XX  1"  H  A  I    I    I 

ÜNPAPABOnNOY:H 

20  IflNP  EPOPO 

Diese  geringen  Reste  von  einer  Inschrift  stehen  auf  der 
eioen  Seite  eines  von  allen  Selten  verstümmelten  Bruchstük- 

ic$  einer  Platte  von  blauem  Hymettlschem  Marmor,  welches 

imJanl  1836  Im  Parthenon  ausgegraben  worden;  von  dem- 
Innigen,  was  auf  der  andern  Seite  steht,  werde  Ich  hernach 

reden.  Eine  Abschrift  übersandte  mir  Rofs  schon  damals; 

<pi(er  sind  beide  Selten  In  der  archäologischen  Ephemerls 

^'  161.  162  herausgegeben  worden.  Beide  Stücke  sind  ge- 

M«  TToif^Yf^ev  geschrieben.  Die  Grundlage  unseres  Textes 
litdic  Rossische  Abschrift;  von  verschiedenen  Lesarten  be- 

merke Ich  folgende.  2  Eph.  AAEIh,  Rofs  AAEIK  3  Rofs  :, 
^*  ̂;  am  Ende  der  Zeile  fehlt  hier  nichts.  5  Eph.  T  statt 

^'  6  fehlt  In  der  Eph.  das  t,  ohne  Lücke.  7  Rofs  AP. III 

!'»aler  A^THIA),    Eph.  wie  ich  gegeben  habe  (unter  ATHIA 

! 
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und  über  lANPA,    nach  welcher  letzteren  Stellung  i 

gerichtet  habe).   9  Rofs  :,  £ph.  dafür  ein  kleines  K.  ^] 

EN,  Rofs  El.     13  Rofs  PAY,  Eph.  PA.     13  I  blofs  i  ^ 

20  Rofs  ION;  in  der  Eph.  ist  das  O  undeutlich  und 

es  als  n  gelesen  werden  kann,   was  ich   aufgenonim^ 

(1)  [^Eh  ty,9  Sut]/«?  [tyj  AYifXY,Tot  ttai]  I  2 

limfÄBhrjuJlw  HHAAPH-hH  1  ' 

(2)  ['E7  Atou'JTiiuu^  TüSv  im  \Y^vci![y}\i  £wa^«] 
  HPH 

(3)  f'E;«  TY^g  ̂ vTi\ag  t»j  'Ay[«^]tf  Tu%»;[i  7r«fa] 

\\t^onomv~\   Hhlll  > 

(4)  [*E^  'Aj*ÄAi57r«]£<[w]i/  ̂ «[^a] 
[«fÄOTrotciüi']  •   HH.Ai^P - 

(5)  t'E-y  A«oi/va*r|üüi/  twi/  iv  [«tt«  ira^ce] 
  -HHHPH- 

(6)  ['E^  '0Xt/jtt3r*]£«wi/  7rflf[^«  t'jüI'  touJ 

[S>5Vov  o-i;?.]Xoyga;i' •   PI  - 

([*H«y«/!XOi'iu;]  Trrv^rc  Tr3«f Tijywi/ ']  -  - 

(8)  ['Ey  Bffi^&SJccxfi/  «r^v^a  ii[^onomv'''\  -  - 

(9)  ['E;<  rij"?  S'L't]/«?  tüü  Aip  tw  -  -  -  ]  ^ 
[Tflfja  /3o:»)i/]iyy  XXPHAIII 

(10)  ['Ex]    001/  9ra^a  ßo'MUQv*  H  - 

(11)  £'E;<]     tüDv  7r[ceon  i]f oo7ro[itoi/ *]  -  - 
So  ähnlich  dieses  Stück  dem  Stücke  VIII  ist,  so  k 

dennoch  davon   verschieden;    denn   der  Anfang  von  VIB 

Z.  1-3    enthält    ganz   anderes    als    der  entsprechende  1 

von  VIII  vor  Z.  11 ,   und  das  Ende  von  VIII.  b.  Z.  19. 

ist  verschieden  von  VIII  hinter  Z.  26.     Der  mittlere  T 

VIII.  11-26  und  VIII.  b.4-18   ist  in  beiden  Stücken  fast 

Übereinstimmung,    wenn   Art.   10  von  N.  VIII  und  Art 

von  N.    VIII.   b  derselbe   ist,    und    auch   die   Zeilentheilt 

ist  meist  dieselbe,  doch  nicht  durchgängig,  da  dieser  Theil 

VIII  sechzehn,   in  VIII.  b  nur  fünfzehn  Zeilen  enthält,  n 

namentlich  VIII.  b.  Art.  2  verglichen  mit  VIU.  §.  2.  Art. 
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sodaon  VIFI.  b.  Art.  8  verglichen  mit  VIII,  Art.  9,  und 

Till.  b.  Art.  9  verglichen  mit  VIII.  Art.  10  eine  verschie- 

dene Zellenlheilung  zeigen;  endlich  sind  auch  die  Ziffem 

TcrscKIcdcn.  Übrigens  erhellt,  dafs  VIII.  b  wie  VIII  Ein- 

uiunen  aus  dem  Ilautgelde  enthält,  und  dafs  beide  Stücke 

u Einer  Urkunde  gehören,  da  die  Fassung  und  Form  so 
Maus  übereinstimmend  ist.  N.  VIII.  b  ist  entweder  ein 

Slkk  aus  der  Rechnung  über  das  Derma tikon  unter  dem 

Archon  Nikokrates  Olymp.  111,  4.  vi^ovon  wir  in  N.  VIII 

k  Aofaog  haben,  oder  aus  der  Rechnung  von  Olymp.  112,1 
o(ier  2.  oder  auch  aus  einer  anderen  Penteteris.  Über  die 

(öuelnen  Artikel  fasse  ich  mich  kurz. 

(1)  Die  Herstellung  dieses  Artikels  ist  schwierig  und 

^eaklich.  T^  ̂ atl^cc  ist  unzweifelhaft.  Über  Daeira  s.  die 

Stellen  in  der  Pariser  Ausgabe  des  Steph.  Thes.  L.  Gr.  Lo- 

Wk  Aglaoph.  S.  153  und  Creuzer  Mythol.  und  Symb.  Bd. 

H'.  S.  321.  (3.  Ausg.)  Sie  ist  eine  Mysteriengöttin,  und 
Wi  nach  £tym.  M.  in  ̂ Mu^ct  bestimmt  i;  lls^Tt<poini\  ira^a 

^^valotg,  und  von  ihr  der  Basioirrig  der  Mysterien  benannt 

(Pollax  2,  35).  Dafs  sie  Persephone  sei,  sagen  auch  Aeschy- 

i«  Qnd  Timosthenes  beim  Schol.  Apoll.  Rhod.  III,  847. 

Sith  dem  Raum  zu  schliefsen,  müssen  zwei  Götter  genannt 
^esen  sein,  und  da  auch  hier  wie  in  N.  VIII  anzunehmen, 

^Schreiber  habe  kein  Wort  in  zwei  Zeilen  vertheilt,  so 

but  ich  es  zur  Füllung  der  Lücke  in  Z.  2  angemessen  ge- 

»ikn  T^  Kc^T)  zu  ergänzen ;  Z.  1  ist  aber  dann  rff  Zi^iuijr^i 

Wenige,  worauf  man  am  ersten  kommt.  Wenn  freilich 

"vehdes  bei  Eustathios  sagt,  Daeira  sei  der  Demeter  feind, 

*i  wenn  jener  geopfert  werde,  sei  die  Priesterin  der  De- 

^T  nicht  gegenwärtig  und  sie  dürfe  von  dem  Geopferten 

^t  kosten,  so  scheint  dies  unserer  Ergänzung  sehr  zu  wi- 

^^rechen:  aber  ich  zweifle,  dafs  des  Pherekydes  Stelle  auf 

*  Daeira  gebe  welche  Persephone  war.  Z.  3  füllt  [ImfjLS' 

<f^i\v  gerade  die  Lücke ;  die  Epimeleten  der  Mysterien  pas- 

^  ̂itr  sehr  gut :  iavttvi^Iwv  fehlte  entweder  oder  stand  Z.  2 

^^nde.    Übrigens  fehlt  dieser  ganze  Artikel  in  N.  VIII, 
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wo  die  Piraeischen  und  Lenäischen  Dionyslen  anmittelbar 
aufeinanderfolgen;  oder  man  müfste  annehmen,  in  N.  VIII.  b 

fehlten  die  Piraeischen  Dionysien  (was  mir  weniger  glaublich 
ist),  und  das  Opfer  für  Daeira  sei  in  N.  VIII  nicht  vorhan- 

den, weil  es  in  die  vorhergehende  Periode,  vor  der  laufenden 

Penteteris,  gehört  habe.  Meines  Erachtens  ging  die  Erwäh- 
nung der  Piraeischen  Dionysien  in  N.  YIII.  b  vor  dem 

Opfer  fiir  Daeira  voran;  es  folgte  dann  letzteres.  Die  Pi- 
raeischen Dionysien  fallen  in  den  Poseideon;  das  Opfer  für 

Daeira  läfst  sich  mit  Wahrscheinlichkeit  den  Haloen  zolhei- 

len,  einem  £leusinischen  Feste,  welches  gleichfalls  in  den 

Poseideon  fällt  (Harpokr.  in  ̂ AXöSn).  Dafs  an  diesem  Feste 
gar  nicht  geopfert  worden,  wie  man  glauben  könnte,  ist  nach 
dem  von  Corsini  F.  A.  Bd.  II.  S.  302  Bemerkten  nicht  an- 

zunehmen.  Wenn  aber  dieses  Opfer  in  N.  VIII  fehlt,  so 

mufs  man  scbliefsen,  dafs  der  Staat  dasselbe  nicht  alle  Jahre 

darbrachte,  wenigstens  nicht  ein  solches,  dafs  ein  Hautgeld 
daraus  einging. 

(2)  Man  erwartet  hier  [ira^a  II  pixj9TY,^vjiv  s^ijueXi^rwv]  nach 
N.  VIII.  Hierzu  scheint  aber  die  Lücke  nicht  zuzureichen; 

insbesondere  bietet  Z.  5  eine  Schwierigkeit  dar:  denn  es 

bleiben  dort  (tir  den  zu  ergänzenden  Namen  der  Zahlenden 

nach  Abzug  der  zu  ergänzenden  Interpunction  nur  8  Stellen 

übrig,  und  es  wird  ein  ganzes  Wort  erfordert,  da  nach  der 

Analogie  von  N.  VIII  Brechung  der  Wörter  nicht  wahr- 
scheinlich ist.  Ich  vermuthe  daher,  dafs  hier  die  Zahlenden 

andere  waren.     Auch  der  Ziffer  mag  vorn  etwas  fehlen. 

(3)  Wenn  man  die  Ziffer  so  stellt,  wie  ich  thue  ($• 

die  verschiedene  Lesart),  so  gewinnt  man  Z.  7  gerade  den 

für  die  Ergänzung  erforderlichen  Raum. 

(5)  Die  Summe  ist  in  Vergleich  mit  N.  VIII  gering) 

doch  wage  ich  es  nicht,  sie  für  verderbt  zu  erklären.  Di( 

Opfer  mögen  bald  glänzender  bald  spärlicher  gewesen  seiO( 

So  beträgt  das  Hautgeld  vom  Opfer  für  Zeus  Soter  N.  VIII 

1050  Dr.  N.  VIIL  b  dagegen  2610  Dr.  3  Ob.  wenn  andeii 
in  letzterer  Stelle  dasselbe  gemeint  ist. 

'j 
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(9)  Nach  N.  VIII.  Art.  10  mocble  ich  diesen  Posten 

auf  das  Opfer  fiir  Zeus  Soter  beziehen;  es  entsteht  jedoch 

hieraus  eine  bedeutende  Schwierigkeit.  Denn  wie  zu  N.YIII 

bonerlt  worden,  wurde  dem  Zeus  Soter  am  letzten  Tage 

des  Jahres  geopfert ;  aber  in  N.  VIII.  b  folgen  mindestens 
Boch  zwei  Artikel  in  demselben  Jahre,  da  kein  neuer  Archon 

Tor  dcDseiben  vermerkt,  auch  keine  Jahressumme  gezogen  ist. 
Man  bat  hier  nur  die  W^ahl  zwischen  zwei  Fällen.  Am  14. 

Skirophorion  wurden  die  Buphonien  gefeiert  (Etym.  M.  in 

B:'.(^oVia),  an  demselben  Tage  die  Dipolien  (Schol.  Aristoph. 
Frieden  418);  diese  sind  also  eins,  was  auch  aus  andern  Um- 

ständen klar  ist.  Man  kann  daher  Art.  10  tuj  An  tu!  IIoXi£i 

ergänzen;  hierauf  mtifsten  noch  zwischen  dem  14.  und  letz- 

ten Skirophorion  zwei  Feste  gefeiert  worden  sein,  die  N. 

VIII,  b.  Art  10  und  11  genannt  sind,  nnd  dann  erst  das 

Fest  des  Soter,  welches  das  letzte  im  Jahre  ist.  Ich  finde 

(s  jedoch  aus  Gründen,  die  jeder,  welcher  die  Bedeutung 

der  Baphonien  kennt,  leicht  ermessen  wird,  nicht  wahrschein- 

Ücii,  dafs  an  den  Buphonien  auf  der  Burg  ein  grofses  Opfer 

geschlachtet  wurde.  Daher  neige  ich  mich  vielmehr  dahin, 

(bfs  das  Opfer  für  Zeus  Soter  in  dem  vorkommenden  Falle 

eialgc  Tage  vor  dem  Ende  des  Jahres,  etwa  den  27.  Skiro- 

pbrion,  und  an  den  nächstfolgenden  Tagen  noch  zwei  Feste 

Itfeiert  wurden,  die  vielleicht  mit  dem  Opfer  für  Soter  we- 

ltlich zusammenhingen,  sodafs  die  Verlegung  dieses  Opfers 

sof  einen  früheren  Tag  keine  wesentliche  Änderung  war« 

Da  die  beiden  letzten  Feste  in  dem  Jahre  Olymp.  111,  3 

Oi.  VIII)  nicht  vorkommen,  so  scheinen  sie  auch  keineswe- 

gts  alle  Jahre  gefeiert  zu  sein,  und  es  kann  also  angenom- 

men werden,  dafs  in  dem  Jahre,  worauf  sich  N.  VIII.  b 

^ieht,  eine  Abweichung  in  der  Festordnung  statthatte. 

Art.  10  ist  auch  noch  auffallend,  dafs  nur  Ein  ßoüivY,g  er- 

nhhi  wird;  auch  dieses  leitet  dahin,  es  sei  das  Fest  ein 

asiserordentliches  gewesen,  (ur  welches  man  Einen  aufseror- 
^tlicben  ßowwig  erwählt  hatte. 
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Auf  der  andern  Seite  des  Steines  stebt  Folgendes,  was 

ich  aus  der  Abschrift  von  Rofs  mit  Zuziehung  der  Ephem. 

arch.  N.  162  und  der  Minuskel  des  Pittakis,  welche  wie  öf- 

ter etwas  mehr  als  die  litbograpbirte  Tafel  enthält,  hier  gebe. 

Z      A  E  K  A 

V  (  E  ̂   H  M  A 

N  H 

5  (AEKAOIC1 

TAPAPA^E^HM 

TA0MON;HHHH 

TAPTO^PYMOiAEKAO 

KAITETTAPAinTAPA 

10  ^TAOMONIHHHH 

ETEPOI OITOTAMMAEX 

AAA:^TAOMONEKA^T 

KA 10YT0I KATAAEKAE 

PPnTOCPYMO^AEKAO   I 

15  KAlIßTAPAPACE^HM 

^TAOMON: HHH 

EYTEPOCPYMO^AEK 

KAIAY. inTAPA 

H 

Diese  Inschrift  ist  wie  die  auf  der  andern  Seite  genaa 

aTot%YiSov  und  in  Absätzen  geschrieben,  sodafs  die  Zeilen 

kurz  sind,  kein  Wort  gebrochen  und  der  Anfang  der  Absätze 

um  Eine  Stelle  nach  links  vorgerückt  ist,  was  Z.  8.  ll>  ̂ ^* 

17  deutlich  ist  und  sich  auch  in  der  übrigen  Ergänzung  be- 
währt, die  ich  hier  gebe,  so  weit  sie  möglich  ist.  Es  ist 

dabei  zu  bemerken,  dafs  Z.  2  der  erste  verstümmelte  Cha- 

rakter, welcher  t  war,  nur  aus  der  Ephem.  zugesetzt  und 
um  eine  Stelle  weiter  rechts  zu  rücken  ist,  wie  auch  in  der 

Minuskel  des  Pittakis  ̂ ,  woßir  er  jenen  Charakter  hielt,  un- 
mittelbar vor  seinem  [S]iHcic  steht. 
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iffwTog  ̂ vixo^  osxa,  oig  liriT«  Hat  iwraj 

\iscco€(!TSTr^iAavTtt\ty  a\Ta^yiAv'  HHHH] 

[^üo  iüUra  vaf\aTiayiiJUt[yTai], 

[oracr/ütoV-  HHHjH 
5      [tsItoc  ̂ v^djc  Ssxa«  oic  [/Bifr«  xat] 

[t]t«^a4oV-   HHHH 

xat  Tirra^a  iäürct  ira[£arMarffjutuTtti], 

10       ara^fxiy  HHHH 

"Ergfoi  qI  ro  yccfJLfxa  «%[oi^«c] 

xai  ovTOi  Hctru  öuea  s  -  - 

15        H€u  mra  irctoaT$rY,w\avTai\i 

araS'fMif'  HHH 

[S^tvTtooQ  ̂ vfjLog  itx[(>e,  otg  yafXfJLo] 

[o-Ta^i^tcV-  HH]H 
worauf  dann  noch  r^iVo?  ̂ mim9  in  derselben  Art  folgte,  was 

leicht  noch  hinzugefügt  werden  konnte,  sowie  sich  auch  vor 

L  1  vom  Fehlenden  noch  Einiges  ergänzen  liefse,  wenn  es 

der  Muhe  werth  wäre.  Die  Ergänzungen  bedürfen  keiner 

Efüaterung  als  dieser.  Eine  Anzahl  Gegenstände  sind  nach 

Abtheiluogen  aufgeführt;  die  Abtlieilungen  waren  mit  Buch- 

siabea  bezeichnet,  die  von  welcher  Z.  11  ff.  gehandelt  wird, 

nt  Gamma,  also  wohl  zwei  vorhergehende  mit  Alpha,  Beta. 

Bit  Abtheilung  Beta  enthielt  vier  Unterabtheilungen  QvfjLol) 

je  von  sehn  Stücken ;  die  Stücke  der  Unterabtheilungen  wa- 

ra  aufser  dem  Beta  je  zehn  zusammen  mit  I,  II,  III,  IUI 

^zeichnet.  Ebenso  in  der  Abiheilung  Gamma,  welche  je- 

^h  nur  drei  Unterabtheilungen  hatte.  Die  Abtheilungea 

liad  nach  dem  Gewichte  gemacht,  welches  in  jeder  gleich 

i>t  (vergl.  Z.  12);  daher  ich  Z.  10  nach  der  Minuskel  des 

Pktakis  HHHH   gesetzt   habe   (die  Tafel  hat  nur  HHH,    bei 
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Rofs  fehlt  die  ganze  Zeile).  Man  könnte  glauben,  es  sei 

dieses  Bruchs tück  aus  einer  gewöhnlichen  Übergab -Urkunde, 

die  zufällig  auf  derselben  Platte  mit  Lykurg's  Abreclmung 
stand;  aber  ich  wage  es  eine  andere  Meinung  aufzustellen. 
Ich  denke,  die  Seite  des  Steines,  auf  welcher  das  Derroalikon 

verzeichnet  ist,  war  die  Vorderseite;  auf  der  Rückseite  waren 

die  Anschaffungen  verzeichnet,  welche  Lykurg  gemacht  hatte, 

Gegenstände,  welche  auf  der  Burg  waren,  wo  dieser  Stein 

gefunden  worden :  denn  die  Schrifl  ist  auffallend  nach  der- 

selben Weise  wie  auf  der  andern  Seite  des  Steines  geord- 

net, und  dieser  Tbeil  scheint  daher  mit  dem  auf  der  Vorder- 

seite in  näherer  Beziehung  zu  stehen  und  von  derselben 

Hand  nach  derselben  Vorschrift  eingegraben.  Nun  hatte  Ly- 

kurg goldnen  Schmuck  fiir  hundert  Kanephoren  angeschafft 
(Volksbeschlufs  beim  Leben  der  zehn  Redner  und  Pausan. 

I,  29,  16),  und  auf  diesen  kann  man  dieses  Bruchstück  pas- 

send beziehen,  nämlich  auf  irgend  ein  besonderes  Stück  die- 
ses Schmuckes,  welches  sich  nicht  weiter  bestimmen  lafst, 

als  dafs  sein  Name  masculinisch  war  (Z.  11).  Die  Ahthei- 
lung  Beta  enthielt  40,  die  Abtheilung  Gamma  30  Stücke; 

nimmt  man  an,  die  Abtheilung  Alpha,  welche  verloren  ist, 
habe  ebenfalls  30  Stücke  enthalten,  so  haben  wir  100.  Die 

übrigen  Stücke  des 'Schmuckes  waren  natürlich  wieder  beson- 
ders auf  ähnliche  Weise  verzeichnet. 

260  IX  (C.  L  Gr.  N.  I6t). 

Wir  th eilen  hier  ein  Bruchstück  aus  Fourmoni's  Papic« 
ren  mit,  welches  er  in  einer  Kirche  zu  Alopeke  fand,  nicht 

als  ob  es  besondere  Aufschlüsse  geben  könnte,  sondern  ̂ eti 

es  wahrscheinlich  ein  Verzeichnifs  verkaufter  eingezogener 

Güter  ist,  dergleichen  früher  keines  bekannt  war:  so  mag  es 

auch  jetzt,  nachdem  es  nicht  mehr  das  einzige  dieser  Art  ist, 

seine  Stelle  behalten.  Für  ein  Verzeichnifs  von  Weihge- 

schenken oder  Tempelgeräthen  kann  es  schwerlich  gehalten 

werden  9    da    es,    soweit   die    Erklärung    sicher   ist,    nichts 
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ntkalt  als  Kuchen-,   Tisch-  und  Trinkgeräthe.     Die  Tafeln 

der  Terkauften  vom  Staate  eingezogenen  Sachen   (rtjSu  Sr^ßiO" 

z:a7'jsv)^  welche   an  verschiedenen    Orten    aufgestellt    waren 

({,  Buch  II,  8),    enthielten    alle   Arten    yon  Hausrath,    und 

Verden  daher  von  Pollux  im  zehnten  Buche,    worin   er  von 

k Gerathschaflen  handelt,  fleiTsig  angeführt;  er  seihst  hatte 

M  nicht  gesehen,    sondern  benutzte  eine  schriftliche  Samm- 

img.   So   kommen  bei  ihm  vor  tvfjLoyjAcc  <nSr,Däj    wo   das  N 

Tor  M  noch  die  Inschrift  verräth  (23),  ferner  &v^cc  SiccTr^iTTog 

md  ciottt  avvS^ofJui^sg  (24),    aus  den  eingezogenen  Gütern 

in  Alklbiades    yjrcfxtitufi    nccQctHo7Xo<:     Hctt    K?M"yj    aytxfuHvKf'taXog 

(36);   ferner  xvttpnXov  xati'ov  und  9<uEipa?^ou  irnkmov  (39),  Xou- 

^ici/  Htti  vTTOTTccTov  (46.  79),    (pt^ccfii'tg  ein  Weingefafs  (74), 

'-jatltt  puovo3€V7t>,o<;  (81);    auch    Gemälde:    nett   mvct^   noinb^og 
K  oso(pY,9  KM    ttivn^    sTi^og    ysyoccfjLfjiiuog ,    und   Kuchenteller 

oi!cr  zlvnxig  fxa^r,^oi  (84),  navccTTOv  und  huvuttqov  (86),    hineg 

(^"),  \Aayaiottt   t}.i(pavTiva,   pMyjti^tcc   »essurtva,    auch    wie    CS 
«itlnl  yj^i'ißcc,  XsßYjsQ,  TF^oyovc,  ys^vlßtov  (89.  90),    fevfxwO" 

^nr,  (93),     asTYiiAn     oßi/Jr^wv    (96),     fXO>,vßSoxsccTS*JTnt     oder 

Witme  Gestelle  für  Bratspiefse  (96.  97),    <rxci<py]  fxcueon  und 

yjtpr,   TT^oyyvXr}    (103),    8svty,o    (105),    r,3'u,og   V7ro!<oY,Tr,Di8t09 

(1(8),  lauter  Küchen-  und  Tischger'athe ;    ferner  andere  Ge- 
stände,    als:    HOTHiuog   H^t^onoiog    (114),   Cno>sYiVtov   (130), 

^iTTYi^lW    (135),    HlßwTOg    Sv^lScuTt)     (137),     ̂ CtHtCt    Uud    fiY.^'MTci 

(loO),  KokwTYjseg  Ko^tv^tovoystg  (157),  aXüSv  r^ta  i^fjLt<po^fjuct 

(li»9),  iraoujXtvtSag  (l7l),  xXtfÄ^Mtov  (182),  Hi^ccfxog  ̂ Am^tcg  und 
"pM9  Ko^iv^log  (182).  Hieraus  erhellt  die  Ähnlichkeit  der 

hschriften,  welche  in  der  Sammlung  der  Demiopraten  ent- 

eilen waren,  mit  der  unsrigen  zur  Genüge,  wiewohl  nicht 261 

n  leugnen  ist,  dafs  in  jene  Sammlung  auch  Verzeichnisse 

^  Weihgeschenken  und  Tempelgcrathen,  wie  unten  erhel- 

W  wird,  aufgenommen  waren.  Die  Inschrift  ist  aus  dem 
^sitn  Zeitalter  nach  Euklid. 

  veütg  o^tyct?j<[og']  .  • . 
...  A,y/t>jua  ̂ i^fJuicPTr,ot[et]  ... 

...IM.  [^wJlfjLYifVTitg  A .  %^'F[^gat]  . . . 
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s    III.  «v[«x]o[«]  %«>j*[o]<  IUI... 

[n]lll.  HceXot  y/tXxoi   IUI.  «.. 

P.   a-cpnyslcc  xcu  yjt^o\j>nrTüC€\  ,• 

I   t^a>jcat  Pill.  £3"g(j«^[«]i   %[«X;«rt7].. 

.  [<X^rt]>j«oCff   I.  '7nucc:<i[ui]  yjxknm   [H]-. 

10     .[H\w^i»ivgg  %«X«oi  A,. 

ij^j^w  y/tXxüij   [II]  •  OT'jpflf... 
.a  II   Pill.  H^vi... 

  '"W^Ws'^W   

15       uvg  iyga[jAiJuicT8V8] 

Am  Ende  der  Zeilen  kann  viel  fehlen;  daher  ist  ein« 

Verbindung  derselben  nicht  sicher  zu  machen:  wefshalb  icl 

Z.  4  nur  i^[a\jarTY,^']  ergänzt  habe,  ohne  Betonung;  wodurcl 

freigelassen  ist,  ob  man  den  Singular,  Dual  oder  Plural  se- 
tzen wolle. 

Z.  2  werden  genannt:  XAAKIA0EPMANTHPI[A],  %«>■>«'« 

^iotxctvTY,^ict,  eherne  Gcfafse  zum  Wassersieden.  HcOmU  {yß>\ 

Kfirt)  ist  substantivisch  zu  nehmen,  und  die  Verbindung  m 

^tmtti'TY,ütct  so,  wie  in  cci'y;o  ttoAxVij^.  So  in  einer  Inschrill 

von  Aegina,  welche  Tempelgerälhe  enthalt,  XAAKIONOEPi 

MANTHPIONil:  und  hernach:  XAAKIONErAOTHPIONiÜ  VeP 

mulhlich  hat  aus  unserer  Stelle  Pollux  X,  66:  %«>^'«  ̂ ^t 

putvTY,üta,  wie  ohne  Unterscheidungszeichen  zu  lesen  ist| 
selbst  nach  dem  Zusammenhang. 

Z.  3  kann  auch  %vT^ot  gesetzt  werden. 

26:2  Z.  ö   steht  in   der  Abschrift  KYAKO^;    ich  lese  fd'M 

Teller.     Ein  anderer  Name  für  Teller   oder  Platten  ist  ̂ü 

i/«^,  ntuctyJxHOif,  mvaxiov.     Utvämov  kommt  Z.  9  vor,  wicwo 

Pollux    für   die    bezeichnete  Bedeutung   kein  Beispiel   wciH 

(X,  82  —  84). 

Z.  7  ist  unfehlbar  zu  erganzen  S^AFEIAKAlXEPOpin 

TPA].     So  in  der  angeführten  Aeglnetlschen  Inschrift: 

PONIPTPONtll:      X(pccye7(t    und    %iigoi'tirTga    gehören   ̂ ^ 
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^69  jene  £uin  Auflassen  des  Opferblutes  bestimmt: 

iter  den  Ger'athscfaaften  der  Köche  kommen  beide 
L  Pollux  X,   60.   90.   97,    wo  zugleich  die  Form 

aus  Eupolis  belegt  wird. 

Koi^'jDvtQ  sind  Becher,  und  zwar  Lakonische  von 263 

rm,  welche  vorzugsweise  xM^m'stt  heifsen.     Poliux 

96.  97.  Athen.  X,  S.  483.  B  fl*. 
ind  wahrscheinlich  H6M^XAAKS2IT,  zwei  eherne 

fie  ein  Seiher  in  den  Demiopraten  bei  Pollux  vor- 

igleichen  in  der  Sigeischen  Inschrift,    und  in  der 

iten  Aeginetischen :  HOMOi::!:  tTTPA  führt  auf 

ler  oTv^ccsftoc  oder  Ahnliches. 
oder  15    scheint    eine    neue   Überschrift   dessen, 

angefangen  zu  haben. 

X. 

der  Schatzmeister  auf  der  Burg,   betref- 

^bergabe  der  heiligen  Schätze  der  Athenäa, 
vor  dem  Archon  Eukleides. 

ier  zusammengestellten  Urkunden  von  der  Alheni- 

sind  im  Grundtexte  mit  epigraphischen  Charakte- 

im  Corpus  Inscriptionum  Graecarum,  theils  von 

Tausgegeben,  dessen  Bearbeitung  derselben  sehr 
ch  ist,  wenn  ich  auch  in  Manchem  von  ihm  ab- 
lufs.  Der  Kürze  halber  habe  ich  mit  Ausnahme 

rinen  Stücke  die  Grundtexte  weggelassen,  und  nur 

Lei  gegeben;  was  in  dieser  aufser  Klammern  steht, 

itisch  überliefert,  und  beruht  auf  einer  sorgfltltigen 

^g  der  Lesart  nach  den  Quellen,  die  mir  zu  Gebote 

idem  ich  aus  diesen  das  Beste  in  den  Text  gesetzt 

jh  habe  ich  eine  Sammlung  verschiedener  Lesar- 

;beigefijgt,  sondern  nur  einzelne  angemerkt.  Die 

ler  Ergänzung  durch  Vergleichung  der  gleichna- 
ikel  dieser  Inschriften  setze  ich  als  bekannt  voraus, 

kg  schien  weniges  zu  genügen.     Bisweilen  habe 

10 
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ich  angeführt,  wo  ich  von  Rang,  abweiche ;  in  andern  Fillen 

habe  ich  dies  nicht  gethan,  sondern  das  Meinige  ohne  \\t\- 

tere  Bemerkung  gegeben.  Die  Einrichtung  dieser  Urkunden, 
welche  sich  auf  die  Schätze  theüs  des  Parthenon,  tliells 

des  Hekatompedos,  theils  endlich  des  Proneion  beziehen, 

ohne  Rücksicht  auf  den  Opisthodomos,  habe  ich  C  I. 

Gr.  Bd.  I.  S.  176  >  184  entwickelt.  Am  wichtigsten  ist  die 

Bestimmung  der  Zeiten.  Das  grofse  Bild  im  Parthenon 

wurde  Olymp.  85,  3  aufgestellt  (Philochor.  Fragm.  S.  ol, 

bei  Schol.  Aristoph.  Frieden  604,  wo  zu  Anfang  QscSvzcj 

statt  li'jSoSüi^ou  zu  lesen,  wie  anerkannt  ist):  dies  war  die 

eigentliche  Einweihung  des  Tempels,  und  von  dieser  Zeit 

ab,  nicht  wie  Rangab^  (S.  136  und  sonst)  meint,  von  Olymp. 

86,  3.  sind  die  diesen  Urkunden  zu  Grunde  liegenden  Pcn- 
teteriden  zu  zahlen.  Früher  konnte  die  Übergabe  wenigstens 

nicht  nach  den  verschiedenen  örtlichkeiten  des  grofsen  Tem- 
pels stattfinden:  doch  fand  sie  gewifs  auch  früher  schon  statt, 

da  das  Schatzmeisteramt  der  heiligen  Sachen  der  Atbcnaa 

langst  bestand  und  Weihgeschenke  auch  schon  längst  vorliaii' 
den  sein  mufsten.  Von  diesem  Anfange  ab  dauerte  die  peo- 
teterische  Zusammenstellung  der  Urkunden  bis  zur  Anarchie; 

aas  der  Zeit  seit  Euklid  finden  wir  zwar  Übergab  -  Urkunden 

genug,  aber  so  viel  deren  bis  jetzt  ans  Licht  gekommen, 

keine  penteterische  Zusammenstellung  derselben.  Die  Zeit- 
bestimmungen fiir  die  einzelnen  Urkunden  habe  ich  zuerst 

im  C.  I.  Gr.  gemacht,  ohne  dafs  ein  einziger  Archon,  unter 

welchem  eine  derselben  geschrieben  worden,  bis  dahin  bekannt 
war.  Der  älteste  damals  bekannte  Schreiber  der  Schatzmei- 

ster Krates  wurde  aus  Combination  von  mir  in  Olymp.  86,  3 

gesetzt,  und  darnach  die  Reihe  der  folgenden  gebildet  und 

festgestellt.  Diese  Setzung  hat  sich  vollkommen  bestätigt 
In  dieser  Reihe  mufste  ich  aber  eine  leere  Penteteris  anneh- 

men, und  verfehlte,  durch  eine  ungenaue  Mittheilung  ge^ 
täuscht,  die  richtige  Stelle  derselben;  da  ich  indefs  im  Jahr 
1834  ein  neues  kleines  Bruchstück  von  diesen  Urkunden 

durch  Rofs  erhalten  hatte,    erkannte  ich  daraus  das  WahrCi 



X.     Ubergab-Urkunden  vor  Euklid«       147 

ond  berichtigte  darnach  die  Reihe  in  einer  Abhandlung  in 
den  Annalen  des  Inst.  f.  archaol.  Corresp.  vom  J.  1835  S. 

123  ff.  Dieselbe  Berichtigung  hat  nachher  auch  Rangabe  im 

J.  1837  gemacht.  Vergl.  meine  Abhandlung  über  zwei  At- 
tische Rechnangsurkunden  in  den  Schriften  der  Akad.  v.  J. 

1846  S.  5  ff.  des  besonderen  Abdrucks.  Neu  entdeckte 

Stacke  haben  es  später  möglich  gemacht,  die  fehlenden  oder 
Tcrstummelten  Namen  der  Behörden  der  verschiedenen  Jahre 

za  bestimmen,  und  Urkunden,  in  welchen  neben  der  Schatz- 

behÖrde  die  Archonten  genannt  sind,  haben  vollends  jedem 

Zweifel  über  die  gemachten  Zeitbestimmungen  den  Weg  ab- 

geschnitten. Zur  Übersicht  der  Urkunden  gebe  ich  hier  eine 

doppelte  Tafel,  die  eine  der  Übergab-Urkunden ,  welche  hier 
luter  N.  X  zusammengefafst  sind,  nach  den  Penteteriden  und 

Jahren,  die  andere  der  Schatzbehörden;  bei  letzteren  sind 

alle  Bewebstellen  zugefügt. 

L     Tafel  der  Urkunden  der  Übergabe. 

OlfiüpUdeoiakr 
* 

Penlei  erij 
und  Jahr 
deraelbea 

▼om  Par- 
theiiou 

Uri 
vom  nekdlom- 

p«lot 

kanden 
▼om  Proneloa 

Ol.  85, 3. LI. fehlt. fehlt. fehlt. 

4. 

86,1. 
2, 

2. 
3. 
4. 

fehlt, 

fehlt, 

fehlt. 

1  Aus  einem 1  dieser  drei >Jabre     ist 
1  wabrscbein-, 

jHchX.4. 

1  Ans  einem  dieser  beiden  Jabr« 

1  scheint  X.  10  tu  sein. 

^  fehlt. 

3. II.  1. X.l.A. JL.  öt  A» X.ll.A. 
4. 2. X.l.B. X.  5.  B. fehlt. 

87,1. 3. X.l.C. uLm  O»  \jtm fehlt. 
2. 4. X.I.D. X.  5.  D. fehlt. 
3. III. 1. fehlt. X.  6.  A* X.  12.  A. 

4. 2. fehlt. X.6.B. X.  12.  B. 

88,1. 3. fehlt. X.  6.  C X.  12.  C. 
2. 4. fehlt. X.6.D. X.  12.  D. 
3. IV.  1. fehlt. fehlt. X.  13.  A. 
4. 2. fehlt. fehlt. X.  13.  B. 

89,1. 3. fehlt. fehlt. X.  13.  C. 

2. 4. fehlt. fehlt. X.  13.  D. 

10* 
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Olympiadeajehr     Penleter!« und  Jahr 
derselben ▼Olli  Par- 

tbenon 

Urk 
vom  BelKatom- 

pcdoft 

oodea 
▼om  ProneTon 

3. V.l. 7{.2.A. X.7.A. fehlt. 4. 
2. X.2.B. X.  7.  B. fehlt. 

90,1. 3. X.2.C. X.7.C. fehlt. 2. 4. 
X.2.D. X.7.D. fehlt. 3. VI.l. fehlt. Jk.  O*  aV« X.14.A. 

4. 
2. 

fehlt. X.  8.  ß. X.14.B. 
91,1. 

3. 

fehlt. Jk..  0.  Li. X.14.C. 2. 
4. fehlt. X.  8.  D. X.14.D. 

3. vn.i. A»  Om  xVb ^.  i/*  JV. X.15.A. 
4. 

2. X.  3.  !B* X.  9.  B. X.I0.B. 

92,1. 3. Jk*  O.  Vr« fehlt. X.15.C. 

2. 
4. 

fehlt. fehlt. X.  15.  D. 

3. vm.  1. fehlt. fehlt. fehlt. 
4. 2. fehlt. fehlt. X.16.B. 

93,1. 
3. 

fehlt. fehlt. X.16.C.  (I.) 

2. 4. fehlt. fehlt. X.16.D.  (I.)C.(n.) 
3. IX.l. fehlt. fehlt. 

fehlt  aufs  er  der  Bemer- 
4. 

2. fehlt. fehlt. 
kung  X.  16.  D.  (H.) 

fehlt. 

n.     Tafel  der  Schatzbehörden. 

Olym. 

piadcn- 
iabr 

Peilte- terii 
Archon Erster  Schalsmeister 

Schreiber  der  ScbatsmeUter 

01.85,3. Li.   0€O^«pO5 .  . 

4 
2. 

In  einem  dieser  Jahre 
-      -      - 

86,1. 
3. 

AvcifiU' 
f  wahrscheinlich «      -      - 

2. 4 AvTlO^I- \  vaisuV,  X  4 -      -      - 

3. 
n.i. 

KpaT)]C   Ix    Kepajuiwv,  Kpdrr,q  Natrrwyoc  Aflfi»- 
Rnng.  N.  115  (unsere!  Tp««;,  X.  1.  A.B,  X5.A. 
Abh. üb.  zwei  Attische  B  (mit  Anni.),X  H.A, 

1 Rechnungsurkunden 
XVI.  l.B,  Rang.  N  115 1 5.  ff.  des  besonderen 
(Abh.  über  zwei  Attische 
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Oirm. 

pijflca* 
jabr 

Ptntt- 
tfrit 

Arcbon Eralcr  SchatUDcUter Sdirtibtr  dw  SdiAttmtUtw 

4. 

87. 1. 

2. 

3. 

4. 

88,1. 

2. 

4. 

in.i. 
2. 

3. 

4. 

IV.  1. 

2. 

«9,4. 3. 

'AiroX- 

yuv 

Acori- 

jüioc 

Abdruckes).  Dieser  ist 
Dach  uns  (a.  a.O.)  noch 
im  Amte  im  ersten  Mo- 

nat des  folgenden  Jah- 
res. 

Evdvvof 
Rang.N.1l7 
(uiucreAlih. 
fiber  xwei 
AU.    R.-U. 

^TpaTO- 

RaMe.    V. 
116.     117. 
(anscrcAbb 

  IC       *EpX"K, 
Rang.  N.  115  (unsere 
Abh.  a.  a.  O.). 

EupixTijf  'Atijmuc,  X 
5.  C. 

*A.iT.c  -  -  -    X.  i.D, 
X,5.  D. 

*Ap;^£oTpaToc   X. 12.  B. 

Tlavraxk . 
X.  12.  B. 

EvjutavTt   
X.  6.  D. 

Rang.  N.  Il6.  Il7 
(unsere  Abh.  über 
zwei  Attische  Rech- 
nungsnrknnden,  Taf. 
G.  erstes  Jahr  Z.2.14). 

4(i)xta$i](  Ig  Oiou,  X. 
13.  B,  Rang.  N.  117 
(unsere  Abh.  a.  a.  O. 
2te8JahrZ.l  7.23.24). 

a.  a.  O.). 

*Io-ap^oc'0ouxuK^ic  *A^«pJov- 

Rechnnngsurkunden  S.3 
ff.  des  besonderen  Ab- 

druckes). Er  ist  nach  uns 
(a.  a.O.)  im  ersten  Monat 
des  folgenden  Jahres 
noch  im  Amte.  Sein  Jahr 

Olymp.86,3  erhellt  auch 
ans  dem  ersten  Prytani- 
enschreiber  Metngenes 
XVI,  I.B,  vgl.  XVI.  2. 

Ev^sac  At(r^p(ov0c  'Ava- <)>>.uoTioc,  X.  1 .  B,X.  5.  A. 

B,X.11.A,Rang.N.115 
(un.<;ere  Abh.  a.  a.  O.). 
'ATToXXo^wpoc  KpiTcev 

'A<f>i»varoc,  X.  1.  B.  G 
(a.b),  X.  5.  B. 

Atopori;  'IcaV^pou  Ilttpaft- 
evff,  X.  I.D. 
0soXXo(  Xpci>|Lia^ou4^Xu« 
tv(,  X. 6.B,  X.  12. A.B. 
McXv}0'ta(   IloXuxXiovc 

'Oaeeuc,  X.  6.  B,  X.  12. 
A.  B.  G. 

INiiyeüikriQ  Ms^^axXiovc 
'  AXuircx6itv(,  X.  6.  B.  G, 
X.  12.B.G.D. 

EußouXec  ̂ iXoyttrovog 

'A^apvtv;,  X.  6.  G.  D, 
X.  I2.G.D,  X.  13.  A. 

Kvj4»co'0(^c5y   Kv]<|>(0'o$wpov 
"'Ep/iiioc,   X.6.D,X.13- A.B. 

naXX«jviv(,  X.  13.  A.  C. 

Rang.  N.  1 17 
(unsere  Abb. 
a.a.O.). 

AjDtWttfC 

(hXnfi|er'A- t^ttvia^,  was 

o-io(,  X.  13.  G,  Rang. 
N.  11 6.  117  (unsere 
Abh.  a.  a.  0. 3tes  Jahr 
Z.  25.  34.  65). 

TtpoxXijc  "Bhtatoq,  X. 
13.  D,  Bang.  N.  117 

X}lt1O)B0Q   , 
,.X.13.B.D. 

TiXiffttic   0io^t^oc  *A- 
yvovcieg^  X.  13.  G.  D. 
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Olym- 

pia (ten- 
iabr 

Pcntc 
lerU Archon Erster  Schal »neuter Schreiber  der  SdutimtUter 

3. 

L 

90,1. 

2. 

3. 

h. 

9i,l. 

2. 

3- 

4. 

92,1. 
2. 

3. 

4. 

93,1. 

V.l. 
2. 

3. 

4. 

VI.1. 

2. 

3. 

4. 

VII.  1. 

2. 

3. 

4. 

vin.i. 

dal  Richtige 

ist,  wenn 
Scbol.  Ari- 

stoph.  Wol- ken 31  nicht (abell) 

'ApCffTt- 

*A<rru- 

'AvTi- 

*Apl|tlVY]* 
0^0  f 

(unseie  Abh.  a.  a.  O. 
4tes  Jahr  Z.  36). 

X-2.A.B,  X.7.A.B. 

    X.2. 
B.  (Z.  26). 

Avxwv  IIpao-CEuc,  X.  2. 
1),  X.  7.  C. 

Xetpriroc   *AXe^ifia^6u 
•EXieuc,  X.  2.  D. 

IIuSo^wpo;    *AXaicuc, II.  A.  Z.  7,  X.  8.  A,  X« 
l4.  A. 

'Ava^cxpaT)]C  Aauir- 
Tpcv;,  X.  8.  A,  X.  l4. 
B. 
^•X    ^• 
8.  C. 

Xaßpia;  Atux^P*!^   ^- 
l4.  D. 

Ilec o-av-  Tfio-auivoc  ITaiAvtEuc, 
Jpoc       X.  14.  D,  X.  15.  A. 

KXsoxpi-  n0>.ugiv(^i]('A;^apv8uV, 
To«        X.3.B,X  15.  A.B. 

KaXXtac  Ktt'XXa(o-;^poc  Eusrvpu 
^>]C,  X.  15.  B.  C. 

©«oirojm-  'Ao-wwoJwpoc  Ku^a^ij- 
iro(         iratiu;,  X.  3.  C. 

rXauxiir- 

2. 

3. 

^uxi IT-  K  aXXto-r p«To  c    Mapa 
i  N.  I.   0(tfy(O(,  I.  Anfg.   Seil iro Anfg. 

AcoxX^c 

£vxTi]|üi:ir» 

Sein 

Amtsgenosse  ist  .... 
....fi«^o(   ̂ Xu£V(,  I, 

Pryt.  9. 
'Afi8iv(a^i]C-  -  -  X.  l6. 

B. ^i      Mapct^Jy^oc, 
X.  16.  B.  C(I). 

»Uff,  X.2.  A.B,  X.13.D. 

Nixsftf  EvSvxXiov; 'All- 
pvo-co;,  X.  2.  A.B,X7. 
B.  C. 

'£irfp/ivn]C  Avo-av^pov  kU 

yiX«u'c,X.2.B,X.7.RC. Avat^cxoc  XoXapT^u;,  X 
7.  C.  D. 

^'opfi/ur  'ApiOTt'«»«;  Ku- 
^flu^iji^auuff,  11.  A,  X.2. 
D,  X.  7.D,   X.8.A.B, 
X.  l4.  A.  B. 

Eugtvoc  £u(fK(you(  npo(- 
«aXTto«,  II.  B,  X.  8.  A.B, 
X.14.A.B.C. 

Auo-txX>J;   Apaxoim^oy 
BaT^^cM.  II,  C,  X.  8.  B. 
C,X.  14.  B.  D. 
TiXsÄf  TtXtwtxouIItpyÄ- 
or«3gv,  U.D.  X8.C,X 
14.  C.  D. 

*Atjiv€uc,  X.  3.  A.  B,  X. 15.  A.  B. 

Aiuxaroc  Kw,uap;^ow  A- 

^^i/afo;,  X.  3.  A.  C,  X. 
9.B,  X.15.B.C. 

AvTOxX«t^*lC       SwffTpCCTö« 

^peappcoc,  X.  3.  B.  C,X. 
15.  B.C. 

  ItavoQ  E»«- inijLisuCi  X.  15.  G.  D. 

X  16.  B. -  -  -  »IC  *£Xiu0'iV(o(,  X« 
16.  C  (1). 
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017m- 
päa<lea- 

tahr 

Pcnrc- 
tcris 

Archon Erster  Scbatsmeister Schreiber  der  Scbattmcitler 

2. 
4. 

1X1. 

4. 
2. 

94,1. 

'  km^fsnff 

KoXX/ac, 
Xi  16.  D 

(II). 

*AXigiac 

[Kva^yja 

0tv,  X.  16.  C,  Rang. 
N.  56.57.  (vergl.  deus. S.6I.) 

KoXX  -  .  r  X.  16.  D. 

(II),  wo  alle  zehn  ge- nanntwaren und  nuch 

einige  derselben  übrig 
sind. 

K»]4»»«rteuc,  XVI.  3, 
wo  aUe  zehn  genannt 
sind. 

X.  16.  D  (II). 

Acti^/ac  Eva^ovf   ̂ cXat- 

>>3^,  XVI.  3. 

Die  Nachrichten  über  die  Schatzmeister  auf  der  Burg 

nach  Euklid  sind  noch  so  sparsam,  dafs  es  nicht  an  der  Zeit 

scheint  ein  Verzeichnifs  davon  zu  entwerfen ;  einige  wird 

man  aas  den  Beilagen  XII  —  XIY  ziehen  können.  Die  in 
Jen  letztern  erhaltenen  Urkunden  nach  Euklid  beziehen  sich 

auf  die  Schätze  theils  des  Hekatompedos,  theils  des  Par- 

tie nou;  N.  XII  Ist  auch  Einiges  aus  dem  Op istho do- 
rn os  vermerkt.  Dafs  in  den  Urkunden  aus  der  nächsten  Zeit 

nach  Euklid  der  Sprachgebrauch  ein  anderer  sei  und  diese 

Theile  Ats  grofsen  Tempels  nicht  mehr  genau  unterschieden 

werden ,  wie  Ich  C.  I.  Gr.  Bd.  I.  S.  17^.  a.  offengelassen 
habe  aozunehmen,  dazu  finde  Ich  keinen  Grund  mehr,  und 

man  wird  sich  aus  den  mitgethcilten  Urkunden  selbst  na- 

mentlich davon  überzeugen,  dafs  Hekatompedos  und  Parthenon 
Doch  unterschieden  wurden.  Was  man  vor  und  seit  Euklid 

ganz  vermifst,  ist  die  Übergabe  der  grofsen  Bildsäule  der 

Güttia  (s.  hierüber  zu  XII.  nach  §.  5),  und  gröfsten theils 

Tcrmlfse  Ich  die  Übergabe  der  Schatzgelder,  wovon  nur 
N.  V  und  YI  etwas  vorkommt;  solche  müssen  aber  doch 

auch  vorhanden  gewesen  sein,  damit  die  Ausgaberechnun- 

gen, deren  wir  viele  haben,  damit  verglichen  werden  konn- 
ten. Endlich  findet  sich  über  die  Einnahmen  nur  sehr 

weniges  in  den  Rechnungen. 
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1. 

Vom    Parthenon.     Zweite    Penteteris, 

Olymp.  86,  3  —  87,  2. 

A.        1      [ysusTO  -87ri  tcüi/  rctixiwvy  ot?]  Kö«[nj?  Naurwi/09  Aftf*»"- 

Tflfuc  8yo«n*jiiaT«üe'  ------  J 
2  lOff 

3  'd^o[i/of  All.] 
4 •  •  •  • 

Zwischenraum  wie  es  scheint. 

B.        5      [   Ta'S?]   o\  rtt[iM(€i  Twv  It^uJw  ̂ r^fJuxTmv  Tri 
*AS'yii'cctag,    t;c  'E^yjisvg  xccli] 

iyoctfJifxccTsvs,  irctzi^oretv  ro7g  TcefMaTt,'^ 

7  [oJg    *A7roXXoSttJ^off    Kdi]tiov    *A(pt[ßutt7o9    iygccixfianvst 

8  [mv^    ow   K^aTY^g  N«vr£i;i/]oc  A«jii?r[rpO^   tyactmiartJtv, 

iv  TW  Ha^SiVfjüi'f  *  lSiTt(pccvog  y^aaroxjg,  tt«-] 

9        [^\MV    TO\jro\J    PA.  *  Cf «rtX«l]    ̂ VTOt    n,    £oTa^|LWV   TOÜ- 

TWV    PHHPAAAH-.    *"  */jgl/TlOV    aTYiUOU,    TTCcä'fXOV   TOVTO'j] 

11  [TTa^ixou  TOVTOV    HAAAPjhhK     'ijXco    [JJo    vnct^i^ 

xccrctf/^VTM,  Tra^ixov  rovrow  H....Hf-H-.  -^irpo?»-] 

12  [ttoi/  v-nrujyvoov  HccTct]y^vTov,  ̂ rraS'fAov  tovtov  HAP^» 

^  (ptaXctt  a^yv^ai  HAAAntl,  xi^n;?  ä^v^ovu,  TT-J 

13  [XXXHHHPhh.  'A^«SiLtoi/]T[rt]Äe-  **A^i[./«W  ̂ »^5/%?^- 

o"oi   PI.    '  Xvfiov  ne^l'/javTOv,  a'rayjjtg  AI.    ̂  Hctvw  t/iro-J 

14  [^^»Xw]   KUTwy^^vTüJ   ll.]    '  3x>|üi«flrT[M<oi'   Owo^t/Xoi^  ««" 

Tci'XjOVTou  I.  '*}<o^r}  im  crTYXY,g  Hctrd'/^va-og,  •xo«-] 

15  [t>j    ü]7ro^uX[o9   xrtT]««)(^üTOff  I.    •  [ro^7oV«oi/,    ««^'"1 
imy^*jTct,  'iTTTTo«?,  y^v4^,  yovTTog  TF^OTOßT^,  7^i/vkJ 

16  Xioi^roff  «t0«[X»j,  o]3|it[off]  av&l[jX!M}v,  igantiou,  kitlyj''^^^ 

recvra,  ̂   Hvuij  im^varog.  ̂   uTttthtg  inly^'jTOi\ 
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17  Ciro^'jXot  A[lll.  *x]>j[i/]ai  Xtov[j^ys7g  Pill.  'xXTyai 

Mt?>.rtTtovgy6ig  A.  * ^i(pOfAtty/it^at  Pllll.  '  ̂ifpri   P.] 

18  "^w^ccxtg  APL  '[aT7r]i&8Q  siriVfi^/tAOi  PI.  ̂ iinrtSsg 

im%a>Jtot  AAAI.  * ^goi^ot  All.  " Slfpgot  IUI.  ̂ 'oxXa- Siai] 

19  Pllll.  "  Xv^rt  x«[Ta^]t»o"PC .  '  '  Xv^[t  iXt(l>dvTwat  Uli. 

"XtJ^ai  Pill .  •^■^TOflt^rf^«  r,\8(patrr(ufjiiv^,  ̂ ^x^civr^ 

20  %a>jecl  III.  **xAi[i/clyy  «']c[S]«?  |]rrr^[7t;^oi  All.  'Et5- 

ntcc  ivsyEusTo  im  tüSv  rafjuujv,  eig  Kv^sag  'Ai^ft-] 

21  tpXvo'Ttog  iy^[a(jificc]TBVt  •  '  'AT7r£iä«  iirtyjgvTw  OwofoXw 
II.  ''ttcXtii,] 

Ca. 22     TßS«  Ol  Trtjuifflfi  Ttor]  ff^ui/  ̂ [»j.uarwi;   Ty}g  ̂ AS'yfvalag, 

"Ev^MTYig  *ATViV8vg  «ai  ̂ vvct^y^ovTsg,  otg  'Atto-] 

23  [XXjoSüüf 0?  K^it[/o*j  'A</)]i[&3i/a7o?  (]f<y^<t/Li|Li^ret>f^  vagiSo^ 

Tcev  To7g  TccfjuaTWj  otg  ̂ toyvig  ̂ JtccuBoov  HstDat-l^ 

24  [«üc]  l^^a^jicarffDff,  ̂ flf^«8]*^[«|!Aft/o*   Tragi  r£u  «-fOTS- 

******* 

b.  1         -      -      -      -      [fieuifv)  iirlyj^v]Tog.   ''«[aTr]/^«?  «ir[i- 

^VTOi  vTFo^vXot  AP.  'xXa^rei  Xfot;^7fT9  Pill.] 

2  [' äXi!'«!  MiXy;criov^<yc7c  A.  "  ̂i<^ojLwr%ai^]rti  Pllll.  '  ̂i- 

[cf>]tj  [P.  '^üofetxeg  API.  'armStg  imTYiUoi  PI.J 

3  [^aT^/i^fc  imyßkKOi  AAAI.  '^^ot/oi  A]ll«  "'hiipgot  IUI. 

**o«[XrtS/ai  Pllll.  '  *  Xvga  xard^va'og*  "Xujai  IXf- 
cfaVr-] 

4  [iPtti  Uli.  "Xvftti  Pill.  ̂ ^Tgavt^a  iJXffc^aJm'WjMt^. 

^^xsavfi  yj[a}^ä  III.  ̂ ^nkufmv  nohtg  tTragyvgot  All. • '  ̂f Xt*j.] 

5  ['Ettstci^x  l3rf<yfi/sro  tir»  rcüi/  r«|Liioi;i^J  otg  'A[?r]oXXo$a)- 

^o[9  Kamov  'Af^] 

6  [idi^aib?  I^^CEjiAiLuvrtvt'  ̂ ^(puickttt  ägyv]ga7  l[ll]l>  crrcc" 
&fjii/  t[o\jtwv  P.] 

D.  a.  7     [TrtS«   Ol   TCtfJucti   TüSu  UguUv   x^^ifAntr^wi'  t^?  'Ad>ji/morp, 

*A[.it.i  -  -  -  -  xori  ̂ t»i/a^<)(,oyTt5j 
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9      [^XvffOc  iyoafJLjULccTsve,   va^ceSi^afjiijvot   frafa  tuSv  irs> 

ri[owu  TccfAtotjv,  otg  'AwoX>.oSw^o9  K^triov  *A(piB-^ 

10  [yalog  iy^ccfXfxaTBVty  iu  rtp  üa^S'guußvi  •  *  ̂riipavog  %3V- 

e'oC[gj  rra^fjLou  Toirrov  PA.  *  (ptciXat  yj^vT€tt  P,  o*-] 

11  [rrt&jütoi/  royrtfjv  PHHPAAAhl".  '  yjovrtou  cc^Tr,fMv,  rra- 

ä'fjiov  Tofuro'j  H . . .  •  ̂ sice3%r,Ttov  y^ToCv  rov  w^ßil'a] 

12  [0«-«^«yt>joi/  fi%oi/,  ««flci'  rov  *H^(tx?a^ovg  tov  Iv  *E?.«ttT, 

(r[rci^iJL0if  Tovroy  HAAAPhhh.  '^A»  iVo  VTrcc^yvov  x-] 

13  [ara^üTw,  rrccS'fxou  Tovrotv  H....H-]hK    ̂ Tr^fofw«»' 

tJjra^yjooi'  HctrciyoxtTOVj  TraS'fxov  tovtov  HA  PH.  *^4>ia'.-J 

b.  1  [ai  aoyv^at  HAAAPIII«  xsoa?  «^yi/foui/,  TTXXXHHH- 

Phh.]  *A[oi'&/!xoi'  TcrSe*  **A>stuccxcci  irtglyovTOi  PI.  '?•':'- Ol'  ir-] 

2  [for^^^üToi',  TTayjJtg  AI.    ̂  xavtS  v7F0^v?^tg}  »aT«]%ovrw 

II.  '  S'v/jwfanjflioi/  ujTo^vXoi/  ««Tfr^i»yoi/  L   "xof»l  £-] 

3  [tti  flrr>jXij9  HctTctyjovTog,  *  xoiVij  V7ro^i/}.og  se(t]Tayß'J7og. 

•  rooyfoMioi/,  H(ifX7rr,  imy^VTCc,  ̂   tTTTrog,  yov^/y  7^-] 

4       [vTTOff    TT^OTOßY,^    y^Vv//",    XSOWO?    H9(pCtXl^,    Ogfjui^g  Olf^V^^f 

5  [toc.    *"  arirlSsg   iirlyj^VToi  vno^vXoi  AP.]     '  «X*i/«i  X/- 

ovoyfTc  Pill.  '  «[XTi/flfi  MiX>jTiot>fl7«4f  A.   "^1^0^«%«-] 

6  [ipi    PI III.    'ft'tf)»»    P.  '^w^oxfc  API.    ' aTm'Btg  l]f!' 

{T']r,not  PI.    ̂ uTTTtSig  i{ni%ct>jeoi  AAAI.    '  Sgovot  AM. "8t(p^ot  II-] 

7  [II.    ̂ ^OHXttSlat  Pllll.    "XJf«   xctTay^VTog.    *"Xtr|5ai 

i\B(ptiyTtuttt  IUI.   "XJQ>«I   Pill.   ̂ ^rgdiTi^a   riUfpnvrx- 

8  [«i/>j  yjt>juc  III.  *  *  xXii^elüii/  frcSf?  Izra^yv^oi]  All.  ["  ff«^" 

Tij.  **(ptciXat  aoyv^a7  INI,  OTttSfiov  rovrwv  P.] 

9  ['EiTjrfiflf  £7re<y£t/e70  £7ri  tw»/  rctfJLt^v,  0]«?  Atoyi^H*    Ixw- 

Xflov  nsi[^r»£t)9  iy^ccfXfjLccTiVB '  ' '  Kv-] 

10     [Xix«9  a^yvfol  AI  II,  ""ys-»-©?  a^y\j^o\jg^  ar(i\^^ßv  ro\J' 
Twi/  HHHH. 
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Die  Parti€D  A.  B.  C.  a  sind,  soweit  etwas  yorhanden, 

zBsammeo gesetzt  aas  zwei  Bruchstucken :  1)  Z.  1-24  immitten, 

bfginoeod  mit  KPA  und  endigend  mit  CX(,  steht  bei  Pitta- 
kis  Ath.  anc.  S.  58  f.  und  mit  geringer  Verschiedenheit  im 

Biilet.  des  Inst.  f.  arch'aol.  Corresp.  1835.  S.  60.  am  besten 
kiRang.  N.  106.  2)  Z.  14-24  (die  meist  vollständig  er- 

bitenen  Anfange),  giebt  die  archäolog.  Ephemeris  N.  256 

nd  Raog.  N.  105.  Das  Stuck  C  b  und  D.  a  ist  von  Ran- 
pbe  erst  im  Jahre  1845  in  der  Revue  arch^ologtque  2.  Jahrg. 

S.  324  herausgegeben  und  tre(riich  an  dieser  Stelle  einge- 

lugl  worden.  Das  letzte  Stück  D.  b  steht  in  der  archäolog. 

Ephemeris  N.  48  und  wiederholt  N.  257.  bei  Rang.  N.  107. 
Was  vor  B.  Z.  5  steht,  ist  aus  dem  ersten  Jahre,  und 

I  3  ist  der  Art.  z  S^oVoi  erkennbar.  Z.  1  erkennt  Rang. 

K^[n;?]^  und  glaubt  daher,  es  habe  in  dieser  Gegend  das 

Verzeichnifs  der  zugekommenen  iTTtnltiDv  angefangen:  [^Etts- 
t!«  istyivtTO  Sir)  twi/  rafJLtiuUf  o»?]  Ko«[t*j?]  u.  i.  w.  Er  er- 
(inzt  dann  diese  imrua  von  Art.  s  an  bis  einschliefslich 

Art.  hb,  und  (iigt  nach  diesem  noch  niXryj  zu.  Ich  habe  die 

Erganzangea  mit  Ausnahme  der  allerdings  wahrscheinlichen 

Eialeitongsformel  als  zwecklos  weggelassen,  da  zumal  Z.  2 

I0(  sich  darein  nicht  fugt,  wofür  Pitt,  und  Franz  lYP  haben. 

m.TT,  hat  meines  Erachtens  hier  noch  nicht  gestanden,  und 

Miieiot  erst  im  zweiten  Jahre  dieser  Penteteris  zugekommen 

u  seiQ:  Rang,  selbst  hat  mXrY,  in  B.  20  noch  nicht,  und  es 

)at  dort  auch  nicht  gut  Raum ;  um  so  weniger  kann  es  schon 

in  A  dagewesen  sein.  Das  zweite  Jahr  (B)  fieng  in  der 

%tte  der  Zeile  an,  wie  in  der  gleichzeitigen  Urkunde  vom 

Proneion:  die  tTTtTtta  des  ersten  Jahres  begannen  aber  dort 

Bit  einer  neuen  Zeile.  Z.  10  zu  Anfang  erfordert  die  rieh* 

^{e  Abmessung  des  Yerlorenen  H . . . . ,  während  in  den  an- 

^n  gleichnamigen  Listen  hier  H..  vorkommt;  ich  vermuthe, 
^  HIHI  stand,  welches  hier  zwei  Stellen  mehr  einnahm, 

weil  in  dem  zweiten  Jahre  dieser  Inschrift  jedes  I  Eine  Stelle 

^mmmt,  während  häufig  II  auf  Eine  Stelle  gesetzt  zu  wer- 

da  pflegt.     Z.  12  am  Schlufs  hat  der  Schreiber  vor  TT 
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ausgelasseo  araS'fxov  Tovruiv,  wofür  kein  Raum  ist.     Z.  17  hat 
Rang.  uTTo^vXoi  /^[P].     Diese   Ergänzung  ist   nach  Mafsgabe 
des  Raumes  um   eine   oder  wahrscheinlicher  zwei  Stellen  zu 

kurz:  es  mufs  A[Mt]  geschrieben  werden;  wenn  dennoch  aber 

im    Folgenden    der   Art.   r  als    Ziffer  der    mit   Gold    bezo- 

genen Schilde  AP  hat,  so  kommt  dies  daher,   dafs  in  B  oder 
dem  zweiten  Jahre  noch  zwei  Stücke   derselben  Art  als  hi- 

rstcc  zugekommen  sind  (Z.  21),   welche  man  nicht  mit  denen 

des  Art.  nn  verwechseln   darf,    wie  die  Folge   selber  zeigt. 
Z.    18  ist  statt  der   ersten  Ziffer  APIl    In   den   Abschriften, 

wogegen   sonst  im  Art.  w  API   steht;    ich   habe  mit  Bang. 

API  gegeben.     Wenn  die  Gröfse  der  Lücke  gar  noch  einen 

Buchstaben  mehr  zur  Ergänzung  zu  verlangen    scheint,   >veil 

nach  Einfügung  von   A^P   noch   eine  Stelle   leer  bleibt,   so 

mufs   hier  irgend   ein  Irrthum   obwalten.     Bei   j  hat  Bang. 

[AAAAl]:   da  I  nach  einer  andern  Stelle  in  der  fünften  Peote- 
teris  sicher   ist  und   in  der  siebenten  Penteteris  Z.  40  dann 

nur  Raum  für  AAA  bleibt,  habe  ich  AAAI  gegeben.    In  B. 

Z.  21  sind  als  inirata  zwei  Schilde,  wovon  schoü  vorher  ge- 

sprochen   worden.      In    C   kommt   aber    unter    den    Imnloif 

schon  der  Artikel  kk  vor,  und  es  fehlt  noch  der  bekannte  Arti- 

kel ii,  ffiE>.nj.  Dieser  mufs  folglich  vor  dem  Artikel  kk  in  den 

iirsTtloK;  von  C  gestanden  haben ,    oder  schon  iri  den  iiriT$lotf 

von  B  hinzugekommen  sein.  Letzteres  ist  wegen  der  Gleich- 
artigkeit der  Schilde  und  der  Pelle  wahrscheinlicher,  und  ich 

habe  daher  B.  21  ni^rri  zugefügt,    wie    auch  C.  b.  4  schon 

Rangab^  am  Schlufs  der  Zeile  ni^rf^  setzt,  was  hier  nicht  ge- 
schehen konnte,  wenn  sie  nicht  schon  in  den  irrtretotg  von  B 

angenommen    worden.     In   C.   b  ist  Z.   2    auffallend   korz; 

auch  später  finden  sich  nach  der  Herstellung   sehr  ungleiche 

Zeilen,  wie  D.  a.  12.  13  zu  lang  sind:  was  auch  der  Grund  die- 

ser Ungleichheit  sein  mag,    ist  die  Herstellung  im  Wesent- 
lichen dennoch  sicher.     Z.  5.  6  sind  die   Inirncc    des  dritten 

Jahres  verzeichnet;  beobachtet  man  die  Folge  der  Mummern, 

von  welchen  man  nicht  willkürlich  abweichen  darf,  so  ergicbt 

sich,    dafs  hier  nur  der  Artikel  kk  gestanden  haben  kann; 
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Jbog.  ReT.  arch.  setzt   vor   demselben  noch  den   Artikel  II, 

pni  wider  die  Ordnung.    Die  Zeilen  sind  hier  kurz  gewesen ; 

der  Steinschreiber    sah,    dafs    er    zwei  Zeilen   nölbig   hatte, 

ud  Tertheilte    die   Schrift    ziemlich    gleich    zwischen    beide 

Zeilen.    Die  Ziffer  der  Phialenzahl   ist   yerstümmelt;    Rang. 

Mnmt  nur  drei  an ;    aber  so   ungern   ich  von  ihm  abweiche, 

Inn  ich  mich  nicht  überzeugen,  dafs  hiermit  durchzukommen 

hif  sondern    bin   genöthigt    vier  anzunehmen,    sodafs   statt 

°All.l  zu  schreiben  sei  PAII[tl]l,    wenn  auch   der  Raum  für 
[II]  klein  sein   sollte.     Den    Grund  werde    ich   am   Schlufse 

TQQ  D.  b  angeben,    sowie  aach  warum  ich  das  Gewicht  zu 

^  Dr.  angenommen   habe.     Yon  *E?MiBt  in  D.  a.  12  s.   zu 
K  2.  A.  Z.  6.     In  D.  b.  1 ,    wo    aufser  den  Klammem  *A 
steht,  ist  bei  Rang,  and  in  der  Ephem.  N.  48    ̂ A  überiie- 

kl;  in  der  Epbem.   N.   257   fehlt    4A   ganz.     Rangab^  er- 

pQzle  ehemals   (Antt.  Hell.)   aus  Art.  h   a>!i]i'(i[}€cct  u.  s.  w. 

Die  Lücke  hinter   ̂ A  ist  aber  unter  dieser  Voraussetzung  zn 

{Tofs.    Später,    als  das  in  der  Rev.  archeol.  herausgegebene 

Brachstück  gefunden  worden,  erklärte  er,   es  sei  statt   ̂ lA  zu 

l&ea  l-A,    wodurch  er   die   sehr   geschickte  Verbindung  der 
ßnichstücke  bewerkstelligte.     Wahrscheinlicher  jedoch  ist   >J 

u  H  za  verwandeln  und  es  stand  a^t^fMu^  wie  N.  3.  C.  14 

ud  sonst.     Z.  5  habe   ich   Pill   aus   Eph.  arch.  N.  257  ge- 

trieben: das  K  fehlt  daselbst  freilich.  Eph.  arch.  N.  48  und  Rang. 
^ahea  PIIK.     Es  kommt  nichts   darauf  an,    ob  der  Stücke  7 

oder  8  waren.     Z.    8   haben   Rang,   und  Eph.  N.  257   ̂ illl, 
Kph.  N.  48  aber  ̂ 111  L,  mit  einem  kleinen  Raum  vor  L  und 

iBit  der  Bezeichnung,   dafs  gleich  hinter  L  die  Oberfläche  des 
Steines  abgerieben   ist.     Die  Zahl   AMI   hat   nach  der   Sache 
^chaos  keine  Wahrscheinlichkeit;    überdies   finden  wir  fiir 

diesen  Artikel  (hh)   in   der  oten  Penteteris  im  dritten  Jahre 
beslimmt  All,  und  in  der  7ten  AP,  welches  aus  All  verderbt • 

^^  Man  mufs  daher  von  AMI  hier  das  letzte  I  zu  einem 

^eoden  Worte  nehmen;  I.L  ist  der  Anfang  von  PELTE. 
"^f  Art.  ü  ist  nämlich  diese  irlXTr},  und  diese  mufs  dem  Vor- 

*^erkten  zufolge  schon  früher  dagewesea  sein,    und  kann 
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also  hier  nicht  fehlen.  Nach  den  Tafeln  der  Ephemeris  miifste 

man  nun  yermuthen,  die  übrige  Zellje  sei  leer:  ja  Rangabe 

schliefst  die  Zeiie  schon  mit  AI II,  und  ergänzt  von  Z.  7  an  so: 

7  [ixXaBic€t   nun.    Xv^ct  KaTctyo'JO'oti  I.    Xjv^or«  IXst^criTi- 
vut  IUI.    Xi;[^m   PH.    H^cevrj    yjrc}j€a    III.    xXtvtuu    7rcSs9 

8  [^yf^oi  AP.  irsXnj.  (ptakat  agyv^al  IUI.  K\j7jLiCEg  äoyv^ 

^o7]   AUL Diese  Ergänzung  ist  jedoch  auf  keine  Weise  haltbar.  Denn 

nicht  zu  gedenken,  dafs  es  unwahrscheinlich  ist,  es  sei  bei 
den  silbernen  Phialen  und  bei  den  silbernen  Bechern  kein 

Gewicht  genannt  gewesen,  da  jene  schon  vorher  als  gewo- 

gene erscheinen,  und  jene  und  diese  im  Folgenden  zusammen 

mit  dem  silbernen  Pferde  (Art.  mm)  in  Ein  Gewicht  zusam- 

mengenommen sind,  so  hat  er  Z.  7  schon  die  grofse,  aber 

allerdings  noch  mögliche  Anzahl  von  etwa  83  Buchstaben 

angenommen,  Z.  8  aber,  wo  nach  meiner  Berechnung  vorn 
nur  31  Buchstaben  fehlen  können,  44  Buchstaben  vorn  er- 

gänzt, und  überdies  den  Art.  (f  r^cfTre^a  ViXscfyceirrtjßfAivyj ,  also 
19  Buchstaben,  ganz  ausgelassen;  sodafs  er  mindestens  32 

Buchstaben  zuviel  erhalten  haben  würde,  wenn  er  die  Her- 

stellung regelmäfsiger  gemacht  hatte.  Wenn  ein  Ergänzungs- 
versuch  so  viele  und  grofse  Mängel  zeigt,  so  vermehrt  er 

die  Schwierigkeiten  eher  als  dafs  er  sie  zu  heben  geeig- 
net wäre.  Ich  weifs  aus  diesen  Schwierigkeiten  keinen 

andern  Ausweg,  als  den  bereits  genommenen,  der  zunächst 

soweit  reicht,  dafs  bis  mXryi  alles  in  Ordnung  kommt.  Aber 

hinter  diesem  mufs  noch  der  Artikel  kk,  die  Phialen,  gestan- 
den haben,  die  schon  in  G  vorkamen;  und  es  ist  dabei  ganz 

einerlei,  ob  man  in  C  d^ren  drei  oder  vier  annimmt;  denn 

auch  wenn  nur  drei  dort  waren,  müssen  sie  in  D.  b.  8  un- 

ter den  übergebenen  Sachen  aufgeführt  gewesen  sein  und 

daselbst  hinter  m>sTr}  gestanden  haben,  wo  die  Ephemeris  nar 

leeren  Raum  zeigt  und  Rangabe  gleichfalls  solchen  angenom- 

men hat.  Der  Raum  genügt,  um  die  Phialen  dort  einzuse- 
tzen, aber  nur  diese :  ist  er  dennoch  leer^  so  mufs  ein  Irrthum 
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in  der  Verzeichnnng  stattgefunden  haben ,  der  alle  Wieder- 

berstellang  unmöglich  macht:  indessen  habe  ich  es  vorgezo* 

gea,  die  Ergänzung  einzutragen  und  dabei  vier  Phialen  an- 

genommen. Hiernachst  'waren  Z.  9  und  10  die  tTTtTstce  des 
Werten  Jahres  verzeichnet,  bei  welchen  wiederum  eine  sehr 

{Tofse  Schwierigkeit  eintritt.  Rangabe  hat  zuerst  so  ergänzt 

(Unter  iyaccfXfjLceTtvs) :  \j7rnog\  aoyv^oCg,  rra]^uou  tovtov  PH- 

HHH.  Er  giebt  nämlich  Antt.  Hell.  N.  107.  Z.  10  OMON 

TOYTOPHHHH.  Die  letzte  Zeile  kann  aber,  wie  der  Au- 

genscbein  lehrt,  nicht  mit  aoyv^oxjg  angefangen  haben;  es 

fflüfste  yielmehr  so  getheilt  werden:  Tlet^lceuvg  sy^afjtiMXTsvt' 

'^KooY^^oCg  u.  s.  w.  In  der  Rev.  arch.  S.  327  geht  er  davon 
US,  IQ  den  sTrgTstotg  von  C  seien  nur  drei  Phialen;  er  will 

^her  jetzt  D.  9-10  schreiben:  (ptnXvi  dayvoa  1«  ̂Trrrog  u.  s.  w« 

Hierbei  ist  aber  der  Art.  II,  Ku7MiBg  acyM^ol  dk\\\^  der  Wahr- 

heit nach  ausgelassen,  da  er  ihn  Z.  8  nur  irrig  vorweggenom- 

■en  bat.  Überdies  pafst  toJtcv  nicht  zu  der  Zwelheit  der 

Gegenstande;  und  es  kommt  hierzu  noch  folgende  Schwie- 

rigkeit Nach  den  Listen  der  folgenden  Jahre  sind  die  900 

Drachmen  nicht  das  Gewicht  des  silbernen  Pferdes  allein, 

sondern  der  vier  Phialen,  der  dreizehn  Becher  und  des  Pferdes; 

denn  N.  2.  A.  16,  C.  11,  D.  28,  N.  3.  A.  17  steht  rovrwv 

Test,  und  überdies  ist,  wie  gesagt,  nicht  glaublich,  dafs  die 

silbernen  Phialen  und  Becher  ungewogen  seien.  Wie  kann 

flon  eine  Phiale  und  das  Pferd  900  Dr.  wiegen,  da  nach  den 
andern  Stellen  alle  vier  nebst  den  13  Bechern  und  dem 

Pferde  nur  soviel  wogen?  Dieselbe  Schwierigkeit  bleibt 

ttcb,  wenn  man  zu  der  einen  Phiale  noch  die  dreizehn  Be- 

cker unter  die  inmta  von  Z.  9.  10  rechnet«  Diese  Beden- 

ken beben  sich  aber  bis  auf  einen  gewissen  Grad  durch  eine 

Iiessere  Lesart:  denn  beide  Abschriften  der  Ephem.  haben  Z. 

lOOMONTOYTONHHHH,  und  dies  steht  wirklich  auf  dem  Stein 

(Rang.  Antt. S.  153).  So  wogen  dieszrsreiaZ.  9.10  nur  400Drach- 

iBeo;  spater  nahm  man  diese  InlrEut  mit  den  unmittelbar  vorher 

verzeichneten  Phialen,  die  500  Drachmen  gewogen  haben 

Bossen,  zusammen,  und  so  erhielt  man  für  die  vier  Phialen, 
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dreizehn  Becher  und  das  Pferd  das  Gesammtgeivlcht  von  900 
Dr.  Unter  den  inzTiloi<:  müssen  nun  aufser  dem  Pferde  die 

13  Becher  gewesen  sein:  es  fragt  sich  nur,  ob  auch  noch 

eine  der  Phialen  dazu  gehöre.  In  diesem  Falle  wurden 

vom  vorhergehenden  Jahre  her  nur  drei  Phialen,  im  Gewicht 

von  500  Dr.  vorhanden  gewesen  sein,  deren  jede  durch- 
schnittlich 166 y  Dr.  gewogen  hätte:  welches  Gewicht  nach 

andern  Beispielen  zu  urtheiien  sehr  hoch  Ist.  Da  die  durch 

die  folgenden  tmnta  zugekommene  vierte  ohnge(ahr  gleich- 

artig gewesen,  da  man  nachher  alle  vier  zusammen fafste,  so 

blieben  dann  für  13  Becher  und  das  Pferd  nur  233-^  Dr. 

übrig;  und  nimmt  man  die  vierte  Phiale  auch  nur  zu  100  Dr.  so 

bleiben  für  das  übrige  doch  nur  300  Dr.  Dies  ist  unstreitig 

zu  wenig.  Daher  scheint  es  nothig  anzunehmen,  dafs  schon 
unter  den  iittrsUig  von  C  alle  vier  Phialen  sich  befanden. 

Anders  weifs  ich  aus  dieser  Stelle  nicht  herauszukommen: 

vielleicht  ist  dennoch  nicht  alles  Gesagte  richtig;  aber  irre  ich 

mich  darin,  so  ist  In  diesem  Irrthum  wenigstens  Methode. 

2. 

Vom  Parthenon.     Fünfte  Penteteris, 

Olymp.  89,  3  —  90,  2. 

A.      1        TflfSi  iFCc^iSoTctv   cct  TSTTce^fg   dgf/celj    «i   iSiBoTav  t[oi' 

Xoyov  in  Hctvct^YiVaifuv  IJc  \l{ctvct^'Y,vttitt*  rötg  r-] 

2  ccfMcerty    o«<?  IlDETßla<^  S)ju[/o'j  ̂ Y,yct\tsv9  iyoaufMiTivs, 

3  iy^ftfxfÄttrsvs ,   izct^ihorav   To7<r   rccfMaTt,    otQ   fftxiag  Ev- 

[Sv>i>.iovQ  ̂ AXitJLOXjTtog  i^yottfAfAci^Tevi,  Ev^y'/aw] 

vog   </J[o*jTovg,   (rra^fMov    tovtov]    PA.    *  (ptdx[cu   %J'-'- 
<rcc7  P,  crr-] 

6       aSfXGv  TovTüjv   PHHPAAAI-K    '  y^vriov   aTY^ixov,  orct' 

Bfxov  TOVTOV  [H.,  ̂ Hagy/fTtov  ̂ vjxovi»  TOP  7rvir[j*ii'f* 
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6  [yüJ^OM  !%ov,  It^ou  Tot7  *H^«Ä>v«oyc  tou  iv  'E>»r/iff]T, 

araB'fiou  tovt[ov    HAAAPH-]h.    '  y,Xuj    Bvo   vjrcc^yv^^zw 

7  VTU}y  rrce^'uotf  rovTotv  H....H-hK  ^ n^ogtunov  VTrctjyj^ 

^ov  xaTa[f/ova-ot>,  a-Ta3'^ßov  tovtov  HAPfK  ̂   <pia>Mt  rr^-] 
8  yvsccl  HAAAntl,  HSjng  aoyv^oCu,  OTu^ßov  To\^T(jDif 

[TT]XXXHHHni-[K  "Ant^fxou  r]«*«-  *  *Ax[i]i/«««[i 

xr]f3[»'')(^i;T0i   PI.] 

9  '  Xüi'iojn  nsDty^VTOv,  TTccyyig  AI«  *[;f]flfi/w  Ctto^v/m  xct" 

ray^iiTW  [II.   '  3'*j/LM«rrai]oi/  C7ro^if?.ov  xce[Tay^xjTOif^ 

10  I.  '■«o^ij  fTTi  p^Xr,g  HttTay^VTog  [\].  '  xoItyi  C7ro^\j>,[og] 

11  oc,  7fty\^,  y^vrrog  nooTOfJir,,  y^rjyj/,  ?JouTog  Ht(pct>sr„  c[^- 

12  ̂ xjTog.  ̂   aririSsg  im'/jOVTo[^^  ütto^v?^«  AP.  '«[?.«/«« 

Xtov§ytT]g  [Pill.  '  x>al/a#  MJiXrjrioujyeTf?]  A.  *  ̂<[t/)0- 

jLuixnfif«-] 

13  I  Pim.  '^l(py}  P.  'SttJ^«;«««?  ̂ [r^Ü-  'a3^/Sß?  imjyjAOi 

[P]l.  ̂ «T7r/S£[9  inlyßhiot  AA]AI.  '^foVoiAII.  *•&- 

cf5[o«  IUI.  '*o«X«S-] 

14  Icti  PI III.  ̂   *  Xv^ct  teaTciy^VTo^g]  I.  '''^?^v^cct  iXstpavTivctt 

IUI.  "Xj^rti  [P]lll.  -^-^  [r^rtn-e^a  ijX]8{/)«i/t<wm«i'»?.  ̂ '^od^ 

vir,   %nkHä  MI.  **«-] 

15  Xu'wi/   TToBsg   \i7r]a^y'j^o[t    All.     *  '  ̂J^Xfr]»?-.    ̂ ^(ptctXcti 

16  y  rovTwu  PHHHH.  " aa^tSs  BTriyj^VTta  vtto^vXu)  [IL] 

**dMHfciKr,g    irny^lyTog,    flfT]r«3'/i*off.  "<^ia>.a[i    a^«yv- 

^«7    Pill,    TT-] 

17  aS'fAou  TouTüüi/  FHHHPhl".  ^  ̂  ?roT[t5]fli<«  X«?.«iSwa  «j- 

yüfrt  D]MI,  a-TccS'fJioy  [tovtu)v]  HAAU-hK  '' *"  avßr,[yvi 

i5  TTßr^a  M);3x>-] 

18  fxvctlwu  iXecfyetuTiuyi  HctTnyjoVTog*  ' '  arnig  iy  Atrßov 

ImTY^ixog  y^^\jfYi  I.  ' '  Iy  A]8t/3ov  'IAAv^<;f[ci/  yjthxoxJv, 
■  "  ̂ »aX-] 

n.  11 
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19  [rt]  a^yvfa  ll>  Hcc^y^Ttfa  aoyv^iu  l[l],  otoS^imv  to'jtxv 

PPAAA.  '  '  [Af](r[)8]ioi  [xoTvXoi]  agyvgol  111,  aTa[^\uv 
TOVTWU    HH-] 

20  HPAA.  ''"TTSipeevog  t^vToC^,  arct&fxouTovTov  ̂ PMIW, 

"  m<pavo<;    y^VTOXj^g^    ora^/bijov    tovtou    AAP 

21  wtfC    mtpavog    ̂ •jtoüc,    otwS'ilwi'    TOüro'J    AA 

*  *  TTifpctvog     yj^\jT[o\i9 ,     rra&^fjiou    tovtov    A A. ••••A^iji/mW  N-] 

22  Ufjg    m<pccuo9    yj^vroüg,     arccSfjiov    tovtov    AZ 

*  *  *  TtTgccSgayjAov  [f/jgvcrovvg  o•']Tec^|Mv  tovtov   Pj 
' ' '  oi/tyf  T-] 

23  Ol'  ScatT[y^Xtou  y^vcrovv  {ß^/Xy^Vy  a]rrrt9iw«[^]. 

B.  24     TaS«  o[r|    TAr/L<ua[f   tü?i/   UffZv    %c>;]/^"t«'M   ̂ ^ 

valccg,  EvifiY,ß[o<f  Ko?^VTi^v9  fcai  ̂ v[ydDyovTt9,  » 

25  [«£]«?  [^A>afjf,ovTtog  iyguixtJUXTEl'Jiy    ir[ao']iSoTav  I 

TccfJuccTi,  [^otg  ̂ ETTtytuY^g  AvT[civBgov  Aiyt>*iM  «Tf 
26  [ccfJL]ua7s[ys,     nai  ̂ '^y]c€g%o^{fh  • 

Ss^cifxgvot  nagä  tüSv  irgOTk^wv  TayuQv,  olff  11-] 

C.  [TaSf   Ol   TayLtcti    twv  U^v   ̂(^/btaroüi/    rjf  "AS^"« 
     Ä««  ̂ vvag</fiuT8g,  oTg] 

['Ew-iyti^^  AuTai/$^ou  AiyiXceu?   iygafÄfUtTivs ,    JJ"«^ 
o"«!/  ToT<f  TafMaa-ty  otg  AvTiStnog   XoX<x^-J 

[yiO?    iygccfjLfjuiTtvt  f    Avxwvt    IT^nTi»  nett  ̂ ^^ 

^ovu'ty  TraoccSs^afxsvoi  ttccou  rwu  ttootsowv  t-] 

[ccfMUiv,  oig  Htxlag  * WiyiOVTtog  iygatxfxdTgvi,  h  tw  iK 
B'euujift  •  "  2rs(^ai/09  %flvo'ov<:,  rraS'fAou  tovtov  PAJ 

[**ia>.ai    yjgvTcu    P,     0Ta5r|Lwi/   tovtwv    PHHPAAA^ 

*  yjava-tov    aTY,ixoUy    rru^fxiv    tovtov,   H  ••    '^«^X**^ 

1      [t]o|!A  TtvS^yiiva  V7rdgy[ygop  i%ov,    leoov   tov  *Hf«^^'*** 

Tov  fy  'JEAa«,  o-Ta&/Aoi'  rouVov  H AAAPI-hK  '  ̂̂ »  ̂̂ '^  ̂ 
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fvfuj    xttTccy^VTfti  ,    aTa[9'fjLov    rovTotv    H , . , .  l-hhh. 

lAPh.   ̂ (pidXat  a^v^cu   HAA^[Pin^    xi^ag  «^«yv- 

TTctS-txou  TovTüju  TTXXXHHHPI-K  ^AoiS'fMov  rdSs' 
tivaxci'^ 

te^ty^vTot    PI.     '  ?>,v,'iof/,    Tre^i^füTOf,    TTce<)(veg    AI. 

HccTayjoiftrov    I.     "[«]ofl>j    stti    o*T);>.r[c   fcctTayovo'og, 

UTVj  VTTO^vXoQ  JtccTay^X/O-os   I.  *  Tooyovstov^  HafArr-^ 

tTTiygVTa.  ̂ Wttoq,  y^t>\^,  y^vncg  «•^o[r]o/!A»j,    7ö[t?>|^, 

)VTog  XBfpctkYiy  oouog  du&ifxojv,  o^ccHwu,  iiriypva-a] 

fjaufr]«.  ̂   «t;»'^  iiriyj^VTOQ.  *"  acnrtSeg  inlypv(roi  \yirO'' 

ikoi  AP.    'xXii'c«  Xtov^yelg  Pill.    '  «XTi/ofi  M«A>;<riovr>- 

'  ̂KpofJiAyat^at  PH II.  '  ̂«/>tj  P.  ̂ ^ti^ccHtg  API. 

ccPTTifScc  iTrtjyifxot  PI.  ̂ OTTTtSeg  tmy/tknoi  AAAI. 

bofoi  AI  1.3 

bi<f>ooi   IUI.  **o;<Xa&a«  PI III.    *  *"  Xü^a  Hceraypvo'og  I. 

Xi/^ai     pXe^at^ii^ai    IUI.     " Xvgcu    Pill.    ̂  ̂  r^uire^c«. 
KpaVTUSlMUYiJ] 

Had[y]ri  yjtkna   III.    *  *  xXtt/wu   TroSsg   Incepyvüot  All. 

'TreAnj.     **<f<[«Xa«    d^yv^    IUI,    '  *  HvXixsg   d^yv^ot 

\£k\\\,  ̂ '^ItTnrog  a-] 

oyvoovg,  jTCtS'ßov  tovtuju  PHHHH.    '" aTTrlBs  iniypxjTUi} 

;;r[o^JXw   11.   *  *  a«W;^ij?  tTriyj^VTog,  arrccB'iJLog.   f^ipt- 
IttXa-] 

i]  d^yv^cu  Pill,  OTaSjiioi'  tovtüüu  PHHHPI-K    ^^iroirr 

oia  \a?^\j<iSixd  d^yxj^ä  IUI,  trra^yJov  tovtmv  HAAKI-I-I". r  r 
<n; /3-] 

)ji/ij  15  ?ra^(2  Mtj^/iAfOMüüi/  iXs(puuTiinfi  xarctyj^VTog.  * '  a- 

o^p9  l«y  Aia-ßov  iTrtTYifXog  %§vcrr}  I.  ' '  ly  Asrßov  'IX- X'j^i-] 

wi/  yjuXxovif,  "' (piaXa  d^yvoa  II,  Haoy/jTiM  d^yugüj 

II,  OTaS/'jw[i'  TovTwv  PPAAA.  " '  Asa-ßiot  xotvXoi  do' 

yv^l  Itl,  orr-] 

«^jLiöv  TovTwv   HHHPAA.    "rrupavog  y^vcrovg,  öt«- 

11* 
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&fAov    TOVTOV    [APH-mi.    "  mipauog    yj^vroCg,   77a- 

S'fJLOV   TOVTOV  AAP-] 

16  hhl-l-.  ̂ ^'AS'Yiuatag  Nixt;?  m(pai'09  */j^vTovg,  uraCTü:» 

TOVTOV  [AAPhhhH.  *  *  m<l>auog  f/pVTOvg,  ara^fJLcv  rsv- 
Tov  AA-] 

17  Ahl-K  '"^AS'viucttccg  N«f*jff  cm<pctvog  yjgVTOvg,  tt«- 

Sjucf    TouTov     [AAAt-hK     *  *  *  TST^a8ga*//iou     y^uz^if, 
Crä&fAOl^   TOVT-] 

18  ov    PI"HI[C].    "'oi^j^   TOI/   SceKTV>jou    yjgVTovv  r/j«', 

D.  19  TaSs  Ol  Tafjucu  tujv  U^wv  y^YffxaTUiv  Tvjg  'A^r''"'*'' 

AvHUiv  U^etTiEvg  xai  ̂ vva^yovTt[gy  oig  Ava^Sueog  Xc)M' 

y$vg  ly^ctpLßaTsvej  Trct^ihoTUu  Tolg  Tafjuartj  oig  *o>] 

20  iMuov  KvSce^'fjvaisvg  ey^nfJi^jLccTsvB  j  Xce^wu)  'AXf^iuß^^'"' 

*EX«7,  vct^ahi^uiMvot  nctoa  [tuTi/  fr^oTs^uju  rtcßtuv,  0» 

'Ewiy^i'ijc  Alyth.isvg  iyoafxfjutrsvs,  iv  tw  ncr^-Src-] 

"21  i/iW«*  *X7s<pccuog  yovTovg,  rrcc^'fxou  tovtov  PA.  '<^W" 

\at  yj^va-at  P,  rraä'ßou  tovtwv  PHHPAAAKK  'Tlf'" 

0*101/  aryiiJLOv,  otccS'ixov  tovtov  H.,  ̂  Hu^y^Tiov  ̂ ujcv»' 
TOI/  7rvS|itei/a  VTrocyvjo-] 

22  1/  «%oi/,  Je^oi/  ToC  *H^a9fXfot;ff  toC  Ii/  'EXaei',  aravus»' 

TOüTOü  HAAAPhl-K  *  yjkuii  Svo  vnafyvgu)  KaT[«^''.'»» 

crraS'pLou  tdvtoiv  H  • . . .  hhhh.  -^  TTgogtuTTOu  vvcc^yv^oi  xa- 

TCCf/J^Va-OV,    0T-] 

123  a^fxou  TOVTOV  HAPK  ̂ ^tciXcct  a^yv^cct  HAAAPIM,  *' 

oag  a^yj^oJi',  ara^yuov  tovtüjv  TTXXXHHHP[hK  A^" 

&fjLOi^  Ta8e'  ̂ ^Axivanai  m^lyjjVTOt  PI.  '  Xi;io/!A  wf^y/J" 

o-ov,  oTayyeg  AI.  *xrti/-]| 

24  tu  VTTO^vXüü  HctTuyj^vTi»  II.  '  &t;|;xi«r>j^ioi/  utto^vXö»'  «*" 

Ta^üa^ov  I.  "xo^tj  STTi  o-Tr^Xt^ff  «[ara^üo-oc.  "^eoiTT;  v- 

«ro^üXo?   Hctray^vcrog    I.      *  Fof yoi/««oj',   HafATTr}   ii^tyjf^ 

25  «"[tto]«?,  y$^4^9  ygVTTog  VfOToiMi^,  y^^4^»  y^ouTog  hs^-^» 

cgfMog  a[yS'^sfMüuu,  S^cchüjv,  «7ri^vo"[a  TavTCc.  ̂   itvi%  f ̂  

y^VTog.  '  aTTriSsg  tmy^vvoi  uno^v^joi  AP.  '  x^Jf«  Xi* 
ovfyug  PIH*] 
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P.  ̂ S'üo^axeg  API.  ' anriBs^  IWtyijeaoi  [PI.  ̂ uTTrtSgg 

iiFt%ä>^ot  A A A I .  *  Soo vot  All.  * '  Si<p^ot  IUI.  ̂   '  oxXrr- 

&fiu   PI III.  "  Xv^a  ««Ta<)(^üTOC  I.] 

27  [''^aJ^]«/  fA£<^«W/i/a[i  IUI.]  "Xuöai  Pill,  ̂ ^r^ave^a 

f}<M(f>£tifTwpLiwi,  ̂ ^H^ttVYi  yjtkxä  III.  **«X/i/wi/  9ro$(9  «[»■- 

a^Y^got  All.  ' '  TTfXnj.  **(pia>^cct  a^jgcu  IUI,  "  xvAi- 

jr«c  «jyj^o?  AMI,  ""«»•«■off  a^yv^ov^,  oto-] 

28  dipioi/  ToJruii/ PHHHH.  "  arTriSs  itri'/ovTüo  Crro^vXw  II« 

•  •  aHivccKri<;  stti^'jto^,  «TTflfS|i*o£c.  ''  ̂  <pta?Mt  ajyv^al 

PIN,  TTa^/Ltoi/  TovTiou  PHHHPhK  ^^TroTTigicc  XccTjiiSuiä 

a^voa  IUI.  o-ra«&/iA-] 

29  01/  TovTtJou  HAAhhhh.  '  *"  »v/3»ji/ij  17  Tra^a  Mt;3viLivcriwi/ 

i}^(painr!urf  Hctra^MTog.  '  *  axTrig  \iy  Atrßov  imn/^iMg 

'Xjy^Tyj  I.  '  e«y  i^vßoxj  *lX}%vgixoif  '/ju>jeoCtf.  ' "  iptä>M 
a^yvoa  11«  xaoy/,Ttm  ip~\ 

30  yu^ttT  II,  aTctSrfjtou  tovtwv  PPAAA.  "  Ast)3ioi  xorvXoi 

agyvgol  \\\,  o'TctBfMu  tovtwu  HHH[PAA.  '^"mipcwoc 

yjfVTo€(;g  rroc^fxou  tovtov  APhU-lll.  "mtpavog  %fv- 

aouff,  flrra&jLwi/  toütoü  AAPHI--] 

31  H-,  ̂ ^^AS'Yiifcuctg  N/xij?  crntpavog  yj^Tovg,  rra&iMw 
TOifTov  AAPhl-l-K  **m(pavo9  yjgvTov[Q,  arcc^fMv  tov- 

tov   AAAl-hK    " '* X^v^vcuctg  ̂ istv^g  rmpavog  ̂ VToiJ^, 
OTCcS'fAOV    TOVTOV    AAAhhh.    ***     T«-] 

32  T^ah^ccyjxov  t^VTovu,  aTcc^fJtou  tovtov  RHU  IC,  '  *" '  oi/t»^ 

TOI/  SaxTvXioy  <^vTovv  eyüjv,  [ccTTocS'fJt^og,^ 
Das  erste  Stück  (A  und  ein  Theil  des  zweiten  Jahres,  B 

bezeichnet)  ist  aus  zwei  Bruchstücken  gezogen ;  das  erste  und 

grofsere,  linker  Hand,  habe  ich  C.  I.  Gr.  N.  139  aus  Stuart 

herausgegeben,  nachdem  ich  es  früher  schon  erklärt  hatte; 

Dur  aus  derselben  Quelle  hat  es  auch  Rose  Inscr.  Taf.  XXVIII. 

S.  232:  ein  zweites  kleines  Bruchstück,  rechter  Hand,  giebt 

Rangabe  N.  108,  und  fügt  es  trefHich  mit  dem  vorigen  zu- 

ttmmen.  Das  andere  Hauptstück  (C  und  D)  ist  in  der  ar- 

diäol.  Ephemeris  N.  499  und  von  Rangabe  N.  109  heraus- 

§€geben.     Zu  A  fuge  ich  einige  ausführlichere  Bemerkungen 
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bei,  die  auch  schon  bet  der  zweiten  Penteteris  hatten  aog^ 

bracht  -werden  können;  ich  ziehe  es  aber  vor,  sie  hier  a 

geben,  weil  ich  im  C.  I.  Gr.  auf  die  Erklärung  zu  dieser 
Inschrift  mich  berufen  habe. 

A.   1   ist   in    dem   zweiten  Bruchstück  blofs    N    erhaltea, 

welches  Rang,  für  das  letzte  N  von   Tiat'oSyjvcdwi^    hält:   (2ffl 
Räume  nach  fällt  es  aber  auf  t  von  h»     Z.  6  im  Art.  d  er- 

scheint ein  Herakles  h  '£Xa<c?  oder  '£Xa£7;  (lir  jenes  las  Sil* 
art  in  A.  Z.  6    EAAI^I ;    EAAEI    steht  deutlich  D.    22.   ni 

HEAAIEI  in  N.  1.  D.  a.  12,   wo   man  sich  an  das   Haucbzö- 

eben  H  nicht  halten  darf,    da   dieses  häufig   falsch   vorgeseüt 

wird.     Man  kann  das  "Wort  nicht,   wie  Rang.  S.   154  f.  ini 

S.  391   f.  will,  von  eXog  ableiten,   weil  von  sXog  sich  ein  *£- 
>Mtsv9  nicht  bilden  läfst.  'EXrucO?  verhält  sich  zu  'EXccsvg  ̂ c 

iXaln  zu  l/^a;    der  Ort  hiefs  also  ̂ EXatevg  oder  'E^^eisvg,  db^ 
der   Name   hängt  mit    eXcclu    oder   i>Mcc    zusammen.     Wo  er 

lag,  ist  unbekannt;   was  Rangab^  S.  391  über  die  I^Bge  des- 

selben sagt,  ist  ohne  Begründung.     Dagegen  ist  es    offenlur, 

dafs   es  nichts  anderes   ist   als   der  Demos   der  Eläusier,  ob- 

wohl man  glauben  sollte,   dieser  hätte  vielmehr  *E?uxtoüg  ff- 

heifsen.     Steph.  Byz. :  ̂E^mevg,   BiifMog  rvig  ̂ iTTTFo^owvrtBog  f- 

y.Y,g,  wg  AtovvTiog»  AtoSw^og  S'  'EXaiow,  a<p*  ov  o  BYifjMTr,g  'E>> 

ovTiog,    T«  roTTMa  ̂ E?^to*jVToS'Bu   xai  'E^MiovifTaSs   Hat  'EXaieyn- 

Xsysrcct  xot«  1^  ̂E>,cctlwg,     Es   scheinen   also  zwei  Formen  d« 

Namens,  *EXat£vg  und  'E^xtiovg  vorhanden   gewesen   zu  selo. 
In  Bekker's  Anecd.   Bd.    I.    S.  249  steht  "EXatovg  als  Ntf^ 

dieses  Demos.     In  dem  Artikel  g  erscheint  hier  zuerst  obic 

bedeutende  Lücke   ein    mit  138  Phialen   zusammen gewogeoe» 

silbernes  Hörn  (Trinkgefafs) ;  s.  darüber  C.  I.  Gr.  (a.  a.  0.) 

wo  andere  Beispiele  stehen,    die   sich  jetzt  aus  diesen  Üöff' 
gab-Urkunden  noch  vermehren  lassen,  sowie  aus  Beil.  VL^ 

46.  Ein  goldnes  Hörn  der  Art  s.  C.  I.  Gr.  N.  2852.    Art» 

hatte  ich,  ehe  mehr  Urkunden  vorhanden  waren,  gewifs  s^ 

täuschend  [Qyi^tHp^iou  vermuthet.    Es  ist  jetzt  klar,  dafs  >^ 

zu  lesen,  eine  kleine  Garbe  oder  Ährenbündel  mit  11  Ähren» 

mit  goldner  Umfassung  (vt^lf^vTov).    Von   den  Art.  r  tor* 

IHK 
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.ommenden  Schilden  and  andern  Waffen  Ist  im  Allgemeinen 

-  «  verniulben,   dafs  sie  kriegerische  Weihgeschenke  waren, 

■mm  Theil  wohl  aus  den  Pers^rkriegen ;    doch   sind  von  den 
•  r  verzeichneten  Schilden   zwei  erst  in  der  zweiten  Pente- 

*  eris  hinzugekommen  (s.  oben),    und   es   ist  also   nicht  aus- 

^  jchllefslich  an   kriegerische    und    den  Persern    abgenommene 

A  Stücke  zudenken.     In  der  Übergab  -  Urkunde  der  Schatzmei- 
iler  unter  dem  Archon  Ithykles  (Beil.  XII.  a.  §.  20)  kommen 

•Jlerdings    Medische    Sachen    vor,    und   unter   den   Schätzen 

Alheo's  werden  namentlich  Persische  erbeutete  Gerathe  (thOm 
Mr,huut)  erwähnt  (Thuk.   IF,  13.    und  daraus  Diod.  XII,  40* 

Pausan.  I,  27).     Ebenso   hatten   die   Athener  an  dem  neuen 

Delphischen  Tempel  goldne  Schilde  geweiht  mit  der  Inschrift: 
„Die  Athener  von  den  Medern  und  Thebanern,  als  sie  wider 

die  Hellenen  kämpften.^^  (Aeschin.  g.  Ktesiph.  S.  508.)    La- 
chares stahl   goldne   Schilde  von  der  Burg.  (Pausan.  I,  25.) 

Übrigens  ist   1  srrx^'jTo? ,    was  in   unserer  Inschrift  von  den 

Schilden  gebraucht  ist,  yon  xitrny^vTog  wohl  zu  unterschei- 
den: jenes  ist  belegt  mit  Goldplatten,  an  welchen  wirk- 

lich etwas  zu   stehlen   ist,  und  kann  bisweilen  mit  %gvTovg 
vertauscht  werden :  dieses  ist  blofs  mit  Goldschaum  über- 

sogen, oder  bei  Metall  leicht  vergoldet,  kann  aber  frei- 
lich, wenn  man  allein  auf  den  aufsern  Schein  sieht,  auch  mit 

'/s^Tovf  gegeben  werden;    nsoly^vog  endlich  ist  rings  mit 
Gold  belegt,  beschlagen  oder  eingefafst.  Aufser  den 
Schilden  sind  noch  die  in  unsern  Inschriften  vorkommenden 

Sähel  merkwürdig.     Der  Säbel  (axfi/axi;^)  ist  keine  Helle- 
nische Waffe,    sondern  eine  Barbarische.     Der  Skythen  Gott 

ist  der  Säbel  (Herodot  IV,   62);    auch    die  Kaspier    tragen 

solche  (Herodot  YII,  67),  und  vorzüglich  die  Perser.   Vergl. 

die  Grammatiker  in  ctHiuaHv^g,  wie  Suidas,  Lex.  Seg.  S.  205. 

Uesych.  und  dessen  Ausleger.     Der  Perserkönig   gab  einen 

goldnen  Säbel  als  Ehrengeschenk,  wie  Xerxes  den  Abderiten 

zugleich  mit  einer  goldgestickten  Tiare  (Herodot  VIII,  120); 

den  an  ihn  geschickten  Gesandten  gab  der  grofse  König  auf- 

ser anderem   Spangen    und    eine  Kette   nebst    einem   Säbel, 
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zusammen  tausend  Dareiken  an  Werth  (Aelian  V.  H.  1,2:!); 

auch  der  jüngere  Kyros  gab  seinen  Feldherm  goldne  Ehreo- 

Säbel  (Xenoph.  Feldz.  d.  Kyr..I,  2,  27).  Goldne  Säbel  er- 
beuteten die  Sieger  bei  Platää  (Ilerodot  IX,  80).  Soldw 

finden  wir  nun  auch  hier  Art.  h  und  oo,  und  letztere  lodi 

noch  nach  £uklid.  Man  bewahrte  auf  der  Burg  den  Säbel 

des  Mardonios,  welcher  nach  Demosthenes  300  Dareiken  Gol- 

des wog,  also  600  Drachmen,  unter  der  Ehrenbeute  aus  dna 

Kriege  mit  den  Barbaren  (Ücmosth.  g.  Timokr.  S*  741.  SM. 

Thuk.  II,  13).  Pausanias  (I,  27, 1)  sah  denselben  noch,  nickt 

jedoch  im  grofsen  Burgtempel,  sondern  im  Tempel  der  Po- 
lias,  und  bezweifelt,  dafs  er  dem  Mardonios  gehört  habe 

Auf  der  Burg  stand  auch  der  silberfüfsige  Thron  des  Koti- 

ges (Dem.  und  Schol.  Thuk.  Harpokr.  In  Aoyvsorroi/Q,  Suidas 

unter  dems.  Wort,  Ulpian  zu  Demosth.  Olynth.  III,  S.  4J); 

sollten  nicht  die  mit  Silber  belegten  Füfse  (Art.  hh)  g^ 

rade  darauf  zu  beziehen  sein?  Ein  Hauptstiick  der  Atheni- 

schen Beute  war  auch  der  goldne  Schuppenpanzer  des  Masi- 
stios,  Feldherrn  der  Persischen  Reiterei  bei  Platää.  (Ilerodot 

IX,  22.  Plutarch  Aristid.  14.  Pausan.  I,  27,  1.  Dion  Cbir- 
sost.  in  der  2ten  Rede  de  regno,  Ulpian  a.  a.  O.) 

Von  nn  an  sind  lauter  neue  Artikel  in  Vergleich  vit 

der  zweiten  Penteterls;  diese  sind  also  erst  in  der  dritten 

und  Tierten  hinzugekommen,  darunter  auch  einer  der  SA^^- 

Art.  qq  finden  wir  Chalkidische  silberne  Becher.  Atb^ 

naeos  (XI,  S.  602.  b)  meint,  die  Chalkidischen  Becher  ̂ ^' 
ten  ihren  Namen  von  Chalkis  in  Thrake  (iTwg  rcTro  rij^  Xct>j^ 

T)f«?  Q^ceHtxYfQ  sCSoHtfjLoCluTet),  Gewifs  kommen  sie  von  demselbfl» 

Chalkis,  wovon  die  Chalkidischen  Degen  genannt  sind  (^>- 

käos  b.  Athen.  XIV,  S.  627.  b.  wo  die  Ausleger  nachzuse- 

hen). Dafs  der  Name  Chalkis  vom  Erz  herkomme,  ist  ofTcB' 

bar;  er  ist  entweder  auf  Erzschmieden  oder  Kupferbergv^'^^ 

zu  deuten,  wiewohl  beide  gewöhnlich  verbunden  sind.  t^^° 
Chalkis  hatte  aber  diesen  Namen  vor  dem  Euböischen,  ^^^ 

welchem  die  andern  Helleniscben  Staaten  des  Namens  ab^^- 

leitet    sind;    das   Euböische  Chalkis,    als    das    urspriinglicoei 
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Bufsle  also   wohl  yon  der  Erzarbeit  den  Namen  haben.     In 

ler  Thai  ist  auch  eine  alte  Überlieferung  vorhanden,  dafs  in 

llesem  Chalkis  die  Erzarbeit  erfunden  sei;   das   heifst,   Ghal- 

is   war    von    Alters    her    durch   Metallarbeit    ausgezeichnet 

Eustath.  zum  Dionys.  Ys«  764.  Steph.  Byz.  in  XnT^xk);    und 

ncrkwurdig  ist,    dafs   bei   demselben   ein  Berg  Cbalkis   war, 

iro  gev/ifs  das  Erz  brach  (i;  iv  "ECßoi^  %ct>je7Tt9,  Plutarch  de 
ief.  orac.  43).     Hesychios    zwar  (in  Xci?jet8txr,)   schreibt  das- 

ielbe  Lob  der  frühen  Metallarbeit  der  Skythischen  Landschaft 

Chalkills  (Steph.  Byz.  in  Xct>^.ig)  zu;    aber  dafs   Alkäos  von 

lort  Degen  sollte  gehabt  haben,  ist  schwer  zu  glauben,  und 

ler  Ruhm  der  Skythischen  Chalkiten,  wenn  er  auch   gegrün- 

det ond  nicht  aus   einer  Verwechselung  mit  Chalybike   ent- 

standen ist,  kann  den  Euböischen  Chalkidiern  keinen  Eintrag 

thun:  beide  können  von  einander  unabhängig  in  Metallarbeiten 

Kunstfertigkeit  gehabt,  und  ihren  Namen  davon  erhalten  ha- 
ben.   Vielmehr  waren  von  Chalkis  in  Euböa  die  Becher  und 

die  Degen  benannt:  von  den  letztern,  welche  kalt  geschmie- 

det worden,  bezeugt  es  Plutarch  ausdrticklich  (a.  a.  0.)  mit 

Anführung  einer  Stelle  des  Aeschylos,    der  ein  Schwert  der 

Art  F.Cßot;cGu  ̂ Itpog  nennt;    von  den  ersteren  Stephanos,  wo 

CT  die  Stelle  des  Aristophanes  (Ritter  237)   über  die  Chalki- 

dischen  Becher   anführt,    aus  welcher  keinesweges   etwas  zu 

(bansten  derXhrakischen  Chalkidike  folgt,  desgleichen  auchEu- 

sUth.  zum  Dionys.  a.  a.  O.     Wenn   übrigens  Athenaeos  von 

i^Dalkis  in  Thrake  spricht,  meint  er  darunter  Chalkidike,  wie 

ancb  Eudoxos  beim  Stephanos  zu  verstehen  ist:    eine    Stadt 
tbalkis  giebt  es  daselbst  nicht,  wie  manche  meinen. 

I)ie    unter  rr    genannte    Flötenkapsel    (o-v/3k^i/>;)    kommt 
selbst  nach  Euklid  noch  öfter  in  den  Urkunden  vor;    sie  ist, 

^'ic  mehrere  der  folgenden  Sachen,   aus  Lesbos   gekommen, 
wahrscheinlich  auf  Veranlassung  der  Einnahme  von  Mytilene 

^^yrop,  88,  1.     Art.  ww  ist   ein   goldner  Kranz  von  18  Dr. 

^h.  gerade  so   schwer  wie   der  Art.  m  im  Hekatompedos : 

"*we  sind  vermuthlich  zugleich  gemacht  und  geweiht.     Art. 

"^  ut  merkwürdig,  ein  goldnes  Tetradrachmon,  an  Gewicht 
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7  Drachmen  2-^-  Ob.;  ich  überlasse  jedem  sich  dies  sa  er- 

klären, wie  er  kann.  Hierauf  folgt  unter  ccc  ein  Onyx,  'wel- 

cher ungewogen  ist.  Stuart  hat  Z.  23  am  Ende  .X...(TA- 

OMONTOtTOY--  Es  ist,  wie  andere  Jahreslisten  zeigen, 

PJocC®***  «]3Trt&iiAo[c]  zu  lesen,  und  was  mit  TO:TOY  zo 

machen  sei,  ist  folglich  unbegreiflich.  Ein  neuer  Artikel 

kann  in  diesem  TOiTOY  nicht  liegen;  denn  unmittelbar  auf 

aa'Tce3'tM9  finden  wir  in  der  siebenten  Penteteris  Art.  ddd 

[f/jovriov]  aTY,fAoif  u.  s.  w.  Entweder  hatte  sich  der  Schreiber 

Z.  23  Yerschrieben  oder  jenes  TO:TOY  ist  durch  ein  Versc- 

hen Stuart's  an  diese  Stelle  gekommen. 
Der  Theil  D  ist  nicht  breiter  als  das  Vorhergehende, 

aber  viel  enger  und  kleiner  geschrieben.  Z.  20  hat  Rang. 

HAPEEl,  Eph.  CEPENI;  beides  zusammen  führt  auf  *E}jul 

Etym.  M.  S.  327.  33:  *£>.;»<?,  Sj^uo?  rrig  'Am;«^?.  (iifOfJutTTta 
&8  airo  Tov  Iv  cdrvi  ihovg'  tho^Yt^  yn^  o  tovoq.  Z.  30  za  Ende 
des  Aufbehaltenen  hat  Rang.  HHHHP,  Eph.  HHHII,  welches 
in  HHHP  zu  verwandeln« 

3. 

Vom  Parthenon.     Siebente  Penteteris, 

Olymp.  91,  3  —  92,  2. 

AA         rrri  't  '^  «         '  »  /  <»      »fem  » 
1      X^ctös  wa^söoTctu  at   rtrTa^Bg   a^oct,    at    lötooTcar  rsv 

Xoyou  SH  Hcg]uccSyii/caujv  ig  i\nvct5'Yii»aia' 

2  [toi«?  TitfMcetg,   TuTccpisvw  llatftvtst  xai  ̂ vvaoyjova^t,  ow 

HoXvfxx^^^i^  Kr,(ptTKt}uog  *ATr,vtvg  c- 
3  [y^ccfjtfxccTive ,    ol  Be   rnfjucct,   oic  HoXvfxriStig  Krf<pmoepog 

^ATr,i/tvg  E]y^afJ4JtaTfjt,  [7raf\iSoT{tv  to- 

4  [lg  raßiaig,   UoXv^sutSYi  *Ay/toutl  xcct  ̂ vuagyjovTt,  ole 

Asv;ca7^og  KojjjLccoyJo'j  * A'](ptSua7og 

5  [ßy^ceufxarvjM  ̂    iu  tuj  licesS'evwvt'   ''X'mpavog   yoi^v^Zg, 
OTaS^fjiiv  TOVTO'j  P]A.  *  (ptdkai  ygVTcii  P,  araSpiv 

6  [roitTüotf    PHHPAAAHK     '  yjgVTiov    aTr,fjLOVt    vraSfMioy 
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7  [y^v  i%9v»    U^ou  TQv  *Hfakkiov9  toü  iv  *E!Kcet7,  ara- 

3'fjLOu  rourov  HAAAPH]l-K   '  r,Xu)  Svo  [Cir\agyvgta  xctT" 

8  [ayj^xjTia,  ara^yJov  rovTotu    H  . . . .  l-hHK  ̂   n^oQüairoif  üw- 

a^j^ou  HUTcey^vTOu,  crraS'fMu  tovtov  HAPfl". 

9  IfipiceXeu   a^jgal   HAAAPIII»    xfgag    a^j^oCu,    or«- 

^IMu  TovTwv  TTXXXHHH]PI-K  "Agt^fMv  [rJaS«-  *'A- 
XtVttK^ 

10  \jxi  ng^f/jfVTOt  PI.  '  Xi;fOi/  n^tfi^VTav,  aTa%vtg  AI. 

^KuvCS  viro^vXui  Hcc]rayjfVTOo   II.  '  ̂vfj^iaTr,gtou  0- 

11  [tto^vXov  Harccf/jgVTov  I.  "«o^^j  Iw«  onjXiiff  HccrayfiVTog* 

'xotryi  v7ro]^vXof  xaTccyj^va-og  I.  •  Fpf y- 

12  [ouffoi/«  HaiATTYi  tTrlyj^VTa,  ̂ tTrirog,  yg^^»  yoxjvog  froo- 

Toiüii;^  y^t^vf/'x  Xcojt^ro?  xt<^/vXi(>  o[^]o^  av^ifj^ 

13  [wi',  Bgcpeutu,  inty^VTu  ravra,  ̂   Kvvr,  intyj^xjTog,  '  aoiri- 

Seff  firi^vo-oi  v]7ro^vXoi  AP.  *  h)^vcu  Xiovgy^ 

14  [«7«?  Pill.  '  xXiuat  MiXr,a'iovgys7g  A.  "  ̂t(pofJui%mgm  P 1 1 1 1 . 

'A<jbij   P.  "Öütigccxeg  A]PI.  ' amlhtg  imayißoi  PI.  ̂ «r- 

15  [ir/Sc?  inif/jxXxot  AAAI.  '3^oi/oi  All.  "Supgoi  IUI. 

'^oxXivS/fici  PHIL  "Xüf«  xaJra^viTo?  I.  ''^Xugcu  iXi* 

<patrr~ 

16  [ii;ai  IUI.  "Xvgcu  Pill.  ̂ ^Tgairg^a  fi>^if}avTwiJUvfj» 

^^xgcc^fi  */ja>Jia  III.  **xXw(Zu  vl^oSsg  Birctgyvgoi  A[ll]. 
''friXTfi.  **[sh] 

17  [loXo»  agyvgeu  \\\\,  ' '  xv}axeg  agyvgoi  Alllj  **?7r7roff 

igY^9<^9s  crTtt^fjuo\u  TOVTuu  fHHHH.  *"ajwi&f  iiri'' 

18  [«)(^VTW  VTTO^Xu)  II.  '^axtuciXYig  iiriyj^vo'og^  axTa^fJLog, 

^^(ptaXcct  dgyvgai]  Pill,  arccB'iJLOv  tovtuju  PHHH- 

19  [ni-K  ̂ ^iroTYigta  XaXxtStxa  dgyvga  IUI,  arceSfAov  rov^ 

T(uu   HAAhft-hK     ^''avßr,vYi]   ij    vagä  MY,[&vfxucuu}u]  I- 

-0  [ccvTttfi/}  xocrayjgvTog,  *  *  uTrrtg  iy  Aicrßov  imayifxog  ̂ v- 

Tri»  "l<y  Asa-ßov  'lX?^vgixou  %aXxovu»  "  (piuKct  agy\jg'-'\ 
21  [a  II,  xagy/jo-m  agyx^gS  II,  rroB'fAou  rovTUiv  PPAAA. 

''AfJvSioi  xoTuXoi  agyvgoi  III,    ffTaSjixo»'  rovTCiyi'  HH-] 

2*  [HPAA.  ""aritpewog  </jgVTo{jgy  rrctS'iMu  tovtov  APhH-lll. 

"  TTifpctvogt^va^ovgfa-Tcc^fMv  TOVTOV  AAPH-HK  ^^'A«&*j-] 
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23  [ycclag  N««j9  OTKpuvog  yj^VTOvg,    rretS'fjLOv  tüvtcv  A^- 

nH"l"H.  *  *  aTt(pavo(;  yj^vrov^,  arcd'ixou  tovtov  A AA-] 

24  [H-H.  '"^K^tvalag  iitHr,g  m(pavo<:  yjfVTOve,  oTacmcr 

TOVTOV    AAAht-K.    *  *  *  TtT^'\ccS^Ce<//JLOlf    yjOltTOVV,     OTff^lJ- 

25  [y  TOVTOV   PH-IIC.    '  "  oi/u^    tov  &aHTV?stov  <)(ovyvvv  f- 

f/ÜDUj    CtTTCcS'fXOg,      "'q^VC/OI/]     CCTY,ßOV,      OToS'fJLGV     TCV- 

TOV    PH-. 

26  a  ["  *   '««'  ̂ (OJ^g  yj^VTOvg   irsTaXwv    tttto- 

^U)V,       OTCt^fMU      TOVTw]u      AA APill.        ̂  ̂  ̂   yjjXjTW     S*-0, 

26  b  [i/  Totfro«/     -     "     ~     ] 
Zwischenraum  von  Einer  Zeile 

B.     27     [T«S«    0«    ra/!M<«    Tmv   U^uv    r/j^YjixaTtvv   Tijff  *Ad^i«ajfl«^ 

üoX'j^fwSijc]  'Ay/c^uevg  xai  ̂ vvct^ycu^ 

28  [rfc^    ot9  Aivxcuog  K^xyLU^'y^ov  *A(ptSuatog   ty^ctfmarr^t, 
na^iSoTctu  toTc]  Tafjuatg,  oig  At5ro;s>.e[Ä-] 

29  [i^c    SwTT^csrot;    ̂ ^sa^^tog    iy^cefJLfucTsvg ,    'Kcc?J<aiTys» 

'ECttv^ISyi  hcu]  ̂ vva^yovTiv,  TFcc^ctSs^cC" 
30  [fxeuoi  nn^u  twu  tt^ots^wu    Tafjuuju,    otg   lloXvfJLr,Sr{g  Kr- 

(piTtwvog  *ATrtv\svg  iy^ocfJLfxaTsve,  iv  tüS  11- 

31  [fc^svüüvf    '  XTt(f)ccvo9  y^VTovg y   crraS'fxou  tovto'j  PA. 

*  (f}tei>^cu   yjgVTot    P,    rrajBfMv  TOVTttou   PHHPAAAH-, 

32  [vTtov  arrjfxov,  araS'uou  tovtov  H.«    ̂  Hct^y/fCrtov  yp'-y 

rovv  TOV  Trv^yava  v~\7raayvD0v  syouj  Uoou  tov 

33  £H^cex>j^ovg  tov  iv  'EX«fi7,  TTccS'fxov  tovtov  HAAAPh^K 

'  »jXw  Svo  vTTa^yv^w^  Hccrccyj^vTw,  araS'fjiv  touto- 

34  [iv  H....H"l"h.  ̂   noogwTTOv  vnaayv^ov  xctrccy^VTOv y  sra- 

^ixov  TOVTOV  H]API".  ̂  iptctkat  a^yv\^'\cu  HAAA[n]lll. 

35  [^s^«9    K^yv^ovvy    crrctB'fxov    tovtwv    TTXXXHHHPFK 

'A^«^/xoi'  Ta&s'  * 'Aäii/]«[«]«i  TTSfiyj^vTot  PI.   *  X[i;^i' 

36  [TTt^iyjOVTOv,  TTCcyysg  AI.   ̂  Hca/(u  vTro^vXut  HccTayjTj jjh 

II.  '  S'üjUirfTy/^ioi/]  V7ro^v?^ov  XttTay^vrov  [I.] 

37  [*^o^ij  im  TTY^XYig  Hcerciygvcrog.  '  xotTV}  vyro^vXog  «orr«- 

yjfvo'og,  *  Togyo^vsiovg  ndfATrifi  imygVTcu  'p-] 
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38  [nTTO^g  y^^4^»  yovTTog  Trgorofxr},  y^vyf/,    >jEOirro9  xs(paXvif 

39  [«.  ̂  3€Vvvi  iniy^xjTOQ.  '  «TTnÄsc  ̂ no^uXoi  fnr^VTot  AP. 

40  [A.  "  ̂t<pouid%cti^ctt  nun.  '  ̂i(pri  P-  "^w^axig  API. 

'axirtSs^^  imTY,fAot  PI.  ̂ a(nri8gs  l]irtyjce[Xjioi]    AAA[l]. 

41  [ot  All.  "81'p^ot  IUI.  ̂ ^oxXaSictt  Pllll.  "XJ^a  ««ra- 

^ v X09    I  •     *"  Xt;flai    s}acpaimucu    IUI.      *  *  Xu^m    Pill. 

42  [tüüjlis»^.  ̂ ^Hoai'vi  *//t>j{ä  III.  **x>.«'c!üi/  iroSs^  iTruayV" 

^01  All.  ' '  wsXrjj.  **<^*«Xai  a^yj^a7  Uli«  ' '  KuXtHi9  aj- 

yv^ot   AltlJ 

43       [""iTTWO^  a^yf^oCff,    TTaS'fJLOU   TOVTMV  PHHHH.     '  "«TTTlS« 

imyovTUf  viro^vX'jt}   II.  * '  uxtvctHrfi  sTrt^VTog,  «tt-] 

44  [<vd'|Lio?.  ̂ ^(pictKcu  d^yvocel  Pill,  O'tccS'ijlov  rovrwv  PH- 

HHP4-K    ^^7roTY,2ta   Xoc?jctSiHa   agyvgä    Uli,     Tra^ixot/ 

45  [wi/  HAAPI-l-hh.  *" '  ö-ü)3iii^  ij  «"«f«  My}&vfjLifalu)v  iXe- 

<pccvTivvi    HUTuy^VTog.     * '  a!77r<?    I«y    AM^ßov     smTY,fMg 

46  [otJ*.  "  e«y  Atrßov  ̂ IXXv^tnov  %ukHO\ju,  " "  iptaka  d^yvga 

II y  xn^%Y,Tiu)  a^yv^w  II,  oraB'ixou  tovtmv  PPAAA. 
•  '  AsVjSioi] 

1  •  [KorvXo«    agyvgot    III,    rrcc^fxov    tovtmv    HHHPAA. 

"orJicfafi'O?    ̂ flVTOtJff,     (ttoc^ixou     toutov    API-H-III. 

2  [^ÜTOW,    (TTCC^fJLW    TOUTOV    AAPI-KHK     ^^'A^IJl'«/«^    Ni- 

*]tj9    oT[£(fai/09   yjova-oüf,    rrccS'fMv  tovtov   AAPHKhK 

3  [c  y^ua-oCg,  aroeS'iAov  tovtov  AAAHI-K  '"l^Uvjg  0T]f- 

(pttvog  %[^t;To(79,  TTctSriAov  tovtov  AAAhhK    ***T«T^a- 

4  [^üTouv,   cnra^fjiou  tovtov    PH- MC«    '"oi^v^  toi/]  S«- 

MOI',   0T-] 

4  . 
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6a  [aSinoi/    TOVTov     PKK     "•      not    a«>.]XoV 
^VTOiT[c  nzra>^tu\v  rffTrajöüi/,   OTctöpJou  toi/Twi/   AAA- 

5  b  [<r/w   &t>o,  ara^fjLou  rovTOtv     -     "     -  ] 

C.        6      [Trt&s  Ol  Tccfjuat  tüSu  U^uju  yj^YiUctT^ojv   rrj^  'Ad^i^faio?, 

7  [o«9  AüTOxXfi^yjS'  2ciüOT^«roL»  ̂ ^g(t]^^to9  iy^ccfjLfjL^ccn]'uf, 

^aD[iSoTav  TOtg  rayucttt;,  oig   J 

8  [   twvoQ    "EiüuvvfAeig    iy^afjLfx]aTtV9 ^    'Axe^n-ofS^^» 

K^vS[cc3y,uaiB7  xai  ̂ vva^ovTtj  «•«^«&^-] 

9  [txfXEvot    ittt^a    rwv    v^orf^wv    ratxt]u)ifg     otg   Aevxa[Jc9 

Küü]n*«^[%ov  'Aipt^VMog  iy^afAuctrevs,  iv  tuj  UaaS''^ 

10  [buüjui'  'Xistpauog  <^varovg ,  crTa&fJLo]v  toutou  PA. 

*  (f)id[>.cct  %^]w^«[T  n,  oTcc^fAou  TovTüiv  PHHPAAAFK 
'  yoVTtou] 

11  [aTYifJLOV,  OTaSfXOU  TOVTOV  H..  'x«f^]»j^io»/  y^^/ToCtf 

r\ov  TrJvSfiiAsi/a  Crrct^vgou  e%0Vg  le^ov  tov  *H^cwie>.-J 

12  [go'j?    TOV    IV  ̂ EXttis7i    rra^ixou    tovtov]    HAAAPKhK 

TOW   H.] 

13  [...H-H-.  ̂  TTgoguiirou  vTragyvgou  x]«Tflf^vToif,  ot[«- 

^/Mo]»/  [toJtoi;  HAPI".  ̂   <pia>^ai  dfyvoal  HAAAPIII, xi^ccg] 

14  [«jyu^otJi/,  ora^fxou  tovtwu  TTXXXH]HHPhK  *Aä- 

^[n*or'  r«Sfi"  *'Axii'nweai  m^ty^^vrot  PI.  '  Xtfibu  «"«p/xP-J 

15  ['JTO»',  rrccyvsg  AI.  ̂  HuvtZ  vnohXfu^  xaTay^Cw  II. 

['  S'vjtAiaT»;^fOi/  Otto  JvXoi/  HccTayj^vTov,  '^ho^v^  e-J 

16  [tti  o-n^Aij?  HctTCcy^va-og,  '  hoIttj  V7r]o^vXog  [HarayM- 
Tog  I.]  ;«.  T.  X. 

D  feblt  ganz. 
Der  Theil  A  und  das  Obere  von  B  bis  Z.  40  steht  auf  der 

Gegenseite  des  Stückes  der  zweiten  Penteteris,  welches  bei 

Rang.  N.  106  ist;  diese  Partie  ist  herausgegeben  von  Pitta- 
kis  Alh.  anc.  S.  56  ff.  von  Franz  im  Bullett.  des  InsL  f. 

archaol.  Corresp.  1835.  S.  60  (beide  Abschriften  sind  sehr 

anyollkommen),  £ph.  archaeol.  N.  17  der  Tafeln,  Rang.  K.  110« 
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toCserdem  habe  ich  eine  handschriilliche  Abschrift  benntzt, 

(reiche  Franz  von  einem  Freunde  erhalten  hatte,  und  welche 

)esser  als  die  iron  ihm  zum  Druck  beförderte  ist;  sowie  eine 

genaue  Abschrift  von  Rofs.  Das  um  die  Mitte  der  Zei- 
len erhaltene  Stück,  welches  das  Ende  von  B  und  einen 

Theil  Yon  C  enthält  und  mit  der  Zeile  anfangt,  vor  welcher  * 
gezeichnet  ist,  steht  in  der  slrchäol.  £ph.  N.  258  und  bei 

Rang.  N.  111;  aufserdem  habe  ich  davon  eine  genaue  Ab- 
schrift von  Rofs.  Auf  der  Ruckseite  des  Stückes  N.  1.  C.  b 

and  D.  a,  welches  Rangahi  in  der  Revue  arch^ol.  herausge- 

geben hat^  sind  einige  wenige  Buchstaben  erhalten,  wie  folgt: 
H 

IT 

A  Ir  I^A 
VEPA  P 

5  Y  A 

\AP 

Y0 

Y  P 

10  N 

Rangab^  hat  scharfsinnig  erkannt,    dafs    wie   die  Vorderseite 

^t  Fortsetzung  von  N.  106  ist,   so  die  Rückseite  die  Fort- 

setzung von  N.  110  sein  mufs;    und  er  hat  richtig  gesehen, 
^fs  die  erste   Zeile   dieses  kleinen  Bruchstückes   (H)   rechts 

TOQ  N.  111  in  B.  C.  *  Z.  4  stand,  und  so  fort  die  anderen. 

Bas  erste  -Stück  ist  rechts  vollständig  erhalten,    wo  wir 

aim  Schlufs  der  Zeilen  nichts   ergänzt  haben.     Z.  4   ist  die 

Ergänzung  um  3-4  Buchstaben  zu  kurz;   doch  scheint  [Aeu- 

y-(u'\o9  richtig.     Überhaupt   kann   bei   den  Ergänzungen  nicht 
immer  die  gleiche  Zahl  der  Buchstaben  erreicht  werden,  weil 

Irrthumer  in  der  Schrift  und  Verschiedenheit  der  Orthogra- 

phie vorgekommen  sein  können.     Z.  16  steht  hinter  iird^yV' 

^ei  bei  Rang.  AP;  aus  der  £ph.  sieht  man,  dafs  die  Charak- 

tere nicht  ganz  klar  sind;    Pitt  Franz  haben  gar  EN  dafür, 

^fs  eine  Lticke.     17  am  Ende  haben  Rang.  Rofs  EPA,  Epb. 
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EPh;  Pitt.  Franz  EPt:  ist  dennoch  das  erste  richtig,  so  lut 
sich  der  Schreiber  geirrt.  Z.  26  a  in  dem  Artikel  eee  kano 

auf  S«>^.09  f/^vT0V9  nicht  unmittelbar  <r^a^^ov  tovtwv  gefolgt 
sein,  weil  diese  Ergänzung  den  Raum  nicht  fiillt.  Meine 

freilich  nur  hypothetische  Ergänzung  TreTtiXtiav  TSTreinoev  fulü 

gerade  die  Lücke,  und  von  NT  ist  an  dieser  Stelle  I  T  erhal- 

ten in  B.  *  5.  Vergl.  über  mrctXct  zu  N.  XII.  §.  18.  Djfs 
der  Zweig  nicht  viele  Blätter  haben  konnte,  erhellt  aus  dem 

geringen  Gewichte  des  ganzen  Postens.  C.  8  hat  Rannbe 

in  der  Rev.  arch^ol.  wohl  richtig  K]t/&[rtS'»jr«jeT  ergänzt,  inch 
ebendaselbst  richtig  eingesehen,  dafs  Asopodoros,  nicht  Aso- 

pos  der  Name  des  Schatzmeisters  sei,  wie  ich  ihn  auch  schon 

selber  in  der  Abhandlung  über  zwei  Attische  Rechnuogsar- 

künden  gesetzt  hatte,  ehe  mir  die  neue  Rangab^^sche  Ab- 
handlung in  der  Revue  zu  Gesicht  gekommen.  Z.  40  ge^^en 

Ende,  wo  ich  I  ergänzt  habe,  haben  Franz,  Rofs  und  PitL 

gar  nichts,  Rang.  Eph.  aber  /*,  was  nicht  pafst.  Ober  srfra- 
Xwi/  TETTa^üJu  in  B.  *  5  s.  das  eben  vorher  zu  A.  26.  a.  ge- 

sagte. C.  14  ist  HAPI0MON  geschrieben,  wie  in  den  Rech- 

nungen über  den  Bau  des  Poliastempels. 
4. 

Vom  Hekatompedos.     Erste  Penteteris, 

Olymp.  85,  3  —  86,  2. 
O  N 

neae^kyaaoe 
ate  yep  a  p  e  ao  ̂   a  n 

exi:amen....pat 
5      at  e  y  e  ent 

O  P  P 
Dieses  kleine  Bruchstück  hat  Rangab6  N.  101  heraosge- 

geben;    vorstehende   Abschrift   ist  von  Rofs   bereits  im  Jahr 

1836  an  mich  gesandt.     Sie   ist  vollständiger  als  die  Kanga- 

be'sche,    in    welcher    namentlich   Z.  1   fehlt.     Rangab^  setzt 
dieses  Stück  in  den  vierten  Theil  (D^  der  zweiten  Penteteris 
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Dm  Hel:atoiDpedo8  (bei  uns  N.  5),  und  nimmt  demnach  Z.  2 

ieses  Bruchstuckes  als  letzte  Zeile  jenes  Stückes,  welches  die 

Mrelte  Penteteris  enthält;  wonach  denn  das  Z.  1  vorkom- 

lendc  ON  in  die  vorletzle  Zelle  des  Yon  der  zweiten  Pen- 

;teris  Erhaltenen  gehören  wurde.  Das  in  der  vorletzten 
od  letzten  Zeile  der  zweiten  Penteteris  Erhaltene  ist: 

IT    • 

od  das  O  der   vorletzten  Zeile   steht  in  der  43.  Stelle  der- 

elben,    sodafs   das   erste   I   der   letzten  Zeile  die  44.    Stelle 

innimmt;  etwanige  Interpunctionen   zählen  nicht.     Am  An- 

löge der  letzten  Zeile   mufste   stehen:  TaBs  ol  rayucu  tuju  «<- 

tUv  f/^,fmT(fiu  Tri9  *A^'Y,vcuagj    welches  nicht  über  41  Stellen 
aonimmt.     Hierauf  folgte  ein  Name;  von  diesem  fehlen  also 

iie  zwei  ersten  Buchstaben ;  I T.  i  enthält  vier  folgende  Stel- 

en desselben.     Nimmt  man  nun  an,    was   freilich  nicht  sehr 

wahrscheinlich  ist,  Z.  2  des  Bruchstückes  N.  4  (Rang.  N.  101) 

(chliefse   sich    an   jenes    IT.  i    am   allernächsten  an,    welches 

ibnn  der  Fall  sein  wird,  wenn   der  letzte  Zug  des  letztern  I 

mit  dem   \  von    XE^E^KYAAOE  verbunden  wird,  so  wird  ̂ A 

io  der  54.  und  56.  Stelle   stehen.     Über  AA  steht  aber  ON, 

welches   also   dieselbe  Stelle   einnehmen    müfste.     Nun  kann 

in  der  vorletzten  Zeile   des   von  der  zweiten  Penteteris  Er- 

Wtenen  nur  ^/^pvo-m    W,  <rra[SfMv  tovtow   gestanden  haben; 
jenes  ON  von  N.  4  müfste  also  das  ON  jenes   (rTcc^|JLov  sein. 

Aber  nach  dem  Gesagten  mufs  ON  von  aTa^fJLou  daselbst  die 

M.  und  52.  Stelle  eingenommen  haben :  also  pafst  N.  4  nicht 

ZQ  der  von  Rang,  angenommenen  Stelle.     Setzt  man   zwi- 
schen I T.  t   and   NEAEC  noch  eine  Lücke ,    so  wird  das   in 

^'  4  Z.  1  stehende  ON  noch  eine  spätere  Stelle  als  die  an- 

gegebene (54.  55)  erhalten,  und  das  ON  von  N.  4  noch  we- 

niger zu  jenem  aTcc^fJiou  passen.    Daher  halte  ich  dafür,  N.  4 

gehöre  nicht  zur  zweiten  Penteteris;  in  eine  spatere  pafst  es 

gir  nicht,    gehört  aber  ohne  Zweifel  zu  einem  Yerzeichnifs 

^om  Hekatompedos :    es  ist  daher  wahrscheinlich  in  die  erste 

l^eoteteris  zu  setzen.     Hiernach  gestaltet  sich  die  Ergänzung 
II.  12 
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Ttnitr  der  Voraussetzung,  zu  NEAEt  fehlten  rier  Bnrbsta- 
ben  (irgend  eine  nicht  beweisbare  Zahl  mufs  Toraosgesetzt 
werden),  mit  der  Annahme  von  65  Buchstaben  auf  die  Zeile  so: 

Zwischenraum 

2  [TaSf  0«  TafJLtcct   TuJv  le^wv   f/jgYffxccTOou   TrJ9  'ASiji'rti«^  .-..] 

3  [^vva^yjoi'Teg  j    otg      iyoccfJLfAi]crreifg   zazt' 

4  [^fi^^    otg       iy^afXfxctTVjg ,    va^cc8'\s^ctuii\u 
TTCcIoa    t[üüI/    TTOOTiÜUJv] 

5  [tccixioüv,  ctg       ety^ccjLi/LiJarevF,    iv   t[^ 

6  [gSw  •    •  ̂ta\cc   */£VTOc    1 1 ,    crraS'fJLov   tovtoiv    X   

*«]o^>5   [x^*»^^"?]  ̂ .  T.  X, 
Der  Schatzmeister  -  -  iJLr,hY,9  KxjSccSyn'atevg  ist  also  hlernadi 

wahrscheinlich  aus  der  ersten  Penteteris,  jedoch  friihestccs 

aus  dem  zweiten  Jahre,  da  Z.  1  ON  auf  mindestens  ein  vor- 

hergegangenes Jahr  fuhrt. 

5. 

Vom  Hekatompedos.     Zweite  Penteteris, 

Olymp.  86,  3  —  87,  2, 

AOCANTONI.OAONEKP.NAG.  .  ..ONE 
YIEAPAMMATEYEHOI . ETAM I AIHOI 
tTAfA  lA^  INHOI  tBYQ.AtA.A^l^YtT 
lAUAXPY^AI I iTAOMONT. YTOINX 

5  PANTEPlONAPTYPONAtTAGMON 
TE^  PAMPTE  Y  t  EAPAMMATEYE4>  I  Al^ 
TONHIEPONXPEMAT   •  .  .TE..,ENA  I  A 

A<Ai«      NO^AN.    ...YC^EAPA 

AOPOi:KPITIOA<t> 

HO  I  iKPATE«  NAYPONOi 

XPYCAII  I  I  iTAOMONTO 
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5  I  ONAPnrPO  NA^TAGMO  N 

NAI  A^YPEKTE^ATE 

PAMMATEYEPAPEAO 

-PAPAAEXCAMENOI 
NPAMMATEYEENTOi 

10  A  h  h  »■  HKOPEXPY 

"ErENETOEPI 
^Y^O:ll:tTA 

I  T    I 

n  der  letzten  Zeile  rückt  die  £ph.  die  zwei  letzten  Züge 
0  zasammen,  dafs  dazwischen  keine  leere  Stelle  bleibt:  Ran- 

{abe^s  spatere  Lesung  ist  aber  wohl  vorzuziehen. 

K»      1     [TaBs  TTccfiSoTctv  cet   «rrnf^fC   i^al,   at   i8i]SoTC€v  rov 

?.oyov  ix  U[ct]t'ct5'[Y,t/cnM]u  g[^  IToha-] 

2  [n^YtVCcta'  rolff  TafMurtv,  ot<f  K^ocTY,g  AofM/KT^e^vg  iyoctfM^ 

fjuirevs,  ol  [8]«  rctfMcet,  ol]]?  K^a-] 

3  [r»j9  AaiAiTT^sCg  ly^ctfAJfxcmvt,  ira^hoTav  rot^Q  rctfjuaTw, 

ojf  EoSp]«?  *A[y]^«pX\JTT[i09  e-] 

4  [y^fjtfjutTBVtv ,    tu   TW    usw    TW   ̂ ExctTOfAntSw '     •^Jiöfx« 

X^VT«   II,  arra&fMv  t[o]vtoii/  X.... 

5  [      ^^0^1  %^yoyi  im  ot/Ai;?,  urru^ixog,    *"  *Awo]- 

^'Ti^otou  tt^yv^Qvv,  aTvaB'fxov. 

6  pETcreinr  imyivsTO  iiri  rtZv  TafAiüSu,  otg  K^ajri;?  Aiv/ea»-- 

T[^]«t>?  iyoafMUCTiVS'  **  ̂tccX[ri  %^t>-] 

B»      7     [ax,   erra^iAQv   t«vt»jc    TccSt  ol  tcc(mcci]  rwv  UfuJy 

*XJOy,fAC€T[üJu^   Trf[9  'AO']»5r««<[c,  •...] 

1  [...fj«  ̂ Es%nv9   xnt    ̂ vuaa</j^vTS9 ,    otg    EuS*«]«?  AtT- 

%[^'x]i/off  'Af[«(/)?.]uT[Tio]<?  g7^«[|u.aaT-] 

2  [«Vfi/,  nccaihoTccv  rolg  Tccfjuanv,  ots  *Airo?J,o]Suj^og  Köi- 

t/ov  *A(p[_t&vat69  iy^aßfxarsvg^ 

Nott/frJüyi'OC  [ActfjLTrr^eCg  iy^nfxfx-"] 
4     [rtTevfi/,  iv  TW  fFw  tw  'ExrfTouw« Jw  '    '^tnXat^  yj^VTCtt 

II l>  (rra3|MV  To[vTwi;  XXP^^A^hhh-] 

12» 
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Kleiner  Zwischenraum 

9     [ctyuwi/s   otg   EvSiccg   Aixf/j^wvog  ̂ AuatpXvmtf^   fj^r*?*" 

10  r^w*  '^tciXat  </^'JTcu  IM,  ot«S'haoi'  Toi/rwu  XXPAAA]- 

AI-H-I-.  *w^i7  *X^^[^  «'^^  (rTYiXr,9  arrce^f*-] 

11  fo^«  '  aTrooccvTVj^toif  a^v^ovv,  arraB'fJLOv,  'RTrtTeut  l]n- 
yivrro  Itti  [tüüI'  rayaSv,  019  ̂ «"] 

Etwa  eine  Zeile  Zwischenraum 

D.     13     [TaSs   Ol    raydtxt   tüüv   U^wv    ')(j^Y,iJLaTwv   T^ff  'A3^Kt;«f, 

*A].iT.i[   «ai  ̂ vm^xoi/T«?]  «.  T.  ?u 

Die  Urkunde  ist  zusammengesetzt  aus  einem  Stucke  C. 

I.  Gr.  N.  137  und  einem  zweiten  *in  der  archäol.  Epbem. 
N.  17  und  bei  Rangab6  N.  100,  der  den  Zusammenhang  bei- 

der richtig  erkannt  hat.  Beide  Stucke  sind  in  der  Majuskel 

durch  Striche  unterschieden.  Nat>[T]cüi/o«'  habe  ich  statt  NAY- 

PONOt  gesetzt.  Bei  Rofs,  Demen  N.  119  kommt  Bsü^scg 

NAYlßNO^  AjttfjLTTTgsvg  vor,  offenbar  aus  derselben  Familie; 

auch  Rofs  hat  in  dieser  Inschrift  üctvToatfßg  geschrieben,  wor- 
auf das  J  (lihrt. 
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6. 

Vom  Helatompedos.     Dritte  Penteteris, 
Olymp.  87,  3  —  88,  2. 

1  -     -     -     -  "[<^ia]Xa[i  t^VTttt   \\\,   rrce&iMv  tgvtmv 

</^VTw   II,  a-ra^fjLov  toxjtoiv  PAAA.] 

B.        3       [TaS«    Ol    TCCfJUM    TWV    IS^ÜJV    f/j^Y^IAa]7UJU    TY,[g  *AS)ji'«iW, 

*A^f/jtrrgaT09   xcti  ̂ vuao^"] 

4     [%oirreg,   oig   M«Xr/<riaff  noXvUXiov']^  'Oatsv[s  iy^cefxfjui-' 
Ttvs,  wagsSoTctv  rotg  rofAUtriv^ 

'o     \oi<: JSisydHkYig  MsyccxXio\jg  * AXwns^Hiuig  iy[§(*^yMTVJB, 
vagaSs^afxevoi  na^a  tuju  ttöo-] 

pMTtVS^    Iv    TÜJ    VSU)    TW    ̂ EHCCTGfJLTT'J^ 

7  [thfu*  *^taXcti  yoiKTcu  III,    o'Tcc^yiov  Toi/'r]öüi/  XXPAA- 

AAfhhH-.  ̂   xo^Yi  %0'JTr}  ivi  crr>;>.^9,  «0Ta3|tA0ff.] 

8  \^  aTTOcüavTYfOiou  ccoyvoovu,  aTraSfjLO^u,  'ar«^ai/w  ̂ [v- 

<ruj   II,  araS'iJLOv  tovtuju  PAAA^ 

IlainraxX   ] 

10  [.Hm  ̂ vuagyjii'Tsg j  otg  M6yax}Si]g  M8yce9c>^[sovg  'AXw- 
irtHsuvg  iy^cciJLiMtTtvBy  tt«-] 

11  [g^BoTav    To7g   TatMaa-w,    otg  EvßovX]og    #iXo[«y««roi/off 

hyjxpvtvg  lyoctyLfxaTBV'^ 

12  [g,    7rapaSs^äfM8vot    irccaa   twi/    7rpOT£^&y]i'    T«|iM[wi',     019 

MfiXjjff-/«?  IloXvxXsov?  *0a-] 

13  [tixig  iy^ccfJLfJMTevs,  iu  Tw   uew  tw]  *E««TO/'ji[n'gÄw  •  "  #ia- 

>»ai  y^VTctt   III,  oTrtS'jitoi/  T-] 

14  [ovTüüi^  XXF AAAAHI"I-K  *  ho^Yi  %^v(rYi  sm  orjrr'Xi^ff,  [«- 
oraS'fiog,  '  a7ro^^Ja|]r/T>j^ro»'  a^yt^-] 

15  [oCv,  ccTTa&iJiov,    ''aT8<pdvüD  y^MTw  II,  rra^yio\v  To\y- 

Toii^  PAAA.  '£9rsre]ia  [imytvtro  int\ 
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16     [tüSv  r(tijuuiu,  otf  MsycaiX^g  M9yctxXiov]<:  *A(]X<tfir«aattw] 

iy^itiÄ!An[Tsv8 '  '  2iT8(p«i/09  %-] 

17  [oVToCc,    OV    15    Nl«>;    /%«<»    OTCcSlXOV    TOVTOlt    PAA.     '<^«]- 

18  f       ̂  HceDyTiTiov    aayv^ovu,    rra^yuov   toxjto'j     H]H. 

19       [OÜC,    OTCi^'IXOU    TOVTOV    HH] 

D.     20      [TaSe    Ol   Tafjucct   rtZv    U^üau    yj^YifjLartßu   Tv}g    *A]3^^maf 
[Et;]wai/T[i    X««] 

21      [j^vitdof/oi'Ttg ,   Ol?  Eo^ou?.o?  ̂ lAoyeiroi/o]«?  *A'/otgi^^^ 

iyo[afM'X(iTSif£,  vn^fSoTav  t-] 

22       [oig    TCtfMCCTtV,     olff    Kr^CplTOipÖüV    KlJ(^IT0Ätt/J0V     E^Jficc^oc] 

l[«yfla/!A|ütar«L'f],  ̂ .  t.  X. 

Der  mittlere  Theil  bis  Z.  16  (vorn),  wo  lA  übrig,  ist 

mir  von  Rofs  Im  J.  1835  durch  Abschrift  mitgetheilt,  in 
demselben  Jahre  von  mir  in  den  Annali  delP  Inst,  di  corr. 

arch.  S.  123  (f.  herausgegeben  und  daraus  die  erforderlicbe 

Bericbligung  der  Schatzmeisterliste  gemacht  worden ;  i%'orü- 
her  ich  mich  in  jener  Abhandlung  mit  Angabe  des  Grandej 

erklärt  habe,  der  früher  mich  zu  einer  andern  Bestimmang 

nothwendig  hatte  veranlassen  müssen.  Zwei  Jahre  spaUr, 

nicht  wie  irrthümlich  behauptet  worden,  zwei  Jahre  früher, 

im  J.  1837  hat  Rangab6  archaol.  Ephem.  zu  N.  17  (bei  uns 

N.  5)  aus  dieser  Inschrift  N.  17  eben  jene  Berichtigung  ge- 

macht, nicht  wie  er  Antt.  Hell.  S.  150  sagt,  aus  der,  wor- 

aus ich  sie  gemacht  habe.  Diese  letztere,  bei  der  wir  uns 

jetzt  befinden,  ist  erst  N.  112  der  Ephemeris  und  hernach 

wieder  von  Rangab^  Antt.  Hell.  N.  102  herausgegeben.  Sehr 

geschickt  hat  Rangab^  mit  dem  Stucke  Antt.  Hell.  N.  102 

das  Stück  Ephem.  arch.  N.  251,  bei  ihm  N.  103  verbunden; 

dieses  beginnt  rechts  vom  andern  Stücke  in  der  14.  Zeile 

dieses  andern  mit  A  von  a7ro^^]ct[yTr,oiou ,  enthält  Z.  15  MA 

(statt  EIA),  Z.  16  EAPAMMA  und  alles  was  in  den  folgenden 
Zeilen  erhalten  ist.  Die  ivtretcc  des  dritten  Jahres  und  An- 

deres hat  Rang,   gut  hergestellt;    früher    war  es  unmöglich 
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fiese  Partie  richtig  zu  beurtbeileoi  da  das  Stück  Rang.  N. 

103  fehlte.  Über  *OmffO?  und  Anderes  In  dieser  Inschrift 
rergl.  RoCs,  von  den  Demen  S.  34. 

7. 
Vom  Hekatompedos.     Fünfte  Penteteris, 

Olymp.  89,  3  —  90,  2. 

A.       1     TaSg    na^io\_<Tau  ttl  mrcr^M^   (<^%cu,    cu   ii^tSoTav   tou 

2  [9  TttfAjictTt,  [oig  Hoerßw  2Et,fMov  ̂ Vfyauvg   iy^ctmua- 

Ttvtf  ol  Bs  Tufjuatt  019  H^srßlctg  ̂ yiULiov  ̂ Y,ya-^ 

3  [isC]?  iyonfjL[^u£CTSvs,  ncc^tSorav  roig  TttfMttTi,  otg  Nixtag 

J&u^%jH>jiovg  *A}^tßo^jTiog  iy^afjLfxctrs^jS,  £-] 

4  [v<^']uw    [Kjo>.[XvT«7  3<(tt   ̂ vucc^f/jova-t ,    tu   rw    vttZ  tw 

'EMoroMn-sSui  *  '^takai  </j^VTce7  III,  arraS'fAou  rour-] 

5  [(UV  X]XP*6^AA[hl-i-i-.  *  HO^ni  y^^^  8^*  <mjX»j<r,  «(rra- 

S'ßog.     *■  aiFP^^auTYf^iov    «fyv^ oui/,    aTToS'fJLOu,       jT«<f a- 

6  [xjtw  IIJ  rrtt^iJi,[ov  Tovrotv  P^A^.  *  mipctvog  ̂ ^vTovg, 

ov  Yf  N/x»j  f%et,  rraS'iJLov  tovtov  P  AA.  ̂   ipictXat  aoyv^cc'] 

7  pnni,]  rrcc&fxo[v  tovtwu  PHHH.  ̂   Ha^%r,(Tiov  a^yv^oCv, 

araS'fjiou  toutov  HH.    *    H(i§%ri9-iov   agyx^^oCv   Aicg  IIo- 

8  [g,  TTa&]/ixo[i/  T0J70V  HH.  '  <rAipavog  yj^croüg,  arTcc^fMv 

TovTov  ...Hl- Hl.  *OTf<^«i/ij  %ff5^»  rrci^iMU  rau- 

Tljff  PAK-] 

9  [I-I-.  '  crr£](/)c«i^o[i  y^'jtToi  \\\\,  ora^iMv  tovtüou  HAAA- 

Pll.    ̂ aritpavog   </joVTOvg,    ora^fAov  toxjTov    APH-I-HI. 

10a  [St  II,  araSiMu  tovtow  HHHPAAAAl-hHIII] 

10b  {^TTtTtm   snsylvsTo  im  rwv  Tafjuwy,   otg  UoErßiag  Sij- 

[xloM  ̂ Y^yctnig  iy^afXfJUXTSijf  'X^UTiff,  rrcc^fX0'] 

10c  [1;  TafjTY,g  HAAAPH-HI] 

Ä.     10 d  [TaS«    0«]   T«[jüiia«   twi;  «f^wi/  y^Yiixdrwv   7Y,g  ̂ A^Y,vatc€g, 

otg  'Stxiag  EvSuäXsov?  'AXijitouo"ioff  lyja^-] 
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11  [fjulreve^  Ev]ip[YiiMg  KoX>.t>T«Oc  xcu  hvdfyjotrre^,  «-«ftJo- 

12  [^ov  Kiyiy^isiig   [lyoctyuMViXJB      nai  Jvr- 

aoyjiXjTi,  TTceoctSi^ausvoi    rraoa   roSv    tt^ots-] 

13  cwu  raixiMi',  [sV  tw  vtw  tw  *E;f«TO^txr£Ätti "  ̂   ̂ta>.m 

ypxjTcti    \\\  a    OTCcS'fjLOu    TOVTüiu    XXPAAAAhhhK     **e- 

14  [^]t>Tij  s/r«  OT>;X[>j«'  «rrrrS'/Ltoc.  '  dno^avTYf^tou  aay^xCv 

ctTTCcS'fjLov,  ̂  a-T8<pavu}  yova-öS  \\,  trraS'fMov  tovtmpJ 

15  [P]AAA.  '  TTi<f>ccvo[g  yjDvroCg,  ov  17  Nixuj  ̂ X««,  ff^«- 

iS'/jioM  ToJrov  PAA.  -^ (ptccXat  a^yv^cu  Pill,  TraC>ar 
TOVTüav  P-] 

16  [H]H[H.]  ̂   Hct^yjr,TiOv  \a^yv^o\jv,  rrcc^fxoy  tovtov  HH. 

*  xn^yjrjTtou    aoyv^oCv    Atog    IIoXioüi?«     trrceS'fJiov     tovtcj 
HH.    'TTfi-] 

17  [<^]fti/oc  yjDV(Tovgy  rlraS'fMv  tovto'j  ..•^^'^■ll.]  *^^*]" 

^[«i/)j  %f*«^^*  oTn^fJiou  TavTv,g  PAhKK  '  mtpctvct  yj^j^ <rot  1111,1 

18  [TjrrtS-iuoi/    T0OTft;[i/     HA^^PII.     '^TTstpavog     X^vjrovf, 

TOÜT01-] 

19  [1/  H]H[P]AAAAf-H-lll.  ['xavTiV,  öTa&/iio>  [rav^? 

HAA]A[PM-hll.  'ETTSTtia  imylvero  iirt  rwu  Tctfju£y ,  tng 

rraSixov  rccvTr,9  HAPH-I-I-] 

C.     21      [T]«S«  ol  rccixtat  tuSu  U^uju    yj^Yi^MTüiv  Tf^g  ̂ AS^^^vmag, 
  xctt  ̂ vi/ceoyouT€g,  H-J 

22  o[7]c  'EfTT^iyei/ij^  Av^irai^S^Dov  AlytXtevg  iyoimptanfyi, 
vcc^iSoTau  To7g  rccßtccTty  otg  AvTtStxog   ]  | 

23  [X2^[Xct^']yf[yg'\  iyjctfXfXciTeve,  AvHUiu\j]   Tl3[anu 

24  ̂ wi/  TccixtüiVy  otg  "Sixsng  *AXi(xov[jrtog']  iy^aiAud[Tevt,  i» 
TW   i/«w  TW  'EhcctoixttsBu}'  *^td>jCU  yj^iKTCciJ 

25  T^*T[9],     rra^fMv    rovroov    XXFAAAAI-[t-hK      *x]o^, 



Tom  Hekatompedos.     7.  183 

^OMV,    «T-J 

26  rceS'iuoi'.  ̂ TTstpcev^  *)^vti3  [M,  erjrfflf&juoi/  rovroi]»'  P- 

[äAA.  *  mcpccvog  f/j^va-oüg^  ou  r,  Ni«)j  «X"*  oto&imv 
roijTov  P-] 

27  [A]A«  ̂   fptccKttt  a^yvgect  of^fjrfw,  OTa3/Li]o[i/  TjofuTjwi^ 

P[HHH.    ̂   Hct^'^Ttov   (ifyv^oüu,    otccSimu   tovtov    HH. 

28  [^]üooui/  Aioff  IToXicZi?,   crrocB'iMu   [toütov  HH.]    '  ote- 

29  [r]rtSjuoi/  TCcvTYtg  P[AH-K  '  rrfipecuoi  r^vTo7  l]lll, 

(rfTw^/uoi/  TouTwi/  HAAAPII.  '^mtpavog  f/ovTovg,   aro' 
•w  jUOir    TOU-J 

30  [toü]  AP[h]l-l-lll.  "xj'JTifS«  &Ü0,  OTttdiuoi/  Touro]«/  H- 

[HPAAAAhHhltl.    '%^'J<rig,   arad'fjLGU  TauTr,g  HAAAP- 

31  [fo*]/"?,  o-[t]«Sjmov  TrtüVij^  [HZiPHhhh.  'ETrsreioe  irrtyi" 

vtTO'    ̂ XrKpavog  yj^va-ovgy  rrcc^fJLOv  tovtov  AAPhllQ 

D.      32     TuSb    ol    Taßtat    tmv    p«^]^^    yjßYiiucTUjv    rvig   'ASij- 

vatttg^  Avxüuv  Jl^ccTtevg  Hat  ̂ wao^ouTt""] 
33  g,  o«t^]  AvoiSi;«o[]c  iy^ccfxfjLo^T^evgf  Tra^iSorav  To7g  Tccm 

fuarty  019  ioofMüiiv  ̂ A^tmoüvog  Kf-J 

34  iaS^vaitvg  iy^[cc](x[fJuiT8v']s,  [Xa^ww  ̂ AyA^nxdyjiv  *E- 
X««7  xai  ̂ vvdoyjivn^  vnoctht^diA^ 

3o  «i/oi  TTor^oc  Twi/  iTooTs^uju  Tocßtwv ,  o[iC  EwiysFtjff  Aiyi- 

>.«oc  ly^cciJLßaTBVs,  iv  tw  u8(u  r-J 

36  w  'E^CÄTOfATreSw  •  •pJmfXa«]  x^f'JT«?  III,  rrccS^iMv  rou- 

Twi'  XXPAAAAhhhh.  *xo^*j  y^vrij  Irrt  or-] 

37  tjXijc,  arra^fMog,  '  «|]ir]o^[^«]t/r>j[^ioi/  d^j^ovv,  uara^ 

&fjL0v.  ̂ TTtipcwuj  yj^vrCH  II,  arctB'yiov  TovTotv  P-] 

38  AAA.  '  (TTKpavog  f^vo-ovg,  £o]i/  ij  [N/«ij  «X***  rraSfAGu 

TOVTOV   PAA.    ̂  ̂ laXat   a^yv^nt  Pill,    crrcc^tAOu  tov-"^ 
39  Twi/  PHHH.  ^  Hct^%r\Ttou  d§yv^[ovv,  ara^fiou  tovtov  H- 

H-  ̂  Hogf/ziTtou  a^yvgovv  Aiog  lioXiwg,  ora^fi-] 
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40  av  TovTO'j  HH.    '  (TTtfpavog  ̂ vrcZ^g ,    TTctBpiv    toCttj 

...HH-II.  ̂  arrerpainr,  yj^vo-?,,   orctS'fxov  raünjc   PA-] 

41  [•"•■]H-  '  <m(l>ctvct  y^xjToi  fllM],    o*rrt3|ncv  \toi^twv  HA- 

AAPII.    '"a-TECpttVOg  yjD'JTOVQj   OTCtS'lJLOV  T0\JT0V  APH-HII  ] 

42  ["%ft>T/j&S     SJo,     (7T«Sf40l^     TOVTtVV     H[HPAA  AAI>H-I}1. 

*  y^vTi^i  rrct^yJov  t^vtijc  HAAAPhKHII.  ^  y^^^irit:,  st-] 

44     l^iQy  (TTCiSr^iAOv  T«[Jr>j]«?  f  HPA]AAA£l-K    '  S"^fjuctjxstsf 

C.  I.  Gr.  N.  140.  Rose  Inscr.  Taf.  XXIV,  S.  219.  Die 

Buchstabenstellung  bei  Kose  in  seinem  Druck  ist  meist 
schlechter  als  in  meinein  Text  im  C.  I.  Gr.  auch  sind  von 

seinen  abweichenden  Lesarten  die  meisten  unrichtig.  Z.  22 

SU  Anfang  ist  die  alte  Lesart  ̂ E.AENE^,  Bose^s  OtE.IAEN- 
Et;  in  0(  muFs  I  ausgelassen  sein.  Z.  23  zu  Anfang  ist 

die  alte  Lesart  O..AETEAPAMM,  Kose's  .O...AET  u.  s.  w. 
welche  richtiger;  T  mufs  aber  in  Y  verwandelt  werden,  und 

hinter  demselben  fehlt  t  ohne  Lücke.  Unsere  Uerstellang 

der  Zeile  ist  richtig,  obgleich  sie  um  etliche  Buchstaben  20 

lang  ist. 
Der  Artikel  f  enthalt  im  dritten  Jahre  der  dritten  Pen- 

teteris  nur  2  Phialen  mit  ungewissem  Gewicht ;  in  der  fünften 
sind  8  Phialen  mit  800  Dr.  Gewicht;  sechs  waren  nämlich 

unterdessen  durch  siriretcc  zugekommen.  D.  34 ,  wo  ich  Xa- 

glvw  *A?^e^t!Ä(t</o\j  ̂ E\ss7  gebe,  hatte  ich  ehemals  IlvS'cSaw» 
*A}mis7  gesetzt,  was  die  Lücke  nicht  füllte;  es  war  damals 
nicht  bekannt,  dafs  das  Jahr  Olymp.  90,  3  zwei  eponvme 

Schatzmeister  hatte,  Charinos  den  übernehmenden,  der  hier 

genannt  war  wie  N.  2.  D  (Parthenon),  und  Pythodoros  den 

übergebenden,  der  in  der  nächsten  Penteteris  vom  Hekatom- 

pedos  (N.  8)  zwar  auch  wie  der  genannt  wird,  der  übcrnoai- 
men  hatte,  aber  nur  defshalb  weil  jene  Urkunde  (N.  8)  za 

Ende  oder  nach  dem  Ende  des  Jahres  verfafst  war,  als  nicht 

mehr  Charinos,  sondern  Pythodoros  eponymer  Schatzmeister 

war.     Yergl.  zu  N.  8.  A.     Wenn  ich  im   C.  L  Gr.   dafür, 
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daSs  ntA&o&tf^ai  *AXaf«i  und  ein  anderer  Name  Z.  35  die  Lü- 
cken nicht  Yotlstandig  iiillte,  eine  besondere  Erklärung  gege- 
ben habe,  so  nehme  ich  diese  jetzt  zarück.  Z.  35  fehlte 

YAn  Bucbstab,  der  jetzt  ersetzt  ist,  nachdem  sich  gezeigt  hat, 

dafs  dort  nicht  Eiyitni^g  sondern  ̂ Eiriysmn^  zu  schreiben.  In 
dem  Artikel  n  (yj^va-iSi  Svo)  ist  die  2^hl  der  Hunderte  in 
den  Inschriften  Vor  Euklid  nirgends  erhalten;  ich  habe  HH, 

nicht  wie  früher  HHH  gesetzt,  weil  N.  XIV,  6  dies  erweiset. 

8. 
Vom  Hekatompedos.     Sechste  Penteteris, 

Olymp.  90,  3  —  91,  2. 

?joyov^  ix  Hccva^iucuwv  ig  llni/a<3'i;i/a- 

3  st)[<?]  iy^afJL^anyjz,   oi  Be   TcciMcet,    oi[g]  ̂ o[gfuu)U  'A^i- 

OTiwvog  KvSccS^Yivatsifg  iy^cqjtfxaTByjMi/j  [n'cc'] 

4  ̂ Boxa»  roTp   rttfjuectg  ̂ Ava^tx^arsi   Aa[fJL7rrfei   Hat   avu~ 
a^yjovTt,  otg  lEv^tuog  RCipauov^g  IIoo[c-] 

5  naXrtog   iygauiJLaTtvsv ,    iv    riZ    vew    rt^   [^Ex^rrofA^rt^ui  * 

•4>icfXai  yj^xjcrecl  III,  oTct^yJov  tovt^udv  XX[P-] 

6  ̂ AAAM'hl'.      *  HO^y^    %gVTyi    im    CPr>;A>j?,     eiT7a\B'\Aog* 

'  aTTc^^avTTt^tou  a^VQoCvf  ctJToB'iMv,  '  TTt(pa]vM  yjaV" 

7  TW   [NJ    TTCcB'fiov  tovtow  P^^A.     [' crr]s</)«i/09   %[pw- 

a-ovg,  ov  r,  N/xi;  <%"'  otcc^imv  tovtov  PAA.  ̂   tptaX]oct 

8  v^cu  Pili,  crrct^fjiov  tovtuv  PHH[H.   ' K^cco'//iTt[ou  d^ 

yj^oCv,     arrcc^lJLOv     tovtov     HH.     *  Ka^%»}fl-|Oi/    a^yv]- 

9  og  UoXtwg,  oToc^ptov  tovtov  HH.    *  VTUpavog    \f/ovTovg, 

trrn^yiou  tovtov   ...I-H-II.    ̂  TT&(pa\vyi  %[^^]^»   orat- 

io      liiv    TCtVTYtQ    PAhHK      '  (JTZipCWOt     f/^VTOl    lll[l,     (TTO^pLOV 

TQVTWv  HAAAPll.  ^rrtfpitifog  y^T\ovg  rra&iMv  r- 
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11     ovTov  APhU-lll.  ^</£[y]TiB6  II,  a^a^iMv  rovTOt[y   HH- 

PAAAAi-Hhlll.    '%jD'JTt9,   oraS'fAov   revuTfßf^    HAZi/VP- 

ToC?,  OTttS^fjLOu  TOVTOV  AAPI-nt].  '  «fl^y v^iV,  a-rcrS)ütoi^ 

13  Tat;T»j9  HPAAAAI-I-.  *  3'iffAtctTY,atou  ä^yv[£ovv^   anra^i^av 

14  ow,  orra^juoi/  tovtou  XHHP.  "  (m<p€tvoQ  %[f^^^w,   OTar- 

^/;A0I/    TOVTOV    ....       '  0T6<^«I/09]    f/OVTOV^f     TTO^IAOV    TCV- 

15  [tJoü  [A]AAP. 

B.      16     [TaSe  0«]    Tafjucct  twv  U^uJv  y^YffxaTüuv    \jyi9  ̂ AS^veaa^, 

17      [j^^i]    otg   ̂ {y^euo^y]  Eu(/)rc(/ou9  n^05'?r[a>,rioff    iy^ofi- 
|naT5i»g,  TTct^iBoTau  To7<?]  TccfMaigy  otg  [Av-] 

    xtw  ̂ vuaoy^oVTt,  vaoaS\jyy] 

19  [5*af.x]gi/o«  TTa^a  tujv  tt^otbowu   Tafjuiav,     [otc  ̂ oJ^^AJäp 

^A^tTTttuvog  Kv^aSyjumsvg  iy^afXtxccT[8V-'] 
20  [^«,  l]i/  TW  »/«w  TW  *El«aTO,a?r£^w "  •#««>v[ai  ̂ pvxj« 

[ll]l,  ara^iMV  tovtwu  XXfPAjAAÄHM-K  *>«o^  ̂ (^ o-[?  £-] 

21  [?r]«  (TTijXtj^,  aTT«&|Lio?.  '  a7ro[j^aii]Ty,^tov  [a^yvoev]», 

arrccS'fxou,    ̂   ancpavm  t/jovo-u!  II,  o'TceS'ßOv  TOVTWf  [P-] 

22  [^A]A.  *  aTi(pavog  r/jOVToCg,  ov  r,  N[ixtj  e%ti,  orxr- 

S'Jwo»'  TouTov  PA[A.  •^^i«X]«[i]  «^«yfvflof?  Pill,  orj»- 

S'[w]o»'  tov[tw-] 

23  [i/  F]HHH.  ̂  !<a^t//i(nou  agyvfovu,  crTaS[fjLQv  rovray 

H]H.   *  HaoyjTiTiov  a^yv^ovv  Aiog  HoXitug  flraS/txo*' T(]ot/-J 

24  [^Jo^  HH.  '  (TTKpavog  f/j^vToüg,  arctS'iJLov  [toütol»]  ...!•- 

HUI.     * <rTg</?ar/f »j    %^t>(r»j,     arraS^fjiov    TrruTijff    PAjf-l-K 

25  [a]i/o«  f/j^vTol  II  II,  HAAAPII.  "öTsc^ai/foff  ̂ vtoC?, 

oTa^jtxoi/  TofüTou  API"I"HII.  *^uoiijSs  [II,  oTodyiJot' 
tovt[oi-] 

26  [i/  H]HPAAAAI-I-HII.  •^vtrlg,  (rTaä^\ou  ravTr^g  HA- 
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27  [uo]<:   yjavTOvg,    arocS^fMv   tovtov  AA[ni-llt.    '  a^yv^ig, 

28  [m],  arccB'uiov  tovtov  X.  *  m<p(tvog  [^VToCff,  a-ruB'fjLov 

rovT\oij  [XHHP,  "oT8i^ai/o^]  ̂ vo-ouff,  rraS'fAW  tov- 
TOV   ... 

20     .    '  errtipavog  y^xia-oCg^   üraSjjkou  [rovrov  AAAP.    'Ejt- 

t[o-] 

30  [üItoii;  Phhh. 

31  [Ta]&  ol  raixlui  rwv  U^v  y^r^uanov  r^e  *A]Slj- 
[i/«iacj  ̂ %    [nat  ̂ vfflcjj^ot'rffcj 

32  ot[Q]  Av<ru{Xr,g  A^nx[o^uTiSov  'Ba[Tr,S'tv  ly^orjL^uvJrsfvff, 
7rfef\iSo[Tav  To7g  rapuaig,  oig  Ts\\iag  Tff?»«-] 

33  [i'Jücot»  JlEoyciT\r\\B'tv  f«y[oa/!*|Li]«Te£vf,  Xstayn^u  ..•., 

....  ;««i  ̂ i;»/ff^<)(jOt>in J  irn^ct^e^ct(XEuot  ̂ «[^-] 

34  [«  t]uJi/  ir^oTt^üuv  TccfxtuÜi/,  [otQ  Ei/^fi'o?  Euc^aVo'j^  Tloog^ 

vaXTiog  iy^'\ccfjißnTiV8,  [ßu  tw]  vsuj  rw 

35  [*Exrtr]ou7rsSw •  '^ireX«!  ')(o[yTcci  IM,  OTrt&juioi/  toutmv 

XXPAAAAHI-I-H.  *  xooyj  yj^vryj  Itti  oTTjXrJc,  «TraS*- 

yovTü!}   II,  OTaSiLioi'  TovTwu  PAAA.    *  0Tf<J)]rti'09  %[p-] 

37  ['JTotJ^,]  oy  17  N»x»j  «%«'*  aTaB'fjL[ou  tovtov  PAA.  ̂ <j>i- 

aXai    agyvgal  Pill,    <rTcc&fxou   tovtwi/    PHHH.     'x]«p- 

38  [i/  «^yfjfloCi/,  (rT[ct]S'iMt^  TovTov  [HH.  *  Ku^y/ia-toi/  aa- 

yvooijv    £uog   IIoXia;9j    araS'fxov  tovtov    HH.    '  0*r6J^<x- 
J/Off    %- 

39  [ftiTotr|c,  ora-^/Lioi'  TOüfrov  ...HhHI.  * arttpcivfi  yovTrl, 

40  [TaS'|ii]oi/  TovTüju  H[AAAPII.  '*cm<pauog  f/j^VTovgj  rea-m 

S'IAOV  TOVTOV  APhhUII.     "^Vx/Ä«  II,   OTaS'fAOli]  TOuro[i-] 
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41     [u  HHFAÄAAhhhlll.   *  yj^'JTig,  a-Ta^iJLov  TaJnj^  HAA- 

APH-HI.  ^f/j^VTtC,  TTa^fAOU  T(KVTr,<!  HAI"|-]hK  ̂   ffTpi/Hl-] 

42  [yoQ  ̂ VToCc,  TTaS'fxov  tovtov  AAnhIII.  '  «j^yi/a/c,  s^a- 

43  [oCi',  a^TaSfAcv  TOVTOV  X.   '  TTtfpavog  yj^vroCQ,   rrttSui» 

TOVTov  XHHP.  '  TTscpcivog  yj^VToCg,  rTcc3'iJto]if  rotrrfc^.] 

44  [...     '  TrE(f}avoc    y^va-ovQ,    rrctSfxov    tovtov     AAAP. 

^TTtcpavu)    t^^VTUj    II 4    rra^ixotf   tovtoiv    P^^K     *EJst- 

45  [fftyzi'CTO*   *----------] 

D.     46     [Ta&e    o<    rayuat    rmv   IsguSv    f/jOY,uaTU)v   r^g   *A3>;i?mac, 

Asui')^cc^Yjg   xcct  ̂ 'Jv]ci^f^o[tTs-'j 
47  [g,  0«?  TiXtcig  TtXtvtxov  Ue^ynTT,S8P  iy^afmareve,  sro:- 

eSorav  rolg  Tctfjuatg,  oig  JloXvfjLYiSr,g'] 

48  [Kr,(ptTt'MVog  ̂ ArrjutCg  iyjccfifxnTVjf,    TsiTeqjteuw   Hcu/ntu 
Hat  ̂ i/uctsf^ovart,  7rct^ctSs]^nfxe[yo -^ 

49  [i  Tra^a  twu  ttootiüwv  TafMMv\  h,  t,  A. 

Der  Yordertheil  ist  die  von  Chandler  mitgetheille  lo- 
Schrift  C.  I.  Gr.  N.  141.  A,  bis  einschliefslich  zur  32.  Stelle; 

der  rechts  belegene  Theil  ist  C.  I.  Gr.  N.  141.  B,  Mos. 

Brlt.  N.  298,  neu  herausgegeben  von  Rose  Inscr.  Taf.  XXV, 

S.  219.  Der  Schreiber  des  Jahres  Olymp.  90,  3  ist  Phor^ 

mion,  welches  nach  allen  hierher  gehörigen  Urkunden  fest- 
steht; als  Vorstand  der  Schatzbehörde  dieses  Jahres  erscheiat 

aber  nach  N.  2.  D  (Parthenon)  Xct^Hvog  *AXs^t(JLn^ov  *E>^rvV, 
welcher  auch  N.  7.  D  (Ilekatompedos)  gestanden  hatte  (s.  da- 

selbst). Diese  beiden  Stücke  enthalten  das  vierte  Jahr  der 

fünften  Pentcteris,  und  Charinos  ist  darin  als  der  Schatzmei- 

ster von  Olymp.  90,  3  genannt,  welchem  die  Vorganger 

übergeben  hatten.  Während  des  Jahres  Olymp.  90,  3  mufs 

aber  dieser  gestorben  oder  entfernt  worden  sein;  an  seine 

Stelle  trat  als  erster  Schatzmeister  Pythodor  von  Halae,  und 
dieser  wird  nun  statt  des  Charinos  im  ersten  Jahre  der 

sechsten  Penteteris,  A,  als  der  genannt,  welchem  nebst  sei- 

nen Amtsgenossen  die  Vorgänger  übergeben  hatten  und  der 
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ffen  Nachfolgern  übergeben  habe.  Dies  gescbieht  sowohl 

hier  als  in  der  entsprechenden  Urkunde  vom  Proneion.  Denn 
die  Urkunden  A  der  sechsten  Penteteris  wurden  erst  zu  Ende 

des  Jahres  oder  zu  Anfang  des  fuigenden  verfafst.  Genauer 

i^äre  es  gewesen,   wenn    gesagt    wäre:    roh  raijuatg,  Xn^lvw 

furrtvfv ,   Ol    Be    rnfjucct,   otg  ̂ o^utwv  -  iyjecfXfxerreve ,    IlifB'obwgo^ 

*A>^«i«v«  Hat   ̂ vua^'/.oi^TSQ  frcc^iBoo'ttv  -      Indessen   genügte   es 
bei  der  Abfassung  am  Schlüsse   des   ersten  Jahres  der  sechs- 

ten Penteteris  den  Pythodor  allein  als  Haupt  der  Schatzmei- 

ster dieses  Jahres  zu  nennen,  weil  er  es  damals  war,   ohne 

za    bemerken,    dafs   bei    der  Übernahme  Charinos  Haupt   der 

Behörde  gewesen:    das   Jahr  war  damit  deutlich   genug  be- 
zeichnet, und  nur  darauf  kam  es  an.     Dasselbe  ist  f&r  N.  II. 

A.  7  gültig,    und  man  kann  defshalb  aus  N.  II  nicht  schlie- 

fsen,    Pythodoros   sei  schon  in  der  Zeit  der  dort  vermerkten 

Zahlung  im  Amte  gewesen,   welche  Zahlung  nicht  weit  vom 

Anfange    des    Jahres    abliegt.     Was    den   Schatzmeister    von 

Olymp.  90,  4  betriff,    so  habe  ich  ehemals  nach  Erwägung 

der  Räume,   welche  die  mir  vorliegende  Abschrift  von  C.  I. 

Gr.   N.  l41.  B  darbot,   ̂ Ai/tt^tx^aTYjg  Act[xtsvg]  angenommen. 
Die   Form  AanaCf    bot  Steph.  Byz.  in  AccxtaScct  dar.      Diese 

¥orm  findet  sich  jedoch  in  amtlichen  Denkmälern  nicht,  und 

überhaupt  nicht  in  Inschriften.     Es  müfste  also  Aa^fia^tjc  an- 

genommen   werden.      Man    kann    aber    auch    an   Aa[uirT^8vg] 

denken:    dagegen   ist  Act\xTr^e\ig  auszuschliefsen,   welches   nur 

in  den  Schriftstellern   und   in   einer  späten  Inschrift  archäol. 

Int.  Bl.  der  A.  L.  Z.  1835.  N.  3  vorkommt,  wenn  anders  die 

Abschrift  davon  zuverlässig  ist.     An/tiTTT^sOc  nimmt  9,   Accxta- 

&;c  8  Stellen  ein,  die  Dative  von  beiden  8  Stellen.  Es  fragt 

sich  also,  ob,  da  der  Nominativ  zu  setzen,  das  Wort  8  oder 

9  Stellen  einnahm.     Ich  habe  mit  Benutzung  der  Bose^schen 
Aasgabe  von  C.  I.  Gr.  N.  141.  B  einen  neuen  Entwurf  der 

Majnskel  dieses  Stückes   gemacht,    den   ich   der  Kürze  halber 

nicht  miltheile:    hiernach  findet  sich,  dafs  Z.  16  der  vorlie- 

genden Inschrift  der  Demosname  des  Anaxikrates  9  Stellen 
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einnalim;  wodurch  für  AatAnr^sv^  entschieden  ist.  Eis  ma/s 

also  auch  Z.  4  AafAJTT^sl  geschrieben  werden;  dies  wird  mög- 
lich, wenn  daselbst  ̂ YNAPXO^I  und  OI(  statt  X^YNAPXO^I 

und  HOI^  stand. 

Art.  1.  Z.  25  ist  oTu^fMu  TovTuiv  ausgelassen.  Art  q 
Z.  27  ist  vor  Euklid  nur  an  dieser  Stelle  vom  Gewichte 

dieses  Postens  etwas  übrig,  nämlich  ̂ A.  Es  scheint  aber 

N.  XIV.  6  derselbe  Artikel  zu  sein,  und  ich  habe  d»s  Ge- 

wicht daraus  ergänzt. 

Z.  45  stand  sicher  nur  Ein  inlretev  (x),  welches  nach 
N.  9.  A.  10  wohl  34  Buchstaben  erforderte;  wollte  man  eia 

zweites  (y  in  N.  9)  zufügen,  wofiir  26  Stellen  und  nock 

etliche  für  die  Ziffer  erfordert  werden,  so  geriethe  das  Ende 

davon  in  den  Raum  am  Scbluls  yon  Z.  45,  der  bezeugter 
Hafsen  leer  von  Schrifl  ist. 

Über  D   vergl.   meine   Abhandlung   in   den  Annali    dell' 
Inst,  dt  corr.  arch.     Es  ist  zur  Bewährung  und  Berichtigung 

des  daselbst  (S.  143)  Gesagten  nur  noch  hinzuzufügen,    dafs 
Rose  ausdrücklich   bezeugt,    X^AME   stehe  in  der  zweiten 

Zeile  nach  APXO  (Z.  46),    und  dafs   nach  Berichtigung  de» 
Yaternamens  und  des  Demos  des  Polymedes,   welche  damals 

noch  nicht  möglich  war,  die  letzte  Schwierigkeit  verschwan- 

den ist,    welche   dort  noch  in  Bezug  auf  die  Stellang  der 
Buchstaben  in  Z.  48  blieb. 
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Kleines  Brncbstfick,  herausgegeben  archäol.  Ephem.  N.  165 

lod  255,  bei  Rangab^  N.  104.  Aafserdem  habe  ich  eine  im 

Foli  1S37  mir  von  Rofs  gesandte  Abschrift  benutzt.  Die  In- 

(cbrift  ist  von  Rangab^  richtig  beurtheilt  und  im  Wesentli- 

:hen  gut  hergestellt;  ich  habe  nur  die  Form  derselben  näher 

bestimmt,  mit  unbedeutender  Nachhtilfe  in  der  Ergänzung. 
Seltsam  wird  von  Z.  4  an  die  Breite  weit  gröfser,  und  zwar, 
frie  man  Z.  12.  13  erkennt,  nach  der  linken  zu:  denn  Z.  12 

Ist  gegen  Ende  leer  und  die  nothige  Ergänzung  findet  daher 

pnz  offenbar  nur  links  Platz.  Z.  11  habe  ich  zwei  fehlende 

Artikel  z  und  aa  angenommen;  vielleicht  war  es  auch  nur 

Einer:  y,  z  and  aa  waren  hiernach  tTrirsta  von  N.  8.  D. 

Biernächst  lasse  ich  iniTstct  von  N.  9.  A  folgen.  Diese  Be- 

stimmungen sind  jedoch  hypothetisch  und  es  lassen  sich  auch 

andere  machen:  an  sicheren  Entscheidungsgriinden  fehlt  es. 

10. 

Vom    Proneion.      Erste  Penteteris, 

Olymp.  85,  3  —  86,  2. 

Hierher  ziehe  ich  ein  kleines  Bruchstück,  von  welchem 

viftl  Abschriften  vorhanden  sind,  die  ich  beide  mittheile. 

Archäol.  Ephem.  N.  247.  Rangab^  N.  92. 
HX  NX 

O  i  ̂ T  ♦  .  Y tT 

A  TONP  ATONP 

PPON   ElO  PPONE  lO 

5  ONTOYTO  5  ONTOYTO 

YPA  I  I  I  YPA  III 

XPON   EA  YPONEA 

Nach  der  ersteren  ist  dieses  Stück  nicht  genau  orof^tjSoi/  ge- 
schrieben; doch  mochte  sich  die  Buchstabenzahl  im  Ganzen 

wieder  zu  Reihen  ausgleichen.  Rangab^  glaubte  Z.  2  'Ai'a]- 
(t{>.]*JTr[(o«  zu  erkennen;  daher  setzt  er  das  Stück  als  Über- 

S^-Urkunde  von  Olymp*  86,  4.    wo  Eutheas  der  Anaphly- 

13  ♦ 
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ftier  Srlirelber  war,  and  demnach  als  Fortsetsang  des  Stu- 

ckes N.  11  (in  nnserer  Anordnung).  Um  unter  dieser  Vor- 

ausselzung  die  Krgnnzung  zu  bewerkstelligen,  hat  er  die  erste 
Zeile  um  vieles  kurzer  als  die  anderen  machen  müssen  (rou 

bemerke,  dafs  dies  auch  nach  etwaniger  hypolhetUcher  Aus- 

füllung der  Z.  1  von  ihm  gelassenen  Lücke  gilt);  alle  diese 

mufste  er  aber  viel  länger  machen  als  sie  in  N.  11  siud. 

Dies  ist  zwar  nicht  unzulässig,  aber  nicht  wahrscheinlich  für 

eine  Inschrift  der  ersten  Zeit  dieser  Urkunden,  wo  der  Raam 

den  Sleinschreibern  noch  nicht  fehlte  und  sie  also  regelma- 

fsiger  schrieben.  Ferner  mufste  er  für  den  Artikel  b  des 

Proneion,  wo  die  Phialen  vorkommen,  zwei  Artikel  ansetzen, 

welche  beide  eine  Anzahl  Phialen  enthalten  sollen ;  endlich 

mufste  er  den  Art.  e  Q'^xvoq)  zwischen  die  Artikel  c  and  d 

einschieben.  Dieses  Verfahren  ist,  alles  zusammengenommen, 

wenn  auch  ein  Beispiel  von  Umstellung  der  Artikel  (m  und 

n  Pent.  8,  von  C  an)  vorkommt,  meines  £rach(ens  unrichtig 

und  also  Rangab^^s  Ansicht  falsch:  man  mufs  dieselbe  Folge 
der  Artikel  wie  in  N.  11  (T.  auch  in  N.  10  beobachten.  Ich 

habe  mich  aus  vielen  Versuchen  überzeugt,  dafs  eine  Herstel- 

lung dieses  Bruchstückes  unmöglich  ist,  wenn  man  voraos- 

setzt,  es  sei  schon  alles,  was  sich  in  N.  11  findet,  darin  ent- 

halten gewesen;  hieraus  folgt,  dafs  das  Stück  N.  10  alter  ist 

als  N.  11,  und  in  eine  frühere  Penteteris  gehört,  welche 

Rangabe  mit  Unrecht  ausläfst,  indem  er  die  von  Olymp.  S6y 

3  _  67,  'i  für  die  erste  rechnet.  Die  Lesart  4>.Y^T  Z.  2 
scheint  auch  nicht  richtig;  die  Lesart  der  Ephem.  OKT  (ugt 

sich  vollkommen  in  eine  Herstellung,  die  allen  FordeniDgen 

genügt,  wie  folgende,  wobei  die  Rangab6'sche  Lesart  YPON 
Z.  7  vorausgesetzt  ist: 

  ;   ••••  H     ̂ 
2  [y^cciJLfjucTSVi,  na^iBoTccv  T]o7ff  r[aixlc€Tiv,    otg   

    lyDniMfUCTS-"] 
3  [yt,  vaguSs^ciixsuot  va^J^a  rwif  fr[gongtav  raiu^v y  otf  ....   ] 
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4  £.  iyffCfMJUtrrsJsv,  sv  ruf]  If^oin^ibufi  *   '^laXij  %fVfl^,  ff  ̂g 

itKoocuvovrat,  UTToB'fxoQ,  '  (pinXcc"']^ 
5  Qi  A^'yvoa?      OTaSjiiJoi/  rovroufi/  -  -  -   '  xtaaT$  aayvoüt 

II,  arttSrfjLov  rovrotu  -  -  -  'En-«-««  f-] 

6  [ire-yf vrro '  ̂ 'Ptä/Mt  n^y^voctl  ll[ll,  orc&yJov  ro\jTwv  -  -  - 

-  -  *  iu^ag  a^yvooCv,  ttccB'ulou  tov-Ji 

7  [roy  ----    '* 7ro7r,^tov  a^y\j^o\jv  . .  [-     -    oTctS'fMu  roC^ 
Tov\  -     -     - 

Hier  folgen  sich  die  Stucke  ganz  in    derselben  Ordnung 

^'le   la  N.  11 ;   die  Artikel  b  und  c   stehen  aber  theils  unter 

dem  überlieferten,  theils  in  den  sVcre/ofc,  und  so  wird  eine  voll- 

ständige Ausfüllung  möglich.   Dafs    die  Zahl  der  Phialen  all* 

mählig   wuchs,    zeigen    auch  die   folgenden  Inschriften;    un- 

ter den  iTTSTuotg  habe  ich  hier  deren  vier  angenommen  ,  wie  im 

zweiten  Jahre  der  vierten  Penteteris.     In  c  sind  die  Horner, 

Ton   denen  Ich  zwei  auf  die  übernommenen,  eines  als  ETrertiov 

gerechnet  habe;  man  kann  dieses  Verhältnifs  auch  umkehren: 

N.  II  sind  ohne  Zweifel  schon  drei  gewesen.     In  d  entsteht 

die   Schwierigkeit,    dafs  die  Buchstaben  EA  keiner  Erklärung 

fähig  sind;    man  kann  vermuthen,   EA  sei  statt  XA  verlesen, 

und    es  habe  XaiKHthtHov    gestanden,    wie    im  Artikel  k   und 

sonst.     Ungeachtet  dieser  nähern  Bestimmung,  die  nicht  we- 
seuilich  scheint,    da  sie  Art.  k   in   den   frühem  Penteteriden 

zugesetzt  ist,  dann  aber  weggelassen  wird,  konnte  dieser  Be« 
cher  in   den   folgenden  Theilen   mit  andern   zusammen   unter 
d    Terbunden   werden.     Wollte    man    Z.    7    die    Lesart    der 

£|»hem.  XPONE^  befolgen,  so  müfste  man  annehmen,  es  Hege 

hier  der  Name  des  Schreibers  dieses  Jahres,  etwa  AiV]«)(^a;i/ -  - , 

und  es  gebore  dies  zu  der  den  intTuoig  vorgesetzten  Formel: 

*E?r*T«a  fiTiyivtro  im  tuju  TctfjuuJv,  oic  KiTy^tuv  u.  $.  w.     Aber 
es  ist  unmöglich    unter  dieser  Voraussetzung  die  Ergänzung 

mit    genügender   Ausfüllung  der  Lücken  zu    machen.     Will 

man  jedoch  annehmen,  vor  'ETrsrfia  sei  ein  Zwischenraum  ge- 
lassen worden,    was  allerdings  möglich  wäre,    so    kann   man 

unter  dieser  Voraussetzung   folgende  Ergänzung  von  Z.  5-7 
machen: 
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5  [t  aoyvpcu        araS'tJL^ov  rovTU)[y  ••.•••..••••••   ' an- 

^ara  a^yv^a   \\\,  araS'tJLOv  tovtuv] 

6  [PAAPhhh.  ''Tro7Y,^ia  a^y\v^cl\\\,  [rrct^txov  rovrtow   
kjTliTStn    tTTSytUETO    87r-J 

7        [t    TWU    TCCfJUWV,     Ol<f    A?t]<)(^(üI'    ---       --        -        •        -- 

Dafs  Z.  5  vierzehn  Stellen  (lir  das  Gewicht  bleiben,  ist  ganz 

unbedenklich;  wogegen  Z.  6  ein  leerer  Raum  von  etw^a  zehn 
Stellen  bliebe,  da  das  Gewicht  der  drei  Becher  nach  N.  11 

nicht  höher  als  zu  fünf  Stellen  anzuschlagen  ist.  Das  EA 

Ton  Z.  7  könnte  vom  Yaternamen  des  Schreibers,  z.  B.  'H- 
$u?.ot;  (mit  weggelassenem  H)  siein;  oder  mit  Weglassung 

des  Vater-  und  Demosnamen,  die  nicht  ohne  Beispiel  ist, 

könnte  man  EA[PAMMATEYE  annehmen;  oder  es  konnte  auch 

hinter  £7^.  noch  der  Name  des  Demos  folgen,  wovon  ich  an- 
derwärts Beispiele  angeführt  habe.  Man  kann  auf  die  Lesart 

von  Rangabe  auch  noch  anderes  versuchen;  aber  nimmer 

wird  es  gelingen  so  zu  ergänzen,  dafs  das  Stücknach  N.  11  ge- 
setzt werden  könnte.  Gehört  übrigens  das  Stück  an  diese 

Penteterls,  so  dürfte  es  aus  dem  zweiten  oder  dritten  Jahre 

sein:  dafs  es  nicht  aus  dem  ersten  Jahre  sei,  zeigt  der  Ein- 

gang; das  letzte  mufs  aber  wenigstens  nach  meiner  erstem 

Ergänzung,  die  mir  wahrscheinlicher  ist,  ausgeschlossen  Ver- 

den, weil  in  der  nächsten  Penteteris  schon  gleich  im  er- 

sten Jahre  mehrere  7roTr,^ta  erscheinen,  hier  nur  eines,  also 

mindestens  ein  Jahr  zwischenliegen  mufs,  worin  inlrua  zo- 

gekommen  waren. 
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Von  den  ersten  sechs  Zeilen  sind  links  (nämlich  mn  die 

Mitte)  Reste  vorhanden ,  bei  Rangabe  N.  90;   das    ohngelabr 

▼on    der  Mitte    an    bis    gegen   Ende    der  Zeilen   Übrige  ist 

Ephem.  archäol.   N.  137  und  bei  Rangab^  N.  91    beraasge- 

geben;   beide   Stücke   sind  von  demselben  vortrefflich  zusam- 

mengesetzt.    Die  Commissur  habe  ich  wenigstens  Z.  1  durch 

II  angezeigt.     Z.  3  steht  statt  HOIA   auf  dem  Steine,    wenn 

die  Abschrift  richtig  ist,   durch  Versehen  HOKA.     Das  oben 

übergeschriebene  O  scheint  von  Seolg  zu  sein,  w^ie  N.  XllL 
a.  das  Ol.     Die  drei   ersten   Zeilen    vi^aren   etwas  kurzer  als 

die   folgenden,    die   zwei   ersten  kürzer  als  die  dritte.      Z.  9 
enthält  in  dem  vordem  Theile  vor  CPAMPT  zwei  Buchslaben 

mehr  als  die  Reihen  erwarten  lassen.     Z.  6   ist  das  in   Atti- 

schen Inschriften  seltene  M  (fxv^icci)  zu  merken,    wie   in    der 
Sandwicher  Inschrift  und  bei  Rangabe  N.  128  (bei  uns  N.  XI. 
5),  auch  wahrscheinlich  N.  XVI.  2  auf  der  rechten  Seitenflache. 

Art.  d  ist  die  ZilTer  wohl  III;  wären  es  zwei,  so  wurde  ̂ o- 

TYctM  gesagt  sein;  wären  es  vier,  so  müfste  das  Gewicht  wie 

in   der    dritten   Penteteris    sieben    Stellen    füllen,    wogegen, 

wenn  Z.  7  die  regelmäfsige  Länge   hatte,    nur  fünf  Steiles 
für  das  Gewicht  vorhanden   sind.     Z.   10  und  11    habe  ich 

nicht   ergänzt;    auch   Rangab^  hat  keine  vollständige  Ergaa- 

zung  gegeben.     Ich  vermuthe   folgendes,    was  der  Zahl  der 

Buchstaben  im  Verbal tnifs  zu  Z.  9  genau  entspricht: 

10  [et>«,  iv  TW  H^ouYiiw  •    *  ̂tccXai  i^yvgal  • .  rraS'iAovJ  twv- 

Tw[u  ....  ̂  '7roTr^iO'''\ 
11  [y  ti^yv^oCv^   OTccB'fjLov  tovtou  .  •   TaSt  ol  rofilcu  rwv  U]- 

§[yjv  y^YiiMtrwv^  h,  t.  X. 

Rangab^  hat  auch  das  Gewicht  dieser  hier  angenommenen 

Phialen  ergänzt,  indem  er  den  Art.  b  Z.  6  dieser  Inschrift 

mit  dem  Art.  b  in  der  folgenden  Penteteris  verglichen  hat; 

aber  da  in  der  vorliegenden  Inschrift  die  Urkunden  der  drei 

letzten  Jahre  fehlen,  und  in  diesen  auch  noch  Phialen  ange- 

kommen sein  können,  ist  seine  ßerechnung  trüglich.  Dafs 

wir  den  Zusatz  iv  tw  W^ovy^iw  (Z.  10)  annehmen,  und  di« 
Überschrift  des   nächsten  Jahres  in  der  Mitte  der  Zeile  an- 
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fiuigen  lassen,  wahrend  die  vorhergebenden  linnui  mit  einer 

neaen  Zeile  beginnen,  hat  seine  Rechtfertigung  in  Beispielen, 
die  aoderwarts  vorkonunen. 

12. 

Vom  Proneion.     Dritte  Penteteris, 

Olymp.  87,  3  —  88,  2. 

A.  [TaSs  '^tra^iSoTciv  al   Tirra^fg  ag%cct,  ai  iSiBoTctv  riv 

?*oyov  ix  llccuccSy,ucct~'] 
[wi/  19  nctv€t3'Y,vma'  roig  rafMccTW,  otg  0so>Aoff  Xooofxot'» 
Bov  ̂ Xvevg  iyjcuifxaTE"^ 

1  [ye,  ol  Ss]  TccfjL[ta]t,  otg  [QsoXKog  X]gujfjuiB[ov  #]Xve[Off 

2  lTctfjuaT]iv,   oig   MtXr,Ttccg  HoXxjnXsovg  *0[a']tgvg  iyoctfj^ 
/jutTive,  iv  TW  n[^oi/g-] 

3  [«;•    •#!«>.] ij  %^t>T?,    1^  r^g  ano^cuvovrai ,   arra^iJLog, 

*  (ptcO^at  tt^yv^al  HA[AI,  0"raS/Li-] 

4  [ov    TovT]oitv    TTHHHHAAAI-K     '  Xi^otra    a^j^a    MI« 

5  [ta  ä^yyj\oci  1111«  otccB'iäov  tovtmu  H^A^AI-K  *Xv%vog 

a^yvoodg,  ara&jiAoi/  tov[tov  AA-] 

5  b  [API-H-] 

6  ['En'srjfiflc  tfTsyv'gro  Itti  toui/  rafJuoSv,   oig  Bso^Xog  X^w- 

7  [rg'jt']   ̂ noTr,giou  dgyvgovu  \,   ora^fMu  tovtov  AAP 

B«         8     [Ta&f]   ol  Tttpum  rwv  U^uiv  yj^tifucTwu  r^g  *A^ytt^ttg, 

*A^£aT^ctro[g   ««•] 

9     [^vi/]ci^%ovTgg,  otg  MsXr,Tiag  HoXvHkeovg^Oauvg  iygt€fj^ 
fAOTsvt,  [va^tBoTav] 

10  [roic]]  TcciJuaTtu,  otg  M<<yaxXi;9  M$y€tk?^ovg  ̂ AXooTrsHtiivg 
iyg{tiJLfJia[T$v$,  Tra^St-Jl 

11  [^aptjeuot  vaga  twv  irgortg^v  rctixtuSi^,  otg  0EoXXoff  X^ciu- 

IJutSov  ̂ X\ji[yg  sygccixfxa-'Jl 

12  C^'^^J  i*^  Ttu  Ufovtu}'    ̂ ^taXvi  %l^o^»  ̂ ^  ̂^  airogfm" 

vovrm,  a9T«e&/xo|]ff.  ̂   (ptaXcu  ig-^ 



202       X.    Übergab-Ürkunden  vor  Euklid, 

13  [yv^it'y  HAAI,  ora^fMif  tovtmv  TTHHHHAAAhK  ' »- 
acera  d^yv^ce  111^  arcc^pt^ov  tovtmu] 

14  [PA AP] KU".  ''UoTYi^ta  aoyvga  P,  9Tct9}May  tovtwv  HP- 

15  [rovr^j  AAAPKH- 

16  ['£n-£TJcinc  intyivETO  int  rwv  rafjuujv,  otg  MeXr^Tuts  II&- 

X'Jx>£ovg  *0[atsv9  lyoaß"^ 

17  [/iAarfi]*j«*   ̂   ̂idkai  aoyjocu  Pll,  ora^fAov  TOJjTtuv  PHH. 

^  TTiipavog  %[^^VToCg,  OTaS^juw-] 

18  [f  tov]tov  AAAI-H-III 

C.  19     [TaSj]  0«    Tccfjuat   rwv   Is^wv    f/^r^yuiTwv   rri<:  'AiS^i^aca?, 
nai/r<vx[X   ] 

20     [. .  ««]i  ̂vi'cc^f^ouTsg,    otg  MsycuiArg  M€yciH>^ovg  *AXa»- 

521      [f,  TTct^^iSoTau  Toig  TUfJunTtv^  otg  "EvßovXog  #tXo^s£rro]- 
vog  [^A%cc^vBvg  fy^«WA-] 

22  [«rei/Je,    ircc^aSs^ccfÄSvoi    Trcega   tüUu   n^ortawv    T€^jL»ä^y^ 

o\J'\g  {]S\s\Y^iTtng  noXv«?»£-] 
23  [ovff  *0]rcifiOff  iy^ctfxiÄaTsve,  h  rw  Ilgovgu)'  "#iaXiy^J^v- 

24  [i,  «TrJa&jLto?,    *#««>.«!  agyvgat   HA  AI«    araSjjiov  wJ- 

Twi/  [TTHHHHAAAhK  '  ntgara  «^y-] 

25  [i'f«  ni],   (TTOfS'/xoi/  Tovrwv  FAAPI"hK   ^froTr^gtu  aayv» 

^«  [P,  OToS/^oi;  TOVTüou  HPAPHK  'X-] 

26  [t;<)(^i/o?]  «^yvoouff,  araS'fxov  tovtov  AAAPhhK  ^  (puO^a 

\agyvgat  Pll,  ottcS^i^aoi/  toutwi/] 

27  [PHH.    ̂  crr\i<pavog   y^vTovg,  craS'fjiov  tovtov  AAAh- 
Hhlll 

28  [*E;r£Te]<«   tTrsyEi^STo   iiri   tüov    Tafjktiuv,    otg  MaQ^ax^.i^? 

MeyaxX£ovg  ̂ AXwTrtsceteV"^ 

29  [g    iyg^ctßficcTSVi*      ̂   §>iuka   ägyvgä  II,  orctB^fjLov    rrJ- 
To^tu  HH] 

D.  30     [TaS»]    Ol   Tayuat  tüÜv   UfuJv   x[f»5/t*ar]w[i/  r^g"]  *ASij- 
if[atag,  'Evfxavrt   ] 

31     [...  Ha]t  ̂ vvctg%ov[Tsg,   otg  Eu;8ovXo?  ̂ iXoyurovog  'A- 

%ctgvivg  iygofAfUfTS'J 
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32  [t/e,  ̂ ii^So(ra]v  To[7g  rccfxlacrw,    o7g  Kynptve<puiv  Ki]<^f- 

voSw^ov    E^fMiog  iy^afX'^ 

33  [ixarsvi,   ircc^aSe^afxti/oi   ircc^a   tuu   irgOT9f\wv    [raixuStf, 

34  [fovg  *AX(io7rtH]Etsv9  iy^cefXfjMTSVe,  h  tw  [n^Jot^efou  •  •  $i- 

&fxlou  rovTwu  TTHHHHAAAI-K  '  ««^-] 

36  [ccra  a^^yv^a  [Hl],  ara^ßou  tovtwv  PAAPI-I-K    ̂ fro- 

T»{^[«a  cifY'^^^  ̂ 9  oTuSfJLOv  tovtmu  HP-] 

37  [API-h.    *  >,vf/j'']og  ä^yv^oCg,  araS'fAotf  tcvtov  i^A^PH- 

h[K  *  <pta\ai  a^yv^eu  PN,  orrt^/Lwi/] 
38  [tovtwi'  fH]H.  ̂   aTS(pavog  f)(j^[y]To€9,  rrctS^fxo]v  tovtov 

[AAAhhl-lll.  *  (ptttXcc  dgyvgu   II«  otacS'jli-] 
39       [Of    TOVTOt]u    HH 

40  ['E^iTffi]«  imyivrro  liri  rCS\y  Ta\jiMCj\y,  oj?]  £f/3ot;>.o[ff 

^ikoyuTovQg  ̂ A%ct^vt\)'^ 

41  [c    ey^a]|w^«Tet;e  •     '  ̂i[«Xa]i    a^\ijfal\    Hfllj    cJt«- 

£3)^01/]  Tovrwfi/  HHHAAPhhhK  *^or>jjioi/] 
42       [«^V^JoUl/    [X]«X[;«]l[J]i[«]o»',      OT«&|l*OI/     TOl;T[ot>]    A- 

ZusammeDgesetzt  aas  zwei  Stücken:  1)  Z.  1-32  ist  Ephem. 

arch.  N.  248,  Rang.  N.  93,  von  der  Gegenseite  des  obem 

Tbeils  der  sechsten  Penteteris.  2)  Der  Rest  Ephem.  arch.  N. 

15  der  Tafeln,  Rang.  N.  94,  auf  der  Gegenseite  des  untern 

Theils  der  sechsten  Penteteris.  Als  ein  Ganzes  giebt  es 

Rofs,  Bemen  N.  9;  vom  zweiten  Stücke  habe  ich  zugleich 
eine  handschriflliche  Abschrift  desselben  benutzt.  Z.  17  ist 

zwischen  ♦lAl^AI  und  APAYPAI  ein  leerer  Raum  von  vier 

Stellen;  wäre  diese  Partie  verloren,  so  würde  man  sich  ver* 

geblicb  abmühen  die  Ausfiillung  zu  bewerkstelligen.  Art.  c 

hat  Rofs  in  A  und  D  H  statt  P,  und  ebenso  bat  er  in  den 

andern  Theilen  ergänzt;  Rang,  hat  in  A.  C.  B  P,  dessen 

Richtigkeit  aus  andern  Stücken  feststeht;  Eph.  hat  in  A  und 

C  richtig  P,  in  D  P.  Z.  37  ist  das  letzte  I-  bloCs  aus  der 
Rofsischen  Handschrift. 
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13. 

Vom  Proneion.     Vierte  Penteteris, 

Olymp.  88,  3  —  89,  2. 

Xo[you\  ix  llavaS'r,veituju  i^  llaua^vceia'    [ol  r-^ 

2  [antat t  EvfxavT,,   neu  ̂ vi/ne^^oi/rsjc,   oig  Kvßo'^?jDf 

[^t}J]oyttTOvog  'A%«fi/et>9  iyoatJLfxaT[ive ^^ 

3  [ro7<?  TccuictTtv,  *A.vS^0Hkt7  4>?Lve7  xat  ̂ vv^aa'^ovTtv ,  etf 
KY,[<ptT]o<pU}v  KviiptroSiuoov    E^ßsiog  f['y^rtju^a-] 

4  [tsvi,  ot  St  TUfMcct,  otg  Kr,(ptTO(pijt)v  KrifptT^oS'ja^e'j  ̂ E:« 
iJüto\ß  iy\^uiAfjLaT$VB,  ncc^ihorav  tg7q  rce[fJuaTij  ̂ -] 

5  [oi'Xi«S*i       i^  Otov   Hat  ̂ vvao<)^ovTtv ,"]    019  Avt»- 

OTfl«To[c  M]o^u^«iou  naX>^,r,t^sv9  iy^afjLuaT[eiftf»,'^ 
6  [tv  TW  UoouYfiw*  '^taXyj  %fVTiJ,  i^  r,g  a7rogf\£UPOvTag, 

«TTrt'wfttOff.  *^i«]X«i  a^yv^al  [H]AA[l],  9-ra3)bt[or 
Tovroü-] 

7  [1/  TTHHHHAAAhK  ';f£^«Ta  «fyu^«  III,  (rra^fÄci^ 

r]ovT(t)v  PAAPI-hH.  f  worij^i]«  ajyvga  P,  o-r<r^j^or 

ToJTtw[i/  HPAPh»-.] 

8  [^Xv%vo9  a^yvoodf,  orraS'fAOv  tovtov  AAAPHhK  ^  ̂^'^ 

aXat  ojyvaal  P[ll,   öTaJc^/ixoi/  rovrouy  PHH.    '  orrlipav^i 

9  [TradfAoi/  rourov  AAAhM-lll.  *()»iaXa  agyvoa  11«  orjo- 

3/L(oi/  TovTotv  [HHj-  '  (ptaXcu  a^yv^al  IUI,  onv&fcor 
toJ[twi'  HHHA] 

10  [API-hhl-.     ̂ TTonj^ioi/    ägyvgoCu    Xa^jctBtxot^ ,    o'^raSyiiß 
rovTov  AA[AA] 

11  ['ETTSTfia    BirsytvsTO'    '$iftXiri    a^yu^cii   Pll,    ajrtvdjuoi' 
TOVTOüi/  PH[HHHA]A 

B.     12     [T<K$8    o<    TOfMat   TiSi*   It^utv   */jov,fJUtrwu  Tr,Q]  ̂ KSlfiMuag, 
^(iü:tKiS[f}Q]  i^  Otov  Hat  ̂ vva^%euT9[gf  oic  Ati-] 

13  [r/rr^ftroc   Mo^vf/JSov  Tla>^Xt,utCe  iygafJLfxa\Tt\j9 ,    ir«^ 
SoTov  TQtg  TftiJuaTtv,  otg  Ximhv^[o9   ] 

14  [      iyfecßfjtarevg ,    wagaii^afA'jtifOt    fraga   rsvr 
wfOTtfUiu  raiuüSv,  ctg  Ki}<f>iTO<f>[c»i/  KfjKptT*^ 
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15  [oJm^oo  ̂ E^uffo«  iy^cctmartvt,  Iv  rou  llgov]tUf'    '#iaX)f 

16  [cEt  ojyvcat  HZiZilj  0Trr<vU0i/  revroui^  TTHHHHAjAAhK 

17  [a  a^j^ä  P,  araä'iMif  tovtujv  HPAPI-K  'Xu^i/oc]  4^« 

Yt/^otJcy  oTa^iMv  rovTov  ̂ AAP\-\-h»  ̂   (ptcckcu  ei^y\y' 

^a7  Pll,] 

18  [7Tct<rfxov  TovTuiv  PHH.    ̂   rrKpttvoQ  yj^vrevc,  TTC€]^ßov 

rotu  HH.] 

19  [*  <f «aXoj  aoyjonl  II  II«  rra&fXGv  rovr^y  HHHAAjPH-- 

l-h.     ̂ TTOTYigtov    a^yxt^oCv    XeOjtiSucou,    aTaS'u{pv    rou* 

20  [AA.  '  fpiotKui  a^yv^nt  VW,  araS^ou  to\jtuv  PHH]H-> 
HAA 

21  ['ETTirffia  iTTtyiviTO  int  ruSv  Tetfjuoüu,  otg  AjuTirr^crro^ 

Mosvy/So'j  Iln?^r,vsv^  fy^c€fAßaT[tv$''\ 
22  ['^loXrei  äoyxj^ctl  \\\\ ,  ttccS'ijlov  tovtwu  HHHHAJA, 

'iroTffotov  n^yvooCv,  OTctSfAiv  tovto'j  AAAA 

SovKvSiSrs  ̂ AyjB^lS^ovTto^  neu  ̂ \jua§yjoirrsf ,    [oi?  ̂jbu- 

24  [9     iyattfjifuiTiVi,  vcc^iSo]Tciv  ro7c  ro^ 

fuarw,  CK  TeXfODjc  BeoyvtSo^  ̂ Ayv[oxjTiog  eyartu-] 
25  [iLUvrsvffy  Ttnox^jit  Eirfaiu;  ;fai  ̂ vva^yovTt,  ira^onSs^cc^ 

luvot  naaa  rdSv  iroonowv   rapuuJv,  019  Ai,[criT7^c(T0^  M-J 

26  \oavytScv  IIo^Aijt'cOc  f<y^a/tAu<rr<t/f,  iv  tm  U^ov]r,iui* 

•  ̂laXf;  X^vTJf,  «^  (^^?  aftoß^atvoirrut,  «OTa3'/*o£«'.  *  <pi- 

27  [^«7  HAAI,  TTo^fMv  TovTwu  TTHHHHAAAI-K  '«fja- 

t]«  a^yv^ä  III«  arrrr<&|uoi/  tovtwi/  PAAPhl-K  ^voTr,giet 

a^vgti  P,  Tfra^jitoi/  t-] 

28  [ovTwi'  HPAPHK  *  "kuyvog  agyvooxig,  orrct^yLOv  toutou 

AjAAPHhK  ̂   (ptctkat  dgyvgat  Pll,  errocS'fMu  rovTtuv  P-^ 
HH.  '  j'[T8(^a>'0ff  %f^^ 
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29  [ovc>  OTce^fxou  roifTov  AZiAhhhlll.  ̂   <pt(tka  ä^yv^,  rrtt^ 

B'UL^ov  roVTOtv  HH.  '  <pia>Mi  agyv^at  II 11^  erra^ptov  rov- 

Twi/  [HHHAAPH-hK] 

30  [*7ronj3/oi/  aoY^^ovv  Xtt}jnStxov,  o'raS^fxov  tgvto'jJ  AA- 

AA.  '  (piaKcti  rtjyv^flf«  PN,  a-Ta^fAou  tovtwv  PHHHH- 

AA.  ["(f)««?.«!  rt^-yf-] 

31  [occ7  \\  \\,  TTttS'ixou  rovTODU  HHHHAA.  'ttoty^^ov  <^<yv- 

o]o€v9  TTct3'ßov  TovTov  AA[AAj.  ̂ EniTsiu  in§ytvgTo  m 

rC^[y  Tccfxtwv,  e«-] 

32  [g  2EfMHvSo9       iygetufJUtT]ev8'     *  #Mr>^i 

agyvgcu  n[ll],  rra^iAov  rovruiv  PHAAAAhhhh 

D.       33       [T«J«    Ol    TCtfMCtl    TÜSv    U^UjV    yjOYifJWCTUJV     r^9  'AO-JlJfWfltC, 

34  [q  GioyvtSog  'AyvovTtog  iygaixiMtTS'jg ,  vctoihi'^oTav  rcTg 

rayduTiv,   \ptg\  Hgeyßlag  'S.r^yuov   ̂ »jyrtiiOc    \iy^afjL^A-^ 
35  [rtfUff j   ...•••••  Kui  ̂ xjvagyovo'i^  n\agaSB^iK^v9i 

vaoa  [töSv]  TrgoTtgMv  rafuwv,   otg  XiJU!([y&og   ] 

36  [.      iygccixfxaTSVg ,    iu    rw    ngowiT\tu'     '^ia?.fi 

%a'JTv\y  f^  r,9  [jx7ro]^^C€ivoirrcUg  aTTaS'fxog»  *  ̂iccX[tu  cL- yvoatJl 

37  [HAAI,  ara^iJLoy  tovtwi/  TTHHHHAAAI-K  '  «^ffrce] 

agyvga  111,  a-roc^fMu  Tovfrwi;])  PAAPH-h.  ^vorvi^ta  a^ 

yvoä  P,  a-[TetS'fA.ou  rot»-] 

38  [twu  HPAPI-H.  *  Xv%vog  agyvgoCg,  arrctSiAou  rovrov  Aj- 

AAPI-hK  ̂   ipinkctt  a^yf^[«i  P]ll,  rrce^ixou  tovtoov  PHH. 

^  TTi(pnv[og  f/jgvToCg,'] 
39  [oTcc^fjLov  TOVTOV  AAAI-M-tll.  *  (ptcc?M  ttgyvga ,  ora- 

^fjijov  TovTow  H[H.]  '  (f)ta?^ctt  ag[yv'\ga7  IMIj  rraSjiGv 
To^^Tiäiv  HHHA[API-H-K  *^o.] 

40       \tYi^10U    a^yVZOVV    XcC?JCtSlHOV,    TTCC^fXOV    TOVTOV'J    AAAA. 

'  (ptaXcct    agyv^cci    Pll,    (rraSfxou    tovtüov    PHHHHAA. 

41  [7  IUI,  rraSfxov  TovTtjov  HHHHAA.  ^voTr,gtov  agyv^ 

g^ovi',  TTttS'iAou  TOVTOV  AAAA.  •  <f loAtt«  agyvgaT  Pll, 

aroB'iAov  tovt[wu  PHAAA-j 
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42  [AH-H".  'Einr«ia'  myti/gro  im  rßv  TctfjufJSy,']    oT?  T«Xf- 

43  [m  \\\,   o^aSyLOv   tovtmv  HHPK    ^ norr^^iov  aoyv^oCv^ 

OTCc&fJLov  TovTO'j   PAPI",    '  ?»£f ̂i^off  doyifl^sovg,  ara^ixov 

C.  I.  Gr.  N.  138  (nach  Osann),  Rose  Inscr.  Taf.  XXVI. 

S.  226.    Vergl.  Add.  C.  I.  G.  Bd.  I.  S.  902. 

Z.  32  hat  Rose  falsch  PA^^AAhhhl-  drucken  lassen.  Z. 

43  Ist  die  Ergänzung  III  nach  Mafsgahe  des  Gewichtes  nicht 

nnwahrscbeiolich;  in  der  folgenden  Penteteris  ist  Z.  31  da- 

Ton  II  übrig,  was  aber  des  Plurals  wegen  nicht  (ur  vollstän- 

dig zu  halten. 

14. 

Vom  Proneion.     Sechste  Penteteris, 

Olymp.  90,  3  —  91,  2. 

A.  [Ta&s    iTd^thoTuv  cu   TsrreefBg   dg%M,    at   1^0X01/  roif 

hoyov  ht  Hctva^yivcctfßiif  i^\ 

1  [ff  ILavaB'YiVUia ,    Toig  TuiM\aig   r^g  Seov,    ll\jB\oh(i^^ 

*Xkaisl  Hcci  ̂ vua^%ovo-Wf  oig"} 

2  [^o^fMMV    *A^tTTiUfUog    KvSccj^YivctiBvg    iygccfAiJMljsvsIv, 
[oi  Sb  Tctfjuai,  oig  ̂ o^juiu;-] 

3  [y  ̂AgiTTiuDVog  Ki;J«^is»']«'W^^   iyfafAiucTBVB,    TTceoiSo'' 

trccv  [jolg  rafMutg,  'Ai/«^<-] 

4  [xgaTBt  ActfjLTTTgBl  HUI  %]ir[üi^]a3Q(^0VJ'i,  oig  Ev^BPog  Et3- 
(pdvovg  [lloogTraXTtog  iyoa'^ 

5  \jj4juiTs\jB,  EU  TW  Ugoufßiuj'    "  $10X15  %g^^»  i^  ?ff  iiFo^ 

oaiuoirrce[^f  UTra&fMg,  '  ̂taXai] 

6  [agyvgat   HAAI,     <rTa$fM]u   tovtwu   TTHHHHAAAI-K 

*  KigctTct  agyvga  flll,  orceB'fMi'  tovtoüu] 

7  [PAAPH-K    ''7roTr,gtcc   dgy^^[o]ct    P ,   arrceSfxou  Tovruiv 

HP APH".  *  Xv%vog  a^y[yocvg,  otcc^iaou   Tour-]  • 

8  [ov  AAAPhhK  ^  (put>Mi  agy']vgtt7  Pll,  otu^imi^  rovTtinv 
PHH.  ̂ TTt(paifos  t/flva-ovg,  aru^fMU  t-] 
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9     [ovTov  AZiAhhl-lll.    ̂ <t>t€c>M  «]^7Vfa  II,  artt^iAov  tov- 

ro[t]v  HH.  '  <ptd>Mi  a^yv^[m  11  lU  ara^fiiv] 

10  [toJtwv  HHHAAPI-H-K]    *voTYi§tov  igyvgovv,  rraS-fAcv 

Tovrov  A^AA.  ['  ip]i[ci>Mt  ccgyvgai] 

11  [r^M,  OTct^ßov  TOVTüuif  PH]HHHAA.    "c^ioXäi    agyvM 

\\\\,  rroB'ßou  T0VTu[u  HHHHAA.  "«rorr'^] 

12  ff 01/  aoyvDoCv,   TTa^iMv\  Tovrou  AAAA.    *  (fHoXea  a^ 

yvoai  Pll,  örftSMov  [toJtwi/  RHAAAAI--] 

13  [H-H.    ̂ ^tdXai   u^^ui  III,]    <rr«3/iA0i/  tovVwi/    HHPK 

^TFOTfiOiov  agyvgovvt  [a-Ta^fxov  rovrov] 

14  rPAPK    'Xu^i/off  a^yvjoüffj    ara^fMu  tovtov    AAH-. 

'  tpi(i>j€t  aayv^M  [III,  rrceS'iMv  tovtwv  H-] 

15  [HPAAAAU-HK  ̂ ipiaKcu  a\§yvga7  P,   OTflcdjbcov  xot/rary 

HHHHAH-K  '«[^yv^W  I,  orrtS/Ltoi;  t-] 

16  [rt^TtjC   HAI-h.    '  7roTY,otov\    agyvgovv,    TTa9^ov    Tovrov 

AAAAPhh.  ^ä^Yj[gt9  I,  flrr«&|iAoi/  rat»-] 

17       rT>jC    PA.    'tTOTYiDIOV    a^\j\QO\Jl'y     ÜToBjMV   TOVTOU    AAA- 

Phl-I-I-.  *Eirh-8icc  [tTTtylusTo*  ̂ 'A^yjf-] 

18     \j<f   \,    oToSriMu   rctVTYii\  HPH-K    '  voTY,gtou   agyii^Zv, 
anra^yMv  toi>t[ov  AAA] 

20  r^a«  ̂ vvcigxovTsg,']    oi9  Ev^evoc  EC(f>(tvovg  Ugo9Ka[>^ 

Tios  [iy^ctfjLfJUicTBVSs  Tra^so-] 

21  [oTitu  T019  rapuatg,']    ots  AvTixXfig  ̂ gecHovrlSov  Birr[j?]- 
^iv  {sy^ctpifjLdTtve,  Af %....] 

22  r.   ^ft«  ̂ yjvcio%ova-i,  ircegaSs^afJtspot  ira^  TiS[y 

23  [g  ̂ooulujif  'AgtTTlui]vog  Kvicc^r,valgvg  iy^apufiartot,  ![•' 

TW   n^Oftlfw'   '^IrtAlJ   «x^-] 

24  r^y^>  «^  ?9  c€noocäv'\ovrctt,  aTTct^iMg,  ̂   tptoKat  äfyifga7 

[HAAI,  <rTCc3-iJL0v  tovtwv  TTH-] 

25  [HHHAAAKK    *  Higctrct   a\oy\jzä  IM,    rra^iMv  TeuT»y 

PAAPHH-.  *'irorr'[^««  a^yv^a  P,  oraSjUo-] 

26  [»'  Tovrwu  HPAPI-K  'XüJxi/off  agyvfoxjg^  orodfiov  rou- 

Tou  AAAPW-h.  [f(pia}^xtt  ägyvgctl  HU,  a^] 
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27  [ra^fAOu  TOVTWu  PHH.J    'm<pauo9  %pvo^uc,   ara&iMv 

Tovrov  [A^AhHHIII.  * (pici}^  agyv^ä  \\,  a*-]! 

28  [rceS'fMu  TOVTOtu  HH.     '  <p]taXat  aoyvoai  \\  W,  araS'fxou 

Tor^TUj[y  HHHAAPHhhh.  *  Tronj^toi/J 

29  [a^j^oCv,   orretK^fMu  t^ovtov  AAAZi.    '  (ptctkcti  a^v^cu 

Pll,  (TTa^iMv    \tovt(uv  PHHHHAA.    "(pui-'] 

30  [>u»  ofyv^cu  llllj  TTArS^/Mi/   tovtwv  HHHHAA.  ' itgty,^ 

giov  ä^ß^\ji^ovi/,  [crra^fjiov  tovtov  ZiAA-]| 

31  [A.    *  <ptce}Mt  agyifgat  P\\,    TjraS'uiot/  toxjtwu  PHAAA- 

AhhHK  ^^iccKui  [igyvgai  111^  oTaSfXov  t-] 

32  [ovrcwi/    HHPK     ^  «•ony^joi/]   agyvgovv,   rra^fjLOu  tovtov 

PAPh.   *"  Kvf/vog  [a^yvoov9,  ara^ixiv  t-] 

33  [ovTou  AAhH.    *  (piaXcci   agyvg'\cu  III ,    orrcrd'/tAoi'   rovroui/ 
HHPAAAAI-l-h[K   'c^if^^ai  a^yt;f«7  P,  er-] 

34  ̂ TCfS^yLov    TovTfi)v    HHHHAHHK     "a]^yv^«9   I,    otäS/lioi/ 

TovTij^  HAH-,  '  ;ro[T>5^ioi/  agyvgoCuj  o--] 

35  [r«ES)Lioi/    Tot/Tou    AAAAPhK       "agyv^tg]    \,    ara^ixou 

rat/'njff  PA.  'voTV}gt[ov  ägyvgovu,  oraS/Lt-] 

36  [oi'  TOVTOV  AAAPI"hHH.     ^ä^yv^tg  I,   araS'ixov  Tct\vTYfi 

H[P]l-l-K  *  iroT[yigt9\f  ägyvgovu,  o-ra&/ix-] 

37  a  [ov  TOVTOV   AAA.     'E^rgr««   l7r«y£i/«To*     " " 'A^yt>^/S]«ff 

II  l[l,  <rTct^|Mu  TovTwy  HHHPAAAPK    **w.] 

37  b  [Xi§  igyvgSt  ctara^ixog]. 

C.        ia  ([TcrSs   Ol   rajüuoM   rwi/   ir^wi/   f/j^,fxaTUju   t^9  ̂ A^iuaiceg, 
^%   •   ] 

Ib  [hcc)   ̂ vvdg%ovTBg,    oig  hv<nHkr,9  AgcucovTtSov  BaTvi^tu 

e]y[j^{tfxt^UiTtvef  Trags-^ 

2  [Borav   Totg  TcefJuaiSg  otg  TgXtag  TsT^uucov']  Hagya[jriß'' 
Se[i/  iygafJLfJLaTsvM,  Asw^o-] 

3  [£U     xat  ̂ vv{i[^%ova't,   TrcigaSt^dfjuvot  irccgu 

T(Sv    ftgo\Tig(»)W    TttßldSVt    H-] 

4  [o7ip    "Ev^tvog    'Rv<f)avov']9    UgolgvcckTtog    iygajßfxctTsvff 

5  [x?,  i^  ijff  carogaluov]Tcu ,  {aaraSfMg.']    *«/)[iaX«i]  ag^ 
yufoi  HAAlj  oTaöf*[ov  tovtwv  TTHH-] 

n.  14 



210       X.     Ubergab-Uikunden  vor  Euklid, 

6  [HHAi^AhK    *  xi^rtTce  äf\yvgä  l[n,    m)e^ixo\v    ToCracy 

7  \tovtwu  HPAPI-h.  *Xu%ue]9  agyv^oi!^,   araSf^v  rovrov 

A^^PI-I-I-«  ̂   (ptu\>Mi  ägyvfal  Pll,  or-] 

8  [a^iMv   TOVTUau   l'HH.    ̂   <rT]B<pccvo9   %^\jtüv9»    rra^yait 

TOVTov  ̂ ^^^^^[lll.  *  (ptdXct  dgyv^ä  II,  or-] 

9  [ceB'fÄOu   TovTOtv  HH.     '  ̂iJreXai   a^<yj^ai  II  11^    o-roSvci' 

TOüToyi/  HH[HAAPH-I-K  ̂ ^on^^tov  «-]• 

Pll,  OT«^(üoi/  tou[t«i/  PHHHHAA.  "«^toX-] 

11  [ai  a^yj^cti  IUI,    ot^^Jhaoi/  toüt«i>i^  HHHHAA.     "«••rr- 

12  [•<^<aXai  aoyv^at  Pll,]  öt«&/ia£oi']  rcJrwi/  ("HAAAAH- 

HUI,  ''<f>iaXof[«  ä^yv^cti  III,  cpr«^/i*oi'  to-] 

13  [Jrtoi'    HHPh.     ̂   TTOTfjf io]i»    a^yvooijVj    araSpct^    toJtcv 

PAPfh.]  *■  >»[v<xJi'Off  [a^yv^ot7ff,  oraS'fjioif  to»] 

14  [Jtov  AAl-h.  '  c^irrAai  «f  yt']^[«'?J   1 1 1,   oTftSjAOf   rovr^y 

HHPAA[AAI-]I-H[K    '(pM?<ca  «^<yv^a7  P,  <mr-] 

15  [3|tWM  TOüT«!/ HHHH]AhhK  "apyu^i^l,  ara^fjLov  Tcr^Tx^ 

£HA]1-I-.  ["  ffory'^ioi/  ufyv^ovu,  or«-] 

16  [3|EA0i/  rovrou  AAAAP]hH.  ̂ agyvgtg  I,  orct^fJLov  rtrJTrs 

HP.  'wonfofioi/  a^yv^ovu,  ora^fMif] 

17  [toJtov  AAAPI-H-I-J«  *^^7'*^f«9  I,  orceS'fMov  Twt/'nfc  HP- 
H-K  '  7roTy,^[«oi/  ägyv^ovv,  ttocSijlou] 

18  [toJtoü  AAA.    •*a^7f^r|Sf9  II  II,   arctB^fJLOv  tgvtxv  H- 

HHPAAAPH.   **«1X[«^  a^yv^«,  aTT«3^o?.] 

19  [^Ettetei«  1 7reyE»/e]To  •    ' '  #(aAi;  ä^yvgc^,   TrtxS'fJiGv  rerJ- 

Tijff  HPAA[AAH-H-] 

D.     20     [TaÄ«  Ol  TUfju]at  rwv  «£«]^a?i'  yj^,iAaTWv  Tyjg  'AS^^poiW, 
Aew%a^[);ff   iMTf  ̂ vvag^^ 

21  [xot'Tfi?,    o?<p  TjsXsap  TtXemot;  nt^^oo^^ti»    iy^oftfui^ 

T«t>«,  Trfa^Soo'av  ro79  r<i|ui<«9,  019  11-] 

22  [oXvf4r,Sy,9   KviipiTtüovog  'Aty,vsvs  iygetfXfJuirgVB ,    TfiTcc]- 
/M[i/ttr]  Jl\auieuuii  xm  ̂ vvag%ovTi,  iror-] 

23  [^ctSe^afABvoi  ̂ ]a^<i   rcvif  ir^ongfav  raputSif,   [o]*^  Avs^- 

xX^ff  A[^airoi/ri$ov  BotTTi^sv  iy^afJkfÄa^Jl 
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gcupovTCu,  a[fTTCcS'fiog.  '  <pictKai  a^yv^at  H^AIj  T-] 

25  [t«&juoV    ToJrto]!/    [T]T[H]HHHAAAJ-K     '«[«VM«] 

a^yvgä  Pj 

26  [oTttSiuoi/  tm;t]ciü[i/  HP]äP[I-]K  'xJ^i/o?  [«^v]fou9, 
07(»S'/biot^    TotJrov    AA[APH-K     ̂   <ptd\at    ofyvgcu    PH, 

27  [oi/  Totirwy  l"HH.]  '  «•[recpat;©?]  f/j^VTovg,  öraf-^/^ov] 

toJtov    AAA[I-]M-[III.      ̂   (pictKa    ägyvgä    II,    o-ra^juct/ 
TOVTOI-] 

28  [f  HH.  '  <ptctKcti  a^y^v^cu  [II  II,  OTflrö]ji*o(/  T^fröyi/  H- 

H]|HA[AP]l-fH-]l-,  ̂ iroTyi\^tov  a^yv^oCv,  araS'fxou  tov» 
Tov  ̂ AZi-*] 

29  [A.  *  <pictkttt  a^yxi^oalt  Pl[l,  OT]aS[)itoi/  t]*tw[i/  PH]H- 

HfHjAA.  ''(puiXcu  a^yv[£at  INI,  oto^imv  Toirmv  HH- 
HHAA.  -ff-] 

30  [onj^iov  a^TvJ^ovi/',  o-tä^jwoi/  riffrot»]  AAA[A].  *  i^i«- 
X«i    igyvgal    Pll,    öTa[&|t*ov    tovtwv    PHAAAAhhI-ll. 

31  [«Xrti  i^^r  l]ll,  ora^fMu  riroov  [HHPK  ̂ 7r]oT[>f- 

f lOf]    ifyvgolyv],    (rr[ceS'iMU    rovrov    PAPh.     '  X'u%uog 

32  [ot7c,  crraöfAOU  r]iTov  AAhh.    *  if  lafXai   4f7]t»^<v<  'l[l]i 

f  «r  p,] 

33  [oTo^iwi/  wjwi/  HHHHAI-»-[K  "a^yv^ijc  I,  HAI-K 

'  irfonf^Jici^    aj^yvfovr/,     arcc^pLov    rovrov    AAAAPI-K 

34  [gtg  I,  oraSjüw]«/  T«vnj9  [PA,  'worrif\to[y  ä}gyvgov[u]» 
errciSpiv  rir[ov  AAAPhU-K    ^igyv^\g  I,  erra&fJLov  T-] 

35  [avnig  HPH-h.  '  «-Jorjjpioi/  a^u^[otr|i',  erraSiJtou  r[ir']ov 
AAA.  ••a[^7vp&9  Uli,  rra^fMU  rovrtvu  HHHPAAA-] 

36  [PK  '*«t;Xi^  ägy']vga,  [ci]<rra^fM[g,  **<piakv^  a^yvgu, 

arttSpoif  T«v[Ttjff  HPAAAAhU-K    *EffriTiUi  myiy-^ 

14» 
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Aus  zwei  Stücken  zusammengesetzt:  1)  A  and  B  ist 

£phem.  arch.  N.  249,  bei  Rang.  N.  95  nebst  einem  Nach- 

trag  (Z.  1  enthaltend)S.  391;  von  der  Gegenseite  des  obera 

Theils  der  dritten  Penteteris.  2)  C  und  D  ist  von  der  Ge- 

genseite des  untern  Theils  der  dritten  Penteteris  Tom  Pro- 
neion,  Ephem.  arch.  N.  14  der  Tafeln ,  bei  Rangab£  N.  96; 
ich  habe  aufserdem  davon  eine  Rofsische  Abschrift  beoatzt, 

welche  die  beste  ist:  und  dieser  ist  dasjenige  entnommen, 

was  ich  aufser  Klammern  gebe,  ungeachtet  es  in  den  andern 
Abschriden  nicht  vorkommt,  da  dafür  anderes  steht.  Dies 

ist  namentlich  von  Z.  13  zu  bemerken,  wo  Rofs  NAPA..OS 

hat,  ungeachtet  Rangab6  mit  der  Ephem.  überein stimmend 

lAPAYPO^  giebt  und  das  t  för  einen  Fehler  des  Schreibers 

erklärt  (S.  143). 

A.  1.  b  vergl.  über  den  Schatzmeister  Pythodoros  dit 

Anmerkung  zu  N.  8.  A.  Z.  10  um  die  Mitte  ist  von  der 

<rrot%viBou  gemachten  Ordnung  abgewichen  und  ein  Bucbstab 

zu  wenig  von  dem  Schreiber  gesetzt. 
C.  Art.  o  ändert  sich  das  Gewicht;  früher  vfrar  es  644 

Dr.  (vierte  Pent.  C,  sechste  Pent.  B),  von  hier  an  aber  sind 
nur  643  Dr.  2  Ob.  vermerkt. 

Der  Theil  D  ist  nach  Rofs  enger  geschrieben  als  das 

Vorhergehende.  Z.  22,  wo  ich  TuTa]ßg[uw]  n[cuav,  gegeben 

habe,  hat  die  Ephemeris  MZ^..L,  Rangab^  MZkL,  Rofs  ME- 

k.l.  Rangabe  setzt  daher  Tsij-ofjitvu)  Ms^atsT  (s.  dens.  S.  144): 
was  er  aber  darüber  sagt,  ist  ungenügend  und  wird  zu  N. 

15.  A  widerlegt  werden.  Der  hier  vorkommende  Teisame- 
nos  ist  nicht  von  Melite,  sondern  von  Päania;  die  Buchstaben 

ME  geboren  zu  dem  Namen  TetTa]ßs[yw;  das  folgende  1^  mofs 

von  A^  sein,  die  zwei  leeren  Stellen  enthielten  Ol,  und  das 
Roisische  t  ist  der  erste  Strich  von  UcuauteT. 

Von  Z.  28  ist  nicht  wie  gewöhnlich  TOYTO  oder  TOY- 

TON,  sondern  TOTO  und  TOTON  in  den  Stellen  geseUt, 
wo  ich  OY  durch  it  bezeichnet  habe.     Z.  33  ist  in  dem  Ar- 
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tikel  u  oTccSfMP  TctvTTfg  yergesseiif    wie  wir  auch  aaderwäris 

schon  gefunden  haben.     Ebenso  N.  15.  A. 

15. 

Vom  Proneion.     Siebente  Penteteris, 

Olymp.  91,  3  —  92,  2. 

1  [TaSf  vaftSo^Tctv  cu  TtTTcc^eQ  '*?%['**'»  ***  iS/SoTrti/ 

Tov  Xoyov  in  TlauaSriVCctMy  ig  Hccvcc3'r,uat(t,'] 
2  [roTI^  Tctfjucttg  TsiTcipuvw  ITctiru'fis?  Hcti  ̂ XjvaayjavTiy  o%g 

IToX'j/buj&if?  Y^rifptattavog  'Anji^sO?  iyoa-'\ 
3  [jUjLuxJrcvf^  Ol  $E  rayucuy  olg  lloku\jXYfiY,g  Kr,(piTi'jji'og 

^Arviusvg  iy^afmccTEVBy  TraoiBorocu  rd%g  r^/tA-] 

4  [«fltt^J  IloXf^ewSr?  ̂ Kyjx^utl  hui  'xJ[(rvua^%ovTt ,  otg 

Atvfcatog  Kujfxcc^yjo'j  *\(ptSua7og  iy^cciA^arevt^ 

5  [iv  TwjTlgcvttt)'  "^ia?<y]  %pvayj,  1^  Yjg  [airogciwouTcety 

ccoTccS'iJLog»    '  (pta>Mt  a^v^l  HAAI«  araS'fjiotf  tov-] 

6  [twv  TTJHHHHAAAHK  '  xifctra  a^yv^ä  IM,  [rraS'fxov 

TOVTWi/  fAAPHHK    ^TTOTfjgta  äfyvga  P,   oraS'puov  tov- TCÜI/] 

7  [HPAP^^.]  '"kvy^og  ä^yv^oügg  orccB'fAov  t[ovtov  AA- 
APHI-K    ̂   ipidKui  agyvgal  Pll,  orrcSiuoi'  rovrijüv  PHH. 

8  foff  f^VTovg^  crTct^[fA]ov  tovtov  AAAhf-t-lll.  *<f[iaXa 

ägyv^  Bvo,  oraS^iMv  tovtow  HH.  '  <piaKttt  igyvgal  11 II, 
OT«-] 

9  [^fJLOu  H]HHAAPhH-K  ^9roTr,giov  agyvg[ovv,  aTCt^fJLO¥ 

TOVTOV  AAAA.  *  tpuikca  agyvgcu  Pll,  oro^/iAoif  tov- 
Twv  PHH-] 

10  [HHAA.  •<^i]a[X]«j  ägyvgccl  INI,  Wa^/uoi'  t[^twi/] 

HHHHAA.  "ironf^[io(/  agyvgovv,  rrci^fMv  tovtov  AA- 
AA.  *  ipuxkcu  a^] 

11  [7V^<«i]  Pll^  ora^jbiov  TiTm  PHAAAAhhhpl.  ^c^i]»- 

Xa«  agyvga7  [III,  o-rrt^/LioM  tovtwi'  HHPK  ^wotjj^iom 

ttfyvfovv^"] 
12  [TToSfiJoi/  TifTov  PAPK  ''  Xvyvog  agYJfov[g,  crrl^aS'fMow 
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rirov  Ai&h[K  '  tptcbuiu  ofyvgcu  111«  TTceSpiov  Tims»  H- 

13  [AI-l-hK  '  <p\ta>Mi  cigyv^ccl  P,  oToSfioi/  [rimo^t^  HHH- 

14  [tov  AAAAP]hK    ̂ dgyv^ig  I,   qradftoi/  Tofunj«]  PA. 

'voTYf^iou  ci[£yv^ovu,   arra^iMV  Titrov  AAAPI-H-K    ^a^ 

15  [rftSjitoi/  T]rtüT*j«',  HPI-I-K    *  iroTYjgtou  «j^yu^JoCV,  ̂ r*- 

HHHPAA-] 

16  [APK   *^HvXi]^  a^yvgä,  aarra^ßog,    "  4>wf £Xij  c^]v- 

^a,  oTo^AtoV  [raJrijff  HPAAAAU-I-K  ''^a^yv^eg  IUI, 
(TTtt^ 

Cl...; 

MOi'] 

17     [toJtwi;  PjHHPAAAPI-H-.    'E^rer««  f[9r£7Ei^«]ro  li/  rf 

IT^oi/[i5iw*  ***A§yv^iSsg  III,  otoS/lwi' T^Tflüi/  PHHAPH-l-]j 

B.     18     [T«&  Ol]  TOfuat  rm  It^aSv  ̂ jjfjLWjfrwi']  t?c  *A9yitHxueg, 

no[Xv^ai/*Äij?  *A%ctgv8vg  xcu  ̂ uag</jovT8g^ 

19  [oiff  AffUxjfMOff  Kwfxa^^ou  'Ac^i&i'a[7ov  iy]ooeiAfAaTeu8t 
'7rci^[&8oa-ctu  roig  ra\uaigy  oig  hirojtkBt^Ytg^ 

20  \%tjorF^uT\ov     ̂ fta^^tog    iy^ctfXfJuiT[evs  ̂      Kap^Xtaryi^ 

21  [ttcc^u  twu]  v^oTf^üuv  TocfMÖt-v,  otg  [noXvix]^8iig  Ki;if}c- 

Tit»iv[og  'Arviuivg  iygccfXfJuxTsvBj  h  rw  n^ofijiw  *] 

22  [*#faX«i]  a^yvfal  HAAI,  aTceSfAOif  To[t>Tw]i/  TTHHH- 

HAAAHK  [^  Ht^ara  d^yvfä  \\\,  ara^fiov  tovtoov  PA- 
APhl-l-.] 

23  [f  ironf^iu  a]gyvga  P,  araS^v  tovt»[i/ HPjAPhK  'Xv- 

y^i'Off  a^yv[goxlg,  arot^fMv  tovtov  AAAPhhK    ^  ̂>ut^^u 

24  [fo?  Pll,  (rr«&]|ixoi/  TOVTWv  FHH.  *" OT«ip«|!*'^]  W" 
orov?,  OTct^iMv  [tovtov  AAAI*I-HII.   ̂ iput)jic  ägy^^gä  II, 

25  [üVoii/  HH.  '  (f>t]dKcu  agyvfou  II  II,  dTa&£/tfOi'3  Tovret*»' 

HHHAAPh[H-l-.  *7ronff«oi/  dpyvfovv,  arrftd)Mi/  rourov AAAA.] 
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26  [' 4^MeXa<  afy']vf€u  PH,  ttuSimu  tovt[«i/  r*]HHHH^A. 
^(pttt?Mi    [a^yvfot    IUI,     oTa^fJLou    tovtujv    HHHHAA. 

27  [y  a^yvgoCtfJi  OToÖfMu  tovtov  ̂ AA^.  *  tpui[>^a]t  a^- 

yv^ai  Pll,  aTa[S'fjLov  tovtuv  FHAZi^AhhHII.  '' (pui?Mi 

a^yv^  III J 

28  [tt«&jmoi/  T]ot»TWi/  HHPK  'woryj^ioi/  «[^yjtf^otJj',  or«- 

d'jLiof  Tovfrov  PAPH.  ''  Xv*/vog  a^yv^oüg,  rraS'pLov  rov" 

29  ['<^iaXixi  a^^yvgttl  III,  rraSfjiov  T0VT(iu[y  H]HPAAAA- 

HI-hK  '<^i<«X[ai  a^yjgccl  P,  oto^/lwi/  toJtwi/  HHHHAh- 
HK  •»-] 

30  Q>yt;^9  I,  ö-JTft^/Lwi'  TftJnjff  HAKK  '  voT[r,g']tou  tt^yv- 
goZv,  o-ra[£r|uoi/   toxjtom  AAAAPI-h.    'agyx^^ig    I,   or«- 

31  [tij9  PA.  '«•orjij^ioi'  agyvgoCv,  arccBfJLotf  [to]vto'j  AA- 

APHhhh.  ^«^[yu^iff  I,  ara^fjiov  rcefjTYig  HPH-K    *  woTy'- 

32  [yv^Gif,  araj^^iMv  tovtov  AAA.  " agyvgi8[tg']  II  II, 
TTaSßov  T0VTU}[y  HHHPAAAPK    **xvXi^  ägyvga,  a- 

33  [a>*t;  a^Tv]^,  rra&fxov  ravTr^g  HPAAA[Ah]l-l-K  '''a^- 

yv^«S«<?  Il[ll,  rraöuLov  tovtwv  PHHPAAAPI-hK    "aj- 

34  [III,  araSiM^v  PH[H]API-hK  •E3rfT«[i«]  «VeysWo- 

^^^Agyv[gigg  rraSyiv  Taonjff]  -  -  - 

C«      35     [TaSff   Ol]   TccfjJcu  tSv  Ufwv  */javjpicc[T]ujv  rijf?  'Adfji/m- 
[«3«,  Ka[X^i«<TQ(^09  Eu9rv^iSr;9  »ai  ̂ vt/a^^oi/rs?,] 

36  [otg  AvT]oHXeiB7^  Xturrgarov  ̂ g8a[gj^tog  iyfcefXfAaTBv[t, 

^ccgtSoTav  Toig  Tafuatg,  oig   J 

37  [•   r\wuog  ¥,CwifVfuvg  tyfctfAfJLortvt  ̂   vag{tB9^a[jJi^vot 

naga  Twv  fTfonguMf  7ecfJUiSu,   oig  Asvx-J 

38  [ctlog  KutiJL]clg%ov  *A<piivcuog  iyfafAfxarivt,  h  rf  II^o- 

njfcu*   [^^foXori  a^yvgaS  HA  AI,  aTa^t*ov  tovtujv] 

39  [TTHHHH]AAAI-K     'x«^«t«  agyvga   III,    <r7[«&]|LWM 
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rovTuv    [P']AAPI-[I-I-.     ** TTOTviOtcf    agyvga    P,    rraS^t^ 
rovTUiu  HPA-] 

40     [Phl-.  'Xu^]i/oc  aoY-fgovg,   rraS'fMv  Tov[r]o'j  AAAPh^ 

KK     ̂  (ptci>.ai    ng[yvfa7   P\\ ,    ara^ptov    rovTtMiv     l"HH. 

ccoy^joa  Svo,    o'[TCc3'fxov   rovrotv  HH.     '  <pi€c?Mi    äfyvacu 
II   II,    OT-] 

42  [aS}Aov  T]oifTüJv  HHHAAPH-I-I".  *fl-ony^[<o]i/  ioyv^Zv, 

OTccS'ßov  [tovtov  AA^A.    ̂   ipiaKut   agyvgcu  PI! ,    eros- 

43  [rouTw»/]  PHHHHAA.  "(ptdXat  aoyvocu  [M  II J  ora- 

^jbMi/  TovTUiv  H[HHHAA.  "n'on^^ioi'  aoyvgovuy  otoS'iacv 

tovtov'] 44  [AAAA.  '  (/>iJreXai  a^yty^ort  Pll,  o-rad/AOf  [rjovrot»^  PH- 

AAAAhhhII.  [''(^ux^vflH  dgyvgcu  III,  arceSiJLOu  tovtoov  H- 
HPK] 

45  [^7roni^«]oi/  a^YJgovVg  TTce^fAov  tov[tov]  PAPK  'Xv^ 

^t/o?  a^«y'j^oC[9j  (TTa^iMv  tovtov  AAhK  'if)ucX<n  <u- 

yvgnl  III,] 

46  [oTo^ji*]©!/  tovtujv  HHPAAAAhf-l-K  '0[«a]Xa«  nays^^ 

P,  (rT«.&juo[t/  TovTwv  HHHHA^^K    'a^vgig  I,   ot»S*-J 

47  [juoi/  Trt]t/T>jff  HAHK  '  7roT»^^«oi'  a^y^f^oui/],  o-rcsSmoi; 

TOüTOV    ZiAAA[Phl-.     ̂ agyvglg,    oraBpotf  Tflcunj^   PA. 

48  [agyvg']ovv,  oTa^fxov  tovtov  AAAPhhfhK  'aJ^yuÄtV, 
crroS/btoi/  r«t;  [rij?  HPH-K  '  9roTf;^{oy  «^«yv^otTc,  0Ta<&^ir] 

49  [TOür]ot»  AZiA.  "'agyvglSsg  II  II,  öTaSiiAoi/  [r]oJrw*» 

HHHPAAAPK  **WX[«$  i^tuj«,  äara^tAog.  •''i^ij 

agyv^j  0T-] 

50  [«&/Li]oi/  Tavrijff  HPAAAAH-l-h.  '''afy[vfÄ]«c  II II, 

TTo^fjiou  TovTU)[y  FHHPAAAPI-hK  "  ägyvfiSeg  III, 
cmxä'ixoti] 

51  [tovt']wu  PHHAPH-H.  -^^«flyufiV,  OT[ctS'fAoy  TÄvnj^]— - 
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oTff   ] 

  toovog  'Eiu}injiJi[BVQ  iy^iAfJLore'Js,  ita^thoTav  ro%  ra- 
lJUixig\  H.  r.  X. 

C.  I.  Gr.  N.  142  (nach  Osann  und  der  von  Rose  ge- 
sandten Evansiscben  Abscbrift),  Rose  Inscr.  Taf.  XXVII.  S. 

226.  vergl.  auch  Add.  C.  I.  Gr.  Bd.  I.  S.  903,  wo  eine  Yon 

Kohler  gesandte  Abschrifi  benutzt  ist.  Z.  8  fehlt  das  er- 

glozte  erste  M,  35  das  in  'AS'Yji/mW  ergänzte  A  auf  dem 
Steine;  wahrscheinlich  auch  Z.  S2  das  H  von  le^wi/,  welches 

nur  Evans  hat,  Osann  und  Rose's  gedruckter  Text  nicht  (die 

KoUer'sche  Abschrift  ist  unvollständig).  Z.  2,  wo  ich  Ilaifle- 
c[tfi  gebe,  will  Rangab^  S.  144.  M^Xir»;  dafs  dies  hier  nicht 

gestanden  habe,  sondern  TLcttavul,  zeigen  alle  Abschriften. 
Osann  hat  nämlich  an  dieser  Stelle  N^IA.  (das  ist  PAIA.), 

Evans  .ATA.  (das  ist  .AIA.);  in  Köhler's  Abschrift  und  Ro- 

se^s  gedrucktem  Texte  steht  vollends  fast  ganz  vollständig 
PAIAN.  Z.  9  im  Anfang  fehlt  rirwu,  wie  öfter  in  solchen 
Urkanden.  Von  Z.  10  an  ist  im  ersten  Jahre  wieder  wie 

N.  14  TOTO  und  TOTON  geschrieben;  auch  Z.  15  am  Ende 

ist  das  im  Corp.  Inscr.  als  vorhanden  angegebene  Y  zu  til- 

gen, und  T  in  seine  Stelle  zu  rucken,  wodurch  Raum  ent- 
steht för  ein  daselbst  am  Schlufs  fehlendes  A.  Von  B  dieser 

Pentcteris  an  fehlt  der  Art.  a,  der  also  ausgeschieden  ist; 

über  die  Verwendung  dieses  Stückes  mufs  anderwärts  Rech- 

nung gelegt  worden  sein;  vergl.  N.  16.  Im  dritten  Jahre 

bmen  keine  iviTtta  zu ;  ebensowenig  in  den  nächstfolgenden. 
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16. 

Vom  Proneion.     Achte  Penteteris,   Olymp.  92,  3  — 
93,  2.  nebst  besondero  Bemerkungen  der  Schatzmeister  aus 

Olymp.  93,  2  und  3. 

Pent.  8.  A  fehlt. 

Leerer  Raum  von  3-4  Zeilen  bis  cum  obem  Rande 

*AiMtyia8[yjg     -  -  -  Hat  ̂ vvcc^ovTsg,  o-] 
2  [?c    iy^^cctAfAttTtvsg  nccotSoTccv  To§^  TOiuaig, 

£oi9    -    --159  'EXevdi/ioff  sy^cciJLfA^^ 

3  [arcvtj  9t]   MuoaS'wvttu  Hat  ̂ vva^ovartu,    iv  rw 

n^oi/fftti*     *9ta[Xcu    ifyvgat    HZkAI^    ara^iAoif    Tovrwf 
TT-] 

4  [HHHHAA]AM-.  'x[e]^ar<«  a^yvfä  l\\,  qrreB^pLoif  rov^ 

rtiov  FAAPH-I*.  ''vorrigta  ä^[yfa  P,  0T<»S)t4ov  rourww 

HPAPHK  'XvVo-] 

6  [9  a^yvf\ov9g  aTa^lxov  tovtov  AAAPI-H-.  ̂   <f}taXca  a^ 

yv^l  Pll,  Tra^iAotf  {toutwu  FHH.  ̂ arltpaufOf  XfJ' 
troQg^  crraö);*-] 

6  [01/ roJr]ov  AAA[i-]hl-lll.  *<^i[(v]^  dgyvfa  Svo,  tto- 

^jiAoi'  rovrcioy  HH.  *  <pia?vm  a[gyvfcu  IUI«  orodmoir  rcv- 

TW¥  HHHAAPH-I-K  *ir-] 

7  [on}^(o]i^  ä^goOu,  ara^iAou  tovtov  AAAA.  '  ifncb^oi 

agyvgcu  P[ll,  ara^iMV  TovTtou  PHHHHAA.  ^tpmtXjat  <^-] 

8  [7üf«i  ll]ll,  ara^fJLou  [T]o[tr)r[ft;v]  HHHHAA.  "»1«^ 

ftov  igyvfovv,  TTO^fMv  t[o\5tov  AAAA.  *  <puikm  a^j^ 
(CU    Pll,    OTOÄ-J 

9  [/lAoi^  roiriTbü[i/]    PHAAAAhhhll.    i'(ptd?<at   a^jgat    11 1, 

öjicai;  T-] 

10  [ovTOti  PA] PI*.  ' 'kv%vo9  agyvgovf,  aroäpiv  toutov  A- 

Ahh.  '  (pioKtti  agyvgcu  [lll>  (TrodyAoi^  rovrMi^  HHPAA- 
AAhl-l-K  '<pfaXai  £«.] 

11  [fyvfflfT]    P,    oT«ö|i*oi/   rovTw»/   HHHHAhU-.     *agyvgi^ 
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12  [Jtw  A/^A]APKK    ̂ ä^y[g\l99  ora^fAou  rttvnjg   PA« 

'TTOTYigtou  dgyvgov[u,  crra^iMu  tovtov  AAAPhhhK  ^ag^ 

13  [aTit^fM]v  TovTjjff  H[P]H-K    '«roTijfioi/  agyvgovv,  ora- 

Twu  HHHPAA-] 

14  [APK  *  *  >*t^Xi]^  agyvgä,  ccaTa9^099    * '  <^iaXij  agy^gS, 

•&|bioi/  rot/-] 

15  [twi/   PHHP]AAAPH-K     ''ägyvglSag  Tgug,    oto^imv 

rovTwu  PHHAPhl-K  ^^dgyvg[lgj  arct^fMu  roJnjff]  -  -- 
Leerer  Raum  von  3-4  Zeilen  bis  ans  untere  Ende  des 

Steines 

C.       1     [TaSs  ol  Tctfjucu   Tuju   Ugwv  y^grifMcruiv  T]9ig  *A9^vtuag, 
$1    [Mflc^ce-] 

2  [9wviog   xat    avuagi/jsvTtg ,    otg      ,Jflg  ̂ E^Mvnviog 

([ygcefJtfxtcTSV"'] 
3  [«,   iraglSoTav  rotg  rafucug,  * AgsTcuyjjuu]  'AygvXyl^Bv 

Hcu  a^vvag%ovTtv^ 

4  [irccgaSg^ccjMuot  iraga  r^u  irgongwv  rd\iMwv,  iv  ruill^o- 

5  [i  ägyvgcu  HAAI«    ora^fxov  Tovrtau  TTHHHH]AAAhK 

'  Ksgara  agyvga  [III,  oraS"-] 

6  [luoi/  TovToau  PAAPhHK    ^voriiguz  agyvga  Pj  arra^fMu 

TOVTOiU  HPAP[hK  'Xu%l^-] 

7  [o9  agyvgovg  I,   (rraOyJov  rourou  AAAPhl-K    •^(fyjioAai 

agyvga!  1111,  0T[a3jiioi^  r-] 

8  [ovroui/  PHH.    ̂ mcpavog  </jovTovg  I,    OTa3^|M0p]  rovrov 

9  [      *  (ptaXa  agyvga  II,   OTadj^Joi'  rpuritfi/  HH. 

'  ipta^t  ä[£yvga7  1 1-] 

10    [II,   oTFoS'iJiou  TovTwi/  HHHAAPhKhH.    *  *roTi{f ijoi*  «fyv- 

^OVt'    XlKXxi&[jCOy    I,    TT-] 
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11  [o^fMV  TOVTov   AAAA.     ̂   fpiaKcu  cr^TV^flu  Pll  J 

12  \yi^tov  agyvgovv  \,   ara^fxou   tovtov    AAAA.     ̂ ip^ta>xtt 

ä^vgcu    IUI,   S^TCcSfJLOv] 

13  [rourciüi/   HHHHAA.     *  (^creXati   agyvgou   PU,    aT^ccQ}iO¥ 
rovTuv  l"HAAA[AhhHI.  '<^] 

14  [ioXm  a^yv^al  111«  OTa3|t*oi'  TOtrrcüi'  H]HPK    ̂ «■on^^ci» 

15  [oi/  TOUTOV  PAPI-.  '^  Xv%uog  agyvgovg  I,  oxaSJiioi»  rcti- 

16  £aTfle&|i*oi/  TOVTwv  HHPAAAAI-I-HK  '  iM^yj^rjÄf^  P,   jtä- 

3|noi/  TouVw[i/  HHHHAI--] 

17  [l-K  '  a^yv^kf   cttc&imv  ravnjff  HAH!',     'wor^ij^iov  «^ 

yv^oöv  I,  OTad'[juoi/  Tovr-] 

18  [ov  AAAAPhK  "a^yvfig  I,  0-rced)bioi/ rflevTYjc]  PA.   's-o- 

rff^ioi^  agyv^ovv  [I,  oraS^j^o-] 

19  [i/  TOVTOV  AAAPKhhK     ^ä^jgtg  \,    otoSjüwi/   rjocunj^ 
HPhl-h.  *wonj^i[oi/  a^yü^-] 

20  [oui/j   ara^fxov  tovtov  AAA.    '"agyvgiBeg  IUI  J    or«- 

^HioV  toJtwi/  HHHP[AAAPK  ' '  «-] 

21  [fyvf'ff  t,  TTceS'fMov  TccvTvig  HPAAAAhl-l-K]    '^^^yvai- 
8b9  hm«  oToS^foi'  roj-] 

22a  [twi;  FHHPAAAPH-K  " agyvglSsg  III«  aTa]3i;*oi^  tov- 
Tuv  PHHAPHhK  l[i/   ] 

22  b  [-    ̂^  agyvgUj  OTcc^fjLOu  TavTrjg  -  -] 
Leerer  Raum  von  drei  Zeilen 

H.  23     [Ta^c  *E?^riUOTaiMcet  %Kcifiov  waga   t']uJu  TctyuiZv,    iv  tw 
ligoveui*  *#[i«Xa-] 

24  [i  agyvga7  HAAI«  arccSfMu  tovtwu  TT]HHHHAAAhh. 

'  fttgara  ägyvgS  [III,  or-] 

25  \a^flov  TovTwv  PAAPI-hl-,    ̂ TroTrjgta  agylvgoi  P,   ora- 

öjüwi/  TovTwi;  HPA[PI-K  'Xv'-] 
26  [xi'Off  agyvgovg  I,  0Ta3^|wt/  tovtoü  AAAPhhh.]    ■'♦la- 

X«<  «^[yvfaT  PH,  öToö/Lw-] 
27  [y  TOVTUV  PHH] 
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D.  I.         [TttBt   ol  raßwu   rtZv    Ufwv    t/j^tfjtarotiu   rijg  *Adi;i/amc> 

*A^TatyjMg  'Ay-] 

[^VXYiS'SV     HCtl     T0VCt^%0VTt9 ,       Olff        

[..  iygafxiJLUTtvt  j    va^ihoTttv  Totg  TOfMcag,   Ka>^   

  ;•] 

o(vv  rafjufuvg  li/] 

1  £tw  n^veu)'    ̂ XrBfpavog   y^va-ovg  I,   rra&ijJov  touto'j] 

2  [.    ^ ^tcckcc  (ifyv^ä  \\,  ara^^ixou  tovtow  HH« 

^IMu  TovTwu  [PHHHHAA-] 

5  ["iroT^^ioi'  cigyv^ovu  \,  jtcc^imv  tox^tovJI  AAAA.    "c/)!- 

6  |[«*ov   TovTojv  HMHHAA.    '  tpictkai  agyvgou  P]ll,    ora- 
3möi/  tovtwi/  l"HAAA[Ahhh-] 

7  [II.  ̂<pia>^Du  aoyrjgcu  \\\f  ara^iiov  tovtIIwi/  HHPK  'wo- 

Ti}0ioy  a^yj^[otJi/  I,  o*-] 

8  [Ta3/LWi/  TOVTOV  F^Ph.  '  Xu^i/09  ägyvgovg  I J  crT«S^|noi/ 

TOVTOV  AAhh.  *  aglyv^tSs""] 
9  [ff  MI,   oTaS'jtxot/  TovTUiv  HMPAAAAM-hK  '  ägy]vgtStg 

P,    OT«&|LtOI'    T0[VTC)Ü|/    HH-] 

10  [HHAH-K  "  agyv^tg,  oTce^fMu  TcevTYjg  HAhK  '  7F]oTY,otov 

[a^y]vgovv  I,  [rraS'fxov] 

11  [tovtov  AAAAPhh.   "a^yvfig  t,  OTocdjtMi/  TavT]»j9  PA« 

'noTYi^tou  afy[y^ovv  I,  cpt-] 

12  [(x3jbioi/  TOVTOV  AAAPhhhK  ^agyvgig  I,  oraSjiijoi;  täv- 

T1J9  HPfhK  [^TTon^^tou  a-] 

13  [^'yv^ovi'  1^   rrocB'fjtou  tovtov  AAA.    "  ägyvgiBeg   l]ltl« 
oTa^jUöi/  tovt[cüi/  HHHPA-] 

14  [AAPK  ' '  rtf yvfW  I,  araÄ/noi/  TavTijff  HPAAAAH]H-K 

^^ägyvgiSsg  II  [II,  öraSjii-] 
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15  [01/  ToJrwM   PHHPAAAPhhK    "  äp/vglSag   III,   öt>- 

16  [fyvfiV,  araS^oif  rccvTr,Q]  -  - 
Leerer  Raum  von  etwa  sieben  Zeilen 

II.  1     [      a]^^avTBg  rceiuat,  Ka>^\,, ...•.]   
2     [rot;  ielvog  -  -  - ,  0  ̂fu/a  tou  Sstvog  -  -  -],  ̂bamrog  #<- 

TiTiO-lov  Ilf  o[/3a>uVio-] 
[9,  0  ostvct  Tov  ostvo9  ---j  0  ocit^iv  Tov  ouvog  •-]<(/;, 

MscEo^^aro?  Mei/c   

4     [-  -  0  $eu/a  Tot7  huvo9  -  -  -,  0  Stf7i/a  toC  SsTifog  *E}js}j- 
o'tvtog,  *Ajrri(pulv  *AvTt<f)[uJvro9  ••] 

6     [-  -  -,  0  SeTi/a  TOü  $sTi/09  -  -  -,  ofi?  0  ifu/a  -  -Jc/sv 
A<vxoi^oi«uff  iygctlßfjuxTsve^ 

6  [   *£XAi!i/orajki]ifiM9j  XagutSvi  Xagiov  'A7. - 

7  [noit    avuag%ova'i    •  •  • .    irrt    KapjJov   a^%ov709, 
im  Tfig  ß[ovXr,g,  f] 

8  [       TFgüÜTog    ijygaiJLfjiaTBvev «    in  ttj 

lJgous[(o  l^eX-] 

9  [pixsvoi  *  '  Xnipayog  t^vTovg,  aTaS'fM]ov  tovtov  AAAhl-Hll 
Leerer    Raum 

B  ist  Ephem.  arch.  N.  16,  Rang.  N.  97.  Der  Steia 

scbeint  nach  oben  und  unten  vollständig;  A  scheint  also  auf 

einem  andern  Steine  gestanden  zu  haben,  an  welchen  B  an- 

gesetzt war;  ebenso  ist  an  B  vielleicht  dann  C,  an  C  aber 

D  angesetzt  worden,  jedes  auf  einem  besonderen  Stein»  ̂  

jeder  Theil  auf  besondem  Stücken  erhalten  ist,  und  zwar  C 

oben  vollständig,  unten  (ast  volbtändig.  B  ist  nicht  genaa 

rroi%Y,Sov  geschrieben. 

C  ist  Ephem.  arch.  N.  250,  Rang.  N.  98;  aufserdem 

habe  ich  davon  eine  Rofsische  Abschrift,  wonach  dieses  Stuck 

genau  aroiy^Yihov  geschrieben  ist,  im  J.  1836  erhalten. 

D  ist  Ephem.  arch.  N.  4,  Rang.  N.  99;  auch  hiervon 
habe  ich  eine  Rofsische  im  J.  1836  übersandte  Absclirift 
benutzt« 
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B.   3  fehlt  der  Name  des  Schreibers  der  Behörde  von 

Olymp.  92,  4.     Rangab^  setzt  das   zu  lange  *Ericc^</og  KvScc" 
^r,vatsv^  in   seiner  Ergänzung   S.   104   und    in  der  Tafel   S. 

235,  sagt  aber  S.  145,  der  Schreiber  sei  unbekannt:  die  Er- 

gänzung beruht  auf  einem  Versehen,  und  ist  aus  der  Bauin • 
Schrift  C.  I.  Gr.  N.  160  entnommen,    wo  dieser  Etearchos 

Schreiber   der    BauTorsteher   von    Olymp.  92,  4  ist.     Z.   9. 

Art.  p  hat  Rang,  im  Grundtext  als  Zahl  der  Phialen  falsch  UM. 

C.  8-9  ist  Yor  Art.  h  ein  ohne  Zweifel  zum  folgenden 

geboriger   eigenthüml icher   Zusatz,    der    sich    nicht    errathen 
lafst.      Z.  11.  12  sind  die  Artikel  m  und  n  umgestellt   und 

bleiben    so    im   folgenden  geordnet.     Z.  12.  Art.  m  ist  die 

Zahl  der  Phialen  in  der  Ephem.  und  in  Rangab6's  Grundtext 
falscb  III;    Rofs  giebt  IUI.     Z.  14  fehlt  das   erste  H   in   der 

Epbem.    und  hei  Rang,  im  Grundtext.     Z.  20  fehlt  der  Ar- 

tikel bb,  9cv?a^  a^^a,  a<rrccS'iAog ,    und   erscheint  auch  in  D 
nicht   wieder,    gerade    wie   schon  Pentet.  7.  B   ein    anderes 
aTTctS^ou  yerschwunden   ist.     tFber    das    eine    wie   über  das 

andere  mufs  anderwärts  Rechnung  gelegt  gewesen  sein;  dafs 

beide   äarraBfAcc  sind,   scheint  etwas  Zufalliges.     Der  Art.  cc 

ist  sicher  (/>i<cX);  a^j^a:  weder  hier  noch  in  D  hat  diese  Er- 

gänzung Raum ;  vielmehr  scheint  hier  und  in  D  dafiir  a§yvg)g  I 

gestanden  zu  haben,  wodurch  die  Lücke  gerade  gefüllt  wird. 
Ich  bemerke  dies  hier,    weil  Rangab^   anders    ergänzt   hat; 

übrigens  findet  sich  dasselbe  schon  Art.  s   und  t  von  Pent. 

8.  C  an  im  Vergleich  mit  den  früheren  Urkunden.     Z.  22.  a 

am  Ende  steht  hinter  der  Ziffer  in  der  Ephem.  und  bei  Rang. 
E,  bei  Rofs  El;    und  dafs  E  deutlich  auf  dem  Steine  stehe, 

bemerkt  Rangabe  ausdrücklich.     Indessen   ist  an  dieser  Stelle 

der  Art.  ff  (agyvfig)  erforderlich;    denn   es   ist  nicht  wahr- 
scheinlich, dafs  dieser,  der  letzte  von  allen,  schon  hierdurch 

Verwendung  weggefallen  sei,  wie  a  und  bb.     Daher  ist  an- 
zunehmen,   es   sei  vor  ff  ein  Zusatz  eingeschoben  gewesen, 

der    wie   jener  vor  Art.  h  (Z.  8-9)  mit  h  anfieng.     Auch 

in  D  Z.  15-16  kann  ein  solcher  gestanden  haben;  doch  habe 

ich  ihn  dort  weggelassen. 
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In  C  I,  1-22  b  ist  das  Yerzeichnifs  der  Gegenstände 
enthalten,  welche  die  Schatzmeister  von  Olymp.  93,  1  an  die 

von  Oljmp.  93,  2  übergeben  haben ;  der  erste  der  Schatz- 

meister von  Olymp.  93,  2  ist  ̂ A^iTcuyjxog  'Ay^v^Scj/,  wie 
aus  der  Baurechnung  vom  Poliastempel  (Rang.  N.  57)  io 

Verbindung  mit  unserer  Urkunde  von  Rangab^  nachgewiesen 
ist.  Letztere  haben  von  ersteren  namentlich  die  Posten  b-f 
überliefert  erhalten.  Dieselben  Posten  aber  vrerden  in  D 

von  den  Schatzmeistern  des  Jahres  Olymp.  93,  2  nicht  mehr 

an  ihre  Nachfolger  übergeben,  sind  also  anderweitig  ansge- 

händigt  worden.  Sie  sind  aber  in  dem  mit  II  von  ans  be- 
zeichneten Anhange  zu  C  verzeichnet;    es  ist  also  klar,  dafs 

C.  II  die  Urkunde  über  diese  Aushändigung  ist.  Da  die 

Schatzmeister  von  Olymp.  93,  1  diese  Gegenstände  denen 

von  Olymp.  93,  2  noch  übergeben  haben,  so  ist  diese  Aus- 
händigung erst  im  folgenden  Jahre  Olymp.  93,  2  erfolgt, 

und  die  Urkunde  C.  II  ist  also  von  den  Schatzmeistern  die- 

ses letztern  Jahres  verfafst,  welche  damit  das  Fehlen  dieser 

Posten  in  ihrer  demnächst  angefugten  Übergab-Urkunde  (D.I) 

begründeten.     Ganz  auf  dieselbe  Weise  verhält  es  sich  out 

D.  II.  Es  entsteht  hierbei  die  Frage,  an  wen  die  in  C.  U 

vermerkte  Ausbändigung  erfolgt  sei ;  dies  war  Z.  23  vermerkt 

in  der  Lücke  am  Anfange,  welche  27  Stellen  einnimmt  Da 

D.  II  ganz  von  derselben  Beschaffenheit  ist,  so  ist  vorauszo- 
setzen,  dafs  in  beiden  Fällen  die  Aushändigung  an  dieselbe 

Behörde  erfolgt  sei;  in  D.  II  erfolgte  sie  aber  an  die  Helle- 
notamien,  wonach  ich  in  C.  II  die  Ergänzung  eingerichtet 

habe.  In  ̂ 'E^yrivoretfxuug  ist  das  Hauchzeichen  nicht  gerech- 
net; es  wird  darin  sehr  häufig  weggelassen.  Die  Hellenota- 

mlen  verwandten  ohne  Zweifel  diese  Stücke  zu  den  auf  sie 

angewiesenen  Ausgaben  wie  die  an  sie  gezahlten  Schatz^el- 

der.  Rangab^  hat  anderes  gesetzt:  um  das  Übrige  zu  über- 
gehen, was  leicht  zu  widerlegen  ist,  bemerke  ich  nur,  dats 

seine  Ergänzung  ira^u  t(Sv  avrjcuf  retiuoSv  unrichtig  ist;  denn 

diese  Urkunde  ist  gerade  nicht  tto^u  rCHv  ctCrwv  rafuwv  ver- 
fafst, wie  so  eben  gezeigt  worden.     Z.  23  ist  die  falsche 
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Schreibart  HEN,  die  auf  dem  Steine  ist,  nicht  von  mir  über- 

tragen: der  falsche  Gebrauch  des  Hauchzeichens  ist  beson- 

ders häufig  in  der  Baurechnung  über  den  Poliastempel ,  wel- 
che in  dasselbe  Jahr  Olymp.  93,  2  gehört:  vermuthllch  hat 

derselbe  Steinschreiber  beide  Urkunden  eingehauen,  obgleich 
sie  von  verschiedenen  Schreibern  verfafst  waren:  denn  die 

fianrechnung  ist  nicht  von  dem  Schatzmeisteramte  gelegt. 
In  D.  I  fehlen  viele  Artikel ;  warum,  ist  von  uns  bereits 

im  Vorhergehenden  begründet.   Der  Anschlufs  dieses  StGckes 

an  das  Vorhergehende  ist  zwar  nicht  durch  die  Einleitungs- 
fonneln  zu  erhärten,    da  sie  verloren  sind;    indessen   stimmt 

das  Verzeichnifs  mit  dem  von  C.  I,  nach  Abzug  der  in  C.II 

verzeichneten   anderweitig  ausgehändigten  Stücke  so  überein, 

dafs  es  nicht  wahrscheinlich  ist,   es  lägen  zwischen  C  und  D 
mehrere  Jahre,  und  viele  Jahre  kann  man  schon  darum  nicht 

annehmen,   weil  das  Jahr  der  Anarchie  nicht  lange  nachher 
eintritt.    Dabei  kann  jedoch  der  Zweifel  bleiben,  ob  die  von 
uns  mit  D.  I  bezeichnete  Urkunde  die  vierte  der  achten  F^n- 

teteris  sei  oder  eine  der  nächstfolgenden,   etwa  die  erste  der 

nennten:  Rangab^  erklärt  sich  für  die  erstere  Ansicht,  die  auch 

ich  tbeile,    aber  sein  Beweis  datur  ist  unrichtig.     £r  meint 
nämlich,   wenn   die  Inschrift  die  erste  Urkunde  der  nächsten 

(bei  uns  neunten)  Penteteris  sein  sollte,  so  müfsten  anf  dem- 

selben Steine   noch  die   drei  anderen   gestanden   haben,    und 

dafür  zeige  der  vorhandene  Stein,  der  unten  ohne  Schrift  sei, 

nicht  Raum:    dabei  ist  aber  aufser  Acht  gelassen,    dafs    die 

Fortsetzung    anf   einem    angefügten    andern   Steine    gegeben 
it\n  konnte,    da   zumal  der  untere   leere  Raum   des   Steines 

D  nur  so  gering  ist,  dafs  das  Leere  gar  wohl  blofs  zur  Tren- 
nung der  verschiedenen  Jahre  dienen  konnte.     £s  bedarf  da- 

her eines  anderen  Beweises,  dafs  D.  I  dem  vierten  Jahre  der 

achten  Penteteris  angehöre.     Dieser  ist  aus  der  Verbindung 
i&it  D.  II  zu   entnehmen.     Nach  D.   II   haben    nämlich   die 

Schatzmeister  von  Olymp.  93,  3.    unter  dem  Archon  Kallias, 

^  Stuck  g,    welches   sie  von  den  Vorgängern   empfangen 

btten,  an  die  Hellenot  am  ien  übergeben,  nicht  mehr  also 
U.  16 



226       X.     Ubergab-Ürkunden  vor  Euklid, 

ihren  Nachfolgern.  Dieses  Stück  g  wird  aber  in  D.  I  von 

den  Schatzmeistern  ihren  Nachfolgern  überliefert;  often- 

bar  also  sind  die  in  D.  I  übergebenden  nicht  die  Schatzmei- 

ster von  Olymp.  93,  3.  die  ja  jenes  Stück  nicht  mebr  den 

Nachfolgern  überliefert  hatten,  sondern  sie  sind  früher  in 

Amte  gewesen.  Sie  können  aber  nicht  früher  als  Oljmp. 

93,  2  im  Amte  gewesen  sein,  weil  die  Urkunden  von  Olymp. 

92,  4  und  93,  1  schon  im  Vorhergehenden  enthalten  siod 

und  an  noch  frühere  Zeit  gar  nicht  gedacht  werden  bnn. 

Also  ist  D.  I  die  Übergab  -  Urkunde  der  Schatzmeister  tos 

Olymp.  93,  2. 

D.  II  ist  nicht  völlig  herstellbar  j  was  zu  erganzen,  ist 

gröfsientheils  vorn  anzusetzen,  nicht  wie  Rangab^  thut,  rechu. 

Ebendesselben  Herstellung  entspricht  ni«ht  der  verrauthllchen 

Breite  der  Schrift.  Ich  habe  die  Länge  der  Zeilen  nach  D.I 

bestimmt;  eher  war  sie  gröCser  als  kleiner.  Die  zehn  Schatz- 
meister waren  alle  genannt,  nicht  weil  etwa  die  Urkunde  voo 

besonderer  und  gröfserer  Wichtigkeit  gewesen,  sondern  weil 

man  anfieng  in  der  Fassung  ausführlicher  zu  werden;  dieic 

Namen  erfordern  vielen  Raum ;  ich  habe  hergestellt,  was  iier* 

stellbar  ist.     II^o   Z.  2  zu  Ende   kann  Iboc^aXrio;  oder 

U^oßaAta-iog  gewesen  sein;  das  wahre  ist  aber  wohl  Ibcyo/^ 
orio?.  Die  Namen  der  Schatzmeister  sind  nämlich  wahrschein- 

lich nach  der  festen  Ordnung  der  Stämme  geordnet,  ̂ vie  der 

ta  die  achte  Stelle  fallende  Eleusinier,  aus  dem  achten  Summe, 

der  Hippothontis  zu  zeigen  scheint;  Philjppos  fällt  aber  Ib 

die  dritte  Stelle,  mufs  also  zur  Pandionis  gehören,  wozu  our 

TL^oßcOdriog  pafst.  Dieselbe  Anordnung  war  nach  Euklid  ge- 
bräuchlich. Z.  8  ist  vor  iH  eine  nicht  zählende  Stelle,  so- 

scheinend  ein  getilgtes  H.  Der  ganze  Inhalt  des  Stückes  ist 

nichts  als  die  Übergabe  Ats  Art.  g,  eines  goldenen  Kraiues 
von  33  Dr.  3  Ob.  Gewicht  an  die  Hellenotamien  voo  Seiten 

der  Schatzmeister,  und  zwar  im  Jahre  des  Archon  KalVias 

Olymp.  93,  3.  Diese  Übergabe  kann  nur  von  den  Schatz- 

meistern, während  sie  im  Amte  waren,  gemacht  worden  seiDi 

nicht  erst  nachher:    wenn  dennoch  Z.  1  a^^ccvrtg  gesagt  ist« 
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10  folgt  daraus  nur,   dafs  die  Urkunde  erst  nach  der  Nieder- 

legQog  des  Amtes   von   Ihnen   oder  ihrem  Schreiber  verfafst 

war.    Ich  habe  kurz  vorher   vorausgesetzt,    die   Urkunde  sei 
den  Schatzmeistern  des  Jahres  Olymp.  93,  3.   des  Jahres  des 

Archen  Kall ias  beizulegen;  zunächst  ist  aber  aus  der  Inschrift 

oar  zu  entnehmen,  dafs  die  Übergabe  des  Kranzes  unter  die- 

sem Archon    gemacht    war.     Wenn    aber   die   Schatzmeister 

Too  Oljmp.  93,  2  erst  zur  Zeit  der  Panathenaen  Olymp.  93, 

3  abgingen,  wie  wir  annehmen,  so  könnten  auch  diese  noch 

diese  Cbergabe  vor  den  Panathenaen  gemacht  haben  und  auf 
sie  die  Urkunde  zu  beziehen   sein.     Dies   ist   aber  dennoch 

nnmoglich.     Denn  wenn  der  Kranz  in  Olymp.  93,  3  von  den 

Schatzmeistern  den  Hellenotamien  übergeben  worden   ist,   so 

mufs  die  Urkunde  D.   I   älter  als  das  Scbalzmeisterjahr  sein, 

welches  in  Olymp.  93,  3  anfieng;    denn   in  D.  I  wird   der- 

selbe Kranz  noch  an   die  Nachfolger  übergeben:    D.   I  kann 
aber  nicht  älter  sein  als   von  den  Schatzmeistern  des  Jahres 

Olymp.  93,  2.     Wenn  nun  D.  !>  wie  nicht  zu  läugnen,  ge- 

rade von  den   Schatzmetstern  des  Jahres  Olymp.  93,  2  her- 

rührt, und  diese  den  Kranz  ihren  Nachfolgern  übergeben  hät- 
ten, die  Urkunde  D.  II  aber  von  denselben   Schatzmeistern 

\ierrührle,  so  hätten  dieselben  dasselbe  zweimal   und  an  ver- 

&cViedene  übergeben,    welches   nicht  möglich  ist.     Also   sind 

die  in  D.  II  genannten  Schatzmeister  die  von  Olymp.  93,  3 ; 

ood  hiermit  stimmt  überein,   dafs ,   wie  Kangab^  durch  Com- 

bloation  mit  der  Baurechnung  vom  Poliastempcl   gezeigt  hat, 

der  erste  Schatzmeister  von   Olymp.   93,   2  Aresächmos   ist, 
>vahreDd  in  D.  II  Kall  -  -  als  erster  Schatzmeister  erscheint: 

endlich  unterscheiden  sich  die  Jahre  auch  dadurch,    dafs   der 

Schreiber  in  D.  I  von  Olymp.  93,  2  noch  nicht  wie  der  in 

^'  II  von  Olymp.  93,  3  alle  zehn  Schatzmeister  nannte.    Die 

Schatzmeister  von   Olymp.  93,  3  haben   also   die  kleine  Ur- 
bnde  D.  II  verfafst,  um  damit  zu  rechtfertigen,  dafs  in  ih- 

rer übergab -Urkunde  von  diesem  Jahre,  welche  in  die  fol- 

Seade  Penteteris  fiel,   der   von  ihnen  übernommene  Art.  g 

15* 
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fehlte^  und  haben  dieselbe  der  Urkunde  D.  I  beigefugt.  Das- 
selbe Verhältnifs  fanden  wir  in  C.  I  und  II. 

17. 

Das  folgende  Bruchstück  ist  in  der  archäologischen  Epfac- 
meris  N.  260  und  von  Rangab^  N.  113  herausgegeben.  Um 

seine  BeschafTenheit  deutlicher  in  die  Augen  fallen  zu  lassen, 

habe  ich  den  Urtext  mitgetheilt  und  demselben  zugleid 

meine  Ergänzungen  angefugt. X  P 

AOENAIONEI[ITE^] 

[BOV]EtHE^MEAAKl^[E    lAE] 

{i    I.   E   Y]K  O  N  O  J    B  Y  t    P  E[0  T  O  t\ 

S      [E  A]  P   A  M  M  A  T  E  Y   E  A  O  E  [N  O  K   P] 

[E  ̂]  A  E  M  0[<r>]0  N  T  O  ̂     E  Y[n  Y  P   I] 
[A  E    C  T  E  N  T]E  t   0EOEi{0ETA] 

[E   P   A    B  E  P]Z.    I  [A]A  E   ̂   A    N[0  P  O  t] 

[K   A    I    T  O  N]^  Y[N]A    P  X  O  N[T  O  N] 
iO  NA 

E 

t^TAGMONTO  Y]T  O  N 

15  [A  P  O  P  T  Y  A]M  A    5  T  A  [O  M   O  N] 
A  Y  O  A  P    P  O 

^TAOMONT  0[Y  T] 

[O  N]  H  A  A  P    H    h   i  K  [E]  P  O  5 

[AEXl    I    OJN^TAOMONAPE 

20  AI-hl-HCKE    ft^[0] 

[^AP    I    tT]EPONCTAOMON 
H  H  P  21  A  A 

P  O  T  E  P  E  15 
P  A    K  O 

Z.  8  hat  statt  L   die  Eph.  P.     Nach  Z.   11    ist  in  der 

Eph.  Baum  für  zwei  Zeilen,  wie  ich  bezeichnet  habe;  Haog* 
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Ibat   <liese  leere  Stelle  nicht  angemerkt.     Z.  19  hat  Rang,  za 

Knde   APE,  Eph.  dafür  Ar.     Z.  23  Rang.  POT,  Eph.  TOP. 
So  unbedeutend  dieses  Bruchstück  auf  den  ersten  An- 

blick erscheint,  so  merkwürdig  fand  ich  es  bei  wiederholter 

£rAvägung;  und  da  ich  bald  bemerkte,  dafs  die  Inschrift 

scliaial  \^'ar,  die  Zeilenlänge  bestimmbar  und  die  Schrift  ge- 
nau :rTot*x/tBov  geordnet,  habe  ich  eine  regelmafsige  Herstel- 

lung unternommen,  deren  Ergebnifs  nicht  zweifelhaft  ist. 

Wir  haben  hier  ein  Bruchstück  nicht  einer  gewöhnlichen 

Übergab-Urkunde,  sondern  einer  Urkunde  über  Yerabfolgung 

des  goldenen  Gewandes  von  der  grofsen  Bildsaule  der  Göt- 
tin,  vrelches  bekanntlich  abgenommen  werden  konnte  und  in 

seine  einseinen  Theile  zerlegbar  war,  an  einen  Künstler.  Die 

erste  Zelle  kann  nicht  ergänzt  werden;  es  hilfk  nichts  mit 

Rang.  U^tuv]  f^\y^}mTiav  zu  schreiben.  Auch  Z.  2  ist  vom 
unerganzbar;  Rang,  wollte  In  Tiav\c&r(»ttm\f  «[9  Hava^y^vma, 
welches  nicht  einmfll  Raum  hat;  auch  ist  tu;  statt  19  nicht 

zulassig.  Dennoch  ist  es  möglich,  dafs  Ilai/jcrd^ji/mwi/  richtig 

sei,  aber  in  welchem  Zusammenhange  es  stand,  ist  völlig  un- 
klar. Das  folgende  dagegen  liefs  sich  theils  mit  Sicherheit 

theils  Beispielsweise  so  herstellen,  wie  ich  gethan  habe: 

*[«•!    Tljff 

c  A€'j]xoi/oiffO(  9r[^ciuro9 

?ff]  äkri\M\(p\(uvro9  Eü[wx>^i- 

M^jcißt  9r<v^<iJ  Aficrcci/[opo9 
Hai  rmv\  ̂ \j\y\(t^yJiv\Tmv, 

Z.  2  ist  das  letzte  I  in  P,    Z.   4  das  letzte  E  in  P  zu 

Tennrandeln.     Die  Länge  der  Zeilen  erhellt  deutlich  aus  Z. 

4-5^    und  bestätigt  sich  als  regelmäfsig  und  ohne  erweisliche 

Ausnahme  beobachtet  bis  zu  Ende  aus  Z.  19-20  und  20-21. 

Z.  2  ist  Yfi  statt  des  gewöhnlichen  |i   merkwürdig;    s.  über 

diese    seltnere  Attraction  Kühner,  ausf.  Gr.  Gramm.  Bd.  II. 

S.  508.     Die  Ergänzung  ̂ hBr\yoHKr^q  fällt  genau  den  Raum. 
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Athenokles   ist   ein  Athenisclicr  Name;    so    hiefs    ein  Führer 

einer    Athenischen    Colon ie    (Strab.    XII,    S.   547).     Ferner 

war   Athenokles   ein   berühmter  Bildschnitzer  (ro^rvrij?),   der 

geschichtliche  Gegenstande,   also   Figuren,    auf  Bechern  dar- 
stellte (Athen.  XL  S.  781.  E.  782.  B.  bei  Schweigh.  S.212. 

21o).     Er  scheint  ein  alter  Künstler  zu  sein  (Athen.  S.  781. 

'£),  und  es  Ist  mir  wahrscheinlich,  dafs  er  derselbe  sei,  wel- 

cher hier  vorkam;   das  goldne  Gewand  der  Jungfrau  Athen» 

wird  nicht  glatt,  sondern  mit  Verzierungen  gearbeitet  gewe- 
sen sein,  sodafs  Reinigung  oder  Ausbesserung  desselben  einen 

Toreuten  erforderte.    Sein  Vater  ist  Demophon:    yermatblicb 

war  auch  der  Vater  Bildschnitzer,    und   es   wäre  wohl  mög- 

lich,   dafs    der  ohne   Zweifel    spätere   Messeniscbe   Bildbauer 

Demophon  nach  diesem  benannt  war,    da  die  Messenier  zur 

Zeit  ihrer  Entfernung  vom  Vaterlande  mit  Athen  genau  Ter- 
bunden  waren.     Vom  demotischen  Namen  des  Athenokles  ist 

EY  übrig;    ich  habe  Beispielsweise  Evirv^i^tig  gesetzt;    dksts 

oder  'EvMvviAsvg  ist  das  richtige.     Z.    8   verwandle    ich  L\  in 
AP:    indessen  ist  die  Lesung  in  dieser  Gegend  sehr  zweifei- 
haflt.     Dafs  der  Übergebende  folgte,  ist  gewifs,  und  es  mafs 

wohl  ein  Schatzmeister  der  Göttin  gewesen  sein,   aber  flicht 

noth wendig  der  erste,   da  man  bisweilen,  namentlich  bei  den 

Hellenotamien,    auch  andere    als  den   ersten  bei   bestimmten 

Amtshandlungen  genannt  findet.  Ich  habe  Astrdvu}^  angenom- 
men:   es   hat  kein   Bedenken,    dafs   das   El    auch    in   diesem 

Worte    in  'altern  Zeiten   durch   E   ausgedrückt  vrurde;   (^och 
ist  der  Name  vielleicht  ein  ganz  anderer   gewesen,    da  nicht 

sicher  ist,  ob  alle  Buchstaben  richtig  überliefert  sind.   Barde 

man  Z.  8  annehmen,  statt  A  sei  P,   und  statt  N  sei  I  zu  ̂^ 

sen,    so  könnte   man   den   ersten   Schatzmeister  von  Olymp. 

93,  2  hereinbringen :    Trot^  * A^tTttlyjxoM  x||a<  riZy  ̂ vvaoycvnv» 
Die  Behörde  selbst  ist  hier   gewifs   nicht  genannt  gewesen: 

vermuthlich   stand   sie  in  dem  verlorenen  Anfange.     Z.  9  ist 

nur  nothdürftig  ergänzt;    der  Artikel  ruiv  ist  gegen  den  G^' 
brauch:  tYN  statt  XtYN  findet  man  bisweilen  schon  vor  Eu- 

klid;   doch  kann  auch  Xt  gestanden  haben.     Hierauf  folg^^" 
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aon  die  zagewogenen  Stucke,  wovon  aber  weniges  ergänzbar 

ist.  Was  NA  Z.  10  gewesen,  kann  man  nicbt  wissen:  aus 

N.  XII,  woselbst  die  Stücke  einer  Nike  aufgeführt  sind,  §.  3, 

konnte  man  tts^opcu  \ermnthen,  jedoch  zu  unsicher.  Z.  14 

stand  das  Gewicht  einiger  zusammengenommenen  Theile,  crru- 

uTucv  Tov^TODVm  Z.  15  wage  ich  es  anoT7Tvy]fjLa  zu  ergänzen 

nark  N.  XII.  §.  3:  hierauf  folgte  das  Gewicht,  blofs  mit 

rretS'iJtov  eingeleitet,  wie  öfter;  ein  Pronomen  wurde  wie  es 
scheint  in  dieser  Inschrift  namentlich  dann  nicht  zugesetzt, 

weiiQ  nur  Ein  Stück  genannt* war.  Z.  16  kann  vorn  nur  ein 
kunes  Wort  ergänzt  werden,  etwa :  ̂Xw]  Silo,  vergl.  N.  XII. 

§.  1.  Aus  dem  folgenden  APPO  lafst  sich  nichts  bilden;  ich 

veriDuthe  a[«]^wnj^ioi/,  wie  N.  XII.  §.  5  (nur  mufs  man  da- 

bei nicht  an  Flügel  denken).  Hinter  diesem  standen  dann 

noch  sechs  Buchstaben,  welche  man  Beispielsweise  mit  •S'w- 
zu^  ergänzen  kann  (vergl.  N.  XII.  §.  2),  und  es  folgte  das 

Gewicht  dieser  zusammengefafsten  Stücke:  ara^iMou  To[yTwu] 

....  HAAPHI-.  Z.  18*2*2  sind  die  Schenkel-  oder  Beinstücke 

verzeichnet,  vergl.  N.  XII.  §.  5. 

20         AI-hhK  <TOsX[o- 

   HMPAAA  . 

Was  Z.19AnE  sei,  weifs  ich  nicht;  Eph.  hat  nur  AP.  Nahe 

liegt  cnfthoBy;»  was  aber  müssig  und  ungenau  ist;  es  müfste 

eigentlich  blofs  iSoSyi  heifsen.  Man  kann  auch  aTrrtViyxs  ver- 

molbcn:  dann  wäre  nicht  von  Übergabe  an  den  Künstler, 

soodem  von  Ablieferung  von  Seiten  desselben  die  Rede. 

Aber  Z.  8.  9  kann  dieser  Ansicht  nicht  angepafst  'werden; 
Qnd  dafs  oben  von  Übergabe  an  ihn,  unten  von  Ablieferung 
desselben  an  die  Behörde  die  Bede  sei,  ist  nicht  denkbar. 

Die  Gewichte  müssen  übrigens  grofs  gewesen  sein,  da  die 
Bildsäule  44  Talente  Goldes  an  sich  hatte. 
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18. 

OM  I 

t  T  Ei  M  E 

A  M  I  O  N  A  r 
-EOPAPAA 

5  A  ̂    I   P  PO  ♦  Ir 

M  I  ON  H  O  I   : 

X  A  P  N  E  Y 
O  I  A  I.  A 

Rang.  N.  112.  Auch  hier  handelte  sich  von  einer  Übergab 

oder  wenigstens  folgte  nach  der  Überschrift  ein  YerzeicbiuTs 

von  kostbaren  Gerathcn,  wie  Z.  8.  (ptciXa  oder  tpia>jcti  zeigt. 

Rangab6  bemerkt  jedoch  mit  Recht,  dafs  eine  Urkunde  vhtt 

regelmäfsige  Übergabe  hierin  nicht  zu  suchen  sei:  denn  Z. 

1-6  lassen  sich  der  gangbaren  Form  dieser  Urkunden  nicht 
anpassen.  Es  ist  mir  nicht  gelungen,  das  Vorhandene  io 

Verbindung  zu  bringen.  Z.  2  vermuthe  ich  statt  T  habe  H 

gestanden:     p;r<   rif?   ßov\y[\gy    y\g   Me  -  -  -    [tt^cüto?  iygcqma- 

Tsvs;  vergl.  über  r^g  zu  X.  17.     Mt   kann  derselbe  Me- 
gakleides  sein,  der  X.  17  vorkam;  dann  wäre  die  InsclinA 

aus  demselben  Jahre;  man  kann  aber  auch  Ms[TceyivYig  ergän- 

zen, wonach  dieselbe  in  Olymp.  86,  3  fiele.  S.  die  allge- 
meinen Bemerkungen  zu  den  Tributlisten  Cap.  III.  Z.  3 

stand  rjccixtwv  oder  'E>J>.rtVor]ccfxtMu ,  4.  7raoa8[ovvcu  oder  ira^' 
S[6^ccfxsvoi,  Z.  6  ist  Ta]fMujv,  oig  [o  8s7i/cc  iysafMfjuxTSVS ,  da* 

annehmlichste.  Z.  5  vermuthet  Rang,  könne  wohl  Andro- 
kies  von  Phlya,  der  Schatzmeister  von  Olymp.  88,  3  gemeint 

sein  (der  dann  des  Agasippos  Sohn  gewesen),  und  Z.  7  dex 

Schreiber  von  Olymp.  88,  2.  Aber  ich  bin  nicht  im  Stande, 

daraus  einen  Zusammenhang  zu  bilden;  vermuthlich  v^ren 
die  Zeilen  sehr  lang. 

r 
f 

r 
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XI. 

Bruchstücke  von  Rechnungen    aus   der   Zeit  vor 
dem   Archon  Eukleides. 

1. 

A. B. 
I 

10 

I 

H 

X  X  X  P 

H  H  H  A 

AA  P  h  h 
r«  H  H  H 

P  A  A 

T  A 

X  ̂   A 

n  A  Y  Y 

MO  C  P    II 

ONTOYTON 

CEN IKONAP 

Y  P   I  O  N  ̂   Y  M 

K  T  ON  E  n    I  ̂  

ON  ̂   T  A  0 

N  T  O  Y  T 

Rang.  N.  124,  von  zwei  Seiten  eines  Ecksteines.  Die  Zif« 

fem  gingen  den  Worten  voran,  wie  in  den  Tributlisten  und 

^en  Rechnungen  der  Vorsteher  öffentlicher  Werke  in  N. 

IVI,  desgleichen  XL  2.  B  und  sonst:  Rangab^  glaubte,  es 

sei  um  die  Ecke  herum  geschrieben ,  wie  in  dem  Stücke  N. 

130  seiner  Sammlung,  welches  ich  schon  im  archaol.  Int.  Bl. 

der  A..  L.  Z.  1835.  N.  4  herausgegeben  habe.  In  A  kann 

man  von  Z.  4  an  zusammenhängend  ergänzen,  da  sehr  we- 
nig fehlt: 

-  -      A]§yvg[og  tttr- 
-  -     ij]uoff  Pll,  [(rT«i&- 

y]vgtov  o-v|bi- 
fJuJHTOV    Itt/cT- 

fM\v    T0Vt[0V  * 

5     .  - 
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Der  erste  dieser  Posten  ist  ungemünztes  Silber,  woför 

a^yv^og  passender  als  ä^yv^tov.  Die  Ziffer  52  ist  die  Stack- 
zahl; daher  folgt  rovrujUy  nicht  tovtov.  In  B  fängt  Z.  6  eine 

vom  vorigen  geschiedene  Summe  an.  Die  Inschrift  hat  Ähn- 
lichkeit mit  N.  VI  (B).  10  ff.  Darnach  kann  man  auch  Z. 

2.  3  vermuthen:  Ta[Se  aCrot  ||  ̂vsXi]^ct[ßsvi  jedoch  mufste 

dann  die  zweite  Zeile  nach  links  zu  breiter  gewesen  sein, 

was  man  wohl  annehmen  darf,  da  in  dieser  Gegend  links 

keine  ZifTern  standen,  wenn  man  diese  Formel  hier  annimmt 

2. 

10 

A. 
I     :    A  A 

X    I    A  O  E- 

^  I    O  t  E  X- 

X  X  r»  P  -  - 

A  N  A  K  O  - 
OE  P   I  T  E 

K  E  i^  II  C  - 

AON  I    - 

tot      - 
E  O^       - 
A  M 

-   -  H 

B. 
A  Y 

A  P  O 

-    D  I    NO  M 

b  O  I   O  T   I 

X  A   W  K  I    AI 
<t>  O  K  I    K  Ot 

♦    I   A  P  A  A  P 

A  II  ̂   T  A  Gl^ 
PHHPOiEl AO 

-  PIIIIIAP  O  t  OY 

-  -  KYIIKEN 

-  -  Y  t   \   O  tT  ̂  
-  .  A  A  P  E  I  K    C 

-  -  ̂     I  O  «  T  A 

unten   leer 

Pittak.  l'anc.  Ath.  S.  310  f.  Rang.  N.  125;  auch  habe  ich 
eine  Abschrift  von  Rofs  und  eine  von  Otfr.  Müller  benutzt 

A  ist  die  linke,  B  die  rechte  Seite  eines  Eckstückes ;  bei  Pitt 

ist  die  Ordnung  fälschlich  umgekehrt.  Von  yerschiedeoeo 

Lesarten  bemerke  ich  folgende.  A.  2  hat  Rofs  KIAOE,  ̂ '^ 

übrigen   XIA0E.     Z.  6  ist  der  erste  Charakter  bei  Rang.  0^ 
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nnd  Jer  letzte  bei  ihm   I-;    O    habe  ich   aas  Pitt,    gegeben 
(Rofs  hat  O,  MUH.  D);  E  ist  aus  Rofs  (Müll,  hat  hier  I,  Pitt. 

P  und  hinter  ihm   eio   verderbtes  O,    soviel    ich    erkenne). 

7  hat  das  K  blofs  Pitt.;  das  C  Rangab^,  v^roför  Pitt.  Rofs  O, 

Mull.  O.    In  B  1  hat  Rang.  MY,  Müll.  AY,  Rofs  und  Pitt,  nur 

Y,  4  Rang.  DIOTI ,    Pitt.  Rofs  OIOTI ,    Müll.   bOlOTI.     In 

den  Ziffern  hat  nur  Rang.  IUI,    alle    übrigen   aber  Hill;  das 

untere   kleine    C    lassen    Müll,    und    Pitt.   weg.      Die    Stel- 
lung der   Ziffern    ist   in   den   Abschriften    sehr   verschieden. 

Das  einzelne  H  haben  Rang.  Rofs  vor  ̂ lAt^A,    Pitt,  vor  All, 

Mull,  sowie  ich  es  gestellt  habe.     Die  folgenden  Ziffern  hat 

Rofs  gegen  alle  übrigen  eine  Zeile  hoher;  ich  habe  die  Stel- 

lung der  andern  in  Rücksicht  der  Hohe  befolgt,  aber  im  übri- 

gen die   Stellung  nach  Müller  und  Rofs  gegeben,   bei  wel- 

cbem  letzteren   besonders   sie   genau  bezeichnet   ist.     Das   C 

namentlich  ist  ganz  nahe  an  die   vorige   Zeile   herangerückt; 

€s  gehört  zum  Vorigen,    und  ist  darum  so  nahe  an  dasselbe 

herangeschrieben.    Ähnliches  findet  sich  in  den  Tributinschrif- 

ten.   Die  mit  Strichen  gegebene  Bezeichnung  des  Verwisch- 

ten oder  Abgesplitterten   ist  auf  Rofs  und  Müller  gegründet. 
Sutt  PHH  hat  nur  Pitt.  HHH. 

Der  Stein  war  offenbar  in  schmalen  Spalten  beschrieben, 

^e  nebeneinander  standen,  mit  ungleicher  Zeilenlänge;  was 

vorhanden,  ist  aus  den  der  Ecke  nächsten  Spalten  zweier 

Flachen  übrig;  obgleich  von  geringem  Umfange  ist  es  nicht 

unmerkwürdig.  Die  Spalte  A  ist  meines  Erachtens  aus  einer 

Abrechnung  über  Ausgaben.  Z.  2.  führt  XIa^8{u  auf  Geld, 

>ve1clies  von  Chios  her  eingegangen  war:  doch  mufs  man 
nicht  an  Tribut  der  Chier  denken,  da  diese  nicht  tributpflich- 

tig waren.  Z.  5  haben  zwar  alle  Abschriften  ANAKO;  ich 

zweifle  jedoch  nicht,  dafs  zu  lesen,  wie  in  andern  Urkunden 
der  Art: 

IJLccTog  t]ov  irrt  rrj[<s 
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Wo  die  Summe  stand ,  weifs  ich  nicht;  Z.  7  scheint  dam 

nicht  zvL  passen  9  wenn  auch  in  KE  Ziffern  verborgen  sein 
dürften.  In  B  sind  Gelder  und  Geldeswerth  ▼erzeicbnet, 

nach  Z.  9.  10  zu  schllefsen,  aus  Tempeln  Entnommenes,  was 

dem  Staate  geliehen  und  von  ihm  verbraucht  war.  Z.  1-6 
scheint  einen  einzigen  unvollständigen  Artikel  zu  begreifen, 

und  zwar  Silber,  da  die  genannten  Münzsorten  keine  gang- 
bare Goldmünzen  sind.  Z.  6  zeigt  ein  Masculia  auf,  man 

mag  ̂ ujxu€09  oder  ̂ utHusovg  lesen ;  es  wird  oTcmi^g  oder  ora- 

TYi^9  vorausgegangen  sein.  Man  kann  das  Vorhandene  erklä- 
ren, wenn  man  annimmt,  es  sei  zu  Anfang  wie  Z.  9.  10  der 

Gott  genannt  gewesen,  aus  dessen  Tempelkasse  das  Geld  ent- 
nommen war,  dann  die  Bezeichnung  der  Geldsorte  als  Suter 

Silbers,  und  der  Werth  in  Attischem  Silber,  der  links  stand, 

endlich  die  Zahl  der  verschiedenen  Münzsorten  angegeben 

gewesen,  etwa  so: 

[agyvgiov  ̂ «]- 

[   ^*^]- 

fABS]a7rov' 

Bciwri[ot;p  -  - 
Xcc?J€t&t[xovg  "  ' 
^wHtxovg  [-  - 

Über  ffßBBctTrov   vergl.  Inschr.  III.  §.  2.     Derselbe  Tenpel- 
schatz  hatte  den  folgenden  Posten  geliefert  (Z.  7.  8): 

[HlH      '^"^^  a^lyvg^ «11,    OTrtö|Ll[oi/* 
Es  folgt: 

-  -  PHH        UoTstSoSlvog 

.-  PMIIIC    «TTO  Xov[ytov' 
Kv^tKy,v[ov  t/ji' 

vTtov  aTa[TYiga9  -  - 
Atigtueov  [%gV' 
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£s  Ist  nicht  klar,  ob  die  Summe,  welche  bei  lloTsiBwvog  ani 

^oxjulcv  steht,  bIo£s  zn  dem  ersten  Posten  Kv^uerivov  oder  zum 

Ganzen  gebort;  auch  nicht  ob  die  Summe  der  Silberwerth 

der  GoldmnoEen  ist,  oder  das  Gewicht  derselben,  oder  die  Zahl 

derselben.  Im  letzten  Falle  müfste  INI  geschrieben  werden  und 
dies  Tier  Stater  sein,  wofür  sonst  tttt  steht,  und  C  wäre 

hier  nicht  ein  halber  Obolos,  sondern  ein  halber  Stater.  Die- 

ser Punkt  scheint  mir  aber  bedenklich.  Auch  die  Annahme, 

es  sei  die  Summe  Silberwerth,  hat  einen  Anstofs,  den  jeder 
leicht  finden  wird.  Ich  vermuthe  also,  die  Summe  sei  das 

Gevricfat  der  sämmtlichen  Goldmünzen,  die  nachher  mit  An- 

gabe der  Stückzahl  genannt  waren;  diese  Summe  konnte  al- 

lerdings auf  5  Dr.  54-  Ob.  ausgehen,  da  eine  Masse  Gold- 
stücke znsammengewogen  eine  solche  Bruchzißer  leicht  geben 

konnte,  weil  manche  etwas  zu  leicht  sein  mochten. 

3. 

xj  E  I 

T  X  X  F  H  H  H    I 

X  P  y  t   I   OTOYTO 

YKir    I    AANAI^OMATA 

Der  Ausdruck  iynjvxXta  auaXüüfjurra  (regelmäfsige  Ausgaben)  ist 
zumal   in  so  früher  Zeit    und  in   amtlicher  Urkunde    merk- 

würdig. 

4. 

-  -  f    O  •         - 

-  -  I  O  N  I  il  O- 

-  - TO  E AO0- 

.  -  I  A  A  (K A- 

-  -AIOAAOE 
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XII.  a.  b.    (C.  L  Gr.  N.  150). 

Die  Selten  a  und  b  scheinen  Ein  Ganzes  zu  bilden. 

Fieng  nicht  in  a  unten  oder  in  b  oben  eine  neue  Rubrik  an, 

80  ging  der  erste  Theil  der  Urkunde  bis  b.  Z.  12,  und  die- 
ser enthielt  die  von  den  Übergebenden  schon  übernommenen 

Schätze  des  Hekatompedos.  Der  zweite  Theil  umfafste 

die  übergebenen  eTrirsia,  b.  13-22.  Ein  dritter  Theil  ent- 

hält Sachen  im  Opisthodomos,  die  zum  Theil  nicbt  der 

Athenäa  gehörten,  sondern  von  der  Behörde  als  Schatzmei- 

stern auch  der  anderen  Götter  verwaltet  wurden,  nameot- 

lieh  Sachen  der  Brauronischen  Artemis ;  indessen  ist  das  Yer- 

hältnils  dieses  dritten  Theiles  nicht  völlig  klar,  und  auch  im 

ersten  Theile  sind  schon  Sachen  anderer  Götter  enthalten, 

wie  selbst  schon  vor  Euklid  einige  unter  den  Kleinodien  im 

Tempel  der  Athenäa. 

[0E]OI[2] 

a.  Z.  1-15.     [TaJs  ol  rccfuat   rußu  ̂Jegwv   f^^j^fiaruy  -njg  *A3i;- 

vaccg  Hat  rm  a[Xhjijf  ̂ swu  ol  eirt  ̂ l3it9t>i]iovg  af%otfTog^ 
'Evt%a^9  EvuivvtJL6[ys], 

K.vi<ptTO(pu)v  UatavuifSa 

Xoc^tag    n  -  -  -  4 
-        -         •  .        -        -        B'SI/y 

/iuoyitTüotf  ̂ A%ctgvsvg, 
» 

-  -  -  ToxX^g  ̂ AfMic^aursiiV9i 

^iXo9tgaTr,g    -  -  -  -, 

•  -  -     ̂ Apa(f>X\jaTiog, 

otg  MifffTtsgyog  *A^fxo[y8vg  eygctfAiMOTSVB,  fra]gz8oTau  roTg  TOfxUug 
Totg  l?ri  Xüvitthov  [ctg^ourog^, 

  aTw  EvwwiMslt 

Ai   •   Bm, 

"Bvßiuj  AfS'oX/Si}, 

Ev(i^X<^  Ix  KsglufUMiiJ, 
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•  *         •  •  28S 
   IT ̂wsjfjufi, 

E   , 

-  -  -     ['Ai^ac^Xv^TTioi, 

oU  Mo\jf[u%og  Bourahrfi  iy^afjLfJui[TS\J8 ,   vcc^aS9^(ifJLs]uot  na^a  Twi/ 

slox/]^^   Aa|u[frT^]sw9  Hat  avva^[%ovT{M)v,  oT<?]  ..ai/  'EXäut/wpc  [ll- 

yMtUfJUtTMVtW     iv    TtS    VBUf    TW   ̂ E[HC€TGfJL7ri8^W,   a^tS-fiü)    Ha\    o-fTal- 

Von  eSOLS   ist   nur  Ol  übrig;    aber  nach  der  Stellung 
der  Bocbstabeo  2u  urtheilen  stand  jenes  da:  vergl.  N.  X.  11. 

In    der    Inscbrift  XIII ,    wo    6....    von   Chandler    angegeben 
wird  in  dem  Stücke,  welcbes  übrig  ist,  mag  ̂ £o7g  inucovolotg 

über  dem  Ganzen  gestanden  haben;  vergl.  zu  N.  VII.  Anfg. 

'A3^va«E    verhält  sich    zu  'A^Y,vaia    wie   ihaa   zu    iXcuai    vor 

Euklid  ist  ̂ A^vccla  feststehend,  nach  Euklid  *A^r,va  gewöhn- 
licher, doch  *Aär,vaM  nicht  ganz  ohne  Beispiel.     Die  Schatz- 

meister, welchen  übergeben  wird,  sind  nach  Z.  8  im  Amte 

ItzI  ̂ ifutdBov  u^yovTog,     Dieser  Archon  kommt  unter  diesem 

Manien     auch    bei   Lysias  (Areopag.   vtts^  tov   ttjhov   S.   271) 

vor,  und  fallt  in  Olymp.  9o,  4.   wo  Di'odor  und  daraus  Sca-289 
liger    Olymp,   anagr.   und  andere  falsch   Lysiades  als  Archon 

geben.      Die   übergebenden  Schatzmeister  waren  also  Olymp. 

96^  3  im  Amte  unter  Ithykles.     So   ergiebt  sich  die  Auslul- 

lung  der  Lücke  Z.  1.  2  TßNA[AAflXOEßN0IEriIOTKA]E02. 

Die  Übergebenden  Schatzmeister  hatten  aber  das  Übergeben e 

von  denen  des  Jahres  Olymp.  95,  2  empfangen;  woraus  sich 

die    Ergänzung   des    Archon    Aristokrates   im  folgenden    er- 

giebt. 
Die  Namen  der  Schatzmeister  folgen  sich  unter  den  bei- 

den Jahren,  wo  sie  alle  genannt  sind,  nach  der  festen  Ord- 

nung^ der  Stamme,  und  auch  der  allein  genannte  erste  Schatz- 
meister des  Jahres  i^nter  dem  Archon  Aristokrates,  Sokrates 

der  Ijamptrer,   Ist  aus  dem  nach  der  festen  Ordnung  ersten 

II.  16 
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Stamme,  dem  Erechtheischen :  woraus  mittelst  Erwägung  des 

Raumes  erhellt,  dafs  in  dem  Jahre  unter  Suniades  Z.  10  ei- 

ner  ausgelassen  war,  der  nach  Osann's  schöner  Bemerknng 
in  dem  nach  Z.  11  leer  gelassenen  Räume  nachgetragen  war. 

Dieser  war  der  sechste ;    denn  das   noch  übrige   u^ 
läfst  sich  nicht  auf  einen  Demos  des  sechsten  Stammes,  der 

Oeneis,  wohl  aber  zu  ̂ ^wt\\x£ij  aus  der  Kekropis,    dem  sie- 

benten Stamme,   erganzen.     Dieselbe  Anordnung  der  Schatz- 
meister habe  ich   schon  för  die  Zeit  vor  Euklid,    nnd   zwar 

(lir  Olymp.  93,  3    mit  Wahrscheinlichkeit  nachgewiesen  («. 
zu  N.  X.  16.  D.  II);  dagegen  finden  wir  N.  I,  dafs  Olymp. 

92,  3  der  erste  Schatzmeister  aus  dem  Stamme  ist,    'welcher 
nacb  der  Ordnung  der  Prytanien  der  erste  war,  und  ich  habe 

C.  I.  Gr.  Bd.  I.   S.  234  zur  Beachtung  empfohlen,     ob  es 

sieb   aus   kündig    ans  Licht  kommenden  Urkunden    erweisen 

durfte,    dafs  vor  Euklid  die  Ordnung   der  Schatzmeister  der 

jährlichen  der  Prytanien  folgte,  oder  ob  jene  Übereinstinunoog 

in  der  Ordnung  der  Schatzmeister  mit  der  der  Prytanien  zufäl- 

lig sei.     Nun  findet  sieb  Olymp.  88,  3  Androkles  von  Pblp 
als   erster  Schatzmeister,   aus   der  Kekropis,    die  damals  ̂  

zweite  Prytanie  hatte   (nach  der  Inschrill  bei  Rang.  N.  116. 
117);    wenn  nun  nicht  etwa  der  erste,  wie  in  einem  andern 

Falle  nachgewiesen  worden,  zufällig  abgegangen  war,  so  pafst 

dieser  Fall  zu  keiner  von  beiden  Regeln^  und  man  kann  an- 

nehmen, dafs  die  Ordnung  auch  durchs  Loos,   wie   bei  den 

Prytanien   der  Stämme,    bestimmt    werden    konnte.      Hierzu 

könnte  icb  noch  die  Inschrift  bei   Rang.   N.   115    nacb   der 

von  mir  versuchten  Herstellung    (Schriften  der  Akad.  v.  J. 

1846)    anfiihren;     da    jedoch    meine  Herstellung    zweifelhaft 

scheinen  kann,  lege  ich  darauf  kein  Gewicht.    Zu  den  Wor- 

ten Atoystrwu  und  ̂ AfMce^avrstBv^,  die  im  Texte  des  C.  I.  Gr. 
noch  nicht  diplomatisch  festgestellt  oder  berichtigt  waren,  s. 

Add.  Bd.  I.  S.  905,  wo  das  N  von  ̂ Afjux^canr,  ans  einer  Ab- 
schrift nachgewiesen  ist. 

291  Im  Anfang  der  Inschrift  wird  eine  goldne  Nike  im  He- 

katompedos  angeführt  (vergl.  darüber  unten  nach  §.  5),  und 



Ton  Olymp.  95,  3.  vom  Hekatompedos.     243 

ihre  einzelnen  Theiie  werden  nach  Abschnitten  Qvfjuitg  oder 

Tti^fTtv)  anfgezählt,  indem  das  Bild  anseinandergelegt  werden 

konnte.  Da  Inschr.  XIII,  welche  dreizehn  Jahre  jünger  ist, 
dasselbe  wieder  vorkommt,  so  lassen  sich  Einzelheiten  in  bei- 

den wechselseitig  ergänzen. 

§.1.     Z.   15-18.     'Smvi9  %^VTrjg  "rr^wTog  ̂ \yixog'  Ke\<ptt>Jiy 

Tn^  atMptSsa,  yjgva-tStec  fux^cc  [AA]^  trrecStfMu  7o[yTuv'  X]XA- 
AAÄhl-hKIII: 

,,Der  goldnen  Nike  erste  Abtheilung:  Haupt,  Krone, 

zwei  Ohrgehänge,  Halsband,  Unterhalsbedeckung,  zwei  goldne 

Nägel,  linkes  Armband,  zwanzig  kleine  Goldstücke:  ron  Ge- 

wicht 2044  Dr.  3  Obolen.'' 

^Tt<i><ivi>i,  "^on  oriipauog  wohl  zu  unterscheiden^  bezeichnet 
oft  das  aufgesetzte  Haar,  eine  Art  Perücke;   gewöhnlich  aber 

eine  Krone,    und    dieses    offenbar  auch  hier,    nämlich    eine 

breite  Goldplatte  um  den  Kopf  herum,  wie  die  Stephane  der 

Hera  bei  Athenäos  Y,  S*  201.  D.   daher  die  Grammatiker  es 

erklären  ir^oxicrfji,r,ßa  yvutwfuov.     Eine  Stephane  von  zwei  El- 
len Hohe  und  sechzehn  Ellen  im  Umkreis  bei  einem  Ptole- 

mäischen  Pompaufzug  erwähnt  Athenäos  ebendas.  S.  202.  D. 

Vergl.   auch    Casaub.    zu  Athen,   ebendas.    S.  202.  B.     Eine 

solche  kommt  auch  vor  Euklid  im  Hekatompedos  Art.  k  vor. 

Gewöhnlich  ist  es   ein   weiblicher  Schmuck,    aber  C.  I.  Gr. 

N.  1688  offenbar  ein  männlicher;    vergl.  daselbst  S.  810.  b. 

£lne  goldne  oTeipaur,,  welche  von  der  Burg  gestohlen  worden, 

soll  Sophokles  der  Dichter  im  Traume  entdeckt  haben,  wor- 

über Hieronymos  das  Buch  nsgi  Tijg  %^v<ryig  (m(f>avY,g  geschrie- 

^  hatte  (anonyme  Biogr.  des   Sophokl.   und  Tertullian   v. 

^  Seele  46).    Ob  der  Kopf  ganz  Gold  oder  zum  Theil  von  El- 

fenbein war,  mag  dahingestellt  bleiben.     Über  iuw^lu  vergl. 

Möris:  'Eveuriix  'Att««*?^,   huiStcc  (lies  IvwStcc)  'E}J^r,vucüif9.     Sui- 

<Us:    'FäVoBtou  70  irrt  ty,9  o8o\j  ,    iuivStou    (tutuSiov)  8e   to    iycuTiov 

^^^tt  TO  ol&u/  ra  WT«.     Etym.  aus  Orion :    'EuwSta  avu  tw  i 
^  ivfuTta,  vcega  To  hotSe7if  u.  s.  w.    Die  Ableitung  ist  falsch,  292 

«>er  da(s  das  Wort  vorhanden  war,  bestätigen  die  Inschriften. 

16* 
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*Y7ro$«^i?  ist  nicht  etwa  der  Unterhals,  sondern  die  Bedeckang 
desselben,  welche  mit  den  beiden  Nageln  befestigt  war. 

Dies  ist  besonders  aus  b.  24.  25  klar,  wo  diese  'Ausdrücke 
wieder  vorkommen  zur  Bezeichnung  von  Schmuck,  in  einem 

Zusammenhange,  welcher  nicht  erlaubt,  an  einen  Theil  dti 

menschlichen  Körpers  zu  denken.  Die  zu  yjova-lSut  gebörige 
Ziffer  der  Stücke  AA  ist  aus  einem  der  unter  N.  XIY  ver- 

bundenen Bruchstücke  ergänzt.  Beim  Gewicht  des  Ganzen 

kann  wohl  schwerlich  mehr  als  ein  X  ausgefallen  sein  nach 

der  Lange  der  vorhergehenden  und  folgenden  Zeile  za  ur- 
theilen.  Man  könnte  zwar  auch  T  setzen,  welches  aber  an- 

wahrscheinlicher ist,  wenn  man  die  Gewichte  der  folgenden 

Abtheilungen  und  die  Kleinheit  der  Masse  in  Anschlag  bringt, 

welche  der  hohle  Kopf  und  die  übrigen  Kleinigkeiten  gegen 

die  Masse  des  übrigen  Körpers  einnehmen  konnten.  Vor  IM 

steht  in  unserem  Grundtexte  die  Interpunction  :,  entweder 

Fehler  des  Steinschreibers  oder  falsch  gelesen  statt  I ,  sodafs 
4  Obolcn  statt  3  zu  setzen  wären. 

§•  2.     Z.  18.  19.     AevTtgog  ̂ vfxig*  3oi!^a^,  aTgo<f>iop'  sra- 

„Zweite  Abtheilung:  Rumpf,  Gürtel:  von  Gevicht 

2010  Dr." 
XIII.  9  ist  dasselbe,  aber  dabei  noch  in^tT^ec%ili>jtov.  Bas- 

ga^  ist  hier  offenbar  nicht  Panzer,  sondern  der  ganze  Rompf^ 
indem  die  Bildsäule  von  Kopf  zu  Füfsen  nach  allen  Theiien 
überliefert  wird.  Chandler  macht  zu  XIII.  9  die  alberne 

Bemerkung,  es  möchte  der  Panzer  des  Masistios  sein,  wel- 
chen ich  oben  erwähnt  habe  (N.  X.  2). 

§.3.  Z.  19.  20.  T^Tog  ̂ vfM9'  aTTOTTTvyfAa^  ^rtfoißtu  Bvo, 

^oS[ijftjc]-  (rraBiMu  tovtoju:  XPHHHHAAAPI-hH-lll: 
„Dritte  Abtheilung :  Faltenwurf,  zwei  Agraffen,  ein  lan» 

ges  Gewand:  von  Gewicht  1939  Dr.  3  Ob." 

^ATTOTTTvyfjM  mufs  ein  Theil  des  Gewandes  sein,  und 
zwar  etwas  Gefaltetes,  wie  TrrvyfjLa  ein  gefaltetes  Kleid  heilst: 

ich  habe  es  Faltenwurf  übersetzt,  und  verstehe  darunter 

herabüielsende  Falten  unmittelbar  unter  dem  Gürtel,  sei  es 
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Tora  oder  an  den  Seiten;  vergl.  C.  I.  6r.  Zu  ttoSy,^,^ 
scheint  arsprünglich  %itoüv  gedacht  zu  sein;  es  ist  jedoch 

hier  wohl  nur  die  Gewandung  yom  Gürtel  ab  bis  zu  den 

Folien  gemeint.  Im  Gewicht  ist  das  vierte  H  nicht  blofs 

ins  N.  XIII.  9  ergänzt,  sondern  auch  durch  die  C.  I.  Gr. 

Bd.  I.  S.  904  vermerkte  Lesart  einer  Abschrift  bestätigt. 

§.  4.      Z.  20-22.     TsTctoTog  ̂ vfxoQ*  [Trcr^aJ  Ss^ta  ttfÄ(pt8s(t,293 

TTit^nyo^y  »/t-w^/Se  SJo,  TTccBfjLcu  tovt[u)v:  XP]HHHHPAnhH": 
„Vierte  Abtheilung :  rechtes  Armband,  Kranz,  zwei  Bän- 

der; von  Gewicht:  1968  Dr." 

Da  der  Kranz  beim  rechten  Armbande  erwähnt  wird, 

hielt  ihn  die  Nike  zuverlässig  wie  gewohnlich  in  der  rechten 

Hand:  verschieden  davon  ist  der  §.  18  vorkommende  Kranz 

der  Nike,  welcher  ungewogen  war.  Über  andere  vergl.  un- 

ten za  §.  18  dieser  Inschrift.  Die  Arme  selbst  werden  nicht 

erwähnt,  vielleicht  weil  sie  von  Elfenbein  waren.  Unter 

•AUTA'^ße  verstehe  ich  dem  Zusammenhange  nach  goldne  Bän- 
der, welche  an  beiden  gegenüberstehenden  Seiten  des  Kran- 

zes herabhängen  (XY,fAvta-xoi),  Vergleichen  kann  man  Hesych. 

x«7i^r;5'  nciru  ̂ ettwi/.  Hierzu  verhält  sich  xctruj^ig  wie  avTY,^ig2QA 
zo  (ivTYfSriq,  Ina  Gewicht  habe  ich  die  erste  Ziffer  X  hinzu- 

gesetzt, da  offenbar  ein  Buchstab  fehlt:  und  statt  P  ist  F 

gttclzt  worden,  was  keiner  Rechtfertigung  bedarf. 

§.  o.  Z.  22.  23.  HifATTTog  ̂ viJtog'  ä:€^ü)T[i^^tou  t/jgVToüy 
6r[i7^]»oi/,  THtXst  Svo*  <rTu^fMv  Tovroüv:  XXXXhhlll: 

ffFunfte  Abtheilung:  Goldnes  hervorragendes  Hinterstuck, 
"^ci  Beine:  von  Gewicht  4002  Dr.  3  Ob." 

Dieser  Artikel  ist  in  der  Chandler^schen  Abschrift  durch 

»ehre  Fehler  verunstaltet.  Statt  XPYtON,  wie  ich  lese, 

«iieint  der  Stein  XPY^ION  zu  haben.  Aber  c/j^vrioi^  als 
Substantiv  und  inla-Btov  als  Adjectiv  dazu,  gesondert  von 

**f^'n;^ioy  zu  lesen,  geht  nicht  wohl  an,  weil  der  Sprachge- 
i^nnch  hier,  wo  von  einer  ganzen  Goldmasse  die  Rede  ist, 

'fyjTQt;  oviTd'tog  erfordern  würde.  Auch  fehlt  jenes  Wort  XIII. 
1U>  woraus  man  erkennt,  dafs  es  ein  unwesentlicher  adjecti- 

^»cber  Zusatz    ist.      OP[»:0]ION    ist    eine    unzweifelhafte 
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Ergänzung  aus  XIII.  10,  wo  jedoch  falsch  OPKAION  steht: 

A  und  O  werden  leicht  verwechselt.     Schwierig  bleibt  aber 

die  Entscheidung,   ob  a}e^ojTr,^tov  yj^vrovu  ontT&iov  zusammen- 

gehöre  oder  zu   trennen   sei:    ax^wrt^^ioM   f/ovToCv,    oir/xS^ief: 

der  dritte  Fall,  welcher  noch  möglich  wäre  (ax^vryi^tov,  y^'^- 

a-ovu   ontT^tov)  ist  vermöge   der  gewöhnlichen   Wortstellung 
so  unwahrscheinlich,  dafs  er  kaum  in  Betracht  gezogen  wer- 

den kann.     Und  was  ist  (a€^tarY,^iovl    Von  der  Erklaraog  die- 

ses Wortes  hängt  auch   die  Beurtheilung  des  eben    gesagten 

ab.     Man  kann  nämlich  unter  ax§%7r,^tov  entweder  ein  kleines 

Bild  verstehen,  welches  die  Nike  auf  der  Hand  hat,  oder  aber 

einen  hen'orragenden  Theil  ihrer  Gestalt,  wie  Flügel.     Nach 
§.  4  hält  die  Nike  in  der  rechten  einen  Kranz;   folglich  kann 

sie  kein  Bild  mehr  gehalten  haben;    auch    würde  dafür  nidit 

so   unklar  blofs   ttx^u}Tr,^tov   gesagt   sein,    sondern   etwa    xesr^ 

y^vayi  Itti  TY,g  %stfogy  vergl.  §.  18.     Weit  sicherer  verstehen 

wir  ca:^'MTY,^tov  von  den   Flügeln,    wo  man  freilich  nn^Traitt 
erwarten  könnte;    so   kommen  bei  Demosthenes  (g.   Ttmokr. 

S.  738.  14)  vor  ol  rci  dx^(fjTr,otcc  Tr,9  N/xv;?  ntoiHO^anrB^^  ofien* 

bar   dieser    goldnen.      Nach   Ulpian    verstanden   die   Erklärer 

darunter  die  Flügel:     TtviQ  ht   i^Y,yo(/vTat  NMt;?  'ABr,yaf  co'« 
aya?4JLoc  Iv  T*f  axaoTToXit,  TavTr,^  8t  vre^vyag  yo'üTcig  oua^g  i'st" 

%tloY,Tctv  Tivig  HttHovfyot  n(pi?jsT^ai,    W^arum  steht  aber  aaenx- 
295TYj3iov  im  Singular?     Dies  wird  erklärlich,  wenn  man  zusam- 

mennimmt:   Mi^fvTYiaiou  yj^vToxjv  omr^tou.     Dann  nämlich  ̂ vrird 
hierdurch  Ein   Stuck    bezeichnet,    welches    bestand   aus    den 

nach   hinten   hervorragenden   beiden  Flügeln  und  ihrer  Ver- 
bindung auf  dem  Rücken :  „das  hervorragende  goldne  Hinter- 

stück."     Wo  ich  (rxiy.8t  gegeben  habe,  steht  ̂ KEAE;    ebenso 
b.  25  lEYrE,   für  ̂ svyei.     Nach   Euklid  nämlich  wie   früher 
findet  sich  häufig  noch  E  für  El,  wie  O  für  OY;    dies  rnnfs 
auch  in  diesen  Fällen  angenommen  werden,  Indem  die  Doal* 
form  auf  st  auslautete,  wie  nach  Choeroboskos  and  Laskaris 

TM  TToXet  bei  dem  Sokratiker  Aeschines,   wie  ra^%et  statt  r»- 
$t%eM   bei    demselben,    rw   <pvcru   in   den   Handschriften    des 
Piaton. 
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Das  Gewicht  aller  fünf  Abtheilungen   dieser  Mike,    ver- 

Dittlhllch  jedoch  nur  des  Goldes  daran,  beträgt  11964-|-  Dr. 
also  beinahe  zwei  Talente  Goldes.     Goldne  Niken  hatten  die 

Athener  mehre  (s.  oben  N.  lY);    aber  schon  Olymp.  93,  2 

worden  einige  eingeschmolzen  (Buch  I,  5).     Bekanntlich  wa- 

ren solche    Bilder   mit    goldnen    Flügeln    versehen,    -wovon 
Athenäos  an   einer  Maskirung  lebender  Menschen   in  Sieges- 

göttinnen ein  nicht  auf  Athen  bezügliches  Beispiel  giebt  (VI, 

S.  198.  £).     Doch   gab   es   in  Athen   ein   ungeflügeltes  Bild 

der  Siegesgöttin    (jSIhy,  ccTTTt^os),   rechts    von  den   Propyläen 

gleich  am  £ingange  der  Burg  (Pausan.  I,  22.  III,  15.  Y,  26. 

Meurs.  Cecrop.  YIII.    vergl.   Phot.    in   N/äjj  'AS^i'«,    wenn 
anders  nicht  hier  wieder  ein  ganz  anderes  Bild  gemeint  ist): 

diese,  deren  Heiligthum  in  unsern  Tagen  näher  bekannt  ge- 
worden ist,  kann  hier  nicht  gemeint  sein.     Denn   die  hier 

vorkommende  ist  im  Hekatompedos  und  geflügelt.     Aber  ein 

aasgezeichnetes  Bild    mufs    die    eben    beschriebene    gewesen 
«ein,  und  es  ist  daher  unerläfslich  zu  untersuchen,   ob  sie  in 
den  Schrifbtellem  vorkomme.     Mit  YYahrscheinlichkeit  haben 

wir  die  Stelle  des  Demosthenes  auf   sie    gedeutet,    woraus 

aber  fireilich  noch  nichts  bestimmtes  hervorgeht,  so  wenig  als 

aas  der  goidgeflugelten  Nike  bei  Aristophanes  (Yögel  574). 

^^as  die  vorzuglichsten  Bildsäulen  der  Athena  betrilt^,  unter 

welche  diese  Nike  vermuthlich  gehört,    so  kann  an  die  mci- 
tlen  derselben   hier  nicht  gedacht  werden,    wie  an  die  bei 

Pansanias  (I,  28)  und  Plinius  (XXXIY,  1)  erwähnte  Lemni- 

»chc  des  Pheidias  (xaXktiAOf<f>os),  von  Erz ;  oder  an  die  von  Ni- 
^  geweihte,    welche  nur  vergoldet  war   (Plutarch  Leben 

des  Nikias);    noch  weniger  an  das  alte,  angeblich  vom  Him- 
niel  gekommene  Bild  der  Polias,  welches  von  Olivenholz  war 

und  nicht   im    grofsen  Tempel  der  Jungfrau  Athena    stand 

(hasan.1,26.    Schol.  Demosth.  z.  Rede  g.  Androt.    C.  I.  Gr. 

^*  160),  und  an  andere  alte  Bilder  (Pausan.  I,  28),  oder  an 

^«  grobe  Bildsäule  der  Yorfechterin  Athena  (U^oijuixo'j  'A3»j- 
*^0*  von  Pheidias  in  Erz  gebildet,   als  Ehrengeschenk  der 

Hellenen  fiir  die  Tapferkeit  in  den  Perserkriegen  den  Athe- 
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nern  gegeben,   und  so  grofs,    dafs  der  Helm  and  die  Speer- 

spitze   von    der   See   aus    von   Sunion    her   gesehen    in^erdcn 

296  konnte  (Dem.  ;r.  TFcc^urr^eTß.  S.  428.  14.  Pausan.  I,  28. 

Schol.  Dem.  z.  Rede  g.  Androt.  vergl.  Böttiger  Andeut 
zu  Yortr.  über  die  Ärchäol.  1.  Abth.  S.  84).  Soll  man  aber 

die  grofse  aus  Elfenbein  verfertigte  und  mit  Gold  bedeckte 

Jungfrau  Athena  des  Pheidias  verstehen?  Allerdings  ist  es 

auffallend,  diese  nirgends  in  den  gewöhnlichen  Obergab-Ur- 
künden  erwähnt  zu  finden,  als  höchstens  in  dieser  Urkunde 

§.  18  bei  Gelegenheit  des  Kranzes  der  Nike  auf  ihrer  Hand, 

und  so  noch  etliche  Male  bei  Gelegenheit  dieses  Kranzes  in 

anderen  Inschriften,  ferner  N.  XII.  §.  39  das  Fufsgestell, 
endlich  vielleicht  N.  XIII.  6  das  Elfenbein  dieser  Bildsiole; 

ja  es  ist  dies  um  so  auffallender,  weil  die  Schatzmeister  der 

Göttin  namentlich  die  Bildsaule  derselben,  worunter  vorzugs- 

weise jene  grofse  gemeint  sein  mufs,  übergeben  haben  sollen 

(Buch  II,  4):  aber  überwiegende  Gründe  verbieten  dennoch 

unsere  Stelle  auf  die  genannte  Bildsäule  zu  beziehen.  Denn 

Jl<to^'^vo9  *A^r,ua   kann    nicht  Ntxvj  ̂ A^,va    genannt  werden; 
,  keines  der  Kennzeichen  der  grofsen  Bildsäule,  Helm,  Schild, 

Speer,  Eule,  Drache  findet  sich  hier;  und  das  Gewicht  des 

Goldes  ist  zu  klein,  indem  an  jener  44  Talente  Goldes  sol- 

len gewesen  sein,  und  ihrer  Grofse  gemäfs  sein  muCsten  (s. 

Buch  III,  20).  Die  Schwierigkeit,  dafs  nirgends  in  diesen 

gewöhnlichen  Übergab -Urkunden  eine  Übergabe  der  ̂ ofsen 
Bildsäule  der  Jungfrau  Athena  vorkommt,  mag  sich  etwa 

durch  die  Annahme  erledigen,  dafs  über  diese  besondere  Ur- 
kunden aufgenommen  wurden,  wie  ich  C  I.  Gr.  Bd,  I.  S. 

177.  b  vermuthet  habe,  und  davon  kann  zußUig  nichts  auf 

uns  gekommen  sein,  ungeachtet  wir  eine  diese  Bildsäule  be- 
treffende aufserge  wohn  liehe  Urkunde  haben,  in  welcher  Theile 

von  ihr  verzeichnet  sind  (N.  X.  17).  Endlich  hält  die  Jung- 
frau Athena  eine  Nike  auf  der  Hand,  welche  vier  Ellen  hoch 

war,  in  einem  richtigen  Verhältnisse  zu  der  26  Ellen  betra- 

genden Höhe  des  ganzen  Bildes  (Pausan.  I,  24.  Arrian 

Epikt.   II,  8):    es   könnte  sowohl   hier  diese  als  §.  18  der 



von  Olymp.  95,  3.  vom  Hekatompedos.     249 

Kranz  auf  ibrem  Hanpte,    welcber  §.  1   nicht  erwähnt  war, 

gemeiot  sein.      Aber  warum  sollte  ihre  Nike  hier  so  genau 

aufgezeichnet  sein,    und  das  grofse  Bild  nicht  hier,    sondern 

entweder  gar  nirgends    oder  in  einer  besonderen  Urkunde? 
Nur  £in  Grund  liefse  sich  denken,  wenn  nämlich  das  an  der 

Bildsaale  der  Athena  angefugte  Gold  nicht  mehr  vorhanden 

gewesen  wäre.     Allein  erst  Lachares  nahm  es  unter  Kassan- 

der^s  Herrschaft  ab  (Pausan.  I,  25.     Plutarch  Isis  und  Osiris 
Cap.  71),  und  gesetzt,  es  wäre  früher  schon  einmal  abgenom- 

men gewesen  und  später  erst  wieder  ersetzt  worden,  so  wurde 

man  in  diesem  Falle  gewifs  auch  die  Nike  derselben  und  diese 
vielleicht  noch    eher   entblofst   haben;    sodafs    diese  Ansicht 

nicht  aushilft.    Man  ist  daher  genöthigt  anzunehmen,  dafs  die 

Nike  unserer  Inschrift  und  des  Demosthenes  (s.  oben  zu  §.  5) 

eia  von  allen  diesen  verschiedenes  Bild  war,  welches  vorzugs- 

weise die  goldne  Siegesgöttin  hiefs.     Sie  befand  sich  im  He- 
katompedos,  und  mag  die  Nike  sein,  welche  offenbar  als  im 

Hekatompedos  befindlich  N.  XIII.  12.  XIV.  4.  Z.  22  ff.  vor- 
kommt.    Es  bleibt  hierbei  noch  das  Bedenken,  warum,  wenn 

hier  das  grofse  Bild  nicht  erwähnt  ist,   dennoch  §.  18  der 

Kranz  der  Nike,  welcher  auf  der  Hand  des  grofsen  Bildes  war, 

erwähnt  wird,  und  auch  in  andern  dieser  Übergab -Urkunden 
ähnlich :  die  Losung  dieses  Bedenkens  werde  ich  zu  §.  18  geben 
ood  dort  auch  von  den  verschiedenen  Kränzen  der  Nike  be- 

sonders  sprechen.     Wenn    hier  und  da  sonst  Schätze  oder 

Kleinodien  der  Nike  oder  Athenäa  Nike  erwähnt  werden,  so 

faahen  diese  Erwähnungen  keine  Bedeutung  für  unsre  Unler- 

suchnng,    inwiefern  darin  nichts  über  bestimmte  Bildsäulen 

ausgesagt  ist. 

§.6.    Z.  23 — 25.     BvfjuaTYi^iou  [af\yvfovtfg  o  KXeoöT^an}  297 

XHHH: 

„Ein  silbernes  Rauchfafs,  welches  Kl eostrateNikeratos'  Toch* 

ter  weihte,  mit  ehernen  Querstiitzen,  Gewicht  davon :  1300 Dr." 

Kleostrate  ist  Nikeratos'  Tochter,  nicht  Gattin;  sonst 
stünde  yvn}  dabei,  wie  b.  20.  28—29.  31.    Dasselbe  gilt 
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von  a.  26.  37.  Im  folgenden  ergänzt  Chandler  dergestalt: 

Nunj^arou,  X  m[XX]m  [ts]  Ug£l[<rfju€Tce]  e</jov.  Aber  was  soll 
das  rein  überflüssige,  auch  überhaupt  unpassende  a>JM,  und 

U^stTfjutTa,  ein  gegen  alle  Analogie  gebildetes  Wort?  Xin.  11 

kommt  derselbe  Gegenstand  vor  in  diesem  Bruchstücke: 

KAAlEPEICMATAEXON^TAOMONiYNTniXA,  welches  Chand- 

ler nimmt  fiir  «a  A  U^stryLuru  b%ov  tCu  tw  X'^t^y]»  w^iedcr 

falsch.  Man  erkennt  leicht,  dafs  Sis^sixfxccru  zu  lesen.  "E^Birpui 
ist  Stütze,  folglich  Ba^stTfAu  durch  etwas  durchgehende 
Stütze.  Im  Boden  des  silbernen  Rauchfasses  ist  das  Feuer; 

über  jenem  ein  Rost,  von  kleinen  ehernen  Streifen,  welche 

neben  einander  lagen.  Dies  sind  StsasiTfxara,  Querst  fitzen 

kann  man  sagen.  Die  Ziffer  des  Gewichts  XHHH,  die  Ich 

C.  I.  Gr.  Bd.  I.  S.  235  vermuthet  hatte,  ist  durch  eine  spater 

mir  zugekommene  Abschrift  bestätigt  worden  (s.  Add.  S.  905). 

§.  7.   Z.  25.  26.  X^VTtov  a7rv^[ou]j  a-[Ta]3'fxov  [rourott] :  .  IC : 

„Feines  Gold,  von  Gewicht:  .1-J-  Ob." 

§.  8,   Z.  26 — 27.     ̂ Aix(ptSsct7  yj^va-al:  [II];  IloXvl^nn}  Mt- 
XcrcuTyol]?]   Bug  avt^riHMV  araS'fAov  tovtow:  MIII: 

„Zwei   dünne  goldne  Armbänder:    Polyippe  Meleteon^s 
von  —  Tochter  weihte  sie:  von  Gewicht  1  Dr.  4  Ob." 

Die  Zahl  II,  welche  ich  ergänzt  habe,  erhellt  aus  rourotv. 

Nach  der  zu  §.  6  gemachten  Bemerkung  ist  Polyippe  Me- 

leteon's  Tochter,  nicht  dessen  Frau,  wie  Chandler  meinte. 
Dieser  Meleteon  mag  allerdings  derselbe  sein,  welcher  nach 

der  Inschrift  N.  212  einen  Sohn  Eurymenes  hatte,  der  dem 

298  Oeneischen  Stamme  mit  einem  Knabenchor  den  Sieg  erwarb. 
Im  Gaunamen  fehlen  5  Buchstaben:  der  Gau  mufs  wohl  aus 

dem  Oeneischen  Stamme  sein,  z.  B.  [AOY^I]E12^,  [MEAIT]- 

Eßi,  [AXAPN]Eß5. 

§•  9.  Z.  27.  28.    XTgsTTTov  9r<^[/%ftf^]oi/  vircigyvgop^  07a&-> 

IMu  rovrov:  PPHU-Illl! 
„Eine  übergoldete  silberne  Kette,  jvon  Gewicht  58  Dr. 

4  Ob." ON  hinter  der  Lücke  ist  aus  der  Fanverschen  Absdirift 

(s.  Add.  C.  I.  Gr.  S.  904). 
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§.  10.  Z.  28.  29,  XTS(pccvo9  %gv[TQV99  a^i]TTe7cc  Tvi<:  Siov, 
a^itS^ov  toJtou:  HHPAAhHIIIC: 

„Ein  goldner  Kranz,  Ehrengeschenk  der  Gottin,  von 

Gewicht  272  Dr.  3^  Ob." 
Zur  Ergänzung  yergl.  §.41  und  YII,  §.  5.  Dieser  Kranz 

war  Termuthlich  Olymp.  94,  3  an  den  letzten  grofsen  Pana- 
thenaen  Yor  der  Regierung  der  Schatzmeister  von  Olymp.  95, 3 

dargebracht:  YgK  zu  §.  41. 

§.11.  Z.  29.  30.  Otuo%oc([i  agy]vgai;  III:  oto&jiaoi/ 
TovTwvi  XHHHPA^AKHI: 

„Drei  Gefäfse  zum  Weingietsen,  von  Gewicht  1382  Dr. 

2  Ob." 
Yergl.  XIII.  21.  wo  dieselben  Gefäfse. 

§.  12.    Z.  30—32.      XTt<pccvog  %^v[(roC]?,    ov  Ava-twigog 

^AptTTox^tTov  AaHs8atfMvto9  ävs^r,Ht,  ara^fMu  tovtov:  P AnHill  II: 
,,EiB  goldner  Kranz,  welchen  Lysander  Aristokritos'  Sohn 

der  Lakedämoner  weihte,  an  Gewicht  66  Dr.  5  Ob." 
Verstümmelt  kehrt  dieser  Artikel  wieder  XIII.  30.  31. 

Lysander  ist  der  berühmte,  welcher  Athen  einnahm,  und  dessen 

Vater  bei  Pausanias  und  in  der  Anthologie  Aristokritos  ge- 
nannt wird.  Plutarch  (Lysander  Anfg.)  nennt  seinen  Vater 

Aristokleitos ,  welches  durch  unsere  Inschrifl  widerlegt  wird« 

Er  weihte  auch  dem  Delphischen  Gott  mehre  Kunstwerke 

und  Geld  (Plutarch  ehendas.  18).  Diesen  Kranz  hier  brachte 

er  dar,  als  er  Athen  eingenommen  hatte. 

§•  13.    Z.  32.  33.     XTt(pauo9  doXXov  ̂ *JT0t7ffj   o<y  rsXciüi/299 
T[XYiT]oüin8ov  Ui^JkYfVSvg  «mS^x«,  ara^pLou  tovtov i  APhHIIIi 

„Ein   goldner   ölzweigähnlicher  Kranz,   welchen   Gelon 

Tlesonides'  Sohn  von  Pellene  weihte,  von  Gewicht  17  Dr.  3  Ob." 
Vergl.  Xm,  32. 

§.    14.    Z.    33-^35.       XTS(p[av]o9    doXXov    */fva-ovg^    ov 

'U^ok^^rfg  #aa>j>Aij9  ccifiSyix$,  rrccSfjAJou  tovtov:  PPH-hh: 
„Ein  goldner  ölzweigähnlicher  Kranz,  welchen  Hierokles 

der  Phaselite  weihte,  von  Gewicht  69  Dr." 

Das    Gewicht    steht    vollständig    in    Fauvei's    Abschrift 
(C.  L  Gr.  Add.  S.  904). 
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§.  15.    Z.  35.  36.     Xrtipetvog  SmXXou  <^vcrov9,  ov  ij   tto^j? 

„Ein  goldner  ölzweigähnlicher  Kranz,  welchen  der  Staat 

weihte,  der  Siegespreis  dts  Kitharsängers,  von  Gewicht  85  Dr.'' 
Der  Artikel  r^  fehlt  XIII,  33.  Statt  KIOAPfilAO,  wie 

FauveFs  Abschrift  giebt,  steht  in  unserem  Texte  im  C.  I.  Gr. 
falsch  KIOAPI2IAOC.  Durch  welchen  Zufall  wurde  aber  der 

Kranz  vom  Staate  nicht  dem  Kitbaröden  gegeben,  sondern 
der  Göttin?  Und  warum  ist  nicht  einmal  der  Name  des 

Kitharsängers  genannt?  Nach  dem  Gesetz  bei  Aescfaincs 

(g.  Ktesiph.  S.  436)  mufs  jeder  Kranz,  welcher  im  Dionysischen 

Theater  in  der  Stadt  verkündet  wird,  der  Athena  geheiligt 

werden,  welches  sich  jedoch  zufolge  der  Auslegung  des  Red> 
ners  blofs  auf  diejenigen  Kränze  bezieht,  welche  von  einem 

fremden  Staate  gegeben  und  auf  Verlangen  desselben  mit 

Bewilligung  des  Athenischen  Volks  daselbst  ausgerufen  wor- 
den: den  vom  Athenischen  Staate  zuerkannten  Kranz  aber 

empfing  der  Geehrte,  damit  nicht  allein  er  sondern  auch 
seine  Nachkommen  ihn  zu  Hause  bewahrend  ein  Denkzeichen 

daran  hätten  und  niemals  gegen  das  Volk  übelgesinnt  wriirden. 
Aus  diesen  Bestimmungen  läfst  sich  der  vorliegende  Fall  nicht 

erklären;  nahe  Hegt  dagegen  die  Erklärung,  es  sei  der  aus- 

gesetzte Preis  nicht  gewonnen,  und  darum  geweiht  worden. 

§.  16.    Z.  36  —  38.     Xr€(p[ai/o]g  &cc>^ov  y^rjToxjg,  ov  'A^- 

(TToyiayji  ̂ A^iTroHkEOXjg  av£^r,xs'  [(TTcc3''\tMv  rovrov:  AAPMII: 
dOO  ffEin  goldner  ölzweigähnlicher  Kranz,  welchen  Aristomacfae 

Aristoklcs'  Tochter  weihte,  von  Gewicht  26  Dr.  3  Ob." 
§.  17.  Z.  38.  39.    AcvtTvXiog  aTFsi^wv  ypvTovg^  ov  lUxt^o . . 

[Aly]ii'^Tvig  ai/g3»j«e'  oTaS/xoi/  tovtov:  ICi 
„Ein  goldner  Ring  ohne  Siegel,  welchen  Platho  .  .  von 

Aegina  weihte,  von  Gewicht  1-|-  Ob." 
Über  aTTBi^div  s.  C  I.  Gr. 

§•  18.  Z.  39  — 41,    XrEfpcwog  ̂ vo-otTf?,  ou  ij  J^t]Kr,  !*/jii  liFi 
T^g  ye(peiXYfg,  ̂   im  7v]g  %stfog  rov  aya^ijumrog  rov  y^VTov,  amtd^og, 

„Ein  goldner  Kranz,  welchen  die  Siegesgöttin  auf  dem 

Haupte  hat,  die  auf  der  Hand  der  goldnen  Bildsäule,  nngewogen.** 
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Yergl.  N.  XIII,  30.  In  unseren  Inschriden  kommt  häufig 
dieser  und  jener  Kranz  einer  Nike  vor.  Wir  finden  oben 

§.  4  einen  Kranz  der  §.  1 — 5  nach  ihren  Theilen  angeführten 

goldnen  Nike,  dessen  Gewicht  mit  anderen  Theilen  zusammen- 

genommen ist:  dieser  wurde,  wie  oben  bemerkt,  von  dieser 
Nike  in  der  Hand  gehalten.  £r  ist  also  ein  anderer  als  der 

im  §.  18  genannte:  denn  der  im  §.  18  vorkommende  ist  auf 

dem  Haupt  einer  Nike,  und  zwar  der  „auf  der  Hand  der 

goldnen  Bildsäule."  Auch  kann  hier  unter  der  goldnen  Bild- 
säule nicht  die  §.1—5  beschriebene  goldne  Nike  verstanden 

werden,  weil  diese  nicht  wieder  eine  Nike  auf  der  Hand  hat, 

sondern  einen  Kranz  in  derselben:  vielmehr  ist  das  grofse 

Bild  des  Pheidias,  die  Jungfrau  Athena  im  Parthenon,  das 

Hauptwerk  des  Tempels,  darunter  zu  verstehen.  Dieser  Kranz 

vom  Haupt  der  Nike,  welche  auf  der  Hand  der  grolsen  Bild- 
säule stand,  ist  ungewogen,  ich  weifs  nicht  warum;  auch 

N.  XIII  kann  er  als  ungewogen  genommen  werden,  und  daCs 

er  anderwärts,  wie  ich  im  C.  I.  Gr.  glaubte,  gewogen  vor- 
komme, ist  eine  jetzt  beseitigte  Schwierigkeit  (s.  zu  dem 

unter  N.  XIV  aus  C.  I.  Gr.  N.  153  herausgegebenen  Bruch- 
stück). Das  grofse  Bild  der  Göttin  war  im  Parthenon,  also 

auch  die  Nike  auf  ihrer  Hand ;  der  ILranz  von  letzterer  Haupt 

rnnfs  aber  abgenommen  worden  sein,  und  wurde  für  sich  im 

Hekatompedos  bewahrt  und  übergeben.  Von  demselben  Kranze 

wurden  einige  Blätter,  welche  abgefallen  sein  müssen,  wiederum 
besonders  im  Parthenon  bewahrt,  wie  in  drei  Inschriften  steht, 

die  unter  N.  XIV  zusammengestellt  sind,  in  der  einen  mit 

den  Worten:   TrlraXa  yo'ja-ä  [I]IJI,   o-to^ijlou  PHI,    [«7r]o   rov 

in  der  andern:  vETciku  ̂ a}<^oC  ̂ varä  Terra^a  und  so  weiter 
ähnlicb  mit  veränderter  Stellung  der  Einzelheiten,  und  in  der 
dritten  ebenso,  aufser  dafs  die  Zahl  der  Blätter  verloren  ist. 

Dieselbe  Nike  von  der  Hand  der  grofsen  Bildsäule  ist  auch 

N.  XHL  25.  26  erwähnt:  [rov  ayoKfjLUTog  ro\j\  fMyctXov^  cctto 

TY^g  %si^9  T^9  NiHr,g:  hier  war  also  etwas,  was  von  der  Hand 

dieser  Nike  abgenommen  war,  wiederum  besonders  bewahrt, 
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unstreitig  wieder  im  Helalompedos.  Ferner  finden  wir  im 

Hckatompedos  vor  Euklid  Art,  e:  Xrltpctvog  r^vToCg,  ov  n  Nirr 

i%ti»  rra^fxov  TOiiroü  PAA.  Es  ist  nicht  wahrscheinlich,  daG» 

dies  derselbe  sei  wie  der  auf  dem  Haupte  der  Nike  von  der 

Hand  der  grofsen  Bildsäule  i  denn  wäre  dieser  schon  vor
 

Euklid  gewogen  gewesen,  so  würde  er  spater  nicht  a
ls  nn- 

gewogen  vorkommen:  eher  könnte  es  der  Kranz  in  der 
 Hand 

der  in  N.  XII  beschriebenen  goldnen  Nike  sein,  der  §.  4  mit 

anderen  Stücken  zusammen  gewogen  ist;  doch  kann  es  auch 

irgend  ein  anderer  sein.  Endlich  kommen  vor  Euklid  
im 

Parthenon  Art.  yy  und  aaa  Kränze  der  Athenäa  Nike  vor; 

diese  sind  aber  besonders  geweihte  und  lassen  sich  nidit  au
f 

eine  bestimmte  Bildsäule  beziehen. 

S.  19.    Z.  41.  42.    $w««i'xw  oTflmffs:  II :  tcrat  ̂ aixtuSs^  -  - 

,Zwei  Phokäische  Stater,  -  -  Phokäische  Se<:hstcl." 
"Eätäi  ̂ M'^cuSeg  kommen  aufser  im  §.  22  auch  N.  XIV.  5 

vor;  es   sind  Sechstel   des  goldnen  Phokäischen  Statcrs   ode
r 

goldne  Diobolen.     S.  metrolog.  Untersuchungen  S.  135
. 

§.  20.    Z.  42.     -  -  Xo«  Mtj&«oi  agyvool:  AI : 

„Eilf  silberne  Medische  -  -" 
Vielleicht  [4>A]AOI. 

301  §.  21.  Z.  42.  43.    "rTTorraTOu  yj^vrovvy  äaraSljMv*  H
^trr^y 

vTTugyv^og  imTY,HTog,  arrcc^fM
Q. 

,Ein    goldnes   Untergestell,    ungewogen;    ein   silbernes 

Mischgerdfs,  mit  erhobener  Arbeit,  ungewogen
." 

Vergl.  Xni.  25.  *T7rorrrtToi/  ist  das  Gestell  für  das  Ge£afs. 

So  in  den  Demiopraten  bei  Pollux  (X,  46.  vergl.  79) :  XouTif««r 

xcu  vTTOTTctTou.  Bci  Pausanius  (X,  26)  heifst  es  OiroTraW>  i« 

der  kürzeren  Sigelschen  Inschrift  v;ro«^>jTif^toi/,  in  der  langem 

l7r/TT«T0i/;  in  einer  Acginetischen  Inschrift  ßd^^ov  CTroHoarr^tpv: 

Herodot  (I,  25)  nennt  es  v7ro!€OY,rr,olStov.  Mehr  s.  C.  I.
  Gr. 

N.  8  zu  §.  2,  wozu  hinzuzufiigen,  dafs  Aristophanes  der  
Gram- 

matiker bei  Eustathios  zu  Odyss.  ̂ ,  S.  1827.  46  auch  die 

Form  irrtTTaTyig  anerkennt.  Die  Masse  des  Kraters  war  Silb
er, 

die  erhobenen  Bilder  darauf  (sigilla,  emblemata)  vergoldet, 

wie  aus  Xin.  25  erhellt.  Solche  pflegten  nur  angeldthet
 

£a  werden}    seien  sie  aber  angclothct  oder  nicht,   so 
 sind 
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sie  immer  gleichsam  darauf  hingeschmolzen ,  welche«  durch 

iiTiTVjXTog  ausgedrückt  wird.  Vergl.  noch  N.  XIII.  44.  46. 
N.  XIV.  7—9.    N.  XV  und  XV.  B. 

§.  22.    Z.  44.     ''E^mj  iuxaU. 
„Ein  Phokäischer  Sechstel." 

§•  23.    Z.  43—- 45.      [Kai    ivo    a'(pf']ayti§  ̂ jSriuta  f^vrovv 

,,Und  zwei  Siegel  von  Edelstein  mit  goldnen  Ringen   " 
H   ON  kann  nicht  ausgefüllt  werden,  aufser 

daSs  man  aus  XIIL  39  H[AEA]  schreiben  kann:  dort  scheint 

Dämlich  dieser  Artikel  wiederzukehren,  obgleich  die  Über- 
einstimmung nicht  Yolls tandig  ist. 

§.  24.   Z.  45.     Xxd(p(ti  %ec?jcm:  H: 

„100  eherne  Becken." 
Dieselben  sind  XIIL  26.  X^cdipm  sind  nachenförmige 

Becken  oder  Wannen,  welche  an  gewissen  Festen  Ton  den 

ansäfsigen  Fremden  mufsten  getragen  werden.  Den  sonder- 
baren Irrthum  des  Meurslus  (Lect.  Att.  IV,  9),  der  darunter 

Harken  (ligones)  versteht^  hat  Potter  bereits  berichtigt. 

§.  25.  Z.  45.    XTci^^Ma  %a>^äi  A[l]l  2 

„Zwölf  eherne  Gewichte." 
Die  Ziffer  ist  aus  XIIL  40  yeryollständigt.  Das  Volk 

liefs  diese  Stücke  als  Normal  gewichte  auf  die  Burg  bringen,  302 

und  gewifs  wählte  es  nicht  eilf,  sondern  rund  zwölf.  XIIL  40 

steht  dabei:  a  0  Br,ß09  Tr,xi2frat  e\//f;(^iVaro.  Vergl.  Inschr.  XIX, 
besonders  §.  8.  9  über  die  Mafse  auf  der  Burg.  XrdSmcc 

'/jDe>jca,  yermuthlich  dieselben,  erwähnt  Pollux  (X,  126)  aus 
einem  Verzeichnifs  von  Weibgeschenken  (avay^aipyj  dvaByifjLurwv) 
unter  dem  Archon  Alkibiades,  welcher  nicht  bekannt  ist:  er 

meinte  den  Schatzmeister,  unter  welchem  das  Verzeichnifs  yer- 

fafst  worden  war  (vergl.  Buch  II,  8). 

§•  26.    Z.  45.  47.      Mayjnt[ga    dgyv^a    xoXsou    ttgyv^[ovu 

lyOVTCC'    TCtVTViV   ij   ßovXij    dvt^,XSV    [oTCt^fJLOV   TcevTYig{]   
„Ein  silbernes  Messer  in  einer  silbernen  Scheide:  dieses 

weihte  der  Bath:  Gewicht  desselben:  *   " 

§.  27.  Z.  47.  48.  [Kff^9(J)}9'iov  Aio;  TLoXltug  dfyvgeff]v, 
rrct^fMv  rovTOV:  HH;J 
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,,£in  silberner  Becher  des  Zeus  Polieus,  Ton  Gewicht 

200  Dr." 
Dieser  Artikel  ist  unstreitig  der  Art.  h  vom  Hekatompe- 

dos  in  den  Inschriflen  vor  Euklid ,  und  ich  habe  aas  dem 

letzteren  das  Gewicht  ergänzt. 

§.  28.    Z.  48.  49   *AgTtjJuBos    B^icugtevia^ 

r^VT    -  -  -  - 

,,-  -  -  der  Artemis  von  Brauroh  golden   -'' 
Yielleicbt  [TAi^EECTI]  APTEMIi^OC  u.  s.  w.  doch  kann 

auch  eines  Geföfses  Name  zu  Anfang  gestanden  haben.  la 
keinem  von  beiden  Fällen  kann  man  daran  denken,  dafs  die 

Gegenstände  der  Artemis  von  Brauron,  welche  hier  verzeichnet 
sind,  anderswo  als  im  Hekatompedos  lagen,  dem  die  allgemeine 
Überschrift  sie  zuschreibt;  obwohl  die  Brauronische  Artemis 

einen  Tempel  auf  der  Burg  hatte  (Pausan.  I,  23,  9) :  vielmehr 

waren  die  Kleinodien  der  letztern  in  den  grofsen  Tempel  der 

Athenäa  gebracht  und  wurden  dort  von  |den  Schatsmeistem 
verwaltet,  die  auch  die  Schätze  der  anderen  Götter  unter  sick 

hatten,  und  zwar  nicht  blofs,  wie  nach  N.  IV  zu  erwarten 

war,  im  Opisthodomos. 

§.  29.    Z.  49.  50.     X^VTiS«?:   MI:  [a-po^iMv  Tovrwv:],-. 

„Drei  goldne  Gefdfse,  von  Gewicht---" 
303         Z.  50  fehlt  ganz;  es  können  aber  auch  noch  mehr  Zei- 

len fehlen. 

B.  Z.  1 — 3  fehlen  einige  Sachen,  die  sich  nicht  bestim- 
men lafsen,  da  die  Zeilen  zu  verstümmelt  sind;  vielleicht 

stand  Z.  1  auch  eine  untergeordnete  Überschrift,  da  sich  mit 
Hülfe  der  Lesart  in  den  Addendis  C.  I.  Gr.  Bd.  I.  S.  905 

9r<y^s[d]o[(r3or('  herausstellt.  Z.  2  ist  Cird^yvgov  klar,  Z.  3  '£Xrt/- 

<rwoSls']u  J^AP.  S.  C.  I.  Gr.  Bd.  I.  S.  905.  Hierauf  folgt unmittelbar: 

§.  30.    Z.  3.     Bo<|[$3(Oi/  [sjAfff^oi/rifi/oy]. 

„Ein  elfenbeinern  Öchslein." 
Dies  kehrt  N.  XIII.  42  und  sonst  wieder.  Das  folgende 

hängt,  wie  die  Yergleichung  mit  N.  XIII  lehrt,  damit  nicht  zu- 

sammen.   Von  iMfpavTtvQv  sind  in  den  Fauvel'schen  Abschriften 
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einige  Buchstaben  mehr  erhalten  ab  im  C.  I.  Gr.  der  Grand- 

text darbietet  (s.  C.  L  Gr.  Bd.  I.  S.  90o). 

§•  31.    Z.  3.  4.     —  -  -  [Kf]aT»j5  AtTf/jotüvog  ̂ aXYfggvt;  avi^ 

„   Krates  Aeschron's  Sohn  von  Phaleron  weihte, 
▼on  Gewicht  110  Dr." 

Mehr  als  im  Grandtext  des  C.  I.  Gr.  ist  hiervon  in  den 

FauTePschen  Abschriften  (a.  a.  O.)  erhalten.  Die  übrige  Er- 
gänzung ergiebt  sich  aus  XIII.  35,  wo  IO(  statt  NO^  steht. 

Daselbst  ist  tovtov  ausgelassen,  welches  bald  fehlt,  bald  zu- 

gesetzt wird,  hier  aber  nöthig  ist  zur  Füllung  der  Raumes. 

Der  Name  K^an;?  kann  vorn  unvollständig  sein. 

§.   32.    Z.  4— 6   [«^yv]ort,   *ji/   Ava-tfJLa%fi   TijXt- 

fjLa*)(jov  fAviTXf  [*ai/g-5^«ei/],  h  >i  ro  [To^ovstou^  oraS/iAor ....  hh:] 

„Eine  silberne   ,  welche  Lysimache  Teiemachos'  Mut- 

ter weihte,  worauf  das  Gorgobild,  an  Gewicht   2  Dr." 
Auch  hier  ist  in  den  Fauverschen  Abschriften  mehr  als 

im  Grandtext  enthalten.  Die  Ergänzung  ergiebt  sich,  nach- 

dem im  C.  I.  Gr.  die  Lesart  des  Vorhandenen  diplomatisch 

festgestellt  worden,  aus  N.  XIII.  36,  wo  E^  statt  des  aus 

Fauvei  aufgenommenen  h  steht :  beides  ist  zulässig.  Das  mit 
einem  Sternchen  bezeichnete  avi&r,Heu  fehlt  auf  dem  Steine. 

Das  Geweihte  war  (pux?^yij  am  ig  oder  Ahn  liebes. 

§.  33.  Z.  6.  7.  AftxrvXiO?  y^VTovg  rj  ttii/om/wj  01/  K  -  -  - 

ai'i3y,Htv  'A^TSfAiis  B^av^tuvta. 
„Ein  goldner  Ring  [mit]  einem  Täfelchen,  welchen  K--- 

der  Brauronischen   Artemis  weihte. 

H  ist  unverständlich ;  ich  habe  übersetzt  als  ob  vvv  stände, 

und  verstehe  unter  ^ivaniou  ein  kleines  Täfelchen,  etwa 
von  Mosaik. 

§.  34.  Z.  7  —  9.  ̂ (vxTuXiop  t/jovTOvgg  xai  %fl[vTioi/  octtv^ou 

r50^yr]i  SsStßivow  ov  ̂ ^vutTxog  SerraXog  «wS[»j««*  rrct^iMu 
Toi^Ttuv :  .  •  ]  HH  5 

„Ein  goldner  Ring,  und  daran  befestigtes  feines  Gold: 

welchen  Phryniskos  der  Thessaler  weihte:   von  Gewicht  -  -304 

2  Dt:' 
II.  17 
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Dafs  an  dem  goldnen  Ringe  noch  etwas  anderes  GoUaa 

war,  zeigen  schon  die  Buchstaben  KAIXP:  die  Erganzong 

ergiebt  sich  aus  Z.  27:  von  ngigerrt  haben  die  Faovel'scheD 
Abschriflen  noch  das  I  erhalten. 

§.  35.  Z.  9.  10.  'EvwSldt)  ̂ UTw:  II:  ̂ A^nfuSog  ̂ oo^anoc, 
  •  •  •  0?  ave^Y/HSg  rraS'fMv:  IIIC : 

„Zwei  goldne  Ohrgehänge  der  Brauronischen  Artemis, 

welche    weihte,  von  Gewicht  3  5-  Ob." 
§.  36.    Z.  10.  11.     XrcTF^gsg  HißSr,>>ot   [iuercatr//j' 

„Falsche  Stater  -  -  -  vergoldet,  die  von  einem  Lalu- 

dämoner.^' Die  Ergänzung  [KATAKEXPY^n]MENOI  bedarf  keiner 

Ausfuhrung:  was  aber  die  übrige  Lücke  betrifft,  so  könote 
man  darin  XAAKOI  finden  wollen,  aber  meines  Erachteoi 

mufs  die  Zahl  darin  stehen;  vergl.  zu  ̂ ^IIL  45.  Merkwürdig 

ist  ihr  Ursprung  von  einem  Lakedämoner.  Man  konnte  » 

die  bleiernen  vergoldeten  Stater  denken,  womit  nach  der  Sage 

Polykrates  von  Samos  die  Spartaner  betrog  (Herodot  III,  06}: 
aber  jene  Sage  ist  freilich  unsicher.  Eilf  Stater  nebst  Tielea 

Silber  weihte  auch  Lysander  nach  Delphi  (Plutarch  Lysaod.  18). 

§.37.   Z.  11.  12.     Ov\j^  fJklyag,  Tguys^^cupou  7rfta[irtiov70^] 

„Ein  Onyx,  einen  geilen  Bockhirsch  darstellend,  tod  G^ 

wicht  32  Dr." 
PPIA[niXONTO(]  füllt  nicht  nur  gerade  den  leeren  Raani} 

sondern  ist  auch  dem  Sinn  vollkommen  angemessen.  D^f 
Bockhirsch  mufs  ein  geiles  Thier  sein,  weil  der  Bock  vnd  der 

Hirsch  geil  sind.  Der  Genitiv  ist  auffallend ;  dies  kann  aber 

an  der  Lesart  nicht  irre  machen.  Msyag  steht  auch  10  den 

Fauverschcn  Abschriften  wie  in  unserem  Grundtexte;  vergl- 

dazu  N.  XIY.  10.  Z.  18.  Übrigens  war  der  Bockhirsch  eine 

gewohnliche  Darstellung  der  alten  Künstler,  sowohl  Maler  als 

305  Bildner,  eine  Hirschgestalt  mit  einem  Bart  und  Zotteio  ̂ in 

Bug;  besonders  wurde  das  Vordertheil  (v^eTOfxrj)  vorgesteüt? 
wie  an  Trinkgefafsen  (G.  I.  Gr.  N.  2852),  daher  eine  Gattoog 
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kcber  roce^iKatpog  genannt  wird  (s.  die  Stellen  der  Komiker 
).  Athen.  XI,  S.  484.  D.  £.  S.  500.  £).  Ebenso  waren 

Tordertheile  von  Bockhirschen  in  erhobener  Arbeit  (n-^oro/uinri 

^i>M<p(av  ixT'jTtoi)  an  einem  Thron  auf  Alexanders  Leichen- 
vagen (Diod.  XYIII,  26).  Die  Hellenen  hatten  die  Darstellung 

iDS  dem  Morgenlande  entlehnt,  welches  reich  an  phantastischen 

rhierbildungen  war,  besonders  von  den  Persischen  Tapeten, 

ro  auch  der  Rofshahn  QnnakgHr^xjwv)  vorkam :  beide  verbindet 

Lristophanes  (Frösche  968),  welcher  auf  Aeschylos  zielt,  bei 

lern  solche  Thiergestalten  vorkamen  (s.  Spanh.  zu  Aristoph. 

i.  a.  0.).  Vergl.  Plat.  v.  Staat  VI,  S.  488.  A.  Auch  wird 

ier  Tsc[yi}ut<pog  im  alten  Testament  bei  den  siebzig  Dolmetschern 

[Deuteron.  14,  5)  gefunden,  wo  jedoch  einige  Ausgaben  ihn 

R^eglassen.  Vorhanden  ist  keine  einzige  Darstellung  des  Tbiers, 
)bgleich  Thiere  mit  hirschähnlichem  Leib,  Bockshörnern  und 

Bocbbart  dargestellt  gefunden  werden  (s.  Spanh.  de  U.  et 

P.  N.  IV,  S.  199).  Gewöhnlich  wird  mit  dem  Namen  des 

Bockhirsches  ein  Unding  bezeichnet,  und  Aristoteles  <pva-» 

k^oas'.  IV,  1  fragt,  ob  ein  Bockhirsch  oder  eine  Sphinx  irgendwo 
sei,  da  was  nicht  sei,  auch  nirgends  sein  könne  (vgl.  Hemst. 
ZQ  Lac.  Bd.  I,  S.  36.  wo  wie  Bd.  III,  S.  654  der  Name 

vorkommt):  doch  scheint  wirklich  ein  ähnliches  Thier  im  Mor- 

guUnde  zu  leben.  Diodor  (II,  51)  und  Plinius  (VIII,  33) 

glauben,  dafs  es  in  Arabien  und  am  Phasis  gefunden  werde: 

iDs  letzterem  schöpfte  Solin  (Polyh.  19).  Salmasius  (z.  Solin 

S.  262)  sah  eines  in  Paris,  mit  Hirschgeweihen,  Bocksbart 

ond  Bockzotteln,  äufserst  schnell;  Chishull  (a.  a.  O.)  in 

l^ndoo,  welches  aus  Asien  gekommen  war:  ebenso  ältere, 
vie  Caius.  Wahrscheinlich  fassen  die  Alten  unter  dem  Namen 

des  Bockhirsches  mehre  Gazellen-  und  Antilopenarten  zusammen. 

§*  38.  Z«  12.    X^va-la  ovixfjistHTa  SiaXi^cc  hm  ii/ujS[tw,  ora^- 
McV:]  .  .  . 

),Vermischte    mit    Steinen    versehene    Goldsachen,    und 

Ohrgehänge,  von  Gewicht  -  -" 
Die  Schreibart  avfj^txra  hier  und  Z.  21  ist  in  so  alter  306 

Zeit  merkwürdig. 

17* 
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§.  39.  Z.  13.  14.  Ta^s  eirsretee  TrciDiSofAtV  XfJTtGv  c 

'AjiTToxXifff  0  ccTTO  .........  9^9   aTTYiUsyfes ,    To    airo  toxj  paCj» 

,,  Folgende   -während   des  Jahres    ein  gekommene  SKbai 
übergaben  wir:  Gold,  welches  Aristokles  der   ablieferte, 

von  dem  Fufsgestell  der  Bildsäule,    yon  Gewicht  —  1  Dr. 

.  -  Ob.^ 
Über  Aristokles  nnd  das  was  in  der  Lücke  gesunden 

haben  mochte,  s.  C.  I.  Gr.  Aristokles  mufs  an  dem  Fofs- 

gesteii  der  Bildsäule  der  Jungfrau  Athen a  etinras  yenodert 

haben,  und  behielt  davon  Gold  übrig,  indem  die  Arbeit  leicbUr 

gemacht  wurde.  Bafs  unter  aydXfjutrog  die  grofse  Bildsäule 

der  Athena  von  Pheidias  zu  verstehen  sei^  ̂ ^Ig^  schon  aas 

den  unter  §.18  zusammen  betrachteten  Stellen.  Am  Ge- 
wicht fehlen  4  Ziffern,  worunter  wenigstens  ein  Obolos  g^ 

wesen  sein  mufs. 

§.  40.  Z.  14.  15.  ̂ ^Ersgo'jv  f/j^vo-lovf  o  vctoa  rut  ̂ ^Tüyjf 
flvgtS'yjg  ara^ixov:  II IC: 

„Anderes  Gold,  welches  bei  dem  Goldarbeiter  gefondeo 

wurde,  von  Gewicht  3-5-  Ob." 
Der  Goldarbeiter  mufste  wohl  etwas  andern,  und  behidt 

dann  Gold  zurück.  Vergl.  Demosth.  g.  Androt.  S.  615.  wo 

ein  ähnlicher  Fall.  Die  Form  riC^lSy,  steht  aufser  dem  GrnDii- 

text  auch  aus  den  Fauvel*schen  Abschriften  (G.  I.  Gr.  M  !• 
S.  905)  fest. 

§.  41.    Z.  15.  16.     XTs<p[aucg  ̂ (^vjj'otJ?,  ä^tTTsTa  r^f  •2'«^-» 

„Ein  goldner  Kranz,  Ehrengeschenk  der  Gottin,  ao  Ge- 

wicht 245  Dr.  1^  Ob." 
Der  Göttin  in  diesem  Jahre  (Olymp.  95,  3)  an  den  grofsen 

Panathenäen  dargebracht. 

§.42.  Z.  16  — 18.    na>J^8iov  iX£l(pauTiu]ou  vt^t^BVTeVtitat 

i5  arirtg  imyj^vTog,  0  ̂ A^yjag  iß  llst^at[e7  oiHw]v  aui3YiXt. 
„Ein  elfenbeinernes  rings  mit  Gold  umzogenes  Pallas- 

blld,  und  der  mit  Gold  überzogene  Schild,  welchen  Arcbia^, 

im  Piräeus  wohnhaft,  weihte." 
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Vergl.  N.  XÜL  Z.  43.  Ein  elfenbeinerDes  Palladion  er- 
beint   auch    sonst    in   Inschriften.      Dasselbe    wie   hier   ist  307 

XIV.  10.  Z.  6  ff.  und  XIY.  12.  d,  aber  im  Parthenon, 

alt  chewv  habe  ich  früher  ttoiijju  geschrieben ;  später  ans  Licht 

tkommene  Inschriften  beweisen,  dafs  oixuiif  stand,  und  dies 

Ird  durch  XIY.  12.  d  bestätigt.  Ansäfsige  Fremde  werden 
io  diesen  Inschriften  nach  dem  Wohnsitze  in  einem  Demos 

xeichnet.     S.  zu  den  Seeurkunden  S.  439  f. 

§.  43.    Z.   18.  19.      Ai/S^ct'i/  ̂ E>MtovTtog  arrYi^^ctro   y^Mcräg: 

„Andron  der  Eläuster  weihte  zwei  Golddrachmen ;  Thrasyll 

mEaonymia  einen  halbenObolosGold,  zwei  Aeginaische  Stater." 
Der  Eläusier  ist  ein  Athener  aus  dem  Gau  Eläus.  Hinter 

iM^jfXiitg  hat  Cbandler  XPY^ONO^TA  u.  s.  w.  womit  die 

aoverschen  Abschriften  übereinstimmen;  Rose^s  Abschrift 
lebt  XPYtON  :  OI^TA,  und  zwar  so,  dafs  Ol  nur  Eine  Stelle 

ioDimmL  Schon  hierdurch  stellt  sich  heraus,  dafs  I  nicht 

Ichtig  ist,  sondern  :  war.  Auch  bezeugt  Hussey,  Essay  on 

be  ancient  weights  and  money  S.  96,  es  stehe  auf  dem  Steine 

IPYCON  :  C  :  (TA,  erklärt  jedoch  das  C  falsch  fiir  Trennungs- 
eieben zwischen  zwei  Artikeln.  Nachdem  die  Lesart  nunmehr 

li^lomatisch  festgestellt  ist,  kann  es  sich  nur  noch  um  die 

Erklärung  handeln.  Der  Verfasser  schrieb  t/j^vräg  hH,  wofür 

nun  «/^'jTou  erwartete;  ebenso  sollte  man  y^vroy  C  erwarten. 
Di  er  dies  nicht  gesetzt  hat,  auch  in  der  ersten  Phrase  nicht 

/:'j7iotF  oder  */^VToi*j  sondern  <x^vt/?c,  so  kann  man  auch  nicht 
(Q  der  zweiten  %^v<rou  lesen,  sondern  nur  f/jfva-ovi/,  so  dafs 

•be  Stelle  so  zu  nehmen:  yj^vrag  h^ayjmg  SJo,  und  yj^va-oCif 

f^'j.'ßohov.  Ob  geprägte  oder  ungeprägte  Stücke  zu  verstehen, 
i^fst  sich  nicht  erkennen.  Unter  den  Aeginäischen  Statern 
sind  silberne  Zweidrachmenstücke  zu  verstehen  (metrol.  Unters. 

S'  81);  goldne  sind  nicht  bekannt« 

§•  44,   Z.  19.  20.     ̂ AgrifjuSog  Bgctu^uvlag'  [fxj^vja-ovg  5««- 
^^>d6g,  ov  *\^to9{a  StoxXsouff  yvvr,  avi^r|Ht,  crrccBfJLOv :  Uli: 

i)Der  Branronischen  Artemis :  ein  goldner  Ring,  welchen 

A»»olhca  Soklcs'  Frau  weihte,  an  Gewicht  1  Dr.  3  Ob." 
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§.  45.  Z.  20.  21.  £A.']^yv^tov  <rvaßstxTOv  ccTr,fJtov,  rra^- 
fxov:  PhH-lll:  y^vrlov  aTr^ixov ,  [TTa]3/!A0i/ :  hhh: 

„Vermischte  ungepragte  SUberstficke,  an  Gewicht  8  Dr. 

3  Ob.  ongeprägtes  Gold:  3  Dr." 

§.  46,  Z.  22.  23.  Taie  Iv  TW  '0;riTS'oSoinw  I«  r?^  »j33cT9iI 

rYi<;  BgccvoüJvi  [^v   iTFmxog  xsHgv(f}a7.og ,   iyj/futa,   AevorifioQ  Km- 

MVOV    KUiB'YiXe. 

„Dieses  war  m  der  Nachzelle  aas  der  Kiste  von  Brauroo: 

ein  Slimschmuck  eines  Pferdes,  Zugelhalter;  Xenotimos  Kar- 

kinos' Sohn  weihte  es." 

Der  Opisthodomos  ist  der  des  Parthenon.  BPAYPnN[JH]^ 
ist  wahrscheinlich  das  richtige;  BPAYPnNt[A(H]N  ist  zu  bog. 

*E%r,vtct  kommt  weiter  nicht  vor  als  hier,  bedeutet  aber  rer- 
muthiich  dasselbe  was  lyjvot,  einen  metallenen  Theil  des  Zügels 

an  der  Stange;  Pollax  (I,  184)  stellt  diesen  mit  Hsx^vtjHthi 

sasammen.  Karkinos  Xenotimos'  Sohn,  ein  Feldherr,  fin<iet 
sich,  wie  Chandler  schon  bemerkte,  bei  Thnkydides  (IT,  23) 

303  im  Anfang  des  Peloponnesischen  Krieges ;  dessen  Sohn  scbeiot 

Xenotimos  zusein,  seinem  Grofsvater  gleichnamig,  ein  Ritter^ 
welcher  seinen  Schmuck  der  Artemis  weihte,  vielleicht  ab 

der  *Ay§oTi^a,  der  Kriegesgöttin.  Die  Alten  hatten  gen 
kostbaren  Pferdeschmuck,  daher  auch  Verres  in  Slcilien  unter 

andern  Kostbarkeiten  phaleras  raubte  (Cic.  g.  Verr.  II,  in  dem 
vierten  Buche). 

§.  47.  Z.  23.  24.  'E[u  h]i§w  Htßuriu^,  cr[t>ß]ijinj  i>J(paf 
riVYi  HetTay^vTog, 

„In  einem  andern  Kästchen,  ein  elfenbeinerner  Floten- 

behälter,  vergoldet." 
Dieser  Gegenstand,  der  aus  Methymna  stammt,  findet 

sich  oft  in  diesen  Urkunden  vor  und  nach  Euklid ;  früher  war 

er  im  Parthenon  selbst  (N.  X.  Art.  11),  und  daselbst  erscheint 

er  auch  wieder  N.  XIV.  9.  o  und  N.  XIV.  10.  dcsgldcben 
N.  XIV.  12.  c.  Überdies  findet  sich  derselbe  in  N.  XIV.  12.  i 

Statt  HccTuygvTog  wird  er  auch  kmy^MTog  genannt. 

§.  48.  Z.  25—29.  'Ei;  Hißwrt[m,  gfji*]w  8uo,  ̂ ^^^^* 
StOTTdDu  8vo  ̂ tvyst,  TavTcc  Ctfo^X»  HaTctxeyJ[gua'»fis]»as  if>vrfSTiVt 
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758VSW  y^vTtou  ecTTj^oUf  7r^09£Tr<(/  o'(p^ayi[g  vaXiJ/ij*  Ha]TTtTeoiua 

hwhta  mvTe'  ravTa  Qaviia^irvi  avl^y^H[s  ,  tfjuuuiSou  ̂ ^Jot^. 
„In  einem  Kästchen,  zwei  Halsbänder,  Unterbals schmuck, 

xwei  Paar  Diopen,  diese  von  Holz,  vergoldet;  ein  Fächer, 

zwei  hölzerne  vergoldete  Apfel,  acht  eiserne  Ringe,  darin 

feines  Gold,  dabei  ein  gläsernes  Siegel;  fiinf  zinnerne  Ohr- 

gebaoge.    Dieses  weihte  Thaumarete  des  .imonides  Frau." 

"O^w ,  a-iSrigolf  va^uvri  und  •  ixunvihov  ergiebt  sich  aus 
N.  XIV.  12.  e.  Von  dem  Unterhalsschmuck  vergl.  §.  1.  Was 

die  hölzernen  hloiroi  sind,  weifs  ich  nicht:  an  Ohrgehänge 

vtird  man  dabei  nicht  denken  wollen,  da  sie  hölzern  sind; 

aber  weiblicher  Schmuck  oder  Geräthe  waren  sie.  ̂ ayirw 

iano  ungeachtet  der  auffallenden  Form  nur  ein  Fächer  sein, 

statt  (f)V7r,Trj^ioc.  An  den  eisernen  Ringen  befindet  sich  einge- 

legt (v^glvt)  feines  Gold,  und  bei  denselben  ein  gläsernes 

(oder  krystallenes)  Siegel. 

§.  49.    Z.    29.  30.     '£7  HtßfuTitVg   Xv^iop  iXMfpdimvov  neu 

„In  einem  Kästchen,  eine  kleine  elfenbeinerne  Leier  und 

eio  Plektron  mit  Silber  beschlagen,  von  Holz." 
Die  Lacke   wird  durch  diese  Ergänzung   gerade  gefüllt. 

^  das  Plektron  natürlich  nur  an  den  £nden  mit  Silber  besetzt  309 

^ar,  konnte  nicht  vtto^'jXoi/,  sondern  nur  ̂ vXtuou  stehen.    Der- 
selbe Artikel  findet  sich  N.  XIV.  12.  e. 

§.50«  Z.30fT.     '£7  xißwTtw   voixtXu},  0  KAfirciu  'A^itto... 
  tQVy  KtfMivog  yvvrj  dvi3iriXev  iv  tw  xtßwTtw  ivi  iyKith\joiMva' 

'■'A^lyw  %pvyot>i/  haKTh}^oy  s%ov^a*  At^tXXa  dvtöriHBV  o%^oi\ßog 
X^t^Tia]  e^oüi/  SwBtxa^  irsgog  of/^^otßog  <^vo'ia  sf/jivu:  All:  o%- 

^oißog  %[^t;y/a  e]%tiüi/;  ni :  %XiSwi/  yj^VTia  i%(LVX  A:  crvv  rw 

ftTv^u;,  T^^ceyiSs  va[}Mfa  irot]xi}^ :  II:  7rs^tx€<)^va'wfAsvcct  d?>.VTug 

y^^Tog  tf^ovraiy  ow^  [rtp^ayig  %]^vtovu  BaxTvXiou  B%tovy  tnp^a^ 

'*iy^VT{aiuurjja'<pfcey\g  CeOJvYi  7r[e^aeB')^VT]ujfjitvr,  ')(j^vTovi^^a}CTV?Mu 

^^yjTUy  Tip^ay'ßtg  Suo  d^yv[£Ovg  BccxTvKt]ovg  s%ovtcu,  o-ip^ayTSsg 

'^(t>4V(u:  Pll;    TTOtxt^Mt  ir«^ix«[xf i>TW|LttFai] ,    j-tp^aytg  irB^r/j^varog, 
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yj^VTtov,  9g(tt  afJupt[ßiaT]  ------ 

,)Tn  einem  bunten  Kästchen,  welches  Rleito,  Aristo  — 

des  — iers  Tochter,  Kimons  Frau  weihte;  in  diesem  Kastcbeo 

befinden  sich  eingewickelt:  ein  Siegel,  welches  einen  goldncn 

Ring  hat,  Dexilla  weihte  es;  ein  Purpurstreif  mit  12  Gold- 
stiickchen;  ein  anderer  Purpurstreif  mit  12  Goldstückeben; 

ein  Purpurstreif  mit  7  Goldstückchen ;  eine  Spange  mit 

10  Goldstückchen,  das  feine  Gold  mitgerechnet;  zwei  gläserne 

bunte  Siegel,  in  Gold  gefafst  und  mit  goldnen  Ketten;  ein 

Onyx,  Siegel,  mit  einem  goldnen  Ring  versehen;  ein  Siegel, 

laspis,  mit  einem  goldnen  Ring  versehen;  ein  Siegel,  laspis, 

in  Gold  gefafst;  ein  gläsernes  in  Gold  gefafstes  Siegel,  mit 

einem  goldnen  Ring  versehen;  zwei  Siegel,  welche  silberne 

Ringe  haben;  7  gläserne  bunte  Siegel,  in  Gold  gefafst;  ein 

in   Gold   gefafstes    Siegel ;    eine  Unterhalsbedeckung,    welche 
eine  Gesichtsmaske  an  sich  hat,   in  der  Mitte  feines  GoU 

und  Armbänder  -  ------ 

Ob  der  berühmte  Kimon  hier  gemeint  sei,  ist  nicht  klar; 
auch   ist  kein   Grund   vorhanden   es  anzunehmen:    unter  den 

Weibern,    mit  welchen  derselbe  verbunden  war,    findet  sich 

Kleito    nicht    (Plutarch    Leben   dess.    4).      Von    dem   ersten 

ertpjceyn;  ist   Z.  32   zu  Anfang   im  Grundtext   Bit.  vorhanden; 

310  Fauvel's  Abschriften  haben  aber  nc.    "OyB'oißog  ist  ein  weib- 
licher Schmuck^   und  zwar  ein  Purpurstreif  am  Gewände  auf 

der  Brust,    welcher  bei  Hesychios,   Photios  und  an  mebreo 

Stellen  bei  Pollux  vorkommt.     Xvv  rw   uttv^u)   geht  auf  ein 

bestimmtes   Stück  von   feinem   Golde,    welches    eingerechnet 

10  herauskamen.    Zwischen  ow^  und  [%]^vtovv  ist  eine  Likic 
von  sieben  Buchstaben ;  ich  zweifle  nicht,  dafs  icb  sie  richtig 

durch  T(f)occy)g  ergänzt  habe:  ow^  a-^^ccyig  wie   im  folgenden 

a-^poayiQ  'ictrmg.      Da   a-ipgccyig   nachsteht,    so   ist   das  Pafticip 
By^uju  auf  ovv^  construirt;  bei  a-cp^ayig  Üarmg  gestattet  sowohl 
das  zweite  Wort  wie  das   erstere  8%ovTa.     Z.  36  habe  ich 

dieses  eyjovTcc  nach  Anleitung  von  Z.  37  ergänzt;   Chandler« 

Ausrüllung  iyjMv  ist  auch   um  einen  Buchstab  zu  kurz«   >^^ 
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Z.  37  vor  Catjpt)  im  Grundteit  jtehende  I  ist  nicht  Eins, 
indem  in  anserer  loschrid  die  Einheit  bei  Namen  tdd  Sachen 

nie  hemerkt  üt,  und  überdies  :l;  stehen  müfste,  sondern  es 

ist  entweder  Schreibfehler  oder  Lesefehler,  da  Eumal  Z.  37 
einen  Bvchslab  eu  viel  hat.  Z.  40,  welche  im  Grandtexte 

Dur  aus  Einer  Abschrift,  der  Rose'srhen  gegeben  ist,  steht  In 
tbendemselbeD  ohne  voraufgehende  Lücke  POAEPI£  .  PPO£  . 
.tniEXOtA;  gUtt  nOAEPIS  habe  ich  schon  frGher  vrOAEPIt 

ergÄDEt  und  bemerkt,  dafs  die  hinter  ROAEPIt  angeseilte 
Lücke  durch  viraSi^ir  selbst  gefüllt  werde,  von  welchem  das 

Y  ausgelassen  war.  Dies  wird  bestätigt  durch  FauTel's  Lesart 
rrPOAEPICPPOt:  . . .  EXOCAN.  In  dieser  ist  wieder  ein 

Buchslah  SU  viel,  das  P  nach  YP ;  bringt  man  diesen  dadurch 
ein,  dafs  hinter  PPO£  die  Liicke  uro  einen  Buchstab  ver- 

mehrt wird,  so  gewinnt  man  Raum,  um  irfii{^»nrov]  eu  ergänzen, 

was  sich  auch  nicht  sehr  von  der  Rose'schen  Lesart  entfernt, 
in  welcher  .  I  statt  P  zu  nehmen  sein  wird.  Eine  kleine 

Maske  pafst  sehr  gut  an  eine  Unterhalsbedeckung.  Mit  dieser 
Kheinen  äpupiStlcu]  veihunden  gewesen  eu  seio  wie  §.  1. 

Xm    (C.  L  Gr.  N.   ISl). 

Wir  haben  hier  ein  schmales  Bmchstück  einer  Urkunde' 
über  die  Ablieferung  der  Schätie  der  Göttin,  nach  der  Über-  311 
(losltoimang  mit  N.  XII  und  XIV.  3  eu  scbliefsen  vorzüglich 
ans  dem  Hekatompedos,  obwohl  im  Eingange  derParthenoD 

in  Bugg  auf  einige  dort  erwähnte  Einzelheiten  genannt  ist. 

Die  Ablieferung  geschah  von  den  SchatEmeistem  unter  dem 
^hon  Dexilheos  Olymp.  98,  4  an  die  Schatsmeister  unter 

Diibrephes  Olymp.  99,  1.  folglich  13  Jahre  nach  N.  XII:  kein 
"uader  also,  dafs  mancherlei  Kleinodien  hier  vorkommen, 

welche  in  der  erstem  nicht  genannt  werden;  wogegen  auch 
maoclies  wiederkehrt,  was  dort  bereits  erwähnt  war.  Vor  der 

Einleitung  scheint  0[EOI£EPIKOPIOiq  ganz  ausgeschrieben 
etstanden  eu  haben:  vergl.  zu  Inschr.  XII.  im  Anfang.  Heine 

ncntellnng  des  Vorhandenen  lautet  wie  folgt. 
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(1)  TaSs  Tra^sSoTav  ol  rccfMOi  rvjg  Stov  ol  iirt  Ai^[i^QV  a^- 

%oyT09»  volle  Namen  der  vier  ersten  ScbaUmeister,  -  — ]  ' 

(2)  7r,9    Ksipcü^Yt^sv ,    "Sutofxaf/jog  *A%cc^uevg,    Ai  •  .  a>.[   , 
volle  Namen  der  drei  letzten  Schatzmeister,  «Sg   

-  -  -  sy^mioTävs,  Tolg] 

(3)  Tcefjucug  To7g  TY^g  Bbo\j  ToTg  ivt  AtlejiT^stpovg  a[g%C¥7c^i 

volle  Namen  der  fünf  ersten  Schatzmeister,] 

(4)  Bs^ü-Itcitw   Ko^wxIByi,   'A   Ht^sty    ̂ *[S]'^[y   1 
volle  Namen  der  zwei  letzten  Schatzmeister,  oh  — 

-  -  -  iy^ofXfjuicTevs  -  -  •] 

(5)  %C0^%V  7Y,V  SV  TW    Ha^^gUül)Vt   o[fM]oXoyovfiBvoi'   -   

(6)  i^Mpcarrcc  vafiSofMv  n^og  ä^[iB'iA]oi'  {ji]a\j]  a-rccl^ixov '  - 

(7)  NÄ«j9  y^^9  vfWTog  ̂ 'jfJLog*  xtepaXif,  aTe^d[yyi,  ivwÜ», 
igfJi'Og»  viroSe^igj  rjAoi  Svo  yj^vTuly  Trag  ioim^ci  aii^hicit 

f/gva^Btu  iMHga  AA»  ora^fMu  rovrouv  XXAAAAH*t-l-lll]. 

(8)  BtVTtgog  ̂ xjfJLog '  &U)ga^^  ar^fpiov,  Tr£^Tga[f/jir,Xt0Vg  ara^fiß» 

TovTuu  XXA  •  TgtTog  gvfjtog'  caFOTrrvyfMc,  nsgovcu  ivo, 

TTO&IJ^Ij?,   %f  v]  - 

(9)  (TiXp^a  iMH[g](i,  (rTa^fJLou  tovtwu  XPHHHHAAAP[H-hHH. 

TtragTog  gvfMg'  iragä  Ss^ta  diMpiiea^  arri^avog,  Horwgiit 
Bvo,   (jra^fJLOv  rovTwy  XPHHHHPAPhhh]. 

(10)  mfjiarrog  gvfjLog'  dxgwTvigtoi/  07riT[S'^u>v,  a^[Xei  5vo,  -  -  - 

arra^fiov  rovrwu  XXXXfl-lll  •  Svfjuarrfgiotf  ägyvgoÜv,  o 

KXsaaTgcrrvi  dus^viHS  HucriguTov,  %^^1~ 

(11)  Het   hisguTixctra  e%ou,   orceS'fMv  aiv  tw  %(t[X9€w  XHHH. 
-  -  -  -  ^fMttTYigiOV    dg]" 

(12)  yvgovu  vvo^vXou,  wa  f,  N/ky;,  ora^tAQu  XHHH[HAAAAni-h)'. 
Tov  ̂ luocTfigtov  Tovrov,  tva  ̂   Ni^^  HCtXvTrrgct  dgyj^t 

OTcc^lMu  PAPhhh .  &viMaTY,gtov  y^vvoCv  Cnoy/O^ov\, 

(13)  %a  [t]«  xußTTvXct  <pvXX«,  irra^fMi;  XXPHHHH[PA .  -  -  - 

-----  gtat  agyvgal  AAPI  - ,  ara^fxoy  TFgutTfig  PHHHHP] 

(14)  AAAAPI-HH.    Bsvrigag     [P]HHHH[P]AAAAI-.     Tgii[fi9 
PHHHHPAAAhH  .     TsrdgTYig     PHHHHPAAAA   

ir^im]9  Xl-Hhl-Ill  .   sKTvig  PHHHHPAAAAhhIII .  kßiiiir.^ 
PHH] 
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(15)  HHPA^A^III  .    oy8or,Q   PHHHHP^AAA  U  II  I  .   eWr[ij9 

  Stxiryig   PHHHHPA^AA .  II  .    tuBsHatfig    PHHHH- 

PAAAA  -    BuiBiHiiTfig    PHHHHPAAAA  -  -    rgirrtg    hm 

(16)  TTtg  [P]HHHHrP]AAAAH-HI  .  «TrtjTijff  xai  S««<«-[»jff 
RHHHHPAAAA  -  irEju^ri^^  xca  SsHarY^g  PHHHHPAAAA  - 

ocnj?  xat  Senurrig  PHHHHPAAAA  -] 

(17)  ißSoiMrig  xa)  Sf^anj?  [P]HHHH[P]AAAAh .  oyBoyilg  nai 

Ss7e<iTr,g  PHHHHPAAAA  '-ivarr,g  hm  StHaTr,g  PHHHH- 

PAAAAK^-HI-III  .  siHOTTfig  PHHHHPAAAA-] 

(18)  fjuag  Hcu  spcoTTYig  XI-HhH  .   Stvrs^ag   hm   [BtHOTTY,g  X  -  - 

TOiTVjg  HM   elxoTTYig    X   -   -    TSTCC^TVig  HM,   BtHOTTflg   X  *  -  h  • 

mfxvTrig  hcci] 

(19)  giHOTTyig  X  •  sHTr,g  hm  shcoTTrig  XPHU-I  .  •--•---  [na]" 

(20)  voCu  y^croxiv  viroyjxT^^ov,  \vci  o  Zsvg,  rrot^fMu  [XXX PH- 

PAAAA],   

(21)  irraTou.  oIvo%om  «jyv^ai  r^itg,  araS'fJiou  XHHHPAAA- 

hHI  .  -  -  -  -  -  olvoyjovi  HcerttHe</jgV(rwfÄSifrf  vjragyv]'' 

(22)  gog,  otoStaou  PHHHAPH  .  otvo%ori  cc^yvfäy  aT[aä]Aov 

PHP  hl".  ------  oiuo</jofi  HCCTCCHsyj^va-ujfÄEu]-^ 

(23)  yf  vjTcigyvoog,  HH"I*HI  I  .  rraBfAou  Traa-uju  ..*---- 
-  —  •  [(Jf/f£>j]. 

(24)  HBu,  trra^fxou  PHAAAA[P]hH"HII   [uiro- 

ararou  yjs\jTo\!v  rtS  »j«]- 

(25)  rijgiy  aTTccTov.  Kjonjf  emTfjHTog  iifl%gV9[og,  aarecrog,  -  - 
•  «  -  rov  ayccXfxoTog  tov] 

(26)  fxsydXoVy  rtffo  t^c  %«<^o9  TY,g  Ni«tj9  •  tncaipM  [f/jocKnal  H  • 

ImMixtavog  niipctvog  ̂ Mo-oxjg,  a^irrua  t>5  S"««*  HHPAA 

hl-IIIC.  Itt' 'iSvxXeovff  orrtipavog^  a^vrxtta  tm  ̂ stu,  otä]- 
(27)  S^ov  HHAAAAPIC .  Itt  Ev/JoW&ou  ari(l>avo[gj  ägimTcc 

T>f  &«w,  crrce^iMu  -  -  Itt«  A);/iA09T^arov  anfpavog,  agioTfta 

rri  S'ffttj  -  -  iiri  MvmyJBov  mtpavog^  agtTTua  ttTJ 

(28)  [S-e]w,  ora^iiioi/  HHAAAI-HIIII .  aritpauolg']   

(29)  ow^,  oTo&jiwi;  HHPAAPI-C .  ari(l>wog  Agy[ygovg']  -  -  - 
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(30)  PAAh>-H[l"]lll  .  m(pcevo9  %^t>Tovc,  ov  if  Nirtj  «%[«  ̂•» 

T^ff  KiipotkYi9i  Y,  ivt  Tfjg  %Btf09  Tov  ayoJ^jLUTog  T©v  y^J- 

o*oi7,  arra^fxeg,  -  -  •  aTt<pavoQ  yj^'JToCg,  ov  Avravhzcql 

(31)  'A^i9To;e^fr[o*j]  A<«;(e$aijiAoi/f09  at^s^i^^fff^afradieAOvPAri'lll  It. 
-        •  -         -  -  mtpavog] 

(32)  yjovTOvg  [3aXX]ot7,  oi/  FeXctfc  TT^y^tujvISov  ai'E3>;[xe  IleX^-i;- 

i/ev9,  oTa^juoi'  APhUII .     -     -     -     -     orrE(^f«i^oc3 

(33)  f/jfXJTovg  [yaXk']oZ,  ov  yi  TroXtg  avf^xs^  w;njTi;[öja  reu 
xt^a^tuSoC^  TTcc^fMov  PAA^P]  .------ 

(34)  .  AAhK .  (piccXY,  a^yvgät  y^v  ̂A^itto}m  avi9yi[}€t,  araS^v 
.......••     K^an;^  Ait^w]- 

(35)  [y'\o9  $«Xi5jfOff   at/c3)i;;<e^    OTce^fxov  HA .   <f>i[rtXiy    aayvaa, 
»}!/-------•      dgyvgci,   ifu  AvTifX(t%r, 

Tfi7^fAa%ov  fi)5]- 

(36)  Ttj^  aifiS'YiHSi  i(p*  Y\  To  Togyovsiov,  crT(t^[fÄOv  .  •  •  .  ̂^]. 

(37)  API-hll  I .  xtgccg  sxKujfxu  agyvfoOv\  hm  7rs[j^tTxt>ag  v^^ 

«3T^«]   -- 

(38)  crr^ffTTou  TTs^l'/j^VTOv  CfTCcgyv^ov,    P[P HI-HI  II .      -     -    - 

----«.---     a-^gaytSs  Svo'] 
(39)  y^i^iva  y^VTOvv  i%o\j[(ra\  ̂ cvxrvXioy  iy   &eX[.   w . 
  OT«]- 

(40)  ̂ [xut  %aXHa    All,    <v   o    $i;/iao^   ayjHOoTat  r^^fjtptTaTO •    - 

.     -     .     .     .     .^    „> 
(41)  o'Yftxov  AAAj   Trcr^aKcvrttS^^fft}]  'A&i}ya/a[i3.    o*     .     -    - 

(42)  {tcrrccTOV  •  ßolBiov  iXstpocuTwov  •   OTrtrftjf t     -     -     -     -    - 
------  OT«]- 

(43)  3)Mi/  P.  IlaXX/cSioi'  iXe<f}airnPOv  intf/pv[erov,  neu  ̂   arvti 

tmf/jgVT09t   0  *Ag%tet9  ifx  Tlatgatsl  outwu  at^^xxe],     -    - 

(44)  Bog  i7rtTYiHT[u)]   VKCc^yv^[ui] ,    arccS'fAcu   HHHP     -    -    - 

(45)  AAIII,   araöfJLou   AAAAPhhhll  .   Aiywal[w   oror^^c  ü] 
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(46)  •  •  imTYiXToUy  waga  AvjfAOH)^ovg ,   aTa&[ßov]     .... 

(47)  • .  TO'j  .  .  .  y^*JTO\jy  Boiwri  .  .  •      -     - 
Z.  1  erkennt  man  die  Benennung  der  Schatzmeister  der 

Göttin  unter  dem  Archon  Dexitheos.  Z.  3  ist  der  Arcbon 

genannt,  unter  welchem  die  empfangenden  Schatzmeister  im 

Amte  waren,  im  AIHTPE^O^A[^«X,oia-o9];  aber  At^tToi<pY,9  ist 
weder  sein  noch  überhaupt  eid  Name,  sondern  der  Archon 

des  Jahres  heifst  nach  dem  Diodor  (XY,  14)  Diotrephes.  Man 

konnte  glauben,  er  habe  Dexitrephes  geheifsen,  und  darnach 
sei  das  erste  I  des  Wortes  in  unserer  Inschrift  in  E  zu  ver- 

wandeln :  wahrscheinlicher  ist  aber,  dafs  der  Archon  Aür^iipyig 
Viefs,  welches  eine  andere  Form  fiir  AioTgE(pYjg  ist,  namentlich 

eine  Athenische  (Thuk,  IV,  118.  VII,  29.  Pausan.  I,  23. 

Aristoph.  Vögel  1450.  Invern.):  dafür  ist  denn  hier  wie 

G.  I.  Gr.  N.  169.  III.  48,  N.  3648  (vergl.  Anm.)  und  in 

einer  Inschrift  bei  Rangab^  Antt.  Hell.  N.  42  AietTgs(l>Y,g  ge- 
schrieben. Die  Ordnung  der  Schatzmeister  ist  die  feste  der 

Stämme,  zu  welchen  sie  gehören;  s.  C.  I.  Gr.  Zu  Z.  4  ist 

zu  bemerken  4  dafs  Kothokidae  zur  Oeneis,  dem  sechsten 

Stamme,  gehört;  s.  Rofs  Demen  S.  124. 

Z.  5  fangt  an  mit  %ot)^fju  t^u  Iv  tw  Ua^svoUi/t :  wahr-  312 

Bcbeinlich  ist  AByiväi/  tyiv  zu  ergänzen,  und  eines  der  kleinern 

ehernen  Pallasbilder  im  Parthenon  zu  verstehen,  gewifs  nicht 
der  Yorfcchterin  Athena  Bild^  welches  nicht  im  Parthenon 

stand.  Vergl.  zu  XII,  nach  §.  5.  Das  folgende  ofAoXoyovixsvov, 

dessen  Beziehung  ich  nicht  ermitteln  kann,  läfst  sich  nicht 

erklären.  Z.  6  ist  i?I(patfTei  TrccgiSofxsv  vom  Elfenbein  einer 

Bildsäule,  vielleicht  der  grofsen  des  Pheidias.  Nach  Z.  6  ist 

ein  leerer  Raum  gelassen,  offenbar  weil  mit  Z.  7  ein  neuer 

Abschnitt  beginnt.  Z.  7  — 10  findet  sich  die  Aufzählung  der 

Stücke  der  goldnen  Siegesgöttin  nach  fiinf  Abtheilungen,  wie 

XII,  §.  1...5.  Z.  7  ist  aus  XII,  §.  1  ergänzt;  womach  sich 

eine  Breite  von  ohngefähr  125  Buchstaben  ergiebt,  wenn  man 

^or  and  nach  den  Zahlzeichen  zur  Unterscheidung  einen 

Rsnm  leer  läfst,  wie  hier  gewöhnlich  geschehen  ist;  ich  sage 
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ohngefahr,  weil,  obgleich  nach  Chandler's  Angabe  BacfasUb 
unter  Buchstab  geschrieben  war,  dennoch  eine  genaue  Angabe 

der  Zahl  unmöglich  ist.     Wir  ünden  nämlich  eine  Verschie- 
denheit des  Ausdruckes  in  unserer  Inschrift  gegen  Inschr.  XII 

gleich  bei  der  zweiten  Abtheil  an  g ;  und  man  kann  nicht  wissen^ 

ob  diese  nicht  schon  in  der  ersten  Abtheilung  stattfand:  viel 

313  länger  oder  kurzer  konnten  aber  die  Zeilen  nicht  sein,  als 

wir  angenommen  haben,   indem   man  sonst  mit  Z.  14  ff.  in 

Verlegenheit   gerathen    würde.      Die  zweite  Abtheilung  des 

goldnen  Bildes  beginnt  Z.  8  wie  XII,  §.  2.     Hier  wird  ein 

7r$gtT^c(<x/iXiov  erwähnt,  welches  Inschr.  XII  fehlt,   nicht  well 
es  noch  nicht  vorhanden  war,  sondern  weil  es  dort  unter  dem 

Übrigen    einbegriffen  wurde.     Ich  fahre  daher  nach  diesem 

Worte  mit  der  Ergänzung  aus  XII,  §.  2  fort,  und  lasse  aos 

XII,  §.  3  die  dritte  Abtheilung  folgen  bis  POAHPH^.    Wollte 

man  aber  hier  die  folgende  Zeile  gleich  anknüpfen,  so  würde 

Z.  8  viel  zu  kurz  werden:  entweder  stand  also  nach  ics^t^- 

%vi>aov  in  der  zweiten  Abtheilung  noch  etwas,   oder  in  der 

dritten  Abtheilung  war  der  Ausdruck  weit  ausführlicher  all 

Inschr.  XII.     Ich  habe  letzteres  angenommen,   und  nach  «o- 

Sv'^9  die  Lücke  bemerkt:  es  versteht  sich  von  selbst,  dafs  ich 
dieses  nicht  für  zuverlässig  halte,  sondern  jene  Bezeichnung 

nur  defshalb  in  dem  Ergänzungsversuch   gewählt  habe,  well 

unter  den  verschiedenen  Möglichkeiten  nur  eine  darin  konnte 

angedeutet  werden.     Z.  9  steht   das  Ende   der   dritten  Ab- 
theilung, indem  zu  ergänzen   und  zu  verbessern:    8  [XPY] 

9  (l[A]iAMIK[P]A,  welche  N.  XII  nicht  ausdrücklich  genannt 

werden,  weil   sie  in  dem  Angeführten  schon  begriffen  sioi; 

denn  das  Gewicht  ist  an  beiden  Orten  dasselbe.     Fiigt  man 

hierzu  aus  XII,  §.  4  die  ganz  ausgefallene  vierte  AJ>theilaogf 
so  bleibt  Z.  9  noch  eine  Lücke  von  etwa  10 — 12  Buchstaben, 

welche  ich  willkürlich  nach  Svo  gezeichnet  habe;    vieÜeicbt 

stand  aber  hinter  mipavog  der  Zusatz  Iv  rff  %u^L     Nun  folgt 

Z.  10  die  fünfte  Abtheilung,  wobei  gleich  wieder  eine  Ver- 
schiedenheit des  Ausdrucks   erkannt    wird;    es  fehlt  nimli^^b 

das  Inschr.  XII,  §.  5  vorkommende  xgvTovv,    Fährt  mm  aber 



von  Olymp.  98,  4.  vom  Hekatompedos.    271 

fort,  nach  loschrift  XII  auszuföllen ,  und  ergänzt  namentlich 

aus  XII,  §.6  das  Z.  11  zn  Anfang  von  dem  silbernen  Raach- 
fafs  mit  ehernen  Querstützen  vorkommende,  so  bleibt  Z.  10 

der  Dach  CKE[AEAYO]  gelassene  Raum :  der  Ausdruck  mochte 

also  auch  hier  etwas  verschieden  gewesen  sein,  so  wie  die 

bier  Z.  11  zugefügten  Worte  avv  rw  %ahew  in  XII,  §.  6 
fehlen. 

Von  Z.  11  an  weicht  das  Verzeichnifs  ab  von  Inschr.  XIL 

Zuerst  bleibt  Z.  11  eine  unausfallbare  Lücke.     Von   Z.  11 

gegen  Ende  bis  in  Z.  13  hinein  folgen  zwei  Rauchfässer  oder 

Käucherbecken ,  welche  ich  aus  N.  XIV.  4.  Z.  21  —  26  und 

Z.  7 — 9  hergestellt  habe.     Die  seltsame  Ortsbezeichnung  iW 
7(1  Hoparikit  ffwX}^,  welche  mir  C.  I.  Gr.  Bd.  I.  S.  905  be- 

denklich schien,  ist  dennoch  sicher.    Z.  13— «19  sind  mindestens 

26  gleichartige  Gefäfse  verzeichnet;   sollten  es  Phialen  sein, 

wie  öfter  in  andern  Inschriften  grofse  Reihen  derselben  vor- 
kommen,  so   sind   sie  dafür   sehr  schwer;    ich  habe   sie   aus 

N.  XIV.  2  mit  •  -  flcu  ä^yv^al  bezeichnet.     Ein  Theil  der- 
selben kommt   in   eben   diesem  Bruchstücke   und  N.  XIV.  1 

wieder  vor.     Über  die  Ergänzung  der  Gewichte  s.  C.  I.  Gr. 

za  N.  151 :  doch  habe  ich  einige  Änderungen  gemacht,  nach- 
dem N.  XIV.  2  ans  Licht  gekommen :  worüber  ich  Folgendes 

bemerke.    Beim  dritten  Stücke  nämlich  giebt  XIV.  1  die  Zahl 
der  Zehner  nicht  sicher,   und  als  Einheiten  mufs  man  dort 

nach  Fourmont's  obgleich  fehlerhaften  Charakteren  hhhh  anneh- 
men; aber  man  kann  sich  auf  ihn  nicht  verlassen,  und  XIV.  1 

giebt  deutlich  PAAAhH.     Beim  sechsten  Stück  sind  die  Ein- 

beiten  aas  XIV.  2  gesetzt.     Das  Gewicht  des  neunten  habe 

ich  leer  gelassen,  weil  der  Raum  für  eine  lange  Ziffer,  wie 

sie  in  der  nächsten  Umgebung  sind,  zu  beschränkt  ist:    die 

Ziffer  des  zehnten  beruht  grofsentheils  auf  N.  XIV.  2;  die 

It  ist  aus  meiner  Verbesserung  von  XIV.  1   gezogen.     Die 

Ergänzung  beim  I5ten  bestätigt  sich  aus  XIV.  2;  die  beim 

19ten  und  die  beim  245ten  ergiebt  sich,  was  den  Schlufs  be- 

trißl,  eben  daraus.    Z.  19.  20  ist  [hoJvoCu  nebst  dem  Gewichte 

aosN.XIV.  4.  Z.  5— 7  ergänzt;  die  Bildsaale  des  Zeus  mab 
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im  Tempel  selbst  gestanden  haben.  Z.  21  folgen  drei  wcyoat, 

ohne  Zweifel  die  von  N.  XII,  §•  H*  wonach  ich  das  Gewicht 

ergänzt  habe.  Hierauf  habe  ich  noch  drei  olvoyßag  angenom- 
men (s.  davon  C.  I.  Gr.);  das  Gewicht  der  mittleren  ist  aus 

M.  XIY.  4.  Z.  3  entnommen.  Es  bleibt  aber  Z.  21  nock 

eine  grofse  Lückei  worin  noch  zwei  solcher  Gefafse  yerzelcb- 

net  sein  konnten,  so  dafs  aufser  den  drei  ersten,  die  zusam- 

mengenommen  sind,  ihrer  fünf  sein  mochten.  Hinter  alico 

steht  aber  nach  dem  aus  C  handler  gezogenen  Grund  texte  Z.  23 

arce^ixou  ircta-Qv  HH  -  -  Mögen  nun  unter  naxüSv  die  drei  ersten 

mit  einbegriffen  sein  oder  nicht,  so  ist  die  Ziffer  HH  gewlfs 

falsch ;  die  Summe  ging  ohne  Zweifel  in  die  Tansende.  Anck 

wenn  man  unsere  Ausfüllung  nicht  annehmen  will,  wird  man 
diese  Summe  HH  -  -  schwerlich  halten  können. 

316  Z.  24.  25   stand  offenbar  dasselbe,   was  XII,  §.  21,  mit 

etwas  erweitertem  Ausdruck ;  der  Sinn  ist  erreicht,  wenn  wir 

schreiben :  [vTroTTctrov  </j^'j<ro(ju  tu!  «^«Jitj^i,  uttcctov,  und  jiDcm: 

lirlrrtHTog  smf/j^va-og ,  arraTog:  vor  dem  letzten  Worte  konnte 
noch  vTTci^yv^og  stehen,  welches  aber  nicht  nothweodig.  Z.  26 

beginnt  mit:  [xtyaXov,  ino  ty,^  %bioos  Tvjg  Nw«jff.  Was  Cbandler 

hier  von  der  ungeflögelten  Nike  beibringt,  welche  in  der 

rechten  einen  Granatapfel,  in  der  linken  einen  Helm  hielt, 

erklärt  nichts;  ich  zweifle  nicht,  dafs  zu  lesen  sei:  [rov  aytO,- 

fAcerog  rov]  fxsydXov,  und  die  grofse  Bildsäule  der  Jungfrau 

Athena  gemeint  werde,  wie  XII,  §.  18  mit  den  Worten  rcJ 

aya>JiMtTog  reu  f/j^vTov.  Diese  hatte  eine  Nike  auf  der  Hand: 
8.  zu  N.  XII.  Was.  ist  aber  das  hier  bezeichnete  von  der 

Hand  der  Nike  der  grofsen  Bildsäule?  Vielleicht  ein  Krao«, 

obgleich  sie  auch  einen  auf  dem  Haupte  hatte  (s.  zu  N.  l^D* 

§.  18).  Das  folgende  o'HUfpai  [yjtkaat  H]  ist  aus  XII,  §•  24 

ergänzt. 
Z.  27  zu  Anfang  steht  ein  Gewicht  von  245  Dr.  i\  Ob. 

Dies  ist  das  Gewicht  Aes  Kranzes,  welcher  unter  den  crfr«»? 

des  Jahres  Olymp.  95,  3.  Inschr.  XII,  §.  41  vorkommt,  ̂ ^^ 

wie  dort  bemerkt  worden,  an  den  grofsen  Panathenaen 

jenes  Jahres  dargebracht  war.    Unmittelbar  darauf  folgt:  »^ 
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ÜßovXiSov  rri(pavo[g]  -  -  -  •  -  Eabalides  war  Olymp.  96,  3 

^rchon ;  dieser  Kranz  war  eben£aills  an  den  grofsen  Panathen'äen 
largebracki.     Nimmt  man  nun  den  Aasdruck  von  XII,  §.  41, 
ind  ̂ rbindet  damit  die  in  dieser  Inscbrift  vorkommende  Form 

len  Arcbon  zu  bezeicbnen,  bemerkt  aber  zugleicb  aus  Z.  28, 
Ms  wie  Inscbr.  YII,  §.  5,  der  dritte  Casus  rif  .^£0;  statt  des 

bschr.  XII  vorkommenden    zweiten  ty,s  Stoxl  gebraucht  ist, 
so  ergiebt  sich  fiir  den  Kranz  von   Olymp.  95,  3  folgende 

Ergänzung :  fEir   'l&vxXiouc  ari^avog,  a^tTTsta  rf  «S'eo;,  ot«]3^-  317 
}iiv  HHAA^APIC;    für  den  Kranz  von   Olymp.  96,  3  aber: 

"Elf'  Lvßoij>J8ov   O7i(pauo[(f,   a^toTela   T*f  S«w,    crra&fMv  -  -  -] Sollten  aber  nur  die  Kranze  von  diesen  beiden  Panatbenäen 

aufgeführt  sein?    Dies   ist  um  so  unwahrscheinlicher,   da  es 

<ich  kaum  der  Mühe  lohnte,  die  Archonten  beizusetzen,  wenn 

nickt  eine  grofsere  Reihe  da  gewesen.     Vermutblich  waren 

alle  an  den  grofsen  Panatbenäen  seit  der  neuen  Verfassung 

Hüter  Euklid  dargebrachten  Kränze  bis  zu  Olymp.  98,  4  ver- 

zeichnet.  Wir  schalten  also  Z.  26  den  Kranz  von  Olymp.  94,  3 

ein,  welcher  vermutblich  der  Inscbr.  XII,  §.  10  vorkommende 

ut:   Em  Miieojvog  OTEtpavog  r/j^VTov^y  d^tmla  Tri  &mw,  HHPAA- 

l'HIIC.    Wir  haben  hier  yj^\ja'o\J9  zugesetzt,  aber  dann  wegen 
der  Bachstabenzahl   oTciä^yJov  auslassen    müssen,    welches   od 

fcUt.    Aber  in   den  Ergänzungen  der  übrigen   gleichartigen 

Artikel  lassen   wir  aus   gleichem  Grunde  ̂ iftroxjg  weg,   wie 

^f  §•  5.  und  es  ist  vollkommen  unnÖthig,  wenn  es  einmal 
l>cim  ersten  Artikel  stand«     Ferner  mufste  nach  dem  Kranz 

von  Olymp.  96,  3.  welcher  unter  Eubulides  dargebracht  wor- 

den, der  von  Olymp.  97,  3  und  der  von  98,  3  folgen,  also: 

to  ̂sffyLOTT^aroxj   cniipavog,    doirrtta   rif  3'tw  -  -  -  und:    *E7ri 
Mt>TT»%;Soü  mipauoQ,  d^tTTsta  ffj  ̂f^T,  <rTu^fMv  HHAAAI-I-IIIII. 
Die  Zahl  232  Dr.  5  Ob.  nebst  ara^fÄCu  ist  Z.  28  noch   er- 

sten, und  statt  OtSll   sichtbar  OEAI  zu  lesen.     Die  Buch- 

stabenzahl  trifft  freilich   nicht  ganz   vollkommen  zu,  welches 

wdefs  unsere  Ansicht  nicht  widerlegt,  weil  Verschiedenhei- 

ten des  Ausdruckes  in  den  ausgefallenen  Stellen  statt  haben konnten. 

11.  18 
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Z.  28  folgt  noch  ein  anderer  Kranz:  (rTi^avc[ß]\  Z.  30 

ist  ein  Onjx,  wahrscheinlich  mit  andern  Dingen  sasanmeo, 

an  Gewicht  276  Dr.  -^  Ob.  wohl  ein  anderer  ab  XII,  §.  37. 
dann  ein  silherner  Kranz.  Zu  Anfang  von  Z.  30  «t  eio 

▼omen  vielleicht  nnvolktandiges  Gewicht:  PAAAhhh.lll;  als 

vorletzte  Ziffer  desselben  habe  ich  I-  ergänzt^  es  konnte  aber 

auch  II  gewesen  sein ;  doch  würde  in  diesem  Falle  vermotUick 

nicht  II  III  geschrieben  worden  sein,  sondern  III  H,  ynt 

N.  XII.  Z.  32.  (§.  12.)  Was  zunächst  dann  ergänzt  ist, 

der  Kranz  auf  dem  Haupte  der  Nike,  und  der  von  Lysandcr 

geweihte,  ist  aus  XII,  §.  18  und  §.  12  Gbertrageo;  sUU 

^tiTov  könnte  aus  Z.  26  mit  Wahrscheinlichkeit  ^$70^^'^ 
318  geschrieben  werden.  Unsere  Ergänzung  lafst  übrigens  Z.  30 

zwischen  dem  Kranz  der  Nike  und  Lysanders  noch  eine  Locke, 

so  dafs  der  Ausdruck  in  dieser  Inschrift  ausfuhrlicher  gewesen 

zu  sein  scheint.  Zunächst  bleibt  dann  Z.  31  eine  grofse  oo- 
ausfiillbare  Lücke  von  wenigstens  einem  Artikel;  dann  folgt 

der  Kranz  des  Gelon  nach  der  aus  XII,  §.  13  genommeoea 

Ergänzung,  und  nach  einer  grofsen  Lücke  in  2L  32  der  Kram 

des  Kitharsängers ,  welchen  der  Staat  weihte,  wozn  N.  XU, 

§.  15  die  Ausfüllung  an  die  Hand  giebt«  In  der  grolseo 
Lücke  Z.  31  und  32  standen  wahrscheinlich  die  Kränze  von 

N.  XII.  §.  14  und  16,  wobei  einige  Verschiedenheit  des  Aus- 
druckes stattgefunden  haben  mag,  wie  ich  schon  Z.  32  <bs 

UtXKvivsvg  nachgestellt  habe,  einem  bekannten  Sprachgebrande 

gemäfs.  Die  merkwürdigste  Verschiedenheit  des  Ausdrods 
ist  die,  dafs  Inschr.  XII  immer .OAAAOXPYCO^,  hier  aber 
statt  desselben  bei  Chandler  zweimal  deutlich  XPYCO^OAAAO 

steht.  W^er  zweifelt,  dafs  es  heifsen  soll:  XPYCOCOAAAO? 
Folglich  kann  Inschr.  XII  nicht,  wie  man  annahm,  &tt>J^'xg'jj^ 
als  zusammengesetztes  Beiwort  genommen  werden,  wofür 

ohnehin  die  Analogie  %ivToS'€t?yXog  erfordern  möchte^  sondern 

dort  ist  S'a}J><o\j  «^(jgvToCg  zu  entziffern,  hier  ̂ (^ua^w  daAXcJ. 
Sriffxxifog  &ä?^ov  ist  ein  Ölzweigkranz,  der,  wenn  er  aas 

Gold  nachgebildet  ist,  f^vroOg  heifst.  So  arritpcevog  ̂ ceXXov  und 

C'oXXou  rrifpccuog  häufig  in  Inschriften;  ja  sogar  iarstpta^teuii'Oi 
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Sa^ov  findet  sich.  Vollständig  beweisend  sind  auch  folgende 
Stellen  bei  Athenaos  V,  S.  200.  D.  vlrvog  orscfai/a;  '/ßva-w, 
S.  201.  D.  (rri<pavoy  iXalag  t/jovroCv,  S.  200.  D.  aritpctvoy 
HiTo-oZ  jcai  dfjLjriXov  %gvTovv,  und  umgestellt  XIII,  S.  605.  B.  319 
rnipavov  ̂ /^vcrovu  HiTTov.  Den  hier  (XIII)  gebrauchten  Aus- 

druck, XpoTow  3«XXov,  bestätigen  die  Spuren  ebendesselben 
N.  XIV.  1.  Z.  18. 

Z.  34  scheint  zu  Anfang  .  i^Ahl-  von  dem  Gewicht  des 
N.  XII,  §.  37  verzeichneten  Onyx  zu  sein.  Das  nächste 
Weibgeschenk  der  Aristola  ist  sonst  nicht  bekannt;  von  dem 
des  Krates  und  dem  der  Lysimache  s.  N.  XII,  §.  31.  32. 
Auf  letzterem  war  ein  Gorgoneion  abgebildet;  es  versteht  sich 
daher  von  selbst,  daCs  hier  nicht  das  Gorgobild  von  der  grofsen 
Bildsäule  der  Jungfrau  Athena  gemeint  sei.  Auf  das  Gorgo- 

bild der  grofsen  Bildsäule  mufs  hingegen  der  Diebstahl  bezogen 
werden,  von  welchem  bei  Suidas:  #iX<x<W,  si  (^?)  not  ̂ i^ccg, 

h»O03uor,v  Ugoo'vXlccg  lygct^aro,  ägnsg  oin  avrog  m»  o  r^g  Seov 
To  To^oifBiov  ix  T^g  ax^oiro^tug  v<ptXofAevog,  Suidas  selbst 
schrieb  *t>Iag,  wie  Küster  bemerkt;  Isokrates  (g.  Kallimach.  22) 

nennt  ihn  ̂ IkBgyog,  Mit  diesem  Diebstahl  hätte  der  angeb- 
liche des  Pheidias  (Philochoros  b.  Schol.  Aristoph.  Frieden  604) 

Ton  Barth^leoiy  (Anach.  Bd.  II,  S.  416.  417.  d.  Deutsch. 
u»ers.)  nicht  verwechselt  werden  sollen.  Übrigens  kommt 
eui  Gorgoneion  auch  sonst  in  Inschriften  der  Art  vor. 

Z.  37  ist  ergänzt  aus  Athenaos  (XI,  S.  476.  £):  'A3i;-320 
^i  Oc  9UU  agyxjga  iroioCvrtg  uigccra  iniov  e^  ceCrmv.  srrtu  oSu 

rovro  tu^tw  sv  TOig  AnifMOTr^aroig  duayiygofxiMvov  ovrujg  in  onjX);? 
^voHitfuvf^g  €1/  aHg07rci>jBty  9}  T^  ai^cedijjixara  Trsgnyjet*  Ksgag  sx- 

*'*Ma  agyvfovu  xa\  TrsgiirxeXsg  iFgogscrrt,  Dies  war  sonst 
die  gewöhnliche  Lesart:  die  Handschriften  haben  'Tregta-HeXtlg; 

^hweighäuser  vermuthet  irsgiTHs^Jg,  was  Dindorf  aufgenommen 

l^^  und  dies  halte  ich  jetzt  für  richtig,  da  7r6gta'Hi>ag  als 
Substantiv  nicht  vorkommt.  Wer  erkennt  nicht  alsobald,  dafs 
(Uer  unsere  Inschrift  oder  eine  mit  ihr  in  diesem  Artikel 

gleichlautende  gemeint  ist?  Ist  ja  doch  unsere  auf  der  Burg 
g^undeo,  wo  alle  diese  Urkunden  der  Schatzmeister  aufgestellt 

18» 
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waren.  Hemsterhuis  (z.  PoIIux  X,  96)  fand  es  wunderbar, 

dafs  unter  den  Demiopraten  ein  Yerzeichnifs  der  Weihgeschenke 

vorkam,  und  man  wollte  sogar  den  Text  des  Athenaos  Ter- 
ändern.  Die  Sache  Ist  eben  nicht  wunderbar:  der  Grammatikeff 

welcher,  wie  Philochoros  und  Polemon  andere  Inschriften,  £c 

ArifjuoTr^etru  gesammelt  hatte,  nahm  es  so  genau  nicht,  soodem 

gab  unter  den  Demiopraten  auch  Urkunden  der  Schatzmeisler, 
und  unter  diesen  unsere  oder  eine  ähnliche;  aber  es  war  dabei 

bemerkt,  dafs  sie  von  einer  Tafel  auf  der  Burg  genommen 

sei ,  fx  oT^Xvig  avctxsiiMvvig  tu  oHgoTroXsi.  Die  VermnthuDg  vf 

onfXri  avocHitptivYi  ist  ganz  fehlgeschossen,  und  die  Aasleger 

haben  falsche  Gesichtspunkte  gefafst,  aufser  dafs  Schweighäuser 

am  Ende  den  gesunden  Gedanken  äufsert,  unter  den  Demio- 

praten möchten  auch  Verzeichnisse  von  Weihgeschenken  ge- 
standen haben.  Tl8atTxe}jg  ist  nach  dem  Zeitworte  n^O'^rra 

ein  Zubehör  zum  Trinkhom ;  vergl.  ngogim  Beil.  XII,  §.  48. 
Was  konnte  aber  Zubehör  eines  solchen  sein  als  ein  Gestell? 

321  Dies  konnte  so  gestaltet  sein,  dafs  darin  das  Hörn  wie  der 

Löffel  in  einem  Besteck  aufgenommen  war,  mit  oder  oboe 

Füfse,  ohngefahr  was  beim  Krater  das  vTrorraTou  (s.  zu  XIFf 

§.  21).  Indessen  ziehe  ich  eine  andere  Erklärung  vor.  üf- 

gtTHsX)g  ist  nämlich  ein  Gestell,  welches  aus  einem  Reif  be- 
stand, der  auf  drei  Fufsen  ruhte;  um  des  Reifes  willen,  welcher 

die  Hauptmasse  war,  heifst  das  ganze  nB^trxB^g  von  der 

Ähnlichkeit  der  Fufsspange  und  der  Fufsfessel,  w^elcbe  mit 
demselben  Worte  bezeichnet  werden:  so  erklärt  sieb  der 

Ausdruck  vollständiger  als  er  erklärt  werden  konnte,  so  lange 

man  Trt^trxO^g  las.  RaouURochette,  Notice  sur  quelqu» 

vases  antiques  d^argent  (Extr.  du  Journal  des  Savans  Jul.  ond 

Aug.  1830)  S.  27  versteht  unter  nz^tTxt>ag  nach  einem  Bild- 
werke zwei  metallene  Stützen  mit  einem  Reif  an  ihren  oberen 

Enden;  dies  ist  gerade  die  Vorstellung,  die  ich  gegeben  babe, 

aufser  dafs  er  nur  zwei  Stutzen  angiebt,  die  freilich  dann 

genügten ,  wenn  das  Hörn  mit  seiner  Spitze  auf  dem  Tische 

auflag.  Wir  werden  unten  N.  XIV.  5  denselben  Artikel  in 

einem  kläglich  verstümmelten  Bruchstücke  wieder  erkennen. 
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her  folgende  Artikel  Z.  38  ist  derselbe  wie  N.  XII,  §.  9; 
das  im  Gewicht  erscheinende  P  ist  aus  N.  XII  statt  des  im 

Grundtexte  überlieferten  V  verbessert.  Z.  39  nehme  ich  als 

Rest  des  Artikels  N.  XII,  §.  23.  Chandler's  Abschrift,  die 
mehre  starke  Fehler  enthält,  giebt  freilich  EXON  fiir  das 
erforderte  EXO^A. 

Nach  einer  grofsen  Lücke  folgen  die  ehernen  Gewicht- 

stucke von  N.  XII,  §.  25.  Z.  41  ist  schwerlich  'Adri/mW  zu 
lesen,  da  man  den  Dativ  erwartet:  vielmehr  mag  das  I  von 

Chandler  übersehen  sein.  ̂ A^r,l>ttia  empfiehlt  sich  durch  Yer- 
glelchung  von  N.  XIV.  1.  Z.  17.  Z.  42  steht  das  ßolStou 

i}j(p,  von  N.  XII.  §.  30;  hernach  zwei  oder  mehr  Stater, 

vielleicht  die  von  XII,  §.  19.  denn  die  von  XII,  §.  42  kom-  323 

men  erst  Z.  45  und  die  falschen  von  XII,  §.  36  vielleicht 
ebendaselbst  vor.  Z.  43  erscheint  das  kleine  elfenbeinerne 

und  vergoldete  Pallasbild  von  XII,  §.  42.  wo  jedoch  statt 

hl'/j^'jTov  steht  TTtoiyj^vTov,  Z.  44  scheint  von  zwei  silbernen 
Gefafsen  mit  vergoldeten  erhobenen  Bildern  die  Rede  zu  sein 

(vergl.  zo  XII,  §.  21).  Z.  45  beginnt  mit  der  Zahl  23;  es 

können  aber  auch  33  oder  mehr  gewesen  sein:  diese  Stücke 

wogen  zusammen:  AAAAP 1-1-1-11 ,  48  Dr.  2  Ob.  Vor  diesem 

Gewicht  und  'nach  o-r<«3/bioi/  sind  zwei  Buchstabenräume,  ob- 
gleich sonst  nur  einer  statt  des  Unterscheidungszeichens  leer 

gelassen  wird;  man  kann  jedoch  daraus  nicht  schliefsen,  dafs 

der  Zahl  die  erste  Ziffer  fehle:  vielmehr  scheint  Chandler's 
Selzer  die  Buchstaben  um  einen  Raum  verschoben  zu  haben, 

lodern  nach  dem  Gewichte  und  vor  hiytuam  der  regelmafsige 

Zwischenraum  fehlt.  Was  für  Dinge  gemeint  seien,  kann 

man  nicht  mit  Gewifshelt  sagen;  vielleicht  aber  sind  es 

^  falsche  Stater,  welche  zu  leicht  waren,  indem  33  eigent- 

lich 66  Drachmen  wiegen  mulsten.  Vergl.  XII,  §.  36.  Doch 
mnfs  man  dann  annehmen,  dafs  die  Zifler  AAAIII  in  N.  XII 

sechs  Stellen  einnahm,  da  sonst  daselbst  mehrere  Verticals triebe 

aaf  Eine  Stelle  genommen  sind.  Die  sogleich  nachfolgenden 
Aegioaischen  SUter  sind  wohl  die  von  N.  XII,  §.  43.  Z.  47 

ist  in  (OY  vielleicht  sUtt   Y   ein    I   zu   setzen ,    da   O Y   in  a23 
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Attischen  Inschriften  dieses  Zeitalters  selten  Torkommt,  aufser 

in  0VT09  und  den  davon  abgeleiteten  Wörtern,  in  ovh  and  einigen 

Eigennamen,  wie  Bo'jTdBv,9^  XirovStag  u.  dgl. 

XIV. 

Bruchstücke   aus  Übergab -Urkunden   der  Schatz- 
meister auf  der  Burg  aus  den  Zeiten  von  dem 

Archon  Eukleides  ab. 

1.       (C.    L    Gr.    N.    152). 

...     [«r^wTTj  rra&fjLou  l"HHHHP^AAAP»>M-.  &]- 

(l)[t;r]sp    (rT[a']^fxou    [PHHHHPAAAAH.     r^lnj    rraOfiov PHHHHP] 

(2)  [A] A A[l-hH-] .  rtragrlfj   TTa^fJtou   PHHHHPAAAA   

nefjLTTT]  - 

(3)M  (rTa^lfx']ou  X[hhH-]ni.  [Smj  otuSimv  PHHHHPAA- 
AAHHII.  l/3$o]. 

(4)  ltx']rj  aiT']a^[^x']cu  [PH]H[HHPAAAAII  I.  oy&oij  öro&jwr 
PHHHHP]- 

(5)[A]AAAntlH.    i[u]aT[yi    (rraSfjiiu  -  .   Bwanj    oroSyiJi^ 
PHHHHPAAAA] 

(6)  .[H].  i»/Ä[e>«Tij  [TTrt&|ttoi/  PHHHHPAAAA,  .  BoBam^ 

(7)  »fxiu     [P]HH[HH]PA[AAA   r^ry^    tun    hvtm 
PHHHHP] 

(8)  AAAA[I-]HII.    TeTa[fr*j   Ka\   hiHcrni    arctSfMv    PHHHH- 
PAAAA . .  ̂ e]- 

(9)  IfJLTr'JTY,  xa)  Ä«[»«nj  (rraS^^oi/  PHHHHPAAAA.  txnj  ir«  &]- 
(10)  [;*a]T^  TTttl^ixiv  PHHHHPAAAA   i.ßio^i» 

(11)  [w]«M  <rra&[|it]oi/   [PHHHHPAAAA!-.   oyÄoij  w»  &- «anj  P] 

(12)  [HHHHP]AAA[A   iudryi  nm  BsHorri  (ttoÖi^  P] 
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(13)  [HHHH]l"AAA[Ahl-hl-lll   e]- 

(14)  •'[v]^  affyv^[oCu  ScoervXiov  s%(uu      -----     «^j|- 

(15)  ̂ yv'^oovv  aTccS[fjLov     ------      -      -       tt«3']- 

(16)  \ji']w  H[HH]  .  AAA   

(17)  [*A]3'|]ij3f'[«]*«jr.  oT     -     -     -     -     OTi(paifog  %^VToCg] 
(18)  [S'flcXjXcv,   w   1?   iro[X]i[9   äviSr,HS,   vu€Y,Tr,gta  roxi  HiS'a^ 

gfuSov,  a-]  - 

(19)  [tciJStmv  PA[AAP.   rrlcpauog  f/ova-ovg  ̂ a>^oC,   ou  Av- 
a-avS^oJl  - 

(*20)  [Q]'A^t[jT]TOH[^iTOv\AaxsS(ttfxoui09  diiSyjHi,  rraS'fjLOv  PAP] 
[hll  II  I] 

Wenn  N.  XIII,  wie  nicht  zu  zweifeln,  vom  Hekatom- 

pedos bt,    so  enthält  auch  das  gegenwärtige  Stück  Schätze 
des  Hekatompedos,    da   es   mit  N.  XIII   wesentlich   überein- 

stimmt: leider  haben  wir  nur  eine  schlechte  Fourmontische 

Abschrift  vor  uns.    Bis  zu  Z.  13  sind  die  Gefafse  aufgezeich- 
net, welche  N.  XIII,  13  ff.  vorkommen,   aber  in   geringerer 

Zahl;   ich    habe  19  angemerkt,    und  setzt  man  Z.  13  noch 

eines,  so  kommt  man  erst  auf  20,  wogegen  N.  XIII  mindestens 
26  sind:    woraus  zu  schliefsen,    dafs  N.  XIII  etliche  Jahre 

junger  ist.     Die  Ordnung  der  Stücke  ist  wahrscheinlich  die- 
selbe wie  N.  XIII ;  worauf  in  den  Ergänzungen  gerechnet  ist. 

hi  der  Ziffer  des  dritten  Stückes  habe  ich  die  falsche  Lesart 

EHEH  in  H-hl-  verwandelt;   jedoch  wird  nach  XIV.  2  nur  HH 
erwartet,   und  Fourmont  hat   sich  vielleicht  geirrt.     In  der 
^iCTer  des  fünften  Stückes  ist  HIEE  in  Khl-h  verwandelt.    Beim 

Khien  stimmt  der  Schlufs  der  Ziffer  nicht  mit  N.  XIII,  und 
ul  wahrsdieinlich   nach   N.  XIII   zu    ändern;    ebenso    beim 

dreisehatea  (s.  nachher).     Bei  den  andern  stimmen  die  Ge- 
richte, so  weit  sie  erhalten  oder  mit  Wahrscheinlichkeit  ver- 

bessert siod^  in  beiden  Stücken  uberein.    Wo  ich  beim  zehnten 

Stück  [11]  gegeben  habe,    hat  Fourmont  M,    welches  wahr- 
scheinlich II  war.     Beim   dreizehnten   Stück  scheint   III   nach 

^-  Xin  In  hll    zu  ändern.     Z.  14    steht    im  Grundtext  zu 

^iiCang  NA3E;  ow^  wird  wahrscheinlich  durch  N.  XII.  §.  37. 
N.  XIII.  29.     Z.  17  habe  ich  .  O .  NAIAI  in  A0HNAIAI  ver- 
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ivandelt,  was  ziemlich  sicher  ist;  der  Artikel  ist  TermathUch 

derselbe  wie  N.  XIII.  41.  Das  folgende  or  kann  oroSfMP 

oder  areipavog  sein;  aber  keines  von  beiden  genügt  für  eioe 

dem  Raum  entsprechende  Voraussetzung.  Die  zwei  leUtai 

Artikel  sind  die  von  N.  XII.  §.  15  und  12  oder  N.  XUL 
32.  33  und  30.  31.  Statt  OAAAO  Z.  18  hat  der  von 

Fourmont  herrührende  Grundtext  OAAAAC. 

2. 

o 
I  Y  P  O  I 

\HANEOHKE 

PIAIAPTYPA 

5     HHHPAAAhhTE- 
I-  l-IIIEB  A  OMH  CT  A 

5  MONtPH  H  H  H  PAA 

EK  ATHITAOMON:! 

AOMONiPHHHHPAA 

10     PHHHHPAAAAi^'" 
A  HH  h  hlllE  I 

T  AOMON:««« I-  PE  M  I 
III 

£phem.  archaeol.  N.  128.  auf  der  Burg  gefunden.   D«f 

Stein  ist  ringsum  verletzt.     Die  Schrift  ist  aToi^rfSoi^  geord- 
net;  die  Yergleichung  mit  N.  XIII.  und  XIV.  1  zeigt,  ̂  

wenn  jene,  wie  gewifs  ist,  die  Schätze  im  Hekatompedos 

enthalten,  auch  dieses  Stück  sich  darauf  bezieht.     Die  Her- 

stellung dieses  kleinen  Bruckstückes  ist  mit  Benntzaog  von 

N.  XIII.  und  N.  XIV.  1  nicht  unmöglich,  und  gesUltet  skh 
folgendermafsen : 

(1)   ...'»  -  -  - 

(2)  ....  [aji]yvgo7     -     -     - 

(3)  . . , »)  dun^i^B  ,     -     -     - 
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(4)  .fitfi  ä^j^ce\7 . .  frgMTvi  ara^pLou  PHHHHPAAAAPH-F . 

r"H] 

(5)  HHHPAAAH- .    TeT[«^    erraS^v    PHHHHPAAAA  -  - 

Trifxvrri  TTa^lMv  Xl-I-Hl-Ill.  sktti  otccBimu  PHHHHPZi^Zi^] 
(6)hMII.    tßBifJLY,     rral^ixov    PHHHHPA^AA I  M.    oyBofi 

ara^tiov  PHHHHPAAAA 11  II  I .  ivdryi   Bt'Aarvi  ora]- 
(7)  ̂ ßov  PHHHHP^A[AAJI.   hSsHarri   (ttcc^imv    PHHHH- 

PAZiAA    -   -   ButSeHurri    ora^iMu    PHHHHPZi^AA  -  - 

(8)  Mim;  crra^fMi/  P[HHHHPAAZiAHI-HIL  nrdgTfi  hm  SEfuirri 
oraSfAov  PHHHHPAAAA  -  «-  irißimi  xa)  StxccTfj  or]- 

(9)  »»fi^i^    PHHHHP^A[AA  .  *    ejm}    neu   Senchn   (rra^utoy 

PHHHHPAAA^  .  -  iß^ofXY,  xa)  8s?ucTfi  oTord/iMi/] - 

(10)  PHHHHPAAAA[H] .  i[yBori  hu\  Sexarri  arcc^tMu  PHHHH 

PAAZkA  -  -  hartj  hm   ̂ xonj  tto^iaou  PHHHHPA^A] 

(11)  AHhl-l-lll.  itlxoTTvi  trra^tMv  PHHHHPAAAA  -  -  fjua  hm 

tlHOTTtf    OTCtS'fAOU    Xhhhl  •    SsVTtgCC   HM    8lXO0Tl)    0*] - 

(12)   rctS'tJtOV    [X  -  -  TgtTYj    HM    SlHOTTfl    OTuöfAOV    X  -  -  -  TSTCegTtl 
Hat  BtHOTT^  orra^iJLov  X  •  •  -] 

(13)  .1-.  tnfAv[Tri  HM  siHorrfj  rraS'iJtou  X]. 
(14)  ...III   

Z.  2  kann  auch  vnag[yvfot  oder  ifraf\yvgot  gestanden  haben. 

Man  erkennt  mindestens  25  der  N.  XIII  und  XIV.  1  aufge- 

luhrlen  Reihe  gleichartiger  Gefafse;  welche  Nummer  in  jede 

^^eile  falle,  Ist  auch  ohne  Abzahlung  der  Buchstaben,  die  hier 
nicbt  riel  hilft,  mit  Sicherheit  ermittelt,  und  es  ist  dadurch 

möglich  geworden,  aus  diesem  Bruchstücke  etwas  zur  Ergän- 

zung der  Ztflem  beizutragen  (s.  zu  N.  XIII).  Das  Jahr  der 

Inschrift  ist  ein  späteres  als  N.  XIY.  1;  ob  sie  älter  oder 

junger  als  N.  XIII  sei,  läfst  sich  nicht  enUcheiden. 
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3. 
^  O  ̂   A  I 

D  P  A  C  I  n  I 
AEIAiaEHNEIPI 

ICKAEICOOOCEYfiN 
5    niEKATOMPEAHl 
Ol  HCENKAOEKACTON 
PMOIlYrOAEP  I  ÜHAfiAYO 

AMIKPAA^CTAOMON 

O^ION^TAOMONTOY 
10  AYO   OAEAYO^TAO 

£    I    A   A   M  ̂     I    A  E 

Ephem.  archaeol.  N.  19*  angeblich  im  ErechtheioD  geimi- 
den;  nicht  aTot%fiSov  geschrieben.     Rechts  scheint  yon  Z.  6 

an  nach  der  lithographirten  Tafel  nichts  tu  fehlen;  aof  den 
drei  übrigen  Seiten  ist  der  Stein  yerstfimmelt. 

(1)   [ira^ojap 
[to7s  rafxlcug] 

C2)   [T«]&f  «nV» 

(3)   X«i  A^- 

uu,  'Fi     . 

(4)   [o]&  KXttw^ef 

(5)  [g  iygccfjLfjtoTtvev ,  wfog  agi^fjiiif  xcu  TTtt^fjLov,   h  tw  vt« 

TJw  'EjecerofAiriBuj* 

(6).         -  -'   Pir]«!}^ 

(7)  [Nf^ff  %l^^9  frgüjTog  fVfAog*  HStpetkii,   aTBipavfj,  iiwiwi 

o]gfMg,  viroBeglg,  YiXoj  Bvo 

(8)  [fXjgvrui,  nag  agtoTsgot  äfJuptSsä,     .     •     •     ̂ vfftSi]«  F* 

(9)  [roirm  XXAAAAhhhhlll     .     .     ivirfgog  gvptig'  ̂ »(«^» 

Trg']o<ptovt  ara^fAov  rov- 



nach  Euklid ,  yom  Hekatompedos  3.      283 

(10)  [ro0v   XX A.   TftTog  ̂ vpiig*   h}»» 

(11)  [iMv  iWFwv      •      «      -      rirctfTcg  gvpug*     •      •     va^a 

(12)  [«j"u.  8.  w. Z.  5  und  7  geben  nach  unserer  Wiederherstellung  über« 
einstimmend  die  Breite  des  Stückes;    Z.  7  ist  nach  N.  XII 

uod  XIII,  Z.  S  nach  den  gangbaren  Formeln  hergestellt:  über 

7^9  a^t^iAov  xca  oTaSfMv  yergl.  N.  XII.  Einleitung,  N.  XIII. 

Z.  6.  N.  XIV.  7  zu  Anfang,  N.  XY  zu  Ende.     Das  Bruch- 
Stück  besieht  sich|  wie  Z.  6  deutlich  steht,   auf  die  Schätze 

vom  Hekatompedos,    und   zwar   das  Vorhandene   auf  die 

goldne  Mike  von  N.  XII  und  XIII.    Die  übergebenden  Schatz- 
meister sind  nicht  erbalten;  von  denen,  welchen  übergeben 

worden,  ist  noch  der  Demosname  Ttt^gu<rlw  erhalten,  welcher 
zum  2ten  Stamme,  der  Aegeis,  gehört,  und  der  Demosname 

M^tuutt,  ans   der  Kekropis,   dem  7ten  Stamme;   die  übrigen 
fehlen:  man  sieht  aber,  dafs  sie  nach  der  festen  Ordnung  der 

Stamme  auf  einander  folgten.    Was  die  übergebenen  Gegen- 

stände betrifft,    so  wird  man  weder  bei  der  von  uns  ange- 

nommenen Brette  der  Inschrift  noch  unter  einer  beliebigen 
»deren  die  Fassung  der  ̂ vimv  von  N.  XII  oder  XIII  in  die 

vorliegende  Nummer  eintragen  können,  ohne  Lücken  zu  be- 
balten, die  sich  schon  It.  8  und  9  herausstellen  und  auch  im 

folgenden  bleiben,  wenn  man  die  Eintragung  weiter  fortsetzen 

will,  was  ich  wegen  einer  andern  neu  hinzugetretenen  Schwie- 
ng^eit  unteriassen  habe.    Die  Fassung  mufs  also  in  N.  XFV.  3 
»ders  gewesen  sein,    wie   wir   sdioa  eine  Verschiedenheit 

<ier$elben  zwischen  N.  XII  und  Xni   gefunden  haben.     In 
Z.  10  mnCste  der  dritte,  in  Z.  11  der  yierte  ̂ vfjLog  anfangen; 
m  beiden  habe  ich  nichts  ergänzt  als  die  Wörter,  von  wel- 

eben  noch  etwas  übrig  ist.     Hierbei  tritt  aber  die  aufiallende 

Schwierigkeit  ein,  dafs  die  xctrugtSt  ivo,  die  N.  XII  sicher  im 
vierten  fvijug  stehen,    in  den  dritten  fallen,  ungeachtet  die 

^«ibesserung  von  AYO .  GAE  in  K]ATfi[PI]AE  kaum  zu  be« 
zweifeU  ist.    Eigentlich  müTste  ayC  auf  [PSPONAI]  AYO 
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gedeutet,  und  statt  •  O^EAYO  geschrieben  werden  n]OAHPH(; 
aber  AYO  steht  sehr  deatlich  in  der  Tafel.  Ich  weifs  bier 

keine  Hülfe,  es  sei  denn,  dafs  sich  der  Steinschreiber  versebea 

haben  sollte.  Dafs  die  Eintheilnng  in  den  TerschieHeoea 

Urkunden  ganz  verschieden  gewesen,  mochte  ich  nicht  aD- 
nehmen. 

4. 

AOMONiXii  II 

IAA  lOn^TAGMONHrhh   ..!••.  O  .    .   .. 

OHAPrVPA^TAOMONPHPh  K.KA.  .  . 

XPYIONYPOXAAKON  I  ̂ lAOAPOAA. 

5NtTAOnONXXXI"P^iSkAAPHK  ANON. 

PY^ONYPOXAAKON I NAOIEY^iT. 

0MON  XX  XI"IIPAAAAG  YMI  A  T  H  P  ION. 

PY^ONYPOXAAKONINA.AI •.P'. 
APETAAA  ^TAOMONXXPHHHHPAOY 

10  M  lATHP  I  ONXPY^ONYPOXAAKON. 

NAT  AOP0APETA  AA^TAOMONXXPH 

HHHilAAAKPATH  PXPYCOtOM  IKPO 

^^TAGMONXXPPAPHHHHII  ACTA0M 

ATAAE(<t»PAriAECAI01  NAITIAH 

15   IAI:t4>PAri5AIOINHXPY^ONAAK 

TYA  lONEXOYtA^^PAF  I  AEXAIOI 

NA  IXPYtOiAAKTYAlO^EXOYiA. 

EPTAANEYAAKTYA I ÖNPENTXPY^ 

fiC4»PAriAEAYOXPY(IAEt4»IAA. 

20  I  TH5GEOPPßT05PYMOt<l>l   AAAIÖ 

KTßlTAGWONXHHHHPillGYW  I  AT  HP 

I  ONAPTYPONYPOIYAON  I  NAHNIK 

H  CTAGMONXHHHHAAAAP  I-  h  HTOeV 

M   lATHPIOTOYTOi  NAHNIKHKAA. 

»PTPAAP^YPA^TAOMONA^ElPAP^ 

l-l-X  PYt  inA  .  YPÖAYG^TAGMONAr 

E  It  A  A  I-  Hill 
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Pittakls  Ath.  anc.  S.  55.  Ballett  der  Annali  dell'  Inst. 
dl  corrisp.  archeol.  1835.  S.  63  f.  (aus  einer  Abschrift  eben« 
desselben  toq  Franz  herausgegeben),  Epbeni.  archaeol.  N.  107. 
Mittelst  Auswahl  der  Lesarten  habe  ich  aus  diesen  Abschriften 

obigen  Text  gebildet.  Der  Stein  ist  unweit  der  Propyläen 
gefanden ;  nur  oben  fehlt  ein  Theil,  unten  nichts.  Die  Schrift 

ist  uemlich  genau  rroiyviSov  geordnet. 

-  -  -  [oiVo^pai  «fyjj«7  III j  öt]- 

a^uMu  XHH[HPAAAI>MI.  ogfxw  y^xjriZ  £-] 
leO^tn,  ara^yJiv  HPHh[H].l|  II.  opw^-] 

oij  a^yvga^   araöfjioy  PHPH-.  xa\yüvv] 

5     V,  TTti^fjiov  XXXFPAAAAPH.  xavoüv  [%-] 

^fiov  XXXPHPA^/^A.  &viJuccTr,gtov  [%-] 

a  iriräku,  crrct&fjLov  XXPHHHHPA.  3v- 

va  ra  og^u  7nTa?M,  rraSfAou  XXPH- 

HHHi&AAA.  9cgccTr,g  yjgvTo\jg  6  fjux^- 

ff,  trra^fJLw  XXPPAPHHH-II.     "AoToSf*- 

a  TuBs*  a-cpgaylSig  }J3'tvttt  4^«X[a]- 

15     I  AI .  a-(f>oay\g  Xt^ti/ff  '/jg'JO'oüu  [&]ax- 

TvXtov  eyjovTcc,  o-cpfaytBig  Xi^«« 

vat  <^VTovs  Soarrj>Jovg  s%oi»o*a[«] 

ivrrd,  avev  BaKTV^dunv  wsi/Tfe],  f/gvo'» 

cw  a^gaylSs  Svo.  t/jgvo'lStg  (ptaXla]- 

*0     I  rr,g  SeoC,  TTgiShog  ̂ vfJLogt  (pia}Mt  o- 

KTti,  rroB-fMif  XHHHHPIII.  ^üHAionff- 

101^  a^vgoCy  Cvo^vXovj  iva  ij  Nix- 

ij,  (rra^iMu  XHHHHAAAAPI-hH.  roü  ̂ . 

puaTTigtov  TOVTOV,  Hua  ij  NÄfij,  «aX[üj- 

25    ̂ rrga  ägyvgcc  rra^ixou  ayu  PAPI* 

l-h.  </jfVTtüu  a[7r'\vgw  bvo  crraS'fJtou  ay- 9t    AAHIIII. 
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Da  hier  mehre  Stacke  dieselben  wie  N.  Xfll  smd  (s. 

daselbst)  y  so  Ist  dieses  Bruchstück  unstreitig  aus  einem  Ter- 

zelchnlfs  der  Schatze  des  Hekatompedos.  Im  Anböge  des 

Vorhandenen  habe  Ich  es  gewagt,  aus  N.  XIL  §.11  (XIiL21) 

die  drei  elvo%oag  zu  ergänzen«  Hiemächst  habe  Ich  em 

</jlvTw  angenommen,  wodurch  die  erste  Zeiie  um  einen  Bnchstab 

länger  wird,  was  aber  auch  Z.  2  und  7  der  Fall  Ist.  Für  Ohrge- 
hänge, an  welche  man  gedacht  hat,  ist  das  Gewicht  zu  groCs. 

Aijo  wird  In  solchen  Fällen  bald  zugefügt  bald  weggelassen. 
Die  otuo%ofi  Z.  2  f.  scheint  dasselbe  wie  N.  XIII.  22.  das 

Havovv  Z.  5  f.  Ist  dasselbe  wie  N«  XIIL  19.  20;  das  Rauck- 

gefafs  Z.  7— 9  dasselbe  wie  N.  XIIL  12.  13.  Z.  18  feUt 

das  ergänzte  E  offenbar  auf  dem  Steine.  Von  Z.  13—19 
sind  ungewogene  Sachen  aufgezählt;  aber  Z.  19  (f.  wieder 

gewogene.  Seltsam  Ist  es,  dafs  Z.  19  ff.  eine  erste  Reihe  ron 

goldnen  Phlalen  vorkommt,  und  welter  keine.  Wo  sollen  die 

andern  Reihen  gewesen  sein?  Das  Rattchgefdrs  Z.  21  (t  ut 
dasselbe  wie  N.  XIIL  11.  12. 

5. 

XPY^ 

TA.^a 

EP. .ü  .tO 
I n  I E  N  . EA 

5  OOI  NH  .  YA 
HM  I  N  .  A  I  Y 

O^l  A  .  ̂ ♦P   I 
MATO  ̂   TA   AK  I  I  XP 

N:Xn>.  .  KEP.  .El   GEI  ..KE 
10  PTYPO  I  AP..MO  PE.PO 
EPIXPY5...EP  Pio..  .o.ropro 
AAA:XP  Y^  .  .  .  TA0  PA   OAAKTY 
PO^EP  IXP..OCA  ^P   APfYPO 

AO^AN:^TA  ..^IC  XV« lA 
Der  erste  Bnchstab  der  Z.  15  steht  unter  dem  eisten  Bachstab  Z.  14. 
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15  OTHPMOCI  .  .  tX  TA.XPY^IO 

(EKT  A  l<t»a.  .  1^  El    .    r..EA.MENAO 

-01  .  H^A  XP  Y  ̂ AEN  ..  IQNIA 

GAY  .  Y  •  -O  API  CTH  .  AOAP 

.-I.NA   AHH-llhEPI^TATAI 

Dieses  yon  Kots  mir  mitgetheilte  Bruchstück  ist  im  Par- 
theaoo  gefunden;    links  und  unten  ist  der  Stein  vollständig 

criialten.     Sind  die  wenigen  Ergänzungen ,   die  ich  vortrage, 

richtig,  so  enthielt  es  eine  Urkunde  der  Übergabe  der  Schätze 

des  Hekatompedos,  wie  die  zunächst  vorhergehenden  Stücke, 

oder  wenigstens  etwas  darauf  Bezugliches.     Z.  6  stand  iiuv 

[x]cu  V  *  -  Z.  7  stand  a-<f>gcey)9  oder  a'(p^ctyiSs  oder  Ttpfctyl^M^» 
wenn  die  übergebenen  Gegenstände  hier  schon  anfingen  oder 

angetingen  hatten;   vielleicht  jedoch  gehören  diese  Zeilen  zu 

einer  Einleitung ,  und  es  will  mir  bedünken,  es  habe  hier  t^ 

ir,u]on^  a-fp^laylSt  gestanden.      Z.  8   etwa  ayaX']fjLitT09?     Zu 
Ende  von  Z.  8  möchte  a^Yjf\a  x[<«]<  *XJi[y^ol  gestanden  haben ; 
was  wieder  mehr  in  eine  Einleitung  pafst.     Z.  9  ist  zu  er- 

gänzen araBp2i]u  oder  o^a^ßov  TOVTOit]v  XI"  •  .     Hierauf  folgt, 

wie  ich  glaube,    sicher  xc^[ft9]  Bx[rrwfMt  äf^vgoifuj  neu  9r]ff^[i-> 

7>e[>j(  ir^VcoTi;  s.  N.  XIII.  37  (und  Anm.),  welches  Stück 
die  Schätze  des  Hekatompedos  enthält»     Die  Ergänzung  ent- 

spricht genau  den  Räumen;    Ei   habe  ich  in   EK  verwandelt, 

^d  es  ist  in  der  Abschrift  bezeichnet,  dafs  gleich  hinter  I  die 

Schrift  verwischt  ist,    und  von  dem  Buchstab,  den  I  anfing, 
der  rechts  stehende  Theil  fehlt.     OEI   habe  ich  in  PEP  ver- 

^'^^delt;  auch  hier  ist  in  der  Abschrift  vermerkt,  rechts  von 

1  sei  der  Überrest  des  Buchstaben  verloschen,  wovon  I  der 

Anfang  ist.     Z.  10  erkannte  schon  Rofs  a\^fol  oder  Oir«]^- 

yvfoi  oder  IttctJ^tü^oi,    a^[j<^3AiOt^  —     Z.  11   ist  imy^vo'  -  - 
deotllch;    am    Schlufs    erkennt   man   Tofyi\yuQv   oder    einen 
andern  Casus  davon;  Z.  12  AAÄ,   %fV(r[of,  o-jroSmot;  - -,  zu 
*^de  etwas    von    S(«xrv[Xf09j    wahrscheinlich   rov    iaxTv\>Io\), 

^  13  wahrscheinlich  Cifcc^yv]gog  imyjg[yor]oQ,  am  Schlufs  a^yvgo. 

^'  14  zu  Anfang  ist  a-rrillSoTau  oder  wccgi]Bo(ravt  und  wohl  ara- 

[%]?  -4  Z.  15  am  Schluls  ̂ grjo-lov.   Z.  16  erkannte  Rols  fxrm 
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^w[Mal^[tg,  wie  anier  den  Gegenständen  des  Hebitompedos 

M.  XII.  §.  19.  Zu  Ende  ist  9r[a^]c£[o]|u€i/  klar,  woraaf  'a3[i:- 
ueif]  gefolgt  zu  sein  scheint.  Z.  17  ist  nur  yj^x/Tu  deutlich. 

Z.  18  am  Schlufs  ist  nicht  an  Erwähnung  eines  Archon  za 

denken ;  es  stand  wohl  *Afi(r7\ti]8ov  *A^{it<pY,vio9  oder*A^[a4»;nei. 
Z.  19  am  Schlafs  könnte  iirirrdrcu  daraaf  fuhren,  wir  hiUen 
hier  nicht  eine  Urkunde  der  Schatzmeister  der  Göttin  oder 

der  Götter,  sondern  eine  Übergab -Urkunde  Yon  Tempelvor- 
stehern, dergleichen  noch  eine  andere  später  zu  erwähnende 

vorhanden  ist;  indessen  könnten  diese  imrraTcu  auch  Gerätbe 

sein.  S.  zu  N.  XII.  §.  21.  Da  in  der  Inschrift  noch  O  für 

OY  gebraucht  ist,  so  durfte  sie  nicht  viel  junger  ab  Oljmp.iOO 

sein;  sie  kann  aber  auch  noch  för  etwas  älter  gelten. 

6. 

A 

I  O  j  TT  :  X 

10  1  ^      ̂   TE  N 

ANIEYCKAI^YNA  PXO 

5  YNAPXOY^INENTfllNE 

CACTAOMOIAPOPPAN 

I  ̂ AA.  ^TE<t>ANO(XPY 

HHH:    KAPXHt   lONAPI 

X  E   lOTOYA  I  O^TOYPO 

10         ANOIXPY^OITETTAP 

NTOYTß    N    HH    P    AAAAh 

0MONTOYTOAAP  Uli 

IKAHPOYXOI ANEOE^ 

TAG    MONTO  YT  OAA 

15  AGMONTOYTO 

AAl-hCTE^AN 

BOY  A  N  E  OE 

I  TPE  t  ̂  

O  I  N 
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Der  Stein,  welcber  von  allen  Seiten  abgebrochen,  ist  bei 

ieo  Ausgrabungen  In  dem  Proneion  des  grofsen  Athenatempels 

lof  der  Burg  gefunden.  Obige  Abschrift  ist  vorzüglich  nach 

einer  von  Rofs  an  mich  gesandten  gegeben ;  doch  habe  ich 

einige  Bachstaben  aus  der  in  der  archäol.  Ephem.  N.  174 

hinzugefugt.  Z.  3  hat  Rofs  nur  (TEN;  £ph.  läfst  N  weg. 

Z.  8  zu  Ende  hat  Rofs  nur  AP,  Eph.  APIO.  Z.  11  Eph. 

TOYTON.  Z.  13  Eph.  KAEP  u.s.  w.  ohne  das  vorhergehende  I. 

Z.  14  am  Ende  Eph.  TOYTONA. 

Z.  1 — 3  sind  der  Schlufs  einer  Urkunde,  deren  Jahr  vor 

dem  der  folgenden  herging;  Z.  2  stand  vermuthlich  [rra^fxov'] 

ro[y']Tovi  X,  indem  IO:TT  in  TOYTO  zu  verwandeln  scheint. 
Ob  Z.  3  N  richtig,  ist  sehr  zu  zweifeln;  vielleicht  stand 

7s](f*€€vog,     Z.  4  begann  das  neue  Jahr: 

(Ay   [TaS«    ol  rcefjuat  —  -  -  -  -    ol    im    tot7   Bt7vog   cco</jouTog, 

-  -  -  'nat]ai/uv9  Hcct  avi/a^f/p[yT8g] , 
(5)  [iTit^iSoTav  Tolg  raijuaig  roig  int  rov  Sslvog  u^ovrog^"  -  - 

-  -  -  Hcu  cr\vvct^yji\)a'iVy  iu  tuj  vs[w  tüo]  - 

XXPAAA^I-KHh.   *ÄO^»j  %g^o^  int  oTtjXij^],    aoTttSyLog. 

'  ano^€ev\Tr,^tov  a] - 

(7)  ̂ oyv^ovv,  ccirra&fAOu.  •  .  .  ̂  aTtfpavfta  yj^TUj  Si/o,  otoiB'ijlov 

TovTotv  F]^A^.  *  mtpuvog  %^o[o-ovff,  ov  ij  N/]- 

(8)  [«tj    «%»«  •  .  •    rrccSfMv  TOVTOV    PAA.    ̂   (ptakat  agyv^at 

OKTti,    OTCcB'IMV    TOVTWV    P]HHH .    ̂  xct^yv^Tiov  «f [«yufovi', 

(9)  \pv  TOVTOV  HH.  *  xccg%Y,<riou  a^yv^oCv]   
.     •     .  %tiov  tov  Atog  rov  Ho[}aüSgg  OTo&fxo]- 

(10)    Iv   TOVTOÜ    HH]   

,     .     '  [<rTitp]ctvot  yj^VTol  T8TT«^[fP  araSfiov  t]- 

(11)  [ovTüou  HAAAPII.  '^orTicpavog  f/^vffovg,  crraB'iJLOv  rovrov 

APhU-lll.  **xj^vTtBt  8vo,  rra^iJiojv  tovtwv  HHPAAAA 

l-[hHn.   ''Xjo'JTtg,  <rr]- 

(12)  [a^fJLov  TavTv\g  HAAArH-HI.  ''%^v<rtg,  orctB^ixov  ravTvig 

HAPH-hH.  ^  ariipccvog  '/jgvo'ovgi  0Tct]B'fMv  rovroif  AA 

PHII.   

IL  19 
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(13)  .      -      -       -       -       -,       -       -,-,-- 
-  [ol  iv]  -  -  I  h}^y,oov%oi  ave^9[jray,  rrceSpov  rot»]" 

(14)  [tou]       .  .       '  -   -     [fr]raS|üwi'  tovtov  AA   -     -     - 

(15)-     -     -     -     ;    :   
-  -  •       ̂ TT]a&tJiOU    TOVTOV     -        -       - 

(16)   ,  ■    ■    :    "    " -  -  -  -  AAhl-.  rri<l>ctv\o9  yjgVTOv^-' 

(17)-       -       -       -     .-,   
-  -  -     ßov  caft^[Y,xiv]  -     - 

(18)  -       -       -       -       -       -       -       -       .        -      - 
-        I    TOttg,    ̂ JTTCcSlXOV    TOVTWV]- 

(19)   

Die  Inschrift  ist  zwar  nicht  genau  aTot%v,Bov  geschrieben« 

aber  dennoch  mit  einer  gewissen  Gleichmälsigkeit:  die  Zeilen, 
welche  sich  herstellen  zu  lassen  scheinen,  deuten  auf  eine 

Breite  von  ohngefahr  90  Buchstaben  oder  wenige  darüber, 

mit  Einschlufs  der  Interpunctionen.  In  der  Herstellung  der 

Überschrift  (Z.  4.  5)  habe  ich  die  Schreiber  weggelassen,  die 

hier  unmöglich  konnten  genannt  sein.  Da  die  erste  Zeile 

dieser  Überschrift  (Z.  4)  nicht  hergestellt  werden  kann,  ohne 

sehr  vieles  vorn  zu  ergänzen,  habe  ich  hinten  nur  vier  Buch« 

Stäben  ergänzt  und  fast  die  sämmt liehen  Ergänzungen  vom 

angebracht.  Dafs  wir  eine  Urkunde  über  die  Schätze  aus  dem 

Hekatompedos  haben,  ist  Z.  5  zu  Ende  noch  geradezu 

überliefert:  während  aber  die  Nach  -  Euklidischen  übergab- 

Urkunden,  die  im  Vorhergehenden  von  uns  aufgeführt  sind, 

von  den  Vor -Euklidischen  fast  in  allen  Stücken  abweichen, 

stimmt  dieses  Bruchstück  mit  den  letztgenannten  auffallend 

überein;  man  gewinnt  eine  in  der  Zeilenlänge  übereinstim- 

mende Ergänzung  Z.  6.  11.  12,  wenn  man  die  Tor-Euklidi- 

schen Register  des  Hekatompedos  zu  Grunde  legt;  bleiben 

dabei  in  andern  Zeilen  unausgefüllte  Räume,  so  rührt  dies 

wahrscheinlich  von  einer  ausführlichem  Fassung  her,  wie 

man  Z.  9  Art.  h  an  dem  dunklen  %slov  erkennen  kann.    Die 
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gleichnamigen  Artikel  sind  mit  denselben  Buchstaben  wie  in  den 

Vor-£aklidischen  Registern  bezeichnet;  die  Artikel  i  und  k 

habe  ich  Z.  10  nicht  eingetragen,  weil  sie  zu  lang  für  den 

Raum  sind ;  es  ist  aber  doch  möglich,  dafs  sie  da  standen,  und 

sie  haben  Platz,  wenn  man,  was  nicht  ohne  Beispiel  ist,  in 
dem  einen  oder  dem  andern  rra^yLov  roxirov  oder  rra^ßov 

7avTi}«>  ausläfst.  In  dem  Artikel  n  ist  tovtuüi/  statt  tovtoiu 

gesetzt,  was  N.  X.  7.  Z.  42  in  dem  gleichnamigen  Artikel 

ebenfalls  geschehen  ist.  Die  Übereinstimmung  mit  den  Re- 

gistern des  Hekatompedos  vor  Euklid  beweiset  übrigens,  dafs 
diese  Inschrift  sehr  bald  nach  Euklid  verfafst  ist  und  früher 

als  N.  XII.  XIIL  XIV.  1 — 5.  Ist  diese  Übereinstimmung 
Ton  Z.  13  an  nicht  mehr  nachweisbar,  so  mufs  man  bedenken, 

dafs  die  Fassung  in  dieser  Partie  sehr  verschieden  sein  konnte, 

daCs  zo  weniges  in  unserem  Bruchstück  erhalten  ist,  und  dafs 

die  Listen  des  Hekatompedos  vor  Euklid  nur  bis  Olymp.  91,  4 

reichen,  und  gegen  Ende  sehr  unvollständig  sind.  Da  unser 

Bruchstück  aus  den  ersten  Jahren  von  Euklid  ab  sein  mufs, 

so  konnte  man  glauben,  Z.  13  sei  die  Lesart  KAEP  die  rieh- 

ti<rere  und  noch  ein  Rest  der  Vor -Euklidischen  Schreibart: 

sehr  befremdlich  ist  dagegen  der  damals  noch  nicht  gewöhn- 

liche, häufige  Gebrauch  des  OY,  sogar  in  dem  Artikel  tov 

und  In  der  Endung  ̂ -ßov,  wogegen  freilich  auch  wieder 
TOYTO  für  TOYTOY  vorkommt. 

7. 
I TAM inNTHNEPI AAKHTOC 

A  I  lYNAPXONTnNO  I  tO  EP  t   I 

PIOMniKAI^TAOMn^EKTOPA 

A IAA lOO^OMEinNAPIOMo^PO 
5   A0MONTOYTO   AAArOPM     XP 

P I OMO^E I KOt I ^TAOMONTOYT 

KTAPAI NOinrKAITETTirnN 

sotxpytotli\^^\oottT^ofAC 

Der  erste  Bachstab  des  Z.  9  steht  unter  dem  ersten  Bachstab  der  Z.  8. 

19* 
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t  ̂    lAAlOOlKAI^KYTOCPPOiO 

10     nN:Fn:ENni^inAIA::OaXP 

I    ;AAh    :    C  +  PATIAE^ONT 

AYOCTAOMONTOYTnN  :i\AA 

r  p  B  t  tJ  ̂ Of^O      TOYTnN:A 

OMI:HHPAAhHI-»-       XPY^ 
15  YAAlONAPTYPOrKO 

ettapaap0t05tec 

mato^j:tagmon  =  c 
t 
o 

Epliem.  arcliaeol.  N.  106.  auf  der  Burg  gefunden;  genaa 

crTOi%r,Sou  geschrieben ;  rechts  ist  der  Stein  gerade  abgeschnit- 

ten: nach  der  Ahbildung  fehlt  auch  oben  keine  Zelle;  dies 

ist  aber  nicht  möglich.  Nach  Z.  19  kann  yiel  fehlen,  oder 

auch  wenig  oder  nichts. 

[TaS«  ot  Tctydat  -  -  -  oi  Im  ' A^ittoh^tov^  ccg*//>irTo^,  is- 

HoaTYfg  AofATTT^sCg  9cat  ̂ vvocfyjovri9»  oig  .  .  wv  *EXswains9 

iyoetfJifjuicTsve ,  Tra^iBorau  rdig  rayuaig  Toig  in  'l«Svx/Jc'.; 

a^yjivTcg^  ̂ 'Eniyjx^u  'EvoduvixbI  hcu  ̂ vva^</javTiv,  ot^  M*t- 

cUgyog  *AS'ixot/isvg  iy^aßfucTsve ,  tt]- 

(1)  [eegaSs^ccixsuoi  vaga  ruSv   vfOTEgtM}]if   raixtuly   nSv  Itci  Aa- 

(2)  {ccg%ovTog,   MelStüuog  Evwuvfxsujg  njeet   ̂ vvtup^QVTwv ,    «f 

(3)  [Xo^o?   Olycuog   iygccixfjtccrsvi  ̂    a]gtSfjLw   hcu   arctSyuS,   tx 

rou   n«- 

(4)  [gB'svtuvog'  .  •  .  •    •  Ogßog   yjgVTovg^   ita?a&og  i  ful^xv* 

agt'J^yuog  go- 
(5)  [to;!/:  AA:  xai  Hgtov  HifpaKv^  I .  orjadubioi/  tovtou  [A]AAA. 

*cf4oc]  X?M- 
(6)  [orovg  8ta}uS'og  fJUHgog  *  ̂otutv  a]oi9pog  eutOTt  *  rretSiAov  rovr- 

(7)  [ov  •  •   '  '/jgvTtSut  BtaXt^a  avfXfjuJnTa  frXwSiwy  xat  rrr- 

riyojv,  [o*]- 

(8)  [raS'fAOv    rovTwv:    •  .  •:     ̂ aTi(f}a]uo9   %gVToijg   BtaXi^oi 
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(9)  [y  TOVTov   ̂ AAAPi" .  '  ogfxoi  7r>MT87]g  buiXt^ot  hcc)  a^irog 

(10)  [i*,    aqt^^fjLOV  frayTff,   rra^iMv  toutJwi'  PP.    ̂   hwhm  &i«- 

(11)  [tw   orra^iLioi'    toütoi]«/    ̂ AH.    ̂   (r<p^ccy78tg 

(12)    [»■f^l')^t>3-0l    OfiTW     HCU     TW     aTU^w]     &t»0,     rrce^lJLOU    TOVTMIf 

(13)  *  [fcvfjißicc  XgToe  yjgVTa  T^taHovra]  T^s7g,  ffTaS^|iAo[i']  tovtwv 
[X]A[AAA] 

(U)  [H-h.    •«xfüo-Ä«   SJo,   errrtdiiwV  tovt]o[«i/]    HHPAAhHhK 

(15)  pjnnjÄToi/,  rra&fAou  rovrov  AAll  II  I].   '  uaXiof  ajyvjov7 

(16)  [ttoS/uoi':  .  ,  .2    •7rfT«Xa   Si^Aou    t/j^VTa  T]tTTaocc  utto 

(17)  [pv  ij  Nfxi;  «%ti  Itti   Tijff  %fi«^off  TOV  äyaXJßctrog ,    OTa&- 
jbtov  u.  s.  w.  mindestens  noch  zwei  Zeilen. 

Die  Ergänzung  der  Einleitung  ist  mit  Hülfe  von  N.  XII 

bewerkstelligt.  Es  ergiebt  sich  auf  den  ersten  Blick,  dafs 

«vir  hier  eine  Übergab-Urkunde  der  Schätze  des  Parthenon 

von  den  Schatzmeistern  des  Jahres  Olymp.  95,  2  unter  dem 

ArchoQ  Aristokrates  haben;  empfangen  hatten  sie  von  denen 

inter  Laches  Olymp.  96,  1.  und  tibergeben  an  die  unter 

Ithykles  Olymp.  9d,  3.  Als  Breite  der  Inschrift  habe  ich 

geoaa  46  Stellen  gefunden.  Z.  2.  3  stand  der  Schreiber  der 

SchaUmeister  unter  Laches.  In  der  Ephemeris  ist  aus  N.  XIII 

^«  4  Bi^j^imrog']  ergänzt;  und  dies  ist  auf  den  ersten  Blick 
Qicht  unwahrscheinlich:  aber  man  durfte  nicht  aus  N.  XIII 

^<  4.  Kod'oüx/Sij^  hinzufügen,  wie  doch  geschehen  ist:  denn 
^'  XIII  ist  der  Kothokide  Thersippos  Schatzmeister,  nicht 
Schreiber,  und  ich  denke  man  kann  sicher  sein,  dafs  ein  Schatz- 

feister  von  der  Burg,  der  aus  den  Reichsten  erloost  wurde, 
>^icnt  Schr^iberdienste  leistete,  und  der  Schreiber  der  Schatz- 

meister war  schwerlich  ein  Beamter,  sondern  nur  ein  Ünter- 

*^<aiikter:  überdies    ist   die  Ergänzung  Ko$u:Ht$r,g   um   einen 
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Buchstab    zu    laog.      Ich'  habe   ganz   anders   ergänzt,   in^em 
ich  N.  XIV.  11  zu  Ratbe  gezogen  habe,    woselbst  ich  davoD 
ausfuhrlicher  handle.     £bendaraus   habe  ich  Z.  2  den  ersten 

Schatzmeister  ergänzt;  Ms18wvoq  war  hier  MEAQNO^  geschrie- 
ben, wie  Z.  4  MEinN,  Z.  13  TPEi,  Z.  17  [XEPO^].    Bie 

Gegenstände,   welche  hier   verzeichnet  sind,   finden  sich  der 

Hauptmasse  nach  wieder  N.  XIV.  8  und  zum  Theil  N.  XIV.  9, 

und  es  war  daher  möglich,  diese  drei  StQcke  aus  einander  za 

ergänzen;    damit   dje    entsprechenden   Theile   sich    deutlicber 

herausstellen,   habe   ich   sie  mit  Buchstaben  bezeichnet.    Die 

Interpunction  nimmt  gewöhnlich   eine  Stelle  ein ;   doch  habe 

ich  mich  überzeugt,  dafs  sie  bisweilen  nicht  zählte.    Nach  der 

Überschridt  Z.  4  sind  vier  Stellen  leer  gelassen,   wenn  nickt 

Tci8s  falsch   wiederholt  war,  was  ich  nicht  glaube.    In  Art.  a. 

Z.  4  ist  PO  schwer  zu  ergänzen.    Sowohl  XIV.  7  als  XIV.  8 

nöthigen  ein  sehr  kurzes  Wort  anzunehmen;  ich  glaube  man 

hat  nur  die   Wahl    zwischen  ̂ oSum/    und   ̂ otm',    Rosen  oder 

Granatblüthen    oder   Granatäpfel;    letztere    scheinen    mir  die 

passendste   Verzierung    des  Halsbandes.     Die  Zahl  derselben 

kann  nach  XIV.  8  nicht  über  20  sein:    weniger   als  zwanzig 

wollte  ich  nicht  setzen:    denn   es  ist  hier  von  dem  grofsem 

Ilalsbande  die  Rede,   und  selbst  das  kleinere  Art.  b  hat  20. 

Art.  b.  Z.  6  wo  ich  iaix^o^  setze,  erwartet  man  o  i>MTT(uv,  vi« 

ich  in  XIV.  8  gesetzt  habe;  aber  dafür  ist  hier  der  Raum  zu 

klein ,  und  fxtx^og  wird  zulässig  sein.     Art.  e.  Z.  10  habe  ich 

TTsi/Tc  gesetzt;  dies  füllt  nämlich  gerade  den  Rauai  und  XH •  ° 
kann    nur  Ein   Charakter   dafür    gesetzt    werden   (P).    D(^ 

sind  nicht  anzunehmen;    denn   dies  wird  in  dieser  iDScbri» 

TPE^  geschrieben.     In  f.  Z.  11  fehlt  hinter  %fy<rw  noch  eise 

Nebenbesttmmung,  welche  ich  nicht  finden  kann;  dasselbe  er- 

kennt man  XIV.  8.     Art.  g.  Z.  12  habe  ich  im  Wesentlichen 

nach  der  vermuthlichen  Herstellung  von  N.  XIV.  8  eingerich- 

tet (s.  daselbst);    doch  mufste   ich   zur  Füllung  des  Raiio^^ 

Tfu  zusetzen,  welches  nicht  unpassend  scheint:  „die  dazn  ge- 

hörigen zwei  Stücke  von  feinem  Golde."     Art.  h.  Z.  13  ><' 

vorzüglich  nach  XIV.   9  ergänzt,    und  die  Ergänzung  (^ 
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den  Raum  genau.  Zwar  stellt  N.  XIV.  9  zwischen  Xua  und 

y^'^Ta  oocfa  ein  Charakter;  dieser  mufs  aher  irrig  sein  (s.  da- 
selbst): in  N.  XIV.  7  ist  dafür  auch  kein  Raum.  Das  Zahl* 

wort  [touxxoutu]  T^slg  ist  zuverl'äfsig;  in  N.  XIV.  9  ist  nur 
för  AAAMl,  nicht  für  ZiAAAlll  Kaum,  und  ebensowenig  reicht 

in  N.  XIV.  7  der  Raum  für  rrrrn^ascovTct  zu.  In  N.  XIV.  8. 
Z.  14  ist  freilich  AAA.III  überliefert;  aber  die  Lücke  ist 

irrig.  Im  Gewichte  habe- ich  in  der  ersten  Stelle  X  ergänzt; 
es  fehlt  nur  Eine  Ziffer.  N.  XV  haben  die  HVfJißlu  40  Br. 

Gewicht;  ergänzt  man  hier  X,  so  beträgt  das  Gewicht  der 
Stikke  durchschnittlich  31 — 32  Dr.  Art.  1  steht  hier  iukioy, 

vu  nicht  unzulässig  scheint,  in  den  zwei  anderen  Urkunden 

\,i>.v'Qv,    Zu  Art.  m  vergl.  Anm.  zu  N.  XII.  §.  18. 

8    (C.  I.  Gr.  N.  153). 

¥  A[A],  xai  x^ioxj  H$ipa>y\   !•  aTaB[}dv  tovtov] 

AA[A3A.  '  */jfva-lBta  Stet?^t&a  <r[yfJLfApeTa  9r?j]- 

[i']c/[wp]  xcu  Tsrrlywtf  9TaS'fM[y  ...    *  er]- 

^o[t£v]  a^tS'fiov  AA  •  otocBugv  [tovtov,'] 

["^  ̂Jri[<p']a\y]o9  %^v<revg  &ia?j3'o[c,  oraS"/«]- 

[   aTa]^[iÄ]ou  TOVTOtv  A[AI-].   ̂   a-^^ayt^stii] 

[TTtüiJy^aroi  Pill,  Htti  [a]7rv[£W  ivo  v^ogsTJ-' 

[tw  a-'^raBpiu  tovtwu  AAAA  [..*«v|M)Si«  X]- 
[tta  %p]vT«  AAAIII^  aTa^lJLou  [to\jtwv  XAAA]- 

15    [AH-K   •  %]^t>T[r)S«  Svo,  aTaSfM[y  tovtoi»/] 

[HHPAA]H-I-[I"].    '  '  aHtv(iHr,g  i7rtl%ovTog,  «Tr^r]- 

[09.    ̂ r^Q']vTto[y  l7ri]TY,xTo[y,  ara^fMv  AAII II I]. 
'  vaXivou  aoyv^oCv,  erTa[yiMv  tovtoi»]  . . . 
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^TiiraXu  S'u^sXov  ypVTci  [II  II   uiro  to\j  rrttpdvo\I\f 

fXctTogj  o'Tad'fAoiß  tov[twu  PHI]. 

In  Rücksicht  der  hier  gegebenen  Herstellung  ist  zu  U- 
merken,  dafs  Z.  5,  wo  ich  [s^o]?  g^be,  der  Grundtext  hPAl 

hat,  PAt  aber  blofs  auf  Osann's  Lesart  beruht;  dafs  Z.  6  zu 
Anfang  im  Grandtext  PO  steht,  PO  aber  jetzt  von  mir  aas 

Osann's  Lesart  aufgenommen  ist;  dafs  Z.  9  zu  Anfang  im 
Grundtext  nach  Osann  TYPO^  steht,  Rose  aber  KY^O(  hat; 

dafs  Z.  10,  wo  ich  P  ergänze,  Osann  und  nach  ihm  der 

Grundtext  hh  giebt,  nach  Rose  aber  hier  nur  Ein  Charakter 

stand,  den  er  mit  einer  Liicke  von  Einer  Stelle  bezeich- 

net. Übrigens  ist  die  Inschrift  nicht  genau  TTot*)QfiBov  ge- 
schrieben; daher  sind  die  Lücken  nicht  immer  richtig  bezeichoet. 

Die  meisten  Zeilen  halten  29  Buchstaben ;  doch  fällt  die  Zahl 

auch  bis  auf  27  und  steigt  bis  zu  32.  Wie  die  Überein- 
stimmung mit  N.  XIV.  7  zeigt,  ist  das  Bruchstück  aus  einer 

Urkunde  der  Übergabe  der  Schätze  vom  Parthenon.  Mit 

Verweisung  auf  N.  XIV.  7  fasse  ich  mich  hier  kurz.  Z.  10 

ergiebt  sich  das  Gewicht  [P]P  aus  XIV.  7.  Z.  12,  wo  ich 

APYPfl  setze,  hat  der  Grundtext  l-PYPE;  über  airv^Gv  vcrgl. 
N.  XII.  §.  7,  §.  34  und  48  (woraus  sich  auch  das  zugesetzte 

TT^ogiTTtv  rechtfertigt),  desgl.  §.  50.  Z.  14  giebt  der  Gruod- 
text  in  der  Ziffer  des  Art.  h  AAA.III;  dafs  die  Lücke  falsch 

sei,  erhellt  aus  dem  zu  N.  XIV.  7  Gesagten.  Der  Art.  ii  fehlt 

in  N.  XIV.  7,  nicht  weil  er  noch  nicht  vorhanden  gewesen: 

denn  er  ist  unstreitig  der  Artikel  oo  der  Urkunde  vom  P^- 
thenon  vor  Euklid:  sondern  weil  er  ungewogen  war,  wie  Iß 
den  Urkunden  vor  Euklid  ausdrücklich  bemerkt  ist.  In  N.  XIV.  9. 
Z.  11  wird  er  kürzer  bezeichnet. 
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.  .hika..liiii.iai.o'.ay...vo. 

.a0monaa,...kim.'aaeiahxpvj:. 

.   AAII  I  tTAGMON  .AAAAf-  .  hXPYt  .O"   . 

P  ITHKTONSTAOMONAAIII   .XAAINO'   . 

5     PrYPONETAOMONIII.PETAAAXPYSA. 

HIITAOMONPHIA  "OTOSTE  lANOONII. 

I   KHEXEIHEPITECX.  POSTOAPAAMA  . 

OtAAKTYAlOS»  .  .  £0  £ £TP E PTOt A PT 

EMIAOtBPAYPfl  I   I  A  .  «TAOMONHIII  I 

10    £YeHNHeAE*A  .  T  I  N  .  PAPAMHOY  .  N  A  t 

nNEP  I  XPYS  .   .AK  I  NAKHtXPYtOIONV 

3EXPY«ONÄAKTYAIONEXnNErXAAKHI 

KYAIXNI A.AI HPOftTPOrrYAOrOAE 

«PAPrYPO.OEEC  Yon  hier  an  bei<le 

15    YPOPOA  I  ATP  I  A  Zeilen  leer. 

OPONOI  PIKANßYPOlYAßKATAXPYCÜ 

AYOeYMrATHPIONYPOlYAONKATAXP 

'SONKAINA   I0...£AEKA:.. 

.XIAI   

Ephem.  archaeol.  N.  21;  genaa  !rroi'x,>]Soi'  geschrieben; 
oben  und  unten  abgebrocben  und  eu  einer  spätem  mit  grofsen 

Charakteren  eingegrabenen  Inschrift  so  zu  sagen  palimps  es  tisch 
Ternutst.  Eine  gute  Abschrift  davon  habe  ich  von  Rofs  im 

Jahr  1836  erhalten:  obiger  Text  ist  ans  beiden  vorhandenen 
Abschriften  festgestellt. 

'       -     -     [S>VM- 
[r>&^.  AA[aA]..  '«[vM/3.>  X*«.  »11   ̂ v<5] 

[A]aAlir,  <rra&puv  [X]AAAAh[h]K  * %iii'3-[i>[i'  l}- 
wirifxroi',  rra^fiov  AAII  l[l  1].  '  iatjve\ii  a\- 

III,  fTt^iMv  PHI,  ä[jr]ö  TOÜ  <rT»{ip\ä»av,  w  li   [N]- 

Hoj  i%n  ))  eV;  rrs  %["]f«  ̂ "^  äy<tÄMa[T]- 

cs.    'SaKTV>jee  [^ujo-ow  irrjMrTijff  'Ajr- 
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tfÄt8o9    BfCCV^ÜDvlulg],    CTTCC^fXOU    KU  III. 

Hv7^y}'lh\i\,    ̂   8t(pD0t  (rT^oyyv?^o7roBi' 

'  3^01/01  PI.    *Havw  VTTO^vXui  MaTay^VTtßf 

•%'«   

Wie  die  Yergleichuog  mit  N.  XIV.  7.  8  zeigt,  gebort 
auch  dieses  Stück  zu  einer  Urkunde  vom  Parthenon.     Indem 

ich  auf  jene  Stücke  zurückverweise,  bemerke  ich  nur  Weniges. 

Z.  1  ist  so  zerstört,   daOs  sie  nicht  hergestellt  werden  kino; 

AY  habe  ich  zwar  nach  Rofs  beibehalten,   aber  £ph.  hat  '^, 
und  man  könnte  wohl  A[P]Y[P^A]YO  aus  Art.  g  der  anderen 

Urkunden  hierher  setzen,  zu  welchem  diese  Zeile  ofCenbar  ge- 
hört.    Z.  2  habe   ich  zwar   II   nach  Rofs  beibehalten;   aber 

£ph«  hat  nur  !,    und  nach  dem  zu  M.  XIV.  7  Gesagten  ist 

der  ganze  Charakter  zu  tilgen;  der  Schreiber  mag  sich  ver^ 
schrieben  haben  und  hat  den  Zug  selber  gelöscht.     Z.  4  babe 

ich  II  l[l  I]  geschrieben,  da  nach  II  I  noch  eine  Ziffer  stand,  die 

nur  I  von  H  l[l]  I  gewesen  sein  kann.    Z.  10  hat  der  Schreiber 

vor  ira^  den  Artikel  y^  ausgelassen;    vergl.    N.  X.   Art.  rr 
unter  den  Vor -Euklidischen  Inschriften  vom  Parthenon  und 

N.  XIV.  10.    Dieser  Flötenbehälter  ist  N.  XII.  §.  47  soWd 

sich   erkennen  läfst  im  Opisthodomos ,    sonst  im  Parthenon. 

Art.  p  ist  auch  schon  vor  Euklid  im  Parthenon,  nämlich  ccc. 

Zu  Hyj>axvi9  vergl.  N.  XIV.  12.  f.     Art.  q.  Z.  14  steht  OtEi 

in    beiden   Abschriften;    der   Artikel  scheint    mit    dem  Vor- 

Euklidischen  hh  verwandt.     Die  Artikel  s,  t,   u,  v   sind  die 

Vor-Euklidischen  vom  Parthenon  z  (wo  jedoch  die  Zahl  ge- 

doppelt), k,  1,  t;  ob  das  Z.  18  stehende  XI A  etwas  mitxXi»'«» 
X^ovfyeHg  in  den  Vor- Euklidischen  Urkunden  Art.  s   gemein 
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habe,    mag  dahia  gestellt  bleiben.     Die  hKivcu  MikfiTiovgy§7g 
kebren  aucb  N.  XIV.  10  wieder. 

10. 

b  ♦  A  NT 

I  BO  A  B  A  ME 
APXONTOi 

♦  A  N  T  I  NO  N 

5  NE0  H  K  E  N 

ONEAE4»ANT  I  NON 
I^ONKAIA^PIAItKI 

py  tO  t 

tlTI^AlOOtEPIKIONC 

10      A  I  N  O 

KYNHXAAKHEP  I  XPY  tO  t 

rPAMMATE  lONPAPATH^BO/ 

TH^EEAREOPArOCE^HMA^N 
GPONO  I  METAAOITPEIIOYXY 

15  ANAKAI  ^ECEXONTE^ 

EAE4»ANTnMENAt 
ETEPO^OPONOtANAKAI t I NE> 
ONVEMETAiKATEArfli: 
♦  I  AAHXAAK  HHNKAAA  I  At 

20  PAnOElEYCANEOHKEN 

OPONO^OETTAA I KOt 

CiYPNNHEAE^ANT  I  NHHPAPA  1 

•   Y     A   ß   YPOXPYCOi: 
♦  POtKATEArn^E^Yr  I  El 

25         OITETTAPE^OITPEiY 
IMIAHCIOPTE^^EKA 

^HZ   EOMENAI 
I  ̂   E  K  A 

^AH<^>ANTßME^ 

30  1  I  X  P  Y  ̂   C*Y 

P  TOY  N  ß 

I  t  -  - 
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Epbem.  archaeol.  N.  299,  auf  der  Burg  gefunden;  genau 

aroty/iSov  geschrieben;  oben  und  unten  abgebrocben* 

•  •   [tov  sX]g<pav7[jvoi''], 
..•...•   f/3i;X[);]  aue[SrjX8u] 

Etrij     -     -     -     a^'/jDvTog» 

[_Qo!Biov  iXs^tpavTivQv,  [o  -  -] 

S        [a]v^^y|Htv, 

[lIaX^St]ov  i\t<pavrtvov 

10     \_^v]>Juov. 

*^*'?  %«?^  iniy^vo'og, 
yfccixfxaTBiou  frcc^a  Trjg  ßov7,.[yjgj 

rrig  1^  *Agstov  itayov,  a'scrY,iAU9yL\tvov'\, 
d'fovot  fJLsyct}^ot  Tgstg^  ov%  v[7««Tff], 

15     aucc9{>J<r$tg  sypvrsg 

[Yi]Xs(pauTUiiMvocg, 
ertrag  S^ovog  äi/nkKtTw  ̂ [%cjv^* 

ouv^  yikyag  Hcenccyuig* 

20     TiXw^sttvg  avs^y}H8u* 

S^ovog  BBTTuktHog. 

T^J[ßyi\vyj  iXe(pauTtin/j  i}  vrccgcc  M- 

\ht\(p^og  xarsaywg  etg  '^vyts7[g'], 
25     [&'<J)p]oi  nTTa^gg,  oi  r^elg  0[yif7ff]. 

[»Xi(/ft]f  Mt>,r,Tiov^yB7g  Btna, 

  [u}]fuuat, 
  I  Bexoc, 

30       [l]7riyj^var  -  - 

t   ff-rou.ctf 

  iff  -  - 

Weifageschenke  und  Gerätbscbaften  aus  dem  Parthenon. 

Vergl.  dazu  XIY.  12.  d.     Z.  4  nehme  ich  ßelStoif  i?^il>aimvw 
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an,  wahrscheinlich  dasselbe  wie  N.  XII.  §•  30  und  XIII.  42, 

damals  im  Hekatompedos.  S.  auch  XIV.  12.  d.  Z  6 — 8  ist 
das  Stuck  von  N.  XII.  §.  42,  damals  soviel  sich  erkennen 

läfst  im  Hekatompedos  unter  den  iTrsTsiotg ,  desgleichen 
N.  XIII.  Z.  43.  dasselbe  ist  N.  XIV.  12.  d.  Die  fünf 

^'oivoi  Z.  14  ff.  17.  21  scheinen  von  den  sechs  zu  sein,  die 
N.  XIV.  9.  s  im  Parthenon  vorkommen.  Ob  der  Z.  18 

vorkommende  Onyx  derselbe  ist  wie  der  im  Hekatompedos 

N.  XH.  §.  37,  ist  zweifelhaft,  da  mehre  in  diesen  Inschriften 

sich  finden.  Von  Z.  22  f.  s.  zu  XII.  §.  47  und  zu  N.  XIV.  9, 

Yfo  das  Stuck  wie  urspriinglich  im  Parthenon  ist.  Z.  24 

hat  der  Steinschreiber  irrthümlich  Cyte7g  zugesetzt,  indem  er  in 

die  folgende  Zeile  abgeirrt  war.  Ob  die  fünf  Bltp^oi  Z.  24.  25 
dieselben  sind  wie  N.  XIV.  9?  Die  xXliw  MiX.  Z.  26  sind 

die  vom  Parthenon  N.  XIV.  9.  Z.  29  habe  ich  nach  Wahr- 

scheinlichkeit aus  Art.  ff  der  Vor-£uklidischen  Urkunden  vom 

Parthenon  hergestellt. 

11. 

TAAEOITAMI[A]ITnNIEPßNXP[HMATflNTH^A0HNA] 

IACKAITnNAAAnN0EnNOIEPr^[AXHTO^APXONT] 

OtMEIAnNEYnNYMEY^^O<l>OK[AH^kOAnNHOENAA] 
KIAHMO^MYPP  I  NOIIO^PE   

5AEPKYAO[^]nOPIO[t]nOAY^-^[PAT05:]   
PI  OEYi AP  I  i[TO]/nHAH^A   

PAMNOCIO^H  JEACn^A[AßPEKH0ENOI^OEPilAO] 
XOtO  I  N A  I  Ot  E  r  P  AMM A[TEYE  PAPA  AEI A  MENO  I  PA] 

PATßMPPOTEPßNTAM[lßNTflNEP  I  SEENA  I  NETOAP] 
WXONTOC 
0 

Ephem.  archaeol.  N.  26,  Miiiler  in  seinem  Tagebuche 

Qod  daraus,  jedoch  mit  Besserungen,  in  SchöU's  archaeol.  Mitth. 
aas  Griechenland  nach  Müllers  Nachlafs,  Heft  1.  S.  60.  Eine 

genaue  Abschrift  habe  ich  von  Rofs,  der  auch  die  Breite  durch 

Füllong  der  ersten  und  achten  Zeile  schon  angegeben  hat. 
I^arüber  befindet  sich  ein  schönes  Bild  in  erhobener  Arbeit 
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(s.  £pli.  und  ScboH).  In  der  obigen  Abschrift  sind  dlle  Spuren 

von  Buchstaben,  die  sich  in  den  verschiedenen  vorliegenden 
Abschriften  finden,  mit  Auswahl  des  Wahrscheinlichen,  and 

zugleich  die  möglichen  Ergänzungen  eingetragen,  nm  das 
Passende  der  letzteren  anschaulich  zu  machen. 

^      Ta^s  Ol  T«|u«[ot]i  Twv  UodüU  r^[yifAaTOüv  Ttjc.'ASiji'a] - 

tag  xtti  TuSi/  ccX^wu  B'swu  61  iiri  \_\af//,Tog  «j^oft]- 

og,  MtlStav  EvoouvfjLSvg,  Xo(f>o}{[Xrig  KoXujv^3'evj  'AXj- 

HiSrißog  M'j^^wovTtog,  He  -  -  -  -  -, 

5     A8fKvXo[g]  Ilo^to[g],  UoXv<rr[^ttTcgJ^  —  -,  -  — 

TliS'evg,  * AoiT[To]ßy,SYfg  A  -  -,  -  -  - 

^^ccfjLvovTtog,  *H.[y]eXtoDg  'Ap»ww«;f»5'S'«i',  oig  StorbsoJ'- 
%og  Olvcclog  iy^afJifJLa[TSve,  Tra^ccSe^afMuot  ncc]- 

10      %QUTOg  u.  s.  w 

Gegen  die  Gewohnheit  ist  die  Angabe  derer,  von  welcben 

die  Übergebenden  empfangen  haben,  vor  denen  gemacht, 

welchen  übergeben  worden;  von  dem  ganzen  fra^iSosrew  tcT? 
Tctfjucctg  u.  s.  w.  ist  nichts  mehr  vorhanden,  es  jnufste  aber 

noth wendig  folgen.  Z.  1.  2  stand  offenbar  ̂ A^r.vcuag,  was 
vor  Euklid  beständig  ist,  später  aber  hier  und  da  vorkommt. 
Die  Schatzmeister  sind  auch  hier,  wie  in  den  andern  Fallen 

nach  Euklid  und  auch  früher  schon,  in  der  festen  Ordnung 

der  Stämme  aufgeführt:  der  erste  ist  von  Euouymia  aus  der 

Erechtheis,  dem  ersten  Stamme;  der  zweite  mufs  aus  der  Aegeis, 

dem  zweiten  Stamme  sein;  der  dritte,  ein  Myrrhinusier,  ge- 
hört zur  Pandionis,  dem  dritten  Stamme;  beim  vierten  fehlt 

jede  Spur  des  demotischen  Namens;  der  fiinfte  ist  ein  Porier 
aus  dem  funflen  Stamme,  der  Akamantis;  der  sechste  ans  der 

Oene'is  fehlt;  der  siebente  ist  von  Pithos  aus  dem  siebenten 
Stamme,  der  Kekropis;  der  achte  demotische  Name  fehlt  bis 

auf  A;  der  neunte  ist  ein  Khamnusier  aus  der  Aiantls,  dem 

neunten  Stamme;  des  zehnten  Name  fehlt  bis  auf  A.  Z.  3 

föllt  sich  genau,  wenn  2o(^o«[X^9  KoXwtfxSiu]  gesetzt  wird. 
Wir  kennen  den  Jüngern  Sophokles  den  Tragiker,  den  Enkel 

des  berühmten,  der  nach  Diodor  Olymp.  969  4  zu  lehren  anfing, 
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aber  schon   Olymp«  94,  3  den  Oedipus  auf  Eolonos  seines 
GrofsTaters   aufluhren    liefs   nach    der   bekannten    Didaskalie. 

Dieser  pafst  Tollkommen  hierher;    und  es   ist  nicht   unmerk- 

würdig  ihn   hier  als  Schatzmeister  von   der  Burg  zu   finden, 
wie  wir  seinen  Grofsvater  weiterhin  als  Hellenotamias  finden 

werden.     Bekanntlich   gehörte  diese  Familie  zum  Demos  Ko- 

lonos;    aber    zu    welchem    Stamme    ihr   Demos  gehörte,    ist 

zweifelhaft  gewesen.     Von  der  Voraussetzung  aus,   es  habe 

nar   Einen    Demos    Kolonos    gegeben,    gerieth    man    in    den 

Zweifel,  zu  welchem  Stamme  dieser  Gau  gerechnet  worden  in 
der  altern  Zeit,  auf  die  es  hier  ankommt:  denn  Kolonos  fand 

sich  in  den  Inschriften  bald  unter  der  Aegeis,  bald  unter  der 

Antiochis  (ich  übergehe  absichtlich  die  Ptolemais  und  Leontis, 
in   welchen    er    ebenfalls   vorkommt).     Da  nun  die  Inschrift 

C.  I.  Gr.  N.  172  die  älteste  war,  worin  Kolonos  unter  einem 

Stamme   erscheint,   und  da   in   dieser  Kolonos   zur  Antiochis 

gehört,    so    habe    ich    früher    den   Sophokles  den  berühmten 

Tragiker  zur  Antiochis   gezählt,    und  zum  Theil   daraus   den 

Beweis  geführt,   Sophokles  könne  nicht  mit  Tbukydides  dem 

Sohne  des  Melesias  zusammen  Feldherr  gewesen  sein  (Ausgabe 

der  Antigone  S.  190).    Dieser  Grund  fällt,  wenn  ein  Kolonos 

schon  in  alten  Zeiten  unter  der  Aegeis  war;   es   bedarf  aber 

dieses  Grundes  für  jene  Behauptung  auch  nicht  mehr,  da  ich 

sie    schon    aus    anderen   Umständen    erhärtet   habe    (ebendas* 

S.   194.  Anm.).     Und  in   der  That   bin   ich  jetzt   überzeugt, 

dafs  Sophokles  zur  Aegeis    gehört  habe;    es   gab  also  schon 
früh    zwei  Demen  Kolonos  nebeneinander,    der   eine  in  der 

Antiochis,  der  andere  in  der  Aegeis,  wie  Bofs  (von  den  Demen 

S.  10  f.)  setzt.     Dafs   Androtion    den    berühmten   Sophokles 

der  Aegeis  zutheilte,  habe  ich  selbst  bemerkt  (C.  I.  G.  Bd.  I. 

S.  906.   zur  Antigone   S.   191),   sowie  dafs   seine  Liste  der 

zehn  Feldberrn,  in  welcher  die  Zutheilnng  enthalten  ist,  auf 

amtlicher  Quelle  beruhe:    es  schien   mir  aber  möglich,    dafs 

die  Anordnung  der  Namen  und  folglich  ihre  Vertheilung  unter 

die  Stämme,   welche  nur  in  dieser  Anordnung  enthalten  ist, 

Ton  ihm  selber  gemacht  sei.     Ich  gebe  diese  ohnehin  etwas 
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bedenkliche  Möglichkeit  jetzt  auf,  da  in  der  vorliegenden  In- 

Schrift  ein  Sophokles  unter  der  Aegeis  erscheint,  welcher  der 

Zeit  nach  der  bekannte  Enkel  des  grofsen  Dichters  sein  wird. 

Da  es  mehre  Demotika  von  Kolonos  giebt,  KoXwvsv^,  ix  Kc- 

Xwvovj  KoXoDvo&su  und  KoXwvYjB'eif  {Ih  Ko?swu€üov  kommt  nur  bei 

einem  Weibe  in  einer  nicht  einmal  in  Attika  gefundenen  In- 

schrift vor),  so  kann  noch  die  Frage  entstehen,  ob  diese  De- 

motika nicht  gleichbedeutend,  sondern  unter  die  verschiedenen 

Demen  zu  vertheilen  seien.    Die  Zusammenstellungen  von  Rofs 

(a.  a.  O.  S.  125)  liefern  für  diese  Betrachtung  einigen  Stoff, 

der  jedoch  nicht  vollständig  und  auch  noch  etwas  zu  berich- 

tigen ist:  ich  habe  aber  aus  den  Anführungen  in  Schriflstellera 

und  Inschriften  kein  hinreichend  sicheres  Ergebnifs  gefunden. 

Für  den  Demos  der  Dichterfamilie  ist  die   Form  KoXvjvri&si', 

von  welcher  Reisig   (Oed.  Col.  Praefat.  Enarrat.   S.  XLI  f.) 

besonders  gehandelt  hat,  einigermafsen  dadurch  gesichert,  dafs 

Suidas,    die    anonyme    Biographie    des    Sophokles    und    nach 

Brunck  das  Argument  zum  Oed.  Col.  diese  Form  als  Demo- 

tikon  des  Sophokles  geben.     Zum  Schlufs  rede  ich  noch  von 
den  Archonten   unserer  Inschrift«      Diese    scheint    aus    einer 

guten  Zeit,  kurz  nach  Euklid.     Unter  der  höchst  wahrschein- 

lichen Voraussetzung,  dafs  die  Zeilen  gleich  lang  waren,  mufs 
man  daher  aus  den  nächsten  Zeiten  nach  Euklid  zwei  auf  ein- 

ander folgende  Archonten  suchen,  deren  Namen  folgendermafsen 

beschaffen  sind:    der  des   frühern,  welcher  Z.  9  einzufügen, 

mufs   im   Genitiv   9   Buchstaben   haben;    der   des    folgenden, 

welcher  Z.  2  einzufügen,  mufs  im  Genitiv  7  Buchstaben  haben. 

Vor  Olymp.  107  bis  zurück  zu  Euklid   giebt   es  solcher  nnr 

zwei    Paare,    Olymp.    98,    1.   2    Pyrrhion    und    Theodotos, 

Olymp.  94,  4.  95, 1  Xenaenetos  und  Laches.   Von  0[EOAOT0] 

könnte  Z.  2   der  letzte  bogenförmige  kleine  Zug  übrig  sein; 
aber  er  kann  auch  der  Obertheil  des  linken  Schenkels  eines  A 

sein.     Ich  habe  mich  dafür  entschieden,  dafs  die  übergebenden 

Schatzmeister  die  von  Olymp.  95, 1  unter  Laches  sind,  welche 

von  denen  unter  Xenaenetos  Olymp.  94,  4  empfangen  hatten. 

Der  Grund  ist  ganz  ein&ch.  Unter  Laches  war  Qtfa-t   ^   
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Schreiber  der  Schatzmeister  nach  N.  XIV.  7;   der  Schreiber 

der   hier  übergebendeo  Schatzmeister  ist  aber  -  -  ̂ /pg  Olvatogy 

heides  zusammen    giebt   leicht  Be^Ti[>.oy/o<:  Ohcclog,   wodurch 

In    ̂ .  XIV.  7  die  Lücke   genau   gefüllt  wird.     Ebenso   füllt 
sich   N.  XIV.  7  die  Lücke  für  den  Namen  des  ersten  Schatz- 

meisters   unter  Laches    genau,    wenn    aus    XIV.   11    MsiBwu 

T^Cwvufxsvg  gesetzt  wird,   ersteres  Wort  MEA12N   geschrieben 
(s.  daselbst):  die  Verschiedenheit  der  Schreibart  MEIAHN  und 
MEA12N    ist  um  so  erklärlicher,    da  N.  XIV.  7  und  11  von 

verschiedenen  Schreibern  verfafst  sind,  jene  von  dem  Schreiber 

unter   Aristokrates,   diese  von  dem   Schreiber  unter  Laches. 

Ist   das  Gesagte  haltbar,  wie  ich  denke,   so  ist  Z.  7  der  de- 
nio tische  Name  des  zehnten  Schatzmeisters  fast  unzweifelhaft 

'A[?^aa7^s9eY,^£v],  da  kein  bekannter  anderer  Demos  der  Antiochis 
zar  genauen  Füllung  der  Lücke  sich  eignet.    Übrigens  ist  dies 

Brucbstuck  nicht  so  unwichtig,    wie  es   scheint;    wir   lernen 

daraas    wenigstens,    dafs    scbon    Olymp.   94,   4 — 95,   1   die 
Schatzmeister  der  Athenaa  und  die  der  anderen  Götter  zu- 

sammen Eine  Behörde  bildeten. 

12. 

Aiifser  den  vorstehend  mitgetheilten  Übergab -Urkunden 
der  Schatzmeister  nach  Euklid  finden  sich  noch  Bruchstücke 

Ton  ahnlichen :  von  diesen  gebe  ich  hier  eine  kurze  Übersicht 

mit  einigen  Bemerkungen,  schliefse  jedoch  davon  alle  diejenigen 
aas,  die  nur  Verzeichnisse  von  Kleidungsstücken  und  andern 

ähnlichen  Kleinigkeiten  sind,  weche  in  Tempel  geweiht  wor- 

den. Die  Ordnung,  in  welcher  ich  sie  aufführe,  ist  weder 

ganz  zufällig  noch  ganz  planmäfsig.  Die  meisten  derselben 
sind  Im  Vorhergehenden  zur  Ergänzung  oder  Erläuterung  der 

gegebenen  Stücke  benutzt  worden. 
a.  Ephem.  archaeol.  N.  115.  schon  im  J.  1835  N.  4  des 

arcbäol.  Int.  Bl.  der  A.  L.  Z.  von  mir  herausgegeben ;  kleines 

Bruchstück  von  der  Burg.  Z.  2  [a(M(pi]8sca  8vo  ̂ a'lß'ovg  s%ou- 
a-ai],  Z.  4  [%]Xi&wi/  %gvrl[a  e%uiu].,  wie  N«  XIL  §.  50  and 
n.  20 
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gleich  hernach  in  b.     Z.  9   [jT(p^']cey)g   val?^^^,  wie  N.  XII. 
§.  50.    Es  kommen  darin  auch  andere,  gewogene  Sachen  Tor. 

b.  C.  I.  Gr.  N.  154.  kleines  Bruchstück  ohne  Zweifel 

Yon  der  Burg.  Es  kommen  darin  übergehene  iTrirsia  vor, 

etwas  [^AS^iVW  T]Y,g  iMvarucfi[/],  y/.tS(iv  ̂ /^vaia  «%[wi/]..,  uod 

c.  Ephem.  archaeol.  N.  131.  nördlich  vom  groben  Borg- 

tempel  bei  den  Ausgrabungen  daselbst  gefunden;  anstreitig 

aus  einer  Übergab -Urkunde-  vom  Parthenon.  Z.  4  etwv 

mit  Elfenbein:  [vi?.i]<pttvTü)[ß']sv  "  -;  6.  [rJa^]Ä«[9]  lKi7r,pu[t], 
wahrscheinlich  von  denen  in  den  Urkunden  yom  Parthenon 

vor  Euklid  Art.  r  oder  x;  7  und  9  pr^aii?  — ^  wie  ebendas. 

Art.  gg;  11.  [avßfiuyi  i?^(pavTivy}  ijj  irct^a  Mrf3vfjLV€iluD[y],  $.  m 

XII.  §.  47.  Z.  14  vS^la  %^vTif  und  mehr  dergleichen.  Dieses 

Stück  ist  dadurch  merkwürdig,  dafs  Mängel  am  Gewichte  darin 
bemerkt  werden  mit  den  Formeln  TccvTri  tviSsi,  oder  li^^fi,  nebst 

zugefugten  Ziffern  dieses  Fehlenden. 

d.  In  Müllers  Tagebuch  S.  41,  aus  der  Sammlang  in 

der  Athenischen  Pinakothek ;  ringsum  abgebrochen,  Reste  von 
25  Zeilen;  offenbar  aus  einer  Urkunde  vom  Parthenon  und 

zunächst  verwandt  mit  N.  XIV.  10.  Die  Zeilen  scheinen  wie 

dort  ungleich   gewesen   zu   sein.     Man  erkennt  Z.  4  [So;^^- 

Z.  6  —  10: 

[3*^0  I/o]  - 
[i]  ueyaXot  t^s79,  [avceH^Jcrug  t^/pvrtg,  ij^tc^]- 
airr(ji)fjLsvoty  ov%  [yyislg,  mgog  ö^oj- 

Dies  sind  dieselben  Sachen  wie  XIV.  10.  Z.  12  kommt 

der  Name  Aristophanes  vor,  Z.  14  ein  t>j6ipcivrtvQv.  Z* 
15—19: 

•  auSifMov  %rf>j<]oüi/.  -  -  -  fjXt<pCttrr]  - 

WfJLtuov,  ßolSiOu  [tXe^avTwoVi  o  -  -  -  cai]-' 

ed^xcM.     Jla)^^.aSt[ov  IkKpairrtvov  eff'/<)(^U7o]  -    - 

i/,  xcti  aT»'»S[r|o-[je]»y  [imf/^xjcrog,  o  *Ag%iag  ifA  n*i^«J- 
[i«]7  otHwu  aui^ri[fcsti],  -  -  -  - 
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S.  N.  IIV.  10  nnd  XIL  §.  42.  XIIL  43.  Sutt  ACPIAIIIKH 

gicbt  die  Abschrift  ACPI AEtI:  H,  und  Im  Anfang  der  folgen- 

den Zeile  ̂ Al  statt  l£l.  Z.  21  kommt  yj^vTtug  vor  wie 

XIY,  10,  Z.  22  .ov  vTTo  Ty,<:  ßo*j[>.vf]g,  ohne  Zweifel  dasselbe 

wie  XIV.  10.  Z.  12.  Z.  24  ist  KATEArn^4>IA  übrig  aus 

[ouiff^  fjtiycci;']  Htmciyrng,  (pia\\v\  u.  s.  w.  S.  XII.  10.  Z.  18.  19. 
e.  Ephem.  archaeol.  N.  355.  auf  der  Burg  gefunden. 

Angeblich  die  rechte,  yielmehr  aber  wohl  die  linke  Partie 

ist  in  den  am  weitesten  vorspringenden  Zeilen  ganz  erhalten; 

im  Übrigen  ist  die  Inschrift  ringsum  abgebrochen.  Z.  1  —  9 
enthalten  Gerathe  mit  Gewichten;  darunter  steht  Z.  6  EPI- 

rOAYC,  Im  noXü[^y;Xov  a^xoirrog],  Olymp.  103,  2.  und  Z.  9 

EPI.X.HNO^,  in\  X\{]wvog  Olymp.  103,  4.  Die  Erwähnung 
dieser  Archonten  kann  sich  nur  auf  einzelne  geweihte  Stucke 

beziehen,  und  hat  keinen  Bezug  auf  das  Folgende,  welches 

früher  geweihte  Gegenstande  enthält.  Es  folgt  nämlich 
X.  10—16  dieses: 

10     Y^OCEAE4)AN      T     II    H  A  X 

flIOPMni  POAEI^ 

NAAAKTYAlOi'   t  I   AHPO 
T  i   Ni:<l>PAr    .  TYAAIAHKA 

MÖN   lAOYTYNHANEOH 

15         N  NKAIPAHKTP 

O  OYTYNHANEOH 

10     v<rog   i>ji<pav\riv'\ifi   ij    [7r]«[fa  MY^BvfJU/cclujv,  -  -  -  —  tu 

w,   o^fxtt)    l[l,    v]7roSs[^f]tg^   [pioirtuu   Svo   ̂ svyu  vtto^vXoc 

XCtTaXif/JOVCTMfAs]  - 

va,    SaxTvXtot   a'iBy,[jf]o\7  Pill,    vgogii/i    f/j^vrlou   aTrvgoi/, 

irgogsü'^  - 

Tiu    o'<f}^ccy\\g']    t5aXj[i/]»j'    Hct[rTiTegwa    ivwStct    P.    ravTU 

[i]ucui'i[S]ot/  yvufj  aviB'vi[xeu,  iu  sri^uj  HißiüTttu^  Xv^iov  IXscf]- 

15     [a]«'[«»'o]t/   Hat   'tr>Jri>eT^[ov    ------o--] 
• .  0  • .  •  ov  <yvpi)  avfSrr\\HBv\, 

20* 
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Augenscheinlich  sind  diese  Stucke  ohngefahr  dieselben 

wie  N.  XII.  §.  47  —  49  in  etwas  anderer  Fassung  nnd  mit 

Auslassungen.  Z.  10  könnte  man  iu  ets^w  xtßüjriw  schreiben; 

aber  auch  dies  füllt,  wie  es  scheint,  nicht  vollständig,  und  es 

mag  noch  sonst  etwas  dagestanden  haben.  Z.  13.  14  stand 

Xifj-t'jvi'^oij  oder  TtfMoviSov;  mehr  als  zwei  Buchstaben  fehlen 

nach  Ausweis  von  N.  XII  nicht.  Es  folgen  noch  Reste  you 

15  Zeilen;  Z.  17  erkennt  man  [jr]cp[j^ay7']Bs9  Svo  af^ly^l^i, 
18  iAsipcci/TtvYj,  a-fp^ctyi  — ,  19  [äayv\^o\jg  l7r«^u5*ov[«'J ;  wahr- 

scheinlich stand  SccxTv?Jcvg  d,  L  €%ovtcu.  Das  Übrige  hsi 

ganz  übergehend  bemerke  ich  nur,  dafs  Z.  20  roTtf  ̂ u», 

Z.  21  'A^Tp/iwSoc]  steht,  auch  Z.  25  fA^Ts/ixijÄaff  ß^€€vzxiui^ 
o-cp^^ceyt]  -  -,  und  dafs  Artemis  und  zwar  die  Brau  ronische 
noch  öfter  genannt  ist,  auch  noch  einmal  iv  xißtuTtw  darin 

vorkommt,  wie  N.  XII.  §.  50. 

f.  Ephem.  archaeol.  N.  2.  kleines  Bruchstück  von  der 

Burg.  Z.  2  -  -  \lv  H\i\>si'yyiht  IXg0[«i/T<VTj] ;  4  fJUToot  a?.c'j>- 

7[>5'''];  7  -  -  TTctg  TrXaTTtyycc  [ovfc  er/pu]  (vergl.  g);  8  vfc*iedcr 

H\>}uyj^tg;  10  [It/jwS/u;  Bvo  y^xjvoj^  crfrrtS'ttoi']  -  -  u.  dgl.  mehr. 
g.  Ephem.  archaeol.  N.  132.  kleines  Bruchstück  von  der 

Burg,  auf  der  Rückseite  von  unserer  N.  XIV.  12.  c.  Z.  5 

n«X>.«S<oi/  yjx>\HO\jv\'y  7  [TrXa^jTiyya  ovx  s%ov  (s.  f),  und 
allerlei  gleichgültiges  Geräthe,  nicht  aber  Schiffgeräthe,  wie 

der  Ausleger  in  der  Ephemeris  sich  scheint  thellwetse  gedacht 
zu  haben. 

h.  Ephem.  archaeol.  N.  948  und  in  MüUer^s  Tagebuche 
S.  195;  sehr  abgerieben  und  von  allen  Seiten  abgebrochen; 

auf  der  Burg  gefunden.  Vorauf  geht  ein  BeschluGs,  wie  es 
scheint  des  Bathes,  der  bis  in  Z.  25  reicht;  es  lafst  sich  aber 

wenig  davon  herstellen.  Aus  einem  bestimmten  Grunde  be- 

merke ich,  dafs  nachdem  vorher  von  der  Aufschreibang  des 

Beschlossenen  [ßu]  tty^Xyi  XtSt[yYi]  gesprochen  worden,  im  Fol- 

genden Z.  13  — 15  zu  ergänzen  ist: 

[gl] 9  Ss  Tr,v  uuay^cc[(f}r,v  TTJg  <rTriXr,g  Sovvat  tuj  y^ofjLfjuxrtt] 

[t^?]  ßov>.^g:  AAA:  Sg[ccyjxag  in  T<uu  Hctrd  >}/fi<plTpLccTa  «»/«>,]- 
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Z.  lo  hat  nämlich  Müller  THI60YAI,  nicht  wie  die  Ephem. 
THNBOYAHN.  Die  Breite  der  Inschrift  erhellt  aus  Z.  14 

hinlänglich;  mit  Beobachtung  dieser  und  nach  dem  Muster 

von  C.  I.  Gr.  N.  87,  welches  Stück  nicht  viel  älter  sein 

dürfke^  ist  Z.  13  hergestellt.  Auch  in  Z.  16  scheint  ßov?.vjg 

das  Elnde  der  Bezeichnung  des  y^cciJLfxccTEv^  rr^g  ßov>,YiG,  Ande- 

rer Ergänzungen  enthalte  ich  mich,  obgleich  einige  noch  mög- 

lich sind,  aufser  dafs  ich  angebe,  es  sei  Z.  17  iv  rf  %^^>- 

xzl^S-iixrf^  zu  schreiben,  und  Z.  26  wieder  [f/j\cc>je]c^r,feri, 

'xvorin  Vi  durch  El  gegeben  ist.  Das  Verzeicbnifs,  welches 
ehen  in  Folge  des  vorhergehenden  Beschlusses  mufs  verfafst 

sein ,  scheint  Z.  25  anzufangen.  Daselbst  steht  zuerst  tt^oq 

Tv;v   3'eov,  womit  der  Beschlufs  zu  endigen  scheint;  dann  stand 
>vohl   nach  einem  leeren  Raum  von  zwei  Stellen:  TciSs  I   ; 

CS  folgt  Z.  25. 26  [Iv  Tri  yJ[ct?.i']oB'y,HYi  uT7rt8\_S9  imf/joeXxot]  u.  s.  w. 
Muller  hat  ausdrücklich  ACPIA.     Ebenso  steht  Z.  27  \j]TS2(tt 

aT^iSBg  iTTt^z/Ojelot]  u.  s.  w.   Z.  28  -  -  -  [T^Tri^j^a^Ma   7rojW7ri[x]f« 

P,    und  hernach  wieder  aT7r[tSs<i].     Zt.  30  [t^w^o^o*  yctTaircc?.^ 

Tu>v  .A  {yergl.  die  unter  N.  XY.  B  angefügte  Inschrift),   und 

'weiterhin    viele    eherne   Gerälhschaften ,    namentlich    nwaHsg; 

Z.   39  iKirrnrov  o-iS^jcoui/,  Z.  41  PAPETAXAAKHMI,  oder  nach 

Muller  PAN..  ..XAAKH,  d.  h.  [rJ^rcTre^«  %«^i?  I"^«'M*  wie  im 
Vorhergehenden  /^i«v  Honrig  vorkommt ;  Z.  42  H^arrj^sg,  43  Sv^ 

luecTY^tGif,  u.  s.  w.     Manches  davon  ist  als   00%  ̂ 7'^?  bezeich- 
net,   wie  Z.  40  (wo  Müller  deutlich  so  giebt)   und  45.     Mit 

den    gewohnlichen  Übergab -Urkunden   der  Schatzmeister  auf 

der  Borg  hat  dieses  Verzeicbnifs  nichts  gemein;    dagegen  ist 
es  der  Urkunde  N.  XVIII  unter  den  Inschriften  vom  Seewesen 

verwandt,  und  in  dieser  ist  vielleicht  Z.  11   [toüo]««o«  to^iv- 

pucT'jöv  zu  lesen,  wie  hier  und  in  der  zu  N.  XV.  B  gegebenen 

Inschrift  a-w^cexog  mit  xctrann7sTwv  und  ro^svfxccTwu  verbunden  ist. 

i.    Ephem.  archaeol.  N.  108  und  135.  auf  der  Burg  gefun- 

den; ringsum  abgebrochen.     Beste  von  37  Zeilen.     Der  Di- 

phthong ov  ist  OY  geschrieben.  Hierin  kommen  viele  Archonten 

vor,  Z.  5  Apollodor  von  Olymp.  115,  2.    Z;ll  Archippos  von 

Olymp.  115^  3.    Z.  14  Demogenes  von  Olymp.  115,  4.    Z.  15. 
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24.  30  Demokleidcs  von  Olymp.  116,  1.  Z.  25  Praxibulos 

von  Olymp.  1 16,  2.  Die  Erklärung  von  Pittakis  ist  unbrauch- 

bar, und  eine  genaue  Herstellung  allerdings  kaum  möglich. 

Die  Einrichtung  der  Inschrift  ist  aber  dadurch  merkwürdig, 

dafs,  da  wir  hier  eine  ganze  Reihe  von  Jahren  haben,  m 

vi^elchen  die  Schätze  übergeben  werden,  nicht  wie  sonst  im 

folgenden  Jahre  das  von  dem  frühem  her  Übernommene  wie- 

derholt, sondern  als  gleichfalls  übergeben  vorausgesetzt  wird; 

nur  das  neu  Hinzugekommene,  die  eTTtTEicc,  werden  genannt 

und  mit  Tr^ogTra^lBorau  eingeleitet.  Ich  habe  mich  überzeagt, 
dafs  nur  auf  diese  Weise  die  Inschrift  sich  verstehen  lafst. 

Z.  2 — 3  steht  y.o>^>r,To)  und  'A}^s^ccvSg  -  -;   dann  folgt  ohnge- 
fahr  so  was:    [^TT]&(pauog  x^'JTofiJ«?] ,   welchen  weihte   ? 

ETTt  'A7ro?J>x[8(jü^ov  ctüyjaiTOQy  oTrtS'n*]©»'  H.  Hier  schlieCst  fllc 
Urkunde  der  Übergabe  der  Schatzmeister  unter  Apollodor, 

in  welcher  die  sTrsTetcc  des  Jahres  unter  Apollodor  verzeichnet 

waren.  Es  folgt  hierauf  unmittelbar  und  ohne  Zwischenrauin: 

TciSs  7r^[o(!7ra^i8oTau  ol  im  'A^^/ttttJov  agyjourog  rafo/cti],  und 
diese  Sachen  werden  Z.  8  bezeichnet  als  ltf>  cavrwi/  dvtt[y> 

IxitB-zuto]  oder  ähnlich;  darunter  wie  es  scheint  ein  Kranz, 

womit  Jemanden  [irJTSfpduujTsu  o  S[>j],uo9,  und  zwar  wird  nach 

einer  Lücke  hinzugesetzt  im  ̂ A^o'/Jttttov  ci^%GUT\og:  dann  noch 

ein  Stück,  welches  die  Schatzmeister  [i'^Tron^rmTo  ix  rwv  n.s.w. 
(Z.  12),  [(rr]«S'[w]oi/  HHH-h.  Bis  hierher  mufs  die  Übcrgab- 

Urkunde  der  Schatzmeister  unter  Archippos  reichen,  wdcbe 

theils  das  Übernommene  übergeben  hatten,  worunter  sich  aacb 

der  unter  Apollodor  geweihte  Kranz  befand,  theils  das  unter 

ihnen  Hinzugekommene:  aber  nur  das  letztere  ist  aufgeführt; 

und  hiervon  eben  ist  Tr^ognct^ihorav  gesagt.  Vergl.  N.  XIV. 

12.  m  und  zu  N.  XV.  §.  14.  Z.  13  begann  die  Übergah- 

Urkunde  der  Schatzmeister  unter  Demogenes:  Ta[&  cl  r«- 

[uctt  -  -  -  Ol  £7r<]  ̂ Y![jJL\oyivo\f9  a^^y^ovrog  voogTret^tSoTccv  tcii? 

rafMatg  roig  im  ̂ YiyLO)ik\Biho\j  a^yjivrog  u.  s.  w.  Es  folgen  lauter 

Kränze,  unter  andern  einer  von  H,  einer  von  PAAAAP--*" 

Gewicht.  Z.  24^teglnnt  die  Übergab -Urkunde  der  Sc)^^^' 

meister  unter  Demokleides :  [T«ä«  o\  T«]ju/ai  ol  im  ̂vi\Mai>A^^''* 
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€f>t[^et?jr^  •  -  -  -  -   tTroirjTavTo   raßicti  -  -  -  dann   Z.  27  [«]«Ta 

fjuxscv   vcc^j^ethihou^ttv  —    28  [(rr«]3/üioi/  HP      v&j/[«  -  .  -  - 

^A.^Ttpuiog  ̂ ^axjowuiac^   rjv  l?ro«jT[«irrp  -  -  —  iirt  Ay,uo:<X]siBou 
ccD^/joifTog  -  -  [9ra^rt&]|$o[[u]]st/üut/  tv  tuj  B^cevo[u}vlw]  -  -  -  [TjrrcS'jixoM 
XHPAAi\A.      Z.  33  -  «  [7rja[^sXa/3oi/    ol    Tn[fMat]  ------ 

^ct^cc  t£p  x>,r}^[o]i'0fx(io[u']  u.  5.  w.  Z.  36  [7r]^oc7rflf^£Sc[o-rti']  und 
Z.  37  oTa3'[/Lioi/]  -  -  Man  sieht,  dafs  die  Schatzmeister  unter 
Demokleides  nur  neu  Hinzugekommenes  aufführen.  Das  Z.  36 

stehende  v^ogira^iSoTav  ist  aus  der  Formel  der  Übergabe  der 
Schatzmeister  anter  Praxibulos. 

k.  Ephem.  archaeol.  N.  129.  kleines  Bruchstück,  ringsum 

abgebrochen;  der  Fundort  ist  nicht  angegeben,  doch  ist  es 

ohne  Zweifel  von  der  Burg.  Pittakis  findet  durch  falsche 

E.rganzang  hierin  Gegenstände  aus  dem  Prone'ion,  wovon 
keine  Silbe  in  der  InschriH:  steht.  Man  erkennt  unter  ande- 

rem Z.  1  [av]cc3'rifjut  [tov  Ss7vog]  oder  [tüSu  av](tS'Y,ixci[Twu]. 
Z.  2  steht  iHNEIfiN(<^.,  wahrscheinlich  aus  [a]yBVEtwv\  z.  B. 

avcc^yifxa  tov  Si7uog  viHmTog  a-ruStov  ayBvitwu,  Z.  5  TIccX^mSiov 

i^Xetpnm-tvov],  7  avce3'r,fAa  Ka^Htvov,  9  auSotag  ayevs[tOQ],  11  V{(7g 
y^ut^g  Xrt«y[öJi/  i%(Jt>v],  wie  Z.  15  [«]>»ffXT^t>oi/rt  «X^^«]'  ̂ ^  ccvcc- 

3'irjuuif  *AvS'efMitju[og'j,  13  xvuvlv  e%s«  fcat  ?^o[(pou].  Dreimal, 
Z«  6.  8.  17  kommt  darin  vor,  dafs  etwas  fehle,  was  sonst 

dabei  war:  „dies  oder  jenes  [«]7roTTaTeT  o,  n  ««%«."  Vergl. 
Art«  1.  Man  sieht,  dafs  hier  lauter  geweihte  Kunstwerke 
verzeichnet  waren. 

1.  Ephem.  archaeol.  N.  130.  Von  der  andern  Seite  des- 
selben Steines;  ein  sehr  kleines  Bruchstück  von  derselben  Art 

und  demselben  Inhalt.  Z.  4  ruSv  ava3'rffMi[Twv] ,  Z.  5  \PO 

^TATOY^IN  Ol   04»,   d[7r]orrccTovTw  ol  oc/)[«i<;],   6  to  o^^ottv- 

m.  Ephem.  archaeol.  N.  470  und  in  MüUer's  Tagebuch 
S.  37,  Reste  von  32  Zellen,  <rrotxY,bov  geschrieben;  die  Breite 

lafst  sich  Z.  20.  21  erkennen,  aber  an  andern  Stellen  fehlt 

zu  viel,  als  dafs  eine  ordentliche  Herstellung  möglich  wäre. 

Der  Diphthong  ov  ist  OY  geschrieben.    Z.  1  stand  [}v  «i]/3w- 
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Tiui  0  -  -«  2  [yJTTohXcc;  man  kann  daher  Z.  1  an  o^imw  denken 

und  an  den  ganzen  Artikel  N.  XII.  §.  48  und  XIV.  12.  c; 

es  iäfst  sich  aber  doch  nichts  bestimmtes  ermitteln.  Z.  3  glebt 

die  Vereinigung  der  Müller^schen  Lesart  mit  der  Eph.  hiQ 

'/ov[t']  -  -  Z.  4  ist  (piccXYf  y,cc[Tcc<)(^\ja-og]  oder  ähnliches ;  5  [hcot- 

tv?jo~\q   nwsta'jjv.    </ovs'tov  ̂ üüxctixov  -   -  -    6  -  -  xcci  yjx}jtG\Jv  I. 

diese  Ergänzung  ist  wenigstens  sehr  wahrscheinlich.  Z.  8  za 

Ende  -^<w73o[X]oi/  «^'yv[^ovi'].  Bis  hierher  erkennt  man  deut- 

lich die  gewöhnliche  Fassung  einer  Übergab-Urkunde ;  hierauf 

aber  sind  fehlende  Gegenstände  benannt,  und  zwar  theilwebe 

sicher,  wahrscheinlich  aber  durchweg  nur  solche,  die  an 

Verzierungen  des  Gebäudes  oder  an  den  Wänden  fehlen.  Ich 

erkenne  Z.  9  in  IOY..IAIEN  u.  s.  w.  [«]«  S'il[5rt]i  cu  iv  rx 

^K?sn[T]ofx[7r']s\ß'\iJi![i] ,  tuIu  Ss  },£OVT[u)if]  -  -  -  -  [««*]  tts^i  7f;[i'] 
ToC  yiovTog  \H&\ipct>>,\Y,\>^  l/Xslne\t\  -  -  -  -  wo  statt  des  aas 

Müller  aufgenommenen  X  in  y.s(pct7.r^v  die  Eph.  N  bat.    Femer 

Z.  11   TTBÜl    [S]£    TY^y    t\o\J    XDIOV     TT^OTO/lXIJt/  <fti>.[A]w   [llj   I>»>.[«ffe4 

Für  das  erste  aus  Müller  aufgenommene  X  hat  Eph.  A;  statt 

[II]  hat  Eph.  E,  Müll.  I.  Es  sind  Blätter  an  der  Wand  ge- 

meint in  der  Gegend  der  Protome  des  Widders.     Z.  12  -  - 

TTs^i  [pi]  TYfU  Tov   ov   i?^^,[s]t[7r]E\_t]  —     lo   der  Lücke 

von  7  Buchstaben  hat  Eph.  r...OY..E,  Müller  aber  POY- 

•  ON.;  es  ist  irgoroßvjv  zu  ty,u  zu  denken,  und  hinter  rov  folgte 

ein  Thiername.  Z.  13  zu  Ende  wahrscheinlich  iv  roig  x\loTtv]' 

Z.  14.  15  gl/  iJLSv  TW  *E;««rol|iU7r]g[6]w  und  hernach  ira^«  ̂ uf 
ra\jjL]l[ct]tg  und  noch  einmal  dann  Tragd  —  Z,  16  ist  von 

Müller  weit  besser  erhalten:   -  -  tov  t^Itov   yjXov   t^c  Jf|^«*' 
^vgag,  TOV  f/^'jj-lov  [a]7ro[TT«T£i]   ;  Z.  17  woselbst  Müller 

ebenfalls  einige  Züge  mehr  hat,  steht  [m]>^[«09]  Sixa  SaxTi?o'Js% 

7rX«ro?  8fey.\TVAovc^  -  -;  18,  wovon  dasselbe  gilt,  -  -  Svo  ̂ ' 

TvXovg  •  ̂   Si^td  TTugctTTag  -  -;  19  -  -  HsTraf^a?]  -  -  -  »I 

ctgiTTsgä  nccgctrräg  no[hag  -  -;  20  eine  Ziffer:  Ai\AA..P<«  [0" 

TW  ̂ EhcctouttIBw.  Die  Ziffer  kann  hier  schwerlich  Geld  be- 

zeichnen und  Iäfst  sich  auch  nicht  verstehen ;  es  scheint  davon 

die  Rede  zu  sein,  dafs  an  bestimmten  Stellen  die  OberBacbe 
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der  'Wand  beschädigt  gefunden  worden.  '£j/  tu  ̂ Ehut.  kann 
sch'werlich  zum  Folgenden  geboren.  Es  schliefst  sich  nämlich 
unmittelbar  an  Z.  20^22: 

cr.u/ai[c3  To7g  lirt  Av(rtfMt%iSov  ce^f/ovroQ  OYKO  -  -  - 

Z.  21    hat  Muller  etliche  Striche   mehr  als  die  Eph.     Theo- 

pbrast  ist  der  Archon  von  Olymp.  110,  1.  Lysimachides  von 

Olymp.  110,  2:  es  folgen  die  iTrsTsict,  welche  die  Schatzmeister 

unter  Theophrast   übergeben  hatten.     Dies   wird  durch  tt^oq^ 
TzcezihoTccv  bezeichnet   (s.  zu  N.  XIV.   12.  i   und  zu  N.  XY. 

§.  14).      Die   Ausführlichkeit    der    einleitenden    Formel    läfst 

aber  vermuthen,  dafs  das  Vorhergehende  nicht  zu  der  Urkunde 

der     Schatzmeister    unter    Theophrast    gehöre,    sondern    die 

Urkunde  dieser  erst  mit  Z.  20  anfange;    sodafs   die  Gegen- 
stände,  welche  den   Schatzmeistern   unter  Theophrast  waren 

übergeben  worden,    nicht  wieder  aufgeführt  waren,    gerade 

wie  N.  XIV.  12.  i.     Von  den  iirsTstoig  ist  nur  weniges  er- 

halten;  Z.  23  -  -  Y\[u  a]C[T]oi  7ra^i?Mßo[y'],  ttpyvglov:  AAAAh-- 
Z«  24  ist  mir  nur  tov  %[jf\v<rIov  klar,  worauf  unmittelbar  in 

der   Eph.  AtOlONTAIP.GliOOKPAT,   bei  Müller  aber,   der 

von  xW^^*'®'^  n*c^*«  ̂ ^^  Oi:ncOIONTAinPOiOOKEA  folgt. 
Z.  26  ist  'AttoXXwi/  ro^ou  s[%tJou].     Z.  27  scheint  Iw/fxJftpjeoi/, 
nnd  dann  [x]J^iot/  f/ji\jTov[y]  gewesen  zu  sein.    Z.  31  erscheint 

'A3'Y^vag.     In  der  Übertragung   des  Pittakis  in  der  Ephemeris 
finden  sich  ganz  abweichende  Lesarten,  die  ich  nicht  berück- 

sichtigt habe. 

n.  Ephem.  archaeol.  N.  43.  auf  der  Burg  gefunden ;  rings- 
um abgebrochen;  doch  war  die  Schrift  vorn  nicht  breiter  als 

Z.  2  und  3,  und  hinten  fehlt  in  den  meisten  Zeilen  gar  nichts. 

Nicht  genau  a-rotf^^/iSou  geschrieben,  doch  ziemlich  regelmäfsig; 

der  Diphthong  o'j  ist  OY  geschrieben. 
Z.  2  ovf/j  [^yO  ■  "  2.  3  -  -  [£X]«[<^]ai/Tii/oi  -  ov[f/^  vyielg], 

Z.  4  ....  ̂ wSccgtct  tJttfe^\a].  Z.  5—7  ....  [o]t^%  [vjyiij  oi3S' 

ltT£[X]if-  äT7ri[plTx\\at  7r]av7o8a7rat  oC^/^  vyis7g  ouS'  fiJ^frJsUpvfTp]. 
bohret  %iSr,tf.    Die  siebente  Zeile  gegen  Ende  leer. 
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Von  Z.  8  beginnt  ein  neues  Jahr: 

[x^ocTovg]  cc^%ovTog  Tccfjuccig  toTp  (zwei  Stellen  leer) 

10     [tirt  Ko^o]lßov  a^%ovTog'   Xrscpccuovg 

[t/j^VTovg  -  rovg]  avcatri^xjy^tvTctg  Ato- 

[y'jortoiQ,  T^ayw]So7g,  irr   'Aj/a^i^jarov- 

[g  a^%ouTog.  T7t(pa]vog,  !</)'  w  r«  8vo  AA, 
Hier  steht  nce^iSoTctv  statt  Tr^ogTrct^ihorav,  da  ofTenbar  nar 

Inirua  übergeben  worden.  Warum  die  verkündeten  Kränze 

geweiht  sind,  dafür  ist  die  einzige  Auskunft  in  dem  Gesetie 

zu  suchen,  von  welchem  zu  Beil.  XII.  §.  15  gesprochen  wor- 
den: diese  Kränze  waren  von  fremden  Staaten  an  Athener 

verliehen  und  mufsten  defshalb  geweiht  werden,  nachdem  iit 

im  Theater  bei  der  Aufführung  der  Tragödien  verkündet 

worden.  Ta  hCo  AA  sind  unstreitig  blofs  eine  Marke  zur 

Bezeichnung,  wie  die  Buchstaben  N.  VIII.  b.  Z.  14  kommt 

To  Hoivoif  ro  Boiw1I[twi/]  vor;  ohne  Zweifel  war  ein  von  ihm 

Geweihtes  aufgeführt.  Z.  15  wieder  ein  [r^rifpavog ,  l(^  ? 
u.  s.  w.  Dann  noch  unbedeutende  Reste  von  zwei  Zeilen. 

In  Rücksicht  der  Archonten  ist  diese  Inschrift  sehr  erheblich. 

Anaxikrates  ist  der  Archon  von  Olymp.  118,  2;  Korobos  fallt 

in  Olymp.  118,  3.  Bekanntlich  ist  nach  Plutarch's  gUubwSr- 

diger  Erzählung  (Demetr.  10  und  46)  von  Olymp.  118,  3  an 

bis  in  die  123ste  Olympiade  hinein  der  U^tig  rdSv  Xfn^i*^ 

Eponymos  der  Athener  gewesen ;  dafs  die  Eponymen  aas  dieser 

Zeit  bei  Dionysios  und  Diodor,  und  auch  in  der  späteren  lo- 

scbrifl  unter  Menander^s  Bild  Archonten  heifsen,  konnte  da- 

gegen kein  bedeutendes  Bedenken  erregen,  da  diese  Bezeichnang 

als  eine  gelehrte,  nicht  als  amtliche  gelten  mufste.  Indessen 

haben  sich  seit  einiger  Zeit  mehre  Decrete  gefunden,  wono 

Eponymen  aus  dem  Bereich  jener  Jahre  als  Archonten  be- 

zeichnet sind ;  die  hieraus  entstehenden  Schwierigkeiten  haben 

zu  vielen  Untersuchungen  veranlafst  (s.  besonders  Drojsen 

Rhein.  Mus.  2.  Jahrg.  1843.  S.  386  ff.  Ciarisse  Inscriptt. 

Gr.  par  und  Inscriptt.  Gr.  tres,  C.  Fr.  Hermann  Zeitschr.  i- 

Alt.  Wiss.  1845.  N.  73  ff.).    Die  vorliegende  Inschrift  giei>t 
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mit  einem  Schlage  für  alle  diese  Falle  Auskunft.  Schon 

Olymp.  118,  3.  wo  man  zuerst  den  U^fvg  rwu  Xtarvi^ftiv  er- 
wartet, heifst  der  inuivxjfxoQ  Archen;  also  haben  die  Athener 

nie  anders  als  nach  dem  Archon  datirt,  und  soll  Plutarch's 
Erzählung,  wie  ich  wünsche,  bestehen  bleiben,  so  mufs  er  so 

gedeutet  werden:  die  Athener  erwählten,  wie  Plutarch  sagt, 

jährlich  durch  Cheirotonie  einen  U^svt;  twv  ̂ wtyi^mu  statt  des 
erloosten  Archon;  jenen  aber,  indem  sie  nach  ihm  datirten, 

nannten  sie  in  den  Decreten  Archon.  Wenn  Plutarch  erzählt, 

sie  hätten  nach  dem  Abfalle  von  Demetrios  den  damaligen 

Ussv^:  TÜjif  Swrtj^cc;!/  Diphilos  aus  den  Eponymen  getilgt,  und 
beschlossen  wie  früher  wieder  Archonten  zu  wählen,  so  ist 

auch  hiergegen  nichts  einzuwenden ;  sie  werden  statt  desselben 

sofort  einen  gewöhnlichen  Archon  durchs  Loos  ernannt  haben. 

Auch  Ephem.  archaeol.  N.  223  kommt  höchst  wahrscheinlich 

giri  'HyttJut%ov  a^yjivTog  zweimal  vor,  welcher  in  Olymp.  120,  1 
fallU 

o.  Ephem.  archaeol.  N.  114.  auf  der  Burg  in  der  Nähe 

der  Propyläen  gefunden;  auf  der  andern  Seite  steht  N.  113, 

ein  Verzeichnifs  von  geweihten  weiblichen  Garderobe-Stücken. 

Oben  scheint  wenig  zu  fehlen;  im  Übrigen  ist  der  Stein 

ringsum  abgebrochen:  vorhanden  sind  Reste  von  50-— 51  Zeilen 
(Z.  3  von  unten  ganz  leer).  Auf  dem  vorhandenen  Stücke 

sind  drei  Spalten,  von  der  ersten  nur  Enden  von  Zeilen,  die 

zweite  in  ganzer  Breite,  jedoch  lückenhaft,  die  dritte  etwa 

zu  drei  Fünfteln  der  Breite,  gleichfalls  lückenhaft  erhalten. 

Die  Schrift  ist  sehr  ungleich.  Die  Behörde  dieser  Urkunde 

sind  nicht  Schatzmeister,  sondern  sTFiTTcirai  eines  Tempels, 

entweder  der  Athena  oder  der  Brauronischen  Artemis,  die  auf 

der  Burg  einen  Tempel  hatte ;  in  dieser  Zeit  also  gehörte  die 

Verwaltung  der  Schätze  dieses  Tempels,  wenigstens  in  Bezug 

auf  die  hier  verzeichneten  Gegenstände,  nicht  den  Schatz- 

meistern, wie  früher  für  die  le^cc  f/j^vjfxccra  verordnet  worden, 
sondern  den  Tempelvorstehern;  die  Gegenstände  sind  aber 

nicht  etwa  Kleidungsstücke,  sondern  von  Weibern  gegebene 

Weihgeschenke  aus  edlem  Metalle.     In  der  ersten  su  sehr 
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yerstümmelten  Spalte  ist  kein  Archon  mehr  erkennbar.    In  der 

zweiten  Spalte  finden  wir  Z.  2  und  7  deutlich  TcaoiBtoxBVy  und 

in  der  zweiten  Stelle  dieses   vielleicht,   jedoch  nicht  siclier, 

in  Verbindung  mit  der  Behörde: 

ra8s  [s]h  tov  «J%- 

aiov  •  .  '7rct^t8[üj]x8u  II  .  .  ̂   .  •  To[«r]  iTTiTTaT^a]  - 

[tg  rjop»?  e]7r[«]  0o[t>J»5/!A]ov  a^yjivrog  -  -  -  -  - 

------  [njrtfiaji/fije*  [nat  (rjv\ct^yj)*jTty 

10     [^«]«  ntt^\/\hoa'av  p'r]iT[T]«[r]a[ic]    rolg  im  *A^(]<]7[t]- 

Wo  ich  0ov$>7Vot;«  den  Archon  von  Olymp.  106,  4  nach 

einer  schon  anderw.eitig  erwiesenen  Namensform,  gesetzt  habe, 

steht  OO..N.OY;  Aristodemos  ist  Archon  Olymp.  107,  1. 

Z.  7  liegt  noch  im  Argen,  und  unsere  Herstellung  giebt  keine 

genügende  Übereinstimmung.  Krr<  Z.  10  habe  ich  aus  Z.  15 

entlehnt.  Z.  12.  13  folgen  wenige  Weibgeschenke;  man  er- 
kennt Z.  13  ff. 

\hä\HT\jKiov  orraS'fAi  III   -  -  [e]?r*  'AoiTro&iy- 
(AO'j  cc^%ovT[og^  -  —  -  -  -  [«flft  oT;]f«fl^- 

15     ovt[<],  xai  TFce^iSorau  p7riTT«]r««,  [A]i>t£i«]c  'Aq^^ä- 
fi^e:  Hat  arvv[cc]o%o[yTsg,  s7rtTTa]T[fc]tg  to7- 

9  im  Qs[<ra'u]kov  agf/jourl:  -  -  w  'A  -  -]  «[«J«  o^^- 

worauf  wieder  die  Gegenstände  folgen.  Z.  17  habe  ich  HIA 

aus  OtA  in  Z.  33  ergänzt.  Thessalos  ist  der  Archon  ?oo 

Olymp.  107,  2.  Auch  Z.  22  kommen  wieder  Epistaten  vor, 

yielieicht  iviTTaTfcci  ol  im  *A^t]TTo[ß\\fifji]ov,  aber  nur  gelegent- 
lich. Statt  ̂   steht  in  der  Abschrift  K.  Eine  neue  Urkunde 

beginnt  Z.  32: 

[T«]Jß  «■ftj£[S]oT[rt]i'  imTT[aTCct  ol  iTrl^i  Qb\^ttcc}.ov] 

€tg%oi^T[o'jg,  ,.,,,,  og  'A  -  —  xat  JvuccgyjouTBg^ , 
iiriTTaTatg  7o\y]g  im  'AttoXXo^o/pp'j  aü^^ouT» 

35     [off],  0^a[Tw]i/[/S»i]  Kt»&a3'[iji/«i«]7  \H\cti  cnjv\a\Q%o\jTt»» 
Z.  32  ist  yon  esTTctXov  OE  übrig.     Z.  33  steht  als  Name 

ENKE^TO^AI . . .  E;  derselbe  Name  stand  Z.  17  im  Dativ,  uod 
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es  ist  daselbst  an  der  Stelle  desselben  ..P....AE..  erhalten: 

woraus  sich  nichts  bilden  läfst.    Z.  35  von  vorn  steht  .Ol PA 

r.N...KYAAOMEI.     B^uTUivlSy^  ist  unsicher;  s.  jedoch  Z.  45. 

Apollodor   ist    Archon    Olymp.   107,   3.      Ein    anderes  Jahr 

beginnt  Z.  44;  es  stand  daselbst  [imTTctrai  o]l  i[7r]i  'An-oXXo- 
hwaov   [ao*/ouTog]  -    Zt.  45   [7r«^]gSoTai/,    B^aT  -  -  -    Z.  46  ivt- 

TTttratg  rolg  int   \¥ju>^siyutyji\j'\  u.  s«  w.     Denn  dieser  Archon 
TOQ  Olymp.  107,  4  mufste  folgen.     Unten  an  der  zweiten 

Spalte  mufs  sehr  viel  fehlen ;  denn  die  dritte  Spalte  führt  uns 

gleich  oben  in  die  Zeit  des  Archon  Charondas  Olymp.  110,  3. 

Schon  Z.  3    scheint    [im    Xat^']w[yhov    a^]%o«'["o^]    zu    sein; 
Z.  5  fE  aber  scheint  etwa  folgendes  gestanden  zu  haben: 

[T]a[i]ff  ̂ «^[ihoTccv  gTriOTrcT]- 

ai  Ol  «wp  X«ia]w[»']Sov  [«]^%oi*[7o?  ImardToctg  t]- 

oT?  im   [^avvi2%ov  cto^/ovriv • 
wo  der  Schreiber  wahrscheinlich  aus  Versehen  cc^%ovtw  ge- 

setzt hat  statt  a^%ouTog,  wiewohl  auch  jenes  ertragen  werden 

kooQte.    Sutt  £2NAOY  Z.  6  wird  HKAOY  gelesen.     Phryni- 

chos  ist  Archon  Olymp.  110,  4.     Z.  9  ff.  scheint  zu  lesen: 

€t[i  Ss]  x[f<«  7r^]off7ra^£So3-[ai/  imTTccrai  o]- 

10    l  im  [Xrt*]^[w]*'[&ou3  a^yßvT^o^g  [imrTuruig  roi\-' 

g  iiri  ̂ gvvt[f/^ov  a^yjivri  6i  \ht  iirt  ̂ ^if^f/jov  «]- 

^%ovTog  ro[T\g  im  Il'ir3'o[ßr,fAO*j  a^%ouT:  ira^tSoTa^- 
V  rä  iu  T^  oTyjXYi  rrj[yyBy^<xfJLiAivcc]. 

Z.  10  steht  K  für  X  in  Xcct$,     li»  13  ist  (rv^yyiy^.']  unsicher; 
man  erwartet  avctyty^.     Pythodemos  ist  Archon  von  Olymp. 

111,  1.     Über  TT^ogna^i^oTctv  s.  zu  N.  XIV»  12.  i  und  sonst, 

ts  folgt  Z.  15—17: 

15  T«[Se]  7r^09[7ra^gS]o[o'ai/  iiriTTCCTai  o]- 
\  im  #^vw[%ot»  «]ö[xoi/TOffJ     -----     ^ 

iirirT(iT\ct\ig  \Tot\s  im  lhj^o\hviyLOV  ag%oirrog  -  -] 
Z,  28  —  31: 

•    [TaSe  Tra^iS]^ 

ot[cc]u  i[7r]t[(TTaTat]  o[l  i^m  Hff&oS^jVov  a^%oirrog'\ 
---------     i[7rtcrTaTmg  roig  Izr'] 
[Et3ai]i/[e]T0U   [af%o]i/T: 
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Euänetos  ist  Archon  Olymp.  111,  2. 

Z.  39  steht  lA^iKAEOYt,  welches  auf  KnjcrixXsov?,  den 

Archon  von  Olymp.  111,  3  führen  könnte,  aber  eher  von 
HaTiHkiovg  zu  sein  scheint,  einem  Namen  der,  wie  viele 

andere  in  dieser  Inschrift,  zur  Personenbezeichnung  bei  deo 

Weihgeschenken  gehören  dürfle.  £s  folgt  Z.  40:  [T]aii 

«•^[o9]xrflf^[£]So[<rai']  £m[rF(tTat]  u.  s.  w.  Erst  mit  dieser  For- 
mel scheint  die  Übergabe  der  Schatzmeister  unter  Euänetos 

an  die  unter  Ktesikles  eingeleitet  zu  sein,  und  zwar  so,  dafs 

nur  die  iirireta  unter  Euänetos  angekündigt  sind  (yergl. 

XIV.  12.  i).  Nach  Z.  40  sind  nur  noch  etliche  Buchstaben 

in  dieser  Spalte  erhalten. 

326  XV    (C.  L  Gr.  N.  159). 

Den  bisher  mitgetheilten  Verzeichnissen  derTempelscbatze 

füge  ich  ein  grofses  Bruchstück  bei,  welches  unweit  Athen 

unter  andern  Trümmern  gefunden,  von  Fourmont  sehr  fehler- 
haft abgeschrieben  wurde.  Auch  in  diesem  sind  Tempelgeräthe 

verzeichnet,  aber  auf  einen  Athenischen  Tempel  kann  es  nirht 

bezogen  werden,  obgleich  die  Inschrift  in  Attika  aufgestellt 

war.  Z.  7.  9.  10  und  nach  unserer  unzweifelhaften  Ergän- 

zung Z.  11  wird  nämlich  Ton  den  daselbst  benannten  Stucken 

ausdrücklich  bemerkt,  dafs  die  Geber  Athener  sind,  z.  B.  KaX- 

XiW  ̂ htnovlHoxj  ̂ A^y^vctiogi  wäre  der  Tempel  ein  in  Athen  oder 
Attika  gelegener,  so  würden  sie  nicht  so  allgemein  Athener, 

sondern  jeder  nach  seinem  Gau  genannt  sein;  jenes  weiset 

auf  einen  auswärtigen  Tempel  hin.  Eben  so  wird  Z.  13  na<^^ 

unserer  Darstellung  vom  Gelde  bemerkt,  es  sei  Attisches 

gemeint:  in  Attika  versteht  sich  dieses  von  selbst;  folglich 
bezieht  sich  die  Inschrift  auf  einen  Ort  aufser  Attika.  ̂ ^^ 

konnte  aber  dessen  ungeachtet  die  Inschrift  nahe  bei  Athen 

aufgestellt  sein?  Sehr  natürlich,  wenn  man  annimmt,  der 

Tempel  sei  zwar  aufser  Attika  gewesen ,  aber  unter  der  Auf- 
sicht einer  Athenischen  Behörde,   indem  Athen  sich  dessen 
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^erwaltang  zugeeignet  hatte.     Um  kurz  zu  sein:  Z.  20.  22 

kommen   Amphiktyonen    Tor;    wer   wird    zweifeln ,    dafs    die 

Athenische  Yerwaltnngshehörde  der  Ampbiktyonen  von  Delos 

gemeint  sei?     Die  Urkunden  derselben  wurden  in  Attika  auf« 

gestellt,  wie  wir  an  Inschr.  Yll  und  anderen  Delischen  der 

Art  sehen.     Die  Ampbiktyonen  übergeben  ihren  Nachfolgern 

die  Tenipelschätze,  wie  die  Schatzmeister  in  den  vorhergehen- 
den Inschriften,  und  stellen  das  Yerzeichnifs  derselben  öfTent- 

lich   ans.     Das  Übergeben  folgt  aus  dem  Worte  n^ogTra^iSorav  327 

Z.   20.     Hiernach  mochte   die  Überschrift  ohngefahr  so   ge- 

lautet  haben:     TaSa    yragtSoa-au  ̂ AfJiAptfnvovsg  ̂ ASryfUcclwv   ol  im 

-  -  -  *AiJupis€TvoTi  Tolg  In"!  -  -  -   Eine  starke  Bestätigung  dieser 
Ansicht   giebt   die    unbestreitbare  Erwähnung    des  Theoren- 
schmuckes,  welchen  Nikias,  der  einmal  die  Athenische  Theorie 

nach  Delos  führte,  in  den  Tempel  geweiht  hatte.    Die  Schriflt- 

züge  sind  die  nach  Euklid  gebräuchlichen;    aber  eine  nähere 

Zeitbestimmung  ist  schwierig.     In  dem  verdorbenen  EPPYAI 

HETO    Z.   22   schien   mir  Anfangs    EPEZAINETOY  a^ovrog 

zu  Hegen,  wie  bei  Diodor  (XIY,  19)  der  Archon  Ton  Olymp« 
94,  4  heifst.     Da  aber  sein  Name  wahrscheinlich  Xenaenetos 

war,  'wie  ihn  Lysias  und  Diogenes  von  Laerte  übereinstim- 
mend nennen,  und  EPISENAINETOY  zu  weit  von  der  über- 

lieferten Lesart  abweicht,   so  gab  ich  diese  Vermuthung  auf. 

Überdies   scheint  das   angegebene  Jahr   zu    früh    für   unsere 

Inschrift.     Bis  nach  der  100.  Olymp,  finden  wir  nämlich  mit 

seltenen  Ausnahmen  (s.  N.  XIY.  6)  in  den  Attischen  Urkunden 

O  statt  OY  herrschend,    und   OY   nur  einzeln    in    gewissen 

Wörtern,  als  o\jTogy  ovh  und  Eigennamen,  am  wenigsten  aber 

in  den  Endungen;  wogegen  hier  a-tSy,^ovgy  yj^va-ovg,  ̂ lirirovlnw 
mit  OY  geschrieben  ist,  nur  einmal  XPY^OC  Z.  21.     Dieser 

schwankenden  Schreibart  zufolge  möchte  ich  die  Urkunde  bald 

nach    Olymp.    100   setzen,    und    in    dieser   Zeit   finden    wir 

Olymp.  111,  2  den  Archon  Euänetos,   so  dafs  Z.  22  höchst 

wahrscbeinUch  En[E]YAI[N]ETO[Y]  zu  lesen  und  die  Inschrift 

von  den  Ampbiktyonen  dits  Jahres  Olymp.  111,  2  verfafst  ist. 
In  die  Breite  ist  sie  nicht  sehr  verstümmelt;  die  Zeilen  hatten 
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42 — 48  Bachstaben,  vermuthlich  etwas  ungleich  nnd  Dicht 

gerade  unter  einander  geschrieben:  oben  und  unten  ist  die 

Inschrift  unvollständig.  Das  im  Fourmont'schen  Text  erschei- 
nende (Z)  war  eher  das  Unterscheidungszeichen  (:)  als  ein 

leerer  Raum  statt  desselben  (vergl.  zu  Inschr.  YIII).  Was 

unsere  Ergänzungen  betrifll,  so  beruhen  einige  derselbeo 

(§•  2 — 5)  auf  N.  XV.  B.     S.  zu  diesem  Stücke. 

§.1.  Z.  1-»— 3.  -  -  -  ̂sßBofAog  %ca  Bsjcarog  orct^iMJov,. 

P  -  -  [o^oog  xcct  Sexarog  cpt^S'/ixoi/]  —  -  evarog  xat  Sfwars? 

OTCtB'yüOu  -  -  -  iiHoa-7o\g  oraS'fMv  [HH]H  -  -  - 

32S  ,,   I7tes  Stück  von  Gewicht  -  -  5  Dr.  -  -  I8tcs  Stuck 

von  Gewicht  -  -  -  19tes  Stück  von  Gewicht  -  -  -  20stes  Slijck 

von  Gewicht  300  -  -  Dr."  ; 

n  war  entweder  blofs  5,  oder  P,  50.  Voraus  gingen 

16  Nummern  derselben  Sache,  welche  wir  nicht  kennen.  Das 

Gewicht  des  20sten  Stückes  ist  enthalten  in  A :  Hl ;  da  A  und 

H  häulig  verwechselt  werden,  so  kann  man  mit  Wahrschein- 

lichkeit HHHI  lesen;  was  aber  I  gewesen,  ist  nicht  zu  bestim- 
men: es  konnte  H,  P,  P,  h,  auch  I  selbst  sein. 

§.   2.  Z.  4.      [^iaXc€i  dayvoaT]  uttutoi  III. 

„Drei  silberne  Phialen,  ungewogen." 

§.  3.    Z.  4-— 6.      H^og    TW   pre^ai   -  -,    oraSw]» 

IxaTTY^g  [PAI-]  «TOI/,  ag  Tctv^o\x[£virctt  ccvi^ta-av\. 

„Beim   andere  -  -,   Gewicht  jeder  gleich,  511  Dr. 

welche  die  Trauromeniten  weihten." 

Das  Gewicht  steckt  in  P\fyP.  P  ist  von  Fonrmont  sehr 

oft  statt  H  gelesen:  fy  mufs  nothwendig  A  gewesen  sein; 

PI  war  gewifs  P,  wofür  auch  Chandler  so  oft  IP  schrieb, 

wenig  verschieden  von  PI.     So  ergiebt  sich  P^h,  511  Dr. 

§.  4.  Z.  6-— 7.  [$i]aAiy  [a\^y\)^ci  UTTCtjog  iu  ̂ uAw,  rv 

[Kv^vSu{og   o'jg  *A]S'y,uct7og  ain3y,x6u» 

„Eine  silberne  Phiale,  ungewogen,  in  Holz,  welche  Eurj- 

dikos,  Sohn  des  -  -  es,  der  Athener  weihte." 

329         Das  Holz  ist  der  hölzerne  Behälter;  vergl.  §•  7,  wor^o^ 

ich  §.  6  dasselbe  geschrieben  habe. 
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§.  6,    Z.  7—9.      Xrsfpcofog  y£varov9   [f/j^veroCv  i%U)P  voO" 

ämS'vfltMv. 

,,£Ia  goldner  Kranz,  mit  goldnem  Stirnscbmuck,  ange- 

nagelt, nngewogen,  welchen  -  -  kies  der  Athener  weihte." 
UgofjkiTusTrütotf  kommt  wie  frgofjt^rtüirtg  gewöhnlich  zwar  bei 

Thieren,  Pferden,  Eseln  oder  Stieren  vor  (Pollaz  I,  140  und 

die  dort  von  den  Auslegern  angeführte  Xenophontische  Stelle, 
PoUax  II,  46.  Athen.  Y,  S.  200.  £.  S.  202.  A),  konnte  aber 
auch  einen  Stirnschmuck  von  Menschen  bezeichnen.  Ist  doch 

ebenso  fertixog  ein  Schmuck  der  Weiber  sowohl  als  der  Pferde 

(Said,  in  KiHAog,  Schol.  Aristoph.  Ritter  1147).  Der  Kranz 

eines  Tbeoros  (denn  ein  solcher  möchte  hier  sein,  welchen 

der  Besitzer  geweiht  hatte)  konnte  namentlich  einen  solchen 

Schmuck  haben,  den  ein  gewöhnlicher  Kranz  nicht  hatte. 

§.  6.  Z.  9—10.  2[T]X«y«yt'[Se]ff  I«-i[t»j«to«  h  fÄw,  äg 

K]|aAAiaff  *Iff7roi'ixot»  *A&)ji/a7o9  a[f]c3'ijx[ffi/]  -  — 
„Prachtkämme  mit  erhobener  Arbeit,  in  Holz,  welche 

KalUas  Hipponikos'  Sohn  der  Athener  weihete   " 
Die  Ausfüllung  ist  nach  §.  7  gemacht.  Kallias^  der  330 

Zeitgenosse  des  Sokrates  und  Mikias,  welcher  durch  Yer- 
scfamrendung  den  Reichthum  seiner  Vorfahren  aufzehrte,  mochte 

nach  der  Wiederherstellung  des  Delischen  Festes  (Olymp.  88, 3) 

eine  Theorie  nach  Delos  geführt,  und  bei  dieser  Gelegenheit 

den  Schmuck  geweiht  haben. 

§.  7.  Z.  10—12.  [XTXsy']yi[ß']£9  inhy^HTOi  i[u]  ftJXw,  ag 
fkoti[ag  'SuiTigaTOV  *A^Y,ucuog^  ar[g]^ijx€i/,  [n]ll[l],  «««  arsifpavog 

„Prachtkämme  mit  erhobener  Arbeit,  in  Holz,  welche 

Nikias  Nikeratos'  Sohn  der  Athener  weihete,  acht,  und  ein 

goldner  Kranz." 
Vergleicht  man   riAECEPIKTOI  mit  dem  Z.  9  ste- 

henden (AErriAtCEPI,  so  erkennt  man  leicht,  dafs  TIAEC 

▼on  ̂ TAErriAEl  ist.  SrXsyyi?  (oreXyiV,  mXeyylg)  ist  hier 

natürlich  nicht  als  Striegel  zu  nehmen,  sondern  in  der  Be- 

deniang,  in  welcher  es  eineo  Kopfschmuck  bezeichnet,  der 
n.  21 
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yennathlich  kammähnlich   war;   so  lafst  sich   wenigstens  mit 

Schweighäuser  (z.   Athen.   XIII,   S.  605.  B)  der  Name  am 
einfachsten  erklären.     Man   machte  sie   zur  Pracht  ans  Gold; 

goldne    TT?^yyl8sg  als   Siegerpreis    in  Kampfspielen    erwähnt 

Xenophon  (Feldzug  d.  Kyr.  I,  2,  10.  wo  Schneider  zu  Tergl.). 

Sie  dienten  wie  Kränze,  werden  selbst  Kränze  genannt,  yer- 

muthltch  weil  sie  bebändert  waren:   man   findet  daher  art^- 

poCrB'ai  ̂ rXsyylSi.     (S.    Sosibios  b.   Athen.  XV,   S.  674.  B. 

woselbst  Casaubonus  verglichen  werden   kann,   nnd  Hippoio- 
chos   b.   Athen.  IV,   S.  128.    C.   £.)     Desgleichen  gab  man 

dieselben  als  Weihgeschenke,  wie  die  Sybariten,  wahrscheia- 

lieh  bei  Gelegenheit  einer  Theorie,    vier  goldne  ar>^yy!^'* 

nach  Delphi  geweiht  hatten,  die  Onomarch  beim  Tempelraa^ 
einem  Knaben  zum  Schmucke  schenkte  (Athen.  XIII,  S.6O0.B). 

Man  hatte  solche  von  fünf,  auch  zehn  Statem  (10  und  20  Dracli- 
men)  Goldes  an  Werth  (Hippolochos  b.  Athen.  IV,  S.  128.  C. 

S.  129.  £).     Ausdriicklich  wird  bemerkt,   dafs    sie  von  GoU 

gelrieben   waren,    also  Platten  (laminae,    bracteae):   ya^T^^ 

iXccTfxct  To  TTs^i  TTj  Hifpctk^  Tfjüv  yvvatHwu,  Schol.   AHstoph.  Rit- 
ter 577.   Phot.   und   Suidas    in    arXsyylg*      Nennt  sie  Polloi 

(VII,  179)    BigfMt  yeyjgVTiafXivou ,    0   negt    Tvjv   9ss<pctX.riv  i/JO^r>n  I 

331  so  ist  dieses  gleichfalls  nicht  anders  zu  verstehen :   es  warn 

diinne  Goldplatten,  denen  Leder  zum  Futter  diente;  dafs  sie 

rcuviSta  beifsen,  bezieht  sich  auf  die  bandartige  längliche  ForVt 
welche  die   Platte   eines  Kammes  hat.     Was    kann  demnach 

EPIKTOI   sein?     Nur  inlrr^Tot;  die  Platten  hatten  erhobene 

Bilder  zur  Verzierung.     Vom  Sprachgebrauch  vergl.  zu  ̂^> 

§.  21.     Später  hat  sich   die  Verbesserung  durch  N.  XV.  B 

bestätigt.     Wie  diese  Stücke  hierher  kommen,  darüber  giebt 

Heraklides  von  Tarent  Aufschlufs  bei  Erotian,  indem  derselbe 

arXiyytSsg  erklärt  yjgVTce  Tcui/i8ia,  otg  *)(OüouTat  rtvtg  rSsv  ̂ *" 
g^v.    Ein  Theoros   ist  der  Weihende,  Nikias  der  Feldherr, 

dessen  Aufwand  auf  seine  Delische  Theorie,   besonders  aof 

den  Chorschmuck,  Plutarch  stark  hervorhebt  (Nik.  3):  derselbe 

schenkte  dem  Tempel  ein  Grundstück  von  10,000  Drachmen: 

unter  seinen  Weihgeschenken  wurde  der  eherne  PalmbaiuB  1^ 



betr.  Übergaben.  323 

Delos  bewandert.  Von  andern  Weihgeschenken  desselben 

redet  Piaton  (Gorgias  S.  472.  A),  nnd  die  Frömmigkeit  des 
Nanoes  ist  aus  Thukydides  und  Plutarch  bekannt.  Von  der 

Zelt  seiner  Theorie  s.  zu  VII,  §.  5.  Die  Zahl  der  arXgyyiBBg 
ist  Hill-;  aber  über  100  anzunehmen  ist  hart!  Wahrscheinlich 
sUod  Pill.     Vergl.  N.  XV.  B. 

§.   8.    Z.    12—13.       [^Agyvgtov    l;ri    Töa]7r«^rj    [TTT], 

„Geld  auf  der  Wechselbank,  3  Talente  Attisches.*' 

Nach  Fourmont's  Bezeichnung  müfste  in  AT.TIKON  noch 
ein  Buchstab  dazwischen  gestanden  haben.  Aber  es  giebt 

gewifs  kein  Wort,  was  unter  dieser  Voraussetzung  heraus- 

zobrlngen  wäre;  yielmehr  waren  die  T  nur  etwas  breit  ge- 

scbrieben.  Vor  oder  nach  einem  breitgeschriebenen  T  hat 

nämlich  Fourmont  öfter  falsch  eine  Lücke  angezeichnet,  wie 

XIX.  Z.  12  in  [E]AA  =  TTß,  und  Z.  22  in  XOINIKIT.  AYTHI. 

£s  bleibt  also  bei  ̂ Amscov.  Vor  ̂ Attmou  hat  Fourmont  IM, 
wofar  offenbar  TTT  zu  schreiben.  Vom  zinsbaren  Kapital  332 
des  Delischen  Tempels  s.  Inschr.  VII.  wo  bereits  bemerkt 

worden,  dafs  die  an  Privatleute  geliehenen  Summen  zum  Theil 
bei  Wechselhäusern  standen,  wefshalb  dort  mehre  Namen 

oder  wiederkehren.  '£?ri  TfaTri^vi  ist  der  gewöhnliche  Ans- 
<hck,  z.  B.  Dem.  g.  Aphob.  I,  S.  816.  27.  rtT^ctxoTtag  8b 

xoi  ii^i>J«g  Itt)  TVi  Tgairi^Yi  rt?  rov  naTiuji/og:  den  Artikel  lasse 

icb  aus,  weil  nur  im  Allgemeinen  von  einer  Wechselbank  die 
Rede  ist,  nicht  von  einer  bestimmten. 

§.  9.  Z.  13.     [jl]ccKTvXtog  -  -  - 

,^in  Ring   " 

§.  10.  Z.  13  —  14.   oc  Tt[Pv}]^o\jg  [t]7r[y}']^yvgwfMvog. 
„Ein   von  Eisen,  mit  Silber  belegt." 
Fourmont  hat  (lANPOY^;  die  Verbesserung  rührt  Yon 

Battmann  her.  Derselbe  Fehler  findet  sich  §.  15.  Hiernächst 

las  Fourmont  YPEPrVPflMENOC:  und  es  mag  YP  auf  dem 

Steine  gestanden  haben;  aber  vTryi^y.  ist  hier  undenkbar,  und 
iBufs  auf  jeden  Fall  fehlerhaft  sein.  Das  Eisen  war  mit  Silber 

^^l^gt,  welches  die  eigentliche  Bedeutung  von  iirfifyvgwfMtfog 

21  • 
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ist.     Das  Stack   war  irgend   ein   Opfergerathe ,   yielleicht  ein 

Gestell  zu  einem  Krater  (vergl.  XII,   §.  21),    wiewoU  ich 

-  -  -  09  nicht  ergänzen  kann ;  wenn  man  nicht  etwa  den  KnUr 

selbst  verstehen  und  x^ctrr,^  liriTYixrog  schreiben  wilL 

§.  11.  Z.  14.    Kvm[/2H   

„Ein  Becher   " 
Über  Hvyißlct  ist,  um  anderes  zu  übergehen,  beson^m 

Athenäos  XI,  S.  481.  D  »-  S.  482.  £  nachzulesen,  wonns 

(S.  482.  B)  der  Gebrauch  derselben  beim  Opfern  erhellt. 

§.12.    Z.   15  —  18.       #/aXlJ    TT^UTT}  [PAi^AJ,    SeVT£^   [ipUt/Jl 

-  -  T^/nj  (pictXyj  -  -  Ts]Tci^TYi  <pux}^Y,   H,  Trsjtijrrf»;]   <ptaXyi  —  p^rr 

4)ui?.ii   -   -   kßSoiAfi   4)i«X]»j    [PAA]A,    07X0»?   <^[i]«Xij  [P]AAA. 

333  [ßvitTTj  (/>i aX)}  -  -  SsÄanj  (piajkyj  [k\] ,  ei/$«xar[i;]  <f)ictXfi  [P]A  -  - 

[SwBtHaTYf  </)iaX*j]  -  - 

„Erste  Phiale  von  Gewicht  80  Dr.  zweite  Phiale  •  ' 
dritte  Phiale  -  -  vierte  Phiale  von  Gewicht  100  Dr.  (uofte 

Phiale  -  -  sechste  Phiale  —  siebente  Phiale  von  Gewick 

80  Dr.  achte  Phiale  von  Gewicht  80  Dr.  neunte  Phiale  -  - 
zehnte  Phiale  von  Gewicht  100  Dr.  eilfte  Phiale  von  Gewicht 

60-  Dr.  zwölfte  Phiale  -  -" 

Die  Ergänzungen  bedürfen  grofsentheils  keiner  Erlao- 
terung.  Die  ZifTern  verstand  Fourmont  nicht.  Statt  der 
ersten  hat  er  IIAAA,  ofTenbar  P AAA ;  bei  der  siebenten  Pbiaie 

las  er  NAAA,  welches  wieder  nichts  anderes  als  PAAA  ist;  bei 

der  achten  giebt  er  NA^A,  wieder  N  statt  P,  ein  Lesefehler, 
den  er  auch  in  der  Inschrift  von  Hermione  C.  I.  Gr.  N.  164 

begangen  hat,  die,  wie  anderwärts  schon  von  mir  bemerkt  ist) 
nach  falschem  Bericht  unter  den  Attischen  steht.  Bei  der 

zehnten  Phiale  endlich  glebt  Fourmont  statt  der  Ziffer  gleicb- 
falls  N ;  dieses  scheint  aber  vielmehr  H  als  P  gewesen  zb 
sein ,  da  das  Gewicht  der  Phlalen  von  100  Drachmen  oft  vo^ 

kommt.  Bei  der  eilften  dagegen  habe  ich  Fourmoofs  N 
abermals  in  P  verwandelt.  Der  Stücke  habe  ich  12  aDg^ 

nommen;  obwohl  es  auch  nur  11  sein  konnten,  da  eine  runde 
Zahl  nicht  nothwendig  ist,  indem  die  Gefafse  nicht  auf  tlaoA 

sondern  nach  und  nach  dem  Tempel  zukamen. 
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§•  13.    Z.  18—19.     [KvfAßtouJ   AAAA«    BevTsgou    fevfjißlou 

„Ein  Becher  aa  Gewlclit  40  Dr.  zweiter  Becher  ao  Ge- 
wicht 40  Dr. 

Asure^oi/  Hvpißlou  leitet  dahin,  dafs  ein  xvßßlov  schon  eben 

Toransgegangen  sei^  und  zwar  ein  anderes  als  §.  11,  welches 

hierher  nicht  mehr  gezogen  werden  kann;  auch  ist  das  vor- 

hergegangene Gewicht  A^ZiA  dem  folgenden  gleich  und  also 
wahrscheinlich  von  einer  ähnlichen  Sache.  Ich  wollte,  dafs 

ir^'joTov  KUiJißiov  Platz  hätte:  aber  tt^uHtov  kann  auch  fehlen, 
indem  es  sich  von  selbst  versteht. 

§.  14»  Z.  20— 21.  -  -  -  7r^og7rc(^tBoT[ctv\  'AfM^ixrvoi/fe?] 
_   m(pttPog  y^vTO'jg,  6>^  H  -  -  - 

„   dazu  übergaben  die  Amphiktyonen   ein  gold- 
ner Kranz,  von  Gewicht  100  -  -  Dr. 

Was  vor  diesem  Artikel  genannt  war,  hatten  die  Am- 

phikt jenen  als  solches  übergeben,  was  sie  von  ihren  Vorgängern 

empfangen  hatten:  sie  übergeben  dazu,  was  unter  ihnen  selbst 

eingekommen  war,  welches  die  iTrlrstcc  sind,  vergl.  XII,  §.  39 

und  die  älteren  Übergab -Urkunden ,  und  über  den  Ausdruck 
vco<nsaüctho\jvai  XIV.  12.  i.  m.  o,  und  XV.  B.  28.  Es  scheint 

jedoch  hier  nicht  ein  neues  Jahr  anzufangen,  sodafs  das  Vor- 

hergehende die  Urkunde  der  vorhergehenden  Schatzmeister 

wäre,  sondern  alles  vorhergehende  gebort  zu  derselben  Ur- 

kunde wie  das  folgende,  anders  als  N.  XIV.  12.  i.  Unter 
den  itrtrelotg  mochte  sich  der  Kranz  befinden,  welcher  im  Laufe 

des  Jahres  dem  Gotte  als  Ehrengeschenk  dargebracht  worden, 

vergl.  VII,  §.5.  Statt  des  in  den  Attischen  Inschriften  ge«334 

wohnlichen  aTccd-fjLGu  steht  hier  einmal  6>j<rfs  was  in  andern, 
namentlich  Asiatischen  Inschriften  häufig  ist. 

Z.    22—28.        -     -     \^A]fXlptH7V0VU}y     T(MV     In      [E]|v«l[l/]8Tp[v 

asyjivTO^  -  -  -  a^t^yi,w\  ̂   oirceB'fxWg  neu  o-ifSr/Jj«  [«]^i[^jt*w  -  -  - 

—  -  a^äil^lMV  ti  TTOc^iM\y\i  HUI  <pia\X  -  -  -  a^i^ix\w  rf  erTa^fXw, 

xcu    ii  rt    Toig   ̂ AfA<ptHT\JOTttf  -  -  -   u^yjivrog  hui  tw  -  -   - 

ävnygcupa  -  -  - 



326    XV.  B.    Urkunden  der  Del.  Amphikt. 

Offenbar  scllofs  das  Verzeichnifs  der  Weihgeschenke  mit 

Z.  21,  und  defshalb  ist  nach  derselben  ein  Zwischenraum  ge- 

lassen, der  im  C.  I.  Gr.  nicht  bezeichnet  ist;  mit  Z.  22  be- 

ginnt ein  neuer  Abschnitt.  In  diesem  konnte  das  Wort 

auTtyoeetpit  dahin  führen,  es  sei  davon  die  Rede,  Abschriften 

der  abgefafsten  Verzeichnisse  seien  in  Stein  gehauen  und 

öffentlich  aufgestellt  worden,  oder  sollten  aufgestellt  werden, 

wie  C.  I.  Gr.  N.  102:  ai'««y^rt\{/a*  Sl  rou  hvnJM^yjiv  hm  tovV 

TUfMag  avTtyactipa  tuju  aw3'r,xöjv  slg  aTr,?^Y,v  XtS'tuTfV  xat  rrrjca 

iv  TY)  ayooql  tüSu  BvjfxoTwu;  und  Ähnliches  häufig.  Aber  da  diese 

Aufzeichnungen  und  Aufstellungen  der  Übergab  -  Urkunden 

längst  geordnet  und  herkömmlich  waren,  ist  dies  nicht  wahr- 

scheinlich. Vielmehr  scheint  hier  die  Übergab -Urkunde  vom 

nächsten  Jahre  nach  dem  vorigen  anzufangen,  wozu  auch  die 

Formeln  a^tS'fxul  vj  rrccS'fÄw  und  a^tS'iAou  i}  crrad'juoi/  (vielleicht 
TToog  aotSßov  u.  s.  w.  wie  anderwärts)  passen:  v^rgl.  Inschr. 
XII.  XIII.  und  unter  N.  XIV.  7  die  Inschrift  vom  Parthenon 

aus  Olymp,  95,  2.  Die  Einleitung  mufs  allerdings  sehr  ans- 

fiihrlich  gewesen  sein,  etwa  mit  folgender  Wendung:  Tais 

TraosSo^i^  tTK^a  * ApufytHTVovuDV  tuju  irr  ECuwstov  aof^oiTog  -  -  - 
AfjLifitHTvoTtu  To7g  im  KTvfTtH?.iovg  agf/jourog  ̂   t.  X.  Für  das 

Vorkommen  des  Wortes  uvrly^cupa  im  Verfolge  dieser  Formel 

lassen  sich  mancherlei  Möglichkeiten  denken. 

XV.  B. 

(Die  hierher  gehörige  Inschrift  siehe  Seite  328  n.  329.) 

Ephem.  archaeol.  N.  111. 

Dieser  mit  kleinen  Buchstaben  geschriebenen  Inschrift,  deren 

Fundort  nicht  angegeben  ist,  fehlt  unten  keine  Zeile;  aach 

links  ist  sie  fast  vollständig,  oben  aber  und  rechts  verstun* 
melt.  Sie  ist  in  den  ersten  Artikeln  der  Urkunde  N.  XV  so 

ähnlich,  dafs  man  alsbald  erkennt,  sie  sei  eine  Übel^ab-U^ 
künde  der  Attischen  Amphiktyonen  von  Delos. 

Folgendes  erl^enne  ich  in  den  ersten  15  Zeilen: 
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TOC]   -   -   -    [eXTOff]    -    -    -   [fSSo]- 

fu>[c]  PA[AA]l-H-l-mil.  oy[&]o[o9]  -  -  AH-H[C].    Swarog 

• .  Ah   [isxaro]?  PAAAAt.    [suBlxaTO^^ 

g   ...•IM.    [Su)']SixccTog   AA.III[C.    rj^ire?    xn)    Blnctrog 
[P   Cj.  rsror^To[c  Ma<  &ExaJ  - 

[to]c  0--  —  ----  HAAPhl-l-lll.    Tplmrrog   Hce)    B[l- 

H]etT09  0  [c]x  ['^]^  -  -  -  [3*]- 

o      T€€^fMv    rot/roff]     PAAAHhIII.      '<^ia[X»]i    aoY^^^    d« 

ag  av[icr'\eTav.   ̂ moct  <pi[ct>.yi  %\v  [^t^^Jw,  uTTurogy  [>j]i/ 

E[v^]uSi;?o[?]   ^^^  *A^»jt;ai09  [ared^xf.    ̂ arX«]  - 

\y\ythng  ̂ ^[l^TY^H^rot ,  ag  Ka>>}Jcig  ̂ A^TiVcclog  dvi&Yi[9c]s, 

n^g   r,Stt   "^  [orXf  yyjS]  - 
£«]v  pwinj;«]Toi  [n]lll,  xrti  OTKpctvog  aTTccTog,  ag  Kt[Htag 

*AS'^viva7og  aviS^ne.  *m<paif[oQ,  ou]  -  -  - 

«^.fij]?  ̂ A^ivcuog  aviSviHSj  axTarog.  [rrj^sirrog  -  -  opisvaT 
-  -  -  TWi  -  -  [ffgio-c]- 

10     TTjOiSog  int  KaKkiTT^oTov  a^%Qv\Tog^,    ----.- 

•  Witt»/  1/füi;  TTt(pctvog  f/ovTovg  ävTrsX^ov^  u  —  -  TTi(pavog 

f^VToCg  ia[(pvYigl^  -  - 

•  fl^H«<f  «fOff     t/£VTOvg     [P^a(pvr}g     aT[T]a:lTog,     on(pav'\og 

\*^VToCg'\  HgBixoctJL[f]uog  -  -  [o*]- 
T\t<pavog   </ovToüg   Scitpi/yig   HoefxafJLavog ,    [j'JraS'jufoi']  -  - 

oTg^TTTog  t/j^v[TOvg  t;]jro%«[X]Äo[9]  -  - 

  o-ly^v  TW  d^^va-lut  AAAA.  IM  IL     [T]it§«  7r«^£- 

Sofxtu  [in  Tiig  TrtvTiTYßgiBog  -  -  - 

13     .  «yffJfOjLi«»/«!  «;ro  twi/    aSXuiv  «•  t.  X,     - 

Die  sieben  ersten  Artikel  sind  mit  geringer  Änderung 

der  Ordnung  und  mit  einiger  Verschiedenheit  der  Fassung 

dieselben  wie  N.  XY;  zu  gröfserer  Deutlichkeit  habe  Ich  diese 

Artikel  in  N.  XV.  B  mit  den  Ziffern  der  §§.  von  N.  XV  be- 

zetchnet,  welchen  sie  entsprechen.    Art.  1  sind  nur  15  Stücke 

(Fortsetzung  Seite  330.) 
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u 
z  z 
<  < 

*  h  m  -       ̂  2  -  5  0.  E 

2  w  <  ̂=  <^ 
I  o      o  - <  g"^      o  - 

■^  =  0-  o 

<3  S  <    -  O  Ul 

l^  Z  <  <  i  <^a- 

L7  =  <Qa.<»-ö.|->"       =uiiii 

uwfl^        l-Pc-  =  l-Ouj  —  <äca^ 

5^3CHZ^<»-Z    =    CL^  .< 

;2W|-o»-<zwwc.w<w<i< 
-.^''  <H-OOUJWlUII<lCL 
--w<lZ  S:-l.CLOH<l-I< 
^<<<aZ<'ü.uiICL-<L.-X 

<itfO<II      l-CCH>-WW 
8  »  « 
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statt  der  20  in  N.  XV;  ohne  Zweifel  ist  N.  XY.  B  Siter  als 

N.  XV,  und  es  sind  daber  von  dieser  Art  erst  15  yorbanden. 

Z.  1  dürfte  hinter  AA  keine  Lücke,  sondern  eine  leer  gelas- 
sene schadhafte  Stelle  des  Steines  sein.  Z.  6  fuhrt  E..I-YdiKO 

am  ersten  auf  Ev^vSixog;  will  man  h  für  O  nehmen,  so  bnn 

man  freilich  F^Sv^mog  schreiben.  Im  Übrigen  geben  die  bei- 
den Urkunden  sehr  weit  auseinander.  N.  XV.  B  ist  so  schlecht 

erhalten,  dafs  vieles  nicbt  mehr  enträthselt  werden  kann.  So 

ist  zu  bedauern,  dafs  gleich  Z.  10,  wo  der  Arcbon  Kallistratos, 

Yon  Olymp.  106,  2  erwähnt  ist,  der  Zusammenbang  nicht  be- 
stimmt werden  kann.  Dafs  [7rnrT8]TYi^t8og  hier  und  Z.  14  za 

ergänzen,  ist  nicht  zweifelhad ;  aber  das  grofse  Deliscbe  Fest 
wurde  nicbt  im  zweiten,  sondern  im  dritten  Olympiadeojahre 

gefeiert,  und  es  ist  doch  schwer  zu  glauben,  dafs  bier  unter 

7r8irreTY,§)g  etwas  anderes  als  dieses  Fest  oder  dessen  Periode 

verstanden  sei.  Sollte  also  von  Weihungen  die  Rede  sein, 

die  während  der  vorigen  Periode,  der  in  welcher  das  Jahr 

des  Kallistratos  fiel,  gemacht  waren?  Auf  jeden  Fall  ist  klar, 

dafs  die  Inschrift  einige  Zeit  jünger  ist  als  Olymp.  106,  2. 

wiewohl  Pittakis,  dessen  Übertragung  und  Bemerkungen  ich 
sonst  meist  übergebe,  sie  (lir  älter  hält.  Nicbt  minder  onklar 

ist  die  Formel  Z.  14:  TccSs  ncc^SofMv  u.  s.  w.  nur  so  viel  ist 

einleuchtend,  dafs  biermit  nur  ein  untergeordneter  Theil  der- 

selben Übergab-Urkunde  eingeleitet  war  und  keine  neue  hier 

anfing.  16  ist  ganz  verderbt;  Pittakis  liest  [r^er]?  fwag  ixa- 
[(TTw],  was  im  Wesentlichen  richtig  sein  mag.  17  ist  klar: 

V7rooTa[T]o[i/]  roC  H^tnyigog,  18:  naua  puxl^ja  trXccTia  A[n]III, 

|üte[y]aX[a]  7rXa[T£a]--,  19:  im%vTcu  IUI,  xaS[o]<  Ulf,  20  wahr- 

scheinlich [i^cejvTTyj^gg  AAIII,  olvo^ov}  fjuxgd,  21  ir^o'/ol[ii}ut 

nach  Pitt.;  22  iroTr^i[cc]  rgla,  23  h^ut^^  T^i[»5^i]nw9,  25--)5f«c»' 

OT^znroVi  7ftr,^üiiv  [t\vßoXot,  26  'jr8gt^[ce'\vTi^^t[ov] ,  27  i[^^cev^^,^* 
Alles  dieses  ist  offenbar  Scbiffgerätbe,  besonders  solches, 

welches  zur  Wirthschaf^  auf  dem  Schiffe  gebort,  wie  man 

sich  abgerechnet  die  im  Ausdruck  selbst  liegenden  Angaben 

aus  den  Seeurkunden  N«  XVI.  b.  157  (F.  überzeugen  wird: 
wahrscheinlich  wurde  dieses  Geräthe  auf  der  Dellscben  Tbeoris 
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gebraacht  oder  an  deren  Trierarchen  yermieihet.  Vergl.  eben- 
das.  einleitende  Abb.  S.  106.  Z.  28  beginnt  eine  Abtheilung 

derselben  Urkunde ^  das  umfassend,  was  die  Behörde  als  das- 

jenige übergab^  was  sie  erst  selber  während  ihres  Jahres  zu- 
bekommen hatte;  vergl.  N.  XV.  am  Ende.  Z.  28  ist  nur 

n^Q^ctdhoyitv  klar;  es  scheint  aber,  dafs  gleich  darnach  \i\h 

Tr[c]  h\vtarYig\  stand,  was  vielleicht  mit  dem  Folgenden  so 

verknüpft  werden  kann:   Trgogna^iSoiMu  [a  i]x  Tr,[<s]   ̂ [ffxcm;? 

T?V  ttiro]  TÖOV  w^oßccTOju  —  -  -  -  p]""*  ''^^  ['1f*]«''V<*^  [^^l^xC^O^ 
tXa[ß]o[fjuiy,  worauf  eine  Geldsumme  folgte.  Hierauf  müssen 

andere  Gegenstande  verzeichnet  gewesen  sein,  von  deren  Ein« 

leitongsformel  Z.  30  rdBs  übrig  ist.  Ich  vermuthe  auch  hier 

SchifTgerathe,  und  zwar  stark  verbrauchte,  welche  abgeliefert 

worden  waren:  zuerst  vermuthlich  X[y%]ve7a  Pill  HaTsccycra; 

dann  eine  Sache,  in  gutem  Stande,  vyti^g  (ß^\  und  ein  anderes 

Stück  derselben  Art,  [^]rf^<«  xctrsccyva,  Z.  32  finden  sich  146 

oder  246  Stücke  Einer  Art;  ich  vermuthe:  [ntSTrat  Cytu]^ 

[HjHAAAAPI^  xartctyvlai  Pll.  Femer  ebendas.  rfdir$^[a], 

zuletzt  [e]T%afai  [%]a>jfa7  Pill. 
Dieser  Inschrift  gebe  ich  noch  ein  anderes  kleineres  Bruch- 

stück bei,  welches  auf  der  Südseite  der  Burg  gefunden  worden 

ist,  Epbem.  archaeol.  N.  390,  von  allen  Seiten  verstümmelt. 

Die  Schrift  ist  klein  und  nicht  genau  aroi^viBou  geschrieben. 
AM<I»E.  .TYONE 

NAE I MNO^KfiM . I I 

THPXAAKOY^TPIHPITI 

MOTHPKATEArß^lAHENTO 

5  AKOYNKATEAPO^AYKNEYO 

fiN      Ulis     TPIAKONTEPOY 

N  I  KOYlTOMAßTAEXONXAA 

OCKA TEATOiAEBHT I AKATA 

AAYOnPOiTÄ I NEÄKOP I n I 

«0  ATHIA+POAITHIXAAKHTPAI 
Oin  K  ATA=PI=5;XOINIAArKYPEA 

AAPIII  -   CYNTOI  ^M  I  KPO  I  ̂ TOYTfl 

D«  erste  Bachstab  der  Z.  13  steht  unter  dem  ersten  Bachstab  der  Z.  12. 
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YPC    NA     PIsIMANTEC  II      YBEPA 

NOlCfiP     KONTOIEYM  ATÄN 

15  E  •  •  APOM-  •  •  A  n  P05 
A I AEKT  A    N 

AKAt A I 

MAXA I PA( 

a     l=AI<t>0 

20  •  IsB  Y 

Z.  1  vermutlie  ich  'A)u^[m]tvoi/6?,  sei  es  dafs  das  erste  E 
fehlerhaft  zwischen  geschrieben  oder  statt  I  verlesen  wordeD, 

in  welchem  letzteren  Falle  das  K  zwei  Stellen  eingenommen 

hätte.     Ohne  Zweifel  sind  die  Delisch en  Amphiktyonen 

gemeint;  und  auffallend  kommt  gleich  Z.  3  wie  in  N.  XV.  B 

Jitgcc]TYig  %ahio\jg  r^it}^fTi[;^09]  vor.    Auch  die  übrigen  Gerathe 

sind  zu  Schiffen  oder  der  Wirthschaft  auf  dem  Schiffe  ge* 

hörig;   doch  ist  es  kaum  möglich   auszumttteln ,  aus  was  für 

einer  Art  yon  Urkunde  dieses  Bruchstück  übrig  sei,  und  be- 

sonders schwierig  ist  das  Vorkommen  einiger  örtlicfakeiten 

darin,  welche  man  in  einer  Urkunde  der  Delischen  Amphi- 

ktyonen kaum  erwartet.     Diese  Orklichkeiten  sind  Z.  9  ̂ ^ 

TW  Nectfxo^tti  und  Z.  10  rvi  ̂ AtpfoSinf,  was  auf  einen  Tempel 
derselben  weiset.    Pittakis  hat  den  Stein  nochmals  besonders 

angesehen,  um  sich  zu  überzeugen,  dafs  Z.  9  nicht  Nfao^av 

stehe,  und  bestätigt  die  Lesart  NEfiKOPIfil.     Es  fragt  sich 

jedoch,  ob  er  auf  das  N  ein  Augenmerk  gerichtet  habe;  man 

möchte  Kttaxo^m  vermuthen.     Merkwürdig  ist  Z.  6  das  Vor- 

kommen einer  rgtaxivts^og,  wie  in  den  See  Urkunden ;  10  kommt 

%ä>jcf!  T^d[7r8^a]  vor,  wie  auch  N.  XV.  B  ein  Tisch  sich  findet. 

Von  Z.  11  an  sind  verschiedene  bekannte  Schiffgerathe   ver- 

zeichnet,   11.  [v7r]o^üy[|u]aTa  PI,    Tf/owla   ayzv^sia  -  -;    was 
Z.  12  avu  rolq  iMH^oig.   rouro(;[i/]   sagen  will,    ist   unkfar,    es 

scheint  jedoch  da(s  naXtuSta  darunter  gemeint  seien.     Z.  13 

scheinen  ü7rc[^]a[f]  PI  zu  sein ;  dann  sind  sicher  Itucarrtg  . .  II,  und 

wieder  i\n\i^a  oder  t;[9r]c^a[f].     Z.  14  ist  das  Ende  von  [%a- 
Xi]i/oVj  ebenfalls  zur  Takelasche  gehörig.     Dann  wird  in  den 

vierten  Casus  fibergegangen:   (r{i^\a]^v  ro|^tv|EMnrwK,  wenn 
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nicht  etwa  a-oSgccHolt]  zu  schreiben  ist ;  vergl.  XIV.  12.  h.  Über 
die  zwei  Horizontalstriche,  welche  die  Stelle  der  Interpanction 
einnehmen,  s.  oben  S.  125. 

Gelegentlich  fiige  ich  noch  ein  Bruchstück  zu,  welches 
sich  auf  SchifTgeräthe ,  und  fast  blofs  auf  hängendes  bezieht; 

es  ist  merkwürdig  dadurch,  dafs  die  übergebenen  hängenden 
Geräthe  nach  dem  Gewicht  übergeben  sind.  Es  stehtauf 

der  Rückseite  eines  damit  nicht  zusammenhängenden  Verzeich- 
nisses (£ph.  archäol.  N.  108),  und  ist  in  der  Ephem.  archaeol. 

N.  109  und  wiederholt  N.  134  herausgegeben:  die  erstere 

Abschrift  ist  meistentheils  besser,  doch  habe  ich  Folgendes 
aus  beiden  zusammengesetzt. 

Ol  A 

Tfl ITTT 
A      TYPT  IC 

MAM|\AAA  OEOA 

5  PAT AAYOE  CKYT 

AnA..AAPI-1-lt  T  I  ON 

HAI:  AAAAPi  i  NMANiT 

XAAlNOt^TAOMONTOYT 

F  +  AAAIONtTAOMOY\   ANT 

10  r/jk :  <iATTTTM  N  A  I:  AIIIIK  T 

;TPA  T  I  NO^EPIKPATO 

ANOYXAAK  I AEY^A  P  AP  E  A 
hOYYPOlß  M  AT  AT  E  TT  APA  ̂  

AANTAzi>TTTT:MNAI:  A/Äpi/ 
15  ^TA0MON:T:MNAI:AAAA:P  I   l   i 

YOANKOIN  A  NOt  TAOM 

\  I  :  A        '1:1  AAA  «  TAO 

TOYTAA  AN  T  ̂ ^/^  TT  i 

0>  /  PAXMAI:  A  AAA:  PAPAPPYMA 

20  \  EABAI      Ai        IOYTPIXINO^ 

«PLYOlEYYPOinM  ATATET  I 

OMONTA  A  ANTA:i>TTTT:MNAIi  A 

KAAniAlA     /^/^    ̂ TA  0MON:T:MNA 

Der  dritte  Bachstab  der  Z«  24  steht  unter  dem  ersten  Bnchstab  der  Z.  23. 
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OnOA  V  t  .lYOYPi"   Ai  A  YOAN    KO  I  N  A 

2$         TOYTflN^^       '^*-  TTT     ' 
N  ̂ TAOMO  Y  PANTOCiTY  M 

AANTA:44i  TTTtMNAIHII:  T 

M  A  n     I   M  A  A  AiTßNCKEYn 

A  tlO  I    tT  P  ATHrO  I  t 

90  IE   I  tl  NE  NTn  I  5TP 

AE  M  HNO  t     A  PXO 

Y  < 

rra^lMu  tov]tw[u]  TTT  -  -  -  - 

A[i]yv7mo      -         -  -         -         - 

fA[i/ft]i  AAAA.    8EoS[tt;^  ... 

5     -  -     Hs]oaTa  Svo  eTxvr[a;jU€i/a  ... 

-  «[i]  AAAPhK    «ot/oi/  ... 

•     at  AAAAPII,  [i]tuxi/r[e9     - 

-  ^flfXiyo?,  OTceB'fxoi/  rovT[u)u  -  .  - 

10     .TaXai/]ra  ̂ i^TTTT  |üt/a7  AHM        -  -  - 

•  ••.••  [KJjätTi'o?  ̂ KTTtx^ccTolyg]  -  •  . 
. .  avov  Xcc^jctisvlg]  a  wcc^sX[ceßs  ncc^n 

,,»ov  VTTO^üDfxceTcc  rnTTa^cc,  [oTCcS^lJLOU 
Ta]Xatrra  ̂ TTTT  ixua7  AAAPI  -   [hc/^m^m 

15     •  • .  oTccB'fMu  T  fxvtt7  AAAA    .... 

• . .  S]t/o,  avHolva  [Jvo,  %cc^'\vog,  [o-]T»S)t*[oi/ 
.  f  iJLv\at  A  . .  II.     K\t<p](tkai\pv  ar\7Ct^\wi\i 
...     TOt;   rdXavTcc  ̂ ^TTT 

-         •         -     B^oi<//jutt  AAAA.    fraga^^vijuic  [kevK- 

20     01/  »ai  XA(r]a/3x[f;f^]tt  [!«•'  aOrjov,  r^lyjivov 
CjTO^wfJLaTa  nrT[cc^a,  ̂ - 

TflcJS'jwoi;  roXai/r»  ^TTTT  fxual  A     -     -     - 

. .  Kttkwhia  [A A] ,  öTa&fAoi/  T  /iw/Äp  -  -  SJ- 

25     Ol/]  ToJrwi/   .  TTT  -  [Ketpdx^ 

aio]v  araS'iÄOv  woturog  rrvfi    .         -  -         - 
.rapMrra  ̂ k^TTT  fwal  Hl.    t 
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-         -         -     AAA.   tCSv  a^Bvw[y  -  -  - 

....  cc\g  Toi[?]  aT^flfT>jyo7ff       -  -  -  - 

30       1  £tTw  lu  Tuj  oT^^aryiytw     -  -  I- 

irt  Iio]>£fAwvog  «^^o[i/to9         -  -  -  - 

Polemon  ist  der  Archon  von  Olymp.  117,  1.  unsere 

natürlich  nicht  überall  sichere  Herstellung  beruht  in  der  Vor- 

aussetzung, dafs  auf  beiden  Seiten  wenig  fehle,  worauf  mich 

zunächst  die  Yergleichung  von  Z.  13.  14  mit  Z.  21.  22  geführt 

bat.  Die  Benennungen  dieser  Schiffgeräthe  erläutere  ich  hier 
nicht,  da  zu  den  Urkunden  über  das  Seewesen  alles  Erforder- 

liche gesagt  ist:  ich  bemerke  nur,  dafs  Z.  5  xi^crrce  statt  xt- 

^uu  steht  (xs^ctla  zu  verbessern  wage  ich  nicht,  da  beide 

Abschriften  im  T  übereinstimmen),  und  dafs  das  zweimalige 

Vorkommen  von  vier  Hypozomen  zur  Bestätigung  des  S.  137 

der  Schrift  über  die  Seeurkunden  Gesagten  dient,  es  seien 

zu  Einer  Triere  regelmäfsig  vier  Hypozome  gegeben  worden. 
Eine  andere  auf  Trierarchen  und  Seewesen,  und  namentlich 

auch  auf  Gegenstände,  die  an  gewisse  Personen  gegeben 

worden,  bezügliche  Inschrift  rühre  ich  nicht  an,  da  ich  sie 

nicht  zu  irgend  einiger  Verständlichkeit  bringen  kann. 
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XVI. 

Bruchstücke  aus  Abrechnungen  von  Vorstehern 
öffentlicher  Werke. 

1. 

A.  Vorderseite. 

nVPAl    Ol    EPAA^ 

OYME  N  O  C  A  PXON 

POT  O  ̂   E  A  PAM 

A  P  IE Y^A 

5  AM<I>  I  TPO 
A(H I  EP  ACM  I  t 

KONTIME 

MATA 

MATON 

B.  Rückseite. 
GEN  A  I 

AP   TEi:APXEtHEIAIOAE 

EPITECBOUECHEIMETA 

IlTATAIAPIC  Ot 

5  CA  P  E 

0OPA I EYCTOYTOI t 

AAA  PAPATOMPP 

HHHAP^^^^        epiteleceapa 

PAPATAMIONHO 

10  HOlCkPATEtEAP 

APAHEH.E  N  OTAM  I 

MMATEYE   .  KE  I 

NA  APO  T  O 

NONHE<l»A 

15  E  K  T  O 
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  iypt\AfAtt-nvt^  im  ̂ v\BviMvoMg  a^%ov\Tog  xcu  im  r- 

Yfi  ßovXr,gg  xi   •  •  'rJ^toTo?  iygccß']ixdTSVf,   
  'hc](t^uvgj  A   

5       -   'A^</)ir^o[7r^&ei/,  sXaßou  rd-^ 

S«]  •  -  -  -  [uno  T(uu  rccg'\  -  -  -  [j](^g  h^ag  t*iT[S'WTCCfjavu}if, --------      HWU   TljlMj. 

-    -    -  [iraga  -    -    -  oyi;  XyfiJL^fjutTa. 

------  K8(pa}katov  Xi^/LiJ/Liarwi/. 

B.  TccSs  ̂ ASyiVcu[oiTtv  dur^XboSfi  iiri  T^g  rrr^ 

a^nug  a^%?ff,  rj  Aio^\yY,g   ; . . .  iy^afXfjLaTtvs, 

im  T*j5  ßovXr,g,  yi  M«Ta[y£t/»jff  TT^ujTog  iy^ccfjtfActrsvg^  in- 

tTTarai  'A^(t£t]  ...  o;   
5  «flrX   t   

Booecivjg*  rovroig  [Xt;/!A|Ciiara  TahE\  * 

fyl^l^  na^a  rujß  Tr^\oTi^ü3v  imrraTUtiv,  oig 

HHHAPhhhh  'EwirgXijff  iy^a\jAfxaTt\Jtm 
-  -    -        Traget  Tccijuujv  l[e^wu  f/j^YtfjuxroDU  ifA  voXei, 

10  oig  K^ccn/ig  iy^[ccfxiJLaTav8, 

-  -    -     7r]«^a  'EXXiji/oraMifwi/,  019  -  -  - 
------     iyocc]ßiJUtTEVs,    Ks[jpaX£tiov  Xrifxfjtctruju, 

yivoixs^yu  dno  ro\yTov  civa^MfMtTa 

-  -  vou  i5  (pcc  -  -  -  -  - 
15  •  .  tftro  ------ 

Herausgegeben  von  Rangab^  N.  89;  von  seiner  Herstel- 

lung weicbt  die  meinige  in  A  sehr  ab.  In  A  bestimmt  sieb 

die  ohogefabre  Breite  aus  dem,  was  zwischen  Z.  2  und  3  zu 

ergänzen  ist,  aufser  dafs  die  Lange  des  unergänzbaren  Namens 
nur  auf  einer  willkürlichen  Annahme  beruht.  Nach  der  Ana- 

logie des  gleichartigen  Stücks  XVI.  2  mufs  ferner  vor  der 

Bezeichnung  des  Eponymos  des  Jahres  der  Schreiber  der  Be- 

hörde gestanden  haben,  der  wohl  selten  seinen  Namen  in  einer 

solchen  Urkunde  ausliefs ;  auch  in  diesem  Theile  der  Ergänzung 
ut  die  Lücke  für  den  unbekannten  Namen  an  sich  von  un- 

sicherer Länge  I  aber  in  Übereinstimmung  mit  der  für  den 
n.  22 
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Namen  in  Z.  1.  2  gezeichnet.  Beide  Lücken  sind  in  der  Tor- 
aussetzung 80  grofs  genommen,  dafs  die  Zeilen  dieser  Inschrift 

mit  Ausnahme  der  ersten  weiter  geschriebenen  etwa  44^45 

Buchstaben  hatten;  da  die  Buchstaben  gar  nicht  genaa  orct- 

%Y,8ov  geordnet  sind,  braucht  ihre  Zahl  in  den  Zeilen  nicht 

ToUkommen  gleich  gewesen  zu  sein.  Ich  finde  bei  unbefug^ 

ner  Berechnung  des  Raumes  für  die  Namen  der  Vorsieber 

in  B  etwa  87  Buchstaben,  und  es  ist  überwiegend  wahrsckeln- 
lich,  dafs  in  beiden  Inschriden  dieselben  Namen  standen;  die 

Behörde  in  beiden  ist  dieselbe,  und  nur  das  Jahr  yerschiedeOf 
yermuthlich  aber  blieben  die  Vorsteher  dieselben  währeod  der 

Zeit  der  Ausführung  des  Werkes.  87  Buchstaben  relcfaei 
etwa  für  fünf  Personennamen  mit  ihren  demotischen  Bezeich- 

nungen zu,  und  es  mögen,  da  das  Werk  auf  fünf  Jahre  berech- 
net war,  fünf  Vorsteher  ernannt  worden  sein,  so  jedoch,  daü 

der  Vorsitz  unter  ihnen  wechselte;  daher  in  B  der  letzte  ein 
anderer  ist  als  in  A.  Nimmt  man  nun  in  A  die  Zahl  der 

Buchstaben  in  den  Zeilen  zu  44  —  45  an,  so  erhält  man  auci 

dort  87  Stellen  für  die  Namen  der  Schatzmeister;  und  dies 

hat  mich  in  der  Bestimmung  der  Zeilenlange  von  A  Yorzüj- 
lieh  geleitet.  Dafs  die  Inschrift  A  sich  auf  den  PropylHenbai 

beziehe,  davon  ist  Z.  1  noch  die  Anzeige  vorhanden;  alles 

pafst  zusammen,  wenn  Z.  1  so  ergänzt  wird,  wie  ich  gelb» 

habe.  Das  Jahr,  worauf  sich  die  Urkunde  bezieht,  ist  durcb 

den  Archon  Euthymenes  bezeichnet,  Olymp.  85,  4.  In  diesen 

Jahre  begann  der  Bau  der  Propyläen  (Harpokr.  aus  Philocbo- 
ros),  welcher  fünf  Jahre  dauerte  (s.  Harpokr.  Suid.  Phol). 

Nach  der  Analogie  der  Stücke  N.  XVI.  2.  3  folgten  nach  der 

Überschrift  die  der  Behörde  zugewiesenen  Gelder.  Es  ist 
kaum  zu  zweifeln,  dafs  diese  aus  drei  Posten  bestanden: 

1)  Aus  Pachtgeldern  von  heiligen  Grundstücken  oder  Hausem. 

Ich  habe  mit  Absicht  hier  avo,  nicht  vetfa  gesetzt ;  doch  kann 
auch  fra^ä  gestanden  haben.  2)  Aus  dem  Erlös  verkaufter 

Gegenstande.  Man  kann  rijuij  beibehalten,  obgleich  die  RecU'on 
riMi?!' erfordert;  denn  es  ist  gebräuchlicher  in  solchen  An&äh* 
lungen  den  Nominativ  zu  setzen.     3)  Aus  Summen ,  die  von 
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«DCr  BehSrde  einp&Dgeii  worden,  wohl  von  den  Scbatemei- 

ilem  auf  der  Barg  oder  den  HellenoUmien  (vergl.  XVI,  1,  B). 
DiDD  folgte  die  Somme  der  Einnabmen.  Die  Saromen  ttan- 
ita  wie  od  Tor  Jen  Artikeln  am  linken  Rande,  und  fehlen 

ünmtlicfa,  to  wie  der  ganze  Titel  der  Aasgaben.  Den  besten 
B«gH(F  TOn  diesen  Urkunden  der  Vorsteher  von  Bauwerken 

gitbt  die  Pry tan ien weise  geführte  Rechnung  der  Vorsteher 

iti  B4D«  des  Poliastempels  Rang.  N.  56  (f.  wo  zu  Anfang 
die  Einnahinen  (fj^m^ra),  welche  von  den  ScbatEmeistem  der 

6öltia  geliefert  wurden,  dann  die  Anagaben  rermerkt  sind, 

ind  am  Scblufs  die  Vergleicbung  beider  atebt,  z.  B.  bei  Rang. 
S.52:  A^wM  XHHAAAPI-I-I-I-I,  wä>>aiita  ri   avro. 

Die  Breite  des  kaum  mehr  leserlichen  Stückes  B,  welchem 

in  der  ertten  Zeile  vom  nichts  zu  fehlen  scheint,  bestimmt  sich 

io  Ver|leich  mit  N.  XVI.  2,  wo  derselbe  erste  Rathsschreiber 

dti  Jahres  vorkommt,  und  zwar  ohne  demotischeo  Namen, 

in  Z.  3  auf  43  Stellen ;  jedoch  ist  die  Inschrift  nicht  genau 

rrny^niov  geschrieben,  und  Z.  1  war  die  Schrift  weiter  ge- 
dtlmL  Für  die  erste  Zeile  habe  ich  keine  wahrscheinliche 

Er^Dinng  finden  können,  die  über  31  Buchstaben  gäbe;  die 

na  mir  angewandte  Form  'A^^ra/o.Tic  findet  sich  N.  XVI.  2 
in  dcmicihen  Jahre.  Das  Jahr  ist  Olymp.  86,  3.  unter  dem 
AntioQ  Krates,  wie  aus  dem  Schreiber  der  Schatzmeister  der 
MLcnäa  (Krates)  Z.  10  nnd  ans  dem  Rathsschreiber  Meta- 

[gnu]  erhellt  (s.  die  Schatzmeisterliste  und  insonderheit 

'^'  IVI.  2;  vergl.  die  allgemeinen  Anmerkungen  za  den  Tri- 
I>iilliitea  Cap.  III).  Dies  ist  das  vierte  Jahr  des  Propyläen- 
^ott,  aber  dessen  erstes  Jahr  die  Seite  A  die  Abrechnung 

(DlWl:  die  Ruckseite  B  gab  die  Abrechnung  vom  vierten 

Jilirt;  daher  Z.  1—2  [tn-i  t?s  T»r]ojirt[5  äf%rie.  Nach  der 
»"genKineo  Überschrift  folgten  die  Einnahmen,  mit  der  wie 
"  tcheint  sehr  kurzen  Überschrift:  rouroic  \}.r,!ii*aTtt  rdSi], 

nW  Zeitwort,  wie  N.  XVI.  2.  Diese  bestanden  in  drei 

PMten:  1)  30  Tai.  318  Dr.  (wenn  nicht  vor  den  318  Dr. 

(Iwu  ttUi)  Übertrag  von  den  Vorgängern;  vergl.  N.  XVI.  2. 
vCiaer  veriorenen  Summe  von  den  Schatzmeistern  der  heiligen 

22« 
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Gelder  der  Athenaa.  Die  Ergänzung  von  Z.  9  ist  nur  dem  SinDi 

nach  sicher.  3)  Einer  verlorenen  Summe  von  den  HellenoU 

mien.  Diese  Posten  vtraren  in  kürzeren  Zeilen  geschrieben 

die  Summen  vorausgehend.  Z.  12  v^ar  die  Gesammtsarom 

angegeben;  die  dahin  gehörigen  Worte  waren  in  derselbe 

Zeile  mit  syfaixfMarevs  geschrieben;  die  ZifTern  standen  natäi 

lieh  links  voran  vor  17^.  Hiernach  mufsten  die  Aasgabe 

folgen  (vergl.  N.  XYI.  3  und  die  Berechnungen  über  <le 

Bau  d^s  Poliasteropels  bei  Rangab^  und  andern);  wohin  Z.  1 

gehört,  die  ich  jedoch  nicht  vollständig  ergänzt  habe;  vielleicl 

stand:  tu  ysvofjuvct  uiri  tovtov  uvcOjuyLara  tccBb,  Man  bn 

auch  TovTuv  lesen« 

2. 

A  I  t 

EPON 

\KlBt 

Et  1 

ANA  I OC 

NT  I    10 

TON 

TO  I  tEPI  CTATE^IHOI^ 

AN  TIKPEC  EAPAMM  ATEY. 

E PITEiT  E  TAPT  E  C K  AI  A  E 

KATEiBOUE^HEI  META 

A  E  N  E  iPPOTO^  EA  PA  MM 

ATEYEEPIKPATETO^APX 

ONTO^AGENAIOI^I  N 

VEMMATATOENIAYTO 

TOYTOTAAE 

XHHH    PEPIAENOMENOM 

HPAA    MENEKTOPPOTEPO 

ENIAYTO 

PAA      XPY^OCTATEPE^ 

AKENOI 

15  ITATEPEC 

I 

Mittlerer  Tbeil: 

Toij?  s9r{9Tan}a*fj  ois 

»     \         fm 

9tri  Tr,g  ma^Tv^g  neu 

4  &- 

K  0 
T  E 

T  0^ 

AÄ 
PA 

AA 

M  M 

M  rt 
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TovTov  raSs* 

10     XHHH  ve^tyevofMsvofA 

iv$CCVTOV, 

.  £i^     yj^va-ov  arraiijgeg 
Aafxyl/]c<xYiUoif 

15         -     -    -       yjBVTO\r\  VT0CTY,Otg 

Das  Ganze  ist  zuerst,  jedoch  nicht  genau,  von  Pittakis 

Tanc.  Ath.  S.  347  bekannt  gemacht.  Aus  einer  Abschrift  von 

Koii  ist  der  mittlere  Theil  aHein  von  mir  herausgegeben  in 

der  Vorrede  zum  Verzeichnifs  der  Sommervorlesungen  der 

biesigen  Universität  vom  J.  1837,  demnächst  das  Ganze  von 

DavidofF,  Reisen  Bd.  II.  Anhang  S.  XXXIIL  und  der  mittlere 

Theil  von  Rangab^  N.  114.  Der  Stein,  virelcher  im  Jahr  1835 

»ir  der  Barg  zu  Athen  ausgegraben  worden,  ist  oben  glatt 

abgeschnitten,  unten  abgebrochen.  Die  Form  der  Inschrift 

babe  ich  nach  Rofs  gegeben,  übrigens  alle  andern  Abschriften 
benutzt  Alle  drei  Seiten  enthielten  oCfenbar  Inschriften  der- 

selben Art;  linker  Hand  Z.  3  könnte  man  in  IKPEC  den 

Schreiber  der  Behörde  des  mittlem  Theiles  Antikles  erkennen 

tollen,  und  darnach  annehmen,  die  Inschrift  der  linken  Seite 

^Ci  TOD  derselben  Behörde  in  demselben  Jahre  verfafst  gewe- 

sen; dies  ist  jedoch  aus  mehr  als  einem  Grunde  sehr  unsicher* 
"^b  beschränke  mich  auf  den  mittlem  Theil.  Die  Inschrift 

beginnt  mit  dem  Dativ  rov;  initTrarriTt,  Dieser  hat  keine 

Äecllon,  als  wenn  er  von  Xy^^/Ltor«  abhängt;  und  "kVtyLyLctrcc  hat 
ieioe  Person  bei  sich,  worauf  es  sich  bezieht,  v^renn  es  nicht 

>öi  ifftTTOTYja-i  geht ;  denn  'AS^i/ftioiTiy  gehört  oßenbar  zu  aj - 
%^v7Qq^  y,\^  IQ  ii^n   Tributregistem  N.  I  (vergl.  allgemeine 
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Bemerkungen  eu  diesen,  Cap.  III).  Wir  baben  also  eine 

Abrechnung  von  intrraTaig  einer  offen tlicben  Angelegenbclt, 

obne  Zweifel  eines  Baues:  eingereibt  in  die  übrigen  hier 

gegebenen  Denkmäler  stellt  sieb  die  Urkunde  sogleich  als 

eine  solcbe  Abrecbnung  dar,  und  es  ist  fast  unbegreiflicb,  wie 

Rangab^  daran  denken  konnte,  wir  bätten  bier  eine  Schati- 
recbnung,  ein  Register  der  Einnahmen  des  Attischen  Staat«, 
und  die  £pistaten  seien  die  des  Senats  oder  der  Prytaneo,  die 

niemals  mit  dem  Rechnungswesen  und  der  Geld-£innaliine 

oder  Ausgabe  können  beschäftigt  gewesen  sein,  sowohl  aas 

andern  Gründen  als  wegen  Ats  täglichen  Wechsels :  dazu  mnls 
man  Schatzmeister  haben,  die  Athen  zur  Zeit  dieser  Inschrift 

längst  hatte.  Doch  ich  verweile  hierbei  nicht  länger,  da  ich 

hiervon  schon  in  der  Abhandlung  über  zwei  Attische  Rech- 
nungsurkunden (Schriften  d.  Akad.  t.  J.  1846.  S.  4  f.  des 

bes.  Abdruckes)  gesprochen  habe.  Das  Werk,  welches  diese 

Vorsteher  beaufsichtigten,  kann  nicht  näher  bestimmt  werden; 

es  war  ohne  Zweifel  näher  bezeichnet  in  einer  vorbergeheo- 
den  Urkunde,  der  die  unsrige  verbunden  war.  Die  Propyläea 

sind  es  nicht;  denn  die  gleichartige  Urkunde  über  den  Pro- 
pyläenbau aus  demselben  Jahre  haben  wir  N.  XVI.  1.  B.  D^ 

Jahr  dieser  Rechnung  ist  nämlich  Olymp.  86,  3.  unter  den 
Archon  Krates,  welchen  ich  bereits  in  der  Abb.  über  Dekis 

(Schriften  d.  Akad.  v.  J.  1834)  Cap.  II  nachgewiesen  habe 
statt  des  falschen  Chares  bei  Diodor.  In  Rücksicht  anderer 

die  Überschrift;  betreffenden  Punkte  s.  die  allgemeinen  B^ 

merkungen  zu  den  Tributregistern,  Cap.  IIL  Nach  der  Übe^ 

Schrift  folgten  die  Einnahmen.  Der  erste  Artikel  derselben 

ist  die  Summe  von  1470  Dr.  obne  Bemerkung  des  Metalls; 

wo  nämlich  eine  solche  nicht  gemacht  wird,  ist  Silber  sn 
verstehen.  £s  steht  ausdrücklich  daneben,  dafs  diese  SuoDe 

Übertrag  aus  dem  vorigen  Jahre  sei:  ire^i^tvoiuvov  fitv  uf^^ 

TTgorl^ov  ivtctvTov,  Es  folgte  also  ein  Titel,  der  das  wahrend 
des  Jahres  Erhaltene  enthielt,  mit  81  nach.  Dieser  fehlt  gao^i 

denn  die  nächst  folgenden  Goldsnmmen  müssen,  eben  ̂ ä 

der  andere  Titel  mit  B$  verknüpft  war,  trotz  der  Stellnpg 
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des  ze^yMvofjLSfou  fjiu  neben  der  Silbersvinfne  dennoch  gletch- 

(alls  aus  dem  vorigen  Jahre  übertragen  sein.  XgvTov  ist  statt 

äts  beim  Gelde  gewöhnlichem  yj^vTtov  zu  bemerken;  ebenso 

N.  XVI.  3.  Im  ersten  Posten  Goldes  sind  70,  120  oder  noch 

mehr  Lampsakenische  Stater:  PAM<t>^]AKENOIf  welches  ich 

schon  ehemals  ergänzt  habe,  füllt  gerade  die  Lücke.  Der  zweite 

bcsUnd  in  Kyzikenern:  KYXIKENO]!  füllt  genau  die  Lücke. 

Ehemals  als  ich  nur  die  Abschrift  von  Rofs  hatte,  in  welcher 

(bs  1  fehlt,  liefs  sich  nicht  erkennen,  ob  Kyzikener  oder  Da- 

rei'ken  oder  andere  Goldmünzen  gemeint  seien.  Der  Rest, 
darunter  das  ganze  Verzeichnifs  der  Ausgaben,  fehlt. 

3. 

\  .TEY 

Bt \XPYtO 

O . EP  I TE^BOU 

E^.ll   ..ONY.O^AI^OPEKE 

OEWIiOrO^E.PAMMATEYE  5 

I^EMMAPAPATAMIONEKnOPEO^ 

A^^^ . . .CAEINIA.EYAAO^ 

TTTT*  .  PMAECES.A/^  .  .TEYE 

XXI»     TAM.AIAE<t>..ONEOilA. 

HHH     ME  I  .O^KE^  .  .  .  TY  .  AP  I  i  10 

PPH     TYL.OIIEl^   TIOEPXI 

Hl     EY  .   VUAYK   CX  I  NO  I      i 

KY.A0ENAI . .. .EMOXAPEi 

1  I  .  YI.OPO.  .  .  .OtTB  I  t   I 

MA.O^TEI  .  ..  <E*APE0EN    !5 

XAPi^OC.  .  ..N0IOAXAPN 

L .  3axicxi:enoki^eo^<i>wy 

EOENAlONYilO^EYKl^F» 
PEPA I EYiXA  I  PEPE  I 

X  AP  1  2ENOA4»  I  Z^  N  A  20 

l)«r  ente  Bachstab  der  Z.  21  steht  unter  dem  enten  Buchstab  der  Z.  20. 
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AP  I NO^EP  I  XA  > 

l'OMATA 
XPY 

AA^T-  TS TTTX 

HH 

  •  iy^CtfA]fJl[(t]T€V'' 

s  Totg  IjrirrarJtjTi  •   <^va-ov 

Hat  «^«yv^/oy]'  Itti  Tr,g  ßovX~ 

AAA[A]|  }.y}ix(jL€€  TTtt^u  TCtyu^v  Ih  iroXsfjog, 

TTT  T  [o«]?  A8<wa[c]  Eurryov? 

XXP*  #[<]X«Ä»j9  iy[f\aix\jMt\revu, 

HHH  T«|u[/]m  Äe  ̂ \ik\ovtwg  *lS[o]- 

[H]HI         Tt»X[X]o5  *E>»[X»j9ä'oi/t]iov  'Ep^i- 
«;£ff],  r>ÄV«[iW  Ai]r%/i/ov 

Kt»£S]öf&»ji/ai[«uff,  £k\rfixo%uorig 

Si[fA]vXo'J   IIo[Ta|Ui]o9,  TsiTi« 

jüi«[«)(,]off  T«[«ou]  Kicf>a\Y,S'$tf,        15 

Xa^tTog  [MeX€e]v3'tov  *A%ccoif[6vg, 

A[f]oy\y]ig  SsvofO^ovg  $X*j- 
^•S'ei/j  Afoi/fTioff  £v»rXff/[$ov 

Xagt^suov  *A<ptBva[7og,  *E?ri%-  20 

a^og  ̂ TLmyjx^    -    -    -    _ 

fyfyfyT      ....  2S 

TTTX       -     .     - 

.  HH .       -     .     . 
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Heraasgegeben  Eph.  arch.  N.  166.  yon  Rangab^  N.  123 
and  von  Rofs ,  Demen  von  Attika  S.  23.  Die  Inschrift  ist 

genau  aToiy(r,Sov  geschrieben,  doch  sind  die  Zeilen  von  yer- 
schiedener  Länge ;  die  kürzeste  im  obem  Theile  Ist  Z.  7,  und 

nur  um  Einen  Buchstaben  länger  war  Z.  12,  wo  die  zwei 

letzten  kleinen  Striche,  die  ich  aus  der  Eph.  gegeben  habe, 

nicht  zu  beachten  sind  ̂   bei  Rofs  fehlen  beide,  bei  Rang,  der 

zweite  davon.  Rangab^'s  Abschrift  ist  im  Ganzen  die  beste, 
doch  enthält  sie  einen  Irrthum,  der  mich  früher  über  einen 
der  Namen  tauschte:  aus  andern  Abschriften  habe  ich  nur 

wenige  Striche  zugefügt,  die  ich  nicht  anführe*  Von  den 

verschiedenen  Lesarten  bemerke  ich  folgende.  4  hat  Rang. 

ONY.OC,  Eph.  ONI.O^,  Rofs  ENI.OC.  7  hat  das  L  nur 

Rofs ;  nach  der  Anordnung  der  ZifTem  ist  es  aber  sehr  wahr- 

scheinlich. Z.  9.  10  hat  Rang.  IA.||.ME.O^,  Eph.  1A.||ME. 

OC,  Rols  IAN||lEI.O(i  als  ich  nur  Rangabe's  Abschrift  vor 

mir  hatte,  führte  mich  dieselbe  in  den  Irrthum  ̂ iBofisi/ovg  zu 
lesen,  was  sonst  nicht  vorkommt;  die  beiden  andern  Abschrif- 

ten haben  eine  bessere  Stellung  der  Ruchstaben,  woraus  sich 

nanmehr  ̂ iBofxsviwg  ergiebt,  was  schon  Rang,  in  der  Minuskel 
annahm.  Der  einzelne  Horizontalstrich  Z.  25  findet  sich  nur 

bei  Rofs  und  gehört  nicht  zu  den  Ziffern.  Z.  25  ff.  ist  der 

Stein  rechts  und  unten  dicht  an  dem  Erhaltenen  abgebrochen. 

Es  stellt  sich  leicht  heraus,  dafs  wir  ein  Stück  aus  der  Jahres- 

rechnnng  von  Vorstehern  öffentlicher  Werke  haben;  Rofs 

Termuthet,  es  seien  die  Vorsteher  des  Baues  vom  Poliastempel. 

Im  AnGinge ,  welcher  verloren  ist,  waren  die  Imarurat  näher 

haeichnet,  und  zwar  in  Verbindung  mit  einem  Zeitworte 

oder  mehren,  und  statt  dafs  der  Schreiber  sonst  mit  der  For- 

mel angeführt  wird  oT?  6  Selva  iygcefjtfAortvt,  stand  hier  direct: 

0  ctar«  iygafjLfjuiTiVi  rotg  imrrdrYiTt,  wie  schon  Rangab^  sah. 

Üher  imrrdrria-t  vergl.  N.  XVL  2.  Hierauf  folgte  offenbar 

'/j^JTov  [sea\  n^yvgiov],  welches  die  Lücke  genau  füllt.  Dieser 
Genitiv  hing  mit  dem  Vorhergehenden  zusammen,  z.  B.  roBt 

Ojißov  K€u  auriXiDO-ctv  lirioTferai  o<  S«i/«-  6  ittva  lygct/A^JUtTtuf 

'/j^T9u  Htti  agy.   Die  ungeschickte  Einschiebung  dieses  Genitivs 
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zwischen  dem  Übrigen  ist  in  dem  amtlichen  Stil  nicht  lehr 

auffallend.  Z.  4,  wo  ich  EvwvvfAog  gebe,  hat  Rang,  ̂ w^k, 

gewifs  kein  Name  eines  Atheners.  Nach  der  Bezeichnung 

der  Behörde  folgt  die  Einnahme  ̂   ohne  Unterscheidung  des 
Silbers  nnd  Goldes,  so  dafs  also  das  Gold  nach  einem  festen 
Satze  zu  Silber  berechnet  sein  mufs.  Diese  Einnahme  röhrte 

von  den  Schatzmeistern  auf  der  Burg  her,  die  alle  zehn  ge- 
nannt waren,  und  zwar  nach  der  festen  Ordnung  der  Stämme, 

nebst  ihrem  Schreiber.  Sowohl  die  Aitsführlichkeit  der  Fas- 

sung, die  früher  ungebräuchlich  ist,  als  die  Einmischung  des  £ 

Z.  20  zeigt,  dafs  die  Inschrift  in  ein  Jahr  kurz  Tor  Euklid 

gehört ;  an  das  Jahr  der  Anarchie  Olymp.  94,  1  kann  man  aber 
nicht  denken,  und  alle  Jahre  nahe  vor  Olymp.  93,  4  haben 
einen  andern  Schreiber  und  ersten  Schatzmeister  als  der  hier 

genannte:  daher  Rangab^  und  RoGs  die  Inschrift  richtig  in 

Olymp.  93,  4  gesetzt  haben.  Wenn  ich  C.  L  Gr.  Bd.  L 
S.  230.  a  yermuthet  habe,  es  sei  von  diesem  Jahre  keine 

Rechenschaft  gegeben  worden,  nehme  ich  dies  zurück.  Z.  11 

habe  ich  es  wegen  des  genauen  Zutreftens  zu  dem  Räume 

gewagt  'EXXi}970i/riov  zu  schreiben,  wie  ̂ A^yjucuo^,  AnocsSatfAovnf 
und  viele  dergleichen  zu  Personennamen  geworden  sind;  das 

Fehlen  des  H  in  *£XX^99roi/roff  Ist  nicht  selten.  Z.  15  ist  Xt- 
fxiiXov  von  RoCs  ergänzt;  Rang.  Xi^vXov,  ein  für  Athen  nicht 

nachweisbarer  Name.  Z.  16  ist  Xa^tTog  zu  ertragen,  von 

%agt^ofxeu,  wie  XfSo'og  von  trta^w.  Eine  verschiedene  LesaK 
ist  dafttr  nicht  vorhanden.  Ebendaselbst  ist  MsX^«vS/ov  von 

Rang,  gegeben,  nicht  unwahrscheinlich ;  doch  pafst  auch  E^iav- 

3iov  tt.  dgl.  Z.  16  ist  ̂ oyvtg  eine  schöne  Verbesserung  von 

Rofs.  Z.  19  ist  XcagsXsiifig  von  XcufiXetog  gebildet,  wie  Xrif- 

a-iKttSfig  (in  den  Seeurkunden)  von  SnjtriXtccff.  Nach  der  Ein« 
nähme  folgten  die  Ausgaben.  Die  erhaltenen  Ziffern  derselben 

ähneln  der  Gesammtsumme  sehr,  und  es  ist  nicht  wahrschein« 

lieh,  dafs  ein  einzelner  Posten  der  Ausgabe  so  grofs  gewesen: 
man  kann  daher  vermuthen,  die  erhaltenen  Ziflem  Z.  25  fC 

seien  die  Gresammtsumme  der  Ausgaben.  Dennoch  kann  man, 

wenn  Rofiena  Leaart  der  Ziffern  der  Einnahme  richtig  ist, 
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die  erhaltenen  Ziffem  der  Ausgabe  denen  der  Einnahme  nicht 

gleichmachen,  ohne  eine  sehr  unregelmäfsige  Schreibung  der 
ersteren  anzunehmen.  Ich  Termnthe  daher,  es  sei  die  Ge- 

sammtsnmme  der  Ausgaben  zwar  Yorangestellt,  aber  in  zwei 
Theilen,  erstlich  das  Gold,  welches  in  den  Ziflem  Z.  26  (F. 

angegeben  sei,  und  dann  eine  kleinere  Summe  in  Silber, 
welche  fehlt.  Endlich  fehlt  die  Liste  aller  einzelnen  Posten, 
welche  nachfolgen  mubte. 

xvn. 
Linker  Hand: 

ETEPANEi:XATIAN  ENKYA[AN] 

5  N  I  KO[K  AH(]AYC  I  K  A  EO  Y  CK  YAANi  HPAM-Ill 
ETEPONXßPIONErKYAA  NTi  AfiN 

N  I  K[OX]APH  tOEO^  I  AOKYAAN[i   ^] 
ETEPONXnPIONETKYAANTI 

ANTIKAEIAH  t    ANTI  rÖNOY  [   ] 
10KE<t»AAAION:XXXXP  HHHAAAPI-KIII 

EKATOCTH:AA  A  A  Phhl-Ill 

Rechts  auf  derselben  Fläche: 
MNH 

[APEA]OTOE(XATIANKE<l>AAHi:i 
HNHN  1  KOMAXOCPOAYAAIOYEK  I 

EKATOCTHIIICT 

S  OIK..TQNEPIMEAHTHCCTPATnN 

MNHCI<t»ANOYCKOOfiKIAHC 

A  P  E  AOTOXflP  I  O  NET  KOOfiK  I  AfiN 

Q  N  HCTPATflNMNHC  l[*AN]OYCKO0ö:  HBKATOI- 
A4>EI  AANTIAHNEP  IM  EAHTHC 

10  AEONTIOt  KAAAI  AAOYEPI  K  H  <l»  I 

A PEAOTO X HP  I  O  N  E TKOOfiK  I  AfiN 

aNHMNHCIMAXOCMNHCOXOYKOOfiKIA 

EKATO(TH:»-HII 
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Brachstiick  Von  Pentelischem  Marmor,  yon  der  Barg,  kleine 

aber  zierliche  Schrift,  wie  sie  in  der  zweiten  Hälfte  des  vier- 

ten Jahrhunderts  vor  unserer  Zeitrechnung  gebräuchlich  war; 

nach  einer  im  J.  1840  mir  mitgetheiiten  Abschrift  von  Rofs, 
welche  im  Wesentlichen  übereinstimmt  mit  dem  Abdruck  ia 

dessen  Schrift  über  die  Demen  N.  15.  Es  enthält  ein  Ver- 
zeichnifs des  Hundertstels  von  verkauften  Grundstücken.  Den 

Hundertstel  erlegte  wahrscheinlich  der  Käufer,  der  in  der 

zweiten  Spalte  mit  tivYi^Trig)  bezeichnet  ist;  ebendaselbs't  ist 
auch  der  Verkaufende  genannt.  In  der  ersten  Spalte  *sind 
die  Namen  ebenfalls  auf  die  Käufer  zu  beziehen ;  der  Verkäufer 

war  den  drei  erhaltenen  Artikeln  ohne  Zweifel  gemeinsam 
und  stand  vorn  an  in  der  verlorenen  Partie.  Z.  10.  11  der 

ersten  Spalte  steht  die  Summe  der  Kaufwerthe  4837  Dr.  3  Ob. 

und  des  Hundertstels  48  Dr.  3  Ob.  Der  Hundertstel  betragt 

aber  nur  48  Dr.  2-|-  Ob.  £s  sind  also  -y  Obolen  zu  viel 

bezahlt:  höchstens  konnten  nur  48  Dr.  2^  Ob.  ervi'artct 
werden,  da  der  halbe  Obolos  in  den  Rechnungen  als  kleinste 

Kassenmünze  erscheint,  niemals  aber  -^  oder  -^  Obolos.  Diese 
Schwierigkeit  ist  so  zu  lösen:  Die  einzelnen  Kaufer  hatten 

als  Hundertstel,  jeder  oder  einige,  auf  die  Kassenmünze  ab- 
rundend etwas  zu  viel  bezahlt,  wodurch  für  die  Summe  des 

Hundertstels  ein  Mehres  entstanden  ist  als  ein  Procent  der 

Kapitalsumme  genau  beträgt.  Z.  4  der  zweiten  Spalte  betragt 

der  Hundertstel  IIICT;  T  ist  als  kleines  Nominal  ein  Viertel- 

obolos,  wie  ich  anderwärts  gezeigt  habe  (s.  arcfaäol.  Zeitung 

von  Gerhard,  1847.  N.  3,  wo  man  zugleich  finden  wird,  dafs 

.  im  kleinen  Nominal  X  -^  Obolos  oder  %ct}iXovs  ist):  also  be- 

trägt der  Hundertstel  3~-  Obolen,  und  der  Kaufwerth  war, 
nach  dem  ersten  Anschein,  62  Dr.  3  Ob.  Vielmehr  war  aber 

der  Kaufwerth  nur  60  Dr.  as  360  Obolen,  wovon  der  Hun- 

dertstel S^  Ob.  die  dem  Kassengebrauche  gemafs  mit  3~-  Ob. 

bezahlt  wurden.  In  der  zweiten  Spalte  Z.  5  scheint  mir  ̂ i- 

[aTt]TU)u  oder  St[aTui]Twi*  zu  lesen.  Z.  8  ist  eHttroarrii  noch 

mit  H  geschrieben.  Von  dem  Grundstück  Z.  9  ff.  beträgt 
der  Hundertstel  2^  Dr.  also  der  Kaufwerth  250  Dr. 
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xvm. 
(Die  hiether  gehörige  Inschiift  siehe  Seite  350  v.  351.) 

I. 

8       - 
1 

2  lfayoi'[r   SJo  8']- 

3  c   ̂ '^>j    0    ä^         -  -  -  .  .       ['$ay]- 
4  oi/ri*  ;«tti  l^ft']      .... 

6     [K]a^Saifii;ir[i»/  «]v^[>j]<f  it  -  -  Ixa^ia-at  Bs  rovg  'A^ij- 
vcuovg  im  ̂ sutu  slg  av^iou  tlg  ro] 

6  fr^VTavB7ou,    [o]7rtu9   S*   a[u      •      •      -      •     •      ̂ 1. 

7  tygnTrrcct,   ln-[f]|LwX)j^)fi/[ai       -      -      -      *     .      J^  ̂ n 
8  ai/  ̂ vi/wi^ai  ayaSou» 

Ko^TiüüUy  -  -  -  'A3tj]- 
10  i^flBWi/  ej*/«i  r?ff  ixtkroxj  ty,u  i^fc[y(ay^v  .  .  -   ^^l. 

11  cc^aTTtf  irgoTtDOv  y,u'  o'rrtag  §'  m/  xv^ia  ri  [ra]  4/rj(plT~ 
fjuxra  -  -  -  ['ASiji/flf/wi/  «]- 

12  «J  Ko^vfo-lwu  TU  ns^t  r^g   imXtov,   i^dygw  Ifi   TT?»©/«  w 
[ai/  ...  dTToSBi^ütxriUt  iu  aTAu/J 

13  8«  ttXo/w  iJLViSei'i'  vctvXkov  &i  tcX««/  oßoXov  roxj  [roXai/- 

14  [0]?  i^ya^oiAivovg.    iäv    8i   rtg  h  a^w  fl-Xo/a;  efay[»), 

15  la]uaygce4/cu  Sl  toSb  to  yPYi(l)ta'tm  i<r  ot^Xyi  X<&«/|j  Ha\j 
OTjfT«!    il/    TW    l/B(S   t]- 

16       [ojv   'AvoXKüÜVOg'   HCU  TOU  VOyiOV  HOcBcCTTBg    n^OTBOOV  «T%[« 
Tov  y^afAfxoTEa  BoCv]^ 

17  M  TTgog  Tcvg  doTvuifJtovg ,  rovg  5«  oarvi/ofAovg  8oCm[t  - 

18  f«feoi/  «<V  TO    BiHtt<rTr,^iov»    to?   Ji  (privccvrt  fj  h^Bt^uuT^i 
rd  ̂ fua-BU  bttw  tiSv  ̂ ij/uo]- 

19  (r[#]wi/'  lai;  hl  SoCXog  ri  o  Bi/Ssl^ag,  idfA  jucf/  twi/  Ifa* 
yoi/[rwy  ri,  i?^v^8gog  Saru  xa)  tu  S]~ 

(Fortsetzung  Seite  352.) 
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20     \yo]  fMgfj  trru)  avTuI'  iäv  Bb  aAAov  rwog  ij«  fXeu3f^c; 

21  [ac  Se]    xai  EtpiTiv  'A^f;t/a^6   xcr«    ro;    (pi^vttvri   Hat   7w 

22  [f]  ̂A^riva7ot  ns^i  fpvXct}tr,9  Tvjg  fxl>^TOv,  Kit^ta  mwcu  xa- 
Tcacoßt[a'3'iirra  ra  tyl/^ritpiTpiiucc,  Tff]- 

23  [X]e?i/   Ss   TTifx   TrsvTYiHOJTYiU   ToTg   TrevrtjHOOToXoyotg  rcw 

s[i9ctyouT(tg,  Hokio-at  hi\ 

24  [>^]<y<  Bnt  ̂ svtce  sh  ro   ngvravsiou   rovg  'Adi^i^mot/^  tU 

ccv^tou. 

m.  25     ̂ E]Sö^su  r^  ßovX^  Htti   TW    S^jHüj  rw  'larXiiyrtwi' •   lUal 

[wi^  a7rsoT€«Xai/  'AS'jjyoibi,  ScJo]- 

26  [%]"^«*  "ni  ßovXYi  Xttt  TW   Si^jEAui  TW  'lifXft^rwi/y  fM'af  Ty[i' 

27  »,   oAXoT«  Se  |LM5&a/^>f,   airo    rr^Bs   Tr,g   Y,fMga9'    iav  5« 

Tif^  aXAco-e  l^ay»l,  §»;juioTia  6ttw  hcc\  t]- 

28  0  ttXoIou  Hat  Tci  yj^Y^ficcTa  rcc  h  tw  frXoiw*    tw   Se  ipr- 

avTt  Yi  tvoet^aifU  rwv  OY^ixoTitav  ettw  ra  ijj- 

29  fjurea'   lau   8s   SovXo^   Yi   o  iXY,uv(ra9,   iXev&sgof  «-[tä, 
xai  -  -  -  —  Twi/  X?>Jii*]- 

30  «Twi/  fJUTtorrou  ceCrw,  tov  Bs  i^eeyovrct  ix  Kiui  fjukrov  i^- 

[aystv  BfJL  TrXotw  w  ai/  -  -  -  «ttoS]- 

31  f/^wo*!!/'  Bau  Bb  Ttg  Bu  aXXw  B^ctyri  ttXoiw,  Bvcyjiv  ̂ uvom. 
.....  lai/  Sg  Ti  aX]- 

32  >.o  yi/Yj(ptiMirrat  *ASy,ucc7oi  vsgi  (pv>jctHr,g  TY,g  jmX|]tov  i? 

33  vcu  a  av  *A^Y,va7ot  yf/vjipt^wpTca*   ariXtutu    8s   swat  -  - 
-  -  -  [tov  B^ccytfjy^- 

34  lov   aTTo   TOV   fJLV}vog   TOV   *E^tJUxiwi/og,   HotT^Tai    &  tc[0; 

^K^YfVaiOVQ    BTTl    ̂ lViC€    Big    ro    TT^VTCtVStOV    Big    CtXjOt\' 

35  Ol'.  TYfV    Bb  BvSst^iu  sivut  *AiS>jwjaPi  yuBv  naog  rovg  -  -  • 

[li/  *IkX/S<  S«  n^og  rovg  ---«]- 
36  ai  Tovg  TTfOTTurag,  ovotoi  ̂   av  So^ujtiu  i^aystv  [^<c^ 

TOU  UOfJiOU,    TOV    T«    TTXoiOV    HUI    TWV    f^YifJUtTWI/    TU   fUV  rj- 

37  lUTsa  Blucu  TOV  ByiIJLov  tov  *IifXiijTwi/,  ra  5*  ̂jjuTsa  [rcC 
ifyl^vttvrog  4  iuSBl^airrog»  avayja^ai  ht  toBm  to  >^j 
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38     yitpufMt  TTiiA  ßovXiiu  Hat  avaS^uycti  h  tuj  Xi|u[fi/i], 

IV«    39     O'tSs  rgsÖticav    AuS^uou  eh  Keoctfuuiv,  Avyia[g  -  -  -« 

4.0     ̂ XviVQ,  Evip^oTVvog  Uatceutevf* 
Diese  Inschrift  ist  mir  Ende  Januars  1836  von  Rofs  ab- 

scbrlfilich  ubersandt  worden ;   sie   ist  zu  Athen  auf  der  Burg 

gefunden,   und  befindet  sich  jetzt  in  den  Propyläen  N.  1680 
und  N.  1655  (in  zwei  Bruchstücken).    Meistens  ist  die  Rofsische 

Lesart  von  mir  befolgt;  doch  habe  ich  auch  die  von  Davidoff 

in  seiner  Russisch  erschienenen  Reisebeschreibung  Bd.  II.  An- 

hang  N.  XXXIX   herausgegebene  Abschrift   benutzt.     Einige 
Stellen  ans  diesem  Denkmal  erwähnt  Ulrichs  in  der  Abhand- 

lang   über  das  Attische  Emporion,   Zeitschrift  f.  Alt.  Wiss. 
1844.    S.  37.     Von  den  verschiedenen  Lesarten   bemerke  ich 

nnr:     3  Dav.  EXEPHOAC,   Rofs   wie  gegeben   ist.     23   Dav. 

AEIN,  Rofs  AEIN.     Die  Schrift  ist  sehr  ungleich,  bald  weit, 

bald  sehr  eng,   wodurch  die  Ergänzung  erschwert  wird;  der 

dritte  Theil  hatte   offenbar  viel   längere  Zeilen  als  das  Vor- 

hergehende.    Die   von   mir  gemachten  Ergänzungen  beruhen 
besonders   auf  Vergleichung  der  verschiedenen   Theile   unter 

einander,    sind   jedoch    nnr    nothdürftig:    dennoch    wird   der 

Sinn   damit  ziemlich  getroffen  sein.    Z.  3  ist  o  a^  -  -  schwer- 
lich richtig   (s.  die   verschiedene  Lesart):   ich  vermuthe  nach 

Z.  18   ff.  Z.  27  ff.  und  Z.  36  ff.   dafs  von  der  Theilung  des 

Confiscirten  die  Rede  war,  und  ohngefähr  so  stand:  [Svo  &']$ 
fjiijrri    6    [ßy,iJLog  o  Ka^B'cctiMu],  sodafs  wahrscheinlich   hier   eine 
Theilung  in  drei  Theile  stattfand  (wie  Z.  19  f.),   deren  zwei 
der  Staat  erhielt.     Z.  9  fehlt  noch  ein  Wort;   vielleicht  war 

es  TUT  ßovXoßsvw.     Z.  10   kann   in   der  grofsen  Lücke  allerlei 

gesetzt  werden;  nach  Z.  26  ist  es  mir  wahrscheinlich,  es  sei 

zu    setzen:  ̂ AS^iuet^e,  u/^oa-s  Be  fjLYiBcefjL^ ,  ano  TY,gSt  r^g  ̂ fxs^ag, 
Z.  33.  34  Ist  i^ctyu)ylov  passend,   obgleich  nicht  sicher:    das 
Wort  läfst  sich  zwar  in  den  altern  Zeiten  nicht  nachweisen, 

hat  jedoch  kein  Bedenken. 
Das  Ganze,  was  wir  haben,  ist  aus  den  Urkunden  eines 

Vertrages  der  Athener  mit  Keos  über  die  alleinige  Ausfuhr 
IL  23 
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des  KeTschen  Röthels  (puXto^,  rabrica)  nach  Athen.  Zofolge 

dem  Theophrast  v.  >./3.  52  Ist  der  Keische  Rölhel  der  beste*, 
erst  nächst  diesem  fuhrt  er  den  Lemnischen  und  den  Sinopi- 

schen  (Kappadokischen)  an,  während  Plinius  N.  G.  XXXV, 
12  ff.  den  Keischen  nicht  nennt  und  als  die  besten  Sorten 

den  Lemnischen  9  der  auch  als  Arzneimittel  viel  gebraucht 

wurde,  und  den  Sinopischen.  Das  grofse  Gewicht,  v^elchej 

die  Alten  auf  diesen  Handelsartikel  legten,  erhellt  schon  daraus, 

dafs  der  Lemnische  nur  gesiegelt  verkauft  wurde ;  der  Haupt- 
gebrauch  des  Röthels,  aufser  dem  ärztlichen,  war  aber  doch 
nur  als  Schreib-  und  Farbematerial,  theils  für  die  Künstler, 

theils  zum  Anstrich  von  Holzwerk,  Architekturstucken  vod 

Schißen;  er  mag  ahek*  in  Athen  auch  zur  Fabrikation  tod 
Mischfarben  benutzt  und  es  dadurch  veranlafst  worden  seio, 

dafs  man  einen  Vertrag  abschlofs,  wonach  der  Keische  Rotbel 

nur  nach  Athen  ausschiiefslich  ausgeführt  werden  durfte :  oder 

man  hatte  überhaupt  nur  den  Zweck  das  Attische  Emponum 

durch  solche  Verträge  zu  heben  (vgl.  Buch  I,  9),  vorausgesetzt^ 

dafs  nicht  von  Einfuhr  nach  Stadt  und  Land,  sondern  von  Ein- 

fuhr in  das  Emporium  die  Rede  ist,  wie  schon  Ulrichs  die  Sache 

genommen  hat  Die  vorliegende  Verhandlung,  die  etwa  in 

das  dritte  Jahrhundert  vor  Chr.  fallen  mag,  ist  übrigens  nur 

Erneuerung  eines  altern  Vertrages.  Die  drei  Städte  Karthaea, 

Koresos  und  lulis  beschliefsen  jede  besonders  für  sich;  Poe- 

eessa  wird  damals  nicht  unabhängig  gewesen  sein  oder  hatte 

keine  Rötheigruben,  oder  es  müfste  das  Decret  von  Poeeesn 

in  dem  verlorenen  Obertheile  der  Inschrift  gestanden  haben. 
Ohne  Zweifel  stand  oben  auch  noch  ein  Attisches  Decret,  in 
welchem  der  Beschlufs  der  Athener  über  die  Sache  enthalten 

und  die  Wahl  von  Gesandten  angeordnet  war,  welche  in  Keos 

verhandeln  sollten;  der  Erfolg  der  Wahl  ist  am  Schlafs 

(N.  IV)  angegeben :  es  waren,  wie  es  scheint,  fünf  Abgeord- 
nete. Über  das  Einzelne  fuge  ich  nur  sehr  Weniges  hinza. 

Z.  18.  19  setzt  die  kaum  zweifelhafte  Ergänzung  tujv  Sxiienxp 

voraus,  dafs  in  dem  vorher  erwähnten  Gesetze  schon  die  Con- 
fiscatton  bestimmt  war.    Z.  22.  23  ist  im  Koresischen  BescUni^ 
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bestimmt,  die  Aasfuhrenden  sollten  den  Funfzigstel  an  die 

Pentekostologen  zahlen.  Man  sollte  eigentlich  hier  an  den 
für  Keos  zu  zahlenden  Ausfuhrzoll  denken;  aber  in  dem  Be- 

eret der  lulieten  Z.  33  f.  war  ofTenhar  Atelie  für  die  Ausfuhr 

be'wiHigt,  und  es  ist  kaum  glaublich,  dafs  die  verschiedenen 
Staaten  so  ganz  yerschiedene  Bestimmungen  gerade  in  diesem 

for  jeden  derselben  und  seine  Burger  wichtigen  Punkte  fest- 

gesetzt haben :  es  scheint  mir  daher  von  dem  Attischen  Pen* 
tekostologen  die  Rede  zu  sein,  so  dafs  diese  Bestimmung  aus 

den  Attischen  Vertragsbedingungen  herübergenommen  wäre, 

ohne  eig;enilich  hierher  zu  gehören :  daher  auch  im  lulietischen 

Beschlösse  davon  nicht  die  Rede  ist.  Wenn  umgekehrt  in  dem 

Koresiscben  der  Atelie  nicht  gedacht  ist,  so  ist  zu  erwägen, 
dafs  dieser  sich  auf  ein  früheres  Gesetz  und  frühere  Beschlüsse 

bezieht,  worin  die  Atelie  schon  enthalten  sein  konnte:  hier 

sind  nnr  Zusätze  zu  früheren  Bestimmungen  gegeben.  Ich 

habe  daher  auch  slt^ciyovTog]  ergänzt,  da  ich  Einfuhrzoll  zu 

Athen  verstehe,  der  natürlich  nur  dann  zu  erlegen  war,  wenn 

die  "Waare  aus  dem  Emporium  nach  der  Stadt  oder  einem 

andern  Orte  Attika's  ging.  Zu  bedauern  ist,  dafs  Z.  12  und 
30  die  Bestimmung  fehlt,  wer  das  SchifT  bezeichnen  solle, 

auf  'w^elchem  die  Ausfuhr  stattfindet ;  Ulrichs  setzt  eine  Keische 

Behörde  voraus,  es  kann  aber  auch  nur  der  Staat  genannt 

gewesen  sein,  und  es  ist  zweifelhaft,  ob  der  Keische  oder 
Athen.  In  dem  dritten  Decret  ist  die  Schreibart  lOAlC  statt 

iOYAlC  merkwürdig;  ohne  Zweifel  ein  Rest  der  alten  Schreib- 

weise ^  die  in  dem  Eigennamen  beibehalten  wurde,  wie  E 

statt  H  in  gangbaren  Formeln,  TEIBOYAEI  und  dergl.  bei 

den  Athenern  noch  lange  fortdauert,  nachdem  es  im  Übrigen 
Terschwonden  war. 

23» 
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341  XIX  (C.  I.  Gr.  N.  123). 

Zu  Athen  gefundene  Urkunde,  aus  Fourmont^s  Papiereo. 
Zn  Anfang  fehlt  ein  grofses  Stück,  am  Ende  wahrschclollcb 

nichts ;  links  wenige ,  rechts  mehr  Buchstaben ;  die  Zahl  der 

Buchstaben  in  den  Zeilen   war  offenbar  sehr   ungleicL    Die 

342  Zeit  des  Denkmals  ist  nicht  gewifs.  Da  der  Ralh  der  Sedu- 

hundert  darin  vorkommt,  so  fallt  die  Abfassung  nicht  Tor 

Olymp.  118,  3.  in  welchem  Jahre  die  neuen  Stämme,  der  Anti- 

gonische  und  Demetrische  eingeführt  wurden:  nachher  trateB 

an  ihre  Stelle  der  Attalische  (Olymp.  144,  4.  Polybios  XH 

25)  und  Ptolemäische.  Der  Rath  der  Sechshundert  besüod 

noch  unter  Tiber,  Caius  und  Claudius  (vergl.  Corsini  F.  A. 

Bd.  I,  S.261  ff.  Nott.  Gr.  S.72):  späterhin  mufs  er  aufgehobeo, 

und  der  Rath  der  Fünfhundert  hergestellt  worden  seio,  oboe 

Zweifel  mit  der  Einführung  der  13  Stämme  unter  Hadrian. 
Daher  kommt  der  Rath  der  Fünfhundert  in  der  Romiscbeo 

Zeit  bei  Pausanias  (I,  3,  4.  5,  1),  der  nach  Ha<lrian  schrieb, 

und  auf  Inschriften  wieder  vor;  ja  im  vierten  Jahrhondert 

nach  Chr.  lesen  wir  in  einer  bekannten  Inschrift  sogar  tod 
einem  Rath  der  Dreihumlert.  Mehr  hiervon  s.  C.  I.  Gr.  Bd.  I- 

S.  902.  Aus  der  Schriftform  läfst  sich  das  Zeitalter  nicht 

erkennen ;  aus  einem  besondern  Grunde  habe  ich  im  C.  I-  Ot. 

geschlossen,  die  Inschrift  sei  aus  derselben  Zeit  wie  C.  L^f* 

N.  124,  und  demnach  jünger  als  Olymp.  152:  übrigens  fehlen 

alle  Spuren  des  Römischen  Einflusses,  und  man  darf  sie  daher 
auf  keinen  Fall  in  die  Kaiserzeit  herabrücken. 

§.  1.  Z.  1  —  7.  Die  im  Anfang  des  vorhandenen  Bruch- 

stückes lesbaren  Worte  sind  aus  Bestimmungen  übrig,  «^< 

bei    Entdeckung    falscher   Mafse    geschehen   solle- 

343  Z.  1  war  offenbar  iu  [n]£i^rti[f]i'  »j  «-©[X«!],  und  dann  viellcicM 

[tj  81/]  'E[X£ut7i/«]  (vergl.  §.  5.  6.  9);   dann  [«]«'a%«3f  o  x[«]- 
ftTY,fuuo9  TO  ULBT^ov,  uud  [toü  a]u<pt(;ßr,TY,TavT09  vt^  Tov  f«V:cv. 

Nach  Z.  4,  [ot]  af%oi^Tt9  im  ty,v  Sr,fJLOTlav  Tgairt^ccv,  müssen  die 
Archouten  etwas    nach  der  öffentlichen  Bank  bringen;  soU 
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man  darunter  eine  Bank  denken,  welcher  der  Staat  ein  Mo- 

nopol gegeben  hatte  (vergl.  Buch  I,  9.  Buch  IV,  20)?  oder 
ist  darunter  hier  und  Z.  28.  29  blofs  die  Staatskasse  zu  ver- 

riehen?  Nach  dem  im  C.  I.  Gr.  Bd.  IL  S.  889.  b  Gesagten 

bon  allerdings  an  eine  Geschäfte  machende  Staatsbank  ge- 

dacht werden.  Was  sie  nach  der  Bank  bringen  sollen,  ist 

nicht  erhalten;  aber  nach  der  Analogie  von  §.  3  zu  Ende  ist 

anzaaehmen,  es  sei  der  Werth  verkaufter  confiscirter  Sachen 

gemeint.  Unstreitig  war  nämlich  hier  von  Bestrafung  solcher 

die  Rede,  welche  wegen  falschen  Mafses  belangt  werden; 

zuerst  mufs  von  Freien  gesprochen  worden  sein,  welche 

Partie  Z.  5  mit  den  Worten  [rov  rwv  a7r]o;«»j^vA|i*wy  Xoyou 

schlofs;  dann  folgt:  iciv  Bs  oixiTY,gf  fAamyovT&oo  vsjj^t  T]Y;[y 

aycodvjy  wie  wahrscheinlich  zu  ergänzen.  Vergl.  Z.  58.  Hier- 

auf folgte  ohngefahr  dieses :  [to  Bb  fxir^ov]  d<pctvt^ETu>Tccv  (näm- 

lich o<  a^ovregy  iav  S[s]  ol  «^[%]oi'Tec  t*{y\]  crvi'iv^Tf/yuiTi 

75i;[?]  IhiwTfctgs   [ß'TFccvccyxa^tTaj]  Yf  ßov}.vj  oi  f^ccnoTtot» 

§.  2.  Z.  7— 18.  Von  der  Anfertigung  richtiger 
Mafse  und  der  Aufsicht  über  den  Gebrauch  dersel- 

ben. AI  $£  a^%cu,  aig  ol  cofxoi  wüograTTO'jvi ,  n^o9  yarsTxsvc^ 

[rfisfcij  avt^ßo^a  ay,HU}fJUitTa  voilvf\TdfASvcct ,  rr^og  ts  tu  vy^a  hm 

"«  r[*l]^<{  Hat  Ta  TTaB'ßcc,  [ai]i'[c€yH'\a^iT(jD\jrccu  toOc]  7r'jo?.ot7i'T«9 
t[j]  iv  tJ  ayooqi  [j^J  iv  Toifi  i^yaTTYf^iotg  yj  rolg  Hcc[ir^Y,>.etotg  ij 

ihf'jjriv  )j  iv  o\lHY,fMCT'jüu  %]^?3''S'«i  To7g  fAergotg  neu  toT?  ora^- 

/w7(?  Tovrotg,  fXBToovvTag  7r[cc]vTcc  ra  v«y[^aj  tw  avrw  /Ltcr^u;.  Hcti 

^[iJJfJfTI    i^tTTU)     \fXYi]isfAt^    ̂ g%V     ['5y]'J3*«^'^««     f*»?''«     fAiT^Ct    JtA*JT« 

^(t^fua  [ßii\hi  fMiiw  ̂ JtjS«  p]X«rTa;  toütoüi/  •  i[<*\v  Be  Tig  7rotY,irri 

t2v  a^yjivTiüv^  y}  fxrj  i7r(tuccyH[ce]^Yi  [jovg  TTwXoCvrag  tovJtoic 

^[oipJtWj  o[(l)'\siXirüj  tegi[g]  ttj  A»jmijt^i  [«J«i  t^  Ko^t]  B^ccf/jice^ 
yfiMtq,  Hat  «[^«X^^^  av\TO\j  avoy^aipYi  TY,g  ovTtag  TF^og  toCto 

70  ci^^iov  ̂ A^YiVttiuDV  TW  ßov}.ofMvu}.  o[fJLotwg  Ss  av]T[ovg  ««•«]-  344 

piToCv  [B^ft^y]  Hat  i^9Ta^etif  tu  furga  Hat  ra  oTa^fM  Hat  iig 

fov  XoiToi'  '/oo[yotf,  «3«!  iictßt\g7T^at  tyiv  ßov>^Y,if  rovg  s^anoTtovg 

7ry  ist  ßovXsvova-au   Iv  rf  'EHa[T0fM]3aiüiut   ßviui,   OTPwg   fXY,^it9 

y^^W«,  ä>X\a  Synatotg. 
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Der  Abschnitt  entbält  nur  allgemeine  Bestimmangen,  mit 

der  Bemerkung,  dafs  alles  Flussige  mit  demselben  Mabe  ge- 
messen werden  solle:  mit  welchem ,  war  im  Vorhergehenden 

angegeben.  Was  das  Trockene  betrifll,  so  wird  §•  3  naher 

festgesetzt,  dafs  gewisse  mefsbare  Dinge  mit  grofserem  Ma[s, 

§*  4  aber,  dafs  alles  Wägbare,  was  nicht  nach  Silber-  sondern 

Handelsgewicht  gewogen  wird,  mit  grofserem  Gewichte  ge- 
messen werden  soll.  Die  a^yißoha  müssen  Mus lerge wickle 

und  Mustermafse  sein,  wonach  die  normirten  Mafse  (o^k- 

ixttTci)  durch  Yergleichung  (hiä  rov  avfxßd?^a&at)  bestimmt 

werden.  So  erklären  Suidas  und  Phot.  rufxßo>M*  oy^jiMTa,  fu- 

Tga.  An  Marken  oder  Zeichen  an  Mafsen  und  Gewichten  darf 
man  bei  <rvfAßo>.ov  noch  nicht  denken:  hierron  wird  erst  am 

Ende  gesprochen,  wo  ein  ßer^ov  (rcp^ceyiarrw  und  TTposTtp^ayiT- 
fjtivov  Torkommt,  bezeichnet  mit  einem  Bleistempel  (%ee3€ae7Y^ 

fxo/.vßBwog).  Von  arr^unfjLa,  worunter  auch  die  normirten  Gc* 

wichte  begriffen  sind,  ist  das  Lateinische  sacoma  gebildet, 

wovon  sacomarius  (vergl.  Gervasio  Iscriz.  Sipont.  S.  37  Hl). 

Mehr  von  den  Normalgewichten  giebt  §.  5.  vergl.  XII,  §.  23, 

Ein  hiernach  nicht  berichtigtes  Mafs  wird  iTVfAßXr,Tov  ge- 

nannt; nachgesehen  aber  sollen  die  Mafse  werden  zu  Anfang 

jedes  Jahres.  Olutav  ist  ein  Weinkeller,  vergl.  Pollux  IX,  49. 

VI,  15  (aus  Xenoph.  Hell.  Gesch.  VI,  2,  4),  Hesych.  Oiy£m* 

cd  airoB^Hat.  'l^yccrrri^ta  sind  Fabriken.  'Est'  o\uaiiueTOüv'\  Ist 
eine  sehr  unsichere  Ergänzung:  aber  ich  weifs  nichts  Passes- 
deres.  OlKr,fxctTa  sind  Buden;  der  passendste  Lateiniscbe 

Ausdruck  dafür  ist  nach  Gervasio  Iscriz.  Sipont«  S.  41. 
cannabae. 

§.3.  Z.  18-29.  Von  den  Mafsen  der  feinen  Früchte. 

345  ToOff  Sf  7rw>xCvTug  ligcTttucg  ̂ y,ga9  xcti  dfjivyJ[S]ci?xt9  mu  *H^ 
K>^wTiHa  \Ha\^\ja  xat  \H\mvc*jg  Hat  Hctarivcua  \x\cu  ftvdfJLO'j^ 

Ai7v;rr[iJov[9  x]c€i  (poiviHoßctkuvovg,  ncci  et  rtua  aXXcc  r^ay^fitrra 

fxtra  TOVTMv  nwXurai^  rnti  B'sofjLOvg  [nat  l]X[a]af  xeu  warivac 

niuktiv  fJüT^u)  %(fi^o\jirr[i  x]o[j^v]TT€t  a-tTtjga  ̂ [ß^tyj^oltinxta  rgto, 
Tt'jikQCvrag  rjf  f/jDivtHt   TaiiT|?   xogvor^,  «X**^^  ̂ ^  '"*[*'  /3aJ&o[?] 
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ouet[<u]Q  &t  xctt  rovg  irotXoCtrra^  rag  tm  aßvyBaTieeg  tu9  *//i0ttaa9 

\/c]alfj]  iw  [l]>.[aaff  rag  7r^off)<^arovff,  mcu  rag  [fJT^ÄSaff,  w«- 

>jsiv  yjDtvuet  jr[of]voTtj  SfiJjrAÄx/oi'i  [rjifff  ''r[jßoyey^[cifAtMtfrig, 

iyovTri]  */juXog  [r^^toUv  ̂ fxtSetKTvTJwv,  xcti  *)^r,TScci  ctvTovg  %otvi^t 

^v?.tvaig,  icc»  \ht  Ttg  m^ujg  TrtwJXtJ  17  P'']«fw  nyytm  afxvySdXag 
yXoti^ag  [ij]  iX[a]flr«  v^ogtparovg  ̂   <T%a[S«ff,  jui^  7rwX«7i/  «A«tt]oi; 

»y  fjisStfAvou  Tt7V}gov,  icu/  S*  tv  tkujrovt  ir[tiyXf)]  ayyslw,  19  ap%i5  vip»* 
ifi*  av  T[«fVT«  TtTctytuifa  |j  ra]  t«  ivourtc  trci^w/jorifxa  [j£]7roKyi^ 

f^[r]rfr«  xoi  njy  [rijjuiji'  iigccyiTüo  int  Tiji/  [^ijfiOTtlnri;  r^crff-«]^a»^« 

x<vi  TO  ayytlou  xarctHorma-^ui, 

Dieser  Abscbnitt  verordnet,  dafs  gewisse  Naschwaaren 

mit  eioem  grofsern  Mafse,  als  dem  gewöbaiichen,  gemessen 

werden  sollen,  nämlich  ein  Tbeil,  und  zwar  trockene  Frucbte, 

mit  einer  Chonix,  welcbe  andertbalb  Getreidecböniken  entbält 

und  eine  Tiefe  von  fünf  Fingern  und  einen  fingerbreiten 

Rand  haben  mufs;  andere  aber,  nämlich  frische  oder  grüne 

Fruchte,  weil  sie  nicht  so  gedrängt  beisammen  liegen,  mit 

einer  doppelt  so  grofsen  Chöniz  mit  anderthalb  Finger  brei- 

tem Rand:  letztere  sollen  mit  keinem  kleinern  Mafse  gemessen 
werden  dürfen,  es  sei  denn,  dafs  einer  im  Grofsen  einen 

ganzen  Getreidescheffel  dergleichen  Waare  verkaufe.  In  der 

ersten  Abtheilung  werden  genannt  Ue^Ttxat  ̂ r,^cct,  aiAvySdXcct, 

^H^ttkXs'joTuea  Hct^va,  hSvou  Kccrrctuata,  yvcqxot  Alyvirrtot,  ffyotviKO» 
Btüxtvot,  bei  denen  theils,  wie  bei  den  Mandeln,  das  ̂ vi^lv  zn 

verstehen  ist,  ferner  S^^ßot,  Ikaai,  irv^ivtg.  Ilt^TiHai  sind  nicht 

etwa  Pfirsiche  (jUfp^a  JhgTued,  mala  Persica),  sondern  Persische 

Nüsse,  xa^ua  UtfTtxd,  woraus  in  Persien  das  Ol  für  den  König 

geprefst  wird  (Athen.  III,  S.  83.  F.  II,  S.  67.  A),  auch  die 

königliche  Nufs  genannt,  und  einerlei  mit  unserer  Wallnufs 

(s.  die  Ausleger  des  Alben.).  Sie  ist  das  Utos-ixov  des  Theo-  346 
phrast  (bei  Athen.  III,  S.  83.  £.  F),  wiewohl  Athenäos  in 

der  Stelle  desselben  falschlich  Pfirsiche  fand  (s.  die  Ausleger), 

und  wird  von  den  Alten,  wie  hier,  mit  aiJLvyBd}.yi,  xd^vou 

'ü^itH^turrtKOv,  ̂ og  ßa^sttvog,  xccrrava  u.  dgl.  zusammengestellt 
(vergL  Diokles  bei  Athen.  II,  S.  53.  B.  Mnesitheos  ebendas. 

S.  54.  B.  Diphilo»  von  Siphnos  ebendas.   S.  54.  A.).     Unter 
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den  Mandeln  sind,  wie  bereits  bemerkt  worden,  trockene  im 

Gegensatz  gegen  die  grünen  (%X(*}^cu)  gemeint;  aber  beide 

kann  man  den  Atbenaos  und  die  von  demselben  angefubrlcn 

Schriftsteller  (II,  S.  62.  B  —  S.  54.  C)  nachlesen.  *Hc.t- 
HhtuoTiHov  xd^vou  ist  die  Haselnufs  (nux  avellana),  s.  Athen.  II, 

S.  53.  D  und  die  Ausleger.  Kojvog  ist  dem  Theopbrast  der 

Zapfen  der  Pinie,  strobilus;  dem  Mncsitheos  der  Kern,  wel- 

cher bei  andern  TrtTvivov  xa^vov,  aber  allerdings  auch  iriTvircq 

xuüuog  heifst  (Athen.  II,  S.  57.  B.  C  und  dort  Casaubon.). 

Ferner  ist  irv^ry,  welches  im  Folgenden  vorkommt,  das  eigen- 
thiimllche  Wort  für  das  Innere  oder  den  Kern  der  nux  pinea. 

Wie  soll  man  also  HMrot  und  vj^rtveg  in  unserer  Stelle  unter- 
scheiden? Unter  hüSuoi  die  Zapfen  selbst  zu  verstehen  nebst 

den  Früchten,  finde  ich  nicht  rathlich,  indem  es  höchst  son« 

derbar  wäre,  die  grofsen  und  dicken  Zapfen  mit  demselfaeo 
Mafs  wie  die  Kerne  messen  zu  lassen;  wahrscheinlich  sind 

Huttfoi  die  noch  in  den  Schaalen  befindlichen,  ttj^tivz^  aber  dJe 

abgeschälten  Kerne  der  Pinie:  beides  Pignolen,  aber  doch 
verschieden.  KctTrctucaa  oder  xarrctvn  sind  Kastanien,  aodi 

Euböische  Nüsse  genannt  (Athen.  II,  S.  54.  B.  C  und  die 

Ausleger).  Von  den  Ägyptischen  Bohnen  handelt  Athenaos 

ausführlich  (III,  Cap.  1 — 3.  wo  die  Ausleger  nachzuseben); 

Diphilos  von  Siphnos  unterscheidet  die  Kräfte  der  dürren  nod 

grünen ;  hier  sind  erstere  gemeint.  Diese  Ägyptischen  Bobnes 

sind  nach  den  Beschreibungen  des  Theopbrast  und  Dioskoriile 

die  haselnufsähnlichen  Früchte  des  Nelumbium  speciosum  L 

wie  Link  lehrt  (Abhandl.  der  Akad.  v.  J.  1818.  1819.  pbjs. 

Kl.  S.  4).  Die  (fyowiHoßdXcivoi  sind  Datteln  (s.  Athen.  XIV, 

S.  651.  B  —  S.  652.  B).  ei^t^t  sind  die  Früchte  des  Lupinas 

albus  L.  Über  den  auch  jetzt  noch  in  Italien  gewöhnllcben 

Genufs  derselben  vergl.  Staatsh.  Buch  I,  17.  Was  das  Maü 

betrilFt,  womit  die  genannten  Fruchte  gemessen  werden 

3i7  sollen,  so  ist  Z.  21  häfsllch  verdorben:  XQPOYNTP  war 

offenbar  xnPOYNTI :  APOYH^TA  kann  nichts  anderes  als 

KOPY^TA  gewesen  sein,  wiewohl  schwer  begreiflich,  wie 

einer  K  als  AP  lesen  konnte.     Kogvcrro^  kommt  selten  for- 
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bei  Hesychios  fiaJel  sich  Hogvriv  *  ro  imfMTToPj  wo  Is.  Tossius 
ricfalig;  xopjtrrou  liest,  und  die  Glossen  anfuhrt,  welche  haben: 

xisvTTQg  fioSto^,  cnmulatus:  aber  wenn  derselbe  srnfAsr^ov 

schreiben  will,  irrt  er.  Kofvarriv  ist  ein  Mafs,  wenn  es  über- 

Toil  und  nicht  mit  dem  Streichholze  abgestrichen  ist:  das 

Gegenlheil  ist  das  abgestrichene  Mafs:  daher  \f/9;9fro9  |uo&ioc> 

rasas,  in  den  Glossen;  atroyf/uS  und  ho^vttud  werden  sich 

entgegengesetzt.  Vergl.  Jungermann  z.  Polt.  IV,  170.  Casaub. 

£.  Theophr.  Char.  11.  Damit  das  Gefafs  desto  voller  ge- 

fliacht  werden  könne,  hat  es  einen  Rand  (x^TXo^)»  welcher 

schief  nach  aufsen  geht;  ist  die  Waare  so  aufgehäuft,  dafs 

sie  oben  Ober  das  Gefafs  hinaufreicht,  so  ist  dieses  eine 

7,c7it^  xofvarY,,  imiurrog.  Pol  lux  IV,  170.  'Itp^siX^,  lTi%«iXif, 
hi'MTFa,  irrt  ht  iroyjstXyj  pav  ra  wXrj^tj,   E7ri%e«XiJ  S«  ra  Hctrott^^ 

UiT^'xp  Ta  evH  uTriyl/rifjiivcc»  Bei  der  Chönix,  womit  die  grünen 
Mandeln  und  Oliven  und  die  Feigen  gemessen  werden  sollen, 

ht  die  Tiefe  des  Gefafses  nicht  angegeben ,  sondern  nur  der 

körperliche  Inhalt  und  die  Gröfse  des  Randes. 

§.4.  Z.  29— 37.     Vom  Handelsgewicht.    'A^trcu  B\ 

KGvra  «[ai]  oxtoü  ir^o[f]  rä  araO'fMa  ra  [l]u  tw  a^yv^oHow[elw, 
x]«u  {i%i7w  ̂ onvßv  [Xre^tpctWiipo^ov  B^ctf/jxag  Ühik  Svo,  nett  9rw- 

f5o?  a^yifDtov  BtaooYjSr,u  stoyjTat  7r[w]>.«7»',  IrrccvTsg  rou  Tryj'/juv  rov 

y^y[o\j  tTODJ^oTrov,  ayovrn  rä^  inarov  TFsvTyjHOVTce  B[jf]'t%[ß^^9 

7CV  ̂ [re<patnr,(p^o^ov,  ro  B$  irBirrafxvovu  [ro  ifATtjo^ueov  I%6t[w 

^^}f,v  iu7roftftr,v  fAun[y],  o[«"]wff  Ito^^ottov  rov  TnJ^twff  ytvofMPOV 

^  tfiiro^[tHa9  tA]ua9  e^.  ro  Bl  rdXavroif  ro  i[fJL]7FogtHov  [i%sr'](ä 

^ck[yu  tx]v[ag]  ifJL7r[o']^txn^  nivrs,  onwg  km  ro\j\ro  iT\o^ovov 
^^^  '^[fOcJ*^^  ytvoßivov  €tyv\  i[tJL\tro[giH]ov  raJ[}Mvrou  xcu  p^vag 

ifi-^o^utag  iriirre.  -  -  v(p,v  anavra  rolg   iu  rtS   ifjLTrogm   ̂  .  to  .•  348 

Vom  Handelsgewichte  wird  bestimmt,  dafs  es  gröfser  als 

^>$  gewohnliche  Gewicht  sein  solle,  und  zwar  die  Handels- 

otine  solle  betragen  erstlich  138  Drachmen  rov  Xn^aim^tl^gov 
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nach  den  Gewichten  in  der  Slibermünze  (ofyufottofnkv,  An- 
dokldes  beim  Schol.  Aristoph.  Wesp.  1001,  Pollox  YII,  103. 

Harpokr.  Suid.  Lex.  Seg.  S.  443. 10  und  andere),  dann  aber  noch 

12  Drachmen  rov  2re(/>ai^(^o^of ,  sodafs  das  Ganze  150  Drach- 
men ist  Hier  drängen  sich  mehre  schwierig  zu  beantwortende 

Fragen  auf.  Was  ist  nämlich  zuerst  2re^avr^<f)o^o?  ?  Snifki- 

ur,^o^og  war  ein  Heros  zu  Athen,  und  halte  ein  i^wou,  aber 
die  Grammatiker  wissen  selbst  nicht,  wer  er  eigentlich  war. 

S.  Harpokr.  Phot.  und  Suid.  in  JiTe(ficanr,(pc^9^t  Lex.  Seg. 

S.  301.  Meurs.  Lect.  Att.  IV,  10  vergl.  Sturz  Fragm.  Hellan. 

S.  59.  Das  ̂ ^ujov  war  gewifs  nichts  anderes  als  das  Haas, 

welches  nach  Hesychios  XTe<puuyi<f>o^ov  (nicht  Xrz^>a»r,(pi^) 

genannt  wurde;  wiewohl  die  Glosse  des  Hesychios  immer 

dunkel  bleibt:  X-ntpavou  ipo^tovrai  Air  oucov  Ttvo9  xa>»o*jjUivcü 

aT9<f>cwri<l>ofov,  Die  abweichende  Ansicht  des  Meursins  hier- 
über ist  leere  Faselei.  Dieses  ̂ ^wou  erwähnte  Antiphon  gegen 

Mikokles  bei  Harpokr.  Phot.  und  Suldas:  XTS(fuxvfitf>ogof'  'Ai^ 
TifpCSv  El/  TW  v^og  NixojcXsoC  %TM<pcaßYiipo^ov  ̂ ^wov,  (ig  touav,  r,9 

349  li;  ralg  *ASY,vaig,  In  derselben  Rede  wurde  aber  die  Silber* 

münzstätte  genannt  nach  Harpokr.  ̂ Afyv^oxoirslot^'  ̂ Avrifp^v  u 
TU?  n^os  NixomXe«  u.  8.  w.  Wer  kann  noch  zweifeln,  da£s  bei 

Antiphon  wie  hier  der  Stephanephoros  in  Verbindung  mit 
der  Silbermunzstätte  vorkam?  Ich  vermuthe  daher,  dals  in 

Athen  die  Münzstätte  yerbunden  war  mit  einer  Eapelle  dieses 

Heros,  wie  in  Rom  mit  der  Inno  Moneta,  dafs  die  Maste^ 

mafse  für  das  Münzgewicht  in  dieser  Kapelle,  welche  ztf 

Münzstätte  selbst  gehörte,  aufbewahrt  wurden,  wie  sie  in 

Rom  im  Tempel  der  luno  Moneta  lagen:  und  dafs  hiernach 

die  Drachmen  Silbergewichtes  Drachmen  rov  Xr9(fiavrt(fi^^ 
hiefsen. 

Wenn  aber  festgesetzt  wird,  die  Handelsmine  solle 

138  Drachmen  rov  Xrsfpavynpo^Qv  enthalten,  und  hierzu  sollten 
noch  als  etwas  besonderes  12  Drachmen  desselben  Gewichtes 

hiozttkommen,  so  erhellt  ohne  weiteres,  dafs  die  Bestinunung 

auf  eine  so  unregelroäfsige  Zahl  wie  138  keine  neue  will- 
kürliche ist,  sondern  auf  alten  Gewicht-  und  MünsTeihältnissen 
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beruht.  Welches  war  nun  das  Verhaltnlfs,  woraus  sich  diese 

Festsetzung  erklärt?  Bekanntlich  machte  Solon  das  Geld 

leichter:  er  wollte  die  Schuldner  begünstigen,  indem  sie  ihre 

Anleihen  in  dem  leichtem  Munzfufs  zurückzuzahlen  ermächtigt 

worden •  Die  Mine  hatte  vor  Solon  wie  nachher  100  Drach-  * 

men,  "was  sich  Yon  selbst  versteht;  aber  100  Drachmen  vor 
Solon  i^raren  mehr  als  100  Solonische  Drachmen.  Plutarch 

behauptet,  beiläu£g  gesagt,  Solon  habe  auch  die  Mafse  ver- 
gröCsert  zugleich  mit  der  Verringerung  des  Geldes :  dies  scheint 

aber  grundlos,  indem  dadurch  die  verschuldeten  Grundeigen- 

thumer  keinen  Yortheil  zugewandt  erhalten  konnten,  wohl 

aber  Nachtheil  litten,  wenn  sie  etwa  gröfsere  Mafse  von 

Frachten  gegen  das  neue  leichtere  Geld  zu  altem  Preise  ver- 
kaufen sollten.  Indessen  habe  ich  in  den  metrol.  Unters. 

S.  276  eine  Meinung  darüber  aufgestellt,  wie  sich  auch  eine 

Matsveranderung  des  Solon  denken  lasse.  Wichtiger  jedoch 

ist  seine  Verminderung  des  Geldgewichtes,  und  diese  ist  ge- 

eignet, unsere  Stelle  zu  erklären,  wenn  man  folgende  Vor- 

stellung fafst.  Das  Vorsolonische  allgemein  in  Attika  geltende 
Gewicht,  sowohl  beim  Silber  als  bei  den  Waaren,  war  so 

beschaflen,  dafs  es  etwa  138  spätere  Drachmen  auf  die  Mine 
hatte:  Solon  liefs  dieses  Gewicht  für  die  Waaren  in  Handel 

und  V^andel  gelten,  machte  aber  das  Geld  so  viel  leichter,^ 
dafs  sich  die  Mine  Silbers  zur  Handelsmine  wie  100  zu  138 

verhielt.  Unter  dieser  Voraussetzung  betrug  die  neue  Solo- 

nische Mine  Silbers  72—  Vorsolonische  Drachmen;  denn 

100  :  138  «  72^1 :  100.  Diese  Vermuthung  möchte  sich  durch 

folgende  Zusätze  als  geschichtlich  bewähren.  Plutarch  (So- 
Ion  15)  belehrt  uns,  Solon  habe  der  Mine  100  Drachmen 

gegeben,  da  sie  vorher  73  gehabt  habe,  wodurch  der  Werth 

des  Geldes  geringer  geworden  sei:  hiccroif  yä^  inolriTz  8git</^ 

IjLüSv  Tifir  pkväyy  Tpgore^op  sßSofMfjxovra  Hcct  rgtwv  ovrav,  ägr  tt^iS'fju», 

fMv  tTov,  Svvnfxsi  £'  fXccTTov  diroStSotfTüov  w(pt?jitTS'txt  fjuv  rov9 
ixTivovrag  fxsycb^xt,  fAYthsv  Se  ßhanriy^nt  roitg  xopLt^ofxtvovg.  Man 

merkt  sogleich,  dafs  Plutarch  sich  schief  ausdruckt.  Was 

konnte  es  den  Schuldnern,   wenn  sie  Minen  schuldig  waren, 
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helfen,   dafs   die  EinthellaDg   der   Mine   Terandert   nnd  die 

Drachme  yerkteinert  wurde,   wenn   die  Mine    gleich    blieb? 

Und  wer  wird  glauben,    dafs  die  Mine  73  Drachmen  hatte, 
eine  Primsahl,  die   ohne  Bruch  nicht  theilbar  ist?     Plutarch 

folgt  dem  Androtion:  zuverlafsig  hatte  dieser  gesagt,  was  Tor 

Solon  nur  73  Drachmen  gewesen,  das  habe  Solon  zu   einer 

Mine  oder  100  Drachmen  gemacht.     Diese  Angabe  stimmt  so 

nahe  zusammen  mit  unserer  Ansicht,  dafs  hier  unmöglich  der 

Zufall  walten  kann.     Beide  Angaben  sind  nur  um  einen  Bruch 

der  Drachme   verschieden;    die   aus    dem  Volksbeschlofs    ge- 

nommene enthält  jedoch  gewifs  eine  gröfsere  Annäherung  an 

das  Richtige.     Endlich  kennen  wir  ein  talentum  Atheniense 

magnum,  welches  83-^  Attische  Minen  betrug  (metrol.  Unten. 
S.  115  ff.):    dieses  verhielt  sich  also   zu   dem   gewöhnlichen 

wie  13&f :  100  SS  100 :  72.     Dieses  Yerhältnifs  liegt  den  vor- 
her  ermittelten  so  nahe,  dafs  alle  offenbar  auf  dieselbe  Sache 

zu  beziehen  sind,    und    jenes  talentum  Atheniense  magnom 
nichts  anderes  als  das  Attische  Handelstalent  ist,  was  vor  Solon 

auch  Geldtalent  war.     Ich   habe  mich  anderwärts  (a.  a.  0.) 

mit  Beseitigung  der  möglichen  Einwurfe   dafür  entschieden, 

dafs  unter  den  verschiedenen  Verhältnissen  das  letzte,  I387: 

100,  das  ursprungliche  und  metrologisch  genaue  ist,  und  dafs 
dieses  Vorsolonische  oder  Handelstalent  nichts  anderes  als  das 

Euböische  war,   welches  sich  zum  Äeginäischen  wie  5:6s 

138-§- :  166^  verhielt    Wenn  Solon  nun  für  das  Geldgewicfct 

ein  geringeres  Talent  setzte,   so   kann   ihn   dabei  jenes  Yer- 
hältnifs 138^ :  100  nicht  geleitet  haben ;   eben  so  wenig  ist 

aber  anzunehmen,  er  habe  das  Yerhältnifs  4:3  (1333-:100ss 
100  :  75)  beabsichtigt.    Yielmehr  war  seine  Absicht  ein  bereits 

in  Asien   gegebenes   Geldgewicht   einzufuhren,  welches  sich 

zum  Äeginäischen  wie  3  :  5  =b  100  :  166|-  verhielt,  und  hier« 
aus  entstand  das  Yerhältnifs  der  YVerthe  des  alten  Yorsoloni- 

sehen  Talents  zum  Solonischen  138-|- :  100  (s,  metroL  Unters. 
S.  120  ff.). 

351  Das  Schwierigste  sind  die  Znsätze,  welche  zn  der  Mine, 

dem  Funfittinengewicht  und  dem  Talent  gemacht  werden  bei 
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DtngtUj  welche  nicht  ausdrücklich  in  Silbergewichi  rerkauft 
werden  sollen.     Die  Handelsmine  soll  12  Drachmen  Zusats 

erhalten;   diese  heifsen  ̂ otfi^j  Übergewicht,  Ausschlag; 

d.  fa.  statt  des  Ausschlages,  welchen  die  mit  der  Waare  be- 

ladene  Schaale  der  Waage  haben  soll,  mufs  in  die  Gewicht- 

schaale   noch  ein  Gewicht  von  12  Drachmen  gelegt  werden, 

und  alsdann  der  Waagebalken  waagerecht  stehen,   sodafs  die 

"Waagescbaale,  worin  die  Waare  liegt,  nicht  gesenkt  zu  sein 
braucht.     Es  soll  also  sehr  gut  gewogen  werden.    Das  Fünf- 

mincngewicht  dagegen  soll  zum  Übergewicht  eine  ganze  Mine 

erhalten:    es   mufs  nämlich    fünfmal    138  Drachmen  wiegen, 

aber  statt  des  für  das  Minengewicht  gegebenen  Ausschlages 

von    12  Drachmen  erhält  es  ein  Übergewicht  von  einer  ganzen 

Mine   oder  138  Drachmen,   sodafs  das   ganze  828  Drachmen 

Münzgewicht  beträgt.     Dies  ist  auffallend  viel;  man  kann  nur 

antvrorten,  es  sei  natürlich  gefunden  worden,  dafs  der  Kauf- 
mann,   wenn   er  gröfsere  Massen  von  fünf  Minen  und  mehr 

▼erkauft,  besseres  Gewicht  gebe:  so  wie  jetzt,  wenn  gröfsere 

Menge  Waare  auf  einmal  gegeben  wird,  der  Preis  billiger  ist. 

Hierdurch  nun  wurde  das  Attische  Fun fmineo gewicht  beinahe 

dem  Aeginäischen  gleich;  letzteres  nämlich  beträgt  833-|- Drach- 
men Attischen  Münzgewichtes.     Aber  was  soll  man  dazu  sa- 

gen,   dafs  das  Talent  nun  wieder  nur  5  Minen  Übergewicht 
erhalten  soll?  Wohl  zu  merken,  nur  fünfmal  138  Drachmen, 

nicht  etwa  5  Minen  mit  dem  zugehörigen  Übergewicht  von 
einer  Mine:   denn  das  Ganze  soll  nur  65  Handelsminen  wie- 

gen, nicht  66;  die  Mine  bleibt  immer  dieselbe,  und  mufs  von 

ihrem  Übergewicht    getrennt   werden:    das  Übergewicht  ist 

ein  Zusatz,  welcher  veränderlich  ist  nach  der  Gröfse  des  Ge- 
wichtes.    Warum  erhält  das  Talent  nicht  nur  einen  verhält- 352 

nifsmafsig  kleinern  Zuschlag  als  das  Fünfminen  gewicht ,  son- 
dern auch  einen  kleinem  als  je  für  Eine  Mine  ?   Denn  erhielte 

es    für  jede  Mine  auch  nur  12  Drachmen  Übergewicht,    so 

betrüge   es    9000  Drachmen  Münzgewicht;    aber   da  es  nur 

65  Minen  Handelsgewicht  wiegen  soll,  beträgt  es  nur  8970 
Münzdracfamen.    Waren  etwa,  wenn  im  Grofsen  talentweise 
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verkauft  wurde,  die  Preise  nach  dem  Handelsgebraadi  so 

niedrig  gestellt,  dafs  man  kein  so  grofses  Übergewicht  ein- 
zuführen nöthig  fand?  Hiermit  kann  man  vergleichen,  da& 

§.  3  erlaubt  wird,  feine  Früchte  mit  kleinerem  Mafs  zu  ver- 

kaufen,  wenn  man  nicht  weniger  als  einen  Medimnos  Gelreide- 
mafs  verkaufe.  Auch  ist  immerhin  bemerkenswerth,  dafs  das 

verordnete  Übergewicht  von  fiinf  Handelsminen,  jede  zu 

138  Drachmen  Münzgewicht,  auf  ein  Talent,  für  die  einzeiae 

Mine  nicht  viel  weniger  als  12  Drachmen,  genau  11-^  Drach- 
men ausmacht. 

§.  S.  Z.  37—43.  Von  der  Aufbewahrung  der 
Mustermafse.  0[v(jDg  av]  8e  BtccfAivvi  eh  ro[i'  Xotniv]  y^ 

vov  ri  T«  iMT^a  \i*\(tt  ra  rrnd/LMc«  7t(tfaho[xlv€U  airu  tov  x^a- 

[3]sTrf<|üi8f0i/  tni  \rrjv  HaraTHi\j\riV  twv  fjurgoov  xcu  riuv  crra^fMey, 

AtoBot)^o[y]  0eo[<J>i]Xo[w  *A]X[«<«,  t]w  re  tv  T»f  artaahi  x«[3eyr«- 

lJtt]v(Mj  BritxoTtift  Hat  tw  ifx  Ilt toatB[7']  fxträ  rov  [ßTrtutXiirov  «OtJcC 

[ya\  TW  iu]  *E>»£'jT7r[i].  ouroi  Äe  [irowra  Hokußg  [r^riDUTwa-av, 
itiovTsg  ayjxwfJuxTCt  ruJv  [re  fjtsrj^uv  [nat  nSv  rra^ß^tSv  nue  rt 

ec^(ti[g  xat\  TOpp  aXX]oc9  vSt[i  t]o7<?  Bso[iAi\vot9f  pivi  i^oifTla{r\ 

\jAa]rwu  ye[yov]oTütiu, 
THN  Z.  39  ist  in  YHN  zu  verwandeln,  sodafs  zu  lesen: 

Iw«  TYtU  x{tTttTxe]vrv  TüJVf  nicht  gTTi  ryjv  xccr.  TY^v]  TtZi/i  vergl. 

Z.  61.  Diodoros  ist  augenscheinlich  derselbe,  welcher  C.  LGr 

N.  124  vorkommt,  woraus  erhellt,  dafs  beide  Inschriften  aas 

demselben  Zeitalter  sind.  Hxtag  ist  die  Tholos  (s.  die  Anm. 
zu  dieser  Stelle  im  C.  I.  Gr.).  Der  i7rtixsXfirr,g ,  welchen  ich 

3S3  hereingesetzt  habe,  kommt  Z.  47  deutlich  vor.  Mrra  rov  ht" 
fAiXyiTov  avToü  heifst:  mit  seinem  Vorsteher.  MoXv/S&v»' 

ist  von  fJkoXvßBovg.  Den  Schlufs  des  §.  von  fiij  i^ovatav  ta 

habe  ich  jetzt  etwas  anders  als  im  G.  I.  Gr.  gegeben.  Hinter 

ftifr  habe  ich  eine  Lücke  gelassen.  An  der  Stelle  derselben 

steht  in  Fourmont^s  Abschrift  OflOEN,  wofür  ich  bis  jeCst 
keine  mir  genügende  Yerbessenmg  gefanden  habe.    Man  kann 
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flarin  ein  Yerbum  oder  ein  Adverbium  sucben;  auf  jeden 

Fall  mfissen  aber  einige  Buchstaben  Ton  Fourmont  ausge- 
lassea  sein. 

§.6.  Z.  44 — 48.  Von  dem  Yerfabren  gegen  die 
offentlicben  Sklaven,  welche  die  Mafse  aufbewah- 

ren.     *Eäv  &  ['■]*M'*  1  a^yv^tov  n^aTTüJinra^t]   
v^Tct .  c  •  ev[[3Jw . . . wf. . . oofjLa  o   Tv\.,tv  i^e • . •  of  rol^  yj^siccu  c%ov- 

o-ir  X«  -----  [xai  rjov  ixtv  Iv  rfff]  T^xiaSt  xa^trf^n^tMvov  xo» 

7xi^^GVTtM}\y\  o^iTs  aBt\  n^vraustg  nai  o  aT^(tT\yiy\og  og  \iTTtv\  o 

l-iTt  o'x'Kct,  fJLOTTtycvuTig  Hoct  xoX[(i^ouT']8g  [x]ctTa  {ryju]  u^tav  rov 

aSixviljAce^Tog,  rou  [S*]  iljx]  ni[t^ai8t]  S  9ecc^[^E]TTctfAevog  ETri/buXi;- 

[nfjc  Tou  &*  iv  'EXävo-iw  o  rf»]  U^o(pav[Tri]g  [nat  o]  . . .  ̂ . .  •  •  • 

|[o  3cc€S'ey^Tctfuv[og^   

I>ie  BrtfMTiot  sind  in  derselben  Ordnung  wie  §.  5  ge- 
nannt. 

§.  7.  Z.  48—54.  Von  der  Übergabe  der  Mafse 
und  Gewichte.  K«S  sHaxTov  [8s.  rov  mrcuToi/]  iirt  ty,v  w«- 

v^ry/voiv  |iAfTrt7ra^[rt&]«SoTw  [a7r]rt[?]  o  [S>y|t*OTi]o9  aet  roig  [T\o[y 

£wJ«[i/]rot7  xct[^6rruiJi£\votg  Sr,fMOTioig  [f*]«^    avccyga(pv}g  [7ra]uTa 

  sav  Ss  Tt  tJ.rj  7Fa\j^aSo!!a-t]uj  i[7ravocyHa§eT^3'wTctu  viro 
tQv  TerctyfAsvüüv  iv  airovg  xccra  ro  ̂ ri<ptTfÄet,  xai  {t]ci[y  Ttud 

Tig  airoy^iTTi,  avceyxa^eT]^oj  avrt  tuIv  oTroXofJtiuwu  W^ff^]«  [&i- 

hiva*.  xctrecßtt}^^Sr^'üDTCtv  S«  xat  yßiooy^ctipo\y  Bt]g  ro  [S'yj/xo- 

c-ltof»'],  w  ««'  frctoetkciß^u^'Ti  »[«<]  7rct[^ct[8'j)j'tv,  iccu  &g  tovto 

fj,r  xJccrecßcOJMvraij  ixyj  i^£[rr](Mj  av[T]o\7g  tr]6guv  Tnirovgytav 

[3yßTUiv[t7ii]. 
Die  Panegyris  sind  yermuthlich  die  Panathenäen.  Zwischen 

HETA  and  11  AP  habe  ich  ehemals  eine  Lücke  vermuthet;  jue» 

Tayra^SiSovai  kommt  aber  öfter  vor.  S.  Steph.  Thes.  Bd.  Y. 
S,  883  Par.  Ausg.  und  dazu  die  ](n$chrift  Ephem.  archaeol. 

N.  556  (auch  im  Rhein.  Mus.  von  YVeIcker  und  Ritschel 

2.  Jahrg.  1843.  S.  319),  Z.  29.  Für  den  >^8tTov^yla  genannten  354 
Dienst  erhielten  sie  ohne  Zweifel  Lohn:  und  ich  vermuthe 

daber,  dais  OETHN  -  -  in  OHTfiNEIN  zu  verwandeln,  wo- 

durch die  Lücke  in  Yerbindung  mit  dem  Folgenden  genau 
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gef&Ut  wird.  Bviru}ve7vi  fär  Lohn  dienen,  habe  ich  zwar 

noch  nirgends  gefunden,  wohl  aber  di^rcJi/ioi/  (Suidas  in  diesem 

Wort),    wozu  sich   S>jTwi/eii/  genau    verhalt  wie  Te>.ujvnv  zu 

§.8.  Z.  54— 55.  Niederlegung  der  Mustermafse 

auf  der  Burg.  \^AvutiS^bt^(o  8e  Big  ax]ooTroXtv  oyix'jofxfcrcc  tsC 

t[/]  £iA7ro^i[M]ov  [tcc>mvto]v  «[«]<  isxafMvov  xm  S![fiv']ov  [xat  rr; 
fju^as  Hat  Tou]  viixitJivuiox)  Hcti  T«[^]r>;[u]o^ou  xat  %Q09   

Aufser  den  in  der  Skias,  im  Piracus  und  in  Eleusis  be- 
findlichen Mustermafsen  und  den  in  der  Silbermüoze  befind- 

lichen Münzgewichten  sollen  besondere  Mustermafse  auf  der 

Burg  aufbewahrt  werden ;  dafs  einige  Gewichte  daselbst  schon 

waren,  wissen  wir  aus  Inschr.  XII.  XIII.  VergL  die  Anm. 

zu  XII,  §.  25.  Auffallend  ist,  dafs  das  ttsvtouvovu  (§.  4)  nicht 

genannt  wird:  in  ̂ I^OY  kann  nur  AIMNOY  stecken,  und 

nach  diesem  konnte  doch  das  Trsvrifxvovv  nicht  mehr  aufge- 

führt sein.  TA.THNOPOY  ist  TAPTHMOPOY,  dem  Zasam- 

menhange  nach  hier  offenbar  die  Viertelmine.  Sonst  ist 

ragTfißo^tov  (statt  TSTagnrifxo^tov)  gewohnlich  -~  Obolos,  wie 

r^traoTTfiAo^iov  -^  Obolen.  S.  meine  Bemerkungen  in  Gerhard's 

arch'aoL  Zeitung  1847.  N.  3.  S.  44.  Nach  ̂ 009  mochte  x-'a 
<^0tviHO9  einzuschalten  sein* 

§.9.  Z.  55— 62.     Bestrafung  der  Verfälscher  der 

Mustermafse,    und    öffentliche    Aufstellung   dti 

Volksbeschlusses.     pE]«!/   Ss   rtg   aMTHYirat  xaxcv^ywv  m 

rä  fjLiT^et  xtt)  Ta  ara^fjA   ra   )cs[i]fjLi[ya  sv  ts  nf  o*xiaSji  xia  Iv 

*^^VT7vt  Hat  sß  Ti[it^tti£jt  Hat    ku   an^oiroXst,   iav   te   ao^itiv  Isa 

TS  [lSiU)rri9  t]au  rs  [ßrf]iJiOTtog y   [^J*'®[%]o?    [«]3*[twJ    tw   Ffca]* 

Ttp   Hs[tlx]sUW    TTS^t    TtJ?    Tfcü]»/    HOHOV^yWV  [^>JfU«?]|.    l^rijLieXflTC'ft'  &8 

Hat  [^  ßo]v[>*vi  yß  i^  'A^s/ou  Trciyov,  nat  roi/  HaHovsyoxjvra  \rt\ 
7rB[gt  Tavra  Ho]Xa^iTüj  nara  rovg  f[^«]  Tcuf»/]  HaHov^yaou  Httus^ 

vovg  uoßovg,  auay^d4/at  5i  rfoÄfi]  ro  [n/zij^itju]«  [stjg  ötijA««' 

Xi[3*i']a£9  Tou  Ha9't'\aTafMvov  ai/8^a  int  [tjJi']  HOTCcaitiuftV  läV 
355  [l^^fwt'  ̂ ^'  ̂ <»^  orJaSficvi/«  Hat  arrja-ai  Iv  rotg  01x019  iv  otg  tsu 

ra  araS'fAU  hütm» 
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Zfifxiag  ist  nur  dem  Sione  nach  sicher*  Statt  btt)  rtSu  hu^ 

xov^ufif  hat  Fourmont  ENTn..KAKOYPrßN;  EN  ist  gewifs 
(aisch,  ich  weifs  aber  nichts  besseres  als  EPI,  wobei  man 

jedoch  den  dritten  Casus  erwarten  sollte.  Bei  Antiphon  v. 

Herod.  Ermord.  S.  707  steht  schlechthin   ivo%o9  riS  ruüv  xn- 

§.  10.  Z.  63  ff.  Die  ganze  Fassung  beweist,  dafs  §.  9 

das  eigentliche  Ende  des  Beschlusses  ist.  Was  von  Z.  63  an 

folgt,  scheint  daher  nicht  an  der  rechten  Stelle  zu  stehen, 

sondern  im  Vorhergehenden  ausgelassen  und  am  Ende  nach- 

getragen zu  sein.  Ein  zweiter  nachträglicher  Beschlufs,  wie 

sie  öfter  gefunden  werden ,  kann  es  nicht  sein ;  denn  dieser 

wurde  die  Einleitungsformel  erfordern:  o  Belva  eiirs'  ru  fj^u 

a/^M  xccS'uire^  h.  t.  X.  wozu  der  Raum  fehlt.  Nach  der  fast 
ganz  verlöschten  2.  63  folgt  eine  lückenhafte  Stelle,  worin 

nur  weniges   verständliche   erhalten   ist:    [toOJ?    Se    cc^%ovTct9 

Tit'x.ßohov:  wahrscheinlich  für  das  Bezeichnen  oder  Besiegeln 
der  Gewichte  und  Mafse  der  Privatleute.  Das  Folgende  kann 

ich  nicht  in  einen  verständlichen  Zusammenhang  bringen: 

'/j^,T3'at  Ss  T«  -  -  -  fr«]«?  «f[%]«9  fo7g  7r^o[£'\T(p^ayiTiAi'o[t<i] 

uiTzo[i]tf3  iccv  fXYi  rtg  Tüi}[y]  7Füi}},ovi/TU)[u   ri   r\    uiuovyL&vuiv'\   a'<p^u~ 

« 

XX. 

Tributlisten. 
m 

Einleitung. 

Zu  den  merkwürdigsten  öffentlichen  Urkunden,  von  wel- 

chen etwas  auf  uns  gekommen  ist,  gehören  die  Verzeichnisse 

oder  Listen  (Jivcty^a(pccl)  der  an  Athen  bezahlten  Tribute. 

Diesen  Listen  hatte  schon  Krateros  in  dem  reichhaltigen 

Werke   ̂ e^i   '4^f}(piTiucT(au    seine  Aufmerksamkeit   zugewandt; 
n.  24 
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aas  der  Sammlung  dessdben  sind  einige  Reste,  dorcb  die 

dritte  Hand  überliefert,  in  den  Auszügen  aus  dem  geographi- 
schen Werke  des  Slepbanos  von  Byzanz  auf  uns  gekommen, 

welcbe  icb  bier  in  der  Kurze  zusammenstelle:  aasfahrlidi 

bandelt  davon  Meineke  in  seiner  Untersucbung  über  die 

Quellen  des  Stepbanos,  vi^elcbe  obngefähr  zu  gleicber  Zeit 

wie  diese  Untersuchungen  über  die  Tributlisten  verfafst  wor- 
den ist«  Da  das  Werk  des  Krateros  Beschlüsse  enthielt,  so 

ist  anzunehmen,  er  habe  nicht  sowohl  Listen  erfolgter  Zah- 
lungen als  Beschlüsse  über  die  Schätzungen  benutzt,  toi 

welcher  Art  N.  CXXXII  unserer  Sammlung  ist;  und  wcdo 

auch  die  Anführungen  in  dem  Auszuge  aus  Stephanos  so  iao- 
ten,  als  ob  Krateros  nur  über  die  Städtenamen  berichtet  bitt^ 
was  wohl  nur  auf  die  Unkunde  des  letzten  Abfassers  oder 

des  Stephanos  selbst,  welcher  das  Werk  des  Krateros  nick 

mehr  vor  sich  hatte,  zu  schreiben  ist,  mufs  man  vielmehr  an- 

nehmen, Kraleros  habe  die  Urkunden  selbst  mitgetheilt.  War 

seine  Sammlung,  wie  nicht  zu  bezweifeln,  nach  der  Ordnus^ 

der  Zeit  eingerichtet,  so  miissen  diese  Urkunden  über  ̂ t 
Tribute  in  einem  der  ersten  Bücher  des  Werkes  enthalteo 

gewesen  sein.  Wo  ein  bestimmtes  Buch  angeführt  wiri 

findet  sich  bald  das  dritt«  (Steph.  in  Auloo9,  Kag^tmi,  TvoGht<a\ 

bald  das  neunte  (ivi/ccruj  Steph«  in  ̂ A^rcua,  hY{>\/riPMuhög ,  iv  c 
Ilarpokr.  nach  Bekker  und  Phot.  in  NJjii(^ft<oi/):  die  Unsicher- 

heit der  Lesarten  erschwert  das  Urlheil,  doch  entscheidet  sieb 

Meineke  ungeachtet  der  Übereinstimmung  roebrer  Stellen 
verschiedener  Grammatiker  im  neunten  für  das  dritte.  Aa 

merkwürdigsten  sind  diejenigen  Stellen,  in  welchen  W^vm 
Bruchstücke  aus  den  Listen  selbst  vorkommen.  So  bei  Stepb> 

In  Aw^ogi  Em  xat  Kct^ict^  AüS^og  noXig,  njv  ovy^aToktyst  rat; 

noXsTt  Tcctg  JLa^iHtug  KgcerE^og  lu  tw  Tte^i  y}/y}<ptTix{€Tbov  y'  Kaai- 

Hog  <pogo9'  Aw^off,  #aö-ijX7T«i.  Derselbe  in  Ktt^ivr.:  Tc 
i&viHou  Ktt^fjva7oC9  vog  Kgart^og  y  tregt  yf/vjtptTfxorrww  r^t^rtfc, 

Tltravalot,  Kagf}va7ot.  Es  ist  Karine  gemeint,  und  hei 

Krateros  wird  Kagivalet  gestanden  haben,  obgleich  auch  die 

andere  Schreibart  vorkommt  i  übrigens  sind  in  unseren  Listen 
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Doros  nnd  Earine  nicbt  nachweisbar.    In  zwei  anderen  Stellen 

ist  das  Bruchstück  der  Listen  enthalten,  aber  die  Anführung 
des  Krateros  yerschwnnden ;   nämlich  in  Xieifxyl^ai   To   iSvtxcv 

Xxiti4^ti76^,  Hoi  XHBfxyJ/tot,  AetvutoTBt*/JtTat,  und  in  XrodfA^ 

ßai,  voXtg  B^^xvj^'  to  tövtxov  —  XT(€yBi^7Tni,  XrfafjLßocloi, 
wo  in  der  Lücke  etwa  so  stand:   XT^etfißatog ,  dg  K^argfog  iu 

Ttt»  ire^<  \{/i}0itiPjMn'wi/.    Einmal  erfahren  wir  auch,  dafs  Krateros 
die  Tribatsumme  angegeben  hatte :  Harpokr.  (und  daraus  Phot.) : 

NviM^aioi/.    Aia^iwig   iv   rw   xara  KrYtO-KpCivrog  <pYiTt   sfffvfjifpatou 

Tt  iv  TLovTw,  Kfare^g  St  iv  3*  t(mv  yl/fjtpiTfjuirüDv  (pViTiv  ort  'Ad^- 
vtu9tg  TO  üvfjupittov  f  rsAffi  tcc?mutou  :  in  unseren  Listen  fehlt  Nym- 

pbaott.     Nackte  AnRihrungen  des  Werkes  des  Krateros  zum 

Belege  für  Stadtenamen  und  besonders   für  die  davon  abge- 

leiteten Yolksnamen  sind  bei  Stephan os  in  ̂ Agrala,  Ai^yl/rifAttV" 
iog,  Tv^itia^  Xjuhuta,  XcthcriTo^tg  enthalten:  Namen,  welche 
sämmtlich  in  unseren  Inschriften  nachweisbar  sind.     Auch  in 

Mapeoioi/  waren,  wie  Meineke  zeigt,    ein   oder  zwei  Volks- 

oamen  aus  l^teros  angeführt  (s.  unten  allg.  Bemerkungen 

Absch.  YI.  im  Verzeichnifs  unter  *Ht0-joi):  doch  kommt  auch 
dieser  Ort  nicht  in  unseren  Listen  vor;  auch  nicht  Adramyt- 

tlon,  bei  welchem  Stephanos  sagt:  Aiyrrat   &  unt  ̂ A^^auvr- 
Tofog,  (ig  Koareoog  (so  Meineke  statt  K^cmvog,  welches  Wort 

öfter  mit  K^artgog  rer wechselt  ist).     Endlich   gehört  hierher 

sicher  die  Bemerkung   des   Steph.   in   An^r,:  ̂ Erri  neu  voXig 

'ASi;i;mW  9vptfjLa%aeif,  welche  Meineke  mit  Recht  auf  die  Der- 
rbaer  oder  Dersäer  in  Thrake  (Steph.  und  Herodot)  bezieht: 

dock  fehlen  auch  diese  in  unseren  Listen.     Dagegen  wo  rrU 

vcatt9  bei   Steph.  angeführt  werden,  sind  nicht  Tributlisten 

geneint,  wie  Rangab^  Antt.  Hell.  S.  289  yielleicht  hat  an- 

deuten wollen,  sondern  litterargeschichtliche  Verzeichnisse. 
Das  erste  inschrifkliche  Bruchstück  einer  Tributliste  ist 

Ton  mir  in  einer  Chandler'schen  Inschrift  erkannt  und  Corp. 
loser.  Gr.  N.  143  herausgegeben  worden;  es  fehlt  bei  Rang, 

in  der  Reihe,  ist  aber  in  den  Zusätzen  nachgetragen,  da  es 

noch  in  Athen  vorhanden  ist  (s.  den  Grundtext  N.  220.  b); 

<lie  übrigen  sind  bei  Ausgrabungen  auf  der  Fläche  zwischen 

24* 



372  XX.    Tributlislen. 

dem  Parthenon  und  dem  Poliastempel  gefunden  (Rang.  S.  274) 

und  befinden  sieb  im  Museum  zu  Athen,  ▼iellelcht  mit  Aus- 

nahme weniger  kleinen  Stücke.  Zwei  solche,  deren  eines 

verloren  oder  irgendwo  versteckt  ist,  habe  ich  nach  Rossens 

Mittheilung  im  arch'äol.  Intell.  Bl.  der  A.  L.  Z.  183o.  N.  5 
herausgegeben.  Viele  Bruchstücke  theilt  Pittakis  in  seinem 

Buche,  L'ancienne  Äthanes  (Athen  1835.  8.)  mit:  seine  Ab- 
schriflen  sind  so  ungenau,  dafs  sie  für  sich  allein  unbraachbar 

sein  würden,  da  sie  zumal  mit  vielen  nicht  als  solche  bezeicfa- 

neten  Ergänzungen  verfälscht  sind ;  wo  man  aber  andere  Ab- 
schriften derselben  Stücke  hat,  sind  sie  dennoch  ein  gutes 

Hülfsmittel  für  die  Kritik,  theils  weil  er  die  Steine  früher 

als  andere  und  noch  in  einigermafsen  besserem  Zustande  ge- 

sehen hat,  theils  weil  er  die  Stücke,  die  später  zusammen- 

gefiigt  worden,  noch  in  ihrer  Vereinzelung  giebt  und  folgücl 

ihre  für  die  Beurtheilung  vieler  Einzelheiten  wichtige  Zer- 

legung in  die  verschiedenen  Bruchstückchen  möglich  macht: 

die  schwierige  Vergleichung  dieser  von  Pittakis  mitgetheiiten 
Stücke  hat  mir  Franz  durch  Abschriften  derselben  erleichtert 

Demnächst  sind  sechs  Stücke  aus  Gust.  Kramer's  Abschriften 

bekannt  geworden,  welche  mir  Franz  von  Rom  aus  vor  ihrer 

Bekanntmachung  mitgetheilt  hat;  der  letztere  bat  sie  hieraci 

im  achten  Bande  der  Annali  deir  Instituto  di  corrisp.  archeol. 

(1836)  und  im  Intell.  Bl.  der  A.  L.  Z.  Juni  1837,  N.  39- 

41  mit  seinen  und  meinen  Bemerkungen  herausgegeben,  spSter 

auch  zwei  derselben  in  den  Elemm.  epigr.  Gr.  N.  49  uodo: 

wiederholt:  drei  davon  sind  aus  Kramer^s  Abschrift  auch  tod 

Davidoff  in  seiner  Russisch  geschriebenen  Reisebeschrcibimg 

Bd.  II.  Anhang  S.  XL  ff.  herausgegeben,  nachdem  sie  mir 

von  ihm  waren  mitgetheilt  worden.  Die  von  Franz  htnas- 
gegebenen  Stücke  behandelt  BÖhnecke,  Forschungen  aaf  <icin 
Gebiete  der  Att.  Redner  Bd.  I.  Abth.  U.  S.  718  ff.  und  die 

bis  dahin  bekannt  gewordenen  hat  Meier  in  den  AbhaDdlun- 

gen  über  die  angeblich  Andokideische  Rede  gegen  Alkibiadei 

(V,  5.  6.  vom  J.  1838)  für  seine  Forschungen  über  leUter« 

benutzt.     Durch  handschrifUiche  Mittheilungea  erhielt  ich  in 
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J.  1837  und  1838  Ton  Rofs  Abschriften  einer  Anzahl  der  be> 

deutendsten  Stücke,  die  er  cum  Theil  selber  erst  aus  mehren 

zusammengesetzt  hatte:  in  einem  Briefe  vom  27.  Jan.  1838 

rerburgle  er  sich  für  die  Richtigkeit  der  Zusammensetzung, 
welche  aach  unbestreitbar  ist:  später  wurde  ihm  der  Zugang 

zQ  den  Steinen  erschwert,  und  seine  Mittheilungen  schlössen 

daher  anter  dem  12.  April  1838  mit  Cbersendung  unfertiger 

Abschriften.  Auch  Otfr.  Müller  hatte  grofsen  Fleifs  auf  das 

Abschreiben  der  Tributlisten  verwandt;  sein  Tagebuch  hat 

mir  zu  Gebote  gestanden,  und  Franz  hat  aus  diesem  alles 

diese  Bruchstücke  Betreffende  für  mich  ausgezogen.  Endlich 

hat  Rangabe  in  seinen  Antiquites  Hell^niques  (1842)  den  bei 

weitem  gröCsten  Theil  derselben  genau  herausgegeben,  und 

sich  hierdurch  und  durch  ihre  Zusammensetzung  und  Anord* 

nang  ein  grofses  Verdienst  erworben,  welches  ich  durch  viele 

Einwendungen,  Bedenken  und  Änderungen  keinesweges  schmä- 
lern will.  Die  Tributinschriften  umfassen  N.  131  —  248  seiner 

Sammlung;  der  gröfste  Theil  derselben  ist  in  der  Pinakothek 

zu  Athen  in  zwei  Reihen  ohne  Nummern  eingeordnet;  nur 

15  Stücke  (N.  160,  164,  170,  174,  182,  202,  208,  215,  217, 

218,  220,  222—224,  226)  sind  beziffert,  und  von  diesen  ist 

zagtelch,  was  bei  den  andern  leider  nicht  geschehen,  die  Gröfse 

äer  Steine,  der  Schrift  und  ihrer  Zwischenräume  angege- 
ben (S.  410). 

Durch  ein  unglückliches  Geschick  sind  diese  Inschriften 

sehr  zertrümmert  worden,  und  auch  die  gröfseren  Stücke  ver- 
stummelt: man  hatte  die  Blöcke  zu  Mauersteinen  benutzt,  und 

iach  die  erhaltene  Schrift  hat  durch  darauf  gestrichenen  und 

^erliarteten  Kalk  gelitten.  Es  sind  nicht  dünne  und  flache 
Tafeln,  sondern  starke  Steine,  welche,  nach  der  Ansicht  von 

^ofs,  mindestens  auf  drei  Flächen  beschrieben  waren;  ja 
offenbar  meist  auf  allen  vier  Flachen:  hierdurch  erhält  man 

einerseits  ein  Mittel  zur  "Wiederherstellung  der  Folge,  aber 
anderseits  wird  die  Zusammenfügung  dadurch  auch  wieder 

erschwert.  Was  bei  Rangab^  als  Ein  Stück  erscheint,  ist,  wie 

hereits  angedeutet,  öfter  schon  aus  mehren  zusammengesetzt 
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worden;  da  es  nun,  um  beurtheilen  zu  können,  wo  etwas 

fehle,  von  Wichtigkeit  Ist  zu  wissen,  in  welche  Brachstacke 
jede  Nummer  zerfalle,  habe  Ich  viele  Stucke  mit  Hülfe  der 
mir  zu  Gebote  stehenden  Abschriften  erst  wieder  zerlegen 

müssen.  Was  Rangab^  in  der  Zusammensetzung  und  Aoord- 
nuDg  geleistet  hat,  kann  man  nur  beurtheilen,  wenn  man  die 

ganze  Arbeit  von  Neuem  macht;  ich  habe  dies  gethan,  oboe 
Zeit,  Mühe  und  Geduld  zu  sparen,  und  unterstützt  von  den 

angegebenen  Hülfsmitteln  denke  ich  nun  um  ein  Bedenteades 

weiter  gekommen  zu  sein;  auch  ist  es  mir  gelungen  noch 
einige  Stücke  von  Steinen  einleuchtend  zusammen  zu  passen, 

da  ich  zumal  Abschriften  einiger  Bruchstücke  hatte,  welche 

bei  Rang,  ganz  fehlen.  Die  Grundtexte  habe  ich  in  den 

zu  diesem  Bande  gehörigen  Tafeln  zusammen  gegeben,  da 

viele  Stücke  wegen  ihrer  Höhe  und  Breite  sonst  hätten  zer- 
stückelt gedruckt  werden  müssen.  Dieselben  sind  nach  der 

von  Rang,  beliebten  Folge  und  Bezifferung  gestellt,  und  die 

bei  ihm  fehlenden  Stücke  dazwischen  geordnet:  die  Haupt- 
bezifferung  ist  hier  mit  Arabischen  Zahlen  ausgedrückt,  mit 
Römischen  in  Parenthese  dabei  gesetzten  aber  die  Nummer 

des  hergestellten  Textes  nachgewiesen;  steht  hei  einer  An- 
bischen  Ziffer  b,  c,  d,  so  fehlen  diese  Stucke  bei  Rang,  in 

der  Reihe;  doch  sind  In  den  Zusätzen  von  Ihm  einige  nach- 
getragen, unter  diesen  aber  auch  eines,  was  schon  in  der  Reihe 

bei  ihm  steht.  Die  Zusätze  „Vorderseite,  Rückseite,  rechte, 

linke  Seitenfläche''  sind  aus  Rang,  beibehalten;  sie  beruheo 
blofs  auf  seinem  Urtheile,  und  sind  daher  nicht  als  durcbaos 

mafsgebend  zu  betrachten.  Nach  der  Im  Corp.  Inscr.  Gr.  h^ 

folgten  Weise  habe  ich  aus  den  verschiedenen  Abschriften  die 

Lesarten,  welche  ich  für  die  richtigen  halte,  gleich  In  deo 

Grundtezt  gesetzt.  Im  Folgenden  gebe  ich  nun  zuerst  An- 
merkungen zu  den  Grundtexten  (A).  In  diesen  sind 

meine  Quellen  und  die  verschiedenen  Lesarten  nachgewiesen, 

soweit  letztere  Irgend  bemerkenswerth  schleneit:  schwerlich 

habe  ich  Wichtiges  übergangen,  vielleicht  allerlei  gegeben^ 

was    manchem    überflüssig    scheinen    möchte.      Der  xweitc 
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Theil  (B)  enihall  die  hergestellten  Texte.     Schon  bei 

Rangab£   sind   diese   nicht   völiig  in  der  Ordnung   wie   die 

Grund  texte  gestellt,  und  konnten  auch  nicht  so  gestellt  wer- 

den y    w^ie  sich   gleich  beim   ersten  Anblicke  zeigt ;    indessen 
weicht  unsere  Anordnung  noch  mehr  von  der  Folge  der  Grund- 
texte    ab:    damit  man   sich    zurecht    finden    könne,    ist    der 

HauptbezifTeruog  der  hergestellten  Texte  einschlufsweise  die  "* 
Bezifferung  der  Grundtexte  zugefügt ;  jene  ist  in  Römischen, 

diese   in  Arabischen  ZifTern  wie   bei   den  Grundtexten  ange- 
geben;   ein   nachgetragenes   Stück    ist    nach  N.  CXXXI  mit 

derselben    Ziffer   und    B    bezeichnet.       Einige    unbrauchbare 

Bracbstücke  (N.  230,  231,  235,  238,  241,  242,  243.  b,  c, 

245 — 248)  habe  ich  in  den  hergestellten  Texten  weggelassen. 
Ra«gab^   hat  so   viel   wie   möglich    die    vorhandenen   Stücke 

nach  der  Folge  der  Jahre  geordnet :  hierbei  hat  er  aber  über- 
sehen, daih  die  Inschriften  nicht  alle  aus  einer  zusammenhän- 

geoden  Reihe  sind:   ich  habe  daher  schon  defshalb  von   ihm 

abweichen  müssen,  so  unangenehm  und  so  wenig  lohnend  es 

ist  an  einer  tüchtigen  Arbeit  zu  zerstören.    Ich  habe  nämlich 

zwei  verschiedene  Klassen  gebildet,  in  deren  erster  nur  Tri- 
butquoten  vorkommen,  wahrend  die  andere,  von  welcher  nur 
acht   Bruchstücke  vorhanden  sind,  die  vollen  Tribute  enthielt. 

Aber  aulserdem  waren  häufig  unter  einem  Jahre  Stücke  ver- 
banden, die  sich  nicht  in  der  Liste  eines  und  desselben  Jahres 

vertragen;  um  die  Anordnung  von  den  einleuchtendsten  Män- 

geln zu  befreien,  habe  ich  diese  entweder  ganz  aus  den  Listen 

bestimmter  Jahre  ausgeschieden,  oder,  jedoch  selten,  in  einer 

andern  Jahresliste  untergebracht:  hierbei  bin  ich  höchstens  in 

Einem  Falle  weiter  gegangen   als   es   nöthig  war,   und  habe 

dagegen  manches  beibehalten,  was  nicht  sicher  ist.    Im  Übrigen 

habe  ich  die  Folge  der  Rangab^'schen  Jahre  beibehalten,  theils 
weil  ihm,  der  die  Steine  vor  sich  hatte,   die  Voraussetzung 

Eur  Seite  steht,  er  habe  die  Anordnung  besser  als  wir  machen 

können,  theils  weil  ich  dem  Leser  das  Rangab^^sche  Gebäude 
nicht  ganz  ans  den  Augen  entrücken  wollte;  von  seinem  23sten 

Jahre  an  jedoch  wurde,  wie  ich  erkannte,  die  Jahreszählung 
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so  unsicher,  dafs  ich  es  angemessener  fand,  unbestimmte  Jabre 
an  die  Stelle  bestimmter  zu  setzen.  Endlich  boten  sich  mir 

auch  aufserdem  chronologische  und  andere  Bedenken  dar, 

welche  mich  nöthigten,  selbst  die  Anordnung,  die  ich  aas 

ihm  beibehalten  habe,  in  verschiedenen  Theilen  (ur  unricbtig 

zu  halten,  und  ich  habe  daher  durch  kurze  unter  dem  Texte 

'angebrachte  und  mit  Sternchen  bezeichnete  Anmerkungen  auf 
diese  Änderungen  hingewiesen,  ohne  darnach  die  ganze  Folge 
der  Inschriflen  umzuwandeln.  So  Ist  dem  Leser  die  Wahl 

gelassen,  welche  von  beiden  Folgen  er  annehmen  will.  Ben 

hergestellten  Texten  sind  kurze  Anmerkungen  beigefügt,  wel- 
che sich  theils  auf  die  Verbindung  der  Stucke  beziehen,  thetls 

Kritisches,  besonders  in  Betreff  der  Namen  enthalten;  icb 

habe  dabei  auch  bemerkt,  wo  ich  anderes  als  Rang,  gesetzt 

habe,  jedoch  nicht  jede  kleine  Abweichung  angegeben;  in  den 

ZifTern  dagegen  habe  ich  sehr  selten  die  Rangab^'sche  Lesart 
angeführt,  auch  sciten  die  Verbesserungen  gerechtfertigt,  da 

sich  diese  aus  dem  am  Schlüsse  dieser  Untersuchungen  gege- 
benen Städteverzeichnisse  von  selbst  rechtfertigen,  wenn  man 

die  bei  jedem  Staate  vorkommenden  ZifTern  mit  der  überlie- 

ferten Lesart  jeder  verbesserten  Stelle  vergleicht.  Endlich 

habe  ich  statt  zersplitterter  Anmerkungen  das  Wichtigste  In 

allgemeinen  Bemerkungen  (C)  unter  sechs  Abschnitten 

zusammen gefafst.  Die  ganze  Arbeit  ist  schon  in  der  zweiten 

Hälfte  des  J.  1847  und  im  Anfang  des  J.  1848  gemacht  und 

eine  vorläufige  Berichterstattung  darüber  In  dem  Monati- 

berichle  der  hiesigen  Akademie  der  V\''lssenschaften  vom  J- 
1848.  3.  Febr.  S.  79  ff.  gegeben. 

A. 
Anmerkungen  zu  den  Grundtexten, 

welche  in  den  Tafeln  enthalten  sind. 

N.  131.  (Taf.  I.)  Das  Vorhandene  besteht  aus  zvei 

Bruchstücken,  deren  Grenzen  sich  im  Wesentlichen  von  selbst 

herausstellen.    Beide  geben  Rangab^  und  Maller  im  Tagebuclie 
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S.  77.  das  links  siehende  Pittakis  S.  432  f.  das  rechts  stehende 

derselbe  S.  425  f.  Eine  Abschrift  von  Rofs  enthält  die 

ganze  Überschrift,  die  erste  Spalte  der  Namen  und  die  dazu 

gehörigen  rechts  davon  stehenden  Ziffern,  und  von  der  zweiten 

Namenspahe  nur  die  fünf  ersten  Zeilen  (die  vierte  jedoch 

leer),  vom  Übrigen  nichts.  Die  Spalten  stofsen  nicht  so  nahe 

an  einander,  wie  hier  nach  Rangab^,  sondern  es  ist  zwischen 

ihnen  einiger  Raum,  wie  die  Rofsische  Abschrift  lehrt.  Die 

Überschrift  stöfst  nach  Rang,  oben  nahe  an  den  Rand  des 
Steines. 

I.  Rang,  hat  diese  Zeile  wie  ich  sie  gebe,  aufser  am 

Scblufs  HO;  von  der  ganzen  Zeile  hat  Pitt,  nur  HniOMO  als 
Schlufs,  Müll,  nur  ION,  Rofs  IMIONEO,  woraus  ich  EG  statt 

Rangab^'s  HO  aufgenommen  habe.  2.  Anfg.  Pitt.  TPIAK, 
Rang.  Rofs,  Müll.  ̂ lAKO;  im  zweiten  Bruchstücke  Müll. 

POAN0E,  Rang.  EOAN0E,  Pitt.  EOANO,  Rofs  EOAN0E..N 

3.  Anfg.  Pitt,  vollständig  APX0NT05  (wohl  aus  Vermuthung) ; 

im  zweiten  Bruchstücke  Rang.  AI0I5M,  Pitt.  AI0I5MN,  Müll. 
AiOI5:MA,  Rofs  AIOI5MN.A 

In  dem  Yerzeichnifs  ist  unser  Text  der  Rangab^sche, 
wo  nicht  eine  verschiedene  Lesart  desselben  angemerkt  ist. 

Die  in  Ziffern  bestehenden  Reste  einer  links  vorhanden 

gewesenen  Spalte  fehlen  bei  Rang,  und  Rofs. 

II.  IUI]  So  Pitt,  dagegen  Müll.  Ilf  13.  IIIHIH]  So 

Pitt,  dagegen  Müll,  nur  HIH  14.  H]  So  Müll,  dagegen 

Pitt,  h  15.  PHHHH]  So  Müll,  dagegen  Pitt.  PHPHHHH 

(PH  pHegt  bei  Pitt.  P  zu  bedeuten)  17.  AI  aus  Müll,  bei 

Pitt,  fehlt  es,  und  an  seiner  Stelle  steht  die  folgende  Ziffer, 
aber  ohne  das  letzte  Zeichen  P,  welches  nur  Müll.  hat. 

Erste  Namenspalte  nebst  Ziffern: 

4.  ...  OATAt]  nach  Rofs  aufgenommen.  Rang.  .  •  O^ITAI, 
Pitt.  ONTAK,  Müll.  AIAI  (was  auf  ATAI  führt)  5.  NAIOl] 

Rofs  NAIOl,  Pitt.  NAWIM,  Müll.  NAI^  Die  drei  Punkte  am 

Schlufs  der  Ziffer  aus  Rofs.  6.  ENI]  So  Rofs,  Pitt.  Bei 

Müll,  nur  EN;  Rang.  ENI:  7.  KAPO!:]  So  Rofs.  Dagegen 

Rang.  AAPOI.  Rofs  HAAAhHh....       8.  E$5IOI]  Rofs  l$5IOI, 
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Pitt.  Müll.  $S\0\  9.  NEANAr>EIA]  Kofs  NEANAMA  Ans 
demselben  habe  ich  die  drei  Punkte  zugesetzt  10.  ̂ AMP] 

So  Rofs;  Rang.  lAMM;  andere  anders.  Die  zwei  Punkte  am 

Schlufs  aus  Rofs.       11.  12.  nach  Rofs;  Rang.  PAMIAt"  PilL 
NA5$ 

APIKAPNA5..,  Mull.  lAl     13.  STPECD]  So  Rofs;  Rang.  5TN0, 
A5...5 

Pitt.    $TPEO,   Müll.   5IKEO  14.    AAI^E<D]   So  Rofs;  die 

übrigen  AAPEO  15.  nach  Rofs;  die  andern  S  für  B,  und 

in  der  ZifTer  Rang.  III  statt  11,  die  andern  ohne  OboIenzifTer. 

16.  17  aus  Rofs;  die  andern  haben  unerhebliche  Abweichufl« 

gen.         19.    :HHH]  fehlt  bei  Rofs;  Pitt.  IHH,  Müll.  NPH 

Zweite  Namenspalte  mit  Ziffern: 

8.  nach  Rang,  wogegen  Pitt,  nur  5EA . .  P,  Müll.  SEPAYP 

und  als  Ziffer  PHHPAAHI-  11.  XA..A:Hltli]  Müll.  XA.T 
A  llt,  ohne  das  bei  Rang,  rechts  folgende  AI ;  Pitt,  nur  XA..A 

12.  5IAAI0I]  So  Müll,  wogegen  Rang.  S.AAIOI,  Pitt.  5IA. 

•  O...  Die  Ziffer  hat  blofs  Rang.  13.  0A5I01]  So  Mall. 

Pitt,  bei  Rang.  OA5  Ol  In  der  Ziffer  Pitt.  IIIIH,  Müll.  Hlili 

14.  AA^n]  So  Pitt.  Muli.  Dagegen  Rang.  AAAh  15.  PK 

^E^S'^^^]  fehlt  bei  Pitt,  und  bei  Müll,  steht  PPEPE55..A,  bei 

Rang.  PK^ES^^AI;  ich  habe  beides  verbunden.  16.  KEAPIE 
TAI]  Rang.  KEAPIETA;  Pitt,  und  Müll,  haben  das  zweite  loU. 

Dritte  Namenspalte  und  Ziffern: 
4  fehlt  bei  Müll,  und  Pitt,  hat  nur  S  und  als  Ende  der 

vorausgehenden  Ziffer  PI  5.  HMYA  N]  Pitt  ANE,  Mall. 

-  -  AI  (wie  es  scheint  statt  N)  6.  IAkOI]  Müll.  -  -  OIC, 

Pitt.  AA0IOI  7.  AKENO]  So  Pitt,  dagegen  Rang.  KINO, 

Müll.  P\A%j  10.  lEI  $IOI]  Pitt.  EHSSIOI,  Müll.  Et  XIOI 

11.  '*EIIAEI]  das  zweite  I  aus  Pitt,  wofür  Rang,  eine  Lüde 
hat.  12.  AYUATAI]  Rang.  AYP  ATAI,  Pitt.  AYAATAI, 

MuH.  AYUATAI  KA^E]  Pitt.  KA5E,  Müll.  KA  19.  HHHj 

Pitt.  HHH»-         21  hat  Müll.  IKIOI  unter  5IOI,  Pitt  MX 

N.  133.  (Taf.  I.)    Auiser  Ran^.  bei  PIttakis  S.  432. 

Erste  Spalte: 

3.  OIH  5/kAAl-HI-lll]  Pitt.  OIOnAlAAAl-hl-HHI  5.  HHj 
Pitt.  HHH         7.  PINAIONOIIATAI]  Pitt.  PINAIOIIONATAI 
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Zweite  Spalte: 

2.  KI^AXOME]  aus  Pitt  Bei  Rang.  KAA  OME  3  am 

Ende  Xt"]  Pitt.  XP 
N.  134.  (Taf.  I.)  Zwei  Bruchstücke*  Das  Iinkwarts 

stehende,  welches  Z«  5  bis  PAN<D$AK  reicht  und  im  Folgenden 

meist  gleich  weit,  ist  aufser  Rang,  nach  Kramer's  Abschrift 
Ton  Franz  herausgegeben,  Annali  delP  instituto  di  corrisp. 

archeoL  Bd.  YIII.  (1836)  S.  118  (F.  N.  I.  (mit  einer  Tafel  in 

Steindruck)  und  im  Int.  Blatt  der  A.  L.  Z.  1837.  N.  39.  end- 

lich in  seinen  Elemm.  epigr.  Gr.  N.  49.  ferner  von  Pittakis 

S.  4iO,  jedoch  mit  unverbürgter  Yervollstandigung  mancher 
Namen;  auch  hat  dieses  Stück  Müller  im  Tagebuche,  einmal 
aus  Pitt,  dann  aus  eigener  Abschrift.  Dieses  Stück  soll  nach 

den  Annali  1*03  hoch,  1*04  breit  sein,  nach  der  A.  L.  Z. 

1'  3"  hoch,  1'  4"  breit,  welches  eher  glaublich.  Das  von 
Rang,  rechts  angesetzte  Stück  hat  mit  Einschlufs  der  rechten 

Seitenfläche  Pitt.  S.  428  f.  und  ohne  diese  Müller  im  Tage- 
buche.  Die  senkrechten  Striche  von  N«  134  sind  auf  dem 

Steine,  doch  läCst  sie  Müller  weg.  Das  Alpha  ist  meist  alter- 

thnmlicb  gestaltet  (A  bei  Rang.,  A  bei  Kr.  und  Müll.).  Aus 

den  verschiedenen  Abschriften  habe  ich  den  Text  von  Rang« 
etwas  TervoUständigt,  gebe  aber  der  Kürze  halber  nicht  immer 
die  Qaelle  an. 

Erste  Spalte: 

4.  O]  Rang.  O  6.  T^ION]  So  Kramer,  wo  Rang,  nur 

MON  hat.  13.  4>EAETIOI]  So  alle  au(ser  Kr.  welcher 

♦EI^ETIOI  hat.  22  Anfg.  Pitt.  TPION  aus  falscher  Yer- 
muthang.  23.  lOIJ  Rang,  nur  I,  Kr.  Pitt.  Ol,  Müll.  lO, 
zuMmmen  abo  lOI 

Zweite  Spalte: 

2.  Das  letzte  I  (in  der  Ziffer)  fehlt  bei  Rang,  im  Grundtezt 

und  bei  andern,  ste^t  aber  in  der  Minuskel  bei  Rang,  so  wie 

bei  Hüll.  6.  5IAAIO*]  Nur  Rang.  5IAAIOi  8.  Rang. 
PPOnO  T|Ai  17.  I»H  ANAI>IOI]  So  Pitt.  Kr.  ähnlidi  Müll. 
PIH;  Rang,  dagegen  HH  im  Grundtezt,  in  der  Minuskel  jedoch 

PH  18.  Ahl-hh]  Pitt.  Ahl-hl ,  Müll.  AIHHI-  Hernach  Pitt. 

lATAlOI     19.  Rang.  PA^IO     20.  Rang.  SIAfi  5    21,  KAPY^T 
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Ol]  Rang,  im  Grundtezt  K*   Ol,  in  der  Minuskel  Ki...t[(]ci, 

Kr.  KAf>Y,  Pitt.  K^Pyt,  Müll.  KAAEI  22.  KYO]  blols  aus 

Kr.  und  Pitt.  23.  5TYf>]  aus  Pitt,  wofür  Kr.  blofs  ST, 
die  andern  nichts.  Die  Ziffer  an  der  Stelle  vor  ̂ TY^  ist  bei 

Rang.  I,  bei  Kr.  und  Pitt.  H,  bei  Müll,  nicht  vorhanden. 
Dritte  Spalte: 

6.  EP]  Müll.  El,  Pitt.  IE  7.  IUI]  Mull.  Pitt  IM 

14.  PAT/niOl]  So  Müll,  wogegen  Rang.  lAMIOI,  Pitt.  lAIMIOi 

18.  KYNAYE^]  Rang.  KYNAYE,  Pitt.  KYNAYE5,  Müll.  K.N 

AYEC  20.  Pl-hhil]  So  Pitt,  mit  einem  P  vor  P  gans  am 
linken  Rande  seines  Textes,  welches  keine  Bedeutung  hat 

Rang.  Phl-I-Hl,  Müll,  nichts.  22.  MAANASES]  Rang.  MAA 
AA5E^,  Pitt.  MAANANES,  Müll.  NAANA5E5       23.  P]  Pitt.  H 

N.  134'.  (Taf.  I.) 
8.  II]  Pitt  OIE  9.  ♦SA]  Pitt  OS  10.  ON]  PilL 

P4>..K  13.  PH-HI-]  Pitt  PAI-H  ohne  0ASIOI  14.  KYII] 

Rang,  im  Grundtext  KY<M,  als  Versehen  verbessert  S.  299. 
In  unserer  Tafel  ist  irrig  V  statt  Y  gesetzt.  Bei  Pitt,  fehlt 

diese  Zeile.         24.  ES]  So  Pitt,  wogegen  Rang.  Et 
N.  135.  (Taf.  I.)  Zwei  mit  dem  anstofsenden  Theile  voo 

N.  135'  zusammenhängende  Bruchstücke,  das  obere  von  Pitt 
S.  428,  das  untere  von  demselben  S.  435  herausgegeben. 

Ersteres  endigt  mit  der  Ziffer  von  Z.  8,  letzteres  beginnt  mit 
dem  Namen  von  Z.  8. 

2.  i:iPI-l-lll]  So  Pitt  wogegen  Rang.  APhl-t  Dabei  bat 
Pitt  l'EQSIMANIOI,  wie  häufig  wohl  nur  aus  Yermuthung. 
Rang,  hat  in  diesem  Worte  und  Z.  5  (wie  Z.  3)  t,  was  icb 

nach  Pitt  verändert  habe.  3.  Hill]  Pitt  IUI  4.  PIIMI] 

Pitt.  PHHH  5.  M  vollsandig  aus  Pitt,  (bei  Rang.  uDvoli- 

ständig.)  Z.  6  fehlt  bei  Pitt  7.  Pitt  APhl-OIA]  8.  A 

Phl-in  YBANES]  Rang.  API-H  YBANES,  Pitt  API-Hn  BANEi 
11.  HHHH]  Pitt  HHH  23.  P]  So  Pitt,  wogegen  Rang.  P 

25.  H]  Pitt  HH  und  nur  A^         26.  ̂ ]  Pitt  IT 
Anderes  übergehe  ich. 

N.  135'.  (Taf.  I.)  Den  obern  Theil  hat  Pitt.  S.  427  uod 
vom  untern  die  rechts  stehende  Namenspalte  S.  434. 
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1^3  stimmt  Pitt,  mit  Rang,  in  der  Stellang  der  Cha- 
raktere und  in  der  Lesart  überein,  aufser  dafs  Z.  2  bei  ihm 

h  fehlt.  5.  AAAHhf-1]  Rang.  Ai:iAI-hh,  Pitt.  AAAHhIl,  wor- 
aus ich  unsere  Lesart  zusammengesetzt  habe.  6.  APlIlinA] 

aus  Pitt.  Ähnlich  Rang.  APhUHP  7.  HHHH]  Pitt.  HHH 

8.  rn-m]  aus  Pitt,  wofür  Rang.  PhhJ-H 
PPIA]  Pitt.  PPIAPE^,  wohl  nur  aus  Y ermuthung,  wie  mehres. 

il.  HhhH]  Pitt.  HhHIII  12  fehlt  bei  Pitt,  die  Ziffer;  dagegen 
steht  bei  ihm  Z.  13  vor  PIMNAIOI  die  Ziffer  hlll,  die  vieU 

leicht  die  von  Z.  12  ist.  17.  (KION]  aus  Pitt,  wofür  Rang. 

(KIOI  25.  Das  A  aus  Pitt,  vollständig,  bei  Rang,  unyoll- 
standig.  Die  andern  Abweichungen  sind  unsicher  und  ohne 
Werth. 

N.  136.  (Taf.  L)  Zwei  Bruchstücke;  das  auf  der  rechten 

Seite  beginnt  Z.  5  mit  1M05,  Z.  6  mit  leerem  Räume,  Z.  7 

mit  El.  Das  auf  der  linken  Seite  hat  Müller  im  Tagebuche 

S.  100,  woraus  ich  nur  folgendes  anmerke. 
Die  kurzen  Enden  der  Namen  links  sind  nach  Müll,  durch 

einen  grofsen  Zwischenraum  von  der  nächst  folgenden  Ziffer 

getrennt. 
6.  BEPYE]  Müll.  BEPY    Das  vorausgehende  3  aus  Müll. 

8.  NEI.]  der  letzte  waagerechte  Strich  ist  aus  Müll,  zugefügt. 
EUANTAI]  Müll.  EPAPTA 

9.  Müll.  PEPAPL  10.  AA^hhhll  NEANAPI]  Rang.  AAAl-hhlll 
NIANÄPI,  Müll.  AAAIIPII  NEANAP  Unsere  Lesart  ist  aus 

beiden  zusammengesetzt.  11.  MYPINAI]  So  Müll,  nur 

MYPINA  Rang.  14.  KYA  ]  Rang.  KYI  Das  links  vorn  an 

stehende  I  läfst  Müller  hier  weg,  und  hat  statt  Z.  15  fol- 

gende zwei: 
I  PI 

<EI 

<EI  also  für  KEC;  dicht  davor  ist  der  Stein  abgebrochen. 

N.  137.  137'.  137".  (Taf.  I.)  ist  die  Grundlage  des  Textes 
die  Abschriil  von  Rang. 

N.  137  haben  aufserdem  Pittakis  S.  417,  Müller  Tageb. 

S.  81.  und  Rofs  uns  geliefert,  aus  welchen  ich  einige  Striche 
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zugefügt  hd>e,  die  ich  nicht  einzeln  anfahre.  Bei  Pitt.  feUeo 

die  ZifTern  der  ersten  Spalte  und  viel  yon  den  Namen  der- 
selben; auch  hat  er  Z.  6  nur  XESTETTAPA. 

3.  HP]  Pitt.  HP  (statt  F  schreibt  er  PH),  Rofs  III»;  von 

Muller's  Abschrift  habe  ich  nur  eine  Yergleichung  mit  Rofs, 
und  wo  ich  aus  jener  nichts  bemerke,  scheint  sie  mit  Rofs 

übereinzustimmen.  4.  XPHHHj  So  Pitt,  und  Rofs;  Müll. 

XPHHHI,  Rang.  XPHHH  5.  H]  So  Müller;  Rang.  Hll,  Roü 

nichts.  Bei  Pitt,  fehlt  der  ganze  Posten.  MAANA$E5]  So 

Müll,  und  Rofs;  Rang.  MA^NA^SE  10.  HHH]  Mull.  HHh, 

Rofs  PHH  11.  AIAAATIOI]  Rang.  AI^AATIOI,  Rofc  AM. 
.TIOI,  Pitt.  TIOI,  Müll.  2^IA..TOi  AY]  aus  Rofs  und  Pitt 

Im  Grundtexte  hat  Rang,  hier  nichts,  in  der  Minuskel  Av 

12.  Kl]  aus  Rofs  und  Pitt.  Im  Grundtezte  hat  auch  bler 

Rang,  nichts,  in  der  Minuskel  K  13,  erste  Spalte,  ̂ PHfM] 

So  Rofs;  Müll.  APHHI,  was  dasselbe  anzeigt;  Rang.  PHil 

15.  PAl^l'ENE^]  So  Rofs.  Ahnlich  Pitt  PAIUENE$;  Rang. 

PAIPEAI  16.  HP]  So  Rang,  und  Müll,  wogegen  Rots  HHP 

17.  AA Achill]  So  Rofs;  Rangab^  2^AAHII,  Müller  AAAHI 

A50PAI.5]  So  Rofs;  Rang.  ASOIAI,  Müll.  A$OI,  Pitt.  A501A 

NIOI         18.  EO]  Rofs  E<l>,  Pitt.  POAIOI 

N.  137'.  Brei  Bruchstücke.  Das  eine  links  hangt  mit 

N.  137''  zusammen,  enthält  Z.  1,  reicht  Z.  2  bis  gegen  die 

erste  Ziffer  der  zweiten  Spalte,  enthält  Z.  3— 5  das  Voriuii- 

dene  der  ersten  Spalte,  endigt  Z.  6  mit  KAPBACY,  Z.  7  mit 

PAPAKA  und  in  gleicher  Gegend  im  Folgenden,  wie  Z.  10  nil 

OACOAI,  Z.  12  mit  AtTYPX.  Von  hier  an  geht  der  Brück 
schief  nach  rechts  herab,  so  dafs  Z.  19  die  Ziffer  H  der  zweiten 

Spalte,  Z.  20  die  Ziffer  und  M  der  zweiten  Spalte,  und  Z.  21-* 
25  der  ganzen  Seite  zu  diesem  Bruchstücke  geboren.  0^ 

zweite  aus  der  Mitte  herausgebrochene  Stück  enthalt  von  der 

ersten  Spalte  Z.  7—12  YNON  und  die  Enden  der  Namen  tod 

da  ab  bis  VMBt  in  Z.  12,  die  Ziflern  der  zweiten  Spalte  Ton 

Z.  8  bis  Z.  16  (einschliefslich  des  OI:H  von  Z.  16)  und  jeden 

ersten  Buchstaben  der  zweiten  Namenspalte  Z.  14—16,  näm- 
lich K,  T,  k    Das  dritte  Bruchstück  rechU  enthalt  das  Übrige 
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und  hangt  an  N.  137.  Den  grofsem  Theil  des  Bruchstuckes 

links  giebt  Pittakis  S.  433  f.  alle  drei  Rofs  und  Müller  (Tageb. 

S.  80),  Ton  welchem  letztern  ich  nur  eine  Vergleicbung  su 

Rofsens  Abschrift  habe.  Ich  bemerke  nur  folgende  Lesarten 

mit  Übergehung  vieler  bei  Pitt,  die  nur  Yermuthungen  sein 
dürften. 

Erste  Spalte: 

4.  KAPPAOIOI]  So  Rofs  und  Pitt.  Bei  Rang.  KAPPAOIO 

Die  Ziffer  habe  ich  nach  Rofs  etwas  herabgeruckt.  6.  Die 

Interpunction  :  Ist  aus  Rofs  zugefügt.  7.  KAYNON]  Müll. 

KAYNOI  10.  OAlOAlEi]  Rofs  OACOA.Ei,  Pitt.  0ACQATEC 

16.  Ol:]  So  Rofs;  dafür  Rang.  DI  Auch  habe  ich  die  Stel- 

lang der  Buchstaben  nach  Rofs  etwas  berichtigt.  20.  X  PKE 

TOPEC:]  So  Rofs,  Rang.  X  KETOPEC  21.  Aus  Rofs 

habe  ich  ;  zugesetzt. 

Zweite  Spalte: 

3.  KP]  Rofs  Kl  13.  APHIII]  So  Rofs;  wogegen  Rang. 

APHII  16.  P.TMIOI]  So  Rofs;  Rang.  I.TMIOI  18.  O 

▼oüstandig  aus  Rofs;  Rang.  D;  Müll.  PME^  22.  K]  Müll. 

^,  Rofs  nichts.         23.  r]  Müll.  I,  Rofs  nichts. 

N.  137''  haben  Pitt.  S.  433  f.  und  Rofs  (Müller  nur  aus 
Pitt,  wie  andere  Stücke,  bei  denen  ich  dies  nicht  bemerke). 

4.  PAPPAPIOTAI]  So  Rofs.  Dagegen  Rang,  und  Pitt. 

PAPPAPIOI  5.  :]  aus  Rofs.  7.  MAANAtEt]  So  Rofs.  Pitt. 

MAANAtlOI,  Rang.  MAANACL"  10.  Für  t^  wie  Pitt,  und 
Rofs  haben,  giebt  Rang.  CC  11.  lAYME^]  Rofs  lAYME.I, 

Pitt.  lAYMEOl     Einige  Ziffern  fehlen  bei  Pitt,  und  Rofs. 

N.  139.  139'.  139".  170.  171.  171'.  166.  166'.  140.  l72. 

166".  (Taf.  II.)  Sämmtliche  hier  yerbundene  Stücke,  von 
welchen  jedoch  N.  140  nur  vermuthungswelse  und  nicht  als 

deutlich  erkennbares  Unterstück  yon  N.  139  hierher  gesetzt 

ist^  hat  Rang,  zusammengefügt. 

N.  139,  Ton  der  Vorderseite,  besteht  aus  zwei  Bruch* 

Stacken.  Das  eine,  linkwärts,  hängt  an  den  entsprechenden 

Theilen  yon  N.  139',  und  umfafst  den  gröfsem  Theil;  das 
rechte  fangt  erst  Z.  19  an  mit  den  letzten  Buchstaben  TA, 
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enthält  Z.  20  und'^^blofs  die  letzten  Buchstaben  BEAI  and 
XNAIOIKAI,  von  der  folgenden  Überschrift  das  PEMPTEIH 

und  die  folgende  zweite  Spalte.  Das  linke  bis  zu  dem  Uercn 

Raum  Yor  dem  fünften  Jahr  bat  Pittakis  S.  421,  jedoch  voo 

Z.  14  an  nur  die  Anfange  links;  Müller  hat  im  TageLuche 

beide  Bruchstücke,  das  rechts  stehende  zweimal;  letzteres  audi 
Pitt.  S.  419. 

Erster  Theil  (vor  dem  fünften  Jahre),  erste  Spalte: 

Z.  1.  2  blofs  aus  Pitt.  3.  lOI]  Pitt.  ONI,  Mull.  10 

4.  .Er>F>ONE]  Rang.  .EF>IONE,  Müll.  ..KNOM,  Pitt.  EPPONIOI, 
woraus  ich  das  zweite  P  gezogen  habe;  vergl.  Z.  23  f.  5. 

IUI  PYf^NIOl]  Pitt.  III  PYPHNOI  6.  P  KAYNIOI]  Rang.  PK 
AYNIOI,    Müll.  KAYNIO,   Pitt.  PAPAIKAYNIOI  7.  XHH] 

Pitt.  HHI,  Müll.  HM  8.  HH  5Er>i(DIOI]  Müll.  PH  t\M\iy 

Pitt.  HH^KIAOIOI  9.  KOf>E$IOI]  Pitt.  KOPI^IOi,  Mull. 

KOIIOI  10.  r>ENAIE$]  Müll.  A  LNAI,  Pitt.  PENAIOI  13.  AI 

KAI]  So  Pitt,  dagegen  Rang,  und  Müll.  AIKA  14.  äA^ 

hhhllOlOO]  Rang.  III  statt  11;  Müll.  AAAHhhltO.CC,  PUt 

AAAHhHIOlOO  17.  APHIII  l'"O..LS]  Rang.  APHIIII..O. 
.L$,  Pitt.  APHIIIAIE,  MülLPHII  /^...L^;  aus  allen  zusamm» 
habe  ich  die  Lesart  gebildet.  Nach  dieser  Zeile  hat  Pitt,  in  einer 

besondern  APhlll,  offenbar  irrig.  Z.  18  — 21  fehlen  die  Farnes 

bei  Pitt,  und  die  Ziffern  sind  zum  Theil  bei  ihm  und  Müllfr' 

verstümmelt.  20.  KYPPANTIOI]  So  Müller;  Rang.  KY.ANTlOl] 
21.  AA^hhll]  Pitt.  AAA,  Müll.  ..HHI 

Zweite  Spalte: 

15.  HP]  Müll.  HP  16.  PPA2^/kAllll]  Der  Schlafs  dieser 

Ziffer  ist  bei  Rang,  in  der  Minuskel  hllll;  MülL  PP^^^'A 

18.  KY^]  Müll.  KY  19.  KAllTA]  So  Müll,  jedoch  bezeichael 

er  TA  als  unsicher;  bei  Rang,  fehlt  es.  21.  POMXNAfOfKi^'I 

So  Rang,  wogegen  Müller  zwei  andere  Lesarten  hat,  OlNjAiOl 
und  --INAIOIKAI 

Zweiter  Theil  (fünftes  Jahr),  erste  Spalte: 

27.  AAAU-m]  Müll.  AAl-mi       28.  Die  Ziffer  vorKOlOl 

ist  so  wie  ich  sie  gebe  bei  Rang,  und  Müll,  ühereinstimineni 

34.  KA]  So  Muller.  Rang,  nur  K    35.  5]  So  Müller.  Rang.  our< 
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Zweite  Spalte  (eiDschltefslich  kleiner  Reste  der  dritten): 

25.  XI]  So  steht  auf  dem  Steine  nach  Müller's  Versiehe- 

rang.  Rang,  und  Pitt,  nur  I  30.  HIKYf>BI$5E$.H]  Rang. 
HIKY^BI5$E5,  Pitt.  IIKYPBI55E$,  Miill.  IHKYPRI5$E$.H  31. 

HTEIOI]  So  Müller;  Rang.  IITEOI,  Pitt.  RTEIOI  33.  TEf> 

«EM]  aus  Müll,  und  Pitt.  Rangah^  nur  TEf>ME  37.  PTI] 
So  Mull,  und  Rang.  Plttakis  PT  38.  KO]  Aus  Pitt,  und 
Muller. 

N.  140.  3.  P  habe  ich  aus  der  Minuskel  bei  Rang,  su- 

gelugt.  Diese  Nummer  hangt  übrigens,  wie  gesagt,  nicht 
mit  dem  Seitenstücke  zusammen,  sondern  ist  ein  unabhängiges 
Bruchstuck,  welches  beliebig  irgendwo  angesetzt  werden  kann. 

N.  166"  hängt  um  die  Ecke  an  N.  166'  an. 

Die  linke  Seitenfläche  besteht  aus  N.  139'',  171  und  170, 

139'  (zwei  Rruchstücken),  166'  (drei  Bruchstücken)  und  172. 
Nach  den  mir  vorliegenden  Abschriften  sind  die  Grenzen  der 

Brurhstiicke  folgende.  N.  139"  enthält  die  wenigen  Reste  der 
unter  dieser  Überschrift  stehenden  Spalte  bis  Z.  15.  N.  171 

cnlhalt  blofs  von  Z.  21  —  24  PI,  EKA,  tJP  und  MA;  um  die 

£cke  hängt  daran  N.  171',  enthaltend  Z.  1  —  4  des  daselbst 
stellenden,  Z.  5  ̂ 101,  Z.  6  E^,  Z.  7  lAIAAEC,  Z.  7  E^,  Z.  8 

lEC,  Z.  9  das  letzte  I.  N.  170  enthält  die  Reste  der  Z.  17—20 

der  ersten  Spalte  der  linken  Seilenfläche,  und  von  der  fol- 

genden Überschrift  (Z.  21)  -rEtPEMr  nebst  den  gerade  hier- 

unter stehenden  Theilen  von  Z.  22.  23.  In  N.  139'  reicht 
das  erste  Bruchstück  bis  Z.  18  der  unter  dieser  Nummer 

stehenden  Spalte,  mit  Ausnahme  der  AnTange  von  Z.  16  — 

1B(,  XXA,  PMVPIN;  vom  letzten  Buchstaben  N  ist  jedoch 
die  zweite  Hälfte  auf  dem  ersten  Bruchstücke.  Das  zweite 

iJruchstiick  enthält  die  eben  angegebenen  Züge  von  Z.  16  —  18, 

welche  dem  ersten  fehlen,  den  Theil  der  Überschrift  Z.  21  — 

23,  welcher  bei  N.  170  rechts  fehlt,  die  Reste  der  Überschrift 

in  Z.  24.  25,  das  Wort  4)OPOi  in  Z.  26,  Z.  27  llhUlAlO^I 

PITAI,  und  Z.  28—35  die  sämmtllchen  Namen  der  zweiten 

spalte,  soweit  sie  erhalten  sind,  jedoch  ohne  die  Ziffern,  aufser 

2«  29  I  vor  A^TYPENOIMY^O.    N.  166'  besieht,  wie  gesagt, 
II.  25 
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aus  drei  Bruchstucken.  Das  erste  enthalt  die  Z.  26  stehende 

Überschrid  ONIK,  die  erste  Spalte  der  linken  Seltenflache  Vis 

Z.  37,  und  die  Ziffern  der  zweiten  Spalte  von  Z.  28  an  bis 

Z.  37,  mit  Ausnahme  der  I  Z.  29  vor  A^TYPENOIMYIO, 

welche  auf  N.  139'  steht.  Das  zweite  Bruchstück  von  N.  166' 

enthält  das  Folgende  dieser  Fläche  bis  Z.  57,  von  Z.  58—60 
aber  nur  das  links  gelegene  bis  AAMNI,  AIAY,  AA.  Du 
dritte  Bruchstück  umfafst  den  Rest  der  Fläche  aiit  Ausschlufs 

der  zwei  verstümmelten  Zeilen,  welche  als  N.  172  bezeichnet 

sind.  N.  139''  hat  Müller  im  Tagebuche;  N.  171  und  I7ü 
nur  Rang.  Letzteres  ist  im  Athenischen  Museum  N.  1719, 

die  Höbe  der  kleinen  Buchstaben  darin  0*01,  der  Zwischen- 

raum zwischen  den  Zeilen  0^012,  die  Zwischenräume  zwischen 

den  Buchstaben  (interlignes)  0"005,  die  Höhe  der  gröfsern 
Schrift  0*019,  der  Zwischenraum  der  Zeilen  0"025,  der  Boch- 

Stäben  0*013.  N.  139'  hat  Müller  im  Tagebuche,  das  obere 

Bruchstück  davon  Pittakis  S.  421.  N.  166'  giebt  Rofs,  ooJ 
zwar  das  obere  Stück  getrennt,  die  beiden  untern  verbunden; 
bei  Pittakis  steht  S.  418  das  Mittelstück,  S.  414  das  unterste. 

Müller  im  Tagebuche  hat  S.  184  das  oberste  Stück  aus  Rofs, 

die  beiden  untern  S.  65  aus  Pittakis  mit  Verbesserung  aus 

Rofs  und  theilweise  auch  vom  Steine.  M.  172  hat  nur  Rang. 

Ich  habe  die  Bezifferung  der  Zeilen  durch  alle  diese  Stude 
durchlaufen  lassen.  Von  verschiedenen  Lesarten  bemerke  ick 

folgende. 
N.  139''.  3.  Die  Ziffern  sind  nach  Müller  um  eine  SleUe 

rechts  gerückt,  wie  sie  Rang,  selber  in  der  Minuskel  hat  (an- 
ders im  Grundtext).  8.  AAAhhHI]  So  Müll,  und  Rang,  ifl 

der  Minuskel ;  Rang,  im  Grundtext  AA AAFhhl  12.  13  gilt 

von  den  Ziffern  dasselbe  wie  Z.  3.  In  Z.  12  hat  Rang.  PHII; 

Müll.  PHIII,  offenbar  in  Pl-llll  aufzulösen,  was  ich  gleich  in 
den  Grundtext  gesetzt  habe. 

N.  139'.  Ein  Paar  bei  Rang,  unvollständige  Buchstaben 
habe  ich  nach  Müller  vervollständigt. 

16.  ̂ TYPEi]  So  Rangabe;  Pitt.  TYPE^,  Müll.  tJYPB 

Bt      18.  P]  Müll.  P      21-25.  nach  Müller  nicht  oroixui^V 
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geschrieben,  24.  Müll.  YIO^  27.  IIHHH]  Mull.  I-H-  29. 
lACTYPENOl]  So  Müller.  Bei  Rang,  fehlt  das  erste  I  31. 

MI^ECIOI  habe  ich  nach  Müll,  o-rot^r^oi/  unter  das  Vorige 
geordnet;  anders  bei  Rang.  32.  MYE^^IOI]  aus  Müller; 

Rang.  YBttlO       33.  AEI^E^]  aus  Müller;  Rang.  AEI^ECI 

N.  166'.    Erste  Spalte: 
30.  I"H]  Rofs  P  33.  .Phllll]  So  Rofs;  Rang.  IPhlltl 

34.  ♦  vollständig  aus  Rofs.  37.  fehlt  bei  Rofs.  38.  AlOt 

PA/]  Rang.  ...miuiia/,  Rofs  ...AIOIPA,  Pitt.  AlOI  39.  KY 

PINAtOI]  So  Pitt,  was  nicht  Vermuthung  sein  kann;  Rang. 
JNAIOI,  Rofs  •  IINAIOl  Die  zweite  ist  nach  Rofs,  wie  mehre 

der  längern  hier,  enger  als  die  anderen  geschrieben.  43.  IUI] 

Pitt.  Hll,  Rofs  HUI  und  davor  und  vor  der  vorhergehenden 
ZilTer  drei  Punkte.  44.  Punkt  vor  der  Ziffer  aus  Rofs. 

45.  Pll  IC]  So  Rofs  und  Pitt,  wogegen  Rang.  >"IIIIC  47.  Die 
Interpunclion  aus  Rofs,  dessen  Abschrift  zeigt,  dafs  die  fol- 

gende Ziffer  dicht  an  den  voraufgehenden  Namen  der  ersten 

Spalte  heranreicht;  wefshalb  eine  Interpunction  gesetzt  ist. 

oO.  NEANAPEA]  So  Rang,  und  Pitt,  wogegen  Rofs  NEANAPIA 

57.  Punkt  vor  der  Ziffer  aus  Rofs,  desgleichen  60  das  P  aus 

Hofs  und  Müller.  61.  hhhhli]  Rofs  I-I-I-..I;  Pitt,  lafst  hier 
und  bei  vielen  andern  Namen  die  Ziffern  weg.  62.  Punkt 

nach  der  Ziffer  aus  Rofs.  63.  hllll]  So  Rofs;  Rang,  h  IUI 
65.  66.  die  Punkte  aus  Rofs. 

Zweite  Spalte: 

29.  Ziffer  vor  A^TYPENOlMYiO,  soweit  sie  auf  N.  166' 

siebt,  bei  Rang.  PHI-,  bei  Rofs  PH  39.  PAnilll]  Rang. 

I^^riill,  Müll.  P^l  INI,  Rofs  P2\..llll  Die  zwei  Punkte 

2>ej  Aofs  sind  an  der  Stelle  von  Rangab^'s  Ti;  folglich  hat 
l^ofs  einen  Yerticalstrich  mehr,  den  Ich  aufgenommen  habe. 

47.  HHPAAAPI-llll]  So  Rofs;  Rang.  HHn^2\Ahl-hllll,  Pitt. 
HHPAAAHHI-Ill  48.  E  am  Schlufs  aus  Pitt,  und  Müll,  wo- 

gegen Rang,  im  Grundtext  nichts,  in  der  Minuskel  P  bat;  bei 
Rofs  ist  dicht  an  der  Ziffer  der  Bruch  des  Steines  notirt. 

Die  voraufgehende  Ziffer  ist  bei  Müller  falsch  AAAhHhlll 

^i-  Pl-I-]  Rofs  und  Pitt  PHI,  dicht  am  Brache  des  Steines  nach 

25* 
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rechts«  65  ff.  sind  einige  Züge  aus  Rofs  und  Pitt  znr 

Ergänzung  der  Charaktere  zugeftigt.  66.  Rofs  and  Pitt.  ME 

67.  NEOrO]  das  zweite  O  aus  Rofs  und  Pitt. 
Das  Erhaltene  von  der  Ruckseite  besteht  aus  T4.  I7l\ 

-welches  um  die  Ecke  links  von  N.  171  steht  (s.  oben  bei 

N.  171),  und  aus  N.  166,  dessen  drei  Theile  an  N.  166'  an- 

hängen:  der  erste  Theil  enthält  jedoch  nur  das  von  Z.  5^11 

der  Rückseite,  was  nicht  oben  unter  N.  l7l'  angegeben  ist. 
Den  ersten  Theil  von  N.  166  haben  auch  Pittakis  S.  415  urni 

Rofs  zusammen  mit  dem  zweiten,  welcher  mit  YEE^EY^IM 

beginnt;  den  zweiten  hat  auch  Müller  im  Tagebuche  S.  184, 

jedoch  nur  aus  Rofs.  Das  dritte  Stück,  welches  mit  Ol  be- 

ginnt, haben  Pittakis  S.  419,  Rofs  und  Müller,  von  welchra 

ich  jedoch  nur  eine  Vergleichung  mit  der  Rofsischen  Abschrift 

habe,  die  nichts  Neues  gewährt.  Den  zwei  untern  Stucken 

habe  ich  aus  einem  gewissen  Grunde  eine  besondere  NumiDcr 

(XLY)  gegeben.  Die  eckigen  Formen  ̂   und  ̂   sind  in  all» 
drei  Stücken  aus  Rofs. 

5.  KYO]  So  Pitt,  und  Rofs;  Rang.  lYG  6.  CTY.]  So 

Rang,  und  Rofs;  Pitt.  ̂ TYK  12  —  16  habe  ich  die  SlHK» 
der  Ikichstaben  nach  Rofs  etwas  verbessert.  15.  MAANA^E^] 

aus  Rofs;  Rang.  AANA^E,  Pitt.  AANA^EC  16.  EI.EAT]  aü$ 

Rofs;  Rang.  I.EA,  Pitt.  I.EAT  17.  AI]  aus  Pill,  dagegen 

Rang,  und  Rofs  A  20.  Ol]  So  Pitt.  Lei  Rang,  nur  0; 

bei  Rofs  nichts  hier  und  in  der  folgenden  Zeile.  22.  KE^ 

AlO]  So  Rofs;  Pitt.  KENAIOI,  Rang.  lENAlO  23.  O,  21  E 

blofs  aus  Pitt.  30.  <•>  vollständig  ans  Pitt,  und  Rofs.  33. 

5:1  N]  Rofs  5..N,  Pitt.  tA  34.  <|)|l.]  So  Rofs;  Rang.  ♦» 
Pitt,  nichts.       3o.   AI]  blofs  bei  Rang. 

Lesarten,  die  blofs  auf  Vermuthung  beruhen,  bei  MHll. 

und  Pitt,  und  offenbare  Fehler  und  Auslassungen  habe  ich  bier 
wie  anderwärts  übergangen. 

N.  142  (Taf.  II.)  hat  Pittakis  S.  430.  Dieses  Stuck  relcbt 

bis  Z.  20;  jedoch  enthält  es  Z.  18  den  ersten  Charakter  nirht, 

Z.  19  die  drei  ersten  nicht,  und  von  Z.  20  nur  das  A  der 

zweiten  Spalte.     Das  zweite  Stück,  N.  143  (Taf.  II.)  cnlbSll 

j   I 
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Ton  Z.  18—20  alles  in  N.  142  als  fehlend  bemerkte,  und 
aufserdem  Z.  21  ff. 

Erste  Spalte: 

N.  142.    18.  OAPE5]  P  ans  Pittakis;  Rangabe  hat  0ANZ5 

Zweite  Spalte: 

19.  $\IC]  Pitt.  XIP 

Z.  7  (erste  Spalte),  aber  nur  in  dieser  Zeile,  ist  die 
Schrift  um  einen,  von  Z.  17  an  anhaltend  um  einen  Buchstab 

links  vorgerückt. 

N.  144  (Taf.  IL)  hat  Pittakis  zweimal,  S.  417  und  S.  436. 
1.  2.  Pitt.         H 

HOP 

In  der  Minuskel  hat  Rang.  Z.  1.  HY  zusammengenommen 

als  Anfang  des  Namens« 

3.  T  blofs  bei  Pitt,  vorhanden.  8.  Rang.  PA ;  das  Rho 

ist  aus  Pitt.  S.  4 17.       11.  E  vollständig  aus  Pitt. 
Die  verschiedenen  Lesarten  des  Pitt,  in  den  Ziffern  sind 

ohne  Werlh. 

N.  145  (Taf.  IIL)  hat  Muller  Tagebuch  S.  96. 

Erste  Spalte: 
2.  3.  Müller  so:         H 

I^AIE5  10.  Rang.  AI ̂ 1,  weit  getrennt 

Ton  dem  hllll  der  folgenden  Ziffer.  Müller  hat  zusammen 

AlAIHIIi  Ich  habe  AI  zur  Ziffer  gezogen,  was  nicht  zwei- 
felhaft und  in  der  Minuskel  auch  von  Rang,  angenommen  ist. 

11.  Ol]  Aus  der  Minuskel  bei  Rang,  zugefugt. 

Zweite  Spalte: 
3.  Müller  AAA...OTIE 

Dritte  Spalte: 

7.  III]  blofs  bei  Müller.  9.  ̂ Phllll]  Müll.  Hll  10. 

PPA5TAK]  Rang.  PPASTA,  Müll.  IPA5IAI? 
Nach  der  Z.  12  stehenden  Oberschrift: 

16.  I  vor  AIAINETAI  fehlt  bei  MüU.  desgleichen  17.  vor 

OEPMAlOi  21.  Müll.  .OP04>O.ITAI  22.  Müll.  .0TPE5, 
das  P  als  unsicher  bezeichnet.  23.  Müll.  .  AMBA .  TY$  24. 

Müll.  ...5101        27.  wo  Rang.  PITAI   hat,    ist  nach  Müller 
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der  Raum  ,,leer.*'       29.  Ol]  Rang.  I  (unter  dem  ersten  I  tod 
Z.  28),  Müii.  O  (unter  N)       30.  fehlt  bei  Müll. 

N.  146  (Taf.  IL)  hat  Pittakis  S.  425  f. 

Erste  Spalte: 

1.  N]  aus  Pitt,  wordr  Rang.  II  4.  SK]  aus  Pitt  wo. 

für  Rang.  S  5.  E  yollständig  aus  Pitt.  10.  E$]  aus  PitL 

^ofür  Rang.  S  13.  das  erste  E  aus  Pitt.  14.  ONE5I0] 
So  Pitt,  ̂ oför  Rang.  DN  SIC 

Zweite  Spalte: 

3.  APHRH]  Rang.  APH,  Pitt.  APHRH,  wovon  ich  HH 

zugefügt  habe.  6.  A  vollständig  aus  Pitt.  8.  Phtl]  Pitt 
PHhIl  (d.  i.  Phil)       10.  AAAP]  Pitt.  AAAI 

N.  147  (Taf.  II.)  hat  Müller  im  Tagebuche. 

6.  IIKENOI]  Rang,  nur  II,  Müll.  IKENOI  8.  \BVY$\ 

Ol]  Müll.  '^YKIOI 
N.  148  (Taf.  IL)  hat  Pittakis  S.  421  sehr  unvollkommen. 
7.  Ziffer  bei  Pitt.  PAPI-  8.  fehlt  bei  Pitt,  sowie  ao- 

deres  mehr.,  namentlich  die  Reste  der  Namen  in  den  letzten 
Zeilen. 

N.  149,  149'  (Taf.  IL)  ist  auch  in  Müller*s  Tageboche. 
2.  HOY]  Müll.  HO^       4.  5T]  MüU.  11       6.  f]  MuH.  I 

N.  150'.  (Taf.  IL)     Dafs   der  Raum  unten   leer,   ersiebt 
man  aus  Rang.  S.  258. 

N.  154  und  154'  (Taf.  IIL)  hat  Müller  im  Tagebade 
sehr  unvollkommen;  daher  ich  wenig  von  ihm  anführe,  b 

beiden  Stücken  habe  ich  aus  Müller  einige  bei  Rang,  unvoll- 
ständige Buchstaben  ergänzt,  die  ich  nicht  näher  angebe. 

N.  154.    Erste  Spalte: 

3.  OI'YNOIOI]  So  Müller;  Rang.  .I^.NOIOI  4.  EKYBE 

RNA]  MüU.  EKIKITAI  5.  YHEt]  Mull.  Y..  8.  Müllff 
hat  dafiir  eine  Lücke. 

Zweite  Spalte: 

1.  Von  der  Ziffer  hat  Muller  nur  II;  das  letzte  1  <1» 

Namens  habe  ich  aus  Müller  zugefügt.  2.  IfATMIOI]  So 

Müller;  Rang.  PA.MIOI  4.  Alll]  So  Müller;  Rang.  HHn 

6.  XPHH]  So  Müller;  Rang.  T  sUtt  X      6.  fehlt  bei  Malier. 
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8.  .INÄYE^]  Müll.  IN^YE,  Rang.  MINAYEC  9.  IUI  AP 

AYH]  So  Müller;  Rang,  (ohne  Ziffer)  PAPAYINO,  in  der 

Minnskel  aber  liu^yvi  und  S.  303  PAPAY  10.  . .  MN]  Mull. 
..AYM,  aber  YM  als  unsicher  bezeichnet.  Mach  Z.  10  setzt 

Müller  „Nichts/'  schwerlich  richtig. 
N.  154'.    Erste  Spalle: 
3.  BS]  Müll.  Ei  7.  Pl-Hl]  Müll.  Ill-Il  9.  HP]  So 

Müll,  wogegen  Rang,  nur  H  11.  lAIPAlOI]  Rang.  lArPAlOI, 
Müll.  .AIPAtOI  14.  .EIIOI]  Müll.  .ElOI  15.  ..HHII..] 

aus  Muller;  Rang.  IUI  16.  .PHIII  .IrAIEAPAPAMY]  Rang. 
Hlll.t.AIEAPAPAMY,  Müll.  .  P.  III  .I^.IIAI  Die  Ziffer  habe 

ich  aus  beiden  zusammengesetzt.  19.  E  aus  Müllen  22. 
Sutt  M  hat  Malier  eine  Lücke.       24^27  Müller: 

Z.PH1III    BEP 

•IPHIII    PA 

11    <MI 

AAAU-II    AA 

Zweite  Spalte: 

2.  t  aus  Müller.       4.  t   lAI]  Müll.  EB.A 

N.  155.  (Taf.  III.)  Die  erste  Spalte  links  steht  bei  Rangabi 

auch  wieder  N.  237,  mit  t,  und  andern  Abweichungen. 

Z.  1  fehlt  in  Rangabi's  Grundtext  und  ist  von  mir  aus 
seiner  Minuskel  zugethan.  21.  Der  erste  Zug  ist  in  der 

Tafel  nicht  genau  wiedergegeben.  Es  mufs  <  sein,  wenig 
verschieden  von  5. 

N.  156  (Taf.  m.)  hat  Müller  Tagebuch  S.  95. 

2.  Rang.  ME(HHPAA/i,  Müll.  E  — HHHP^AA  4.  Müller 

luthier  falsch  t.t  statt  55,  getäuscht  durch  die  (  jm  Folgenden. 

^*  Bas  letzte  I  aus  Müller.  7.  Rang,  und  Müll,  überein- 
stimmeDd  OA^OAPEC  10.  Müll.  PAPBA^YANA  und  davor 

als  Ziffer  PMII  11.  Müll.  OYPIATAI  und  davor  die  Ziffer 

von  Z.  10.  Ebenso  hat  er  in  jeder  der  folgenden  Zeilen  immer 

äie  Ziffer  der  vorhergehenden,  jedoch  mit  einigen  Abweichun- 
geo,  wie  Ol  AAA  4»APBEI^.OI 

APhlMI.YN  .  lO 

PHhII.  •  N  .O 
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Rangab^'s  Text  stimmt  besser  zu  den  Angaben  in  den  andern 

Listen.       17.  I  habe  ich  aus  Rangab^'s  Minuskel  zugefugt 
N.  157.  (Taf.  III.)  1.  fehlt  im  Grundtext  bei  Rang,  and 

ist  aus  dessen  Minuskel  zugefügt. 

N.  158  (Taf.  III.)  hat  PilUkis  S.  426. 

7.  II]  Pitt.  H 

Anderes  übergehe  ich  mit  Vorbedacht. 

N.  159  (Taf.  III.)  besteht  aus  zwei  Bruchstücken.  D21 

kleinere,  linker  Hand,  umfafst  Z.  1,  den  ersten  Charakter  too 

Z.  2  und  3,  die  vier  ersten  Charaktere  von  Z.  4,  Ol  und  I- 

Z.  5,  die  erste  Spalte  von  Z.  6  —  9  nebst  dem  daran  stofsen- 
den  F  von  Z.  7;  ferner  die  erste  Spalte  von  Z.  10—13,  mit 
Ausschlufs  des  Ol  von  Z.  10  und  11,  des  lANOI  Z.  12,  des 

ENOI  Z.  13;  endlich  die  Anfange  von  Z.  14 — 16  bis  zur 

Lücke.  Das  zur  linken  hat  auch  Pittakis  S.  430,  das  zur  rech- 

ten derselbe  S.  436  und  jedes  besonders  aus  ihm  Müller;  letz- 
terer hat  aber  auch  beide  zusammen,  Tagebuch  S.  81,  vom 

Steine  selbst,  aber  rechts  unvollständig.  Einige  bei  Rang, 

unvollständige  Buchstaben  habe  ich  aus  diesen  vervollständigt 

ohne  sie  einzeln  anzuzeigen.  Folgende  Lesarten  anzuzeigen 

genügt. 
Erste  Spalte: 

11.  TENEAIOI]  So  Pitt,  und  Müller;  Rang.  TENEA  Ol 

14.  I^IAE..^]  Rang.  I^|A..A,  Pitt.  ICIAEC,   Müll.  ̂ lAE..^ 

15.  A2^I-HIC..YAEN0I]  Rang.  AAH-IIC'^YAENOI,  Mull.  AA 
H-O..YAENOI,  Pitt,  ebenso  (in  zwei  Stücke  gelrennt). 

Zweite  Spalte: 

Überschrift  über  derselben  4.  Pitt.  E^HEINOOIA,  Mull. 

E^HEI .  C  6.  Vor  dem  Namen  (raXrJv^jo«)  hat  Rang,  in  der 
Minuskel  H,  wovon  sonst  keine  Spur  vorhanden  ist.  15.  HH] 
So  Müller;  Rang.  H,  Pitt,  nichts.  16.  ME]  So  Pittakis; 
Rang.  MH,  Mull,  ab 

Dritte  Spalte: 

7.  KA]  So  Pittakis;  Rang,  nur  K  8.  K/]  Pitt,  blofs  K 
9.  XA]  Pitt.  O 

N.  159.  b.  (Taf.  in.)    Aus  Pitt.  S.  431  t  Fehlt  bei  Rang. 
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N.  160  (Taf.  m.)  ist  im  Museum  von  Athen  N.  1788. 

Die  Lange  ist  0~15,  die  Breite  0*08,  die  Höhe  der  Buch- 
slaben 0*009,  die  Zwischenräume  zwischen  den  Zeilen  0'"009, 

die  Räume  zwischen  den  Buchstaben  (interlignes)  0^006. 
Aufser  Rang,  hat  dieses  Stück  Piltakis  S.  428. 

3.  Pitt.  AE^HONTY,  also  ziemlich  wie  Rang,  der  nur 

A  statt  A  hat.       9.  El]  So  Pitt.    Dagegen  Rang,  nur  F 

Anderes  übergehe  ich,  da  es  nur  auf  Vermuthung  beruht 

oder  falsch  gelesen  ist. 

N.  161  (Taf.  III.)  hat  aufser  Rangab^  Pittakis  zweimal, 

S.  416  und  S.  431,  woraus  ich  einige  Charaktere  vervollstän- 
digt habe. 

16.  AOOAPKE^EI]  Rang,  im  Grundtext  AOOAPKE^,  Pitt. 

S.  431  OOOAPKHC,  S.  416  .AOAPKECEI,  welches  El  Rang, 

selbst  in  der  Minuskel  als  vorhanden  anerkennt.  18.  (J 
Pitt  S.  431  At 

N.  162  und  168  (Taf.  IV.)  hat  Rangab^  so  verbunden, 

Dod  bereits  Rofs  in  seiner  Abschrift;  N.  168  beginnt  in  der 

zweiten  Spalte  Z.  45  (mit  der  Ziffer  Phil),  in  der  ersten 

Spalte  mit  Z.  47  (^tlOI).  Die  Bezifferung  der  Zeilen  habe 
ich  durch  beide  Stücke  durchlaufen  lassen.  N.  162  besteht 

aas  zwei  Bruchstücken,  deren  eines  links  von  der  Mitte  des 

andern  liegt.  Dasselbe  beginnt  in  der  ersten  Spalte  Z.  11; 

von  da  läuft  der  Bruch  rechts  abwärts,  dergestalt  dafs  N.  162 

Z.  14  die  Ziffer  der  zweiten  Spalte  (AAf*)  enthält,  und  sich 
damit  an  das  andere  Bruchstück  anschliefst;  weiterhin  läuft 

der  Bruch  gleichfalls  rechts  herab,  sodafs  von  der  zweiten 

T^amenspalte  Z.  15  O,  Z.  16  ̂ TAAI,  Z.  17  OY«IO,  Z.  18 
AlBtAP  das  Ende  des  linken  Bruchstückes  bilden.  Z.  19  schnei- 

det der  Bruch  das  N  von  X^YN ;  Z.  20  endet  das  linke  Bruch- 

stück mit  KATE,  Z.  21  mit  TAMI,  Z.  22  mit  ̂ A;  Z.  23  geht 
der  Bruch  dicht  vor  HAPPAAIANOI  vorbei,  Z.  24  zwischen 

der  Ziffer  und  dem  Namen  der  zweiten  Spalte  durch,  und 

wendet  sich  dann  links,  sodafs  die  Ziffer  von  Z.  25  (XHH) 

auf  dem  linken  Bruchstücke  steht,  Z.  26  aber  nur  das  H  der 

zweiten  ZifFerspalte.     Von  da  setzt  sich  der  Bruch  so  fort, 
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dafs  er  Z.  27  die  leere  Stelle  vor  HHH,  dann  rechts  gehend 

auf  das  Ende  von  NKYPtOi  trifll,  und  das  linke  Bruchstück 

Z.  29  mit  OINAIO,  Z.  30  mit  KOUO,  Z.  31  mit  <>OK,  Z.32 
mit  dem  ersten  A  schliefst,  während  IPAIE^  und  alles  daranter 

stehende  zum  anderen  Bruchstücke  gehört;  in  der  ersten  ZifTer- 
spalte  aber  /schliefst  das  linke  Bruchstück  mit  H  von  Z.  ̂ . 

Dieses  Bruchstück  ist  aus  Kramer's  Abschrift  zuerst  heraus- 

gegeben von  Franz,  A.nnali  delP  Inst,  di  corrisp.  archeoL 

Bd.  VIII,  S.  123.  N.  3  (mit  lithographirter  Tafel),  lol.  Bl. 

der  A.  L.  Z.  1837.  N.  40.  auch  Elemm.  cpigr.  Gr.  S.  128  ff. 

Die  gröfste  Höhe  und  Breite  wird  auf  1'  2"  (in  den  Änoali 
1"'02,  was  kaum  möglich),  und  die  Schrift  als  zierlich  ange- 

geben. Eben  dieses  Stück  hat  Pittakis  S.  412  f.  und  aus  ihm 

Müller  im  Tagebuche;  desgleichen  hat  es  Rofs  bis  Z.  24  in 
einer  unvollendeten  Abschrift.  Von  dem  andern  Bruchstucke, 

von  welchem  das  erstgenannte  oben,  rechts  und  unten  um- 
fafst  wird,  hat  Müller  im  Tagebuche  Z.  1 — 5  zur  Erganzong 

der  Rofsischen,  nachher  anzugebenden  Abschrift  der  ganzeD 

N.  162  und  168  zugefügt,  und  Z.  2 — 5  finden  sich  bei  ihm 
noch  anderweitig  in  seinem  Tagebuche  S.  155.  Rofs  hat  davon 

in  der  unvollendet  gebliebenen  Abschrift  Z.  6 — 21,  jedoch 

ohne  die  letzte  Spalte.  Pittakis  hat  davon  die  erste  Spalte 

Z.  29— 37,  und  zwar  zweimal,  S.  420  und  S.  423  f.  ferner 

aus  der  zweiten  Spalte  Z.  3 — 12  S*  431.  und  das  rechts  dun 

gehörige  Complement  (dritte  Spalte)  Z.  10—15  S.  428  (er 

bat  nämlich  offenbar  dieses  Bruchstück  noch  mehr  zersplittert 

vorgefunden,  und  es  mufs  erst  später  zusammengefügt  worden 

sein);  desgleichen  Z.  21—36  S.  430  f.  und  Z.  36—46  (wotos 

Z.  43—46  in  die  erste  Spalte  hinüberreichen)  S.  435  f.  ̂o^ 
dem  Ganzen  N.  162  und  168  habe  ich  eine  Abschrift  von 

Rofs,  welche  er  schon  vor  der  unvollendet  gebliebenea  ge- 

macht hatte,  worin  nur  Z.  1 — 5  fehlen;  und  zu  dieser  Ab- 

schrift, jedoch  nur  bei  N.  162,  eine  Vergleichung  von  Müller. 

Überdies  giebt  N.  168  Pittakis  S.  425.  Die  verschiedenen 

Lesarten,  soweit  ich  sie  zu  bemerken  angemessen  finde,  g^ 

ich  Spaltenweise,  mit  Trennung  des  vor  dem  dreizehnten  Jahre 
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stehenden  yon  dem  dreizehnten  Jahre.  Die  bei  Rang.  nnyolU 

standigen,  ans  den  andern  Abschriften  vervollständigten  Buch- 
staben oder  Zahlcharaktere  führe  ich  nicht  besonders  an. 

Vor  dem  dreizehnten  Jahre: 

Erste  Spalte: 

13.  IUI]  Krämer  Pll,  die  andern  wie  ich  gegeben  habe. 

17.  In  Rangab^'s  Majuskel  ist  der  wagerechte  Strich  falsch 

unter  dieser  Zeile;  bei  der  andern  und  in  Rangab^'s  Minuskel 
darüber.  18.  PAWAIPEPKOtl:]  So  Rofs  in  der  Hauptab- 

scbrift  (Abkürzung);  Rang.  Müll,  ohne  den  Schlufs  li,  die 

übrigen  haben  das  letzte  t  ohne  : 

Zweite  Spalte: 

1.  Yon  Ol  s.  zur  dritten  Spalte.  3.  APHIIil]  So  Mull. 

S.  155.  Rang.  ̂ PHii..  ,  Pitt.  AHhi  ,  Müll,  an  dem  anderen 

Orte  APhi  4.  P]  Pitt.  HP  10.  Der  Strich  über  dieser 

Überschrift  aus  Rofs,  Pitt,  und  Rangab^'s  Minuskel.  11.  Das 
erste  I  des  Namens  hat  nur  Pitt.  12.  Pitt.  S.  431  tK\  13. 

Hill]  Müll.  Hill  14.  AZ^P]  Pitt.  AAPh  16.  APHIIII]  So 

Rofs;  Rang.  API-  II,  Kr.  APHIII,  Pitt.  APhHhh  18.  OAOO] 
So  Rofs;  Rang.  AOO 

Dritte  Spalte: 

1.  Hier  hat  Rang,  mit  grofsern  Ruchstaben  ONI,  und 

zw^ar  O  links  über  die  ZifTer  der  folgenden  Zeile  herausge- 
rückt, und  nimmt  es  für  Überschrift,  d.  h.  fiir  Provinzialrubrik 

(liuvueov  ipo^ov  nach  der  Minuskel,  was  nicht  hierher  pafst). 
Aach  wenn  es  Überschrift  wäre,  versteht  man  nicht,  wefshalb 

diese  links  vorspränge.  Müller  hat  in  der  Ergänzung  der 

Rofsischen  Abschrift  Z.  1.  2  mit  gewöhnlich  grofser  Schrift: 
OIP 

HH 

wovon  ich  das  erstere  aufgenommen  habe.  2.  HHH]  Rang. 

HHh,  Müller  S.  155  HHll,  was  zusammen  HHH  giebt.  10. 

AhHIlil]  So  Rang,  und  Rofs;  Pitt.  S.  428  AhhIII,  MülL  AhHH 

11.  P]  SoRangab^;  Rofs  P,  Pitt.  P  (Eine  ganz  verschiedene 
Lesart  PAPHIII  hat  Franz  hier  aus  Pittakis  vermerkt,  die  in 

meinem  Exemplar  nicht  vorkommt.)        13.  Ali*]  Pitt.  Al^ 
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Rofs  All ,  Mull.  AP  15.  A]  Rofs  a,  Pitt,  h,  MuUer  oicbts. 

Zu  Z.  19,  welche  durch  alle  Spalten  geht,  vergl.  das  zu  Z.  20. 

21.  gesagte. 
Im  dreizehnten  Jahre: 

20.  21.  Diese  beiden  Zellen  sind  gegeneinander  rror/r,hlv 

geordnet;  Z.  19  dagegen  steht  damit  nicht  In  dieser  .Ordoungf 

obgleich  die  Schrift  bei  Rang,  so  geordnet  ist,  sondern  y>\t 

Kramer  und  Rofs  zeigen,  bilden  die  Buchstaben  dieser  Zeile 

mit  den  folgenden  keine  regelinäfsige  Reihen.  Kramer  un<t 

Rofs  stimmen  zwar  in  der  Stellung  auch  nicht  ganz  übereiD, 

aber  doch  mehr  unter  sich  als  mit  Rangab^;  ich  habe  Rofseos 

Anordnung  wiedergegeben.  Die  Sache  wird  von  mir  aus- 
driickllch  bemerkt,  weil  sie  (lir  das  Verständnifs  der  Inschrift 

eine  Bedeutung  hat.  21.  Pitt,  hat  aus  dem  Ende  dieser  Zeile 

(in  dem  Bruchstücke  rechts)  blofs  (E. 

£rste  Spalte: 

24.  Die  Interpunction  :  aus  Rofsens  unvollendeter  Ab- 

schrift. 26.  APYNEIEC]  So  alle  aufser  Rang,  der  APYNEIE^ 

hat.  29.  PAPHIII]  So  Rofs;  Rang.  lAPHIII,  Müll.  lAPHHI, 
Kr.  Pitt.  .APhllll  30.  Punkt  vor  der  Ziffer  aus  Kr.  In  P 

stimmen  Kr.  und  Müll,  übereih;  Pitt,  hat  II,  Rang.  ",  bei 

Rofs  fehlt  die  Ziffer  ganz.  32.  AIPAIEC]  Rang.  A'^PAIEl, 
Rofs  A.PAIE^,  Müll.  AIPAI.EC,  Pitt.  A||.PAIEi,  Kr.  A  33. 

WEBEAIOI]  So  Rofs;  Rang.  I.EBIAIOI,  Pitt.  PEBAAIOI  uod 

I'EPEAIOI  34.  K  ist  Abkürzung;  denn  nach  Rofs  ist  kein 

Raum  zur  Ergänzung.  35.  Punkt  vor  dem  (aus  Rofs  ver- 
yollständlgten)  Ziffercharakter  aus  Rofs.  36.  Punkt  vor  der 

Ziffer  aus  Rofs.  37.  EI^A]  Rofs  El,  Rang.  EIA,  Pitt  El 

und  EP  44.  101]  Pitt.  POI,  die  anderen  lOI  46.  lA]  Pitt. 

AI,  die  anderen  lA  47.  «lOl]  So  Rang,  und  Rofs;  Pllt. 

CKIOI  60.  MII^ECIOI]  So  Pitt,  und  Rofs;  Rang.  MIPICIOI 

53.  PAAPhhIMI]  So  Rang,  wofür  Rofs  .AAPhhllll,  Pitt.  Pä 

Pmill  54.  Der  Strich  über  der  Zeile  aus  Rofs,  Pitt,  und 

der  Minuskel  bei  Rangab^;  die  luterpunction  aus  Rofs.  55. 

Pitt.  AAXNIOTEIXIC  Übrigens  s.  zu  Z.  55.  56  der  cweiten 

Spalte. 
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Zweite  Spalte: 

23.  Das  letzte  I  aus  Rofs.  Statt  der  vorh  ergeh  enden 

ZifTer  P  hat  Rofs  ...HUI,  offenbar  aus  Versehen  (es  gehört 

zu  Z.  26  vor  ̂ tystr^,  wo  ̂ »UMI  von  Rofs  weggelassen  ist). 
24.  HHPAA^^PI]  So  Rang.  Müll.  Pitt.  Bei  Rofs  fehlt  I  und 

er  hat  nach  P  drei  Punkte;  wovon  ich  zwei  zugefügt  habe. 

25  —  27  die  Namen  voilst'andig  aus  Rofs  und  zum  Theil  aus 
Pitt,  und  Miill.  (bei  Rang,  sind  sie  sehr  unvollständig.)  26, 

Ziffer,  bei  Pill.  Hfl,  Rofs  ̂   (wie  Kr.),  nur  aus  dem  Miltel- 

slück;  Müll.  Arr»HII  27,  Ziffer,  Rang,  und  Pitt.  HHH,  Rofs 
AHHH,  Müll.  HH  Das  nächstfolgende  bis  Z.  36  ist  bei  Pitt 

so  verwirrt,  dafs  ich  daraus  anfser  Z.  35.  36  nur  Z.  34  anführe, 

wo  er  P  KE  hat;  dies  KE  hat  sonst  niemand  gefunden.  32. 

HH-»-]  Rofs  nur  H  35.  APHIII]  So  Rofs;  Rang.  APHHü», 
Müll. -APHII,  Pitt,  nnil      36.  AAA    il  PA^]  Pitt,  nur  AA], PA 
(S.  431  und  435),   Müll.  AA    PA,   Rofs  AAA   PA,  Rang. 
ÄA  it  PA^  41.  XPPAAhlltl]  Pitt,  hat  III  statt  IUI,  er 

allein.  42.  KIAY]  Rofs  K.A,  Müll.  KPA"»,  Pitt,  aus  Ver- 
mulhung  KWAIOMENIOI  44.  P]  So  Rang.  Pitt.  Müller; 

Rofs  p      45-47  hat  Pitt.  S.  425  HHH 
PH 

PH  aber  gegen  die  erste 

Spalte  um  eine  Zeile  zu  hoch.  Rofs  und  Müll,  haben  Z.  46 

wie  Z.  45  PHI  50.  El]  Pitt.  E;  bei  Rofs  Lücke.  51.  AP] 

So  Rofs;  Rang,  und  Pitt.  P  52.  API-lltl]  Pitt.  AP  IM 

53.  AAP]  Aus  Rofs;  Rang.  A"^,  Pitt.  AP  54.  Pitt.  AAAhhll 
55.  APhllll]  Aus  Rofs;  Rang.  APhl,  Pitt.  ..hl-  5ry  und  56 

ist  vor  den  Ziffern  nach  Rofs  kein  zur  Ergänzung  hiuiäng- 

li'clier  Raum;  die  Namen  waren  also  abgekürzt. 
N.  162.  b.  (Taf.  III.)  Aus  Müller's  Tagebuche  S.  155. 

Fehlt  bei  Rangab^. 

N.  163  (Taf.  III.)  hat  Pittakis  S.  423.  Ich  bemerke  nur 

folgende  Lesarten  aus  ihm,  da  das  Übrige  bei  ihm  nur  Ver- 

niulhung  ist. 

1.  EUl]  Pitt.  EPPE  2.  E  vollständig  bei  Pitt.  (unvoU- 

ständig  bei  Rang.) 
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N.  164  (Tar.  III.)  ist  Im  archaol.  Intell.  Blatt  der  A.L.Z. 

1835.  N.  5  nach  Rofs  von  mir  herausgegeben  und  befindet 

sich  auch  in  Müller*s  Tagebuche.  Die  Mafse  des  Steines  slod 

nach  Rang.  S.  410:  Länge  0*18,  Breite  0"2i;  die  Buchstabeo- 
höhe  istO"011,  die  Zwischenräume  zwischen  den  Linien  0"0i2, 
zwischen  den  Buchstaben  0*005. 

1.  Hl. ..Ol]    Muller   oi,    Int.  Bl.  Hl. ..Ol,    Rang. 

H....UI  3.  AAAhl-l-ll]  So  Miill.  und  Rang,  wogegen  Int. 

Blatt  AAAht-hhll  7.  AAPAAPE^]  Blofs  Rang.  AAPAAPEC 

9.  Khhll]  So  Int.  Bl.  wofür  Müll.  «HHI,  Rang,  i-*-*- .  K  ist  bei 
Rang,  unvollständig.     Anderes  übergehe  ich. 

N.  165  (Taf.  IIL)  steht  bei  Pittakis  S.  437;  aufserdem 

hat  es  Rofs,  zu  dessen  Abschrift  Müller  eine  Vergleichon» 
gemacht  hat,  welche  Franz  für  mich  ausgezogen  hat.  leb 

merke  folgende  Lesarten  an: 

1.  blofs  bei  Rang.  2.  )<t>OKl^P  \  KOPO]  Rang.  .>4>OKl'..  \ 

KOl'O,  Rofs  O.IP.KOUO,  Müll.  OKl^W.KOI^O,  Pitt,  ganz  uo- 

glaubwürdig  HIEPOKIrE$  (grofs)  KOWO  (klein).  3.  KIAEY^] 
So  Müll,  und  Pittakis;  Rofs  KIAEYC,  Rang.  ̂ I.^EY^  4.  EY 

KONOlEY^tYNE]  So  Rofs,  nur  ohne  das  letzte  E;  Rang.EY. 

ONOlEY«YN,  Müll.  EY^ONQlEYi^YNE,  Pitt.  EYEONEI 
EYiCYNr 

£rste  Spalte: 

7.  AIAANTIOI]  So  Pitt,  wogegen  Rang.  AIAANT.OI, 

Rofs  (Müll.)  AIAANTIOI  8.  IIIKANAIOI]  So  Pitt,  wogega 

Rang.  IIICANAIO,  Rofs  IICANAIOI,  Müll.  lANAlOI  9.  fehlt 

bei  Pitt.  10.  Den  ersten  Zug  der  Ziffer  ersetzt  Rofs  durcli 
einen  Punkt;  Pitt,  hat  ihn  auch  nicht.  Müller  hat  nach  Frani 

gar  keine  Ziffer  hier,  sondern  Z.  11  APHIP,  welches  die  zn 

Z.  10  gehörige  ist,  und  so  hat  er  alle  folgenden  Ziffern  eine 

Zeile  zu  weil  heruntergerückt.  12.  HHH  nEPAPEO  Ol] 

Rang.  HHH  IIPEPAPEOOI,  Pitt.  HHH  PEPAPEOIOI,  Rofs 

HHH  PEPAPE0,  Müll.  (Z.  13)  HHH  (Z.  14)  PEPAPE..0I 

14.  Rang.  ♦YTAIC,  Rofs  ♦YTAIO,  Müll.  ♦YTAIOI,  Pitt 
EYTAIOI 
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Zweite  Spalte: 

In  dieser  habe  ich  einige  bei  Rang,  unvollständige  Cha- 
raktere aus  den  andern  Quellen  vervollständigt:  die  übrigen 

verschiedenen  Lesarten  sind  ohne  Belang;  nur  bemerke  ich, 

dafs  Pitt.  Z.  11  aus  blofscr  Verixiulhung  KPAXOMENtOI  giebt. 

Franz  hat  aus  Pitlakis  ganz  am  £nde  noch  andere  Ziffern  an- 
gemerkt, die  ich  bei  ihm  nicht  finde;  und  doch  kenne  ich 

keine  verschiedene  Ausgaben  seines  Buches. 
N.  166  s.  bei  N.  139. 

N.  167.  (Taf.  IV.}  Zwei  von  Rangab^  zusammen  gege- 
bene Bruchstücke,  die  auch  Rofs  als  ein  Ganzes  giebt;  das 

zweite  Tangt  mit  der  vollen  Z.  20  an.  Jedes  von  beiden  hat 
Muller  besonders,  und  ebenso  Pittakis  das  obere  S.  436  f.  das 

QDlere  S.  431.  Wie  sonst  habe  ich  auch  hier  einzelne  Cha- 

raktere aus  den  Quellen  ergänzt. 

Erste  Spalte: 

3.  KABPAIOI]  Blofs  Rang.  KAPI.A10I  6.  TOPONAIOI] 

Das  erste  I  fehlt  nur  bei  Rang,  (mit  Lücke).  11.  Müll. 

♦EtETIOI,  Pitt.  OEAETIOI  13.  4>APBEHOI]  So  Pitt,  und 

Müller;  Rang.  4>APPEP10I,  Rofs  <t>APBE..OI  16.  PAIKE] 
Rofs,  Müll.  Pitt.  PAIK  Diese  Zeile  war,  wie  Rofsens  genaue 

Abschrift  zeigt,  enger  als  die  andere  geschrieben.  19.  nur 

bei  Rangabe. 

Zweite  Spalte: 

6.  hllll]  Pitt,  hin  7.  ist  der  Stein  dicht  an  der  Ziffer 

abgebrochen.         9.    HHH]   Pitt.     Müll.   HHHI  12.   Punkt 

vor  der  Ziffer  aus  Rofs.  P^A]  So  alle  aufser  Rang,  der  PP 

hat.  15.  HP/^Phllll]  Pitt,  und  Müll.  IM  statt  INI  16.  PAP 

PAPIOI]  So  Müll.  Rofs,  Pitt,  (dagegen  Rang,  nur  PAPPAPI). 

Dicht  am  Ende  dieser  Buchstaben  ist  der  Stein  abgebrochen. 

18.  XAUKETOP]  So  Müller;  Rang.  XAPKETC ,  Rofs  XAPKETO, 
Pitt.  XAI^KE^O  19.  Punkt  vor  der  Ziffer  aus  Rofs.  20. 

APHIII]  So  alle  aufser  Rang.* der  APhhIll  hat.  BAPA]  Pitt, 
und  Rofs  BAPA  21.  PAAAPHIIII]  Pitt,  allein  III  statt  llit 

22—24.  Die  Punkte  aus  Rofs,  nach  welchem  ich  auch  die 
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Stellen  der  Charaktere  richtiger  bestimmt  habe.  25.  E  aas 

Rofs,  Pitt.  Müll,  zugefiigi. 
N.  168  s.  bei  N.  162. 

N.  169  s.  bei  N.  135. 

N.  170-172  s.  bei  N.  139. 

N.  173.  (Taf.  IV.)  Aufser  Rang,  bei  Müller  im  Tage- 
buche zweimal,  woraus  erhellt,  dafs  diese  Nummer  aus  ziftl 

Bruchsliicken  besteht.  Das  zweite  liegt  rechts,  und  enthält 
von  Z.  5  die  drei  letzten,  von  Z.  6  die  vier  letzten,  von 

Z.  7.  8  die  zwei  letzten,  von  Z.  9  die  sieben  letzten  Cliarak- 

tere,  und  Z.  10— 12  mit  Ausschlufs  der  zwei  ersten  Bocb- 
Stäben  von  Z.  10  und  des  ersten  von  Z.  11. 

1.  Müller  II  II  II  I  7.  Müller  .INAYE^  12.  habe  leb 

die  bei  Rangab^  unvollständigen  Buchstaben  aus  Muller  ver- 
vollständigt. 

N.  173.  b  (Taf.  IV.)  fehlt  bei  Rangab^;  von  mir  nach  RoC» 

herausgegeben  im  arch'aol.  Intell.  Bl.  der  A.  L.  Z.  1835.  Ko, 
N.  174  (Taf.  IV.)  hat  Franz  nach  Kramer's  Abschrift  in 

den  Annali  delT  inst,  di  corrisp.  archeol.  1836.  S.  127  mit 

lithographirter  Abbildung  (nach  welcher  ich  die  KramerVhen 

Lesarten  angebe)  und  im  Intell.  Bl.  der  A.  L.  Z.  18^)7.  N.  41. 

unter  N.  6  herausgegeben,  desgleichen  Pittakis  S.  422.  Da^ 

Stück  findet  sich  auch  in  Müller's  Tagebnehe  aus  Pitt,  aler 
mit  verschiedenen  Lesarten  vom  Steine.  £s  ist  im  Museua 

zu  Athen  N.  1745.  Der  beschriebene  Theil  des  Steines  i<^ 

11"  hoch,  6"  breit  nach  dem  Intell.  ßl.  (nach  den^nnali  (TU 

und  0"06);  die  Höhe  der  nicht  eben  schönen  ßtfchstaben  ist 

0"0l,  der  Zwischenraum  der  Linien  0*009,  der  Buchstaben 

nebeneinander  0*"  003. 

1.  BOYGLIEC]  Hang.  B.YOLIE,  Kr.  B.IO^IE,  Mull.  BOI 

Ot\Bt,  Pitt.  BOIO^IE^  2.  3.  E.  AlOilOIEPYOPAlON]  Rang. 

E.AIOIIOIEPYGPAIOI,  Pitt.  EPAIO^IOIEPYOPAIOI;  Muil. 

merkt  EPYOPAIOI  und  BOYOPAION  an;  Kr.  E.AIO^IOIE. 

YOPAION  6.  H-I-I-]  Kr.  H-Il,  Müll.  Uli,  Pitt.  HH  7.  A  a« 

Müll,  und  Pitt.  (Rang.  Kr.  A)  8.  PITPEi]  So  alle  Wer 

Abschriften.     9.  Rang.  PEA  «E^ENWINAO;  die  unvollständigen 
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Bachsfaben  babe  ich  aas  den  andern  ergänzt,  nnd  PIN^OI  aus 

PiU.  gegeben.  10.  lEI.CIOI]  Rang.  IE..i:..l,  Kr.  IE..  101, 

PUt.  IE.. ^101,  Müll.  lEI.C  11.  KAAtPE^]  Rang.  KAAAPEC, 

Kr.  KAA.PEt,  MiilL  KA/  .PEÜ,  Pitt.  KAAIPE^  17.  I]  Pitt, 
allein  H;  TEIXIO»A]  nur  Kr.  TEIXIOE^tA  19.  XAl^KIA 

TAIJ  Nur  Pitt.  XAI^KEATAI       22.  AIA]  Biofs  Mull.  ̂ lA 

N.  175.  (Taf.  IV.)  13.  PH-]  P  babe  ich  aus  Rangab^'s 
Minuskel  zugefügt. 

N.  176.  (Taf.  lY.)  Aufser  Rang,  bei  PitUkis  S.  414  f. 
woraus  icb  bei  der  Unsicherbeit  seiner  Abscbriften  nur  be- 

merke, dafs  er  Z.  9  .1^.  bat. 

N.  178.  (Taf.  IV.}  Aufser  Rang,  bei  Pittakis  S.  420  und 

Hofs  ans  diesem  in  Möller's  Tagebuche  S.  66. 
2.  MOTEX  bat  auch  Pitt.  E  vertritt  hier  El  in  alter- 

tbumlicber  Weise.  6.  YPE^]  Pitt.  PEt  7.  Pitt.  AOENAIOI 

8.  PYCIOI]  So  Pitt,  und  Rang,  in  dem  Grundtext;  in  der 

Minuskel  giebt  letzterer  ̂ o^Ctiou 
Bei  Pitt,  fehlt  Einiges. 

*      N.  179  (Taf.  IV.)  steht  noch  unvollkommener  bei  Pitta- 
kis S.  413. 

N-  179^  (Taf.  IV.)  bei  Pitt.  S.  413  und  in  Muller's  Ta- 
gebuche  S.  95.  Bei  Müller  sind  Z.  1^3  und  Z.  8  mit  ge- 

wöhnlicher kleinerer  Schrift  geschrieben,  bei  Pitt,  das  Ganze 

ebenso.  Einige  bei  Rang,  verstümmelte  Buchstaben  babe  ich 

ans  den  andern  Abschriften  vervollständigt. 

1.  EPI]  Müller  .PK  2.  KO^T]  Müll.  .OC,  Pitt.  tOtT 

3.  OIWE]  So  Rang,  und  Pitt,  wogegen  Müll.  IPL  9.  10.  Die 
Ziffern  fehlen  bei  Pitt,  und  Müll.        11.  Pitt.  KAtANAPEC, 

Mull.  .A^ANAE^        12.  Müll   YANA,    Pitt   YANA 

15.  Pitt,  allein  KATAI  17.  Müll.  NAiOl,  Pitt.  (.IN^IOI  (aus 

Vermutbung).  19.  Müll.  AlOI,  Pitt.  PIOI  (in  Franzens  Ab- 
scbria  aber  KiOl)  20.  P]  So  Müller,  jedoch  um  eine  Stelle 

weiter  rechts.   Rang.  I'  unter  dem  ̂   der  vorhergehenden  Zeile. 
N.  180  (Taf.  IV.)  ist  das  obere  Mittelstück  des  Ganzen ;  es 

enthalt  Z.  1  — 10,  von  Z.  11  das  mittlere  (ONITAI  und  HH),  von 

Z.  12  \t  bü  MM|  Z.  14.  TAKENOI,  Z.  15.  lANOI  und  ilPhll  II 
n.  26 
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nebst  den  zwei  hierunter  stehenden  Ziflem  in  Z.  16. 17.  Alles 

Übrige  der  Vorderseite  gehört  zo  dem  grofseren  Stucke  N.  I8t, 

(Taf.  IV.),  an  welches  rechts  um  die  Ecke  N,  181'  (Taf.IV.) 
anslofst.  In  N.  181  sind  mehre  Brüche,  deren  Lauf  ich  nadi 

Rofs  angebe,  weil  sie  fiir  die  Beurtheilung  der  VoIIstandigkril 

oder  Mangelhaftigkeit  der  ZifTern  wichtig  sind.  Zunächst  lioh 

ist  ein  Bruch  angezeigt,  welcher  Z.  25  hinter  PPAAIAN  an- 

fangend zwischen  h  Z.  26  und  H  Z.  27  der  nächsten  Ziffer- 

Spalte  durchläufl,  und  unmittelbar  hinter  dem  gedachten  H 
nnd  den  darunterstehenden  ZifTercharakteren  und  swar  rechts 

dicht  an  denselben  bis  Z.  35  ofangefahr  vertical  herabgehl, 

sodafs  jedoch  Z.  32  das  ganze  AI,  Z.  35  HH  vor  dem  ßrucbe 

steht.  Hier  wendet  er  sich  etwas  rechts,  geht  Z.  36  und  3; 

dicht  hinter  dem  Erhaltenen  der  ersten  Zißerspalle  herab,  uod 

von  da  etwas  schräg  nach  dem  Schlüsse  der  ersten  Ziffer  tos 

Z.  40,  und  wieder  linkwärts  schräg  nach  dem  Schlüsse  der 
ersten  Ziffer  in  Z.  42.  Von  hier  ab  weiter  nach  unten  laofeoi 

schneidet  er  Z.  48  vor  dem  zweiten  h  der  ersten  Zifferspalle 

durch,  geht  Z.  49  dicht  hinter  der  ZifTer  ohngefähr  yertiral 

nach  Z.  52  herab,  schneidet  hier  vor  rl  durch  und  geht  dicht 

hinter  den  vorhandenen  Ziffern  derselben  Spalte  Z.  54— o6 

weg.  Ein  zweiter  Bruch  ist  von  Z.  11  bis  Z.  19  dicht  vor  den 

jetzigen  Anfange  der  Zeilen  angezeigt;  dieser  läuft  dann  tos 

Z.  19  fast  vertical  herab,  sodafs  Z.  24  AI,  Z.  32  IUI  recto 

dicht  davor  sind;   er  geht  dann  in  der  Namenspalte  zwischfl 

Z.  32  ((   lOI)  und  Z.  34  (.  v^i   Ol)  horizontal  durch,  oß^ 

sieht  sich  dann  hinter  den  Namen  derselben  Spalte  (Z.  32—30) 
rechts  schräg  nach  oben,  sodafs  er  Z.  29  hinter  MI  der  ieUtea 

Zifferspalte,  Z.  28  an  den  Schlufs  der  erhaltenen  Ziffer  der- 

selben Spalte  trifft,  und  geht  dann  ohngefähr  vertical,  Z.  23 

rhH||l-il  schneidend,  bis  Z.  19  hinauf,  wo  sich  das  Stuck,  mit 
Auslassung  des  kleinen  Raumes  der  Z.  18  in  der  ZifTerspalte, 
an  N.  180  anschliefst.  Ein  dritter  Bruch  rechts  am  Schiasse 

des  Vorhandenen  von  N.  181  ist  von  Z.  50  bis  Z.  62  gezeichnet; 
d.h.  was  rechts  vom  Vorhandenen  stand,  ist  nicht  verloscht, 

sondern,  wenigstens  dem  gröCsten  Theile  nach,  abgebrocheo. 
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N.  180  giebt  bloFs  Rangab^,  N.  181  eine,  jedoch  unvoll- 

ständigere Abschrift  von  Rofs,  wozu  Franz  eine  Muller'sche 
für  mich  verglichen  hat,  die  ich  in  der  Regel,  als  uberein- 

itimmend  mit  der  Rofsischen,  nicht  besonders  anführe.  N.  181' 
giebt  Muller  im  Tagebuche  S.  152  vollständig,  Rofs  nur  den 

untern  Theil  von  Z  39  an.  Die  Bezifferung  der  Zeilen  habe 

ich  durch  alle  Stücke  durchlaufen  lassen.  Bei  Rang.  unvolU 

stindige  Buchstaben,  welche  in  den  andern  Abschriften  voll- 

itandig  erscheinen,  sind  von  mir  ohne  nähere  Angabe  ver« 

Tollstandigt;  auch  (lihre  ich  werthlose  verschiedene  Lesarten 
Dicht  an,  auch  nicht  die  Lesarten  von  Müller,  wo  er  Namen 

Tollständiger  als  die  andern  giebt,  weil  er  dies  offenbar  nur 

ans  Vermutfaung  gelhan  hat.  Die  Pro v in zial Überschriften  und 
die  Z.  48.  49  stehende  Rubrik  sind  bei  Rofs  nur  um  ein  Ge- 

ringes grofser  geschrieben  als  die  Städtenamen. 
N.  181.     Erste  Spalte: 

11.  IX]  fehlt  bei  Müll.  26.  AEIE^]  So  Rofs  und  Müller; 

Rang.  AEPEC  32.  YNIOTEIXITAt]  Y  fehlt  bei  Rofs  und 
Müller.  44.  Überschrift.  Der  erste  Buchstab  K  ist  aus  Müller; 

Rang.  ̂ ,  Rofs  A  45.  Überschrift.  \XOt]  Rofs  AOC  56. 

I^OPAt]  aus  Rofs;  Rang,  nur  --AC 
Zweite  Spalte: 

20.  XEPPONE^ITAI]  Bei  Rang,  und  Rofs  fehlt  das  erste, 

bei  Müll,  das  zweite  P;  statt  N  (Rofs,  Müll.)  hat  Rang.  NN 

21.  APAAOPA^]  So  Rofs;  Rang.  AP  AOPA^,  Müll.  APAAO 

PAC  22.  Et^MO^IOI]  So  Müller;  Rang.  EP.IO^IOI,  Rofs 

Etr.  ICIOI  23.  ̂ EPYMBPIANOI]  Das  Y  haben  Rofs  und  Müller 

erhallen;  bei  Rang,  ist  dafür  eine  Lücke.  25.  Die  Ziffer  H 

▼or  A<l>Y.AIOI  fehlt  bei  Rofs  und  Müll.  26.  ̂ PAPTOHOI] 

So  Rofs;  bei  Rang,  und  Müll,  ist  statt  P  eine  Lücke.  32. 

^1]  Rofs  und  Müll,  blofs  A  40.  AP  hllll.  PA.  DAIOI]  So 

Rang,  aufser  dafs  er  P*  statt  PA  hat;  Rofs  APHHH  .P..AIOI, 
Müll.  Ar. .IUI  PA..AIOI  46.  Die  Interpunction  :  aus  Rofs; 

(ie  war  gesetzt,  weil  die  folgende  Ziffer  H  dicht  an  das  vor- 
hergebende Wort  stöfst,  wie  Rofsens  Abschrift  zeigt      48. 

26  ♦ 
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HHHPhlhll]  So  Miiller;  Rang.  HHHPH..HI,  Rofs  HHHHHI 

60.  <t>EAETIOI]  So  Rang,  und  Müller;  Rofs  4»EI^ETI0t 
Dritte  Spalte: 

14.  NEO]  Nur  Mull.  NEA  15.  PAPANTI^A]  Rarg. 

PAPAilliA,  Müll.  PAPANIICA,  Rofs  PAPAKTliA  22.  MES 

AAIO]  So  Rofs;  Rang.  Müll.  MENAA  24.  (AN.OIAIKEI] 

Rang.   CA/^.OTAIKE^,    Rofs    ̂ A    allein,    Müll.  ̂ A^.olAlKE 
26.  AI  OITAI]  Rang.  AP  OITAI,  Rofs  AI  und  weiter  nichu, 

Müll.  A  3 .  TAI ;  die  Zeile  war  ohne  Zweifel  enger  geschrie- 
ben. Vor  AP  hat  Rang,  die  Ziffer  H,  die  ich  nach  Rofs  etwas 

herabgerückt  habe.  27.  28  stehen  bei  Rang,  und  Müller; 

Rofs  hat  sie  aus  Versehen  (ohne  Lücke)  ausgelassen.  29  war 

enger  geschrieben,  also  nicht  rroty/fiov.  Rang,  hat  iiiPPM 

EPI<t»OPA,  Müll.  IPIIAIEII<l>OPC,  Rofs  HABAEPITAIEni<l»OP, 

was  unmöglich  richtig  ist;  ich  habe  davon  PITAI  aufgenooiiBett 

und  davor  noch  mit  Müller  I  33.  <l>EAETtOI]  Rofs  ♦EI^Ttoi; 

aus  Müll,  ist  nichts  angemerkt.  34.  lAPBEIrlOi]  So  Muller; 

Rofs  .APBEPtOI,  Rang.  MPBEI^IOI;  die  Zeile  ist  eng  gescbri^ 
ben.  Die  vor  dem  Namen  stehende  Ziffer  fehlt  bei  Rofs  (nicbt 

bei  Müll.).  35.  OOOPIOI]  So  Müller;  Rofs  OOOP,  Rang. 
OOHv/l/  die  davor  stehende  Ziffer  AHM  11  haben  alle  drei  5o. 

36.  XEAPOWIOI]  So  Rofs  und  Müller;  Rang.  XEAPOUOV 

42.  M..TOPIOIATAKTOI]  So  Rofs,  eng  geschrieben;  Rang, 

M^TOPIOIATAKTO,  Müll.  M.IOPIOIATAKTO  44.  Über- 

schria.  XAPOK]  Rofs  (und  Müll.)  XAPO  47.  HH]  So  Rols 

(und  Müll);  Rang.  HM  50.  IHhI-ll]  Aus  Müller;  Rofs  .I-I-Hi, 

Rang,  ̂ 'hhll  52.  MtPKO]  Müll.  MIl^KI  63.  H  AAI]  Rang. 
und  Rofs  H   A,  Müll.  P   AAI 

N.  181'. 14.  KA]  Müll.  .A  15.  IKYA]  Müll.  KYA  16.  lEI]  So 

Müller;  Rang.  lEP  18.  ̂   <t»At]  Müll.  I  ♦A  20.  lAP]  ̂  

Müller;  Rang.  AP  21.  P]  fehlt  bei  Müll.  22.  23.  Die 

Ziffer  I,  welche  bei  Rang,  vor  Z.  22  steht,  habe  ich  dkIi 

Müll,  in  die  Mitte  gerückt.  24.  25  gilt  dasselbe  von  der 
Ziffer  I,   wofür  Müller  jedoch  DI  hat.        26.  IICJ  Mull.  K 

27.  28  fehlen  die  Zifferreste  bei  Müll,  sowie  die  ganze  Zeile  29 
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(ohne  Lacke).  31.  A^hhH]  So  Milller;  Rang.  Athhh  32. 

fHlll]  So  Muller;  Rang.  f-PIII  33.  N]  Mitll.  I  34.  Tl] 
Mull.  T  36.  IC]  Miiil.  Hl  38.  Rang.  lAPHIII . .  AOIKAP, 

Mull.  PAPI-Ill --KAPI ;  ich  habe  aus  beiden  zusammengesetzt. 
39.  1^  blofs  aus  Rofs.  Die  voraufgehende  Ziffer  hat  blofs 

Rang.  40.  IAI:E1]  So  Müll,  und  Rofs;  Rang.  \^tBt  Die 

Yoraufgehende  Zifler  fehlt  hier  und  Z.  41.  44.  HH]  Nach 

Rofs;  Mfiil.  Hll,  Rang.  H  45.  ...H]  Rang.  H,  Rofs  ...II, 

Müll.  II  46.  ..H]  So  Rofs;  Rang.  H,  Müll.  I  47.  nach 

Rofs;  Rang.  PAPHIII  NAX^I,  Müll.  IPAPIIIIl  NAXC  49. 

.H]  nach  Rofs;  Rang.  H,  Müll.  II  50.  ..H]  nach  Rofs; 

Raog.  I-Ihl,  Müll.  II  II  51.  .AP]  nach  Rofs;  Rang.  Müll.  AP 
53.  .HH]  nach  Rofs;  Rang.  HH,  Müll.  II  II  54.  .PHIII]  Rofs 

..HUI,  Rang.  PHIII I,  Müll.  INI II  56.  nach  Rofs;  Rang. 

AÄhH-ll  AOENK,  Müller  ebenso  ohne  das  letzte  h  57.  nach 

Rofs;  Rang,  und  Müller  AAHhhll  AIE(^  59.  IUI  A]  Müller 
lim  A,  Rofs  nur  A       60.  fehlt  bei  Rofs  und  Müll. 

N.  182  (Taf.  y.)  steht  aufser  Rangab^  nach  Kramer's 
Abschrid  Ton  Franz  herausgegeben  in  den  Annali  deW  inst, 

di  corrisp.  archeol.  Bd.  VIII.  (1836)  S.  125  (N.  4)  mit  einer 

Iltbographirten  Abbildung,  und  im  Intell.  Bl.  der  A.  L.  Z.  1837. 

N.  40  (gleichfalls  unter  N.  4),  auch  bei  DavidofT,  Reisen  Bd.  IL 

Anhang,  S.  XLYIII.  N.  42.  ferner  bei  Pittakis  S.  411,  und  in 

Mulier^s  handschriftlichem  Tagebuche.  Das  Stück  ist  im  Athe- 
nischen Museum  N.  1758;  die  Höhe  der  Buchstaben  ist  0*01, 

der  Zwischenraum  zwischen  den  Zeilen  0*016,  zwischen  dea 

BochsUben  0*003;  die  Höhe  des  Steines  0*21,  die  Breite 

0-08  (jene  8",  diese  3"  nach  Kramer  im  Intell.  Bl.).  Die 
Bachstaben  sind  schön. 

1.  Pitt.  ANE  9.  Kr.  KYH,  Pitt.  lYUU  11.  Kr.  MAP 

12.  Kr.  Pitt.  PO^  15.  fehlt  bei  Kr.  16.  PP]  So  Kr.  Pitt. 

^6<?gen  Rang.  PP,  Müll,  nur  P  18.  P]  So  Müll,  und  Pitt. 

wogegen  Kr.  Rang.  T  dicht  am  Bruch  des  Steines. 

N.  183  (Taf.  y.)  haben  PItUkis  S.  424  und  Maller  im 
Tagebachc. 
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1.  Pilt.  nur  II,  Mull,  hat  die  Zeile  gar  nicht  2.  HH] 

So  Pitt,  dagegen  Rang,  und  MuH.  nur  H  E^E]  So  RaDg. 

wogegen  Pkt.  CIA,  Miili.  nichts.  3.  RHHHH]  Mull.  PHHHii, 
Pitt.  FHHHIII  4.  PAPhllll  POUIX]  Rang.  III  statt  IUI,  Mull. 

P^PHII  P.i^lX,  PitL  P^iPHIIII,  woraus  ich  IUI  entnommcB 

habe.  Pilt.  PEUPIX  5.  I-Illl]  MuH.  Hl  II,  Rang,  nod  Pitt 

wie  ich  gegeben  habe.  6.  ..TYP]  Pitt.  N.TYP  7...l'Ain] 

Pitt.  A.^PAIK  8.  NTI]  Pitt.  NTIE  9.  PEPKO]  Rang.  P  PKC, 
Müll.  PEPKO,  Pitt  IKO       10.  N  fehlt  bei  Pitt  und  MGlL 

N.  183'  (Taf.  V.)  hat  Pitt  ebendas. 
4.  Pitt  AXEIN       6.  Pitt  .OHNAIOI       7.  Pitt  A 

N.  184  (Taf.  y.)  besteht  aus  zwei  Bruchstucken,  deren 

oberes  bei  Rangab^  fehlt,  die  aber  genau  zusammeopassen, 

wie  Kramer  angegeben  hat.  Sie  stofsen  in  Z.  5  an  einander, 
sodafs  Z.  1 — 4  nebst  der  Ziffer  von  Z.  5  das  obere  bilden; 

das  übrige  steht  auf  dem  unteren.  Die  Buchstaben  sind  gröfscr 

als  sonst  in  diesen  Inschriften,  wenigstens  als  in  den  übrigen 

Kramer'schen.  Die  Höhe  des  Ganzen  betragt  nach  Kramer  ̂ \ 

die  Breite  5"  ebenfalls  nach  Kramer's  Angabe.  Aus  des  letz- 
tern Abschrift  ist  das  Stück  Ton  Franz  herausgegeben  Annati 

a.  a.  O.  (bei  N.  182)  mit  lithographirter  Zeichnung,  and  io 
In  teil.  Bl.  der  A.  L.  Z.  a.  a.  O.  unter  N.  5,  auch  bei  DaWdoff 

a.  a.  O.  S.  XLVII.  N.  41.  Von  den  aus  Kramer  geflossenes 

Ausgaben  ist  aber  nur  die  in  den  Annali  lithographirte  gui 

genau.  Aufserdem  bat  das  ganze  Stück  Pittakis  S.  411  ni! 
blofs  aus  ihm  Müller  im  Tagebuche. 

1—4  hat  Kr.  so  wie  ich  sie  gebe.     Pitt  hat  dagegen: 
X  Ir 
HHH  ÜB 

TEIXH 

5.  XPi  KVAIO]  So  Pitt  und  Kr.  (letzterer  jedoch  C  (ur  0); 

bei  Rang,  ist  der  Name  unvollständiger  (hWAl)  und  die  Ziffer 

fehlt,  weil  er  das  obere  Bruchstück  nicht  hatte.  In  der  Yerbifl- 

dung  dieser  Ziffer  mit  diesem  Namen  ist  eine  Schwierigkeit,  ait 

jedoch  nicht  irre  machen  darf.  6.  PHhl  II  KOUO^J  A'i'S' 

hY  KOIrO,  Pitt  PMII  K0lr04>,  Kr.  Phl-I  II  KOPOO  (Dar.  J€<locb 
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Phl-I-Il,  welcbe  Lesart  nur  aus  meinen  dabei  benutzten  Papierea 

gesogen  ist  und  auf  meiner  Vermulbung  beruht).  7.  Ki-I-Il] 

Aus  Kr.  und  PitL  (vorn  dicht  am  Bruche),  wogegen  Rang.  I-Il 

8.  -II]  So  Kramer;  PitU  11,  Rang.  H  10.  III]  So  Kramer 

und  Pitt*  wogegen  Rang.  I-Il 
N.  185  (Taf.  y.)  hat  auch  Müller  im  Tagebuche* 

2.  NEAI]  So  Müller;  Rang.  NEA  6.  EA]  Müll.  IIA 

Bei  N.  186'  (Taf.  V.)  hat  Rang,  ohne  Anzeige  N.  221 
angefugt;  aus  den  Abschriften  von  N.  221  erkenne  ich,  dafs 

die  beiden  Stucke  in  Z.  10  an  einander  stofsen,  und  zwar  so^ 
dafs  die  ZifTer  von  Z.  10  und  das  verstümmelte  i  des  Namens 

auf  N.  22i  steht,  NE  ATA  aber  zu  N.  186'  gehört.  Die  Be- 
ziflerong  der  Zeilen  habe  ich  durch  beide  Slücke  durchlaufen 
lassen.  Die  von  mir  benutzten  Abschriften  von  N.  221  sind 

eine  Rofsische  und  eine  Müller'sche  (Tageb.  S.  76),  welche 
Franz  mit  der  Rofsischen  fiir  mich  verglichen  hat. 

10.  I  NE  ATA]  Den  ersten  Halbstrich  hat  nur  Müller;  dieser 

sowohl  als  NEATA  mufs  um  eine  Stelle  weiter  rechts  gestan- 
den haben.  Die  voraufgehende  Ziffer  ist  aus  Rangab^;  Müll. 

Hll,  Rofs  nichts.  11.  fehlt  bei  Rofs  allein.  12.  NEOP] 

So  Rofs;  Müll.  N.O,  Rang.  NEOi  13.  MENAAION]  So 

Rofs;  Mull.  MENAAII,  Rang.  MENAA  Statt  des  vorhergehen- 
den P  hat  nur  Moller  P  16.  17.  19.  22.  26  fehlen  die  ZifTern 

bei  Rofs  und  Müll.  Von  Z.  16  an  ist  die  Stellung  nicht  mehr 

genau  TToi%r,Sov  nach  Müll.  23.  lEt]  So  Rofs;  Rang.  MülU 

El,  leUterer  nur  EKTOA  24.  25  die  Stellung  der  Buch- 

sUben  nach  Rofs  und  Müll.  28.  OEAETIOI]  Alle  drei  Ab- 
schriften stimmen  in  A  überein.  29.  AIAANTIOI]  Rofs  AP 

AANTIOI,  Müll.  ..AANTIOI  30.  Das  letzte  I  aus  Rofs  und 

MuH.  (dieser  hat  ..AME/^IOI)  31.  Das  letzte  I  vollständig 
aas  Rofs.  32.  AKANO]  Aus  Rofs;  Rang.  /\i/«wu,  Müll,  it/  ̂ ..u 

33.  H]  So  Rofs;  Rang.  I,  Müll,  nichts.  34.  35.  Das  letzte 

T  bei  Rang,  unvollständig,  aus  Rofs  vervollständigt.  (35  fehlt 

es  bei  Müll.)  36.  Das  erste  t  blofs  bei  Rang.  '  37.  P] 
Blofs  MülLP  38.  HHHHhHhll]  Rofs  HHH.hhhll,  Müll.  HHH 

HHhll     39.  H]  So  Rofs ;  Rang.  H,  Mull,  nichts.    47.  KAPPA0O] 
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Bei  Rang,  sind  hiervon  einige  Bachstaben  yerstümmelt,  bei 
Rofs  und  Müll,  nicht.  49.  AIOMTAI]  Nur  Miiü.  IIOMTAI 

50.  P]  Nur  MiilL  P  62.  PHIII  KAUHPOUTA]  So  Mall, 

und  Rofs,  letzterer  jedoch  ohne  das  letzte  A;  Rang.  'I-Illl  I^Alr 
PIPOI^ITA  53.  II]  fehlt  biofs  bei  Rofs.  54.  S]  Muller  /, 
Rofs  nichts. 

N.  188  (Taf.  y.)  hat  aufser  Rangab^  Miiller  im  Tage- 

buche,  mit  der  Bemerkung,  das  Stuck  sei  nicht  (r7ot%r,^v  ge- 
schrieben. £s  besteht  aus  zwei  Bruchstucken,  deren  kleineres 

nur  die  rechts  erscheinende  Namenspalte  (Z.  1  —  9)  umfalst. 
Die  Charaktere  sind  sehr  deutlich. 

2.  XXX]  Müll.  Xa/  In 'der  ersten  Spalte  habe  ich  die 
sechste  Zeile  absichtlich  als  fünfte  bezeichnet  (s.  zu  dem  her- 

gestellten Texte).  Von  Z.  5  an  hat  Müller  die  Namen  der 

rechten  Spalte  noch  weiter  unten  als  Rangab^  (der  sie  aucii 

schon  zu  weit  unten  hat,  nämlich  so  wie  ich  sie  gegeben 

habe);  von  Z.  20  an  aber  hat  Müller  die  vordem  Namenreste 

eine  Zeile  früher  als  Rang,  aus  welchem  ich  die  Stellang  be- 
halten habe.  15.  APhllll]  Müll.  APHIIII  21.  101]  So 

Müller;  Rang.  Ol  E]  Müll.  T  22.  Ei]  MülL  <Bt  2i 
^hl-H]  Müll.  Ahh 

N.  189  (Taf.  V.)  hat  Pittakis  S.  424. 

1.  HH]  das  zweite  H  aus  Pitt,  vollständig  (Rang.  Hn). 

3.  Pitt.  APIIIIY  (sonst  nichu).  4.  MYP]  Pitt.  MY  5.  HHH] 
Pitt.  HH 

N.  190  (Taf.  V.)  hat  Pittakis  S.  429. 

1.  fehlt  bei  Pitt.  4.  Pitt,  wie  Rang.  MEAAIOI  5.  H] 

unvollständig  bei  Rang,  vollständig  bei  Pitt.  6.  Bei  Pitt 

ohne  Ziffer.       7.  HHH  KEIOI]  Aus  Pittakis;  Rang.  iHH  PEiOi 

N.  191  (Taf.  V.)  hat  Müller  im  Tagebuche  zweimal.  Nacli 

seinen  beiden  Abschriften  habe  ich  die  Stellung  der  Ziffern  be^ 
richtigt,  die  bei  Rang,  alle  drei  um  je  eine  Zeile  zu  ̂ och  stehen. 

N.  192  (Taf.  V.)  hat  Rofs  bei  N.  181  und  blols  aus  ibo 
Müller  im  Tagebuche. 

8.  OOI]  Aus  Rofs;  Rang.  DO  11.  II]  Vollständig  g^settt 

nach  Rofs  (Rang,  l:)       14.  t  fehlt  bei  Rols.    Die  Ziffer  P} 
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welche  bei  Rang,  etwas  tiefer  steht,  habe  ich  nach  Rofs  ge- 
stellt 20.  Diese  Zeile  hat  Hofs  so  vorspringend,  wie  ich 

sie  gebe;  bei  Rang,  springt  sie  nicht  vor.  Am  Schlufs  hat 

Muller  Z.  2 — 5  von  N.  162,  jedoch  durch  einen^  Querstrich 
getrennt;  dies  gehört  hierher  gar  nicht. 

N.  193  (TaF.  V.)  hat  Müller  im  Tagebuche. 
8.  Müller  KO^ 

N.  196  und  196'  (Taf.  V.)  hat  Pittakis  S.  423. 
N.  196.  i.  fehlt  bei  Pitt.  2.  Pitt.  EU  3.  Pitt.  Plt^l 

4.  Pitt.  APTAKEC  5.  Pitt.  PAKONIOI  6.  Pitt.  I^OPOW 

NIOI  7.  Pitt.  AMBPIOI  8.  Pitt.  PEIO^IOI  10.  Pitt.  PIOI 

11.  Pitt.  MNEIOI       13.  Pitt.  E<l>E(IOI 

N.  196'.  5.  Pitt.  HAPA  6.  Pitt.  IIIAAYNfOl  7.  Pitt. 
HIIIAIAYM         Statt   Z.  9—12    hat    Pittakis:    HHHH    KYX 

HHH      npo 

voTon  ich  O  aufgenommen  habe,  welches  Rang,  nicht  hat. 

17.  t  fehlt  bei  Pitt.  Die  voraufgehende  Ziffer  ist  aus  Pitt. 

Tollständiger  gegeben.     18.  Pitt.  EPI  mit  gewöhnlicher  Schrift. 
N.  197  (Taf.  V.)  hat  Pittakis  S.  424  f.  und  Müller  im 

Tagebuche. 

2.  FItll]  Mull,  nur  II,  Pitt.  Hill  IP]  Pitt.  II,  Müll,  nichts. 

3.11  PH  PINAt]  Müll,  nur  H  MNA,  Pitt  I  PH  INAI 

4.  XAI.KL]  Pitt.  XAI^KA,  Müll.  XAPK  5.  Ziffer  bei  Pitt.  Ahhll, 

bei  MiiU.  II  II  6.  Müll.  AB^  P  KEA  7.  Rang.  ̂ iN  P  I, 
Müll.  C.  N  H   I  ,  Pitt.  ̂ EN  P  IIA      8.  fehlt  bei  Pitt,  und  Müll. 

N.  199  (Taf.  V.)  hat  Pittakis  S.  427. 

1.  Pitt.  H  A..OEPEMEC  2.  (YN]  Pitt.  ZtA  3.  fehlt 

bei  Pitt.  4.  Pitt.  E(  . . .  ETEYE  mit  gewöhnlich  grofser 

Schrift.  6.  An  der  Stelle  der  ganzen  Ziffer  hat  Pitt.  O; 

Rang.  MEKYP,  Pitt.  MEKYPE  7.  Pitt.  OY^ilOI,  gewifs  nur 

^ermuthung.  8.  Pitt.  Ili  EAP  9.  Pitt.  EGO  ohne  Ziffer. 
10.  X]  Pitt.  OP 

N.  200  (Taf.  y.)  giebt  Pittakis  zweimal,  S.  416  und 
S.43lf. 

1.  Pitt.  YIO       2.  fehlt   einmal   bei  Pitt,  (doch  ist  Platz 

d^  gelassen.)    Das  erste  O  vollständig  aus  Pitt,  (bei  Rang. 
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unvollständig.)  3.  Rang.  lAO^lOhBOYO,  Pitt  AIAO^IOI 

BOYOI  und  lAOCIOhBOYA  In  der  ersten  Stelle  giebiPilt 

die  seltsame  Vermuthung  [TAAE]AIAO(l  5.  Pitt.  (lAlOI 

und  CIAAIOI,  letzteres  mit  grofser  Schrift.  6.  Pitt  IUI  PAP 

PAPI[OI]  und  IUI  PAPPAPIOI  7.  PHIII]  Pitt  bald  Tl. III, 

bald  PH:  IUI  10.  AHM III]  Pitt  ll-HIII  und  an  der  andereo 

Stelle  hh  11.  P  HAPPA]  Rang.  HH  (aber  tiefer,  als  gemein- 
sam Tür  Z.  11  und  12)  HAPP,  Pitt  P  (sehr  grofs  einmal  und 

etwas  höher,  das  andere  mal  in  gewöhnlicher  Schrill)  HAP 

PAOIOI  (auch  HAPPA[CIOI])  12.  HH]  Dies  hat  Pitt  beide- 
mal an  der  Stelle,  wo  ich  es  gebe. 

Weniges  von  Pitt  habe  ich  übergangen. 

N.  201  (Taf.  y.)  hat  Pittakis  zweimal,  S.  41 6  (daraus  ancli 

Müller  im  Tagebuche)  und  S.  427. 
1.  fehlt  bei  Pitt  2.  Pitt  ECB  und  an  der  anderen  Stelle 

PEEN  4.  Pitt  I  M^BOt  und  AlEOC  6.  hhllAIAANT]  Pill 

einmal  ebenso,  einmal  HH  AIAANTIOI  &  Pitt  Hhl-III(AN 
AlOI  und  OPhllllCANOI  9.  HH]  Pitt  HHP  und  Pll  11. 

Pittakis  hat  hier  einmal  PH  (was  gewöhnlich  bei  ihm  I"  be- 
deutet) ohne  Spur  des  Namens,  einmal  H  (weit  rechts)  oboe 

Spur  des  Namens;  rechnet  man  dieses  auf  Z.  11,  so  fehlt  bd 

ihm  Z.  12.       13.  ITA]  Pitt  einmal  IT,  einmal  gar  nichts. 

Wenige  Verschiedenheiten  habe  ich  übergangen. 

N.  202  (Taf.  VI.)  ist  aufser  Rangab^  herausgegeben  tob 

Franz  aus  Kramer^s  Abschrift,  Annali  dell*  inst  di  corrisfi 
archeol.  Bd.  VIII  (1836)  N.  2.  S.  121  mit  lithographirtei 

Zeichnung,  und  im  Intell.  Bl.  der  A.  L.  Z.  1837.  N.39  (gleicb- 
(alls  als  N.  2),  sowie  in  DavidolTs  Reisen  Bd.  II.  Anhang  N.  40. 
S.  XLI  ff.  auch  bei  Pittakis  S.  322  f.  Aufserdem  habe  ich  eine 

Abschrift  von  Rofs.  Aus  Müller's  Tagebuche  hat  Franz  zur 

Kramer'schen  Abschrift  nur  zum  Ende  der  ersten  Spalte  etwas 
angemerkt,  was  mit  Pitt,  übereinstimmt  und  wohl  nur  aus 
diesem  entlehnt  ist.  Der  Stein  ist  im  Museuro  zu  Alben 

N.  1500;  die  Höhe  betragt  1' 7'',  die  Breite  1' 8''  (nach  deo 

Intell.  Bl.)  oder  0*47  und  0"53  (nach  der  Liste  bei  Ran;. 

S.  410,  falsch  nach  den  Annali  1"07  und  1"08),  die  Höbe 
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der  Buchstaben  0*01,  ebenso  die  Zwiscbenräume  der  Zeilen 
und  die  der  Buchstaben  (natürlich  nur  in  der  kleinen  SchriR). 

Links  ist  der  Stein  nicht  in  seiner  ganzen  Dicke  verstümmelt, 

sondern  nur  die  Oberfläche  beschädigt;  es  fehlen  auf  dieser 

nur  6"^8",  worauf  die  Ziffern  der  ersten  Spalte  und  die 
Anfange  der  dazu  gehörigen  Namen  standen.  Unten  ist  nach 

Kraoier's  Zeichnung  der  Stein  ebenfalls  gerade  abgeschnitten; 
es  konnte  aber  ein  anderer  angesetzt  oder  auch  von  dem  vor- 

handenen ein  Stuck  abgesägt  worden  sein :  auch  oben  soll  der 

Angabe  nach  wenig  fehlen.  Dafs  übrigens  zur  Liste  des  be- 
itimmtcn  Jahres  unten  nicht  viel  fehlt,  zeigt  der  leere  Raum 

unter  der  zweiten  Spalte.  Z.  4  ist  nach  IKIOI  ein  Theil  weg- 
gehauen, doch  ohne  dafs  Schrift  dadurch  verloren  wäre.  Die 

Schrift  ist  gut;  doch  wird  sie  dadurch  verdunkelt,  dafs  Kalk 

auf  der  Oberfläche  klebt.  Das  Stück  ist  genau  aTot%r,Bov  ge- 
schrieben, jedoch  die  Überschrift  weiter,  und  die  ProvinziaU 

robriken  so,  dafs  sie  weder  mit  der  Überschrift  noch  mit  dem 

DaruDterstehenden  Reihen  bilden.  Die  Kramer'schen  Lesarten 
gebe  ich  nach  der  lithographischen  Zeichnung  an ;  jedoch  steht 

in  derselben  zweimal  q  statt  ON  aus  Mangel  an  Raum:  Krä- 
mer bemerkt  selbst,  dafs  auf  dem  Steine  immer  ON  steht« 

BavidofTs  Abschrift  ist  aus  der  Kramer'schen  geflossen,  und 
ich  (iibre  sie  daher  selten  an.  Auch  übergehe  ich  wie  ander- 

xvarts  manche  Auslassung  und  werthlose  Abweichung,  auch 

in  den  Ziffern,  und  führe  die  bei  Rang,  verstummelten,  aus 

andern  Abschriften  ergänzten  Charaktere  nicht  besonders  an. 

Z.  1— 3  ist  die  Bnchstabenstellung  im  Yerhaltnifs  zur 

folgenden  bei  Rang,  offenbar  unrichtig;  besser  ist  sie  bei  Kr« 

nnd  augenscheinlich  am  genausten  bei  Rofs,  dem  ich  gefolgt 

bin:  denn  dieser  hat  durch  gezogene  Linien  die  Stellung  der 
Buchstaben  bezeichnet. 

1.  dO]  Pitt,  wie  Rang.  (lO,  Kr.  lO,  Rofs  <I0  2.  Vor 
MA  hat  Pitt.  IIO^^IO^ION  Hiernächst  Kr.  <t»IUOTAAE(. 

HAbl^Eh]  Rofs  PAI^PE,  Rang.  DAPPEI-,  Kr.  I.At^l^E,  Dav.  I.AI^IE, 
Ktt  ganz  schlecht  KAI^I^IMAXOY 
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Erste  Spalte: 

11.  PtOI]  Rang.  3IOt,  Pitt.  PiO,  Rofs  lO,  Kr.  101  12. 

hat  Kr.  lOI  um  eine  Stelle  weiter  rechts,  und  sofort  im  fol- 

genden. Pitt,  hat  nur  10  13.  3101]  So  Krämer;  Rang.  Pitt 

Dav.  lOI  16.  TAIAPOKAPIAq  Rang.  TAIAIXKAAC,  Pill 
TAIAICTAIA^,  Rofs  TAIAPOKA. All,  Kr.  TAIANOKAPIAt  mit 

der  Bemerkung,  K  und  P  seien  undeutlich,  aber  doch  wohl 

«icher.  21.  lOI]  Pitt,  nur  Ol  22.  IEPY0PAION]  Rang. 

lEP  O^  >J,  Kramer  und  Rofs  EPYGPAION,  Pitt.  EPY0PAIOI 

23.  24.  fehlen  bei  Kr.  Pitt,  und  Rofs.  26.  v^o]  So  Kr. 

und  zwar  an  der  Stelle,  wo  ich  es  gegeben  habe;  Rang.  1^ 

unbedeutend  weiter  links,  Dav.  NO,  bedeutend  "weiter  rechts; 
Pitt.  Müll.  NO,  aber  über  die  Stelle  desselben  läfst  sich  bei 

diesen  nicht  urtheilen.  Rofs  hat  hier  nichts.  25.  NO]  So 

Pitt,  und  Müller;  Rang,  und  Kr.  lO,  Rofs  nichts. 
Zweite  Spalte: 

5.  PHHH]  Pitt.  PHHH  8.  A<l>YTAIOI]  So  Kr.  und  Rofs; 

Rang.  APYTAIOI,  Pitt.  AOYCAIOI  10.  PEPAPEGIOl]  Nur 

Rang.  PEPAPIOIOI  11.  MENAAION]  So  Pitt,  und  Rofs; 

Rang,  und  Kr.  MEN^AIOI  14.  tAMOOPAKEC]  Diese  fehler- 
hafte Schreibart  haben  Rofs,  Kr.  Dav.  und  Pitt,  übereinstim- 

mend; blofs  Rang.  CAMOOPAIKEC  18.  AINEIATAI]  So  Kr. 

und  Rofs;  Pitt.  ANEIATAI,  Rang.  ̂ IKAIATAI  Die  meisten 
Quellen  der  Lesart  sind  also  für  AINEIATAI  22.  APH III  AP 

AII^IOI]  So  Rangab^  deutlich;  Rofs  APHIIII  APAEPIOI,  Kr. 

APHIII  APAKHOI,  Pitt.  APH II APAYUOI  23.  API-KK]  So 

Rang.  Kr.  und  Rofs;  Dav.  APIlIC,  Pitt.  PH-hC  24  PhH-H 
AIAANTIOI]  So  Rang,  und  Kramer;  Rofs  PHH-H  APAANTIOI, 
Pitt.  PH-I-H-I-  AIATIOI 

Dritte  Spalte: 

7.  Statt  P  ist  in  der  Kramer^schen  Zeichnung  ein  Ponkt; 
in  den  Anmerkungen  wird  angegeben,  es  stehe  hier  P 

8.  AAAhhHI  APT]  So  Rofs;  Rang.  AAAHIhll  APY,  Kr.  ̂ ^^ 

h\H\  API,  Pitt.  AAXIHI  APE  9.  ̂ lAI^]  So  Kramer;  Rang. 

IIA,  Rofs  ̂ lA,  Pitt.  (IAA  10.  HHPAAAPII]  So  Rang,  und 

Rofs;  Kr.  III  sUtt  II,  Pitt.  IHmAAAmil  and  RENE  sUtt  TENE 
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Bei  der  Unsicherheit  der  ZifTer  habe  ich  das  beibehalten,  ireorin 

zwei  gute  Abschriften  übereinstimmen.  11.  MM]  Statt  U 
bat  Rofs  eine  Lücke.  12.  P  BPY]  Die  Ziffer  fehlt  bei 

PiUakis;  Kramer  hat  BP,  Rang.  Rofs,  Dav.  ERY,  Pitt.  PPA 

13.  Pitt.  APhHH-  14.  IrAh]  Rofs  PA/,  Kr.  PAI,  Pitt.  PA 

15.  PPI-hi-HI]  Pitt.  PPhhhh,  Dav.  PPIIII  II  Bei  Rofs  und 

Pllt.  ist  statt  des  Namens  eine  Lücke;   Kr.  ̂ "^        16.  XXPP 

Phh   BY]    Rang.   XXPPAPH-    EY,    Rofs   XXP   EY,    Pitt. 

XXHnni-..,  Dav.  XXHPP  BY,  Kr.  XXHPPHK  BY,  mit  der  Be- 
merkung, dafs  zwischen  P  und  P  ein  Rifs  sei,  der  aber  auch 

zwischen  den  beiden  letzten  HH  von  Z.  17  durchgehe,  wo 
nichts  fehlt;  woraus  man  erkenne,  dafs  er  schon  vor  der  Schrift 

dagewesen  sei,  und  folglich  auch  Z.  16  nichts  fehle.  Daher 

habe  ich  das  bei  Rang,  stehende  A  getilgt.  18.  LE]  So  Pitt. 

docb  ist  in  meinem  Exemplare  der  wagerechte  Strich  von  L 

dunkel.  Rofs  .E,  Rang.  OE,  Kr.  OE,  Dav.  OE  19.  AAY] 

So  Kr.  und  Rofs;  Rang.  AA^,  Pitt.  2iAi:  21.  PhhHI  AAC] 

So  Kramer;  Dav.  PFUI I  AA^,  Rofs  PhH-ll  AA,  Rang.  Pl-Hl 

AA(,  Pitt.  Phl-IIAA  22.  AAAP  PAP]  So  Kramer;  Rang. 
AAAPI  PAI,  Rofs  AAAP  PAI,  Pitt.  AAAII  PA  23.  PHt-hll 

PAI.]  Pitt.  PPhUI  PA  24.  PEI]  So  Rang,  und  Kramer; 
Pitt,  und  Rofs  PE 

N.  202.  b.  (Taf.  V.)  Fehlt  bei  Rangab^  in  der  Reihe,  ist 

aber  S.  404.  N.  353  nachgetragen,  und  findet  sich  aufserdem 

auch  in  Müller's  Tagebuche;  unser  Exemplar  ist  nach  beiden 
Abschriften  zusammengesetzt. 

N.  202.  c.  (Taf.  V.)  Fehlt  bei  Rangab^,  und  findet  sich 
nur  bei  Pittakis  S.  420. 

N.  202.  d.  (Taf.  V.)  Fehlt  bei  Kangab^,  und  findet  sich 

onr  in  MüUer's  Tagebuche.     Von  allen  Seiten  abgebrochen. 

N.  203  (Taf.  Y.)  kommt  aufser  Rang,  in  Müller's  Tage- 

buche  vor,  und  ist  nach  MülIer^s  Zeugnifs  schwer  zu  lesen. 
Bei  Müller  fehlen  alle  Ziffern. 

1.  blofs  aus  Müller.  2.  Müller  nur  PE  3.  Müller  nur 

^Y  4.  KAIAMYNA]  Rang.  WAIAMYNA,  Müll.  KAI'^M  5.' 
KEA    ATA]  Müll.  KEi:..A      6.  KP.I.E^]  So  Müller;  Rang. 
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nur  K        7.  EPIN.C]  Rang.  EP  N,   Müll.  BPIN.C       &  nKk 

Rangab&     Müller  hat  ....Yt 

N.  205.  b.  (Taf.  V.)  Fehlt  bei  Rangab&  Aus  Muller's 
Tagebache. 

IL  206  (Taf.  VI.)  hat  auch  Pittakis  S.  429  und  nur  m 

ihm  Müller  im  Tagebuche.  Aus  Pitlakis  bemerke  ich  nor 

folgendes. 

1.  Pitt.  TAP,  Rang.  K^l^  3.  Der  Name  ans  Pitt.  Minder 

vollständig  Rang.  l'E<l>C  MAN  Ab       5  —  8.  PitUkis: 
(YNANAEPIEC 

hllll       APPHCOC 

hhlli      KOAAPEC 

PAPA  I  CEC 

9.  Rang,  wie  ich  gegeben  habe,  aufser  dafs  er  statt  P  nor  I 
hat.     Pitt.  AZICTPOM       13.  F]  Pitt.  H 

N.  207  (Taf.  VI.)  hat  auch  Pittakis  S.  435.  aus  welchen 

ich  folgendes  anmerke. 

3.  A]  Pitt.  A  4.  Ziffer,  Pitt.  PHhU-HI  5.  PEI  aas 
Pitt,  da  Rang,  nur  PE  hat.  6.  DI  H]  Pitt,  nur  II  7.  Pitt 

AAPI  MYA  8.  Pitt.  PHMII  PAPN  9.  P]  Pitt.  AH  10. 

AAAhHhll]  Rang.  AAAl-HÜill,  Pitt.  AAhhhIl;  ich  habe  »is 
beiden  zusammengesetzt.  11.  Bei  Pitt,  ohne  Ziffer.  Der 

letzte  Charakter  des  Namens  ist  aus  Pitt,  yervollstandigt,  wie 

einige  im  folgenden. 
In  N.  208  (Taf.  VI.)  ist  nach  Rang.  S.  410  die  Hohe  der 

Buchstaben  0"009,  der  Zwischenraum  zwischen  den  Zeilen 

0*017,  der  Raum  zwischen  den  Buchstaben  oder  Reihen  0*003. 
N.  210  (Taf.  VI.)  bat  Pittakis  S.  417,  aus  welchem  idi 

Z.  10  P  vollständig  gegeben  habe  (Rang.  >)  und  Z.  14  AP 
(Rang.  A).  Z.  11  hat  er  aus  eigener  Yermuthung  WBi^ 

^PONTIOI ;  sonst  nichts  Bemerkenswerthes :  Einiges  fehlt  bei 

ihm  ganz.  Rang,  hat  in  der  Minuskel  Z.  16  Tor  dem  Namen 

hl-l-,  und  Z.  20  HHP  als  Ziffer  ohne  Namen;  beides  habe  ich 

nicht  aufgenommen.  Übrigens  habe  ich  derselben  N.  210  zwei 

KebenbezifferuDgen  gegeben  (LXXXIX  und  XCI),  aus  einem 
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lofalligen  Grande,  der  dem  Leser  gleichgültig  sein  kann;  in 

der  Minuskel  gewinnt  dadurch  auch  die  Übersichtlichkeit. 

N.  211  (Taf.  VI.)  hat  Piltakis  S.  434. 

I.Pitt.  APhlMA  5.  APhlillAAMNIOl]  Pitt.  ̂ PHIIIAAM 

NAOI  7.  Pitt.  PHPAPIIAX  8.  KAP]  Pitt.  KOIP  9.  Pitt. 

XANHHHHI^  11.  O]  Pitt.  OA  12.  Pitt.  REPPA  16.  A] 

Pitt.  A    Das  Übrige  übergehe  ich  als  zu  unsicher. 

N.  212  (Taf.  VI.)  hat  Pittakis  S.  416. 
1.  fehlt  bei  Pitt.      7.  Pitt.  AAhh    III 

^TOH 

8.  Pitt.  hhHEAPOl^        9.  P  fehlt  bei  Rang,  ist  aber  bei  Pitt. 
Torhanden.       11.  Pitt.  .ECTIAIEC 

N.  213  und  215  (Taf.  VI.)  hat  Rangab^  verbunden;  letz- 

tere Nummer  beginnt  mit  Z.  13.  N.  213  hat  Pittakis  S.  4i3, 

N.215  Müller  im  Tagebuche  S.  211.  Letztere  ist  N.  2859 

^ts  Museums  zu  Athen,  mit  folgenden  Mafsen :  Höhe  des  Steines 

0"29,  Breite  0"35,  Höhe  der  Buchstaben  a"009,  Zwischenraum 

zwischen  den  Zeilen  0"015,  zwischen  den  Buchstaben  0*009. 
Aus  den  anderen  Quellen  der  Lesart  habe  ich  einen  und  den 

andern  bei  Rang,  verstümmelten  Charakter  ergänzt.  Aufserdem 

ist  nur  folgendes  bemerkenswerth: 

8.  EPYO]  Aus  Pittakis;  Rang.  PY0  9.  0PAI]  Rang. 

PAt,  Pitt.  OPA  10.  Das  erste  I  aus  Pitt,  wotiir  Rang,  falsch 
P  hat.  11.  die  Striche  vor  KIANOI  blofs  aus  Pitt.  12.  Pitt. 

AAPAANE^,  wie  oft  blofs  Vermuthung.  13.  Müll,  blofs  O 

15.  Mull,  blofs  MO  18.  Müll.  UEAENT  29.  Rang,  blofs  > , 
Miill.  ...p 

N.  214  (Taf.  VI.)  hat  Pittakis  S.  430. 

2.  Pitt.  APHI  Kl.  7.  HP]  Pitt.  HHP  8.  HA]  So  Pitt, 

wo  Rang.  H^         9. 10.  Pittakis:  NPH 
I 

Statt  AAA  hat  Rang,  verstümmelte  Charaktere,   die  ich  er- 
gänzt habe. 

N.  217  (Taf.  VL)  hat  Müller  im  Tagebuche  S.  175.  und 
aaüserdem  noch  einmal.    Im  Museum  su  Athen  N.  1271.   Hohe 
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des  Steines  0"  1d,  Breite  0"  16,  Zwischenraame  zwischen  dea 

Zeilen  0"016,  zwischen  den  Buchstaben  0~002.  Die  Höhe 
der  Buchstaben  ist  nicht  angegeben. 

1.  fehlt  bei  Müll.  2.  Müll.  .El  und  anderwärts  .El 

3.  Müll.  ̂ AC  und  AAO  5.  Müll.  ̂ ^^  PAP  und  AAAPAPt 

8.  Bei  Müll,  fehlt  die  Ziffer.  9.  Die  Ziffer,  welche  bei  Rang, 

fehlt,  ist  aus  der  einen  MüUer'schen  Abschrift;  in  der  andern 

steht  .""TT,  diese  ist  aber  ungenauer.  10.  Rang.  «^ETI, 
Müll.  "->TPI  und  "^ETI  11.  ..PAI]  So  Müll,  einmal,  das 
andere  mal  ..^A;  Rang.  ...^1 

N.  218  und  219  (Taf.  VI.)  hat  Rangab^  so  yerbanden; 
auch  Rufs  in  seiner  Abschrift  hat  sie  zusammen  als  ein  Ganzes 

gegeben;  zu  (]ieser  hat  Franz  aus  der  Abschrift  von  Müller 

Tageb.  S.  38  wenige  verschiedene  Lesarten  (ur  mich  aasge- 
zogen. Einige  bei  Rang,  unvollständige  Charaktere  habe  icb 

nach  den  andern  Abschriften  ergänzt.  Angegebene  Mafse  toii 

N.  218  (im  Museum  zu  Athen  N.  1757):  Höhe  des  Steines 

0"08  (unmöglich),  Breite  0-13,  Höhe  der  Buchslaben  0"01. 
1.  3.  fehlen  bei  Rofs  (und  Müll.).  4—6.  Die  Ziffern 

fehlen  bei  Rofs  (und  Müll.).  4.  Rang.  .<ONI  ,  Rofs  ..\NI, 

wonach  ich  die  Stellung  der  Buchstaben  gemacht  habe. 
7.  8.  Rofs : 

A\Bt 

^  AOENITAI  Da  bei  Rofs  bis  hierher  alle 
Ziffern  fehlen,  so  ist  es  natürlich,  dafs  er  auch  bei  AIE^  die 

Ziffer  nicht  sah;  um  so  eher  konnte  ersieh  über  die  Stellurg 

der  Ziffer  täuschen,  die  vor  AOENITAI  gehört.  10.  APYN 

XEt]  So  Rofs;  Rang.  APYAXEt  12.  13»  Die  Stellung  der 

Ziffer,  die  Rang,  vor  Z.  12  hat,  ist  nach  Rofs  geändert. 

12.  AP]  Aus  Rofs;  Rang.  AO  20.21.  Die  Ziffer,  die 

Rang,  vor  Z.  20  hat,  ist  nach  Rofs  tiefer  gerückt.  22.  23.  Dk 

Stellung  der  Ziffer  ist  gleichmäfsig  nach  Rofs  berichtigt.  Rang, 

und  Rofs  haben  TXX,  Müller  TX.  22.  AIA]  So  Rang.  ddJ 
Müller;  Rofs  ̂ lA  24.  Die  Ziffer  fehlt  bei  Rofs;  Müll,  und 

Rang,  haben  sie.  ̂   fehlt  bei  Rang,  ich  habe  es  ans  Rofs 

gegeben.    Müller  hat  dafür  C 
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N.  220  (Taf.  VI.)  hat  Müller  im  Tagebuche.  Es  ist  im 

Noseum  zu  Athen  N.  1310.  Höhe  des  Steines  0*21,  Breite 

0"1,  Hohe  der  Buchstaben  0"01,  Zwischenraum  zwischen  den 

Zeilea  0*015,  zwischen  den  Buchstaben  0"003. 
1.  fehlt  bei  Müll.  11.  die  Ziffer  T  aus  Müller  voll- 

ständig. 13.  KIN]  Müll.  KIA  16.  KAP]  Müll.  KEP  17. 

AA]  So  Müller;  Rang.  /\\ 
N.  220.  b.  (Taf.  VI.)  welche  bei  Rang,  in  der  Reihe  fehlt 

und  ihm,  als  er  die  Bruchstücke  zusammenstellte,  nur  aus 

neinem  Werke  bekannt  war  (S.  273),  ist  von  mir  Corp.  Inscr. 

Gr.  N.  143  aus  Chandler  herausgegeben.  In  Müller's  Tage- 
boche S.  185  findet  sich  ein  „in  der  Pinakothek  gefundenes 

ffTQi^i;ScV  geschriebenes"  Bruchstück,  welches  kein  anderes 
lis  dieses  ist,  aber  jetzt  noch  mehr  verstümmelt  als  zu  Chand- 

ler^s  Zeit;  in  den  Zusätzen  S.  404.  N.  350  hat  es  auch  Rangab^ 
nach  dem  jetzigen  Zustande  gegeben.  Die  Ziffern  rechts  fehlen 

jetzt  alle.  Es  ist  im  Museum  zu  Athen  N.  1835;  Lange  des 

Steines  0- 29,  Breite  0- 075,  Buchstabenhöhe  0" Ol,  Zwischen- 

nam  zwischen  den  Zeilen  0*015,  zwischen  den  Buchstaben 
0"003. 

1.  fehlt  bei  Müll.  Rangab^  hat  nur  I  an  der  Stelle  des  N 

2.  hat  Müll,  nur  H^  (statt  PA),  Rang.  PA  3.  Müll,  nur  Ul, 

Rang.  M/  4.  Müll,  nur  TYPO;  ebenso  Rang.  5.  Müll. 

^ODd  Rang,  nur  AAPEI  6.  Chandl.  NTEMMY^IAN,  Müll,  nur 

tEMM,  Rang.  TEMMI  Das  erste  N  scheint  Chandl.  als  ver- 
schiedene Lesart  oder  Erklärung  zu  TEM  zugeschrieben  zu 

hilken,  und  ist  von  mir  weggelassen,  da  es  Müll,  und  Rang. 

nicbt  fanden,  ungeachtet  dieser  Theil  der  Fläche  erhalten  ist. 

7.  Mull,  nur  OEIAt,   Rang,  nur   '"PEIAI,   Chandl.  PEIAPAPA 
8.  Müll.  H.EIOI,  Chandl.  H.EION,  Rang.  YH.EION  10. 11. 

kabe  ich  die  Stellung  der  Buchstaben  nach  Müller  verbessert; 

Kang.  weicht  davon  nur  insofern  ab,  als  die  Buchstaben  um 

eioe  Stelle  weiter  links  gerückt  sind. 

N.  220.  c.   (Taf.  VI.)   fehlt  bei  Rangab^.     Aus   Müller's 
Tagebuche  S.  155.  von  allen  Seiten  verstümmelt.  Z.  7  ist  P 
ils  unsicher  bezeichnet» 

IL  27 



418  XX.    Tributlisten. 

N.  221  s.  bei  N.  186. 

N.  222  (Taf.  VI.)  steht  bei  Rangab^  weaigstens  in  meinen 

Exemplare  nur  in  der  Minuskel  S.  272,  und  müfste  in  deo 

Grundtexten  S.  216  an  der  Stelle  stehen,  die  dort  leer  isL 

Unsere  Majuskel  ist  aus  Rofsens  Abschrift  gezogen.  Kofs  be- 
merkt, die  Schria  sei  dieselbe  wie  N.  218.  219  (CIXXIV. 

CXXXV).  In  Müller^s  Tagebuche  ist  gleichfalls  eine  Abscbrift, 
welche  Franz  für  mich  mit  der  Rofsischen  verglichen  hat.  Ist 

im  Museum  zu  Athen  N.  1736.  Höhe  des  Steines  0"2T, 

Breite  0*16,  Buchstabenhöhe  0*011,  Zwischenräume  zwiscben 

den  Zeilen  0*015,  zwischen  den  Buchstaben  0"001. 
2.  Rang,  vfj,  8.  Rang.  lluBiot  9.  UEP]  So  Mull,  db^ 

Bang,  wogegen  Rofs  UEr  10.  Rang,  hat  nur  Ein  Signu. 

15.  Rang,  giebt  Tr'i'oi^  hat  also  das  Rofsische  Doppeliota  auck 
gelesen.  17.  fehlt  bei  Rang.  21.  Rang.  — agtot  22.  Rang. 

toi,  aus  eigener  Ergänzung  ohne  Zweifel.  23.  24.  fehlen 
bei  Rang. 

N.  223  (Taf.  YII.)  ist  N.  2560  des  Museums  zu  Athen; 

der  Stein  ist  0"  67  hoch,  0*81  breit,  die  Höhe  der  Bucbslabea 

0*01,  die  Welle  der  Zwischenräume  zwiscben  den  Zeile» 

0*015,  und  zwischen  den  Buchstaben  0*005.  Die  Schrift  ist 
schwer  zu  entziffern.  Rofs  gab  mir  davon  zwei  Abschriflen;(iic 

eine  hat  nur  Z.  1—3  und  Z.  8  —  14,  die  andere  nur  Z.  8— 19. 

Aus  diesen  habe  ich  einige  sonst  unvollständige  Buchstabeo 

Yollständig  gegeben.    Z.  1  fehlen  nach  Rofs  nur  17  Buchstaben, 

1.  PPO^]  Rofs  rPOt  4.  fehlt  wie  gesagt  bei  Rof^ 

5.  A..OOI]  A  habe  ich  aus  Rangab^^s  Minuskel  zugesetzt. 
13.  IKiOl]  Aus  Rofs;  Rang.  I  lOt  Eine  Zeile  tiefer  be- 

zeichnet Rofs  einen  Bruch  unter  NEOPO,  womit  Rofs  in  da 
ersten  Abschrift  diese  Spalte  abschliefst.  Der  Bruch  schneidet 
zugleich  die  Buchstaben  i^lTAI  ab  und  läuft  nach  oben  recbU 

bis  unter  das  ganz  rechts  in  der  letzten  Spalte  (Z.  5)  erhaltene 
A..GOI,  sodafs  er  die  ZifTern  der  zweiten  Spalte  (Z.  lOff) 

ebenfalls  abschneidet.  Der  durch  diesen  Bruch  abgescbnitleoe 
untere  Theil  ist  von  Rofs  Anfangs  nicht  gesehen  worden  uixi 
scheint  erst  nachher  angesetzt  worden  tu  sein. 
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N.  223'  (Taf.  VII.)  hat  Rofs  mir  zweimal  gcscliickt;  Plt- 
takii  gicbt  sie  S,  411  f.  Diese  Fläche  ist  sehr  leserlich;  die 
Ziffern  hat  Pitt,  am  vollständigsten,  and  er  mufs  den  Stein 
gesehen  haben,  als  er  links  noch  weniger  abgestofsen  war. 

1.  PECPONTI]  So  Rofs;  Pitt.  LE^IONII,  Rang.  Et\    ON 
2.  XAPXEAONiO]  Pitt,  hat  dahinter  noch  I,  aus  Vermulhung. 
3.  AK]  So  Pittakts;  Rang,  und  Rofs  blofs  h  4.  AAP]  So 
PiUakis;  Rang,  und  Rofs  AH  5.  IPHII]  So  im  WesentJichen 
PIlUkis  (was  jedoch  bei  ihm  IPHHII  gedruckt  ist);  Rang,  und 
Rofs  nur  HM  6.  Ziffer  hlofs  bei  Pitt.  In  ABYAHNOI  ist 

H  bei  Rang,  und  Pitt,  und  E  dafiir  nur  bei  Rofs  7.  H]  So 
Rangabe;  Rofs  H-,  Pitt.  IH  8.  H  MAAYTIO]  Rang.  H  M 
K  YTIO,  Rofs  MAAYTE,  Pitt.  A  MA.YTI..  9.  H  EP  lO 
i\0]  Pitt.  AAHEU.IOtl,  Rofs  --HEU.«l»O^I  10.  AAhH 
KYIIKENOI]  So  Rofs  in  der  einen  Abschrift  (in  der  andern 
rtall  IIK  drei  leere  Stellen);  Rang.  AAH-KY  KENOI,  Pitt. 
AAKY...EN04  11.  OWEIAI .  EAPXAli]  So  Rofs;  Rang. 
OtECAI.APXAlC,  Pitt,  (mit  gewöhnlicher  Schrift)  OPECAI... 
APXAIC  12.  T  gan«  bei  Rofs,  verstümmelt  bei  Rang,  nicht 
rorhanden  bei  Pitt.  13.  UMNAlOIENXEPPONHtOI]  So  Rofs; 
Rang.  KIMNAIOI  NXEPPONHtO,  Pitt.  MITYPHNAIOI  N  XEP 
PONH^IOI  Das  H  steht  nach  Rofs  deutlich  da.  14.  Das  N 

and  das  letzte  t  fehlen  bei  Rang,  (ersteres  in  einer  verhält- 
ulfsmafsIgenLncke);  Rofs  hat  beide;  seine  eine  Abschrift  glebt 
<EPPONI^ITAI,  Pittakis  XEPPON  . .  EtTAIAnAAOPAi:  Die 

Stellang  der  Zeile  ist  aus  der  sehr  guten  Rofsischen  Abschrift; 
bei  Rang,  ist  die  Zeile  gegen  Z.  13  um  zwei  Buchstaben  nach 
^cr  rechten  hin  eingezogen;  wofür  sich  gar  kein  Grund  denken 
ufst.  15.  Rang,  wie  ich  gegeben  habe;  Rofs  AIAEEPITE 
fKATA,  Pill.  AIAEP..IE^KATA  17.18.  Pitt,  seltsam  mit 

^«br  grofser  Schrift.  Derselbe  IMBPYOI  19.  PH  IM]  So 
^wg.  und  Rofs;  Pitt.  PHHI  20.  Rang,  wie  ich  gegeben 
^t\  Rofs  AAH-AUOP...NNH^IOI,  Pitt.  A..HOI.n...ONHt 

N.  224  (Taf.  VI.)  soll  nach  dem  Grundtexte  von  Rangab^ 

Rucheltc  sein ;  S.  285  wird  aber  angegeben,  es  sei  das  Stück 
^Q  zu  N.  223  unten  zugehöriges  Bruchstück.     Beide  Stücke 

27» 
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sind  gleich  dick,  0"17  (S.  285);  die  Höhe  von  N.  224  ist 
1"'14  oder  1"*15  (nämlich  mit  der  leeren  Fläche),  alle  abrigen 
Mafse  dieselben  wie  N.  223  (S.  410).  Das  Stuck  ist  gegen 

Ende  des  Jahres  1843  gefunden. 

N.  226  (Taf.  VI.)  ist  N.  1417  des  Museums  eu  Athen. 

Angegebene  Mafse:  Hohe  des  Steines  0*1,  Breite  O*0^i 
Buchstahenhöhe  0*01,  Zwischenräume  zwischen  den  Zeilea 

0*01,  zwischen  den  Buchstaben  0*005. 
N.  229.  b.  (Taf.  VI.)  fehlt  bei  Rangab^.  Muller  bat  d» 

Stück  im  Tagebuche  und  Pitukis  S.  424.  Von  allen  Seileo 

abgebrochen.  ^ 
1.  fehlt  bei  Mull.  2.  Pitt.  HPI  3.  E  fehlt  bei  Hall. 

4.  A]  Dies  hat  Muller  an  dieser  Stelle.  Pitt,  hat  RANI,  sehr 

unsicher.  5.  nach  Muller.  Pitt.  Phl-Ill  RITANAIOI,  ans 
Yermuthung  nach   seiner  Weise.         6.  nach  Pitt,    wogeger 

Miill.  III   IIEN       7.  nach  Pitt,  wogegen  Müll.  II   Qi 

8.  nach  Pitt,  wogegen  Müll,  nur  O^AI  (das  eckige  Rho  habe 

ich  nach  Müller  gegeben.)  9.  Pitt.  OMOI..,  Müll,  nur  Ot 
an  derselben  Stelle.  10.  nach  Pitt,  aufser  dafs  ich  die  Stellung 

der  Buchslaben  nach  Müller  gemacht  habe,  der  AhllO  hat. 

N.  233  (Taf.  VII.)  hat  Pittakis  S.  424.  woraus  ich  einige 

Charaktere  vervollständigt  habe. 

1.  fehlt  bei  Rang.  2.  AP]  So  Pitt,  wogegen  Rang.  S 

bat.  3.  A  fehlt  bei  Pitt.  4.  Ol]  Pitt.  OP  5.  Pitt.  HYREN 
6.  Pitt.  REN 

N.  235  (Taf.  VII.)  steht  auch  bei  PitUkis  S.  416.  wonss 

ich  die  Charaktere  vervollständigt  habe,  and  in  Müüer*s  Ta- 
gebuche, wo  Z.  3  ..Hill 

N.  236  (Taf.  VH.)  ist  etwas  unvollkommener  auch  ia 

Müller's  Tagebuche. 

N.  243  (Taf.  YH.)  befindet  sich  auch  in  Möiler's  Tage- 

buche,  und  Müller's  Abschrift  ist  die  Grundlage  unseres  Tex- 
tes; doch  habe  ich  aus  Rang,  die  links  stehenden  vereinxellea 

Charaktere  H  und  I  zugelugt.  Statt  der  übrigen  Charaktere 

Z.  1-^3  hat  Rang,  nur    P 
AP 
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N.  243.  b.  (Taf.  VII.)  fehlt  bei  Rangab^.  Aus  Muller's 
Tageboche. 

N.  243.  c.  (Taf.  VII.)  fehlt  bei  Rangab^.  Aus  Müller's 
Tagebuche. 

N.  248.  (Taf.  VII.)  Wo  ich  Punkte  gesetzt  habe,  giebt 
Rang.  A,  welche  mit  schrägen  Linien  schwarz  ausgefüllt  sind, 
eine  Bezeichnung,  die  ich  nicht  verstehe. 

N.  248.  b.  (Taf.  VII.)  Von  Rangab^  im  Nachtrage  S.  404. 
KZoi  gegeben;  im  Museum  zu  Athen  N.  1711.  Höhe  des 

Steines  0"18,  Breite  desselben  0»065,  Höhe  der  Buchstaben 
(TOll,  Zwischenweite  zwischen  den  Zeilen  CT  Ol,  zwischen 

den  Buchstaben  0"  007.     Das  Stück  ist  einerlei  mit  N.  150'. 

N.  248.  c.  (Taf.  VII.)  Von  Rangabi  im  Nachtrage  S.  404, 

N. 352  gegeben;  im  Museum  zu  Athen  N.  1159.  Höhe  des 

Steines  0"43,  Breite  desselben  0*1,  Höhe  der  Buchstaben 

0"009,  Zwischenweite  zwischen  den  Zeilen  0"013,  zwischen 
den  Buchstaben  0"  006. 

B. 

Hergestellte  Texte. 
Erste  Klasse. 

Erster  Stein.    Vorderseite. 

I  (131).     Erstes  Jahr. 

(Den  hierher  gehörigen  Text  siehe  S.  422.) 

Die  Überschrift  ist  nach  den  Voraussetzungen  von  uns 

bergestellt,  welche  wir  uns  aus  der  Gesammtmasse  dieser 

Inscbriften  gebildet  haben,  und  nach  einer  damit  übereinstim- 

meoden  Auswahl  der  Lesarten,  naturlich  ohne  die  Herstellung 

Terbürgen  zu  wollen.  Die  angenommene  Breite  der  Über- 

schrift reicht  zu,  dafs  letztere  über  fünf  Spalten  ging,  und 

wird  durch  die  nicht  unwahrscheinlichen  Ergänzungen  zu  Ende 

der  zweiten  und  zu  Anfang  der  dritten  Zeile  ziemlich  gerecht- 
fertigt Dals  ich  die  erste  Zeile  hinten  um  einen  Buchstaben 

l^urzer  gemacht  habe,  ist  geringfügig ;  denn  die  unbestreitbare 
(ForUetznng  S.  423.) 
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i  1  ̂ii 
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Ergänzung  AOEN  Z.  3  zeigt,  dafs  die  Übersclirifl  nicht  völlig 

r:otyr;Sov  geschrieben  war;  welches  auch  für  die  Ergänzung 

der  miUlern  Lücke  Z.  2  (zwischen  TI>IAKO  und  POANOE)  zu 

merken  ist.  Z.  1  kann  die  Ergänzung  raSt  toC  ip6^o\j  ro\j 

vaoa  Twv*E>?^  Statt  roC  ircc^u  7cT<? 'EX?.,  befremden;  aber  jenes 
iu  yielmehr  eine  acht  Attische  Ausdrucks  weise  statt  raht  roC 

ifw^cv  ToC  7ra^  reif  *£>>A.  Xxip^tfTcc  ttct^  avTüSu;  wie  Lysias 
sagt  g.  Eratosth.  S.  406 :  roOv  m  t^?  Sa^uvrnjc  w'sXst^m  statt 

Tci?  fV  Trf  &a>xiTTYi  ai/fXsT^m  i^  avTr,(f^  Thuk.  1,8:  oi  y«^  in 

7'jav  vYfTtuv  xctHov^yot  (ivta-rrfTav  Ctt*  ccvtoC  statt  ol  iv  t««c  VYiTotg 
xax,  ttPtTTfiTau  i^  ctCruSv;  vergl.  daselbst  Poppo,  und  Franz 

*E}}jr,utyfM<!  Bd.  I,  S.  365.  Matthiä  ausf.  Gr.  Gramm.  §.  596.  a. 
Wo  ich  Z.  2  POANOE  lese,  giebt  Rang.  EOANOE  und  ver* 

bessert  tipavä'fig  woraus  sich  kein  passender  Satz  bilden  läfst. 

HiQter  tt^yj)vTo<:  *A^r,untotQy  meint  Rang,  habe  vielleicht  noch 
der  Delische  Archon  gestanden ;  aber  mit  Delos  hat  das  Tri- 

lulwesen  durchaus  keine  Verbindung  mehr  in  dieser  Zeit,  und 

der  Zusatz  ̂ AS'Yfualotg  kommt  auch  ohne  allen  Gegensatz  ander- 
wärts vor.  5.  die  allg.  Bemerkungen  Abschn.  III.  Was  sonst 

noch  zur  Rechtfertigung  der  Ergänzung  der  Überschrift  zu 

sagen  ist,  findet  sich  jedes  an  seinem  Orte  in  den  allgemeineii 

Bemerkungen.  Von  den  Namen  sind  vier  Spalten  stückweise 

vorhanden;  da  die  Vorderseite  des  Steines  gewöhnlich  fünf 

Spalten  enthält,  so  fehlt  wahrscheinlich  eine^  und  zwar  wahr- 

scheinlich die  fiinfle  (s.  zu  N.  II). 

Die  Ziffern  der  ersten  Spalte  sind  ohne  Wertb;  doch 

habe  ich  sie  möglichst  verbessert. 

(ii)  4.  Rang.  ...oylvat;  aus  unserer  Lesart  bildet  sich  sehr 

'c/cbt  die  Ergänzung  Mivutarat;  ich  verstehe  darunter  Minoa  auf 

Aroorgos  (s.  das  Verzeichoifs).  5.  Am  Schlufs  der  Ziffer  bei 

(icn  Lindiern  hat  Rofs  drei  fehlende  Stellen  angezeigt;  diese 

füllen  sich  durch  meine  Ergänzung  l-llti,  wodurch  für  den 

vollen  Tribut  eine  runde  Zahl  gewonnen  wird.  S.  das  Verzeich- 

oifs.  8.  Rang.  "BTo-tot,  18.  19.  Die  Ergänzung  hat  Rang. 
Kwar  nicht  im  Texte,  aber  im  Verzeicbnifs  S.  293  erkannt.  Es 

»üid  die  DikäopolUen  bei  Abdera  geroeint,  wie  die  Ziffer  zeigt. 
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(iii)  8.  Nach  Sf^uvX[if79]  ist  das  X  sehr  unslcber;  es  kann 

das  Erhaltene  das  Endsigma  von  ̂ tfptvXtvjg  sein.  11.  Kang. 

im  Texte  und  im  Verzeichnifs  (S.  «)08)  Xa..a;  über  Ka\I/c 
s.  das  Verzeichnifs  in  Sxft\f/a7oi.  13.  Der  Obolos  der  Ziffer 

ist  höchst  unwahrscheinlich.  14.  Mvto)  AAAP]  RangaLe's 
Ziffer  AAAh  ist  höchst  unwahrscheinlich;  daher  ich  aus  andern 

r  aufgenommen  habe.  Da  der  Schlufs  der  Zeilen,  wie  die 

Folge  zeigt,  in  dieser  Gegend  verstummelt  ist,  so  könnte  man 

freilich  das  gewöhnliche  AAAh[t-l-ll]  setzen;  indefs  genügt  die 
überlieferte  Lesart  AAAP  15.  Rang.  ntse^9Tcrvav[ßtl9^.  Übri- 

gens s.  das  Verzeichnifs  in  XvctyysXrs.  Im  Grundtezt  hat 

Rang.  AAAhHf-IIIPKPEC,  woraus  ---  WriKPES  leicht  zu  machen 
ist.       19.  Rang.  [K]vX>.«i'rt7[oi]. 

(IV)  5.  Rang,  hh  Mu&[o]i/[tw].  Aus  H  bat  er  also  ̂ ^ 

gemacht,  welches  hier  keine  Stelle  hat.  7.  Man  kann  hier 

nur  an  'A^rax9;i/oi  oder  'Arroxt^i'oi  denken;  da  aber  letzlere 
N.  III  in  demselben  Jahre  vorkommen,  habe  ich  erstere  ge« 

setzt.  Rang.  ...xii/oi.  9.  Nach  Müller  ist  der  Stein  unmit- 

telbar hinter  Ar*  abgebrochen;  daher  unsere  Ergänzung  der 
Ziffer  um  so  erlaubter  ist.  21.  Aufser  dem  Schlufs  Ol  wei- 

chen die  Lesarten  so  ab,  dafs  die  vorhergehenden  Buchstabeo 

völlig  unsicher  sind.  Schwerlich  sind  die  Z.  20  genannten 
Milesier  die  von  Milet  selbst;  denn  diese  würden  nicht  hinter, 

sondern  vor  denen  von  Leros  gestellt  sein,  wie  N.  LXIV  dimI 

CV,  und  Z.  21  stand  daher  nicht  ein  von  dem  Z.  20  genann- 
ten verschiedener  Staat.  £s  war  hier  vielmehr  ein  von  Mi- 

lesiern  besetzter  Platz,  wahrscheinlich  auf  einer  Insel,  benannt, 

und  zwar  nicht  eine  unabhängige  Pflanzstadt,  sondern  ein 

solcher,  dessen  Bewohner  sich  selbst  Milesier  nannten.  Hiena 

pafst  *AiJLo^y(py  welches  gerade  den  Raum  fiillt,  und  nicht  zu 
sehr  von  den  erhaltenen  Zügen  abweicht.  Corp.  Inscr.  Gr. 

N.  2264.  Bd.  II,  S.  217.  N.  2264.  b.  Bd.  II,  S.  1033:  Miäi:- 

<nwv  rmv  ̂ Kixo^yov  Aiyt(*},Y,v  HccTGtxovvrtuu.  Freilich  kann  mso 
diese  fiir  die  älteren  Zeiten  nicht  nachweisen;  aber  ebenso 

wenig  wetfs  man,  dafs  die  Milesier  Aegiale  auf  Amorgos  erst 

später  eingenommen  haben.     Ursprünglich  war  Amorgos  mit 
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seiAcn  drei  Städten,  Miaoa,  Arkesine  und  Aegiale  (bei  Slepb. 

Bjz.  im  Worte  ̂ A^asrtvr,  Melania),  von  den  Samiern  bevölkert^ 
unter  Anliibrang  des  lambographen  Sinionides  (Suid.  in  Si/bi- 

tuag,  vefgl.  Steph.  Bys.  in  'A/uo^^oV).  Späterhin  mögen  die 
Milesier  Aegiale  auf  Amorgos  besetzt  haben,  Anfangs  so,  dafs 

die  von  Aegiale  als  Kleruchen  Milesier  blieben;  nachher  wurde 

der  Ort  vielleicht  selbständig,  virie  denn  C.  I.  Gr.  N.  2263.  c. 

S.  1032  zu  der  Annahme  dieser  Selbständigkeit  leitet.  Noch 

später  mögen  die  Milesier  den  Ort  von  neuem  colonisirt  und 

die  neuen  Bürger  wieder  wie  im  ersten  Anfange  Milesier 

gehelfsen  haben.  So  war  Delos  Attische  Colonie,  aber  selb- 

itindig,  und  später  finden  wir  dann  wieder  die  Athener  auf 
Delos  ab  KJeruchen. 

II  (132).     Erstes  Jahr  (vermuthlich). 

(IV)  (V) 

   .  .  HHHHPH-I-HI  Te^wlvtiioi] 
^  »  ̂   oi  •  •  i^Ai^Ph  Kwot 

-  -  pTtot  AAA  H  MaBu{€T[vi9] 

$   -  -  i/Tioi  AAPhhli  P  neXsia[rm] 

-  101/  [A]  *A/3&ijf I.  H       MtrXao^ff 

.  •  ptoi  HMIIC                     AAAAhllll  *T^a;iLi?c 
^  ̂   a-ioi  PhhhW  Krt^[v]<*i/S?[?] 
•  -    i;Tioi  AAAPh  icrg  Tei/e&o[i/] 

iO  •  -     w  AAAPH  ilirjt:  Tiviiou 

[A]AAI-hhll  '£^v3^a7ai 
•  .  Mv^tvaiot 

In  der  links  stehenden  sehr  unvollkommen  erhaltenen 

Spalte  standen  die  Ziffern  hinter  den  Namen,  soweit  man  aus 

Z.  4.  5.  7  schliefsen  kann.  ̂   In  der  sechsten  Zeile  scheint  A 

hinter  einem  auf  tou  endenden  Namen  gestanden  zu  haben, 

jedoch  nach  der  Ziffer  noch  das  abgekürzte  ̂ AßBri^il  (^AßBri- 
puif)  gesetzt  zu  sein,  was  eigentlich  vor  der  Ziffer  stehen 

ninfste.  Von  Z.  8  an  jedoch  ist  nicht  mehr  klar,  ob  die  Ziflem 

vor  oder  hinter  den  Namen  standen ;  vielleicht  fand  jenes  statt, 
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weil  der  Schreiber  durch  die  Beschaffenheit  des  Raumes  dazu 

veranlafst  wurde.  In  der  rechts  stehenden  Spalte  sind  die 

ZifTern  sicher  vor  die  Namen  gestellt,  und  die  ZifTera  beider 

Spalten  stofsen  daher  zusammen  und  sind  durch  Interpunclioneo 

getrennt.  Das  Voraufgehen  der  Namen  finden  wir  sonst  nur  N.I 
und  III,  und  es  wird  daher  sehr  wahrscheinlich,  dals  N.  II  damit 

verbunden  war;  in  diesem  Falle  konnte  die  links  sleheiule 

Spalte  von  N.  II  wohl  nur  die  Fortsetzung  der  vierten  vonN.I 

sein,  und  die  rechts  stehende  von  N.  II  nur  die  FortsetzoDg 

einer  fehlenden  funllen  Spalte  von  N.  I,  in  welcher  die  Namen 
nämlich  dann  ebenso  nach  den  Ziffern  standen,  wie  in  der 

rechts  stehenden  Spalte  von  N«  II,  welche  davon  die  Fort- 

setzung bildete.  Die  Yoransetzung  der  Ziffern  wurde  hier- 
nächst  immer  beibehalten.  Bei  mehren  Posten  der  letzten 

Spalte  stimmen  die  Ziffem  mit  den  sonst  vorkommenden,  bei 
andern  nicht.  Sehr  unklar  ist  der  Ausdruck  h  TiviBov;  die 

Wiederholung  desselben  Postens  scheint  nicht  ein  Versehen 

des  Schreibers,  sondern  es  scheint  eine  doppelte  Zahlung  ver- 
merkt zu  sein,  wie  N.  XXV  bei  Byzanz.  Das  Doppelsigma 

in  ia-g  T.  ist  aus  der  Analogie  der  Schreibart  a^tTorrog  u.  dgl. 
zu  erklären. 

III  (133). Erstes  Jahr  und  Anfang  des  zweiten« 
(I) 

(n) 
(III) 

HH[H] 

...  1  HHH 
K\tt^oiu[ytot]  .  • 

.  Ol  .  .  c  ÄAAhHI-ltl *A^yi?aot  XP 

Atogt^lTcct    A P h H II Ket^ßaTvccvBflg  .  • 

5 XiraoTuktot  HH 
[*]aTi:XrTa«  PH       5 

  mi Aiotnot  HHH 
Te^uc^^c  HHP 

.  .  [A]ZiÄhl-l-ll 
AwiiiMfu  Oucerai  PP 

Ksß^r,ut(H  HHH 
.-19  HPHIII ^AaTaHVfVei  HP KaTo[>Mßr,c]  .  . 
•  .iT«i  XFHHH NfOffoXTrai  P Ai  .  -    .  . 

10  ...  HHHHAAAPI-HIII  MatauB^tot  PAPI-Illl n«  -  -  .  .          <o 

[  ETI  T»i«  a^»|f Tfi]g  ̂ivre^ag,  f  A  -  - -  [Ivf  ajUjLiarcuf]. 
(I) (n) 

*  *  [KoJ^Anrq^ HHH[H]  .  .  i?M 
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Die  Namen  gehen  den  ZifTern  bis  Z.  10  unstreitig  yoran ; 

daher  müssen  die  drei  Spalten  als  Fortsetzung  der  drei  ersten 

TOD  N.  I  angesehen  werden,  vorausgesetzt  dafs  N.  II  zum 
ersten  Jahre  gehörte. 

(i)   9.   Ob   £Xf ̂Toi/ijo-Jrrm  ?    S.  das   Verzeichnifs    in    Xtg» 

(ii)  3  ist  wahrscheinlich  statt  III  zu  schreiben  II  (33  Dr. 

2  Ob.).  7.  Rang,  oi  'larnri;  dieser  Artikel  kommt  aber  nie  in 
diesen  Inschriften  vor.  Die  beiden  1  von  Olt  sind  auf  Eine 

Sleile  gerechnet,  wie  in  TEIIOI  öfter  in  unsern  Inschriften, 

was  merkwürdig  ist,  da  in  beiden  Fällen  das  erste  Iota  ein 

überflüssiges  ist;  denn  Oucctcci  ist  soviel  als  Oiarcu,  von  weU 

chem  s.  das  Verzeichnifs:  liest  man  *^üccTocty  so  wird  es  noch 
analoger  mit  Tr^ioi.  Niemand  wird  nach  der  Ähnlichkeit  des 

berabwürdigenden  Sikyonischen  Stammnamens  ^Ovsärm  etwa 
*0vtt7itt  lesen  wollen. 

IV  (134).     Nach  Rang,  mit  Wahrscheinlichkeit  ans  dem 
zweiten  Jahre. 

(Den  hierher  gehörigen  Text  siehe  S.  428.) 

Da  auf  der  Vorderseite  (linf  Spalten  zu  stehen  pflegen,  rechts 

aber  nichts  fehlt,  habe  ich  links  eine  spurlos  fehlende  ange- 

nommen. Die  Provinzen  sind  nicht  genau  geschieden.  Gegen 

Kangab^^s  Ansicht,  dieses  Stück  sei  aus  dem  zweiten  Jahre, 
liefse  sich  einwenden,  dafs  hier  die  Ziffern  von  den  Namen 

durch  Striche  getrennt  sind,  nicht  aber  am  Schlufs  von  N.  III 

Qod  in  den  Stücken  N.  V.  VI,  welche  in  das  zweite  Jahr  ge- 
liöreo.  Aber  die  Striche  können  in  diesen  Stücken  übersehen 

worden  sein,  und  ebenso  scheint  sie  Otfr.  Müller,  wenigstens 

nach  der  mir  vorliegenden  Abschrift  seines  Exemplars,  in 

^-  IV  nicht  angegeben  zu  haben.  Auch  wäre  es  denkbar, 
^rs  am  Ende  der  Liste  des  zweiten  Jahres  (N.  V.  VI)  eine 

besondere  Rubrik  gestanden  hätte,  in  welcher  der  Schreiber 

i^cine  Striche  gezogen  hätte. 
(ForUetzuDg  S.  429.) 
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(iii)  17.  Rang.  Mci^ougQ.  19.  20  ist  der  Stein  unmitteU 

bar  Tor  H  abgebrochen;  daher  die  Ergänzungen  nicht  gewagt 

sind.       22.  Rang.  [^ A^Yiv'\utüJu  anoucot. 
(iv)  2.  ̂ et^ßr,Xtoi  ist  sicher.  Wenn  ich  ehemals  an  Pha- 

lesina  gedacht  habe,  entschuldigt  sich  dies  dadurch,  dafs  die 

Pharbelier  damals  ganz  unbekannt  waren.  21—23.  Über 

diese  bei  Rang,  nicht  erscheinenden  Namen  s.  zum  Grundtext« 

(v)  6.  Rang.  *£  -  -  Ich  zweifle  nicht,  dafs  die  Eläusier 
Tom  Tbrakischen  Chersones  gemeint  sind,  die  ofler  die  Ziffer 

50  Dr.  haben,  wovon  54  Dr.  «ine  regelmäfsige  Erhöhung  sind. 

14.  Rang.  'Ittgtxtot.       22.  Rang.  Mayy acnTg, 

y.  VI.    Schlufs  des  zweiten  und  Anfang  des  dritten  Jahres. 

(Den  hierher  gehörigen  Text  siehe  S.  430  n.  431.) 

Die  beiden  Stucke  Y  und  VI  hat  Rang,  zusammen  gefugt, 

meines  Erachtens  einleuchtend  richtig:  an  N.  VII  rechts  lafst 

sich  N.  VI  nicht  anschliefsen,  wie  der  Versuch  leicht  lehren 

wird.  Die  von  mir  gemachte  Bezifferung  der  Spalten  ist  kaum 

zweifelhaft;  fehlt  im  dritten  Jahre  eine  Spalte,  so  kann  sie 

nur  rechts  fehlen,  da  die  erste  vorhandene  dicht  an  den  Unken 
Rand  reicht. 

V.  2.  In  N.  XIX  scheint  [^\fi'4/lfjL]ccvSot  gestanden  zu  haben; 
und  darnach  habe  ich  mich  hier  gerichtet,  wie  auffallend  auch 

der  Plural  dieser  Form  ist.  Rang.  Astpa-ifjututoli],  4.  Die 
Ziffer  ist  unsicher;  ich  vermulhe  Phl-l-hl,  was  durch  die  Lesart 
PHHH  unterstützt  wird.  7.  OWA  ist  nicht  erganzbar:  nach 

der  Analogie  des  doppelten  ixc  TivsSou  N.  II  könnte  man  an 

eine  Wiederholung  desselben  Namens  Q^^utvjcct  denken,  mit 

derselben  Ziffer:  doch  ist  dies  zu  unsicher.  S.  Rang.  K.» 

vßttiw,  11.  Vor  Ar,fxviot  Rang,  in  der  Minuskel  PHHH| 

wozu  ich  keinen  Grund  sehe.  18.  Rang.  KctXvvito$,  25« 

Rang.  *ATT[cner,vol'],  ganz  unsicher.  S.  das  Register. 
V— VI.  (II)  19  stand  vielleicht  ..  [S«/Lio^^^>f?. 

VI.  6.  7.  Spalte  III  gehören  beide  Zeilen  zusammen;  die 

Ziffer  dardr  ist  gebrochen,  API-llll  (vergl.  N.  XXXIil).    Rang. 
(FortoeUung  S.  432.) 
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giebt  APh  BffVff7||  IUI  *tiroTt>j>i,  aber  im  Register  Bf^wK  vre- 

TcXfT?  mit  16  Dr.  4  Ob.  Die  Verbesserung  Cno  r^  *lSi)  Ist 

klar;  vergh  ̂ IvjXvTiot  vrco  rrf  'iS»).  6.  (Spalte  iv)  Rang.  Ik 
£s  ist  vielleicht  nf^nuTr,.  7.  (ebendas.)  Rang.  Ai...  14. 

Rang,  yermuthet  KvX^xduTtot  ImtpJ]  ohne  Wahrscheinliclil^eiL 

Übrigens  habe  ich  Z.  13  KfXAm'&oi  mit  &  nach  der  gewöbn- 

lichen  Worlform  gegeben,  obgleich  N.  IX  Kv?,XttvTtot  über- 
liefert ist. 

VIL  YIII.    Schlufs  des  dritten  und  Anfang  des  vierten  Jabres. 

(Den  hierher  gehörigen  Text  siehe  S.  433.) 

Diese  von  Rangab^  gemachte  Zusammensetzung  ist  sehr 

treffend;  sie  wird  dadurch  bestätigt,  dafs  N.  VII  und  IX  ua- 

mittelbar  auf  einander  folgten,  also  N.  VIII,  wenn  es  über- 

haupt in  diese  Gegend  gehört,  ein  seitwärts  von  ihnen  belege- 

nes Stuck  sein  mufs.  Über  die  unmittelbare  Folge  von  N.  VII 

und  IX  s.  unten  in  den  allgemeinen  Bemerkungen  Abscho.  I. 

Die  Bezifferung  der  Spalten  ist  sicher,  da  links  keine  fehleo 
kann;  rechts  kann  eine  fehlen. 

Drittes  Jahr  (iv)  1.  Rang.  [KjoXol/pdiftot],  nicht  pasicnii. 

7,  Rang.  TvüoSi^au 

Viertes  Jahr  (i)  15.  Rang,  h  Ila^X^Vf}.  18*  Rang.  [N]':- 
[no>aTcct],  sehr  unsicher. 

(II)  9.  Rang.  Kag  -  -  11.  Statt  ki>Achat  giebt  Bau;' 

l^\j\^ilMTuyjTai\,       12.  Rang.  K  -  -  • 

IX  (139).    Schlufs  des  vierten  und  Anfang  des  fünften  Jähret- 

(Den  hierher  gehörigen  Text  siehe  S.  434  n.  435.)  j 

Zum  vierten  Jahre  habe  ich  aufser  dem  ersten  Tbellc 

von  N.  IX  noch  N.  X  (152  Rang.)  gezogen,  welche  Noromer 

Rangab^  zum  neunten  Jahre  rechnete«  Denn  wenn  N.  X^lIV^ 
(154  Rang.)  zum  neunten  gehört,  so  kann  N.  X  kaum  (hto 

gehören,  weil  die  Latmier  und  Kindyer  in  beiden  vorkonnen: 

dagegen  pafst  N.  X  hierher  vollkommen,  theils  in  RücbicU 

der  Schrift,  da  darin  $  erscheint,  theils  in  Betracht  des  leeres 

(FortoeUnng  S.  4i6.) 
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Raumes  unten,  der  auch  N.  IX  erscheint:  selbst  wenn  der 

leere  Raum  in  N.  X  gröfser  als  in  N.  IX  sein  sollte,  wurde 

dies  nicht  gegen  uns  beweisen,  da  die  Spalte  von  N.  X  kur- 
zer sein  konnte.  Eine  andere  Stelle  habe  ich  für  N.  X  nirhl 

finden  können.  N.  XI  (140)  hat  Rangahe  in  das  fun(\e  Jaiir 

gezogen  und  rechts  an  den  in  N.  IX  erhaltenen  Theii  des 

rilnflen  Jahres  angefügt. 

IX.    (l)  4.  Rang,   .egtousiyo],         13.14.   Rang,  ̂ixailjcr:- 
>aTai,  wozu  er  die  Ziffer  P||AAAhhhltl  (falsch  III  statt  il)  als 

ein   Ganzes   nimmt   (s.  sein  Verzeich nifs),   weil   er  Z.  14  die 

Olophyxier  nicht  erkannte.         15.  Rang.  AisTg  mro  rov  A3k 

16.  derselbe  AisTp  *ASr,i/r,Tcei,    Z.  15  sind  allerdings  die  Dier  vom 
Athos,  Zu  16  die  Dier  von  Kenäon  gemeint,  die  aber  von  in 

Atheniten  oder  von  'AS'riuai  AidSa^  gänzlich   verschieden  sIih! 
(s.  das  Verzeichnifs).     Es  scheint  übrigens,  dafs  hier  bcidemii 

blofs  ̂ iY,g  ohne  nähere  Bezeichnung  gesetzt  war.       17.  Weoi 

BovBstvi9    hier    richtig    ist,    so   war  O    für    OY   geschriebeii' 

21.  Die  Andefung  der  Ziffer  ist  nicht  gewagt,  da  das  einge- 
setzte h  in  eine  den  verschiedenen  Lesarten   nach  unsicheit ; 

Stelle   fällt. 

(ll)  14.  Rang,  vermuthet  ^ty$tB7Q;  Xlyytot  ist  ans  der 

freilich  nicht  ganz  beweisenden  Umgebung  wahrscheinliclier. 

16.  Rang,  ̂ sg  —  Die  dazu  gehörige  voranstehende  Ziffer 

habe  ich  nach  Rangabe*s  Grundtexte  wiedergegeben,  weK^c 

durch  Müller's  Lesart  unterstützt  wird.  Rangabe^s  Mionskel 
giebt  jedoch  statt  der  vier  Obolen  die  gröisere  ZiHer  voi 

1''4*,  wodurch  eine  rundere  Summe  des  Gesammttributei 

entstehen  würde  (s.  allgem.  Bemerkungen  VI.  im  Yerzeicboili 

unter  XsgiJivXirig),  18.  Rang.  KifCtvaTot,  Die  Ziffer  lehrt,  daü 

Kvfjuuot  zu  lesen.       19.  Rang.  Ka  -,- 

X.  1.  Rang.  M  -  - 
Zum  fünften  Jahre: 

IX.  (I)  28.  Die  Ziffer  vor  Ka^oi  kann  nach  N.  XXIX  vf^ 
derbt  und  statt  des  letzten  Obolos  I  vielmehr  f-  zu  schreib«» 

scheinen,  sodafs  356 '^  herauskämen;  aber  die  ObereiostiD* 

mung  von  Rangab^  und  Müller  in  dem  überlieferten  hält  wiA 
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ib  20  andern.  34.  Rang.  K[rf^]  -  -  Die  ZifTer  spricht  für 
JSitt\yr,Souiot;  dafs  diese  unter  Karische  Städte  gemischt  sind, 

Ist  nicht  auffallender  als  viele  andere  Beispiele  solcher  Mengung 

der  Städte  verschiedener  Landschaften.  35.  Rang.  S  -  - 

(II)  28.  Rang.  KaXvV^ioi.  36.  Rang.  2)  -  - 

Zum  sechsten  Jahre  gehört  N.  XII  (166")  zuverlässig, 
Dach  der  Stelle,  die  sie  auf  dem  Steine  einnimmt.  Dafs  diese 

Nummer  nicht  mehr  zum  fünften  Jahre  gehören  könne,  erhellt 

schon  daraus,  dafs  die  vorhandene  Namenspalte,  wenn  ihre 

Stellung  im  Yerhahnifs  zu  N.  139  genau  angegeben  ist,  wei- 

ter links  anfangt  als  die  erste  Namenspalte  von  N.  139.  Ins 

lechste  Jahr  hat  schon  Rangab^  diese  Nummer  (166")  gebracht; 
er  hat  sie  aber  aus  Versehen  noch  einmal  unter  dem  sieben- 

ten. Aufserdem  rechnet  Rangab^  zum  siebenten  Jahre  N.  XYU 

(141)  und  N.  XVIII  (142.  143).  Wenn  aber  N.  XIII  (145) 

Z.  12,  wie  er  mit  Wahrscheinlichkeit  annimmt,  das  siebente 

Jabr  beginnt,  also  N.  XIII,  1 — 11  zum  sechsten  Jahre  gehört, 

so  bnn  N.  XVII  dazu  nicht  ftiglich  oder  nicht  mit  Wahr- 

scheinlichkeit gehören,  weil  sonst  die  Pitanäer  zweimal  in  der 
Liste  des  sechsten  Jahres  vorkämen.  Und  N.  XVIII  kommen 

die  Narisbarer  vor,  die  auch  N.  XII  erscheinen;  sodafs  diese 

beide  Nammem  nicht  gut  unter  einem  Jahre  verbunden  wer- 

den können.  Zur  Entfernung  dieser  Fehler  habe  ich  N.  XVII 

Qod  XVIII  im  achten  Jahre  untergebracht.  N.  XIV  und  der 

erste  Theil  von  N.  XIII,  die  Rang,  dem  sechsten  Jahre  bei- 
legti  können  darin  verbleiben. 

XII  (166'^).     Aus  dem  sechsten  Jahre. 

f-H-ll     Tsi  -  -  - 

.   .    II   r  .  -  - 

5  Hill    S  -    -   . 

3.  Rang,  einmal  TeXsfAtjVo-ioi»  dann  Tvi?Mvigtot.    Eher  Tci- 
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442  XX.    TributUsten. 

Zum  sechsten  Jahre. 

XIV.  4.  5.  6  bei  Rang,  ohne  Ergänzung.  11.  Teif[E}(u] 

wird  durch  das  Yoraufgehen  der  Tsvrmwu  wahrscheinlich,  die 

zu  derselben  Provinz  gehören. 

XIII.  (in)  7.  Rang.  Non??«  die  aber  (iv)  3  in  dcmselbo 
Jahre  und  derselben  Liste  stehen. 

(v)  10.  Die  Ziffer  von  ̂ Krraxr^vot  r«P  wird  durch  MiUIcr'i 
Lesart  verdächtig;  ich  habe  HP  gesetzt,  was  bei  Astakos  anck 
sonst  vorkommt. 

Rechts  fehlt  keine  Spsilte,  da  die  von  uns  mit  (t)  l^ 
zeichnete  an  den  Rand  stofst. 

Zum  siebenten  Jahre.  Da  der  Raum  unter  der  letzt« 

Spalte  Ats  vorigen  Jahres  in  N.  XIII  leer  ist,  so  hatte  die 

Liste  des  siebenten  Jahres  offenbar  nur  vier  Spalten.  Zu 

diesem  Jahre  hat  Rangab^  aufs  er  dem  unteren  Theile  too 

N.  XIII  die  Stücke  N.  XV  und  N.  XYI,  1—6  gezogen;  vii 
nicht  unwahrscheinlich  ist. 

XV.  (i)  4.  Rang,  hat  nur  •  *  ̂        14.  Rang.  HL^^t)», 
welches  aber  uv  erfordern  wurde.       15   tou    Man  kooni« 

ergänzen  {iv  Xc^^oi/^jJtu;;  aber  der  Raum  ist  zu  beschrankt  (h- 
iiir,  und  Xsgfour,Ttot  tu  Xe^^,  ist  doch  auch  ein  ungeschickter 
Ausdruck«       16.  Rang,  .ohne  lErgänzung. 

XVI.  (m)  2.  Rang.  ...vatvi^,  i.Bviavriot  ist  von  Rang« 

Man  könnte  auch  andere  Namen  setzen ;  aber  wegen  der  Ubh 

gebung  mit  Hellespontischen  Städten  habe  ich  es  beibehalten. 
Das  siebente  Jahr  dieser  Listen  ist  meiner  Rechnung  zufolge 

Olymp.  84,  4.  in  welchem  Byzanz  von  Athen  abfiel  mit  Samos, 

mit  dem  es  erst  Olymp.  85,  1  sich  wieder  ergab.  Vergl. 

das  Verzeichnifs.  Indessen  konnte  die  Zahlung  vor  dem  Abfall 

geleistet  sein.  5.  Rang.  [A^^[«()^9]«  6.  [Ze]Xti»rau  habt 

ich    wegen    der  Nachbarschaft  von  Kyzikos   gesetzt.     Rang'. 

XIII.  (IV)  13.  Der  Artikel  Kvfjutlot  fehlt  bei  Rang,  id  der 

Minuskel.  16.  XXX]  Das  I,  welches  hier  überliefert  ist,  war  oboe 

Zweifel  /  oder  V  von  X.  23.  Rang.  lT'\atJLßaHTvs,  Ich  mocbte 
eher  'lo^iiSoxrO^  vermuthen,  was  mehr  Hellenischen  Anklaog 
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hat,  ohngefabr  wie  tatxßvKvi,  und  ein  dem  Helleniscben  ge- 

siherter  barbarischer  Name  sein  konnte*  Vielleicbt  ist  ̂ lau  -  - 

N.  XC  davon  der  Anfang.  27.  Rang.  *AßSvi^7Tut,  weniger 
zum  Vorbergebenden  passend. 

Zum  acbten  Jabre  bat  Rangabe  die  drei  letzten  Zeilen 

von  N.  XVI,  dann  N.  XIX  (148)  und  N.  XX  (149)  gezogen, 
letztere  Tom  äufsersten  recbten  Rande  der  Vorderseite;  ich 

habe  nocb  N.  XVII  (141)  und  XVIII  (142.  143)  binzugefdgt, 

welche  Rang,  ins  secbste  Jahr  gesetzt  hatte,  wohin  sie  nicht 
pafsten  (s.  oben  beim  sechsten  Jahre).  Dafs  N.  XVIII  und  XIX 

gerade  so  zusammenstofsen,  wie  ich  sie  gesetzt  habe,  will  ich 

nicht  behaupten,  und  verbürge  überhaupt  nicht  die  Richtigkeit 

der  Verbindung  dieser  Stücke  unter  Einem  Jahre.  N.  XX 

gebort  vielleicht  nicht  hierher,  nämlich  in  dem  Falle,  dafs 

N.  XXVII  (das  Seitenstück  davon)  nicht  richtig  eingeordnet 
i^t;  worüber  s.  zu  N.  XXVIL 

XVII.  (ii)  4.  nsXgtetToci  giebt  Rangab^.  Es  konnte  auch 

ZihtäTw  sein.  6.  *A^ciytot  ist  ofTenbar  richtig;  falsch  Rang. 
IbrjTa^ioi.  Z.  7  sprang  um  zwei  Buchstaben  vor,  Z.  8  war 

wieder  um  einen  rechts  zurückgerückt.  8.  Rang.  Tl,.,ga7ou 

12.  Rang.  UcttBi  -  -  PAIAI  ist  in  PAl^AI  zu  verwandeln.  13. 

Rang,  wie  im  Grundtext  Kct^  -  -;  die  Ziffer  und  das  Vorher« 

geheode  spricht  för  KaX^r^Sot^ioi. 

XVIII.  (iii)  7.  Rang.  Xxr^cuot,  welche  Form  aber  in 

diesen  Listen  nicht  vorkommt.  9.  Vielleicbt  [^Aa-]ri;[^Y}t'o/.] 

11.  Rang.  'S.avaiot,  12.  Rang,  ohne  Ergänzung.  13.  ...AA-- 
war  wohl  [M«f]&«[7oi]  oder  vielmehr  [M£i/]S«[/u;i/].  18.  Rang. 

öarSareT?,  22.  IUI  vor  'A/3  -  -  mag  —  HH  gewesen  sein. 
24.  Bj  nehme  ich  für  einen  andern  Ort  als  B^  in  N.  XIX ;  auch 

liod  die  Ziffern  verschieden.  Vergl.  das  Verzeichnifs. 

XIX.  (IV)  8.  Rang.  -  -  avhoi 
XVIII.  (IV)  19.  2/Ho[c].  Der  Grundtext  bat  t\VC\  das 

^  ist  aber  unsicher,  da  Pitt,  dafür  P  hat.  Die  Ziffer  fuhrt 

aof  "SLlvogi  vergl.  das  Verzeichnifs. 
XIX.  (v)  12.  Ei[g\JiMtyjTa{\.  So  Rang.  S.  das  VerzeicbniÜB. 
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Diese  Stücl:e ,  N.  XXT,  XXII  und  XXIII  hat  Rang,  zum 
neunten  Jahre  mit  N.  X  verbunden,  welches  letzte  Stuck  wir 

weggenommen  haben.  Aber  auch  N.  XXIII  ist  wohl  noch 

wegzunehmen;  8.  zu  N.  XXIII  (l)  4  und  N.  XXIV.  (ii)  5« 

Es  ist  mir  jedoch  nicht  gelungen^  das  Stück  anderweitig  unter- 
zubringen, und  ich  mufs  die  Schwierigkeit  auf  sich  beruhen 

lassen.  N.  XXII  ist  ein  Eckstück,  dessen  linke  Seitenfläche 

leer  ist;  woraus  es  wahrscheinlich  wird,  dafs  N.  XXII  weit 
unten  auf  einer  der  Flachen  stand. 

XXII.  3.  4.  Rang.  At^a7ot  ...  rw  'Attc...  15.  Rang. 
It-y[7foi],  unsicher,  obgleich  dem  Vorhergehenden  angemessen ; 
es  kann  aber  auch,  da  hier  die  Provinzen  vermischt  sind, 

^i7[moi]  oder  Xiylstvjc]  vom  Hellespont  sein.  Die  Xiyyiot 
icfaeinen  vielmehr  N.  XXIII.  18  vorzukommen. 

XXIII.  Erste  Spalte: 

4.  Xe^Tour,Ttot  steht  zwar  zwischen  zwei  Karischen  Stadt en, 

und  die  Form  spricht  für  den  Karischen  Chersones ;  aber  wenn 

N.  XXIV  in  dasselbe  Jahr  gehört,  so  möchte  man  die  Cher- 

soQcsiten  von  der  Thrakischen  Halbinsel  gemeint  wissen, 

welche  Hellespontisch  sind,  wie  gleich  Z.  6  U^taTrrtg.  Doch 
ist  es  auffallend,  dafs  in  einer  und  derselben  Jahresliste  N.  XXIII 

Xtp.  und  N.  XXIV  Xe^^.  geschrieben  ist;  vergl.  zu  N.  XXIV. 

£s  ist  daher  sehr  zweifelhaft,  ob  die  Stücke  richtig  verbunden 
sind,  und  bei  N.  XXIII  entscheidet  fiir  die  Karischen  Cher- 

sonesier  die  häufige  Folge  dieser  und  der  Pyrnler.  S.  zu 
N.LXXXIV.  9. 

Zweite  Spalte: 

8.  10.  11.  Rang,  ohne  Ergänzung.  14.  HHHPI]  Der 

letzte  Obolos  ist  gegen  alle  Wahrscheinlichkeit,  und  wird 

vermulhlich  zu  tilgen  sein.  15.  Rang.  Qar  -  -  Es  ist  un- 
streitig Qaxm,  wie  N.  I  bei  derselben  Ziffer.  Dafs  ebendie- 

selben N.  XXV  in  demselben  Jahre  vorkommen,  hat  hier  seine 

Entschuldigung.  S.  zu  N.  XXV.  Der  Obolos  der  ZifTer  kann 

eine  gröfsere  Zahl  gewesen  sein,  was  auch  von  N.  L  (ili)  13 

S'^^*  17.  Rang,  ohne  Ergänzung.  18.  Rang,  ohne  Ergän- 
zung. pQr  ̂ lyytQi  spricht  die  Ziffer;  wie  sie  Thrakisch,  so 

«'i^d  Z.  12  und  15  Thrakische  Städte. 



446 XX.    Tributlisten. 

Des  ersten  Steines  rechte  Seitenfläche. 

XXIV  (154),     Oben  leerer  Raum.     Wie  es  scheint  zum 
neunten  Jahre  gehörig. 

10 
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(I)  8.  -  -  ttg  ist  seltsam  und  schwerlich  richtig. 

(II)  4.  Rang.  HHH  (vor  Boü^«irc).  5.  Rang.  Xt^ciy. 

Die  Höhe  des  Tributes  zeigt,  dafs  hier  die  Karischen  Cherso- 

nesier  gemeint  sind.  Wie  schon  zu  N.  XXITI  angedeutet 

-worden,  kann  aus  der  Verschiedenheit  der  Schreibart  X;:- 
und  Xf^^.  ein  Bedenken  entstehen,  ob  N.  XXIII  und  XXIV  in 

Ein  Jahr  gehören;  doch  wüfste  ich  N.  XXIV  nicht  wohl  an- 

derwärts als  im  neunten  Jahre  unterzubringen:  man  mufste 

also  N.  XXIII  hier  ausm'ärzen,  wogegen  nichts  einzuwenden^ 
obgleich  ich  nicht  weifs,  wo  es  unterzubringen;  oder  maa 

mufs  zugeben,  dafs  ebendieselben  in  diesem  Jahre  an  getrenn- 
ten Stellen  zweimal  vorkamen.  Vergl.  zu  N.  XXV.  13,  wei- 

cher Fall  jedoch  nicht  ganz  gleich  ist.  6.  Der  Zug  vor  HH 
im  Grund text  scheint  nichts  zu  bedeuten,  sondern  ein  zufäl- 

liger Schaden  des  Steines  zu  sein.  8«  Rang.  MtifSvug*  9* 

Rang.  Hagyvim* 
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XXV— XXVIII.    Ans  dem  nennten  und  zehnten  Jahre. 

XXV  (134')   „    
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[A]PHIII  ... Leerer  Ranm 

N.  XXV— XXVin,  von  Rangab^  so  zusammengestdlt, 

stofsen  sammtlicb  an  den  linken  Rand  an,  und  bilden  ako  die 

erste  Spalte;  von  der  zweiten  ist  keine  Spur  vorbanden.  £f 

versteht  sich  von  selbst,  dafs  die  Stücke  nicht  sieber  un- 

mittelbar aufeinander  folgen:  überdies  aber  gehört  N.  XXVIl 
vielleicht  auch  nicht  hierher* 

XXV.  13.  Thasos  war  im  neunten  Jahre  schon  N.  XIHI 

genannt;  hier  tritt  indessen  der  Fall  ein,  da£i  ein  doppeltes 

*  Ist  wahrscheinlich  auszuscheiden;  s.  zu  Z.  4.  veigL  alldem, 
merkungen  Abschn.  L 
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Vorkommen  nicht  anstöfsig  ist.  Denn  N.  XXV  enthält  ofTenbar 

grofsentheils  kleine  und  besondere  Zahlungen,  die  aufser  den 

Hauptzahlangen  geleistet  waren.  Vergl.  ailgem.  Bemerkungen 

Abschn.  y.  14.  Rang.  Kvtpti  (s.  jedoch  oben  zum  Grundtext). 

16.  Rang.  Atfxvtoi,  A[rf]ixvtot  kann  man  nicht  schreiben;-  denn 

diese  wurden  in  sich  die  vorgenannten  Hephästier  begreifen. 
19.  Die  Eläusier  hier  sind  die  vom  Thrakischen  Chersones; 

N.  XXII  die  Erythr'äischen.  22.  23.  Die  Byzantier  haben 
oiTenbar  in  zwei  Fristen  bezahlt;  als  iirt<f>o^ii  wie  Rang,  ver- 

mulhet,  kann  die  zweite  Zahlung  ihrer  Höhe  wegen  nicht  be- 

xelcbnet  gewesen  sein. 

XXVI.  5.  Rang,  ohne  Ergänzung.  7.  8.  Rang.  ̂ ioy[yYiTOQ 

(S.  286  Afo^Ei/i;?)  ToT<?  T^||ia]«oi'[Trt  «7f«]  Unsere  Ergänzung 
schliefst  sich  besser  an  das  Überlieferte  an:  man  kann  AioSoj^og 

oder  Axo$oro9  lesen;  statt  HatovtSriQ,  was  blofs  beispielsweise 

gesetzt  ist,  kann  man  auch  ̂ lüovlSvje  setzen.  Dafs  Z.  8  zwei 
Bachstaben  mehr  als  Z.  6  erhalten  hat,  ist  ohne  Belang.  13. 

Raog.  ohne  Ergänzung.        18.  Rang.  UXay  -  - 

XXVII.  2.  Rang.  OC[XtäTtti],  vielleicht  richtig.  4.-  Hier 
ist  t^  da  doch  vor  dem  eilften  Jahre  5  gebraucht  ist;  einzeln 

kaon  sich  jedoch  schon  im  zehnten  Jahre  X,  eingeschlichen 

haben  (vergl.  zu  N.  XXX.  XXXI).  Will  man  dies  nicht  zu« 

geben,  so  mufs  N.  XXVII  ausgemarzt  werden. 

XXVIIL  Dieses  Stück  steht  zweimal  bei  Rangab^,  das 

zweite  mal  irriger  Weise  im  Nachtrage.  An  dem  letztern 

Orte  ist  Z.  1  das  P  weggelassen ;  dagegen  ist  Z.  7  dort  die 

Ziffer  am  eine  Stelle  weiter  rechts  als  unter  N.  150'  geruckt, 
QDd  dies  ist  gewifs  das  Genauere.  Z.  5  ist  das  A  im  Nach- 

trage vollständig. 

3^5.  Rang,  ohne  Ergänzung* 

DL  29 
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Des  eisten  Steines  Rückseite. 

XXIX  (155  und  237).    Zum  zehnten  Jahre. 
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Die  Beziflemng  ist  unter  der  Voraussetzung,  dafs  off 

Spalten  fünf  waren,  gemacht;  denn  die  zweite  (v)  stofst  )> 
die  rechte  Kante  des  Steines  an.  Wenn  wir  dieses  Stu» 

dem  zehnten  Jahre  beilegen,  folgen  wir  dem  Athenlscheo 

Herausgeber,     (iv)  hat  Rang,  unvollkommen  auch  N.  23/. 
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Erste  Spalte: 

2.  Raog.  —  euQ  4.  Rang.  -  -  ̂ «T?  6.  Rang,  ohne 

Ergäozang.  7.  Rang,  ohne  Ergänzung.  N.  237  hat  Rang. 

MAIO;  also  ist  mit  ZurUgnng  des  I  von  N.  155  MAIOI  über- 
liefert. 

Zweite  Spalte: 

5.  Rang.  Nto[7roX7Tat],  ohne  Grund.  Ebensowenig  ist  es 

begründet  an  Keos  zu  denken;  zur  Ziffer  würde  UsoirS'tot 
passen:  diese  habe  ich  jedoch  schon  N.  XXVIII  angenommen. 

6.könnte  man  wegen  der  zunächst  folgenden  Thrakischen  Städte 

mit  Rang.  *ATT[r,^7rai]  schreiben  wollen ;  aber  diese  kommen 
unstreitig  erst  Z.  21  vor,  und  die  Ziffer  200^^  ist  für  sie 
sehr  hoch.  Da  das  Sigma  vor  T  bisweilen  doppelt  geschrie- 

ben wird,  was  auch  in  diesen  Urkunden  vorkommt,  wie  N. 

XXV  in  'H(p€ttTTny,Q,  so  wage  ich  *AT<r[TVirixXaiY,Q]  zu  setzen, 
wofür,  da  sie  anderwärts  die  Quote  150''  haben,  die  Ziffer 

200'  ziemlich  angemessen  ist.  Die  Folge  der  Städte  ist  da- 

gegen kein  Einwand.  13.  Rang.  nÄ[o]'y['rt3-»jc].  Die  Ver- 
besserung n^fflCTT^«?  ergiebt  sich  aus  N.  XXX.  B,  wo  von  SreJ^uoi 

bis  *E,TTicctr,9  dieselbe  Folge  von  Namen  erscheint  und  auch 

im  Folgenden  noch  Ahnliches  vorkommt.  14.  Rang.  ̂ Et- 

[jioi];  *ETTi«iifc  ergiebt  sich  aus  N.  XXX.  B.  21.  ['AtJtij- 
[3]7r«[«].  Dafs  diese  hier  vorkommen,  beweiset  N.  LXXXIX, 

wo  dieselbe  Folge  der  Städte  erscheint.  Rang,  gtebt  .va-iMra» 
Dafs  der  erste  Zug  wenig  verschieden  von  5  sei,  ist  in  den 

Anmerkungen  zum  Grundtext  angezeigt.  22.  Rang,  ohne 

i^rganzung.  Auf  die  Samothraker  und  Asseriten  folgen  N. 

LXIII  AtHCuoTToXirat  ^Eosraiwu,  XTCcyt^lratf  ̂ xatcc  ttcc^u  Aß8Y,^a, 

KLXXVIII  auf  die  Asseriten  /iii>caia  'E^fr^i.  N.  LXXXIX 
aber  ist  die  Folge  der  Städte  in  dieser  Partie  völlig  überein- 

stimmend mit  N.  XXIX,  und  es  steht  an  dieser  Stelle  ̂ ixata 

^tto  hßSr.^ct,  welches  ich  folglich  auch  hier  ergänzt  habe. 

23.  ̂ r,c  i^  "aS-w  ergiebt  sich  aus  der  völlig  gleichen  Folge 
in  N.  LXXXIX.  Rang,  hat  nichts  ergänzt.  24.  Vergl.  N. 

LXXXIX.  25.  S,  zu  N.  LXXXIX.  Bei  Rang,  ohne  Er- 
gänzung. 

29» 
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Aq  N.  XXX  Labe  ich  rechts  N.  XXX.  B  (212)  angerdgt, 

worüber  das  Nähere  in  den  allgem.  Bemerkungen  Abschn.  I 

enthalten  ist.  Ferner  habe  ich  links  N.  XXXI  zugeordnet, 

welches  vollkoniroen  hierher  pafst  und  sich  aufs  Genauste  mit 
N.  XXX  zusammenschliefst.  Pittakis  hat  zwar  im  obern  Tbeile 

von  N.  XXXI  (vor  EKATEC)  wie  im  untern  ̂ ,  da  daselbst 

vielniebr  S  erwartet  wird;  aber  er  hat  häufig  $  und  X,  ganz 
durcheinander,  und  es  ist  sehr  natürlich,  dafs  er  auch  oben  C 

setzte,  da  es  in  dem  grof»  geschriebenen  EKATE^  sich  deuU 

lieb  darbot;  gerade  wie  es  Müllerin  in  N.  XXX  begegnete,  s. 
sum  Grundtext.  Überdies  können  schon  im  zehnten  Jahre 

einzelne  C  sich  eingeschlichen  haben.  Die  Anordnung  der 

übrigen  hier  zusammengestellten  Stucke  rührt  von  Rangab^ 

her,  aufser  wo  das  Gegentheil  bemerkt  ist  (N.  XXXIX);  auch 

habe  ich  zwei  von  ihm  hierher  gezogene  Bruchstücke  (N.  CYII, 

Rang.  160.  und  N.  CHI,  Rang.  164)  ganz  ausgeschlossen. 

Über  die  Nachsetzung  des  XaiAnrohiiQ  in  der  Überschrift  s.  zu 
Corp.  Inscr.  Gr.  N.  2o.  und  die  Attischen  Inschriften  N.  81, 

wo  sie  ebenfalls  beim  Schreiber  gehraucht  ist,  und  N.  470* 

Auffallend  ist,  dafs  dieselbe  gezierte  Nachsetzung  auch  in  einer 

andern  Inschrift  bei  Rang,  N.  394  vorkommt  in  demselben 

Gauoamen  -  -  -  \iy^ctiAtAa\TVj%  \ctfX7r\T^g\jg\ :  vermuthlich  ist  es 
in  beiden  derselbe  Mann,  der  in  verschiedenen  Jahren  ver- 

schiedenen Behörden  als  Schreiber  gedient  haben  mag. 

XXXI.  (u)  2  scheint  NE  ganz  falsch;  vermuthlich  ist 

[5xrt^]TrtTo[i]  zu  lesen. 

XXX.  (iii)  1.  Rang.  -  -  istg.  Die  Zahl  der  fehlenden 

Buchstaben  pafst  gerade  zu  Kct^ßa7vo^vh^(:,  desgleichen  die  da- 
mit von  uns  verbundene,  obwohl  verstümmelte  Ziffer  und  die 

Stellung  vor  'TöoyfAiJff. 

XXX.  B.  (i'v)  Z.  14  habe  ich  aus  N.  XXIX.  16  mit  gröfster 
Wahrscheinlichkeit  [$ouxfiri]i;?  gesetzt:  die  Gröfse  der  Lücke 
pa(st  vollkommen  dafür. 

XXXII.  (V)  5.  Rang.  2«j  -  -  N.  XC  ist  unstreitig  5;«^[/cjC)ioi] 

za  ergänzen,  wobei  die  Ziffer  H,  welche  bei  ähnlich  anfangen- 

den Namen  sonst  nicht  vorkommt;  die  Ergänzung  ist  daher 
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aacli  in  N.  XXXII  nicht  gewagt.  Überdies  stimmt  zvl  dieser 

Ergänzung  die  Yollzablung  der  Siriphier.  S.  das  Yerzeicbnifs. 

6.  Rang.  Accfx[^nHYivol'].  Die  dazu  gehörige  Zififer  ist,  wie 
Rang,  schon  sah^  gebrochen. 

XXXIII  stöfst  links  an  die  Kante. 

(i)  7.  Die  Änderung  der  Ziffer  wird  von  Muller^s  Lesart 
nnterstiilzt.  13.  Die  Ziffer  vor  Mv^waTot  war  wohl  H;  s.  das 

Yerzeichnifs.  14.  Rang.  l^Xioi.  16.  Ich  habe  aus  Rangabe^s 
Grundtext  'EXoritos  beibehalten,  welehes  er  in  der  Minuskel  mit 

^EXettsta  wiedergiebt.  Es  kommt  auch  die  verschiedene  Lesart 

'EXcvua  vor  (s.  beim  Grundtext),  die  analoger  ist:  ich  habe 
das  Auffallendere  nicht  vertilgen  wollen.      24.  Rang.  Bf^v[EK]. 

(li)  4.  Rang.  X   
XXXV  stöfst  rechts  an  die  Kante  und  ist  folglich  die 

letzte  Spalte. 

(v)  4.  Rang.  UagTci^iot,  S.  dagegen  das  Yerzeichnifs.  13. 
MvvSiot,  Diese  kommen,  voraussetzlich  in  demselben  Jahre, 

schon  N.  XXX  vor.  Es  kann  daher  Zweifel  an  der  richtigen 

Yerbindung  der  Stücke  entstehen,  wenn  man  nicht  auf  ein 

zweifaches  Myndos  zurückgehen  will;  s.  das  Yerzeichnifs.  Im 

Übrigen  ordnet  sich  das  Stück  hier  sehr  passend  ein,  wie  der 

Augenschein  selber  lehrt. 

M.  XXXYI  gehört  dem  gröfsten  Theile  nacb  anstreitig 

znm  zwölften  Jahre.     Die  erste  Spalte  dieses  Jahres  fehlt  in 

N.  XXXVI  ganz.      Rangab^  hat  daher  in  dieselbe   N.  CVII 

(160)  und  N.  XXXIX  (161),  und  zwar  diese  oben,  jene  unten, 

eingesetzt,  und  zu  N.  CVII  auch  die  in  der  ersten  Spalte  von 

N.  XXXVIII  erhaltenen  Namenendungen  ohne  einleuchtenden 

Grund  gezogen.     Aber  mit  diesem  Jahre  beginnt  die  Anord- 
nung nach  Provinzen;  und  N.  XXXVIII,  welches  Fortsetzung 

von  N.  XXXVI   (vom   zwölften  Jahre)   ist,    erscheint  gegen 
Ende  der  ersten  Spalte  deutlich  der  Ionische  Tribut,  wie  er 

auch   im  dreizehnten  Jahre   mit  der   ersten   Spalte  begiDot; 

M.  CVII  und   XXXIX    enthalten    dagegen   Karischen  Tribut, 

der  erst  in   den  spätem  Inschriften  mit  dem  Ionischen  rer- 

banden  erscheint.      Ich  habe  defshalb    gleich  in  der  ersten 
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Spalte  Yor  XXXVI.  5  ergänzt:  [^ImuHov  <f)o^ov].  Was  die 

hier  ausgeworfenen  beiden  Stucke  betrifft,  so  habe  ich  bei 

M.  CVII  näher  nachgewiesen ,  dafs  diese  hierher  überhaupt 

nicht  gehört;  N.  XXXIX  aber  schliefst  sich  in  der  vierten  Spalte 

des  zwölften  Jahres  genau  an  Z.  10  von  N.  XXXVI  an,  sodafs 

das  Wort  UnTavBri^  zwischen  N.  XXXVI  und  XXXIX  gelheilt 

ist:  die  Richtigkeit  dieser  meiner  Zusammensetzung  erweiset 

sich  auch  ans  den  Ziffern  (N.  XXXVI),  welche  auf  die  vier 

ersten  Namen  von  N.  XXXIX  fallen.  Dagegen  habe  ich  aus  der 

Stelle,  welche  jetzt  von  N.  XXXIX  eingenommen  wird,  N.  CHI 

(164)  ausgeworfen,  und  dies  bei  jener  Nummer  begründet. 

£s  ist  noch  zu  bemerken,  dafs  N.  CVII  (160)  und  N.  CHI  (164) 

nicht  in  Eine  Jahresliste,  wie  Rang,  setzte,  gehören  können, 

weil  die  Mafse  der  Schrift  verschieden  sind  (s.  zum  Grundlext). 

XXXVI.  (ll)  8.  Rang,  ohne  Ergänzung. 

(iii)  9.  Rang,  schreibt  Ma^u)i'i7[Tat],  wofür  in  diesem^ Zeit- 

alter MafwiHTcu  geschrieben  worden  wäre. 

(iv)  7.  Ka  ist  zwar  überliefert:  jedoch  hat  Rang.  nurK; 

vielleicht  war  hier  K[f$j(aTm]»  da  andere  Karische  Orte,  die 

man  hier  einsetzen  könnte,  durch  N.  XXXIX  ausgeschlossen 

sind.  Die  in  manchen  Theilen  übereinstimmende  Folge  im 

nächsten  Jahre  (XLH)  bestätigt  unsere  Vermutbuog.  8.  9. 

Rang,  ohne  Ergänzung. 

XXXVII.  1.  Rang,  ohne  Ergänzung. 

XXXVIII.  1  — 19  gehört  noch  zum  zwölften  Jahre, 

und  ich  sondere  die  zu  diesem  gehörigen  Bemerkungen  von 

dem  zum  dreizehnten  Jahre  Gehörigen  ab. 

Die  Bezifferung  der  Spalten  (i)  (ii)  (iii)  ist  sicher,  da 
N.  XXXVIII  links  an  die  Kante  anstöfst. 

(U)  (in)  1.  Wo  Oin  steht,  hat  Rang,  in  der  dritten  Spalte 

*lu)vu€ov  (poQov  gesetzt  (s.  zum  Grundtext) ;  aber  dieser  gehört  in 
die  erste,  (in)  12^15  bei  Rang,  ohne  Ergänzung.  Die  durch« 
laufende  Z.  19,  welche  zum  Theil  in  N.  XLII  (165)  steht, 

hat  Rang,  richtig  als  Unterschrift,  nicht  Überschrift,  erkannt; 

sie  ist  auch  von  einem  andern  als  die  folgende  Überschrift 

redigirt  (s.  zu  Z.  21),  und  Z.  19  und  20  stehen  nicht  genau 
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orot%r,iov  untereinander.  K6>Mvr,S'eu  war  Termathlicb  abgelorzt 
und  die  Zeile  gegen  Ende  etwas  enger  geschrieben,  da  sie 

nicht  in  N.  166  hinaberreicht.  Statt  KoXunniS'su  giebt  Rang. 
KoXo^xcjVioc:  meine  Ergänzung,  die  im  Wesentlichen  auch  C. 

A.  Pertz,  Colophoniaca  S.  60  erkannt  hat,  ist  an  sich  einleach- 
tend.  Wir  haben  hier  einen  neuen  Belag  fiir  die  mit  Uorechl 

angefochtene  politische  Thatigkeit  des  Dichters  Sophokles,  der 

hier  unstreitig  gemeint  ist,  in  Olymp.  86,  1.  wenige  Jahrenach 

seiner  Samischen  Strategie.  Eine  andere,  spätere  Strategie 

des  Dichters  Sophokles  erwähnt  Plutarch,  Nikias  15,  die  obne 

hinlängliche  Begründung  einem  andern  Sophokles  neuerlicb 

beigelegt  und  in  das  18.  Jahr  des  Peloponnesischen  Krieg« 

yersetzt  worden.  Mit  dem  Amte  des  Sophokles  als  Ilelleno- 

tamias  mag  es  auch  zusammenhängen,  dafs  er,  wie  bekannt, 

einen  Diebstahl  entdeckt  haben  soll,  welcher  an  einer  goldsen 

Stephane  auf  der  Burg  yerübt  worden  war. 

XXXIX.  (IV)  1^4.  Die  Ziffern  zu  den  hier  Torkommcn» 
den  Namen  stehen  in  N.  XXXVI,  woran  sich  N.  XXXIX,  «ie 

oben  gesagt,  genau  an  schliefst. 

XL.  XLI  stöfst  rechts  an  die  Kante  an  und  ist  folglich 

die  letzte  Spalte.  Das  Stuck  gehört  zur  Liste  des  Inseltributes, 
alle  vorhergehenden  Ziffern  in  (v)  wohl  ebenfalls. 

3.  [Ke7]of.  Bei  Rangab^  ohne  Ergänzung.  Im  Bereiche 

des  Insel tributes  findet  sich  kein  anderer  Name,  der  nach  Mali- 
gabe  der  Lücke  hierher  pafste,  als  Kelot, 

Dreizehntes  Jahr. 

DieÜber5chria(Z.20.21  nach  der  Bezifferung  zur  linken) 
zieht  sich  durch  drei  Bruchstücke  durch,  die  aber  einleochteoil 

zusammengehören.  Schon  Rangab^  bemerkt:  La  simple  in- 
spection  des  pierres  sufHt  pour  convaincre  que  N.  165  (XLII) 

appartient  it  la  droite  de  N.  162  (XXXVIH).  Auffallend  hi 

es,  dafs  zwei  darin  vorkommende  Personen  von  Städten  be- 

nannt sind,  X(t>s3€iSivg  und  'E^vCUo-iVioc;  ein  seltsamer  Zofall* 
Der  Name  X(t^tS§v9  kommt  als  Eigenname  eines  Spartaners 
vor  (Thuk.  VIII,  8. 11.  24). 

20.  Rang,  f  ...xiSf  J?.        21.  Rang.  'EXAi^uorofiMr;  (^  ̂^ 
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[litt;...  AjffviroyeffJv.  Es  giebt  keine  Hellenotamien  als  die 

Athenischen;  wo  sich  einer  derselben  zufdllig  etwa  auswärts 

befand,  dies  za  bemerken  ist  kein  Gegenstand  einer  die  Be- 
hörden des  Jahres  bezeichnenden  Überschrift.  Setzt  ,nian  ferner 

iv  XatMy  SO  bleiben  fiir  den  Eigennamen  des  Mitschreibers 

nur  zwei  Buchstaben.  Meine  Lesung  und  Ergänzung  ist  ohne 
Weiteres  einleuchtend.  Der  Mitschreiber  des  dreizehnten 

Jahres  ist,  wie  auch  Rang,  vermuthete,  derselbe  wie  im  zwölf- 

ten; dies  war  bei  einem  blofsen  Gehulfen  gestaltet,  während 

der  Schreiber  selbst  jährlich  wechseln  mufste:  und  dafs  im 

erstem  Jahre  ein  anderer  Schreiber  als  im  letztern  Jahre  war, 

steht  deutlich  da.  Die  Überschriften  halte  der  eigentliche 

Schreiber  gemacht;  daher  die  Verschiedenheit  der  Schreibart 

im  zwölften  Jahre  Aavxovosvg  ̂ vveyg,  und  im  dreizehnten  A«v- 
xovoavg  avvtyg. 

Die  Provinzialrubriken  folgen  sich  in  derselben  Ordnung 

wie  im  zwölften  Jahre.  Auch  in  der  Folge  der  Städte  ist 

manche  Ähnlichkeit  zwischen  beiden  Jahren;  zugleich  aber 

findet  sich  in  der  ersten  Spalte  von  Z.  29  an  dieselbe  Folge 

wie  N.  XXX III  (11.  Jahr);  wefshalb  ich  auch  Z.  37,  wo 

Rang.  'EXa[f7rm]  ergänzt  hat,  nach  XXXIII.  16  ergänzt  habe. 
XXXVIII.  (I)  30.  Die  Ergänzung  der  Ziffer  .  P  in  HP  ist 

Dicht  gewagt,  da  das  P  nicht  ganz  sicher  ist.  S.  zum  Grund- 

text und  vergl.  N.  XXXIII,  wo  das  P  nur  unvollständig  er- 
halten ist. 

XLII.  (III)  9.  Rang.  M«fwi/«T[Tai].  S.  zu  XXXVI.  (iii)  9. 
XLIV.  (in)  18.  Rang,  ohne  Ergänzung. 

XLII.  (iv)  11. 12. 13.  Rang,  ohne  Ergänzung.    Die  Namen 

ergeben  sich  aus  den  ZifTern  in  Verbindung  mit  der  Reihen- 
folge im  zwölften  Jahre.    Z.  13  darf  man   nicht   etwa  AluStot 

setzen;  denn  diese  folgen  später  N.  XLIV  (iv). 

XLIV.  (iv)   11.  Rang,   ohne   Ergänzung.  12.   Rang. 

TlXay  -  -  16.  Rang.  UagTrdgtot.  Dicht  hinter  Uct^Tragto  ist 

der  Stein  abgebrochen;  die  Ergänzung  liagTrctgtwlrat]  hat  da- 
her um  so  weniger  Bedenken.  Übrigens  s.  unser  Verzeichnifs. 

23.  24.  25  sind  dieselben  Artikel  wie  XLV.  (v)  13.  14.  15. 
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Dies  darf  nicht  irre  machen  an  der  Znsammensetzung;  die 

drei  Artikel  sind  aus  Versehen  doppelt  geschrieben. 

XLV.  (Y).  Zwischen  Z.  19  und  Z.  20  fehlen  14  Zeilen, 

die  nach  der  angrenzenden  Seitenfläche  sich  abzahlen  lasseo. 

Die  Spalte  ist  die  letzte,  da  sie  rechts  an  die  Kante  stöfst 

16.  Bei  Rang,  ohne  Erg'änzung.  25.  Rang.  ..iji/aioi.  Die 
Form  *FY,va7o<f,  welche  Casaubonus  bei  Athen.  IV.  S.  1/3.  B. 

setzen  wollte,  scheint  neben  'PYjrmfO?  und 'Pr'i'io^  (Steph.  Byz. 

in  '^r,vr,)  bestehen  zu  können :  *Pr,t'ft  ̂ PyjvaloQ,  wie  Biiwi  Bi^cmsc, 

Xdvyi  'Xttvaiog,  BiTßr,  Btrßctioit.  33  ff.  Hier  scheinen  keine 
Tributposten ,  sondern  eine  besondere  Schlufsbemerkun^  ge- 

standen zu  haben.  Dafs  hiermit  die  Rückseite  des  Steines 

schlofsy  scheint  unläugbar. 

Des  ersten  Steines  linke  Seitenfläche. 

XL  VI  (155').     Zwischen  dem  13.  und  14.  Jahre  eing^ 
schobenes  Stück. 

(Hellespontischer  Tribut)  (Thrakischer  Tribut) 

(0  (11) 

.1  -  - 

Ol 

Ol 

10 

....TTflOI 

nJaXnrcTTC^xouO'ifoi] 
'XtytiYfg 

A^nayioi 
•     •        ̂ ct^havYi9 

[PhH-]!!  nj«Woc .     .       Xyp^Vfxß^iavoi 

l^lPhWW  Ktmoi 
15  [^  Phil II  AauTTiüvetcc 

HHHP  TmSioi 

PI-]H-II  Tv^oSi^[«] 

AP]Hllinef«to[o-ioi] 
AP  um  Aa[vi'toTStt/7Tai] 
AP]HIirA(r[Ta»iji/oi] 

HH 
Pl-I-Hl 
HH 

HP 

PH 

PH 
XP 
H 
AAAhhhlt 

P PAPh[llll] 

A/yfrtMTlOl] 
^Trrt^rcoXcoi] ^tou[n7Gi] 

Xilyyiot] 

2  »|u[  o«3*^ax«cJ 
^^XKUVttlGl] *A[ß8r,f7TOu] 

A  -     -     - 
A     -       -      - 

20 

10 

.  h  . 
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Nach  der  Folge  der  Steintheile,  wie  sie  Rangabe  nach- 

gewiesen bat,  mafs  dieses  Stück  auf  dem  oberen  Theile  der 

linken  Seitenfläche  gestanden  haben;  man  erwartet  also,  dafs 

es  zum  13.  oder  14.  Jahre  gehört  habe.  Zu  den  rogelmäfsigen 

Rubriken  des  13.  Jahres  kann  es  aber  nicht  geliörrn,  weil 

viele  in  diesen  aufgefiihrte  Städte  N.  XLVI  gleichfalls  vor- 

kommen, und  das  13.  Jahr,  wenigstens  was  die  regelmärsigen 
Rubriken  betrifft,  offenbar  auf  der  Rückseite  des  Steines  schlofs; 

zu  unsicher  ist  es  aber  anzunehmen,  dafs  dieselben  Städte  noch 

einmal  etwa  in  einer  aufs  erordentlichen  Rubrik  unter 

dem  13.  Jahre  vorkamen.  Wenn  ferner  die  von  uns  ins  14. 

Jahr  gezogenen  Stücke  wirklich  dahin  gehören,  woran  kaum 

zu  zweifeln,  so  schliefsen  dieselben  Gründe  N.  XLVI  von 

diesem  Jahre  aus:  abgesehen  von  den  bestimmten  Jahren 

selbst,  verträgt  sich  überhaupt  N.  XLVI  nicht  in  Einem  Jahre 

mit  N.  XLVII  und  XL VIII,  deren  letztere  dennoch  in  der- 

selben Gegend  des  Steines  stand.  Auch  zeigt  sich,  um  nur 

von  N.  XL VIII  zu  reden,  in  dieser  eine  andere  Anordnung 

der  Spalten  als  in  N.  XLVI:  denn  hier  gehört  jede  der  beiden 

Spalten  zu  einer  verschiedenen  Rubrik,  dort  aber  beide  neben 

einanderstehende  Spalten  zu  einer  und  derselben  Rubrik.  Es 

scheint  daher  N.  XLVI  ein  ganz  und  gar  nicht  in  die  regeU 

müfsige  Folge  gehöriges  Stück  zu  sein,  welches  auf  dem  obera 

Theile  der  linken  Seitenfläche  verzeichnet  wurde,  weil  sie 

früher  leer  gelassen  worden  war,  wie  N.  XXIV  (154)  solcher 

leerer  Raum  gelassen  worden  ist. 

(i)  19.  Rang.  An\_TxvXiov].  20.  Rang.  'At[tc^ki/o/].  Die 
ZifTer  räth  das  von  mir  Gesetzte  zu  wählen. 

(u)  5.  Rang.  Xlv^tot,  die  wenigstens  unter  diesem  Namen 

nicht  vorkommen  (vergl.  unser  Verzeichnifs  in  Xli'og);  für  Xly^ 

ytoi  entscheidet  die  Tributzifler.  Vielleicht  war  tlNAlOI  ge- 

schrieben, wie  N.  LXXXVII  NA  und  N.  LH.  13.  CXXXV.  10 

(nach  Rofs)  NX  vorkommt.  8.  Rang.  :E[lyyioi'].  Die  Ziffer 
(600  Dr.)  entscheidet  für  dieSkionäer;  s.  besonders  N.LXXVIIL 

9.  Rang,  ohne  Ergänzung« 
IL  30 
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XLVn— LVI.     Vierzehntes  und  fünfzehntes  Jahr. 

XL VII  (162.  b). 

['EttJ   7^19   Te]T[a^']Tyig    kcu   ̂ - 
[eKaTJfig  a^g,    [?-] 

[i  .  .  .^oxa^g    Mu^- 

\^ivi(Tt\og    ey^ai^ixa- 

5  \reve.    *E]AA»jvoTajüw- 

\ag  Yjv  -  '•']6rcu^og. 'EXXfignovTtog 

ipo^og 
(I) («) 

10    P 

15 

20 

III 
III 

*A^ir<v<yiai/oi 

Kiai'oi 

I  *A/3t>Si5i/(iy[i/] 

HH[H] 

APhlll[l] 

-  -    -  XLVID 
-  -    -  (1350. 

£uh\j[jxorB]tyjTC€t   :    AAZil-l-l-l[l]  -     -     - 
A[rfi;i/ioTf]i%rrrti    :    APhllll  na[iTi«i/o/] 

-     -     I/o/         HHHH 

PH-m 
H 

AAAI-I-HI 

[PJI-HUI 

Hl 

^       "       (H 

'Ajßvf&iji'o/] 

II^crr[9rijf^J 
ZMflt4<[fOlJ 

SvWioi 

MflfSt/TloflJ 

AijtAi'Ofbi 
"EXctiovonoi 

[Zf ]Xeia[rai] 
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[-E 

\7rs  9^frxf}9 Etwa  drei  Zeilen  leer  wie 

tpigov] 
es  scheint 

(0 
(n)     (las-) • • 

Zxicuf/[nr7oi~| 

• • 
Ma^bt>t/nr(K[i]  20 

.     {Mfixv7rsfvotr\oi • •       MsvScuoi 

[JSsce7roX']tg 
AAAI-[I"HI]  AlyduTiot 

[MivSai'](jou 
H A(pvTaZot 

XLIX    .    , 
.     [AiYfg  a]7ro   ToC  ''A&w    AAP 

Aisroov 

(169).  2J.    . 
[XccfAoS']^fHi9 

X Kivtot               2S 

-     -     - HH OXvi/i&iOf 

•  ••€    - ■ 
AAP 

*I»«OI 

{Bf\afxßa[7ot] 
P»H 

To^ctfi/moi 

[^a]uct7oi 
APHIII Sra«yi^?rorf 

30.     • 
[ISw]ft^TCüX[lOl] API-llll *ijy»Jr<oi         30 

[i;«a/2]Xa7o[i] 
[APjHIH 

OSo^ioi 
  '«W •     • 

A^<yiXioi •      •     "" •     • 

• 

« •     * 

•     • 

• 

e  •  •  •  •  •  f 

•       • 

l^ltavtHog  <po 

(og']
 

• m    • « •       * 

Ka^f;«o[9  (^0 

gog']
 

0) («) 
•     • Kaviftot P 

I   P 
Tlaa'eiu8fi[(f'] 

AAAI-I-MI  K^[t;^9] 

APHIII 1  Ka^7raS/a;[t/] 
PH 

'lijAüfo-ioi] 

5 
*A^X£T£ltt 

P Kwoi                 5 

APHIII Ka^ßarv  [ct]vi^g PH-HI 
AtJX««x[ai] 

vaoct  Kavuou PH KrrA(i^>^? 

HHH 
^flf^njXiT«« H KXaui^SiJff 

APHIII 
1  'Scc^iTßctoYig 

HP 
Ksgayuoi 

10  PHH-li 9aj^a[^]^9 
AAP Mxj^ovtg          10 

30» 
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PH-m 
HP 
l-IIM 

HHH 

PH 
APHIII 
P 

[P] 

API-llll 
P 

20  AAAP 

APHIll 

LI     I- 

(139").  AP 

H 

iy  Atv[ßov] 

15  AAAhhUI    XaXx[e«rtT«<] 

HPAAAIIII  'A?.[t]}t«l^ciTTt]oi  H 
HHPAA      Xf^^oi/tj^Tioj] 

X[fc]>J€r,T0^8<! 

•  •  •  •  fj9 

  t'^? 

[A]AA[I-H"II  Uci§7rocgt]vSTai 
HHH  -     -     - 

(I) H  .     -     ̂  

PH 
AAAHH-I[I] 

HHH 

10  APhini 
P 

[A]PHIII .HH 

P  LHI  (170). 

15  AP  -     -     - 

•  ...  101 

•  •  •  •  Ol 

KviScci 

Ati'S<oi 

KasTraSioi 

A[a]T}uot 

PAAAPI-ini    M{y>xtT]rs^ 
H 

HP 
APMUI 

PhHUI n  -  -  - 

20 

LIV  (171 

166')- 

[  l]/>t/3f  «Ol 

EKCLTfß         ä§%Yig»         f 

Ln(139').    £ 

<«) 
•      .       ,01    -   - 

2l(f>ViOI 

2f^«fiiof KcTof *IaTrti  * 

|;X]XX   Myivr^rm 

Zwei  Zeilen 

leer  3> 
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25  \criviog   YiV  *EX]A»ivoraiu/a[^].  25 

(166')   ['!].;. ,;.[Ä9]    ̂ ii09 
(1)  (n)     (139) 

H  Ai^rt[T]oi  [rH]»-HI    AioQtfTctt 
H  AeßlStot  1 1  n [I]  AiocioTra*  IrrKpoi^äc) 

H  Ni3T;f«o«  rhh[H]l  'ATTVf>ji'o5  Mvxo(/) 

30  PH  Tiji'oi  1 1 1 1 1       ' AoTf^^i'oi  em(po(g.)  30 

HH  $iy;<rti?[c]  r»            M<X>jV<oi 

APHIII  'EX«t)j?  H            MurVTioi 

[A]PHIII  r^ui/[i]?9  H            [n'j]7£X?«f 

.      .  Ko>.[o](/)Wl/IOl  PH  ...flrtOJ 

^  [OiVjaToi  Ig  'I««fOü       Ann  III   toi  3$ 

[KX«^o]m5woi  PHH  -     -     - 

lee^fMuot  i^'hija^ov     API-[IIII].     -     - 

[M'j^ii'jmoi  7r«[fl«  Kvfjf,riu]  •     •  -     -     - 

[M]u^/i/a7o«  iiTKpogcig  PAP[H]UII  noXt%{ua7ot'] 
40     .     .        KvfÄaloi  um   nrff>.«ov[a-«oi]      40 

,    .        KvfjLCcloi  im(pogcc9  Hill  'EA«wJ[t«oi] 
[APhjllll  niTavaTo*  Leerer  Baum   nach 

[l-]llll   n«T«i/«Toi  ivKpo^äg  Rang,  und  IVofsens 

[A]AAH-HINoTir79 
 Abschrift 

45     PIIIC     ̂ oTiYfi  liTKpo^cig 

P  ^A^'HctyiuPol  HHPAAAPHin   [Tsi/e&io«] 

PH-HI      Wctkctms^HtMTioi  AAAH-HI    'E   -     - 

P  Nean-oXj?  «zr"  AS*}I'wi'  H  -     -     - 

SOAAAhH-IIN««»'^^««  APHIII    -     -     -  50 

HHHH       'Aß'jSr^uoi  P^^        -     -     - 

APHIII    llcetTY,vol  P  -     -     - 

API-HII      Ug^HMO-tOt 

PH-HI     li^ictTTog  LV  (172). 
55  APHIII    2i7ei?9 

l»HHHH  X«X[«]>i&[oV«0  •     •         ['A]fT««[^i/e/] 

[A]PHIII     Kt«i/o/  •     •         [Kt;]^i«[t}i'o/] 

4S 
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60 

(Fortsetzung  von  LIY.) 

AP  hl  in     AcepwiOTeiyjTal/]  .     • 

A  P  I- 1 1 1 1       ̂ ih\JlJI,OTltyjTM 

H  ^^BauYjg 

APhlll[l]  AafJLTTwvet^g 

l-llll  AafATrwuBtvjg  InKpoocig 

65 

70 

(I) (n) 
API-[II II]  XxtaSiot 

PAPHIII -    .     • 

ri  •  •  • 
'OXvvSfiOt 

P» 

Mi[yBct7oi] 
•     • 

AipVTOtOl 
P 

fisoiro[XiTat] 

B^ccfjißaloi 
PH-HI 

^t^uttloi Alrouwoi APHIIII 
^Hoyl/tot 

'A^y/Xioi 
PH 

lioTtiBsara^t] 

•     • 

To^ciui/ccToi 
AAP buot 

(173). 
•     *     * * *          • 

•        • .     -     - 

HHH[H] 

-     -     . 

•        • -     -     . HH -     -     - 

•        • -     -     -  1 X .     -     - 

•        • -     -     rat •     • ... 

[Ka^']iHog 

(pogclg] 

(») 

(«) 

•        « 

*Amj7rcc>Mirjg PH .     .     _ 

KwSvyjg 
AP 

[Kjccvvtoi 

H 

rXlrXtti/Äpioi AA 

fiS 

w 

«    •    * 

10  [llct\TauSrig  • 

lKf']v^g  .     , 

•     •        [Kn^^ßcca^cevlßyig']     .     , «     «     * 

Hier  oder  vor  N.  LVI  stand  der  nesiotische  Tribat, 

zu  welchem  im  letzteren  Falle  N.  LVI.  1—4  gehörte. 

N.  XL VII  (162.  b),  deren  Fehlen  bei  Rangafa^  aonalleod 
ist,  bot  die  bedeutende  Schwierigkeit  dar,  dafs  sie  Dacb  der 
überlieferten  Lesart  Z.  1  TPIIE^KAIA  auf  das  dreizehnte  Jahr 
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bezüglich  sclieint.     N.  XXXVIII  und  XLII  haben   wir  aber 

die  vollständige  Überschrift  des  dreizehnten  Jahres  schon,  und 

darin  einen  ganz  andern  Schreiber  und  ganz  andern  Helleno- 

tamias  (natürlich  den  ersten  oder  Prylanis  der  Hellenotamien) 

als  N.  XLVII,    und   überdies   kommen  N.  XXXVIII    fast  alle 

Städte  vor,   welche  N.  XLVII   erscheinen,    und   soweit   sich 

urtheilen  läfst,  mit  denselben  TribulzifTern,  aber  in  verschie- 

deoer  Ordnung.     Unter  diesen   Umständen   kann   man  weder 

an  Doplicate  derselben  Behörde  denken,  noch  an  wiederholte 

Zahlung  an    dieselbe  Behörde,   wobei   ja   der  Schreiber   und 

der  jährige  so  zu  sagen   eponyme  Hellenotamias   derselbe  in 

beiden  Stücken   sein   müfste.      Ebensowenig   kann  N.  XLVII 
voo  einer  andern  Behörde  oder  Amts-Stelle   als  N.  XXXVIII 

nebst  den   dazu    gehörigen  Stücken  verfafst  sein:   denn  auch 
in  diesem  Falte    müfste   der  Hellenotamias   ein    und   derselbe 

sein;    es    würde   ferner  hierbei   eine   endlose   Vielschreiberei 

vorausgesetzt,  und  N.  XLVII  ist  der  Form  nach  den  übrigen 

Stücken  so  ähnlich,   dafs  man   kaum  an  eine  andere  Behörde 

denken  kann.    Ich  vermuthe  daher,  Müller  habe  sich  versehen, 

und  es  sei   statt  seines  TP  zu  lesen  TA,  also  statt  TPtl  zu 

lesen  TAPT:  ähnliche  Fehler  kommen  öfter  bei  ihm  und  jedem 

Doch  so  kundigen  Leser  von  Inschriften  vor.     So  gewinnen 

wir  hier  die  Überschrift  des  vierzehnten  Jahres,  welche  bei 

Baog.  fehlte.    Dieses  vorausgesetzt,  mufs  N.  XLVII  vom  obern 
Theile  der  linken  Seitenfläche   des   ersten   Steines   sein,   wo 

nach  Rangab^^s  Betrachtungen  die  Liste  des  vierzehnten  Jahres 
niufs  begonnen  haben.    Nach  ebendesselben  Erwägungen  stand 

aber  N.  XL VIII  (135')  in  demselben  obern  Theile  jener  Seiten- 
fläche.   Beide  Bruchstücke  enthalten  Hellespontischen  Tribut: 

zwar  könnten  die  Skapsier  N.XLVIII  die  Thrakischen  scheinen; 
aber  sie  sind  vielmehr  von   diesen   zu   unterscheiden   und  im 

Hellespont  zu  suchen  (vergl.  das  Verzeichnifs),  und  wenn  man 

7^- 16  daselbst  die  Karischen  Peleiaten   fand,   werden  sie  den 

Hellespontischen  Zeieiaten  weichen  müssen,  wie  Z.  8  die  Ioni- 

schen Priener  sicher  dem  Hellespontischen  Priapos.  *  Da  nun 
^Iso  beide  Stucke  Hellespontischen  Tribut  enthalten,  so  mufs 
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N.  XLVIII  die  zweite  Spalte  desselben   gebildet  haben,  wie 

N.  XLVII  die  erste  Spalte:  denn  die  Seitenflacben  haben  über- 

haupt nur  zwei  Spalten  gehabt.    Die  In  N.  XLVII  erscheinende 

Überschrift  *E>A>j<?7roVr<oc  «^0009  steht  zwar  nur  über  der  ersten 
Spalte;    aber   wenn    über  der  zweiten  hier  gegenüber  leerer 

Raum  war,    konnte  sie  auch   fiir   die  zweite  gelten:   dasselbe 

scheint  im  14.  Jahre  bei  der  zweiten  Rubrik  [iirt  S^axr^Q  (/*• 

fog]  stattgefunden  zu  haben,  da  in  N.  XLVIII  (in  der  zweiten 

Spalte)  leerer  Raum  ist,  wo  (in  der  ersten  Spalte)  die  Rubrik 

gestanden  haben  mufs.    Überrechnet  man  nun  die  Zahl  der  Iri- 

bulpilichtigen  Hellespontischen  Städte,  so  findet  man  etwa  50; 

vergleicht   man    hiermit   die   in    N.  XLVII  und    XLVIII  vor- 

kommenden Anzahlen,  so  ergiebt  sich,  dafs,  wenn  N.  XLVII 

die  erste  Spalte,  N.  XLVIII  die  zweite  Spalte  desselben  ent- 
hielt,  ein  Theil  beider  nebeneinander  gestanden  haben  mofs, 

weil  sonst,    selbst  wenn  einige  fehlten,    die  Spalten  za  lang 

werden  würden.     Es  mufste  daher  gesucht  werden,  ob  sidi 

die  Spalten  genau  zusammenpassen  liefsen;  da  zumal  N.  XLVIÜ 

Reste  auch  der  ersten  Spalte  zeigt.    Wirklich  findet  sich  eiae 

bedeutende  Stelle,  wo  offenbar  beide  Brnchslücke  aneinander- 
stofsen,  wie  folgende  Zusammenstellung  zeigt: 

N.  XLVII.  14-20.    N.  XLVIIL  1—6. 
KAI^XE  AON||OI 

i5  AAPA  A  N  ¥t       HHh 
•'  API-III 

BPYP  P  E  A  NC|| 

AAPI  C  PEP||KOil  OIX 

AI  AY[MOTE]l  X  I  TAI  :  AAAU-H  5 
20  /[AYN  IOTE]l  X  I  TAI  :  APHIII  PA 

Es  mufs  hier  allerdings,  damit  man  nicht  an  dem  Zusammen- 
passen zweifle.  Einiges  bemerkt  werden.  Die  zwei  lelilw 

Zeilen  (XLVIL  19.  20  und  XLVIIL  5.  6)  passen  vollkommen 
zusammen;  doch  müssen  auf  drei  Stellen  in  der  T^rg^ii^^^S 

vier  Buchstaben  genommen  werden.  Dies  kann  nicht  befrem- 

den; denn  weder  kann  man  sicher  sein,  dafs  die  Abschrei- 

benden  die  Stellen  der  Buchstaben   genau   nach  den  SleioeB 
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besliiDint  baben,  nocb  dafs  die  Inscbrift  genau  aTot%r,iot/  ge- 
schrieben war:  vielmebr  siebt  aus  andern  Stellen  fest,  dafs 

längere  Namen  bisweilen  gedrängter  gescbrieben  wurden.  Die 

drililetzte  der  angegebenen  Zeilen  zeigt  ein  vollkommenes 

Zusammen  treffen  der  Brucbstücke.  Das  ZusammengebÖren 
Leider  Stücke  beweiset  sich  aufserdem  auffallend  dadurch,  dafs 

N.  XLVIL  18  PEP  gegen  Z.  17  um  drei  Stellen  zu  weit  rechts, 

nnd  in  Vergleich  mit  PEP  wieder  die  zwei  folgenden  Zeilen 

um  vier  Steilen  weiter  links  gestellt  sind,  und  eine  solche 

Stellung  (mit  Ausnahme  der  schon  bemerkten  engern  Schrift 

inZ.  19.  20)  gerade  von  dem  Bruchstück  N.  XLVIII  voraus- 

gesetzt  wird.  Wenn  N.  XC  (211)  ein  ähnliches  Vorspringen 
des  Namens  AafjLvtoTstyjTttt  vorkommt,  thut  dies  der  Beweis- 

i^rafl  dt$  Bemerkten  keinen  Eintrag.  Gehen  wir  nun  von 
den  drei  letzten  Zeilen  auf  die  beiden  ersten  der  hier  ausge* 
schriebenen  über,  so  schliefst  sich  KAUXEAON  einerseits,  mit 

Ol  anderseits,  zu  KAPXEAON[l]OI  sehr  wohl  zusammen.  In 

der  folgenden  Zeile  ist  das  in  zwei  waagerechte  Striche  von 

uns  eingeschlossene  Bt  freilich  in  beiden  Bruchstücken  vor- 

banden; Müller,  von  welchem  die  Abschrift  von  N.  XLVII 

oerruhrt,  mag  dieses  aber  von  dem  Seinigen  hinzugethan  haben, 
^a  es  sich  von  selber  verstand:  dasselbe  hat  er  anderwärts  of^ 

gethan.  Bei  den  Z.  16.  17  von  N.  XLVII  bleibt  jedoch,  nach 

diesen  Voraussetzungen,  die  Schwierigkeit,  dafs  ihnen  in 

K  XLVIII  nur  Eine  Zeile  APhlll  entspricht,  die  ich  in  die 

Mitte  gesetzt  habe,  oder  mit  andern  Worten,  dafs  in  N,  XLVIII 

(136')  Ol  und  Bt  (Z.  1.2)  gegen  die  entsprechenden  Theile 
von  N.  XLVII  um  Eine  Stelle  zu  niedrig  stehen;  und  zwar 
itimmen  Rang,  und  Pitt,  darin  überein.  Diese  Übereinstim- 

mung beweiset  jedoch  nichts;  ersterer  kann  von  letzterem  hier 

geleitet  sein,  oder  beide  können  sich  in  der  Stellung  der  Cha- 

nktere  getäuscht  haben.  Ob  eine  Ziffer  für  eine  oder  zwei 

Zeilen  gelte,  konnten  sie  nicht  sicher  beurtheilen,  wenn  die 

tarnen  fehlten:  diese  fehlen  an  dieser  Stelle  in  N.  XLVIII, 

und  sie  glaubten  daher,  APHIII  entspreche  Einer  Zeile;  nimmt 

o^an  an,  es  entspreche  zwei  Namenzeilen,  so  hebt  sich  die 
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ganze  Schwierigkeit:  AP  hl  II  gehört  zu  einem  durch  zwei 
Zeilen  laufenden  Stadtenamen ,  der  rechts  stand,  wie  ich  « 

oben  angesetzt  habe.  So  sind  auch  N.  LXIX  bei  der  Zu- 

sammenfiigung  zweier  Bruchstücke  die  Ziffera  mit  den  Nameo 

falsch  zusammengestellt  worden,  weil  nicht  bemerkt  war,  dab 

Eine  ZifTer  für  zwei  Namenzeilen  gelte:  denn  die  ZifTerspalte 

ist  dort  von  der  rechts  dazu  gehörigen  Namenspalte  durch  deo 

Bruch  getrennt,  und  so  liefs  sich  der  Raum,  welchen  die 

Ziffer  einnahm,  nicht  gehörig  beurtheiien  (s.  daselbst  zur  )L'- 
nuskel).  Vergl.  auch  den  ahnlichen  Fall  N.  CVI.  CVIL  Diesen 

Erwägungen  zufolge  habe  ich  kein  Bedenken  getragen,  N. 
XLVII  und  XL VIII  zu  verbinden,  obwohl  daraus  eine  oe«e 

Verlegenheit  entstand:  denn  sowohl  XLVII.  16  als  XLVIIL7 

kommen  die  Ab)rdener  vor,  und  es  ist  in  keiner  von  beides 

Stellen  ein  Grund  vorhanden  falsche  Lesung  vorauszasettes. 
Will  man  nicht  den  Schreiber  eines  Versehens  beschuldigen,  so 

bleibt  nichts  übrig  als,  was  ich  in  der  Minusk«!  gelban  hibe, 

^^Savr,9  ̂ AßvSyivujv  zu  lesen.  Es  ist  nicht  unglaublich,  dali 
die  Stadt  der  Dardaner  in  gewissen  Zeiten  von  dem  benad* 

harten  Abydos  abhing,  welches  später  auch  Astyra  besafs  (<• 

das  Verzeichnifs  in  'Aotv^vjvoI);  die  Stadt  Dardan os  wurde  loÄ 
später  von  den  Königen  bald  mit  Abydos  verbunden  und  ihn 

Einwohner  dahin  verpflanzt,  bald  wieder  hergestellt  (S trab. HO. 

S.  695),  und  wenn  sonst  nur  Ae(^8avr,f  in  diesen  Listen  ton 

kommt,  so  finden  wir  ebenso  bald  blofs 'EXaiouVioc«  bald'&i«* 

ovTtot  ̂ E^xjS^ctim',  und  bald  waren  blofs  XtBovrioi,  bald  Xt^o^/Tt^t 
BovStvMv  genannt,  um  nur  diese  zwei  Beispiele  anzuführen. 

Die  übrigen  von  uns  unter  das  vierzehnte  Jahr  geto« 

genen  Stücke  hat  schon  Rangabe  mit  N.  L35'  verbunden,  ond 

zwar  ohne  Überschrift,  aber  doch  so  zusammengestellt,  dafs 

sie  auch  bei  ihm  die  Liste  jenes  Jahres  vertreten;  ich  hit 

nur  den  fehlenden  'Iwi^ixoc  (po^oQ  an  seiner  Steile  angezeigt 
wo  Bangab^  gar  keine  Lücke  gelassen. 

N.  XLVII.  18  ist  die  Ziffer  vor  nr^^wVioi  nicht  för  oo- 
voliständig  zu  halten;  dafs  sie  soweit  rechts  zurnckgezogeo  <<^ 

mag  durch  einen  Fehler  des  Steines  veranUfst  worden  sein. 
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N.  XLVni  und  XLIX  sind  von  Rang,  schon  im  Grand- 
tat verbundenf  und  da  ich  von  der  linken  Spalte  der  erstem 

Nummer  und  von  N.  XLIX  keine  Abschriften  besitze,  weifs 

ich  nicht  genau,  wo  beide  zusammenstorsen, 

XL VIII.  Erste  Spalte: 

21.22.23  habe  ich  nach  der  Buchstabenzahl  sicher  ergänzt« 

XLIX.  Erste  Spalte: 

31.  Rang.  .»oXcclot. 

XLYIIL  Zweite  Spalte: 

4.  Us^lu^tot  ist  von  mir  nach  Mafsgabe  der  Ziffer  einge- 

setzt. 6.  IIrt[i9-i7i/o/].  Bei  Rang,  ohne  Ergänzung«  8.  Rang. 
np[i^9],  die  nicht  Hellespontisch  sind  und  zu  der  Tributziffer 

nicht  passen.      9.  Rang.  Xieayi/[<ttot].      16.  Rang.  [nff]Xria[r(ri]. 

L.  (I)  10.  Rang,  ecta-^ali/jstg.  16.  Die  Ziffer  vor  Hali- 
iarnafs  ist  zu  verbessern;  statt  IUI  ist  IIIC  zu  schreiben,  un- 

geachtet die  Lesarten  keine  Verschiedenheit  geben.  S.  allg. 

Bemerkungen  AbsChn.  V.       22—24  (LI.  139''  1—3)  Rangab^: 
[P]I-[H-II  Ka^vaySytg 

•  AA  •  •  üSrai 

Über  Jlttfret€giüjra$ ,  zu  welcher  Ergänzung  die  Grofse  der 

I^cke  genau  pafst,  s.  unser  Verzeichnifs ;  die  beiden  vorher- 

gehenden Namen  sind  mit  Beibehaltung  der  nach  dem  Grund- 

texte von  uns  angezeigten  Zahl  der  verlorenen  Buchstaben 
nicht  herstellbar. 

L.  (II)  23.  Rangab^  vermuthet  T\lY,BaTt7g],  ohne  Grund. 

LI.  13.  .HH]  Rang.  [X]HH  [^AvSgtoi'],  möglich,  jedoch «hr  unsicher. 

LH.  19.  20.  Diese  beiden  Zeilen  sind  hier,  in  der  zweiten 

^P^Ite,  leer,  nicht  aber  in  der  ersten.  In  Rangab^'s  Minuskel 
ut  dieses  nicht  aasgedrückt  und  in  dem  Inseltribut  des  vier* 

zehnten  Jahres  die  richtige  Entsprechung  der  Zeilen  von 

K-LI.  LII.  LIIL  nicht  getroffen;  auch  fehlt  in  seiner  Minuskel 
<Ji€  erste  Zeile  (6)  von  N.  LH. 

Die  im  fünfzehnten  Jahre  zusammen gefafsten  Stucke 

l^tRangab^  so  zusammengeordnet;  jedoch  hat  er  zum  Schlufs 

des  Karischen  TribuU  noch  N.  C V  (174)  hierher  gezogen : 
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dieses  Stück  kann  aber  hierher  nicht  gehören,  da  es  ein  Ge- 
mische von  Karischen  und  Ionischen  Städten  ist,  also  zu  einen 

Jahre  gehörte,  worin  der  Karische  Tribut  unter  dem  Ionischen 

befafst  war,  wogegen  hier  der  Karische  besondert  ist  uod 

am  Schlafs  des  Vorhandenen  steht,  während  der  Ionische  des 

Anfang  macht.  Überdies  sind  N.  CV  die  Eläusier,  HSräer, 

Klazomenier  und  Milesler  aufgeführt,  welche  alle  schon  aoler 

der  ersten  Rubrik  des  fünfzehnten  Jahres  im  Vorfaergeheodeo 
enthalten  sind. 

LIV.  23.  ̂ y!ßciBr,<f']  Das  von  mir  ergänzte  A  ist  im  Brucle 
verloren  gegangen;  die  Stellung  der  Buchstaben  ist  nämlicii 

ungleich,  und  nicht  aToi^Y,hcv  (s.  zum  Grundtext).  Rangabt 

falsch  *YpmeJc?.  24.  [A/t<)(^]JXo^  habe  ich  nach  Wahrschein- 
lichkeit  gesetzt.  Der  genannte  ist  nämlich  ein  Eleusioier, 

wie  Aeschylos  der  Dichter,  und  wahrscheinlich  war  der  bier 
vorkommende  aus  derselben  Familie  mit  dem  Dichter. 

(i)  35.  Rang.  ..o«  «^  ̂btei^ov.      37—39.  Rangabc: 

....  [ßq]  ̂ Ixa^ov 

S.  301  widerruft  er  dies  und  hat  gesehen,  dafs  In  den  2«o 

letztgenannten  Zeilen  die  Myrinaer  standen.  Mv^wnToi  ̂ r 

beidemale  etwas  vorgerückt:  überhaupt  ist  diese  Partie  nickt 

genau  (rTot%y,hov  geschrieben  gewesen,  wie  auch  andere  Spiirea 

zeigen.  Die  leere  Zeile  hinter  Z.  37  ist  in  unserer  Bezinferiing 

mit  Absicht  nicht  mitgezählt,  wie  häu6g  anderwärts  auch  nicht. 

43.  [H]iMI<  Die  Ergänzung  ergiebt  sich  durch  das  gewoba- 
liehe  Mafs  des  Zuschusses  in  diesem  Jahre  auch  bei  anderi 

Städten,  obgleich  dasselbe  nicht  bei  jeglicher  gleich  ist. 

(II)  28.  Die  Ziffer  (5  Obolen  statt  4  bei  d«n  Dioshinlen) 

habe  ich  nach  Z.  30  ergänzt,  also  nach  der  nächsten  Umgebaag 

und  dem  häufigsten  Mafse  des  Zuschusses  in  diesem  Jabre. 

Der  fünfte  Obolenstrich  fehlt  gerade  im  Bruche.  47.  Tc»i^:^- 

habe  ich  nach  Mafsgabe  der  Ziffer  gesetzt,  welche  andern  too 

Tenedos  auffallend  ähnlich  ist.       66.  Mfi^&aioiJ  Rang.  Mf--* 

LVI.  7.  Rang.  Xti'8vi7^\ 
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Zum  voraossetzlich  sechzehnten  Jahre. 

N.  LVII.  Der  ersten,  links  an  die  Kante  stofsenden  Spalte 

habe  ich  ['fwi/«]«©?  ipo^o^  vorgesetzt,  welches  an  sich  einleuch- 
tet. Hierunter  kann  der  Ionische  im  engern  Sinne  oder  mit 

Einschlufs  des  Karischen  verstanden  werden;  im  letztem  Falle 

war  die  Liste  sehr  unvollständig,  wie  N.  LXXXI;  denn  das 
Ionische  und  Karische  umfafste  dann  zusammen  noch  nicht 

Eine  von  fiinf  Spalten.  Da  die  dritte  Spalte  in  der  befolgtea 
Anordnung  leer  ist,  so  könnte  man  glauben,  der  Karische  habe 

In  dieser  gestanden ;  aber  ob  diese  Anordnung  richtig  sei,  ist 

die  Frage.  Wo  Rang,  das  16.  Jahr  setzt,  können  zwei  Jahre 

gestanden  haben;  in  diesem  Falle  würde  sich  der  Lauf  der 

einzelnen  Abtheilungen  des  Tributes  ganz  anders  stellen  im 

Verhältnifs  zu  den  Spalten,  weil  jede  Abtheilung  zweimal 
vorhanden  sein  mufste. 

6.  Rang.  Xt[yetB7<;'] ,  welche  nicht  zum  Ionischen  Tribut 
geboren.  Über  SiSouViot  s.  das  Verzeichnifs.  7.  Rang.  *£  -  - 
£s  sind  unstreitig  die  Erythräischen  Elaeusier  nach  der  ganzen 

Folge.  9.  öfter  stehen  die  Harpagianer  in  der  ersten  Stelle 

des  Hellespontischen  Tributes,  mit  der  Ziffer  P.  Wahrschein«- 
lieh  standen  sie  also  auch  hier;  doch  ist  es  nicht  sicher,  da 

die  Harpagianer  nicht  die  einzigen  Hellespontier  sind,  welchen 
diese  Ziffer  zukommt. 

Als  zweite  Nummer  der  zweiten  Spalte  hat  Rangab^ 

N.  CXXII  (178)  gesetzt,  als  Hellespontischen  Tribut.  Sollte 

N.  CXXII  hierher  gehören,  zusammen  mit  N.  LVII,  so  mufste 

sie  rein  Hellespontischen  Tribut  enthalten:  dies  ist  aber  offen- 

bar nicht  der  Fall,  sondern  es  kommt  darin  ganz  sicher  Insel« 

tribat  vor,  wohin  die  2rj^c,  'AS^ji/aio«  und  X«X»iS>f9  gehören; 
mit  Wahrscheinlichkeit  überdies  Ionischer,  wenn  die  Ergän- 

zungen [nirrc]i/a7oi  und  [n^i]ctvr[g  richtig  sind.  Daher  mufste 

N.  CXXII  (178)  aus  dieser  Partie  ausgeschieden  werden. 

N.  LIX  (202.  d)  ist  ein  kleines  bei  Rang,  fehlendes  Bruch- 

stück, welches  ich  hier  eingesetzt  habe,  da  es  vereinbar  ist 

mit  den  von  ihm  hier  angebrachten  folgenden  Stücken.  Es 

konnte  allerdings  auch  zwischen  N.  LX--LXII  gesetzt  werden; 
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die  Stelle,   die  es  hier  erhielt,   ist  aber  gleichgültig.  Tergl. 
übrigens  zu   diesem  Stücke  N.  XXXIV  ia  Rucksicht  des  lt> 

N.  LXI  ist  von  Rangabc  nach  Mafsgabe  der  rechten  Seilen- 

flSche,  welche  damit  in  Verbindung  steht  (179%  mit  Sicherhell 

an  diese  Stelle  der  Vorderseite  gebracht. 

N.  LXII  gehört,  wie  beim  Grundtext  der  Aogeoscbeifl 

zeigt,  in  die  zwei  letzten  Spalten. 

LXII.  Erste  Spalte:  2.  3.  bei  Rang,  ohne  Ergänzung. 
10.  Rang.  -  -  ̂ <o<. 

Zweite  Spalte: 

6.  6.  8.  bei  Rang,  ohne  Ergänzung. 

N.  LXII   hängt  mit   der  Liste   des    folgenden   angebiirk 
siebzehnten  Jahres  zusammen,  von  welcher  die  drei  letz- 

ten Spalten  vorhanden   sind,   da  rechts   nichts    mangelt.   \^t 
Zwei  ersten  enthielten  Atw  Ionischen,  den  Karischen  dihI 
den   Inseltribut,    von    welchem   das   Ende   in   der  drlllM 

Spalte  noch  übrig  ist:  ob  der  Karische  vom  Ionischen  geson- 
dert oder  damit   verbunden    war,    ist   von    vorn   herein  nidil 

möglich  zu  wissen.     Rangabe   hat   in    die   erste  Spalte  onter 

der  Überschrift  ['l»i/woc  fpi^oQ^  N.  CVIII  und  CIX  (i82. 183) angebracht.     N.  CVIII   ist  ein  Gemische   von  Karischem  imi 

Ionischem;    da  es  nun  von  vorn  herein  nicht  klar  ist,  ob  ia 
dem   vorausgesetzten   Jahre   diese   beiden   Provinzen  in  Eine 

zusammengeworfen  waren   oder  von  einander  getrennt,  habe 
ich,   um   das  Urlheil    hierüber  frei  zu  halten,   diese  Niiromer 
ausgemärzt:  und  wenn  ich  auch  später  mich  dafür  entscbiedeo 
habe,  dafs  in  dem  vorliegenden  Jahre  der  Karische  Tribat  «il 
dem  Ionischen  verbunden  war,  so  ist  doch  die  Zutheilong  tob 
N.  CVIII  zu  demselben   sehr   unsicher,   da  dieses  Stuck  auch 
andern  Jahren   zugelheilt  werden   konnte.     N.  CIX  (183)  ßl 
ein  Gemische   von  Ionischem  und  Hellespontischem,  und  ist 
also  hier  ausgeworfen  worden. 

N.  LXIIL  (in)  22.  bei  Rang,  ebne  Ergänzung.  Da  es 
nicht  wahrscheinlich  ist,  es  m  hier  in  -  -  TIEC  ein  Name 
enthalten ,  der  sonst  in   unseren  Listen  nicht  vorkomaK,  « 
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werden  wir  einen  der  vorkommenden  ierganzen   durPeni   nur 
keinen    HelIesponli;jchen    oder  Tlirakischen.      Man    kann   nur 

[So^Tir,<  oder  [*H</)«it]t*>j<:  setzen.    Jenes  Ist  aber  viel  zu  kurz, 
wie  die  Fortsetzung  zeigt;  denn  es  ist  kein  Grund  vorhanden 

anzunehmen,  von  Z.  2o  an  seien  die  Namen  vorgerückt  wor- 
den,  wie  nachher  von  Z.  39  an,   wo  dazu  ein  einleuchteader 

Grund  war.     Daher  habe  ich  [^HipcttT']rty,t;  ergänzt,  sodafs  hier 
der    Inseltribut   schlofs.     Die   erste    Spalte   und   der  zweiten 

oberer   Theil   mufsten   also  Ionischen  Tribut   (mit   Einschlufs 

des  Karischen)  enthalten,  wolur  der  Raum  freilich  sehr  klein  ist. 

26.   Rang«  [JlvlysXu*;,  welche  zum  Ionischen  Tribut  ge- 

hören.  [Xt]yiti9  ist  sicher.     29.  [^A^ttvJQ.  Bei  Rang,  unergänzt. 

(iv)  18.  PHIIII]  Ober  unsere  ilrzanzung   dieser  Ziffer  s. 

2a  N.  C.      27.  28.  Vor  Alvtccrai  und  Unrce^Y^^iai  ist  dicht  hinter 

H  der  Stein  abgebrochen;  ich  habe  daher  kein  Bedenken  ge- 

tragen die  Zirfcrn  nach  Anleitung  anderer  Listen  zu  erg'dnzen« 
34.   •oc....oi]  Vermuthlich  To^fuvctioti  doch  könnte   man   auch 

Bqttkuoi  schreiben.         40.  6^rc/u/3a7oi]    Die   Verbesserung   ist 

sieber;    vergl.  in   Rücksicht   der   Folge   der   Städte  das  Ver- 

zeichnifs  in  AlyavTioi»     Rang.  .^a.B'cclot, 

(V)  26.  27.  Rang.  *Aä-  -  -  olräi  -  -  utv, 
N.  LXIIL  44  beginnt  das  angeblich  achtzehnte  Jahr. 

44.  45.  ̂ EmxagoxX^g]  Die  ganze  Überschrift  ist  sehr  un- 
klar.    Fing  sie,  wie  vorausgesetzt  wird,   gleich  den  übrigen 

mit  'Eir«  Tr,9  —  i^%yi9  an,  worauf  dann  der  Name  -  -  hos  m 

KeüttiAS'jop  folgte,  so  kann  man  nicht  im  Xtt^ox>Iovg  lesen,  wie 

Rang,  thut;   denn   dies  könnte  nur  der  Prytanis  der  Behörde 

sein,   und  dieser  Zusatz  müfste   gleich   hinter  a^%vi9   folgen. 

£s  scheint  eine  Anzahl  Beamter,  wohl  Hellenotamien,  genannt 

gewesen  zu  sein,  wie  N.  LXXXl  und  CI:  wovon  drei  Namen 

theilweise  übrig  sind;   diese  waren  im  Nominativ  angegeben. 

^Eiri%a^0H>,r,9   ist   von    Im^al^w    gebildet,    wie  im%ataayaSo9, 

iTrt'x/tt^.ctHog;  a  statt  ««  anzunehmen  hat  kein  Bedenken,  wie 

^(tuofcXris  uod  ̂ awoxXvjg.    Der  Schreiber  scheint  nicht  genannt; 

man  müfste  denn  annehmen,   es   habe  am  Schlufs  gestanden: 

y^ccfAiutrtvg  Ji/  (oder  ähnlich)   %09  Xrt^i&ijVov  A'^Trsrutwv. 
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In  die  erste  Spalte  dieses  Jahres  hat  Rangabe  N.  LX1V 

(184)  gesetzt,  und  dies  ist  sehr  passend  unter  der  Voraus- 

setzung, dafs  N.  LXVIIl  (186),  worin  eine  neue  Überschrift 

enthalten  ist,  unmittelbar  nach  dem  angenommenen  18.  Jahre 

folgte;  eine  Voraussetzung,  die  sehr  annehmlich  ist.  Ober 

der  in  N.  LKVIII  enthaltenen  Überschrift  stehen  die  'E^ttrs 
und  Ilo?^%va7oi  so,  dafs  sie  zur  ersten  Spalte  des  Torh  ergeh  enden 

Jahres  gehören  mufsten;  diese  sind  zum  Ionischen  Tribut  zn 

rechnen,  und  solchen  enthält  auch  N.  LXIV,  sodafs  sich  beide 

Partien  gut  zusammenschliefsen. 

Erste  Spalte  des  voraussetzlich  18.  Jahres  (i): 

Als  Überschrift  habe  ich  dem  Gesagten  zufolge  ['Iwrars? 

^o^og]  gesetzt. 
LXIV.  1  —  4  fehlt  bei  Rang.  (s.  zum  Grundtext  N.  184.) 

2.  M[iXrV(0(]>  obwohl  davon  nur  /  übrig  ist,  empfiehlt  sich  durch 

die  Ziffer  und  die  Folge  der  Städte  in  N.  CV,  und  ist  sicher. 

3.  Ae^9c]  Man  kann  auch  AsQiitot  schreiben;  aber  die  Folge  der 

Städte  in  N.  CV  spricht  Air  Leros.  Auch  die  Ergänzung  Ai£[e^], 

nicht  etwa  A^4)[io<],  ist  nach  N.  CV  nicht  zweifelhaft.  Leros 

war  Milesisch ,  und  wurde  sonach  zur  Ionischen  Provinz  ge- 
rechnet. 5.  XP  K?.a^ofxiuioi]  die  Ziffer  ist  das  Zehnfache  des 

gewöhnlichen  Tributs,  vielleicht  als  aufserordentliche  Contri- 

bution.  An  der  Richtigkeit  der  Zusammenfügung  der  Bruch- 

stücke (s.  zum  Grundlext)  scheint  wenigstens  nicht  gezweifelt 
werden  zu  können. 

Die  zweite  Spalte  unter  dem  angeblich  18.  Jahre  bietet 

genügenden  Raum  fiir  den  fehlenden  Inseltrihut,  welchen  icb 

daselbst  in  unbestimmter  Lage  oder  Höhe  angesetzt  habe. 
Zu  der  dritten  bis  fünften  Spalte  ist  wenig  zu  beaierkeo. 

(IV)  LXVI.   8.  Rang.  Anw  arro  roC  ̂ A^u. 
(IV)  LXML  S.  zum  Grundtext  N.  191,  wo  die  Verwech- 

selung der  Zlfferu  bei  Rang,  bemerkt  ist.     Z.  4.  5.  Rangabe: 
P  'ATTY,[^7Tctt  xat] 

ganz  falsch. 
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(v)  LX1IT.  48.  Rang.  c^Tcciy  unmöglich.  53  ff.  nach 

N.  XCVII  ergänzt.  Z.  59  könnte  man  ebendaraus  XeS^w?.tot 

erganzen;  aber  die  Ziffer  stimmt  nicht  zu  der  gewöhnlichen 

der  Hedrolier,  und  daher  ist  die  Ergänzung  wenigstens  sehr 
unsicher. 

LXVI.  1.  Rang,  ergänzt  nx«v[jwi/],  unsicher.    N.  XCVII 

steht  an  dieser  Stelle   R]^:   i^^  <^cr  Name   derselben,   so 

konnte  hier  in  N.  LXVI  nicht  Pleuren  gemeint  sein;  indessen 

kann  N.  XCVII  ungeachtet  der  grofsen  Übereinstimmung  des 

Übrigen  ein  anderer  Name  gestanden  haben.      6.  Rang.  UlX'jjgou 

Angebh'ch  neunzehntes  Jahr. 
N.  LXVIIi  steht  dicht  an  der  linken  Kante;  Z.  12  ist  KO 

aus  der  Überschrift  der  Spalte,  natiirlich  der  ersten,  iibrig. 

Vor  KO  können  nur  etwa  vier  Buchstaben  fehlen;  voraus- 

gesetzt dafs  N.  LXIX  von  Rang,  richtig  in  dieses  Jahr  gebracht 

worilen,  so  steht  in  der  vierten  Spalte  der  Karische  Tribut, 

und  ich  habe  daher  KO  in  ['lu;i'i];fo[c  (poso<f]  ergänzt.  Rang, 
hat  gegen  den  klaren  Augenschein  dieses  KO  in  die  Rubrik 

der  dritten  Spalte  gezogen,  und  blofs  -  -  xQ[g  (po^oo]  ergänzt« 
Die  erste,  zweite  und  dritte  Spalte  habe  ich  leer  gelassen. 

Rangabe  setzt  in  die  erste  und  zweite,  und  zwar  als  Schlufs, 

N.  LXX  und  CXII  (189  und  190).  Aber  N.  LXX  enlhält 

Inseltribut,  der,  wenn  N.  LXIX  richtig  zum  voraussetzlich 

19.  Jahre  gezogen  worden,  vielmehr  in  N.  LXIX  unter  die- 

sem Jahre  enthalten  war,  und  zwar  ip  der  vierten  Spalte. 

Als  Fortsetzung  dieser  Spalte  pafstN.  LXX  in  dieses  Jahr, 

und  sie  ist  daher  dort  von  mir  angesetzt.  N.  CXII  ist  ein 

Gemische  von  Thrakischem  und  Insellribul,  während  ange- 

nommen werden  mufs,  dafs  im  angeblich  19.  Jahre  die  Pro- 

vinzen geschieden  waren;  sie  mufste  also  ausgeworfen  werden. 

In  die  drille  Spalte  hat  Rangab^  N.  CXI  (187)  gesetzt,  unter 

der  Rubrik  -  -  xo[g  </>o^oc];  aber  N.  CXI  pafst  nicht  hier- 

her, da  es  ein  Gemische  von  Inseltribut  und  Hellesponti- 
schem  ist. 

M.LXIX  (188)  pafst  dagegen  allerdings  in  die  vierte 

und  fünfte  Spalte;  eine  Schwierigkeit  jedoch,  welche  sich  gegen 
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die  Verbindung  dieser  Nummer  mit  N.  LXVIII  erbeben  lalst, 

werde  ich  in  den  allgemeinen  Bemerkungen  Abscfan.  IV  er^ 

wägen  und  hypothetisch  aufstellen,  dafs  N.  LXIX  auch  aas- 

geschieden werden  könne;  wodu^h  denn  auch  N.  LXX  mit 

fortgezogen  werden  konnte.  In  der  ersten  der  beiden  S|»allen 

(also  in  der  vierten  des  Ganzen)  erkennt  man  zuerst  an  Hau- 
karnafs  Karischen  Tribut;  weiter  unten  nach  einer  wie  es 

scheint  leeren  Zeile  eine  neue  Rubrik  -  -  OPOC,  woraus  Rang. 

['Etti  6^(rxifc  ip]o^o9  gemacht  hat;  es  ist  aber  vielmehr,  wie  wir 
ergänzt  haben,  Inseltribut,  was  die  anderen  Ergansangen, 

welche  sicher  sind,  augenscheinlich  zeigen.  In  dieselbe  Spille 

pafst  dann  als  Fortsetzung  N.  LXX,  welche  unten  leeren  Raun 

hat  und  den  Schlufs  der  Spalte  und  vermuthlich  der  glänzen 

Seite  des«  Steines  bildete.  Die  andere  Spalte  von  N.  LXII 

zeigt  dann  Thrakischen  Tribut,  welchem  zwei  auf  ser- 
ordentliche Rubriken  angefügt  sind.  Diese  pflegten  der 

Natur  der  Sache  nach,  wenn  auch  eine  zufällige  Ausnahae 

(N.  ClI)  vorkommt,  den  Schlufs  zu  bilden,  und  hieraus  erkennt 

man  eben  mit  Wahrscheinlichkeit,  dafs  N.  LXIX  in  die  zwei 

letzten  Spalleir  der  Jabresliste  gebort.  Es  versteht  sich  übrigens 
von  selbst,  dafs  oben  viel  fehlen  kann. 

LXIX  (iv)  8.  ['AXi«rt^]i/«TT^c.  Rang,  setzt  [MaS]vttTik; 
das  Doppelsigma  entscheidet  für  Halikarnafs.  10.  [2vrc77f- 

X]cvc.  Rang.  -  -  svq.  Die  Endung  macht  es  überwiegend 

wahrscheinlich,  dafs  hier  nicht  eine  Stadt,  sondern  ein  Djiiast 

genannt  war;  dafs  der  Name  sehr  lang  war,  zeigt  die  Stellung 

der  Endung:  dennoch  mufs  der  Name,  um  Raum  za  haben, 

enger  geschrieben  gewesen  sein,  wie  dies  in  längeren  Namen 

öfter  vorkommt.  Aus  dem  im  Yerzeichnifs  Gesagten  durfte 

es  überzeugend  werden,  dafs  ein  Dynast  von  Sjangela  ge- 

meint war.  14.  [iVtjTi wriÄo?  </>]o^oc.  S.  vorher.  22.  [ili]f-'* 
Bei  Rang,  ohne  Ergänzung.  24.  [Kcc^vr]Ttou  BeL  Rang, 

ohne  Ergänzung. 

LXX.  5.  *Hfp\^ttiTTtfig],  Die  Auslassung  der  Aspiration 
erregt  kein  Bedenken  gegen  diese  unsere  Lesart.  Rang,  las 

*Eip[iTtot],  die  nicht  hierher  passen.  Myrina,  welches  unmittelbar 
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Torhergeht,  ist  wie  Hephastia  aaf  Lemnos,  und  unmittelbar 

folgt  Imbros,  sodaHs  die  Ergänzung  'H(()rrfTTi>;c  ganz  zuverlässig 
ist.  7.  Die  Aegineten  sind  hier  ganz  sicher  gemeint.  Nach 

meiner  Ansicht  gehört  N.  LKX,  wenn  es  hier  an  seiner  Stelle 

ist,  in  das  29.  Jahr,  welches  meiner  Rechnung  zufolge  Olymp. 

90,  2  ist:  unter  dieser  Voraussetzung  sind  die  Aegineten  die 

Attischen  Kleruchen  auf  Aegina  (s.  das  Verzeichnifs).  Wird 

aber  N.  LXX  mit  N.  LXIX  zusammen  hier  herausgenommen, 

so  gehört  N.  LXX  in  die  Zeit  der  wiederhergestellten  Tribute, 

und  man  mufs  dann  annehmen,  dafs  auch  in  Aegina  der  Zwan- 

zigstel wieder  aufgehoben,  und  an  seiner  Stelle  die  alten 

Tribute  wieder  hergestellt  worden  seien;  yergl.  hierüber  die 

allg.  Bemerkungen  Absphn.  111.  Indessen  steht  es  doch  nicht 

völlig  fest,  dafs  N.  LXIX  hier  wegzunehmen  sei,  und  ebenso- 

wenig, dafs  N.  LXX  sein  Loos  mit  ihm  zu  theilen  habe:  N. 

LXX  könnte  immerhin  in  der  Zeit  yor  der  Verwandlung  der 

Tribute  in  den  Zwanzigstel  verbleiben. 

LXIX.  (V)  4.  P  Aixtficc  irct^a  '*\ßhYt^ci\  Im  Grundtext  sind 
die  Namen  gegen  die  Ziffern  von  hier  an  verschoben,  weil 

jene  auf  einem  andern  Bruchstücke  stehen  als  diese,  und  so 

die  Entsprechung  nicht  klar  war.  Schon  Rangabe  hat  in  der 
Minuskel  den  Fehler  verbessert«  Der  Schreiber  richtete  sich 

bei  den  Ziffern  nach  der  vorhergehenden  (vierten)  Spalte, 

so<lafs  P  (hinter  -  -  I)  Eine  Zeile  einnahm;  es  hätte  aber 

eigentlich  zwei  Zeilen  einnehmen  sollen  (auf  Lutetia  \\  irct^ec 

^Aßbr^ct),  Statt  dessen  mufs  ̂ xma  \\  ncc^a  '^AßSy^tt  so  nahe 
Kusammengeselzt  worden  sein,  dafs  es  für  Eine  Zeile  zählte. 

In  der  Bezifferung  der  Minuskel  ist  es  daher  von  uns  nur  als 

Eine  Zeile  (Z.  4)  gerechnet.  11.  Rang.  nSrctt.  14--18.  Die 

Namen  ̂ a^rnloi  und  ̂ A^AO^yioi  sind  nach  Mafsgabe  des  Tributes 
IM  der  gleichen  Rubrik  N.  LXIII  und  XCVII  von  mir  unfehl- 

bar ergänzt.  Es  fehlen  noch  drei  Namen,  vor  denen  APKIIII 

steht;  diese  Ziffer  kommt  in  der  gleichen  Rubrik  N.  LXIII 

fünfmal,  N.  Xt^VlI  dreimal  vor:  man  kann  also  nicht  wissen, 

welche  drei  man  aus  den  fünf  Posten  zur  Ergänzung  von 

N.  LXIX  auszuwählen  habe,  aber  es  ist  nicht  zu  «weifelO|  dafs 
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drei  von  jenen  auch  hier  süinden«  In  den  andern  Stucken 

sind  eilf  avrai  rcc^dfituat,  hier  nur  fünf;  die  andern  werden 

in  dem  Jahre  von  N.  LXIX  nicht  bezahlt  haben.  19 — *22, 

Von  mir  nach  N.  LXVI  ergänzt.  23  ff.  Z.  24  erkennt  man 

an  der  seltenen  ZifTcr  AhhF[ll],  von  vi^elcher  das  erganxte  II 

in  den  abgebrochenen  TheÜ  fälit,  die  ̂ tcexp^g  ano  XaXxiSiary 

derselben  Rubrik  N.  LXVI,  welche  ich  daher  eingefügt  habe. 

Die  Ordnung  der  Städte  ist  jedoch  nicht  dieselbe  wie  N.  LXVI 

gewesen;  denn  dort  stehen  vor  den  Diakrern  von  Chalkis  drei 
Städte;  hier  aber  hat  höchstens  Eine  in  Z.  23  Platz.  N.  XCVIII 

steht  aber  vor  den  Diakrern  nurKleonä;  die  Ordnung  scheint 

also  in  N.  XCVlil  dieselbe  wie  in  N.  LXIX  gewesen  zu.  sein. 

Ich  habe  daher  Z.  23  leer  gelassen,  da  man  glauben  kann, 

dafs  in  ihr  KXswi/ai  stand ;  hierdurch  wurde  ich  veranlafst  ̂ cc- 

H^,9  OTTO  Xa}jetSi(uv  in  Eine  Zeile  zu  setzen,  was  auch  sonst 

nicht  selten  bei  den  längeren  Namen  vorkommt.  Z.  25 

stand  entweder  Sinos  oder  Syme,  wie  die  Reste  der  ZifTer  in 

Vergleich  mit  N.  LXVI  zeigen;  in  N.  LXVI  steht  Sinos,  in 

N.  Cir  Syme  unmittelbar  vor  den  Diakrern  von  Chalkis,  wie 
hier  eines  von  beiden  unmittelbar  nach  diesen  stand. 

Des  zweiten  Steines  rechte  Seitenfläche  (angeblich). 

Nach  Rangab^  zum  zwanzigsten  Jahre.*) 

LXXI  (179'). 

iiXs   
eKTOV   

?<,v\voT[aiJuag    ijv    Ai-] 
ovvtTtog. 

(I)  («) 

•     Kccvutot       III  .  .     -     •     -  - 

10    .      .     Tr,yiau8gtot     I  •  .     -     •     • 

*)  Nach  uns  zum  dreüsigsten  Jahre. 
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(') 
(n) 

•         • 

  oj^i] 

iS 

[A/]i/Sio« 

[MvujStot 
20      .      . 

[K«^]7r[a^ioi] 
•      • 

LXXII  (181). 

•      • K«  -    - •   ••-    —    " 

15            1 KvfjiltuoiJ 

«      • Tet[_%iovTTaj 
•      . 'lijX  [Jan  Ol] 
.    P #«T»5X7Tai 
•      . Nio"[u^ioi] 

20      .AP 'EövS-j^aToi] 
P K«W%  -  - 

.  .  1 Mv^t[yct7ot] 

.  .   1 [0]«V«[7oi] •      •      ■ 
25 

[l]$  ['Ix^f  0.] •      • 
['Aj^i^rai] 

.     .   1 
[K]aXv[»i/ioi] 

A 
[njirai/ofbi 

[n]irai'aibi 
•         • 

30 \t7r\i(p[o^ag\ 

[A]AAH-h[H]-     .     - 
.     hHIII -     -     - 

•     • N    -     - 
•     • T#  -     - 

3S      .     . M   ̂      - 
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(1) 

[rtTTo]  Kctol[ce9] 

.  HH  XaXxiS[^c] 

45  [HHH]H        Kstoi 

[HH]K       TnVioi 

[P]HPAPHni  N«^ioi 
•  Mt>xoV(oi 

(") 

[P]  APH III 

[H] 
40    [H] 

[H] 

SO [P]H 

[H]HH 

[A]An 

AuSoiot 

.  HH  'E^er^iif? 

[A]rHIII  T^vv%vig 

SS       .     .  *P»ji/ai*?9     LXXIII 

AAAU-m  'A^r^utTctt    (240). 

[A]AAI-hhll  Atrs  ̂ TTO  Kiii/«/[ov] 

.    IUI  A    -     -  'S 

(Tbrakischer  Tribut) 
LXXV  (194). 

•  ••••••  |_oJ( 

['OXe<^>'|[i> 

[^A.&]Sv,o7tcu [Anjff]  w*  To{7 

-  0  - 

(Hellespontischer  Tribat) 

•  • 

LXXVI  (196). 

fn]e[fxwnj] 

[n3^PIC0l/|'[l(TC0l] 
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(0 

•    • 

LXXIV  (192'). 

[Art]  vi'io  [t»  i^TraiJ 

Leer 

10 

[  l]fxß^tot 
['E]>.rtfot;Tioi 

[njrr^irti/oi 

[A]i|!<u'[rt]7oi 

[M]t»»f[(r]Tioi Leer 

495 

Zum  Toraussetzlich  swanzigsten  Jahre. 

N.  LXXI  bildet  bei  Rangab^  die  Grundlage  der  Liste  des 

zwanzigsten  Jahres.  Seine  Behauptung  (S.  284),  es  könne  zu 

dem  darin  vorkommenden  sixornig  (wenn  man  nicht  gar  r^m- 

xoTTifc  wollte)  nicht  noch  eine  Ordnungszahl  hinzugeßjgt  wer- 

den, ist  nicht  begründet;  im  GegentheTI  könnte  man  das  21. 

Jahr  sehr  angemessen  hereinbringen^  wie  folgende  betspiel^ 

weise  gemachte  Ergänzung  zeigt: 

Eni[THtMIAi:KAiEI] 

KO^T[E^APXEiHEl] 

♦  I  l'E[TAIPOtPOI^YA] 
EKTO[   ] 

EAPAM[MATEYEHEU3 

I^ENOT[An  I  A^ENAl] 
ONYC I Qt 

Dennoch  mufste  es  aufgegeben  werden,  dieses  Stück  in  das 

21.  Jahr  sn  setzen,  weil,  wenn  man  bei  Rangab^'s  Anordnung 
bleibt,  dahin  vielmehr  ein  anderes  auf  einer  breitern  Seite  des 

Steines  stehendes  gehört;  geht  man  aber  von  ihm  ab,  so  wird 
man  statt  des  20.  zunächst  das  30.  zu  setzen  Anlafs  haben. 

Die  Stücke,  welche  ich  zu  diesem  Jahre  verbanden  habe,  sind 

ein  kleines  Bruchstück  abgerechnet  alle  von  Rangabe  hierher 

gezogen.  N.  LXXI  (179'),  der  Anfang,  enthält  Ionisches 
Tribut  mit  der  Provinzialrubrik  selbst:  unter  dem  Name« 

des  Ionischen  ist  aber  zugleich  auch  der  Karische  begriffen. 

Die  Spalte  dieser  Mummer  ist  die  erste,  wie  der  Angenscheia 
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lehrt.  N.  LXXII  (181')  sdiliefst  sich  hieran  obwobl  nicht 
sicher,  doch  passend  an,  da  sie  dein  ersten  Theile  nach  zn 

derselben  Tributrubrik  gehört  und  ebenfalls  aus  einer  ersten 

Spalte  ist.  Der  zweite  Theil  enthält  nach  der  Überschrift 

Inseltribut.  Gegen  das  Ende  des^lben  habe  ich  N.  LXXUI 

(240)  angefügt;  diese  von  Rang,  nicht  gemachte  AnHigang 

bedarf  keiner  Rechtfertigung.  Neben  diesen  Stiicken  ist  in  der 

vorhanden  gewesenen  zweiten  Spalte  genügender  Raum  (ur 

den  Thrakischen  Tribut;  mit  Rang,  habe  ich  unter  diesem 

N.  LXXV  (194)  gegen  den  voraussetzlichen  Schlufs  bin  an- 

gefügt, und  zwar  in  Übereinstimmung  mit  der  Rückseite 

(LXXXIV.  194):  N.  LXXV  ist  nämlich,  wie  der  Augenschein 

lehrt,  aus  einer  an  die  rechte  Kante  stofsenden  Spalte.  End- 

lich hat  Rang,  noch  vom  Hei lesponti sehen  Tribut  zwei 

Stücke  hierher  gebracht,  die  beide  unten  leeren  Raum  haben 

und  also  eine  Fläche  des  Steines  zu  schliefsen  scheinen,  so- 

dafs  die  letzte  Rubrik  durch  zwei  Spalten  lief,  obgleich  die 

drei  ersten  der  entgegengesetzten  Regel  folgten:  ein  Fall,  der 

verschieden  ist  von  dem  oben  (S.  465)  nicht  zugelassenen,  wie 

man  bei  näherer  Vergleichung  erkennen  wird.  Das  eine  Stuck 

ist  N.  LXXIV  (192'),  welches  an  die  linke  Kante  anslofsi  (bei 
N.  LXyi.  192);  das  andere  N.  LXXVI  (196),  welches  an  die 

rechte  Kante  anstöfst.  Eine  Schwierigkeit  in  Betreff  dessen, 

ob  N.  LXXVI  hierher  gehören  könne,  werde  ich  später  be- 
rühren. In  die  Spalte  des  Thrakischen  Tributes  hat  aber 

Rangab6  noch  zwei  Stücke  gesetzt,  N.  CXVI  (193)  in  den 

Anfang,  und  N.  CXVII  (195)  an  das  Ende:  beide  sind  mit 

N.  LXXV  nicht  in  derselben  Jahresliste  verträglich,  nnd  da 

die  Unterbringung  von  N.  LXXV  in  dieser  Partie  einige'Be- 
griindung  hat,  mufsten  die  beiden  andern  ansgemärzt  werden. 

N.  LXXLl— 7.  Meine  Herstellung  der  Übersehria  ist 
ganz  einfach  nach  andern  Stellen  gemacht,  namentlich  nach 
dem ,  dreizehnten,  vierzehnten  und  fünfzehnten  Jahre;  es  ist 

darin  nichts  Auffallendes,  als  dafs  die  erste  Zeile  nur  8  oder 

10  Buchstaben  hatte,  je  nachdem  man  l6t]xoarrr,9  oder  [rfut]- 
Hoarijg  schreibt,    während  die  beiden    vorletzten   14  halleo: 
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iber  diese  kiirzzeiligen  Überschriften  sind  in  sehr  angleichen 
Zueilen  geschrieben  gewesen.  So  ist  N.  XL VII  die  erste  Zeile 

riel  langer  als  die  andere;  warum  soll  sie  hier  nicht  haben 
riel  karser  sein  können?  Vielleicht  wollte  der  Schreiber 

/anfangs  die  Oberschrift  blofs  über  die  etste  Spalte  ausdehnen 
und  beschlofs  bei  der  zweiten  Zeile  sie  weiter  hinuberzu fuhren. 

Rangab^  hat  so  ergänzt: 

hottIy,9,    |)   ] 

^l>.}][*    •   UJToSi^' 

if(T(u[if      Hai      na^sS^(t)v\ 

iygafA[fJLaTtvtv^  '£X]- 

f 

Aber  die  Apodekten  in  diese  Inschrift  zu  bringen  ist  leine 

Veranlassung;  die  Beisitzer  konnten  doch  nur  die  der  Apo- 

dekten sein^  und  solche  kenne  ich  nicht.  Der  Schreiber,  den 

man  hier  erwartet,  ist  der  der  Jahresbehorde ,  welche  die 

ebeojrrri  oder  T^iaxomj  aoyjj  ist,  nicht  aber  sind  anderer  Be- 

hörden Schreiber  zu  erwarten.  Endlich  ist  y^rtututrtvttv  rtvog 

nicht  richtig,  sondern  twL  13.  [na^  Ka]Cvo[y.  Rang,  hat 

dafür  ...oui'Of.  15.  [Na^i^arm.  Rang,  »..urcci.  Man  könnte 

\lltXti]a7m  schreiben;  diese  erkenne  ich  aber  N.  LXXII.  37  in 

demselben  Jahre.  17.  19  kann  man  die  Ergänzungen  auch 

umkehren,  zuerst  MwBtoh  dann  AtvStou 

N.  LXXII.  15.  Kvfxlmot'].  Rang.  KoX[Xai/rioi] ;  aber  KYI^ 
ist  nicht  überliefert,  sondern  KYA  .  22»  23.  Mv^i[^^a7ot]  Trafa 

[Kvijniv\.  Rang.  Mv^i[ymoi]  na^a  \Kct\jvov\,  Solche  giebt  es 

nicbt.  26.   ['A]^r4;[Tm].     Diese  Rangabe'scbe   Ergänzung 
scheint  unzweifelhaft.  Voraussetzlich  in  demselben  Jahre  kom- 

men N.  LXXIV  äit^A^tiYfi  vor,  die  Hellespontisch  sind;  beide 
müssen  verschieden  sein.  S,  das  Verzeichnifs.  27.  [K]<x- 

Xu£St'ioi].  Rang.  'A^jf^a^mTioi].  37. 38.  Die  erste  dieser 
Zeilen  soll  nach  Müller  leer  sein,  wozu  sich  kein  Grund  den- 

ken läfst.     Die  Zififerstelle  mag  scheinbar  leer  gewesen  sein, 

n-  32 
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Oiler  Yielmehr  die  Ziffer  von  Z.  38  den  beiden  Zeilen  getneinsaiii 

xiigehÖrt  haben,  sodafs  sie  etwas  böher  als  Z.  38  gescbrieLeo 

gewesen  sein  durfte.  Nimmt  man  an,  Z.  37  sei  auch  in  der 

Nanienstelle  leer  gewesen,  so  lafst  sieb  Z.  38  kaum  ergangen; 

denn  es  fclilt  darin  an  R^um.    leb  erkenne  Z.  38  in  ̂ OIKAPt 

«'[to]  K«^/[«c],  wie  N.  LXXXI  (i)  16   TAIAPOKAPIAC 
Hiernach  habe  ich  ergänzt,  und  es  stimmt  dazu  die  ZüTcr. 

S.  das  Verzeichnifs.    Rangabe  bat  Z.  37.  38: 
•  ■  • 

APnm  .  .  .  'i««^[ov]. 
Dafs  AOI  statt  APO  gelesen  wurde,  mag  daher  gekommen  sein, 

dafs   man   eben  an   Ikaros  dachte.  56.  Rang.  *AS'r,¥[r:7ai]. 

57.  Rang.  Aieic  ce[7r  ̂ A^yivüSv^.  Diese  schlimme  Vermutbung 
wird  durch  die  von  mir  bewirkte  ZuHigung  von  N.  LXXIH 

(240^  entscheidend  beseitigt. 

N.  LXXV.  4.  Rang.  . .  isc  rov  ̂ A-S*».  5.  Rang.  [Nfojs*?- 
Xlrai,  Die  Zahl  der  verlorenen  Buchstaben  ist  unsicher,  und 

daher  ungewifs,  ob  jenes  oder  [^^Mcito]7ro>2nti  zu  ergänzen. 

N.  LXXVL  13.  MvvjTj'tot.  So  Rangab^  und  unzweifelbalL 
Aber  Myus  gehört  nicht  zum  Hellespont.  Soü  also  A^s  Slikk 

ein  Gemische  von  Städten  verschiedener  Provinzen  gewesen 

sein,  da  doch  nur  dieser  letzte  Name  nicht  zum  Hellespon- 

tischen  Tribut  pafst?  Ich  glaube  vielmehr,  dafs  die  Mjeszier 

im  Ionischen  Tribut  weggelassen  waren,  und  nachträglich  am 

Ende  des  ganzen  Verzeichnisses  cugefögt  worden  siod« 
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N.  LXXVII  enthalt  kein  Kennseidien ,  dars  es  gerade 

hierher  gehöre;  doch  kann  sie  diese  von  Rangabe  angewieseoe 

Stelle  behaupten.  N.  LXXVIII  und  LXXIX  hat  Rang,  gut 

verbunden;  und  vorausgesetzt,  dafs  die  Rangab^^sche  Ergänzung 
[elHoa^T]r,<;  in  N.  LXXVIII  — LXXIX  zugegeben  wurde,  wofür 

[r^m;<0T7]^c  mir  viel  glaublicher  ist,  leuchtet  ein^  dafs  dit 
über  der  Überschrift  stehenden  Partien  beider  Nummern  zun 

21.  Jahre  gehörten:  ist  aber  statt  slxoTTvli:  zu  schreiben  tsm- 

HOTT^g,  SO  gehören  sie  zum  31.  Jahre.  N.  LXXX  hat  Rang, 

nach  Möglichkeit  an  dieser  Stelle  angeschlossen.  Aufserdem 

hat  er  aber  N.  CXIII  (200)  in  die  erste  Spalte  des  22.  Jahres 

gesetzt;  lassen  wir  aber  darin  N.  LXXX,  so  mufs  das  erslere 

Stück  ausgeschieden  werden,  weil  sonst  die  Peparethier  zwei- 
mal in  demselben  Jahre  vorkommen«  Rangabe  S.  303  hat 

selber  bereits  den  Fehler  bemerkt.  Übrigens  sind  im  22.  Jahre 

die  Städte  ohne  Unterschied  der  Provinzen,  wenigstens  schein- 

bar, durch  einander  gemischt,  und  auch  keine  Provinzialüber- 

scbriften  nach  der  Hauptuberschrifk  gesetzt.  Die  zweite  Spalte 

hat  zu  Anfang  zwei  Hellespontische  Städte,  dann  allerdings 

lauter  Tlirakische ;  aber  auch  in  der  vierten  Spalte  erscfaeineo 
wieder  Thrakische.  Ich  werde  von  dieser  Sache  noch  in  den 

allgemeinen  Bemerkungen  handeln. 

LXXVII.  (111)  4.  Rang,  falsch  XÄ>jaj[T<j^ac].  7.  [n>- 

IravBrg],  Rang.  'lr,Tcctj  ohne  allen  Grund  und  der  Uaigebmig 
gemäfs  sicher  falsch. 

LXXVIIL  8.  Vor  To^t^ucuot  ist  vielleicht  [X]HH  ra  schrei- 

ben, obgleich  die  Stellung  des  HK  kann  glauben  machen,  die 
Ziffer  sei  vollständig.         16.  Rang,  ohne  Ergänzung. 

LXXIX.  1.  Die  Ziffer  vor  Te>jjinJj-Tioi  war  vielleicht  -  -  H 

2.  Über  meine  Ergänzung  <rLii/[T«?.f7tf  j  s.  das  Yerzeicbnifs  in  Auxtsi. 

In  der  Überschrift   des    voraussetzlich   22.  Jahres  liest  Rang. 

LXXIX.  8.  Rang.  Nert7ro[>ur«i].  10  ist  vielleicht  Xf*- 
B^tJt)Xto$]  zu  setzen. 
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LiXXXI  (202).     Vermuthungsweise  von  Rangab^  in  das 

dreiundewanzigste  Jahr  gesetzt.*) 
(Den  hierher  gehörigen  Text  siehe  S.  504  u.  505  ) 

Die  Jahresbestimmung  hat  Rangab^  obne  hinlängliche 
Grunde  gemacht;  ich  habe  es  vorgezogen,  von  hier  an  keine 
Lestiinmten  Jahre  mehr  zu  setzen,  sondern  sie  als  ganz  un- 
kesüinmt  nur  mit  Kreuzen  zu  bezeichnen,  damit  sie  irgendwie 
gezählt  seien,  ohne  dafs  man  sich  ein  bestimmtes  Jahr  dabei 

zu  denken  habe.  Die  Bezifferung  der  Spalten  rechtfertigt  si(  h 
aus  dem  zum  Grundtexl  Gesagten.  Die  erste  Spalte  enthielt 

den  Ionischen  Tribut,  welcher  hier  wie  etliche  Male  zugleich 
den  Karischen  umfafst;  da  die  zweite  uud  dritte  den  Thra- 

ktschen  und  Ilellespontischen  begreift,  so  fehlt  rechts  nur 

noch  der  Inseltribut:  aber  da  der  Spalten  gewohnlich  fiinf 

sind,  so  mag  eine  fünfte  noch  aufs  erordentliche  Rubri- 
ken enthalten  haben,  wie  sie  anderwärts  vorkommen.  In  die 

vierte  Spalte  setzt  Rangabe  N.  CXIV  (203),  welche  ein  Ge- 
mische von  Ionischem  und  Karischem  enthält,  also  aU  Liste  des 

Ionischen  im  weiteren  Sinne  erscheint;  da  der' Ionische,  den 
Karischen  befassend,  schon  in  der  ersten  Spalte  steht,  mufste 

diese  Nummer  ausgeworfen  werden. 
Überschrift  von  N.  LXXXI.  Über  die  Räume  oder  Buch- 

stabenstellung, wonach  sich  die  Ergänzung  richten  mufs,  s. 
zum  Grundtext.  Aufser  dem  Schreiber  war  eine  Anzahl  Be- 

amter genannt;  wieviel  ihrer  waren  und  was  ihr  Amt  war,  ist 
nicht  sicher  zu  ermessen;  zunächst  durfte  an  Hellenotamien  zu 

denken  sein.  Die  Anzahl  der  Zahlenden  ist,  besonders  in  dem 

vollständigen  Thrakischen  Tribut,  sehr  klein,  mehrere  der  Bei- 

trage aber  auffallend  hoch  gegen  die  andern  Listen. 

(l)  3.  *lwvMog.  Diese  meine  Ergänzung  rechtfertigt  sich 
aus  dem  Vorhergesagten  von  selbst;  <f>o^og  zuzusetzen  scheint 

nicht    erforderlich.  9.   Rang.    ['l«XvVio]i   «^  *Po^ov,    ohne 
(Fortsetzung  S,  506.) 

*)  Nach  uns  ins  1 6.  Jahr  zu  setzen. 
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(202). 

(Tioli;']  ....  vBifg   [ly^ajtijLiarsus]»     -     -     -     - 
tiXwra&vig  llaXXyi\ytvg]     -     -     -     -     - 

(m)  (IT)  (V) 

*EXXij^3roi'[Tio^]  -       .       -  •       » 
PPAAAP        Ka>.%[viiovioi]         ,     .     -     .     .      .     .     - 

API-tlll  Ktctulot}  5 
HHH  ngo[Hoin'Y,Ttot] 

PHHHPPhl-i-U  Kv^wnji/o/] 

Ann  III  2i7«[i?0 
HHPAAAPII  Tmpioi]  10 

API-R-  'EX«[i4;tioi] 
A  Ahl-I- 1 1  Ace[uirwvtifj^J 

PPH-I-HI  ['A)3]v[J»ji/or|     15 
XXPPPH-  Bj[^rti/Tioi] 

PHHHH  Si;[XT^|u/3^iai/or| 

X  [n]f[^iv&ioi] 

HHPAPhllll    Aav[i'iorci<x7rM] 

APhllli  AiS[tijuoTti%7Tai]  20 

Ph  hH  I  Ar»r[xJXf  loi/J 

AAAP  IIa^[i<ri/o/] 

PH-HI  TlaX[at7ri^HU}Ti0i] 
APhllll  nf^[xeJn;] 

PH  III  'A^«?c]  2S 
APHIII  na[i<r*ji'oi3 
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Kennzeichen ;  es  kann  auch  eine  andere  der  Rhoiiischen  SUidte 

genannt  gewesen  sein.  10.  Rang.  ['Potior]  iy  AtvBon,  da 
Ausdruck,  der  nirgends  in  diesen  LUien  vorkomml.  Ik&rc 

empfiehlt  sich  durch  andere  Stellen;  s.  das  Verzeichnifs.  lo. 

Rang.  ...arm*  Es  scheinen  sechs  Buchstaben  zu  fehlen,  in  ei- 
che durch  [Xc€X!<ti]nTm  sich  erganzen«  16.  Rang.  . . .  ra« 

Ai....a9.  [iW^ta'JTnt  füllt  die  Lücke,  und  es  scheint  N. LXXII. 
37.  38  dasselbe  gewesen  zu  sein,  wenigstens  nach  der  ZifTer 

zu  urtheilen.  17.  Rang,  ohne  Ergänzung.  18.  Rang,  ohne 

Ergänzung.  Über  Xct/jmSriV,  welches  die  Lücke  fiilli,  s.  das 

Verzeichnifs  in  'Eji^S^^Toi.  Auch  Boij^str,^  wurde  die  Lücke 
füllen;  aber  es  scheint  nicht,  dafs  diese  Erylhräisch  gewesen. 

19.  20.  Rangabe:     ['£>.»iou]TfO(  'E^v&^mwi/ 

Ol  'E^vC'^ai'xi/ 

Ich  habe  wegen  der  muthraafslichen  Gröfsen  der  Lücken  ̂ Ejju- 
iriot  vielmehr  Z.  20  gesetzt.     Zur  deull ichern  Einsicht  in  die 

Ergänzungen  setze  ich  diese  noch  in  Steinschrift  hierher: 

15  [X  A  l'  K  E I]  A  T  A  I 

[nEl^EIA]TAI  APOKAPIAC 

[EPYOPA  l]OI 

[XAPKIAJE^EPYOPAIO'N 
[   0]t\0  lEPYOPAlON 

20[EPAI  Oi  l]0  I  EPYOPA  ION 
     I O I EPYOPAION 

  I  EPYOPAION 

Z.  19  konnte  man  [drfXf^JTioi  ergänzen,  die  allerdings  aof 

der  Erythräischen  Halbinsel  lagen;  doch  kommt  bei  diesen  der 

Zusatz  *E^\jS'^cti'xv  sonst  nicht  vor.  26.  27.  Rang,  gicbt  in 
beiden  Zeilen  -  -  -  tot,  Uci^a  KccCuov  habe  ich  nach  auderrn 

Stellen  gesetzt,  und  die  zurückgezogene  Stellung  der  vorhan- 
denen Reste  und  diese  Reste  selbst  fuhren  darauf  unzwcifelbafr. 

(II)  14.  Die  Ziffer  200  vor  :Lafjio^fpi}€8g  steht  in  allen 
Abschriften;  ich  wünschte  jedoch  PH  (600)  wie  anderwärts. 

S.  das  Verzeichnifs.  18.  AivstctTat.  Rang.  Autcttarcct.  S.  zum 

Grundttxt  und  das  Verzeichnifs  in  Alvtarm.  22.  ̂ Asyi>jct. 
Die  geringe  Ziffer  vor  \\^yi?.tot  ist  befremdlich;  doch  scheint 

sie  auch  N.  XCVII  gestanden  zu  haben.    Nach  den  versckie- 
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denen  Lesarten  könrvte  man  auf  die  Verbesserung  [^]APBEPIOI 

kommen,  wozu  die  Ziffer  pafst;  aber  die  Stellung  der  Buch- 
staben, wonach  zu  Anfang  nichts  fehlt,  mufs  davon  abhalten» 

25.  Statt  API-IIM  erwartet  man  vor  ̂ ctvnToi  PAPl-tllt:  aber 

alle  Abschriften  stimmen  dafin  überein,  dafs  vor  A  kein  F 

steht,  und  die  Stellung  der  Ziffern  erlaubt  nicht  eine  Ergänzung. 

(ili)  12.  Bjv[X/.fj«i'o/].  Rang.  *Eo^.[^oa7ol'],  die  nicht  Hel- 
lespontisch  sind.  14.  WAA  ist  friiher  in  Acc^tTorctlot  ergänzt 

worden,  die  aber  sonst  nicht  aufgeführt  sind.  Rang,  sah  das 

Richtige.  15.  [*Ajß]v[S>:i'oi'].  Rang.  Tsv[t'sti7i\,  welclie  nicht 

Ilt*IIespontisch  sind;  Kramer  *Ar[»jr'^c] ,  die  nie  in  diesen 
Listen  vorkommen  und  nicht  liellespontisch  sind.  17.  ̂ y;* 

[/.-jfjiß^Ktuot]  ist  eine  Verinulhung  von  Rangabe,  die  nach  der 
Umgebung  von  ßyzanz  und  Perinthos  richtig  scheint,  so  auf- 

fallend auch  die  sehr  hohe  Ziffer  ist.  Yergl.  das  Verzeichnifs. 

Wollte  man  Sestos  hereinbringen,  so  wäre  der  hohe  Tribut 

noch  aufTdlliger.  18.  [n35[o/i'3'toi],  wie  ich  setze,  ist  un- 
streitig richtig.  Rang.  6--;  llöhnecke  Forschungen  L  2.  S.  720 

0Y,[oa7oi],  unmöglich.  22.  Un^[tm'ot].  So  Franz,  obwohl  die 
Ziffer  35,  dafür  nicht  nachweisbar  ist.  Rang.  nai[T%vol].  26. 

IIrt[in;i/oi].  Rang.  n«fl[rm'o/J.  27.  *A[o7raytnuoi].  Diese  meine 

Ergänzung  ist  sicher.  Franz  *A[i^ct7oi\,  die  nicht  Hcllespontisch 
sind;   Rang,  ohne  Ergänzung. 

Aus  Atm  zum  Grundtexte  (N.  202)  Gesagten  erhellt,  dafs 

zwar  zur  Liste  des  bestimmten  Jahres  weniges  fehlt,  weil  ihre 

zweite  Spalte  vollständig  ist,  dagegen  aber  ungeachtet  der  unten 

regelmäfsigen  Form  des  Steines  mit  diesem  nicht  nolhwendig 
eine  Fische  schlofs. 

Rangabe  setzt  biernächt  das  24.  25.  und  26.  Jahr;  ich  habe 

diese  Jahrzahten  nicht  ftiifgcnoramen,  sondern  setze,  wie  schon 

bemerkt,  (brtan  nur  Kreuze,  welche  zur  Bezekhnung  dienen, 

aber  so,  dafs  die  Jahre  beweglich  sind,  und  zwischen  denselben 

noch  welche  fehlen  können.  Denn  die  Listen  können  kurz  ge- 

wesen sein,  sodafs  viele  auf  £ine  Fläche  gingen,  wenn  zumal 

eng  geschrieben  war.  *) 

•)  Wir  setzen  die  Jahre  fx  bis  \  \  \"\"\'  ncbsl  zwei  fehlenden  als 
±9.  bis  24.  Jahr. 
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N.  LXXXIT— LXXXIV  sind  von  Bang,  zum  24.  Jabre  ver- 
banden; N.  LXXXIV  stof&t  links  an  die  Kante. 

LXXXII.  2.  Rang.  [UtTtt]va7ot,  ansicher. 

LXXXIII.  2.  Rang.-  [Ev^vßa]yjTm,  unsicher. 
LXXXIV.  9.  Nach  der  Folge  der  Stadle  in  N.  CXYIII 

steht  in  einer  sehr  ähnlichen  Reihe  an  dieser  Stelle  HHH 

Xslo^opY,Tiot] ,  was  ich  auch  hier  erkenne.  N.  IX  ist  dieselbe 

Folge  zweimal,  und  das  eine  Mal  auch  dieselbe  Ziffer  vor 

Xf^^cv^a-tot;  desgleichen  ist  dieselbe  Folge  N.  XXIII  und  L. 
10.  Rang,  ohne  Ergänzung.    üJ^t^iof  pafst  zur  Ziffer. 

Als  Fortsetzung  dieser  ersten  Spalte  giebt  Rangab^  das 

links  an  die  Kante  stofsende  Eckstück  N.  CXVIII  (195').  Dieses 
Stuck  ist  aber  sehr  ähnlich  mit  N.  LXXXIV,  und  Uv^vtot  scheint 
in  beiden  vorzukommen ;  vielleicht  ist  auch  das  in  beiden  hier- 

nachst  folgende  Nc  —  ungeachtet  der  verschiedenen  überlie- 

ferten Ziffern  dieselbige  Stadt,  und  der  vor  üJ^i/ioi  hergehende 
Posten  ist  gewifs  derselbe  wie  N.  CXVIII  der  an  derselben 

Stelle  vorkommende:  sodafs  N.  CXVIII  nicht  hierher  pafst. 

Überdies  mufste  N.  CXVII  (195)  ans  seiner  Stelle  herausge- 

nommen werden,  und  folglich  konnte  auch  N.  195'  nicht  hier 
stehen  bleiben.  Übrigens  möchte  N.  LXXXIV  ein  Gemische 

sein,  wie  das  ähnliche  Stück  N.  CXVIII. 

N.  LXXXV  (196')  ist  gleichfalls  ein  an  die  linke  Kante 
stofsendes  Eckstück;  davon  hat  Rang.  Z.  1  — 17  als  Fortsetzung 
der  ersten  Spalte  des  24.  Jahres  gesetzt.  Es  kann  aber  ebenso 

gut  ein  Jahr  dazwischen  gelegen  haben:  ja  es  ist  dies  glaub- 
licher, wovon  hernach  zugleich  mit  N.  LXXXVII  (206)  ge- 
bandelt werden  wird.  Den  obern  Theil  von  N.  LXXXVII 

bat  Rang,  nämlich  nebst  dem  von  N.  XCIX  (207)  ebenfalls  in 

sein  24.  Jahr  gezogen :  die  letztere  Mummer  mufste  aber  ganz 

aus  dieser  Reihe  ausscheiden,  wie  beim  j^  und  ffff  Jahre 

gezeigt  werden  wird. 
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N.  LXXXV  (196')  ist,  wie  bereits  bemerkt  worden,  ein 
Eckstuck  an  der  linken  Kante,  also  aus  der  ersten  Spalte,  was 
ohnehin   aus  der  Überschrift  Z.  l8.  erhellt.     Was  vor  dieser 

Überschrift  steht,  hat  Rangab^  zu  seinem  vierundzwanzigsten 

Jahre,  unserem  ff  Jahre  gezogen.     Wenn  aber  N.  LXXXVII 

hierher  gebort  und  darin  Karischer  Tribut  enthalten  ist,  und 

N.  LXXXIV,   wie  wahrscheinlich,   die  Karischen  Hv^vtot  vor- 

kommen,  so   müssen  diese   zwei   Nummern   sich   unmittelbar 

fortsetzen   oder  in   verschiedene  Jahre    gesetzt   werden.      N. 

LXXXVII  scheint  wirklich  hierher  zu  gehören;  dafs  sich  aber 

beide  Nummern  fortsetzen,  ist  nicht  klar,  und  es  scheint  viel- 

mehr N.  LXXXIV  ein  Gemische,  nicht  blofs  Karischer  Tribut 

zu  sein,  wie  man  aus  der  damit  sehr  ähnlichen  Nummer  CXVIII 
scbliefsen  kann.   Ich  habe  daher  was  N.  LXXXV  und  LXXXVII 

vor  der  Oberschrift  steht,  zu  dem  -j-j"!-  Jahre  gerechnet,  sodafs 

l\angab£*s  fiinfundzwanzigstes  das  ffff  Jahr  wird.    Mit  Aus- 
nahme von  N.  LXXXVI,  welches  von  mir  zugelugt  worden,  hat 

Rang,  alle  hier  verbundenen  Stücke   hierher  gezogen.     Doch 

hat  er  N.  LXXXVII  in  die  dritte  Spalte  gesetzt;  der  zur  Er- 

gatizting   der  Überschrift   erforderliche  Raum   macht   es  aber 

wahrscheinlicher,  dafs  sie  in  die  vierte  gebort,  wonach  ich  auch 

N.  LXXXVIIl  (209)  aus  der  dritten  in  die  vierte  gerfickt  habe. 

In  dem  fff f  Jahre  sind  die  Städte,  wenn  irgend  diese  Stücke 

dahin    gehören,     nicht    nach    Provinzen    geordnet    gewesen. 

Raogab^  hat  übrigens  hier  noch  mehrere  Stücke  angefügt,  die 

ich  ausgeworfen  habe.    £r  setzt  nämlich  N.  XCIX  (207)  rechts 

neben  N.  LXXXVII  an,  und  zwar  setzt  er  die  erhaltene  Spalte 

dicht  an  N.  LXXXVII,  wobei  er  übersehen  hat,  dafs  links  in 

N.  XCIX  noch  Reste  einer  andern  Spalte  sind.     Wenn  nun, 

wie  bemerkt  worden,   N.  LXXXVII  in  die  vierte  Spalte  ge- 

hört, so  würden  durch  Zuftigung  von  N.  XCIX  sechs  Spalten 

entstehen,  was  nicht  zulässig.     Auch  kommen,  denke  ich,  N. 

XCIX  die  schon  in  N.  LXXXVII  vorhandenen  Av}4^itJtav^r,f;  vor. 

Demnach  mufste  N.  XCIX  hier  ausgeschieden  werden.    Ferner 

hat  Rangab^  N.  CXXXVII  (208)   in  die  zweite  Spalte  seines 

2a.  Jahres   gesetzt;    die  hohen  Ziffern  beweii^en    aber,   dafs 

n.  33 
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dieses  Sliick  in  die  andere,  den  yollen  Jahrestribut  entWlemle 

Klasse,  also  gar  nicht  hierher  gehört.  N.  212,  dessen  Z.  1-5 

ebenfalls  in  das  genannte  Jahr  gezogen  worden,  gehört,  vle 

an  seiner  Stelle  g<*zcigt  worden,  in  das  zehnte  und  cilfte  Jahr. 

N.  210  (LXXXIX  und  XCI)  hat  in  der  Folge  der  Städte  so 

grofse  Ähnlichkeit  mit  N.  XXIX ,  dafs  ich  gewünscht  balle 

jene  näher  mit  dieser  zusammenzubringen. 

LXXX  V.  LXXXVl.  Durch  die  Zufiigung  des  letzteren  bei 

Rang,  fehlenden  Stuckes,  welches  sich  aufs  Allergenaueste  m 

das  erstere  anschliefst,  ist  die  Ergänzung  der  ersten  Zeilen 

Tollständig  bewirkt. 

LXXXVL  1.  'EX>.ij97roVTW.    Fehlt  bei  Rang. 

LXXX  V.l.  'K^nayiKvoi  Rang.  .«^i...  42.  n^e[«»W- 

o-ioi].    Rang.   ng[i«ff»j<?].         16.  \B\,^ivrtoi'\.    Bei   Rang,  oboe 
Ergänzung. 

LXXXVIL  1.  Rang.  K«X%. . •     5.  6.  Rangab£:  Xvi^oSk 

S.  das  Verzeichnifs  in  X\jctyyB>Jfi9.  8.  Die  überlieferte  Lesart 

der  Ziffer  vor  ört^yaT^j?  führt  auf  l-mn,  welches  höchst  üb- 

wahrscheinlich  ist.  Es  ist  nicht  gewagt,  das  erste  I-  in  P  m 

verwandeln,  und  sofort  [AP]HIII  zu  schreiben.  9.  Ring- 

2r^oV[iÖ«%o«f];  c»  kann  aber  auch  'S,T^oyJii%lhv,g  gewesen  leia. 

10.  ̂ natn  ['Ej«r^]  ̂ ^^  ̂ ^^^  ̂ l^rr^*  unter  der  VorausseUung 

zugefügt,  dafsN.  LXXXIX  in  dasselbe  Jahr  gehöre;  öbcrriies 

rechtfertigt  sich  die  Ergänzung  aus  der  Folge  der  Städte  in 

Vergleich  mit  N.  XXXVIL  13.  [M5./&«io*]  Rang,  obne  Er- 

gänzong.  Von  M  ist  die  erste  Hälfte  noch  übrig;  die  Folge 

der  Städte  in  N.  XXXVII  (librt  auf  Mei/Saioi,  womit  dieZKTef 

in  N.  Liy  bei  Mc[i/&a7oi]  stimmt 

LXXXIX.  (IV)  1.  Rang,  blofs  T«...  Die  Vergleicbuag 

der  wenn  auch  nicht  vollkommen  gleichen,  doch  ähnlicbefl 

Folge  der  Städte  führt  auf  ra[X»j4^ioj].  9.  1^  'A^«.  ̂ ^ 

mir  in  der  offenbar  vorhandenen  Lücke  ergänzt«  11*  L^' 

7]c Ji/rioi/  Man  könnte  hier  an  eine  Oberschrifl  denken,  wozu  die 

etwas  unregelmäfsige  Stellung  der  Zeile  veranlassen  bann;  ei 

mufste   dann   [HEIrl.E(n]ONTIO   ♦[OPO]    (ein  GemUr  wie 
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anderwärts)  gewesen  sein.  Des  Piltakis  blofs  auf  Vermulliung 
berahende  Lesart  darf  aber  dafiir  nichl  angeHihrt  werden;  und 
das  Vorhergehende  zeigt  hinlänglich,  dafs  in  N.  LXXXIX  keine 
ProTinxialablheilung  stattfand.  Obgleich  vor  ONTIOI  vier 
Buchstaben  Raum  haben,  so  ist  doch  glaublich,  dafs  das  erste 
O  hier  die  vierte  Stelle  einnahm,  und  ̂ yjyovvrtot  zu  schreiben 
sei.  Vergl.  auch  N.  XXIX  (v)25,  wo  dieselbe  Folge  der  Städte 
nicht  zu  verkennen  ist.     Rang,  hat  nichts  ergänzt. 

XC  8.  Kn^[vT7tGi].  Bei  Rang,  ohne  Ergänzung.  9. 

K«7[oi].  Desgleichen.  iO.  Xsollcptot'].  Desgleichen.  12—14. Rangabe: 

ohne  hinlängliche  Gründe. 

LXXXIX.  (v)  9.  Der  Augenschein  lehrt,  dafs  zn  der 

Ziffer  P'H[H]PAAAA  auch  die  darunter  stehenden  IUI  gehören, 
indem  die  nächste  Ziffer  A[A]Ani-  nicht  gegenüber  von  ONTIOI, 
sondern  etwas  höher  steht,  sodafs  zwischen  den  Ziffern  PH[H] 
PAi^AA  und  A[A]APH  nicht  der  Raum  einer  ganzen  Zeile 
liegt.     Die  lange  Ziffer  ist  also  gehrochen,  wie  etliche  Male. 

XCL  20.  Boe  -  .  Vielleicht  Uaftauoi;  doch  pafst  die  Ziffer 
nicht  d^zu. 

XCII-XCIV.    Zum  fffff  Jahre. 

XCII  (213). 

[APHI]II  :£Hcciylaioi'] 
[APM]III  S^ciadioi 

[A]An       "Uiot  PH-[HI]        

AAAHhHIl  *0}.o(pv^toi  APMIII          
5  APHni       *fl?^/3i5Aoff  H 

APHIII       XrayifTM  P    

.  .  -     -     -  H  euVö-ioi  AAAl-l-tHI]   

...  -  [oi]'E^-j&.  PHH  'E^vS^etlot  HP    

.  .  "[oi *E^ü]c^^a/.API■llll       'EW«  ira^äMvgt.  P  .    

10  ,  .    I  AAAHI-I-II  *A^ra;r9;i/o/  •     •         --- 

33« 
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15 

20 

•        • 
_     ■    - 

[APhlJtll  KimW •     • 

[A]rt^Srti'»j|]«'3 xcra  .  . 

  -H 

(215; u   .   . 
....  «7o[<] 

•     • 
['AM/]?Uo[.] 

•     • 

^xtwucei[ot^ 

^PHMI 
BpafJLße<l[of\ 

APHIII 
^r,ytvTt[oi]^ 

HHH 

Awe(tTcc[t]^ 

1» 

2f^uv/j[^v3 

-       •     Ol 
PH ^LafxoB'^^H^jB^'^ '  -       »      Ol X Ait'ioi 

-    -  iftloi 

PK 

UoTsiSait^Tfct] 

-    -    Ol 
XXX SuTtOl 

-      -      l'OI AAP 
AtTüüvrlg 

p 
I   

PI-HUI ^e^u^c 2S 

XCIV 

(216).  HPAAPI-HrE<f[8<noi]  Phh[HI]    MwSi[oi] 

Leerer  Raum  •     •       AvAi[?rai] 
•     •        •••0~~         ••    ■-• 

Auch  diese  Zusammenstellung  hat  Rangahe  gemacht,  ddiI 
selzt  diese  Stücke  in  sein  26.  Jahr.  Rechts  setzt  er  obes 

noch  N.2i2  an,  sodafs  Z.  1 — 5  dieser  Nummer  ins  Kangab^Vbc 

25.  Jahr  gehören  würden :  Aber  N.  2l2  gehört  vielmehr  iss 

10.  und  11.  Jahr^  wie  ich  anderwärts  zeige.  Aufserdem  seUt 

Rangah^  gegenüber  von  N.XCIII  in  der  vorhergehenden  Spalte 
noch  N.  CXV  (214)  an;  dafs  diese  nicht  in  demselben  Jährt 

mit  N.  XCII  vereinbar  sei,  habe  ich  bei  N.  CXV  bewieseo. 

Übrigens  sind  hier  keine  Provinzialabtheilungen. 

XCIL  Erste  vorhandene  Spalte,  8.  9.  unerganzt  bei  Rang. 

Zweite  vorhandene  Spalte,  10.  Rang,  giebt  in  der  Ziffer 

falsch  PAAAhM-ll,  weil  er  das  vor  dem  ersten  Delta  steheodc  t 
für  Zirfertheil  hielt,  da  es  vielmehr  d»s  Ende  eines  Namefls 

von  der  vorhergehenden  Spalte  ist. 
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Dm  zweiten  Steines  linke  Seiteniläclie  (angeblich). 
Diese  hatte  natürlich  nur  zwei  Spalten.     Von  den  hier- 

her  gezogenen    Stücken,    welche   bei   Kangab^   das   27.  Jahr 
i^tlden,   habe   ich   N.  XCV  (175'),   rechts   an    die   Kante   von 
N.  LVII  anstofsend,   und   dann   gemäfs   der  Folge  der  früher 

aufgeführten  Stücke  N.  XCVI  (186'),  rechts  an  die  Kante  von 
N.  LXVIII  anstofsend,    nebst  der   offenbar  die   unmittelbare 

Fortsetzung   hiervon   bildenden   N.  XCVII  (221)  beibehalten. 
Hierzu   habe  ich   nach   der   Analogie   des   voraussetzt  ich  achf- 

zehnten  und  neunzehnten  Ran  gab  ersehen  Jahres  das  vollkommen 
hierher  passende  Slück  N.  XCVIII  (225.  226)  zugefügt,  weU 
ches  Rangab^   mit  N.  CI  und  CII  (223  und  224)    verbunden 

hatte,  ungeachtet  in  N.  XCVIII  und  zugleich  in  N.  CII  die- 
selben    Atctx^rg  utto   Xa>j<t8iwp   vorkommen.     Rangab^  hat  da- 

gegen mehre  Stücke  hierher  (in  sein  27.  Jahr)  gesetzt,  welche 

ausgeschieden  werben  mufsten.    Er  zieht  hierher  N.  CX  (183') 
und  setzt  sie  in  die  zweite  Spalte  unter  N.  XCV  nach  einem 

Zwischenräume;    und   allerdings    war   dieses    Stück   aus   einer 

rechts   belegenen   letzten  Spalte,   da   es   an   die  rechte  Kante 
von   N.  CIX  anstöfst.      Da   aber   letztere  Nummer   aus   dem 

angeblich    17.  Jahre    entfernt    werden    mufste    (s.  oben    zum 

17.  Jahre),  so  mufste  auch  hier  N.  CX  weichen.    Ferner  rech- 

net Rangab^  zu  seinem  27.  Jahre  N.  CXXXIII  (217)  und  ent- 

nimmt daraus  die  Überschrift:  dies  enthalt  aber  ganze  Jahres- 

zahlungen und  gehört  folglich  in  eine  ganz  andere  Klasse  als 
die   Stücke  N.  XCVI  und  XCVII.     Ebenso  zieht  er  hierher 

N.  CXXXIV.  CXXXV  (218  und  219)  und  N.  CXXXVI  (220), 

die  aus  demselben  Grunde  nicht  hierher  passen.     Es  ist  übri- 

gens nicht  die  geringste  Spur  vorhanden,  dafs  diese  Stücke  In 

irgend  einer  Verbindung  mit  N.  XCVI  und  XCVII  (186'  und 
221)  standen.    Wenn  Rangab^  N.  CXXXVI  (220)  mit  N.  XCVI 

(186')  so  zusammenstofsen  läfst,  dafs  die  letzten  Zeilen  jener 

rechts  durch  die*  ersten  Zeilen  dieser  der  Stellung  nach  fort- 
gesetzt erscheinen,  jedoch  nur  mittelst  der  Zusammenfugung 

einer  in  N.  CXXXVI  leeren   Stelle  mit   einer   in  N.  XCVI 

vollen ;  so  ist  dies  blofs  seine  Annahme  und  gründet  sich  nicht 
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auf  die  Ansicht  der  Steine,  da  N.  CXXXVIy  wie  icb  ans  MSU 

ler^s  Abschrift  sehe,  an  dem  Punkte  des  yoransgesetxlen  Zu- 

sammenstofses  so  nahe  an  der  unvollständig  erhaltenen  Scbn'ft 
abgebrochen  ist,  dafs  sich  ein  Zusanimenstofs  Ton  N.  XCVI  nit 
einer  leeren  nicht  mehr  vorhandenen  Stelle  des  anden 

Stuckes  durchaus  nicht  erkennen  lassen  konnte.  Als  Scbla(j 

seines  27.  Jahres  setzt  Rangah^  N.  CXXXII  (222);  diese  bt 
aber  eine  besondere  Überschrift,  nach  welcher  darin  Ansitie 

der  vollen  Jahressummen  enthalten  waren:  folglich  gebort  aodi 
diese  Nummer  nicht  hierher. 

XCV-XCVIII.    Aus  dem  ff+f+f  Jahre.') 
XCV  (175% 

W  (II) 
(Karischer  Tribut) 

•     • 

.  •  ario[i] 

•  •  •  •  •  OYf^ 

  m 

•     •  •     •     • 

XCVI  (1860. 

(Hellespontischer  Tribut) 

H  -     -     . 

(Ionischer  Tribut)  PHHHH  [XoX^&pioi] 
.HPI[C]  AttfA^Paxlr,yüi2 

['Ex«/«]  XI"[HHH]AAA  hv^m-riot 

•     •       -    -    Ol  Sg^Ktog  4^o^^o[v] 
               APMIlp]  Täk^ti 

*)  Für  uns  unbestimmtes  Jahr  nach  dem  34.  Jahre. 
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(I) 
(«) 

•    [AP]H.i[i]N"rf?'"?,  , TTft^     AvTt[Taoauj 

XCVII  HH [Ajii'faTftfi] 

(221).    H M[r,Kijß!fVC€7ot] 

p 
Nff07r[oXirai] 

Mev^uttiDV 

APHIII Xna^/aloi 
•         • ©VTTIOI 

[P]h[h] 
Bs^ycciot 

[API-IIJII SxioS'ftff 
•         • 

Ilt7ra^ri3'tot 

[APH]III 
*A^yi>.iP« 

Atxato7ro?aTlcct] 
•         • 

*E^£T^l(UV 

[rn-]ni lEB^fXCCtOt 
•    • 

[A]i);9  in  Tov  A^w 
•    • 

fl;fi>i 
• '  • 

[SoCjLloJ^O^Xtff 
X[XX] 

8rrarioi 

•          • 

Ma^cfi^irm 

^Yiyf^TlOt 

AiyenfTWt 

B^ccfAßeuot 
Al9-WI'l[oi] 

•         • 

'AMai/&[ioi] 

H 
^rgf4^\caot] 

XP 
*A/2i*jö7r[«0 

XP noTfiS«<«r[m] 

9             AAP 2.'xai3Xa«oc 

P *AcroTf""«« 

HHHHhhhl 1  ̂7ra^T(u}jOi 
H 

Xcepalot 
•     • 

2/77101 n 
o^ei9   airat 

ra^ai^ivtti' P Ta}>a7ot 

10 

15 

20 

25 

35 

40 
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(0  (") 
AAP 

^a^Tcuot H 
^AfjLo^iot               4S 

APHIII 

'Erfo»«^ir«Ä[w] 

!;<  K/v^3r<c3'ot/ APHill Kariof 

Phmi Aio>Jr<u 

P i/lt}jioaotot               SD 

rn-m $a^)8i;Xioi 

[A]PHIII 

Koe»j  iroXTrirfi] 

[PKh]ii XfS^w^joi 
•    • 

  ra^ 

XCVIII  (225.  2?6). 

n< 
oXffif?]  a9 

e 
Ol löiwr«! 

ei/e7[^]a4^ai^ 

4> 

0^01/    tpt^ttv* 
[pi-hh]ii KX[eJ(t'vaf              i A[ia];*^^9 

•           • 

[oiro  XoXxf^f  wi^] 

In  der  ersten  Spalte  ist  „Ionischer,*'  in  der  sweiten  „la- 
rischer  Tribut"  von  uns  yermerkt;  hiermit  soll  nicht  behauptet 
sein,  dafs  hier  diese  Rubriken  getrennt  waren;  es  konnte  der 

als  Karisch  bezeichnete  in  der  zweiten  Spalte  Fortsetzung  der 

ersten  Spalte  sein,  unter  der  gemeinsamen  Rubrik  des  Ionischen. 
XCV.  1.  Kccfxt^Ytg.   Rang.  .ijiMXi.rf 

XCVL  (I)  4.  *EXala  habe  ich  hinzugefügt. 
XCVI.  (u)  3.  Die  Ziffer  hat  Rang,  so  verbessert,  nnd 

C  (-^  Ob.)  scheint  hier  nicht  wohl  zu  entfernen,  da  nicht  ab- 
zusehen, was  L  sonst  s^in  sollte. 

XCVI.  XCVII.  10. 11.  Daför  setzt  Rang,  drei  Zeüen: 
[At]vsaTa[t] 
.  •  .    9 
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Ton  der  mitilern  finde  ich  keine  Spur,  und  sie  scheint  auf 

eioem  Irrthum  zu  beruhen.  M«i/Sa7oi  pafst  nicht  zur  ZifTer, 

wohl  aber  unser  Mfixvße^ualoi,  Die  Ziffer  HH  vor  Aivtarm 
scheint  unsicher,  und  man  könnte  HH[H]  vermuthen.  32. 

'Axav3[iof]].  Rang.  Tlyufvog  mit  Fragezeichen.  41.  Rang»  avTcct» 
XCVIIL  7.  itiro  XaXaiSttuv  ist  von  mir  zugesetzt.  Dafs 

diese  Diakrer  geroeint  seien,  erhellt  aus  der  Vergleichung 
von  N.  LXVI  im  voraussetzlich  18.  Jahre,  und  aus  N.  CIL 

Ich  lasse  hier  ein  Stück- folgen,  welches  Rangab^  ins 
24.  und  25.  Jahr  gesetzt  hat,  und  welches  in  jener  Folge  bei 

uns  in  das  -|~|-f  und  ffff  Jahr  fallen  würde,  nämlich  N.  XCIX 
(207).  Dafs  es  dorthin  nicht  passe,  ist  oben  gezeigt;  es  kano 

irgendwo  anders  gestanden  haben,  worüber  wir  uns  das  Urtheil 

vorbehalten.  £s  greift  in  zwei  Jahre  ein,  und  stand  auf  einer 
breiten  Seite. 

XCIX  (207).    Aus  dem  +f+++ff  und  +ft+++tf  Jahre.*) 
(IV)  (V) 

-     .     .  0 

-      -      -  Ol 

HH 
P 
P 
PH-HI 
APHIII 
H 
AAP 

APHIII 

A   K»   -    - 
Av^[yi^tlJUtuiri9] 
AiiT[fxioi] 

P 

AAAhl-l-IIK^v^[c]  10 

f  Etti  rng   +i+tt+t-h^  a?%^<?  ?  -  -  -  A)^]  h§ct[ßixdr€V€\. 
.  .     -     -     -  ,      •         ACXtriTal/] 

15 
arat 

n<? 

*)  Nach  uns.  17.  und  18.  Jahr. 
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Bis  Z.ll  Karisch-Ionisch;  13  (T.  Karisch  oderKarisch-Ioniscb. 

6.  Afi[4^ifXcwSr,<:'\,  Rang.  A«  -  -  -  8.  Ila^[n'a^twT(u\,  RsDg. 
liaf[tavol^;  diese  sind  aber  Hellespontiscb|  und  die  Ziflcr  piCst 
nicht  sa  ihnen.  17.  Rang,  wie  wir  ohne  Ergänsang;  « 

kann  [ütAiijarai  oder  [XtvXmJarm  sein. 

Drittes  Denkmal. 

Nach  der  beim  Grundtext  angegebenen  Beschaffenheit  ̂ r 

Steine   geboren   zu   diesem  N.  Ci.  C  (223.  223') ,  auf  eiarr 
HauptAache  und  einer  ihr  links  liegenden  Seitenfläche  geschrie- 

ben, wovon  die  HauptAache  drei  Spalten  hat,  die  SeileoBBcke 

nur   eine  Spalte,   und   N.  CII  (224),   welche   unten  ao  dis 

vorige  Stuck  gebort.    Die  Höhe  des  oberen  Sl&ckef  ist  0*67, 
des  unteren  l''i4  oder  1*15,  also  zusammen  1*82,  hei  cidct 

Dicke  Ton  0*17:  die  ganze  Höhe  beider  Stucke  betragt  % 

lieh  5'— 6',  bei  einer  Dicke  von  mehr  als  4-  Fufs.    Beide  Flicbci 
waren  unten  nicht  beschrieben ;  in  der  HauptAache,  die  i« 

N.  CI  in  N.  CII  (224)  hioüberreicht,  ging  jedoch  die  Schrift 

weiter  herab   als   in  der  Seitenfläche,   wie  der  Augenscbeio 

lehrt:   die   zwei   anderen  Flächen   sind  gar  nicht  bescbriebeo. 

Rangab^  (S.  285)    befiifst  diese   Stücke   unter  Einem  Jabrf, 
welches  er,  vorausgesetzt  dafs  nicht  andere  Steine  zwiscba 

diesem  und  dem  vorhergehenden  fehlen,  das  28.  Jahr  neoit 

(vergl.  S.  287).     Aber  die  beiden  Flächen  sind  aus  verschie- 
denen Jahren;  denn  es  kommen  mehre  Städte  in  beiden  m- 

gleich  vor,  ja  sogar  in  beiden  dieselbe  Provinzialrubrik  '£?^r^- 
notrriog  <^o^o9.    Ferner  nahm  der  Athenische  Herausgeber  N.  Ci 

und  CII  (223  und  224)  als  Vorderseite,  und  folglich  N.  C 

(223')  als  linke  Seitenflache.     Aber  von  der  Vorderseite  gebt 
man  nicht  auf  die   linke  Seitenfläche  über,   sondern  MuNie 

rechte  oder  mit  deren  Auslassung  auf  die  Rückseite.    Folg- 

lich ist  N.  CI.  CH  die  Ruckseite,   N.  C   die  rechu  Sciteo- 
fläche,  die  Vorderseite  fehlt  aber,  und  war  auf  einem  Stucke 

geschrieben,  welches  nicht  vorhanden  ist,  entweder  weil  es 

einen  vorgesetzten  besondem  Stein  bildete,  oder  weil  'er 

Stein  in  der  Mitte  seiner  Dicke  durchgesägt  wofden  ist  D*^ 
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er  dorchgesagt  sei,  hat  Rangabe  selbst,  unabhSngig  von  unserer 

eben  gegebenen  Betrachtung,  schon  daraus  vermuthet,  dafs  die 
Seitenflachen  so  schmal  sind  und  die  vorhandene  nur  Eine 

Spalte  Schrift  enthalt.  Man  darf  jedoch  tut  das  Fehlende,  weil 

die  Jahre  desselben  vielleicht  in  Bruchstucken  liegen,  die  schon 

anderwärts  gerechnet  sind,  keine  besondere  Jahre  in  Anrech- 

nung bringen,  sondern  nur  zwei  Jahre  für  die  beiden  vorhan- 

denen Flachen.  Ich  bemerke  noch  vorlau6g,  dafs  auch  oben 
an  dem  Steine  etwas  fehlen  mufs:  wovon  s.  zu  N.  CI.  Übri- 

gens setzt  Rangab^  in  dasselbe  Jahr  mit  diesen  Stücken  auch 

N.  XCVIII  (225.  226):  dafs  dies  nicht  geschehen  könne,  ist 

schon  gezeigt  (s.  oben  zu  Anfang  der  angeblich  linken  Seiten- 
fläche dtu  zweiten  Steines). 

C  (223').    Aus  dem  f +f +++t+f  Jahre.  *) 
(Rechte  Seitenfläche.) 

(I)  .        (n)  , 
-  -       -  [*EA]Xijffiroi'Ti£o9] 
-  -        -  •     .        X«xrx]»jÄoi/io[i] 

•  Ah  Aa^öcturlg 
.   AAP  Aatxyf/(tXY,uot 

5     [X]PI-lil   hv^dvTiOi 
11  *AßvSr,voi 

H  Ilaftcttfot H  Ma8vTto[t] 

10    [P]AAhh  Kv(my,uoI 

[njoXsiff  a?[S]«  ig%cc7g 

^airsS^oarav  roß  tpogov 

AifAvalot  iv  Xe^^ovYiTw 

KtooovrfO^TCu  Ulf    Ayo^ag 

15    AIBb  9r[oX]€i9  xara  [jxtgfi 

0(p]tlX0VTt   TOß  fpogov' 

Phllll    Zi}Vrfoi 

20        AAhh  '^AX{iin\tH\ovvY^Tioi 
Leerer  Raum 

Mupit^aioi 

*)  Mach  uns  «os  dem  33.  Jahre. 



524        .  XX«    Tribiitllsten. 

Die  Einmisduing  des  Eta  zeigt,  dafs  dieses  Sluclc  eines 

der  spätesten  ist.  Da  es  rechts  an  die  Kante  anstöfst,  war  es 

sweiLe  Spalte. 

C.  4.  Die  Ziffer  bei  Lampsakos  war  vielletclit  IMo  Dr. 
S.  das  Verzeichnifs.  8.  Die  ZifTer  bei  Moe&Jnoi  ist  unsicber 

(s.  die  Lesarten);    vielleicht   ist   es  •  .  II  (s.  das  Verzeichnifs). 

9.  H  ̂EkcciovTiot,  Die  Ziffer  ist  unsicher;   s.  die  verschiedenci ■ 

Lesarten.  11.  12  und  lo.  16  scheinen  die  au fserordentlicbn 

Rubriken*  keine  allgemeine  zu  sein,  sondern  dem  Hellespon- 

tischen  Tribut  ausschliefslich  anzugehören.  Zwar  gehören  <iie 

Myrinäer  auf  Lemnos,  die  Z.  17  offenbar  gemeint  sind,  und 
ihre  Nachbarn  die  Z.  18  vorkommenden  Imbrier  sonst  ea  <ier 

Inselprovinz;  aber  sie  konnten  zu  Zeiten  auch  zum  Hellespont 

gezogen  sein.  AufTallend  ist  die  kleine  Zahl  der  Hellespoo- 
tischen  Städte,  welche  bezahlt  haben,  da  doch  der  voraosseizlich 

schuldenden,  die  nachher  aufgeführt  werden,  nur  wenige  sind. 

Diese  Schwierigkeit  werde  ich  bei  dem  Artikel  der  SchoMeo- 

den  lösen.  11. 12.  a^f/jKif  [clmS^oTai',  Rang,  ti^yjnt;  [lÜlcTm. 

Rangab^  S.  288  versteht  dies  so,  diese  Städte  hätten  unmldfi- 
bar  an  die  Finanzbehörden  bezahlt.  Mir  scheint  die  Bemerkong 

folgenden  Sinn  zu  haben.  Die  in  dieser  Klasse  von  Inschrif- 
ten verzeichneten  Quoten  sind  die  durch  die  Vermitteluog 

der  Dreifsiger  an  den  Tempel  oder  in  den  Schatz  der  Albenaa 

im  engeren  Sinne  bezahlten;  hier  sind  aber  Z.  13  und  H) 

wie  die  Vorriickung  der  Namen  in  die  Zifferstelle  zeigt,  keine 

Ziffern  vor  den  Namen  angesetzt  gewesen:  die  Rubrik  scbeiot 

also  zu  bezeichnen,  dafs  zwar  der  Tribut  an  die  Behörde  be- 

zahlt, aber  die  Quote  davon  nicht  durch  die  Hände  der  Drei- 

fsiger gegangen  und  nicht  von  diesen  in  den  Tempelscbati 

abgeliefert  sei.  Das  unbestimmte  aa%a79  befremdet  jedorb: 

IloXeic  cciBs  statt  niSt  cu  noXstg,  oder  wie  Z.  15  stand  a'tSt  r6>.»^* 

ist  nicht  zu  tadeln;  nichts  ist  gewöhnlicher  als  oÖ'  ayr,^  oder 
dvYio  oBs,  Eine  Negation  darf  nicht  in  die  Ergänzung  gebracht 

werden,  weil  sonst  die  Rubrik  viel  mehr  Städte  unter  sieb  be- 

fassen  müfste.  13.  Ai/üi^aToi.  Rang.  Ki/u.i'aioi.  15.  l6.  R^ng* 

xccTa[T']t>.oijTt  und  S.  288  wieder  hotu  ....  [t]«?.ovti,    Rofs  b*' 
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mir  [iit>]sl^,ov(rt  an  die  Flaml  gegeben;  im  Übrigen  aber  weiche 

ich  von  ihm  ab,  indem  er  liest: 

[POI.E^]AIAEEniTECKATA[APA] 

[♦E^O<t>]EI.OtlTOM  ♦OPON 

|]3rc>.*ic]  cetBe  tm  TfJQ  }e(tTa[y^ce<pr,t;  o(/)]«i^.cvti  tou  (pooov:  wogegen 

die  Lesart  von  Rang,  und  Pitt.  AEP  statt  AEEP  auf  atbs  -rrckug 
(uhrl:   dafs  Z.  1 1  in  umgekehrter  Ordnung  roXfi^  cu^t   steht, 

iTirird  man  gegen  meine  Lesung  nicht  gellend  machen  wollen. 

Auffallend  ist  es  allerdings,  dafs  hier  vom  Schulden  A^s  Tri- 

butes die  Rede  sein  soll,  da  doch  nur  Tempelquoten  verzeich- 

net sind;  aber  die  Zahlung  der  Quote  hangt  von  der  Zahlung 

des  Tributes  ab,   und  so  konnte   die  Schul  Jung  des  Tributes 

gar    wohl    statt   der  Schuldung   der   Quote    gesetzt    werden. 

Übrigens  ist  es*  gar  nicht  möglich,  hier  an  Schuldende  im 
Allgemeinen   zu   denken:    denn    es    hatten    überhaupt    nur 

11  Hellesponlische  Staaten  bezahlt;  es  mufsten  also  noch  viel 
mehr  als  die  vier  In  dieser  Rubrik  stehenden  Städte  schulden: 

aod   es  wird   in   diesen  Listen    überhaupt  nicht  angegeben, 

'was  geschuldet  werde,  sondern  was  bezahlt  sei.     Wohl  aber 
konnte  man  eine  Rubrik  derer  bilden,    die  theilweise  bezahlt 

halten,  und  diese  finde  ich  hier,  indem  ich  üctra  [ue^r]  schreibe, 

oder  wenn  man  will  naru  [/e^jocJ:  doch  ziehe  ich  ersteres  vor. 

In  dieser  Formel,   oif)sI?,siv  ttccTn   ixi^yi,   konnte   nach  Belieben 

Tov  (poüGu  oder  tov  cjyo^ov  gesagt  werden.     Hierdurch  hebt  sich 

auch  die  Schwierigkeit,  die  ich  oben  berührt  habe,  dafs,  wäh- 

rend   nur   so  wenige  Hellesponlische   Städte   bezahlt  hatten, 

doch  in  dieser  Rubrik  wenige  Schuldende   vorkommen;   denn 

die  gar  nichts  bezahlt  haben,  sind  wie  immer  gänzlich  über- 

gangen, und  nur  die  genannt,  welche  theilweise  bezahlt  hatten. 

Hierbei  entsteht  noch  die  Frage,  ob  die  Zirfern  unter  dieser 

]\ubrik  sich  auf  das  Bezahlte  oder  auf  das  Schuldige  beziehen. 
Letzteres    scheint  das  Natürlichere,    ist   aber  dennoch   falsch. 

Denn  bezogen  sich  die  unter  der  Rubrik  derer,  welche  theil- 

weise bezahlt  hatten,  vermerkten  ZifTern  auf  den  noch  schul- 

digen Theil  des  Tributes,  iso  mufsten  die  Tempelquoten  des 

bezahlten  Theilcs  desselben  oben  unter  den  eingezahlten  Quoten 
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YOrkommen,  kommen  aber  dort  nicht  vor.  Folglich  beziebca 
sich  die  Quoten  der  Scbuldeoden  auf  den  bezahlten  Thell  dei 

Tributes;  man  pSegte  eben  nur  die  bezahlten  Quoten  io 
diesen  Listen  anzumerken,  und  so  verstand  es  sich  von  selbst, 

die  «Bemerkung  „diese  Staaten  schulden  noch  einen  Theil  des 

Tributes/'  heilse  soviel  als:  „diese  Staaten  haben  nur  tbcil- 

vi^eise  bezahlt  wie  folgt."  Hiermit  stimmen  nun  aach  die 
erhaltenen  Quoten  überein ,  die  der  Sestier  mit  6'  4* ,  und 

die  der  Alopekonnesier  mit  22'.  Denn  die  Alopekonnesier 
finden  wir  wenigstens  einmal  hoher  angesetzt;  bei  den  Sesliera 

aber  findet  sich  Anfangs  die  Quote  von  8^2'  (1000'  voll)t 

jedoch  N.  LXIII  allerdings  auch  schon  die  geringere  von  6^  4' 
(800'  voll):  denn  die  daselbst  überlieferte  Lesart  ..Mll  führt 

in  Vergleich  mit  8'  2'  und  mit  der  Ziffer  Pl-Ilil  in  N.C 
auf  [Phjllll,  wie  ich  in  der  Minuskel  ergänzt  habe.  Es  lut 

aber  nach  mehren  andern  Beispielen  alle  Wahrscheinlichkellf 
dafs  nachher  die  Sestier  wieder  auf  den  alten  höheren  Satx 

gesetzt  wurden,  und  eben  weil  sie  früher  weniger  gezahlt 

hatten,  blieben  sie  nun  im  Rückstande  gerade  um  soviel  il» 
die  Erhöh ung  betrug. 

CL  CIL    Aus  dem  +f++f++ftf  Jahre.*) 
(Rückseite.) 

CI  (223). 

  [ijjnrof  ̂ uAoo'tf^i 
  'Avaiyv^a<riof, 
  X^ir- 

[rtog],   fiXijc 

,      ,   (0     ,     ̂   (u)      ̂   (m) 
[Qgiltxtog  fpogog]       [J^i^TtUiTiHog  4>o^o9](KanscherTiiboi) 

$    .   IUI  -     -     -    '     [fV  KH^iral^? 
*;  Nach  uns  ans  dem  34.  Jahre. 



Hergestellte  Texte.    I.Klasse.  527 

(I) 
HHH        ... 

PHH[HH2>itoi'[rt]roi 

HHH        'AxAuSiot 
[PJHHH  MivSaToi 

10 

15 

HH 
HH 

HH 
HH 

H 

H: 

H 

AAP 

HHH 

HH.H- P 

HHH 

(") 

•  • 

TO  - 

(ni) 

SctTtot 

IxiOi 

Nco;roX7rcEi 

[jAi]vteiTai 

[•A]/3&*j^rrai  f HHPAAAPH]  [Tfi/i&o«] 
[2«}ii[oPf[^]4?]  [PHHP]AAPH  ... 
...i-i-  PI  -     -     - 

HHPAAAP        ... 

♦     ♦     •  A  ... 

[no>.f  f(  ag  Ol  IStujrat  «i/-     CII 

iy^a^ttv  tpi^Qv  (piotiv']  (224). 

•     •     • 

Auix^Yf[g  crjiro 

Jk  •  •  •  •  •  •  •  vo  . 

10   UV  ̂   -  •       . 

•  •  ii}(  ntgu^t  •  - 

10 
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A?S. 

(I)  ^ 

(n) 
(m) 

• 

Tr,v  a7rce^%vjv  aTrrfyayou 

[An]l-Illl  [AiJtwVioi 
15             u       ̂ tSffHOTToXlTCH 

• 

an  'AyofflacJ 

•  • 

• 

15 

■ 

•  •  ̂ unr 

-- 

4 ■     • 
0.0 

•  • 

Grofser  Ranm  unter  allen  Spalten  leer 

CI.  Überschrift.  Der  Eofsischen  Bezeichnung  sofolge 
fehlen  Z.  1  und  2  siebzehn  Buchstaben.  Der  Raum  von  Z.  1 

ist  daher  zu  klein,  als  däfs  sich  die  gewohnliche  tJ^berschrift 
im  Tvi9  -  -  -  -  a^%Y,g  h,  r.  X.  erganzen  liefse.  £5  mufs  vor 
Z.  1  etwas  fehlen,  und  da  es  nicht  wahrscheinlich  ist,  daCs 

dieses  auf  einer  andern  Ffäche  stand,  ja  da  die  SeitenflSdic 

N.  223'  (C),  wo  dasselbe  hatte  stehen  müssen,  unten  leer  ut^ 
so  bleibt  nur  übrig  anzunehmen,  dafs  oben  ein  Stuck,  Tid- 
leicht  ein  Gesimse  mit  der  zunächst  liegenden  Fläche  (woraof 

nur  weniges  geschrieben  war),  vom  Steine  abge^tagt  vrorden, 

wie  er  auch  der  Dicke  nach  vielleicht  durchgesägt  'wrorden 
ist.  Vorhanden  sind  die  demotischen  Namen  dreier  Personen, 

eines  Phylasiers  aus  der  Oeneis,  eines  Anagyrasiers  aas  der 

Erechlheis  und  eines  Sphettiers  aus  der  Akamantis,  also  aus 

dem  sechsten,  ersten  und  fünften  Stamme;  sie  sind  also,  vrena 

der  erste  aus  derselben  Kategorie  wie  die  anderen  war,  nickt 

nach  der  festen  Ordnung  der  Stämme  geordnet  gcvt^esen: 
auch  wenn  man  den  ersten  ausnehmen  will,  können  die  übrigen, 

falls  ̂ lle  zusammen  zehn,  aus  jedem  Stamme  einer  waren,  nicbl 

nach  dieser  Ordnung  geordnet  gewesen  sein,  weil  Z.  3  stdi 
nicht  drei  Personen-  und  Demosnamen  und  noch  ein  Personen- 

name ergänzen  lassen.  Es  ist  daher  auch  überhaupt  unsicher, 

ob  ihrer  zehn  genannt  waren.  Z.  1  ergänzt  Rangab^  ohne 

Grund  \^ihi\inroq.  Z.  4  kann  man  *Y>>dH\avh^o^  u.  dgl.  ver- 
muthen;  vielleicht  aber  ist  EPIK  in  EWS  za  verwandeln  und 

CS    hiefs   'E}?.r,vcTC€iMau     Rangab^  (S.  285.  287)  setzt  diese 
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Überschrift  hypotlietisch  ins  28.  Jahr.  Die  Zellenbczifferung 
habe  ich  nur  auf  das  Yorhaodene  gerichtet;  zwischen  Z.  4 
und  5  fehlen  nach  der  Seitenfläche  abgezahlt  vier  Zeilen. 

N.  CI  und  CII  bilden  eine  zusammenhängende  Liste,  da 
der  zweite  Stein  das  untere  Stück  zum  ersten  ist.  In  der 
ersten  Spalte  erscheint  zuerst  (N.  CI)  Thrakischer  Tribut, 
daher  ich  le^(^iHto9  ipioogJi  ergänzt  habe.  Auffallend  folgen 
nun  hiernächst  in  derselben  Spalte  (N.  CII)  zwei  aufserordenU 
liehe  Rubriken,  die  sonst  zu  Ende  stehen;  dies  scheint  daher 
za  kommen,  dafs  man  eine  frühere  Liste  vor  Augen  hatte,  in 
welcher  der  Thrakische  Tribut,  der  letzte  war  und  diesem  also 
die  aufserordcnllichen  Rubriken  folgten,  wie  im  Rangab^'schen 
voraussetzlich  achtzehnten  und  neunzehnten  Jahre  und  unserer 
Anordnung  nach  im  f+f+ff  Jahre:  indem  nun  hier  der  Thra- 

kische Tribut  den  Anfang  machte,  setzte  man  die  aufserordent- 
lichen  Rubriken  auch  hier  gleich  nach  diesem.  Mit  den 
aufserordentlicheli  Rubriken  schliefst  die  erste  Spalte.  In  der 
zweiten  Spalte  erscheinen  von  Z.  15  an  Inselbewohner;  solche 
standen  auch  schon  Z.  JO,  da  die  Ziffern  lehren,  dafs  von 
Z.  10—14  keine  Provinzialüberschi^ift  stand;  vor  Z.  10  bis  zum 
Anfang  zurück  hatte  aber  eine  ganze  Abtheilung  keinen  Raum: 
folglich  fing  der  Inseltribut  oben  mit  der  zweiten  Spalte  da 
an,  wo  ich  [NijTioyT<»o9  </)oöo<?]  gesetzt  habe.  Nach  dem  Insel- 

tribut folgt  der  Hellespontische  N.  CI  und  CII  in  dieser  Spalte. 
In  der  dritten  Spalte  stand  oben  Karischer;  er  mag  mit  dem 
Ionischen  verbunden  gewesen  sein:  doch  kann  man  es  nicht 

gewifs  sagen;  defshalb  habe  ich  keine  Griechische  Rubrik  ge- 

setzt, sondern  nur  die  Bemerkung  „Karischer  Tribut."  Gegen 
Ende  der  dritten  Spalte  (N.  CII)  scheint  Z.  7  nso\ja-i  aus  ne» 
^Jt[<oc]  oder  ein  anderer  Casus  und  anderes  Geschlecht  diese« 
Wortes  erhalten  zu  sein;  es  scheint  also  hier  eine  besondere 

Bemerkung  gestanden  zu  haben,  die  sich  nicht  naher  bestim- 

men läfst.     Ich  gehe  nun  auf  einige  Einzelheiten  über. 
ri.  CL  CIL  erste  Spalte: 

CI.  vor  Z.  5.  B^i^txtog  (pi^og.  S.  oben.  Rang,  hat  die 

Rubrik  nicht  eingetragen.      16.  [ra]>.ff[\f/J<oi.  Rang.  .  ."KMova-ioi, 
IL  34 
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20.    0[Jt]t«o*.     Rang.   '0..flrio«.  26.     [2a]^[opj[^x3*[c3, 

Rang.  • .  w  .  Ol. 
CI.  CIL  ♦  ♦  ♦  nach  Z.  27.]  Ich  bezeicline  kierml»  wi« 

öfter  eine  Lücke  von  unbestimmtem  Umfange,  an  der  Gren« 

von  N.  Cl  und  ClI,  welche  Lücke  jedoch  nicht  grofs  sein  kann. 

"Wie  eine  Lücke  ist  auch  N.  CIL  1—6  anzusehen,  wo  sick 

aus  den  very.eichnelen  Charakteren  gar  nichts  erkennen  lalst. 

Sicher  ist  aber,  dafs  in  der  Gegend  von  N.  CIL  1 — 5  die 

Rubrik  sland,  welche  ich  hier  eingeHigt  habe;  wahrscbeinlkk 

war  sie  lang  geschrieben,  v^ie  die  Rubrik  Z.  11.  12,  und  um- 
fafste  also  nur  zwei  Zeilen. 

Vor  N.  CiL  6:  [IloX^i?  ck  ol  iSrnmi  iv^y^cri^iw  <f»o^oir  ̂ - 

ostv  *  ̂   *'^  Welche  Zeilen  unter  den  ganz  dunklen  voa 
N.  CIL  1—5  diese  Rubrik  füllte,  ist  nicht  zu  ermitteln.  Eid, 

zwei,  drei  Städtenamen  könnten  vor  ̂ vfxcuot  (Z.  6)  genannt 

gewesen  sein:  daher  habe  ich  eben  mit  den  Sternen  eine  Locke 

von  uQbestimmtem  Umfange  bezeichnet.  Die  von  mir  hier 

ergänzte  Rubrik  stand  hier,  wie  gesagt,  unzweMelbaA,.  Dals 

am  Schlufs  der  ersten  Spalte  mindestens  Eine  aufserordentlir&e 

Rubrik  stand,  ist  aus  Z.  11  ff.  klar;  dafs  die  von  mir  ergänzte 

jener  vorherging,  zeigen  die  erhaltenen  Namen.  Z.  6  babei 

wir  SunAncToi;  diese  stehen  N.  LXVI  unter  dieser  Rubrik,  Z.  7 

und  8  haben  wir  ̂ tcoe^Y,Q  airo  Xcc^tSfttov;  diese  stehen  N.  LXVI 
und  XCVIII  unter  derselben  Rubrik.  Z.  10  steht  ...ON--; 

dies  kann  [riy]<«i'[oi?]  sein,  was  N.  LXVI,  oder  [KX«]ot»i{«i'], was  N.  LXVI  und  XCVIII  unter  derselben  Rubrik  erscheint. 

Ich  bemerke  noch,  dafs  dieselbe  Rubrik  auch  N.  LXIX  vor- 

kommt; in  allen  drei  Fällen,  wo  sie  erhalten  ist,  steht  «ie  io 
ähnlicher  Nachbarschaft  wie  hier.  Ob  N.  CIL  1  das  erste  P 

aus  lloXsiQ  erhallen  ist,  wage  ich  nicht  zu  bestimmen;  Rang, 

setzt  dort  Ua^  -  -,  was  gewifs  unrichtig  ist. 

CIL  11.  aO«[3'f]>.[«].  Rang,  schreibt  ctirB[irtiyysXTu] 
und  nachher  ct7rr,yttyov[To^,  Auf  avTivayytXroi  fuhrt  das  Über- 

lieferte nicht;  eher  auf  das  von  uns  gegebene.  Da  ccCtg^Om 

gangbar  ist,  wird  man  für  avrf^sXn  keine  Beweise  ver- 
langen. 
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N.  CI.  CIL  zweite  Spalte: 

CI.  vor  Z.  5.  vY,7nuTtao9  ipc^oQ.  S.  oben.  Rang,  hat  keine 

[Rubrik.       17.  AAP  \^\ff\iGi.  Der  im  Gnindtext  stehende  ver- 

stümmelte  Charakter    hinter    AAP    ist   bedeutungslos    und   zu 

tilgen.     Der  Name  ist  von  mir  nach  Mafsgabe  der  Ziffer  und 

der   Grofse   der   Lücke   wohl   sicher   ergänzt.         18.  19.  Die 

Reste  der  Namen  scheinen  verderbt,   und   es   verlohnt   nicht, 

Vermathungen  darüber  aufzustellen/       25.  Die  hohen  Ziffern 

l^fyfy  im  Grundlext  sind  offenbar   irrthümlich;    Rang,  hat  sie 
in    der  Minuskel    nicht,    erklärt   s\t   also   wohl   hierdurch   für 

falsch    copirt.      Sowohl    hier  als    Z.  26    habe    ich   die   in    der 

Minuskel  von  ihm  gesetzten  Ziffern,   die  er  nicht  einmal  als 

vermuthliche,   sondern   aufser  Klammern   setzt,   mit   geringer 

Abweichung  angenommen,  jedoch  soweit  sie  vom  Grundlext 

verschieden  sind,  in  Klammem  eingeschlossen.     Was  die  ge- 

ringe Abweichung  von  ihm  betrifft,  so  besteht  sie  darin,  dafs 

Rang.  Z.  25  vor  der  Ziffer  ohne  Grund  noch  eine  leere  Stelle 

bezeichnet  und  am  Schlufs  IM  statt  des  von  mir  gesetzten  hl 

bat.    Nach  den  Spuren  des  Grundtextes  ist  die  Ziffer  die  vpn 

mir  gesetzte;  unverkennbar  die  ohngefähre  Ziffer  der  Tenedier, 

deren  Namen  ich  beigesetzt  habe.    Die  Tenedier  sind  hier  die 

ersten  unter  dem  Hellespontischen  Tribut  wie  N.  XLVIL   Z.  28 

steht  wieder  fast  dieselbe  Ziffer,  und  ich  möchte  vermuthen, 

dafs  hier  wieder  Tenedos  stand,  vielleicht  aus  Versehen:  wenig- 
stens kommt  eine  solche  Ziffer  sonst  nicht  vor. 

N.  CL  CIL  dritte  Spalte: 

CL  5.  Meine  Ergänzung  \iv  K]ft[^9ra]3fti  ist  nach  andern 
Stellen  nicht  zu  bezweifeln. 

CIL  7.  TTsgvTi,  S.  oben. 

34« 
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CIII-CXXXI. 

Zusammenhangslose  Bruchstücke,  meistcnlbelh 
der  ersten  Klasse. 

Die  meisten  dieser  sind  von  mir  aus  den  bisher  znsan- 

mengestelllen  Jahreslisten  ausgeschieden  worden,  weil  sie 

nicht  in   dieselben   passen   oder  zu   unsicher  dorthin  gereck- 
net  werden. 

cm  (164). 
H 

*I  .  .  .  Ol 

H  Ml»^ii^«ioi  va[gä  KvfAT/iv] 

HH  Kui%oi 

P  2«fi not 

[h]llll  NoTi^ff 

[P]l-I-I-Il       KßXoipdutoi 

Gemische  von  Karischem  und  Ionischem.  Rangab^  setzt 

dieses  Stück  in  die  vierte  Spalte  des  12.  Jahres:  dort  wini 

aber  Karisches  und  Ionisches  noch  nicht  vermischt  und  der 

Ionische  Tribut  steht  in  der  ersten  Spalte.  Auch  kommea 

die  lalysier  (offenbar  die  Rhodischen)  hier  und  zugleich  \ 

XXXIX  vor,  welche  Ictzlere  ich  mit  Rang,  im  12.  Jahre  be- 

lassen habe,  obgleich  mit  völliger  Sicherheit  in  eine  andere 

Spalte  versetzt  und  zwar  an  die  Stelle,  wo  er  N.  CHI  (M 

hat:  folglich  konnte  N.  CHI  nicht  im  zwölften  Jahre  blelbes- 

CIV  (173.  b). 

Mt>^Y,<rioi 
Ketvvt[oi] 

Xiy  -  - 

1.  Die  Astyrener  stehen  auch  N.LII 
vor  den  Milesiem.  5.  unbestimmt  oli 

Xty[^Bt^(:2  oder  ISiy[A?oi].  Das  Brack- 
stück ist  aus  einem  Gemische  vonlo- 

nisch-Karischem  und  iHellespontisrlien- 

Da  t  darin  vorkommt,  ist  es  jüsger 
als  das  10.  Jahr. 
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CV  (174). 

•  •     BovSrtifig  Von  Rang,  ins  15.  Jahr  ge- 

*E[X']aioCa-tot  setzt,    wo    es    nicht   verbleiben 

^EovS^alwu  konnte  (s.  das.);    Gemische   aus 
•  •     *laayig  Karischem  nnd  Ionischem. 

5      .    •     Ai^moi  8.  Rang.  *Oua^f/jii7riT^t79»     S. 
.  •  hhhh  KXa^otMvtot  unser  Yerzeichnifs  in  XvceyytXY,g» 

Xveryy^X^i^  22.  Ai  -  -]  Atogt^lrtti  zu  schreiben 

wu  a^xit  UtTffig        ist  unsicher,  da  der  dritte  Buch- 
.    •     IliStr,g  h  AJvSui  Stab   nicht  O  gewesen    zu   sein 

10                *hi>.[y]<rtoi  scheint. 

KviStoi 

iS  MiXi^JtOf 

KbUOI 

XaXHtShcu 

30  Httioi 

.    .     O   -  . 

CVI  (227).  CVII  (160). 

.  .     -    .     -     ijff  PA           -       .       . 

•  •     -     -     "     W^  H              [2va]y7eX*jc 
.  .     -     -     -  [KSf]Bg  Sv  Tv[iJWfig  «f%«*l 

.....  [t]«!  HP»              Ka[X]v'5woi 
$..---     ^9  APHIII       Ba[£]yvXtfiTm                    $ 

.  .     -     -     -  APhllll       üa^irfff iwT«» 

.  .     -     .     -  HPAP[HIH]  [•A]Xi;*«^i/«cr[o-ioi] 

.  ,     .     -     .  .      .        lTe]^fMgrig 

,...>  ..        ....fi" 
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N.  CVII  hatte  Rangabe  Ins  12.  Jahr  in  Hie  erste  Spalte 

gesetzt,  woselbst  wir  schon  einen  Grund  angegeben  haben, 

wefshalb  es  dort  nicht  stehen  könne.  Nun  hätte  es  zwar  zu- 

sammen mit  N.  XXXIX  (161)  in  die  vierte  Spalte  jenes  Jahres 

gesetzt  werden  können;  aber  ich  fand,  dafs  N.  CVI  mil  N.  CVII 

verbunden  werden  müsse,  sodafs  jenes  links  von  diesem  $tao«i. 

£s  ist  einleuchtend:  1)  dafs  N.  CVII  nicht  lo  der  ersten  Spalte 

des  zwölften  Jahres  stand;  2)  dafs  es  auch  nicht  In  die  vierte 

Spalte  des  12.  Jahres,  wie  sie  zusammengesetzt  worden,  pafstf, 

weil  N.  CVI  dann  in  die  dritte  Spalte  gehorte,  welche  schoo 

mit  Thrakischem  Tribut  ziemlich  aiigerüllt  ist,  wogegen  N.  CVI 
Karischen  enthält;  3)  dafs  N.  CVII  nicht  mit  N.  XXXIX  ia 

Einem  Jahre  verbunden  werden  kann,  weil  in  beiden  Arkeseia 

vorkommt.  Beide  hier  verbundene  Spalten  gehören  zum  Ka- 
rischen Tribut. 

CVI.  2.  Kcc^TTci^ov  habe  ich  nach  anderen  Steilen  zuge- 
fügt, welche  zeigen,  dafs  entweder  dieses  oder  Ka^vacrixt 

stehen  mufste. 

CVII.  1.  Meine  Ergänzung  [A>;\//t/«ri/]d[rc]  füllt  genau  den 

Baum  und  es  pafst  dazu  die  Ziffer.  3.  [K<vpJ(9  oTi'  Tb]un(<; 

«fX^*]-  ̂ ^^S'  ..«e«*?,  Su  TV  '  •  Vielleicht  ist  statt  TY  zu  leseo 
r*!,  sodafs  Pigres  auch  hier  wie  anderwärts  gemeint  wäre. 
Die  Syangeler,  die  fast  immer  einen  Dynasten  gehabt  zu  haben 

scheinen,  und  bei  denen  das  Grabmal  des  Kar  war,  wie  selbst 

ihr  Name  besagte,  dürften  nicht  Hellenen  gewesen  sein;  der 

Zusatz  Ka^s9  ist  also  natürlich,  wie  N.  I  \C7aa7cct  Kn^Q.  Die 

in  N.  CVI  enthaltene  Ziffer  H  gilt  Hir  zwei  Zeilen,  was  frei- 
lich bei  der  Lesung  von  N.  CVI  nicht  erkannt  werden  konnte, 

weil  das  Nebenstehende  rechts  fehlte.  Übrigens  vergl.  das 

Verzeichnifs  in  Xif(tyyBhyj<;.     5.  B«[^]yi;XiijT«i.  Rang»..Av>Jif7^i' 

Rangabe  hat  am  Schlufs  von  N.  CVII  (160)  in  der  31i- 
ouskel  noch  kleine  Zusätze,  di«  falsch  aus  N.  XXXVUI  (162) 

hierher  gebracht  sind  («•  oben  «aoi  12.  Jahre). 
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Ionisch -Karisch,  nach  Rang« 

aus  dem  17.  Jahre,  wo  es  aller- 

dings halte  verbleiben  können, 

doch  ohne  Sicherheit. 

4.  Rang.  Xs^^lovyicrlTctt],  10. 

Rang.  *\TTv[£r,voi^.  'Aarn;?r«>uxi>jff 
ist  nach  der  Umgebung  wahr- 

scheinlicher. 1*2.  Rang.  UoX  -  - 

15.  Rang.  K«--  Der  Grundlext 

giebt  KAI,  was  am  einfachsten  In 

KAV  verwandelt  wird.     16.  Rang. 

n.  .- 

CVIII  (182). 

Ko?.o[<pu}vtot] 

Ab[«To<] 

TJ|üw£ioi] 

to  *AaTif\7raXatvl<ß 

*AXt[xa^vaTTVi<:^ 
TIoX[i%vcuot] 

15  KaX(]uSi/ioi] 

n   
.   .    n   

CIX  (183). 

[I"H]      T[>rio,] 

[l«]HH    'E<|)f[arioi] 
PHHHH  Kvi!JiaT[oi] 

PAPHIII  no>,t%luct7oi'\ 
5  l-nil         *Ekato\j[(Ttot] 

PH-HI     \^AT]rv^[r,uoi'] 
PH-HI     [n]rtX«i7r[f^j«w(noi] 

Pl-H-Il     [r«]i/T/[i/ioi] 

APHI[II]  nf^tt![3'ioi] 
10     .  IUI  N   

Gemischt  an»  Ionischem  und  Hellcspontischem  un
d  deb- 

halb  aus  Rangab^'s  17.  Jahre  entfernt. 

1.  Bei  Rang,  ohne  Ergänzung.  7.  [n]«?c«i7r
[ef^««oi]. 

Rang.  -AXiC^Äfi/rta-«!?],  in  jeder  Beziehung  unzul
ässig. 
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10 

CX  (ISSO. . . .  [.Kq 

.  • .  vtoi 

• . .  (f^ualoi 
-  -  -  «1 

[A . .  •  •  0T]siy7Tcu 
-       -       Ol 

.       .       Ol 

CXI  (187). 

•      •       •  •  •  •  tot 

\MvH\ouiot 
...  101 

[^Aß^J^YiVol 

.    .     [r^t>]i/x«iifff 

CXII  (190). 

.     .      [*]>iyrT[«oi] 

XxnßXalot 

5  [HH]H  Ku^i/ioi 
H  Kit^vmot 

HHH  Kf <oi 

Leerer  Raum 

Bei  Rang,  im  27.  Jabre.  Als 
Ecksliick  von  N.  CIX  roufste  es 

aus  der  Jahres  folge  ausscheiJeflY 

weil  N.  CIX  daraus  ausgeschie- 
den war.  Gemischt  mindestens 

aus  Insel-  und  HellespontiscbeiD 

Tribut.  Bei  Rang,  ohne  alle  Er- 

g'anzungen.  Dieselbe  Folge  wie 
N.  CX.  1-^4  ist  N.  CXI,  wonns 

Z.  1  mit  zwei  Buchstaben  er- 

gänzt ist. 

Von  Rang,  in  das  19.  Jahr 

gesetzt,  wohin  es  als  Gemische 

von  Hellespontischem  und  Insel- 
tribut  nicht  pafst.  Es  ist  sehr 
ähnlich  mit  N.  CX. 

Von  Rang,  in  das  19.  Jabr 

gesetzt,  wohin  es  nicht  pafst.  Es 
ist  Thrakischer  und  Inseltribot 

4.  Das  ergänzte  N  fehlt  auf 

dem  Steine  selbst.  7.  Rang. 

'Peiof.  Die  Ziffer  ist  vielleicbt 

unvollständig;  schon  der  erste 

vorhandene  Charakter  ist  bei  Rang, 
verstümmelt:  es  kann  also  vom 

noch  einer  (H)  fehlen. 

CXIII  (200). 

...A..0    * 

£n]oXi%i/a7oi [XjtBoVTtOt    hOV^g[tUv] 
nreX«off(ri]oi 

XtyccTot 

[APh]nn  UagvagtlwTM'] 
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10   A[n]HIII  2;«ytiij[c] 

P  *Ao7rrf[yirti/o/] 
[H]HH        n£7r<«[^if^ioi] 

Bei  Rang,  ioi  22.  Jahre,  wo  es  sieb  nicht  mit  N.  LXXX 

(201)  vertragt;   s.  daselbst.     Gemischt  aus  Ionischem,   Thra- 
kischem  and  Hellesponlischem. 

3,  Rang.  .  tSovrtot :  BovS'ff«^«?].  6.  Ua^7ragi[y}rai].  Rang. 
Iles-ne^d'coi. 

CXIV  (203). 

..---  ..         M--  .,--- 

A6^AP[h]llll  nsoya  - 

.  •     -     -  Ol        I  . .  AAA        5i/[ff7]7[fXi7ff] 

PH  KfS[^i]«ra[i]  5 

[APH]IIII     *E^«»/[q9  I«      -     .     . 
.  .     -     -     -  .     •  ••••[^^  f>      -     -     - 

Bei  Rang,  in  dem  23.  Jahre.  Meines  Erachtens  Karisch- 
Ionisch. 

2.  Rang.  Ilt^ya[jri7g]*  3.  Die  ersten  Zuge  DI  gehören 
nicht  zur  ZifTer;  denn  D  kann  nicht  Zahlzeichen  sein.  £s  war 

Ol,  das  Ende  eines  Namens  der  vorhergehenden  Spalte.  4. 

Rang.  Aataßvva,,,  5.  Die  Ziffer  PH  ist  verderbt;  Rangab^ 
setzt  in  der  Minuskel  -  -  Ph  -  Gewöhnlich  steht  bei  den  Ke- 

drialen  P.       6.  K^ly^ig,  Rang.  K  -  - 
CXV  (214). 

HH  ... 
APHIH  K  -     - 
PHIII      Kv  .  - 

APhllll  AtolgioTrat'] 5  AAAP     XrtA/rftfro^fc] 

AAP       'OXotfJtvAioi] 
HP  KXcc^loiuviOi 

XHHHH  'AlßS%fT€ci'] 
HP           ... 

10  AAA   
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Bei  Rang,  in  seinem  26.  Jahre,  oder  in  dem,  welches  ich 

mit  'f'fff'l'  bezeichnet  habe;  es  ist  aber  mit  der  dorthin  ge- 
setzten N.  XCII  (213)  nicht  yertraglich,  weil  in  beiden  Stocken 

die  Olophyxier  vorkommen.  Gemischt  aus  Ionischem,  Ka- 
rischem und  Tbrakischem. 

5.  Xa>je[y,To^sv'],  Rang.  Xa}jt  -  -  -  6.  Rang.  [K3e>^[«. 
Mioi],  offenbar  falsch,  da  vorn  kein  Buchstabe  fehlt.  Das  Rich- 

tige *OXoip[y^ioi]  sah  auch  C.  A.  Pertz,  Colophoniaca  S.  46. 

CXVI  (193).  Bgj  Rang,  im  20.  Jahre,  Eosammea 
.     .      S  .  -  mit  N.  LXXV  (194),  welche  dort  nicht 

O  -  -  ohne  Grund  angesetzt  ist.  Dies  voraus- 

Xn[ctgr(ü>uot]  gesetzt,  konnte  weder  N.  CXVI  (193) 

•Ai/>[t>T«ioi]  noch  N.  CXVII  (195)  im  20.  Jahre  vcr- 

5  Hinlce^tiS'toi]  bleiben,  weil  sowohl  N.  LXXY  als  lo 

'Axa[i/S'io<]  den  beiden  andern  die  Dier  vom  Athos 
All'  -  -  [i]  vorkommen.    Thrakiscber  Tribut. 

KoTT  "  7.  Rang.  Amot;   es  kann  aber  auch 

IIoXi  -  AivtoTca  sein.      12. 13.  Die  Ergänzung, 

10  fpctga  2  -  -  welche  Rang,  nicht  gemacht  hat,  kann 

[6]t;Wi[oi]  nicht  zweifelhafl  sein.     Ebenso  folgen 

l^i]^9  die  Dier  vom  Athos  N.  XXXVIU  auf 

[jbt  rov  A3cu]  die  Thysster. 

CXVII  (195). 

.     .     [2;]r^f >^a7oi  Eckstück  zu  N.  CXVIH  (1 95% 
BciTioi  an  die  Kante   rechts   anstofsend. 

[r]£vXT}'v//iof  Wcfsbalb  es  aus  dem  20.  Jahre 
[^ixai]o7roXir<vi  ausscheiden    mufste,     wohin   es 

5              [^]<f^?  <^To  roC^Adw  Rang,  gebracht,  s.  zu  N.  CXVI. 
[A]iyai/Tioi  Thrakiscber  Tribut. 

[X]i^fAvXiY,g  4.  Rang.  .  oiro7jTat,    Für  die 

[Ay^cttcc  Ergänzung  [AiHat]onoXir€it  ist  der 

[X]itiJLo3'g^99  Raum  um  eine  Stelle  zu  klein; 
10  V^yyytoi  dies  kann  jedoch  nicht  an  der  Rieh- 

*     -     [Aiji'ioi  tigkeit  derselben  irre  machen. 
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CXVm  (195') 

HHHH     -     -     - 

PHIII      -     -     - 

APHIII      .^v-  - 

5   HHH  X«[^^owfTJOi] 

API-II[II]  nv[(»'aoi] 

ÄPhlll[l]  N«  -     - 
HH  K    -     - 

[^l^^hhHI  ... 

10[A]AÄhl-Hi-     -     - 

[H]HH  -     .     - 

.     .       T   •     - 

Bei  Rang,  im  24.  Jahre,  wel- 

ches das  TOD  uns  als  -l"!-  Jahr  be- 
zeichnete ist.  Da  aber  N.  CX VII 

(195)  aus  Seiner  Stelle  weichen 

mufste,  so  kann  auch  diese  Num- 

mer als  Ecksiuck  jenes  Stücket 

nicht  an  der  ihm  angewiesenen 
bleiben.  S.  auch  su  N.  LXXXIV» 

Städte  der  verschiedensten  Bro- 
vinzen  sind  hier  vermischt. 

5.I\ang.Xf---  6.  Rang.^v[<ys• 

X?c].  Nach  dem  zu  N.  LXXXIV.  9 

Gesagten  leidet  es  keinen  Zwei- 

fel, dafs  die  von  uns  gegebenen 

Namen  die  richtigen  sind. 

l5.[A]PHni  I     -     - 
CXIX  (202.  b). 
•     •      •  •  •  ■  yjv 

10 

Thrakischer 

-  -     -  Tribut. 

-  [rt]  Toi 

[N«]o7ro?.7ra# 
[n]ff9ra^i}Sioi 

'Xccvatoi 

XHce4/[a7ot] 

CXX  (202.  c). 

AivtctTou 



540 XX.    Tributlisten. 

Dieses  Bruchstück  von  Thrakiscbem  Tribut  kann  mit 

N.  CXIX  verbunden  werden.  Die  Folge  der  Städte  ist  die- 
selbe wie  N.  XLIV,  nur  dafs  dort  Z.  2  fehlt. 

1.  Xfctuj[uctlot].  Die  Richtigkeit  dieser  Verbesserung  erhellt 

Yorzügllch  aus  N.  XLIV;  die  Lesart  des  Pittakis  ̂ KIOEC  ist 

eine  schlechte  Yermutbung.  2.  Q^avtf(f.  So  Pitt.  Aber  N.  V 

scheint  0^vtviT[ctt]'ZU  sein;  die  Endung  iJV  mag  vielleicht  bloTs 
auf  Yermutbung  von  Pitt,  beruhen. 

CXXI  (229.  b). 

-  V 

AP[I-IIII]  ... 
AAA     E    -     - 

P     .«  -   - 
[PA]pnii[i]  [2;v«rw 

.   •    III        [Xi^fxyjXnj^ 

.    .   MI        •  •  •  iu*j • . a[7]oi 

10 ..  & 

eiTO  - 

Thrakischer  Tribut. 

10.  ..SsfTo   ist  unverständlich  and  wahrscheinlich  völlig 
verderbt. 

CXXII  (178). 

\AcCVVt]0T[itf//T(€t] 
A*&i»]aor£i^[  Treu] 

5  n^t'jccvrig 

'XT]v^r,g 

jA\3'Y,va7ot 

XajXHtSijg 

Hs^xjüüTYi 

10 

15 
ot 
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N.  CXXII  hat  Rangabe  im  16.  Jahre,  wo  von  der  noth- 

wendig  gewordenen  Ausscheidung  daraus  gesprochen  und 

bemerkt  ist,  es  sei  ein  Gemische  aus  Ilellespontischem  und 

Inseltribut,  wahrscheinlich  auch  aus  Ionischem. 

3.  [n<Tr)e]|i'<vf Ol.  So  Rang,  durchaus  wahrscheinlich.  Diese 

gehören  zum  Ionischen  Tribut«  5.  [n^<[]ai/);9.  Von  mir  nach 

Wahrscheinlichkeit  ergänzt.  7.  ['A]cnii'«7oi.  Von  'AS^i/ai 
^taSsQ  auf  Euböa;  s.  das  Verzeichnifs.  Man  könnte  jedoch 

vermulhen,  es  sei  AOENAIAI:  geschrieben  gewesen,  also  ab- 

gekürzt'A-S'f»'««  Ai(ctSs<:).  8.  ..^fo-ioi.  vielleicht  [Ka]^uV[T3*oi; 
T  fehlt  ylelleicht  auf  dem  Steine,  wie  N.  CXII  N  fehlt. 

CXXIil  (228). 

...       -       -  [H]HH        -     -     - 

....     -  0  X 

.....  APHIII 

.  ,     -     -     -  lim<f}oßcig     l»HHHH 
5  ....     .  AAA 

.  .  rKXa^o]wfV[«oi]  An[HIII] 

•   .   [JÜitt^ofjLivtoi  ifrt(pof\ccg  P 
-       -       .  pi 

.     -     .  [tin(p]o^ng     H 
10    APHII[I] 

,   .      -      -      -   [l?r«c/io]^rtC         h  -      -     - 

4.  6.  7.  Bei  Rang,  ohne  Ergänzung. 

Die    Zifferreihe    diirfte   zu    einer   Hellespontischen   Liste 

geboren ;  in  solchen  findet  sich  P  (Z.  7).  bei  den  Harpagianern 

und  den  Neopoliten  vom  Cbersones,  X  (Z.  2)  bei  Perinthos^ 

PHHHH  (Z.  4)  bei  Kalchedon  und  Kyzikos. 

CXXIV  (229). 

  ^-  Gemische  von  Hellesponti. 

  Ol  schem.  Ionischem  und  Karischem 

[VEuryviot        Tribut    Bei  Rang,  ohne  Ergän- 

[AtGQJt^lrat       Zungen. 

  rg 

... .  ...f  - 

• 

a       • 
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CXXV 
...     -     i^[c] (232). 

-       -    Ol •         • 

-     -  rioi 
AP 

-     -     vr,reu 
("H 

5    .     .     -     -     - •     • 

CXXVI  (233). 

.  ...     01^          A       -    - 

.  .     -     -     Ol           AP    -    - 

.   .     -     lat^oi             A       -    - 

.   .     -     -     Ol            HA     -    - 

Zum   Theil    wenigstens 
-  Thrakischer  Tribut. 

5.  Bei  Rang,  ohne  Er- 

-  gänsung.           6.   Entweder 

-  Xtoix\j>jLyi9  oder  Xifm<:  i^-H' -  |bUt7oi). 

CXXVII 
(234). 

•          (UM 

.      .      ['E>.]«[i]oJtioi 

•  •                   ••        ̂         ̂  

•  •                   »        ^        ^ 

AAA  ... 
AAP 
HH[H] 

P 

XP 
HH[H] 

P 

10  .  HH  .     -     - 

2.  Bei  Rang,  ohne  Ergänzung.  Z.  1  stand  ein  GeoitiTf 

welcher  von  einem  vorhergegangenen  Nominativ  abhing.  Da 

zunächst  die  Elausier  folgten,  so  kann  man  vermutben,  e»* 
seien  hier  zwei  Erythräische  Städte  genannt  gewesen,  [» 

ScTi/tc 'E^vS^aiJivi/  und  dann  [*CX]a[ijoua*iM  [^E^S^^iwv^i  rer^- 
besonders  N.  LXXXI.  (i).  Indessen  sdieinen  in  Yergleicb  mit 

der  Z.  2  gemachten  Ergänzung  Z.  1  vor  ON  nur  sechs  Biicb- 

Stäben  zu  fehlen;  wodurch  die  Ergänzung  ['E^vd^^wi^  zwei- felhaft wird. 
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CXXVIII  (236). 

  %<;  2.  Bei  Rang,   ohne 

\Xa\H']t8r\g        Ergänzung. 
.•••tot 

•  •  •  •  I 
tri9 

#      •      •.•■•■■ 

CXXIX  (239). 

-  -   [t]«i  •      •         -      -      - 
-  -     I  A  ... 

...  HHHH 

FHHHH  5 

XPHHH 

.     -     .  PHHP  -     -     - 

CXXX  (243). 
...  P  -  -    - 

...  AP  -  -     - 

-    -    -         APh[mi]-    -    - 

...  H  'TCÄ]  -  -   5 

-     -     -  HHH  ['A^]  .  - 
...     [X]|WHAA      [n«^«oi] 

Die  hier  gemachten  Ergänzungen   heruhen  auf  N.  XC, 

i/^omit  N.  CXXX  offenbar  ganz  nahe  übereinstimmte.   Z.  5  habe 

ich   nur  *T[J]   geschrieben^   nicht  'V[&],  weil  der  Zug  I  in 
N.  XC  vielleicht  verstümmelt  ist. 

CXXXI  (244). 
AI     -    -     - 
I      -    -    - 

'i:^ 

5    •      .     n««[(r*}i/o«] 

.     .     *Aßv[ßr,voi'] 

.     •     Bgv[?^.sicci/ot] 
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Mit  Z.  4  beginnt  ohne  Zweifel  eine  neue  Jtbresliste: 

'£7r[<  r^?]  -  -*  -  ̂^%yi9  X«  T.  X.  Das  Bruchstuck  kann  entweder 
zu  einer  ganz  fehlenden  Partie  oder  zu  einer  der  oben  kd- 
samroengesielllen  Jahreslisien  gehören.  Das  Erhaltene  ist  aus 

der  ersten  Spalte.  Z.  5 — 7  sind  Hellesponlisch;  eine  Prorio- 
-zialruhrik  scheint  aber  nicht  dagewesen  zu  sein. 

7.  Bei  Rang,  ohne  Ergänzung. 

CXXXI.  B  (248.  c). 

-      iX    -      -      -      -  [ly$)a^]- 

[|LU«T]eVff   ------ 

5  ..!--- 

.  .1  -  .  - 

.    Hill  -     -     - 

[PI-]H-II  K«(»v«[mS?c] 

10       .     .        0[affS«^iJi?] 

Z.  1^4  sind  ohne  Zweifel  mit  grofserer  Schrift  geschnV 

ben;  sie  enthalten  die  Überschrift.  Z.  3  mag  t$  von  ['£»- 
uoTafMn]<  Yt[u]  übrig  sein.  Z.  4  war  vielleicht  Ka[^iHoc  (pcso^], 

wohin  die  Städtenamen  fuhren.  Z.  10  ist  8[aTC'a^«]  das 

"Wahrscheinlichste;  Rang,  giebt  keine  Ergänzung. 
N.  248  gebe  ich  nicht  wieder;  Z.  3  scheint  daselbst 

[Aa]ty[i/]io[ref%irai]  gewesen  zu  sein,  wie  Rang,  bemerkt 

Zweite  Klasse. 

CXXXU  (222). 

fEiri]   
••?   [?]    -      - 
.  VfJLl  ---------- 

[e]yfa)ut[jLtar£U€,    KaS^a   Tr^oreoov   o    ̂ ]- 
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ipioog   hwxßyi    [icaTa   ra&i']' AivSioi 

10  Ttr/^iovTO'cc 

Kvtu(7o$ 

15  Tr'ioi 

20  ..ioi 

•        •         •••••• Ol 

Von  Rang,  untermischt  unter  die  Inschriften  der  ersten 

Klasse,  und  su  seinem  27.  Jahre  gezogen.  Die  Überschrift 

ist  von  demselben  nicht  weiter  ergnnzt,  als  dafs  er  Z.  3 

[gJy^rfufw^Tft/f]  und  Z.  4  [(/^oj^oc  ̂ [jci'/S'r^  geschrieben  hat. 
Unstreitig  war  eine  Jahrbezeichnung  da,  und  zwar  nach  der  Be- 

hörde und  ihrem  Schreiber:  möglich  dafs  überdies  der  eponyme 

Archon  und  der  Rath  bezeichnet  war,  letzterer  durch  Angabe 

des  ersten  Schreibers  des  Rathes,  da  der  Rath  häufig  durch 

diesen  Schreiber  bezeichnet  wird.  Die  übrigen  Reste  der 

Überschrift,  welche  mindestens  über  zwei  Spalten  lief,  habe 

ich  50  ergänzt,  dafs  die  Zeile  26  bis  27  Buchstaben  erhalt. 

Das  Vorhandene  scheint  mir  dahin  zu  fuhren ,  es  sei  gesagt 

gewesen:  In  dem  genannten  Jahre  sei,  da  früher  Zuschüsse 

zum  Tribut  gegeben  worden  waren,  der  Tribut  nunmehr  mit 
II.  35 
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Einsclilufs  des  Zuschüsse«  so  geordnet  worden  wie  folgt.    D^c 

Hohe  der  Buchslaben  ist  dieselbe  wie  N.  CXXXIV,  and  R<ifs 

benierkl,    dafs   beide  Slückc,   namlich  N.  CXXXIV.  CXXXV, 

welche  bei  ihm  Ein  Stück  sind,  und  N.CXXXII,  Ton  derselbea 

Hand  geschrieben  seien,  wefshalb  er  vermulhet,  sie  seien  toii 

derselben  Tafel.     Jenes   und   dieses  kann  zugegeben  werden; 

ja   das  Erslere   ist   gewifs:    indcfs    schliefst   sich  N.  CXXXIV 

offenbar  an  N.  CXXXIII  an,   wo   eine  besondere  Überscbrift 

steht,  lind  hiernach  ist  N.  CXXXII  als  eine  von  N.  CXXXIII 

und  seinen  Anschlüssen,  wozu  ich  auch  N.  CXXXVI  recbof, 

verschiedene   und    unabhängige   Urkunde   zu    betrachten.     N. 

CXXXVII  und  N.  CXXXVIII  könnten  dem  Inhalte  nach  ai« 

eben  dieser  Urkunde  sein;  aber  die  Höhe  der  Buchstaben  von 

N.  CXXXVH,  womit  N.  CXXXVIII  sich  verbinden  lafst,  ist 

nicht  dieselbe  wie  N.  CXXXH  (s.  beim  Grundlext),  wiewoU 

auch  dies  nicht  völlig  entscheidend  ist.     N.  CXXXIX  enJIIdi 

kann    nicht    zu    derselben    Urkunde   wie   N.  CXXXII  gebort 

haben,  da  die  Lerier  in  jener  und  in  N.  CXXXII  vorkommeo, 

denn  dafs  sie  in  der  einen  MtXtjVioi  Af^ta  heifsen,  in  der  andem 

Ae^ioi,  begründet  keinen  Unterschied. 

Die  Urkunde  gehört  nicht  zu  den  älteren^  da  sie  t  ent- 

hält. Da  die  smi^o^a  durch  dieselbe  aufgehoben  ist,  scheint 

sie  jünger  als  diejenigen,  worin  lffic/)o^rt  vorkommt;  zuletzl 

findet  sich  diese  nach  der  Zeitrechnung  und  Anordnung,  wclclie 

ich  weiterhin  machen  werde,  im  30.  Jahre  (Olymp.  90, 3): 

frühestens  im  nächsten  Jahre  oder  noch  später  ist  also  Hieser 

Beschhifs  verfafst,  um  dann  sofort  in  Gültigkeil  so  treleo. 

Vergt.  allg.  Bemerkungen  Abschn.  II.  Rhodos  fiel  Olymp. 9*2,1 
von  Athen  ab,  and  hielt  fest  an  Sparta  bis  zu  Ende  des  Pe- 

loponnesischen  Krieges  (Diod.  XIH,  70.  Xenoph.  Hell.  I,  6,3).* 
hieraus  könnte  man  folgern,  diese  Inschrift  sei  nothweniiig 

älter  als  Olymp.  92,  2.  Aber  dieser  Grund  genügt  oiclit; 

denn  es  ist  hier  nicht  von  bezahltem  Tribut  die  Rede,  son- 

dern von  angesetztem,  und  angesetzt  konnte  er  aoch  ßr 

Abgefallene  werden,  um  ihn  dem  Ansätze  gemafs  als  schul- 

digen fortwährend  zu  berechnen,  bis  er  eingetrieben  werdeo 
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konnte.  Die  Staaten  sind  diirchdus  Karisrhe  und  Tonische:  die 

Ordnung  scheint  also  nach  Provinzen  gemacht,  indem  damals 
Karten  and  lonien  unter  Einer  Provinz  befafst  waren;  aber 

Rubriken  waren  nicht  übergeschrieben. 

8.  AivStot,  Rang.  TiV&oi;  es  wird  aber  TtvScitoi  gesagt,  und 

diese  sind  Thrakisch.       20.  ..i«f]  Vielleicht  Ko?oi.      21.  [Tr,^ 

7jsu]iMou  Rang.  —  a^iQu         23.  Rang   loi.   [KoXo^a;]t^fo[f J 

füllt  genau  die  Lücke, 

€XXXIII  (217). 

o[6tiTefla^  Kou  r^iaKotT7Vig\i 

fl   
- 

5  fyfyl^      ürr^ffoi] 
^P         N«|[ioi] 

^P         MiiXi[o«} 

TTTT  ^{(pvtot 

10    .     .     'E^ffr^i[ifc] 
cxxxiv(2i8).  [A]     [e.j>roi 

TT  N(;i(n;>o»]  CXXXV  (219). 
TT  K..r)9 

T  [Mv];<o  woi 

5  TT  2£^/0io[i] 

T  *Iijr«i 
T  M9 

T  'AS^wr«« 

T  Sf^io« 

10  XX  T^vu%r,9 

X  *P»ji^ai>ifc 

X  'Acai^aToi 

i5  Kegia  AI  II 

35* 

XX 
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XX 

^oXiyat*8f09 

HHH Bi7,ßtya 
X Kifx(M}Xov 
X 

XifstyyiTtti 

^H 

UojT*iftov 
iv  ECßolqt 

TXX 
Aicc\xf\iOt 

h  E[v/3o]iV 

TTT 
fHjc^faiTn^v] 

CXXXVI  (220).     • 
•     « 

.T 
-     -     - 

TT -     -     . 

TT -     -      - 

TT -     .     - 

5T 
-     -     - 

T -      r       - 
T .       -      - 

TT 

N  -  -  . 
T 

0   10  TT 
T   T 
T«  -  - 

.XX 
Ka  -  . 

.XX 
Kii'  -  . 

.X NiÄ  -  - 15    .X neirruuoi] 

.     .     Kag  -  - 

N.  CXXXIII  scheint  eine  Überschrift  der  Art  gehabt  xa 

haben,  wie  die  Inschriften  der  ersten  Klasse,  obgleich  »if^^ 

Urkunde  nicht  zu  jener  Klasse  gehört,  und  von  Rangabe  nicdt 

richtig  unter  dem  27.  Jahre  derselben  aufgeführt  ist.  Aucb 

ist  es  unmöglich  sich  bei  dieser  Zeitbestimmung  £u  beruhigfo; 

denn  hier,  und  zwar  hier  allein  in  diesen  Urkunden,  kommt 

Melos  als  tributpflichtig  vor.  Melos  war,  wie  der  gescbifbt- 
liehe  Zusammenhang  lehrt,  sicher  nicht  tributpflichtig,  ehe  ti 

von  Athen   eingenommen    und   mit  500   eigenen   Coloniitco 
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besetzt  wurde,  welche  dann  nach  der  gewohnlichen  Sille  Me- 

lier heifsen;  diese  Einnahme  erfolgte  Olymp.  91,  1.  etwa  im 
ersten  Theile  des  Winters  (Thuk.  V.  am  Ende),  and  die 

Besetzung  wird  gleich  darauf  erfolgt  sein.  Das  27.  Jahr  dieser 

Tributlisten  ist  nach  Rangabe  Olymp.  88,  3.  nach  meiner  Rech- 

nung Olymp.  89,  4.  Nach  mir  also  sogar,  geschweige  nach 

Rangabe,  ist  das  27.  Jahr  zu  früh,  als  dafs  Melos  darunter  vor- 
kommen könnte.  Die  Setzung  des  27.  Jahres  hat  zur  einzigen 

Uiiterstritznng  A  Z.  1.  welches  Rang,  auf  [ey3]5[cM>5s,]  deutet. 

Olymp.  9i,  1  ist  nach  mir  das  32.  Jahr  in  der  Zählung  dieser 

Listen;  setzt  man  das  32.  Jahr,  so  behalt  das  A  als  Element 

Ton  Bevri^aQ  sein  Recht.  Gegen  die  hierauf  gegründete  Her- 

stellung der  Überschrift  konnte  man  einwenden,  die  erste  Zeile 

werde  zn  kurz;  aber  sie  wird  auch  bei  Rang,  nur  drei  Buch- 

staben langer,  und  wie  ich  schon  früher  nachgewiesen  habe« 

sind  die  Überschriden ,  besonders  die  in  kürzeren  Zeilen  ge- 

schriebenen, sehr  unregelmäfsig  gewesen.  So  war  auch  hier 

Z.  3  offenbar  länger  als  Z.  2.  Ich  vermuthe,  dafs  Z.  1  und  3 

(2  der  vorhandenen)  kürzer,  Z.  2  und  4  (1  und  3  der  vorhaa- 

deoen)  langer  waren,  ohngefahr  so: 

[EP  I  TE^APXEiTEt] 

A[EYTEPA^KAITPI  AKO^TEi:] 
HEI[   ] 

AAOX[   EAPAMMATEYE] 

Von  N.  CXXXII  (222)  ist,  wie  bei  dieser  Nummer  gezeigt 

worden,  N.  CXXXIII  (217)  ganz  zu  trennen.  Dagegen  hat 

Rangab^  an  N.  CXXXIII  die  Nummern  CXXXIV  und  CXXXV 

(218  und  219)  angereiht.  N.  CXXXIII  und  N.  CXXXIV. 

CXXXV  schliefsen  sich  auch  so  gut  an  einander,  dafs  Z.  11 

von  N.  CXXXIII  die  Fortsetzung  der  Z.  1  von  N.  CXXXIV 

zu  sein  scheint,  wie  Rang,  sie  in  der  Minuskel  gestellt  hat, 

wahrscheinlich  mit  Rücksicht  auf  die  Beschaffenheit  oder  Ge- 

stalt der  Steine.  Die  Mafse  der  Schrift  von  N.  CXXXIII  und 

N.  CXXXIV  sind  nur  unvollständig  angegeben;  die  Höhe  der 

Buchstaben  fehlt  nämlich  in  der  Angabe  von  N.  CXXXIII, 

wahrscheinlich  weil  sie,  wie  der  Druck  zeigt,  eine  zwiefache 
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ist,  und  es  sind  nur  die  Zwischenweiten  angegeben,  wahrest 

bei  N.  CXXXIV  die  Höhe  der  Buchstaben  angegeben  ist  ond 

die  Mafse  der  Zwischen  weiten  fehlen,  sodafs  alle  Vergleicbung 

wegfallt.  Dem  Inhalte  nach  sind  N.  CXXXlü  und  CXXXIV. 

CXXXV  völlig  gleichartig.  N.  CXXXVI  (220)  haben  die 

Buchstaben  dieselbe  Höhe  wie  N.  CXXXIV,  und  die  Zwischen- 

weiten  in  N.  CXXXVI  sind  gegen  die  in  N.  CKXXIII  so 

unbedeutend  verschieden  (s.  zum  Grundtext),  dafs  der  Unter- 
schied nicht  in  Betracht  kommt.  Auch  scheint  N.  CXXXVI 

wie  N.  CXXXHI-CXXXV  Inseltribut  zu  enthalten.  Daher 

habe  ich  auch  jenes  Stuck  mit  Rang,  dem  vorhergehendes, 

jedoch  mit  einer  unbestimmten  Liicke  angeschlossen.  In  X 

CXXXVII  (208)  sind  aber  die  meisten  Mafse  gegen  die  in 

Yofhergeh enden  angefiihrten  etwas  verschieden,  und  da  hier- 
mit N.  CXXXVIII  nicht  nnwahrscbeiniieh  sich  verbinden  iaisl, 

fO  scheint  von  einer  Verbindung  beider  mit  N.  CXXXHI— 
CXXXVI  nicht  die  Rede  sein  su  können.  Indessen  bt  es 

doch  aufTallend,  dafs  die  Mafse  der  Schrill  von  N.  CXXXVIB 

mit  denen  von  N.  CXXXIV  und  CXXXVI,  soweit  sie  bekasot 

sind,  völlig  übereinstimmen,  und  da  auch  die  von  N.  CXXXVII 

nicht  ubermäfsig  abweichen,  so  gehören  vielleicht  doch  alle 

Stücke  zusammen.  Überhatspt  ist  auf  geringe  Unterschiede  der 
Mafse  der  Schrifl  kein  Gewicht  zu  legen:  so  erklärt  Rofs,  dais 
N.  CXXXU  und  CXXXIV  von  derselben  Hand  und  T^fel  seiea, 
tind  doch  wird  ein  Unterschied  in  der  Höhe  der  Bachs taben 

Angegeben.  N.  CXXXIX  könnte  aus  demselben  Denkmal  wie 
K.  CXXX III— CXXXVI  sein;  aber  es  ist  nicht  erweislich. 

CXXXIII.  1.  davTs^f  Hat  r^ictxornlv»  R<3ng.  wie  oben 
gesagt  ̂ <$ofxr,g  xa\  ihiOTrr,^.  3.  rrfSjov.  Rang.  ayot>.  Biese 
Form  ist  unwahrscheinlich ;  Namen  auf  ayo9  sind  selten,  mni 
Ton  denen  auf  dyy,^:  lautet  die  Genitiv-Endung  in  der  Zeit 
des  Peloponnesischen  Krieges  dyov9,  8.  Mr^Xicc.  S.  obea. 
11.  (CXXXIV.  1)  [4  eu]^«i)i.  Rang.  [TT]  .,«.  Tbewi  war 
cwar  Btt  A.nfang  des  Peloponnesischen  Krieges  den  Athenen 
nicht  zinsbar,    aber  gewifs  doch   damals^    aiU  Melos  sinshar 
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[cworden,  and  gewifs  schon  mehre  Jahre  vorher  S.  das  Ver- 

eichaifs.  Der  Zifferrest  'i  ßibrt  auf  4i  und  weniger  als  zehn 
Talente  kann  Joch  Tliera  nicht  bezahlt  haben. 

CXXXIV.  CXXXV.  2.  Nfijv^io«].  Rang,  ohne  Ergänzung, 
tie  allerdings  unsicher  Ist.  Unter  tleni  Inseltnhut  stehen  die 

Si>yrier  auch  N.  CI.  7.  8.  T  ̂ ^*;  \\  T  ̂ A^r,viTcct.  Rangab^ 
riebt  in  dtr  Minnskel  vor  Atvig  keine  Ziffer,  sondern  hat  ..  Atitg. 

Kofs  hat  für  ̂ <^«  und  ̂ A^'r,i'7Tai  eine  gemeinsame  Ziffer;  die 

Lesart  des  letzteren  könnte  man  aus  Hangab^^s  Mlnu>kel  be- 
ilatlgen  wollen,  als  ob  letzterer  seine  Lesart  habe  dadurch 

rirbcssern  wollen.  Ware  Rofsens  Lesart  richtig,  so  mfifsten 

die  Dier  vom  Kenaon  auch  Atr,9  ̂ A,&r,i'7Tai  genannt  worden 
lein;  dies  ist  aber  nicht  möglich,  sondern  die  Atheniten  sind 

die  Burger  von  ̂ A^^uat  AtdStg,  and  die  benachbarten  Dier 
liad  keine  Atheniten;  also  können  sie  nicht  AiVtg  'A^f^i/tTm 
beilsen,  ein  Ausdruck,  der  doch  voraussetzte,  dafs  sie  wirklich 

iuch  Atheniten  wären.  £s  sind  nothwendig  hier  zwei  Staaten 

genaont  gewesen,  Aivi^  nyro  Kr/cmov  und  'A&v'<v(  ̂ iccSsq;  ebenso 
folgen  sie  N.  XLV  aufeinander,  und  umgekehrt  N.  LXXIL 

LXXIII,  beidemale  deutlich  unterschieden,  und  das  zweite  Mal 

keifsen  die  l«tzt«rn  ausdrücklich  'Adi^rirm.  Dafs  bei  Aii;?  die 
NebenbestimmuRg  aTre  Kriucclov  fehlt,  ist  ganz  unwesentlich; 
la  sie  unter  dem  Inseltribut  stehen,  bedurfte  es  einer  nähern 

Bestimmung   nicht.  i5.    Kt^lcc   £l\\U     S.  das    Verzeichnifs. 

22.  ̂ frc[>f^]ioi.  So  auch  Rang,  in  der  Minuskel.  Im  Verzeich- 

nifs vermutbet  er  Aiti[(r]tot ,  die  nicht  nachweisbar  sind;  und 

in  der  Lücke  fehlen  vielmehr  zwei  Buchslaben.  24.  [*H](^[af- 
^(f?].    Die  Les«rt  ist  unsicher;  Rang,  ohne  Ergänzung. 

CXXXVI.  14.  Man  kann  Nix[«tio*]  vermuthen,  welche 

die  Einwohner  des  bei  Naxos  belegenen  Inselchens  Nikasia 

sind.  Steph.  Bjz.  giebt  den  Yölksnamen  so  an.  Aber  dieses 

luselchen  ist  zu  klein,  und  daher  die  Yermuthung  sehr  unsicher. 

Auch  Rang,  hat  nichts  ergänzt.  16,  K«^  -  -  Rang.  Ka^[n-a- 
^ici].  £s  scheint  aber  hier  immer  noch  Inseltribut  zu  sein, 

Qad  Karpatbo«  wird  in  diesen  Listen  sonst  zu  Karien  gerechnet. 
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Vielleiclit  Kct^lymot],  Von  Z.  12  an  sclieinen  die  Zinein 

UDYoUständigy  da  links  theils  zwei  tfaeils  £ine  Stelle  leer  ist, 
die  man  beschrieben  erwartet. 

CXXXVII  (208). 

  inroet 

[B^uXXj«iai/o/ 
10  [*EXai]ou<rioi 

[Bvrßi]xog 
[J!i9Ccu]Bfetfjg 

....  tifjVOl 

15           Il[j^^QHOuvr,Grtot  ,  .  -  -  - 

[2Si;j']rioi  XXX  -  -  - 

[AcefA'frw'\veiijg 

  «T^o[0  x«fi]  T  -  -  • 

20    o[i]  XXX  -     .      - 

•  • .  •  i/oc 

■  .  ■  •  0   •■ 

•  •  •  •  f    * 

25  ••••£  - 

• 
...r  - 

•  •  • 
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CXXXVIII  (220.  b). 
'SeorroXlTat 

fraoa  Xf^^oitf[ffioi'J 
\tlxvmot 

,.^itci  TTttga 

[BjJJxXffioi' 

10 

•  •  •  •  i<v 

[ßirt  TU)  'P^vvBoHt 

X 

[A] 

T 

X 

T 

XX 

XXX 

N.  CXXXVII.  Von  Rang,  in  sein  25.  Jahr  der  InschriAen 

erster  Klasse  gebracht;  die  hohen  Ziflern  der  sweiten  Spalte 

lehren  aber,  dafs  dieses  Stück  nicht  in  jene  Reihe  gehört.  Ob 
dasselbe  mit  N.  CXXXII  oder  mit  N.  CXXXIII-CXXXVI 

Terbunden  werden  könne,  ist  bei  jenen  Stücken  in  Erwägung 

gezogeo.  Die  erste  Spalte  enthält  Hellespontischen  Tribut; 

ebenso  N.  CXXXVIII,  sodafs  beide  Stücke  gut  zusammen- 
passen, wenn  man  sich  nicht  an  dem  kleinen  Unterschiede  der 

Mafse  der  Schrift  stofsen  will.  Die  Mafse  sind  nämlich  folgende: 

N.  CXXXVIL  N.  CXXXVIII. 

BucbsUbenhöhe   0*009  0*01 
Weite  zwischen  den  ZeUen  .    .    0*017  0*015 
Weite  zwischen  den  Buchstaben     0*003  0*003 

Diese  Unterschiede  sind  nicht  so  bedeutend,  dafs  nicht  beide 

Stücke  zusammengehören  könnten;  namentlich  ist  die  Weite 
zwischen  den  Buchstaben  dieselbe,  sodafs  beide  Stücke  sich 

richtig  (rTOi%yi8oif  su  einander  verhielten,  und  die  Summe  der 

beiden  ersten  Mafse  ist  in  beiden  Stücken  fast  gleich,  was 

nicht  ohne  Bedeutung  ist. 

1.  .vt]  Man  könnte  But/3mo9  vermuthen;  ich  habe  jedoch 

Torgezogen  dieses  Z.  12  zu  setzen.  2.  [ZsX]ffia[rai].  Rang. 

. . .  uoi,      3  fehlt  bei  Rang,  in  der  Minuskel.       4.  \jlag8a]vr\s. 
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Bei  Rang,  unergänzt.        7,  Rang.  ...vX«;.        9,  {ß^fj/^^suwou 

Bei  Rang,  unerganzt,       12.  [BvTßtyeo^»  Bei  Rang.  unerginzL 

13.  [Kfai/]^^f<79.  Bei  Rang,  unerganzt.       14   xigt^ot.  Rang. 

[Kv^tjxYjVol;  es  kann  aber  auch  *A^Tct!tr,i*ot  oder  'Arraxi^voc  sein. 
18.  Rang.  — aT^o.xft. 

N.  CXXXYIIL  Wie  bereits  bemerkt  liellespontiscli,  und 

also  möglicher  Weise  aus  derselben  Urkunde  wie  N.  CXXX  VII, 

wenn  über  den  kleinen  Unterschied  der  Schrift  weggesehea 

wird.  Zur  Zeit,  da  ich  diese  Liste  im  Corp.  Inscr.  Gr.  heraus- 

gegeben habe,  liefs  sich,  da  sie  die  einzige  war,  vieles  nidit 

sicher  beurtheiUn.  Ich  habe  dort  ge^uf^ert,  es  sei  kein  Gruad 

vorhanden,  sie  für  älter  als  die  der  Angabe  der  Andokideischen 

Rede  zufolge  vorzüglich  durch  Alkibiades  bewirkte  ErhofauDg 

der  Tribute  zu  halten,  und  dies  kann  ich  auch  jetzt  nock 

unterschreiben.  Wenn  ich  daselbst  gesagt  habe,  mehre  der 

Posten  seien  nicht  von  Einem  Staate  bezählt  worden,  aoodeni 

yon  Syntelien,  so  beruhte  dies  auf  Voraussctzungeo,  die  jetzt 

Ton  selbst  wegfallen;  namentlich  liefs  sich  damals  nicht  er- 
kennen, dafs  die  Ziffern  nicht  zu  den  vörhandeaen  Namei, 

sondern  zu  verlorenen  gehören,  welche  rechts  Standes. 

1. 2.  Neon-oXrrai  wiit^a  Xs^^oi^roi/*  Dafs  dies  Ein  Posten 
sei,  ist  jetzt  unzweifelhaft:  früher  war  es  unklar;  defshalb  war 

ich  auch  nicht  im  Stande  diese  Neopoliten  mit  Sicherheit  naher 

zu  bestimmen.  Ich  hielt  sie  im  Corp.  Inscr.  Gr.  (ur  die  zwi- 

schen Amphipolis  und  Abdera,  spater  (lir  die  in  Pallene,  wie 

Franz  (Annali  delF  inst,  di  corrisp.  archeol.  Bd.  VUI.  1836. 
S.  120.  Inlell.  Bl.  der  A.  L.  Z.  1837.  N.  39.  S.  324.  Elemin. 

cpigr.  Gr.  S.  122)  aogiebt:  beides  ist  unrichtig.  S.  das  Ver» 

zeichnifs.  5.  6.  Act^slop  nn^ä  ri;^  Muaictv,  S.  das  Verceidmils 

und  die  Anmerk.  zum  Grundtezt«  wo  bemerkt  ist,  dafs  die 

«weite  Zelie  um  Einen  Buchstaben  eingezogen  war,  was  Z.  2 

nicht  der  Fall  ist,  wahrscheinlich  aber  Z.  11.  8.  [B^Jti^^.si«', 
Die  Ergänzung  pafst  (ur  Raum  und  Provinz,  und  sfiimt  auch 

imit  der  Umgebung,  die  «war  theils  nur  durch  Ergaazuog  be- 

fiimmt,  aber  dennoch  sicher  ist.   Rai^tb^  wollte  lämTHJfi^jumfB 
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In  Rucksicht  auf  Raum  ddJ  Orthographie  falsch«      10. 11.  ['A^- 

Tfctjtv]  Ttiyj^  [|jri  TW  'P]uvSfl«i.  Im  Corp.  loser.  Gr.  hatte  ich  an 
^Is^iov  Tg$%Qg  gedacht f  welches  aher  nicht  Heüespontisch  ist. 

\^ ̂'JtjvSitxi  ist  einleuchtend,   und  obgleich   sonsther  nicht  be- 
kannt,   doch    offenbar    eine    andere  Form   für  'PvvBdxw,    wie 

Meineke  nach  Einsicht  dieser  Stelle  auch  im  Steph.  Byz.  S.4o3,8 

den   AccusatiT  'PvuScma  hergestellt  hat     Übrigens  f.  das  Ver* 

zelcfanifs,   namentlich  über  die  völlig  sichere  Ergänzung  'A^ 

Tnc/cfffM  (oder  *A^TCi7otf),    Statt  siri  könnte  man  auch  ic£09  schreiben^ 
-wodurch  sich  die  Zeile  auch  links  fiillen  würde;    aber  im  ist 
ge^nröhn lieber  und  in  diesen  Inschriften  allein  nachweisbar: 

setxt  man  dies,   so   ist  die  Zeil«  wie  Z.  6  um  Einen  Bncb- 

stabeo  cingeeogen. 

CXXXIX  (220.  c). 

.     •      •  •  cto  •• 

[n]vy.[Aw] Aiot[oi] 

• .  T  'A^  -  - 
TTT  -     -     . 

Ionisch- Kar isch;  kann  nicht  mit  N.  CXXXII  verbunden 

werden,  möglicherweise,  aber  unerweislich,  mit  N.  CXXXill-* 
CXXXVI.    Vergl.  oben  zu  diesen  Stücken. 

1.  AA  ist  wahrscheinlich  verdorben;  Vermuthungen  dar* 
über  aufzustellen  verlohnt  sich  nicht.  7.  In  AP  ist  der 

zweite  Buchstabe  unsicher:  wäre  er  sicher,  so  könnte  'A^[xs* 
a^iit]  vermutbet  werden,  aber  auch  dies  ist  nicht  richtig;  denn 
die  Ziffer  ist  daliir  viel  zu  hoch. 
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C. 

Allgemeine  Bemerkungen. 

I.    Reihefolge  der  Bruchstücke. 

Wie  die  Lernäische  Hydra,  wenn   ihr  ein  Haupt  abge- 

schlagen war,  zwei  neue  hervortrieb,  so  ist  die  Bestimmung 

einer  nach  Jahren  zu  machenden  Reihefolge  dieser  Brucbslücke 

mit  solchen  Schwierigkeiten  verbunden,  dafs  wenn  man  eine 

gehoben  zu  haben  glaubt,  aus  der  Beseitigung  derselben  immer 

neue  entspringen,  und  nicht  leicht  kann  man  allen  entgehen. 

Was  Rangab^  (S.  282  fT.)   mit  Scharfsinn   und  Umsicht  Dan- 

kenswerthes  geleistet  hat,  bildet  die  Grundlage  dieser  Unter- 

suchung;   dieses    gebe  ich  zuerst  in  der  Kürze,   nach    meiner 

Auffassungs-  und  Darstellungsweise,  ohne  das,  was  ich  selber 

zusetze,   insofern  es  zur  Bestätigung  dient,   davon  zu  unter- 

scheiden: wo  es  noth  ihut,  werde  ich  zugleich  die  gemachten 

Verbesserungen  und  die  Zweifel  und  Bedenken  zulugen.     Es 

giebt  drei  Kennzeichen  der  Reihefolge  dieser  Bruchstücke:  die 

Form  der  SchriA,  die  in  den  Überschriften  enthaltene  Zahlung 

der  Behörden,  die  wir  als  jahrige  voraussetzen,  und  den  theils 

gewissen  theils  muthmafslichen  Zusammenhang  der  Stucke  der 

Steine,  welche  Stücke  ich  hier  vorzugsweise  mit  den  Ranga- 

b^*schen  Nummern   bezeichnen  mufs.     Alle  drei  Kennseichea 

mufs   man   zugleich   in  Anwendung   bringen,    um   durch   ibr 

Ineinandergreifen    die   Folge    der   Stücke    festzustellen.      Ick 
handle  zuerst  und  fast  ausschliefslich  von  den  Inschriden  der 

ersten  Klasse,   welche   die  zahlreicheren  sind.     Um  unhcdeu* 

tendere    Unterschiede    der    Schrift    zu    übergehen,    erscheint 

M.  131  —  156  die  ältere  Form  $,    jedoch   wo   mehre   Flachen 

Eines  Steines  vorhanden  sind,  nicht  durchweg  auf  allen:  von 

N.  135  an  zeigt  eine  und  die  andere  Flache  schon  ̂ ,  N.  156 

eine  und  dieselbe  Fläche  im  Anfange  $,  dann  t,.    Wenn  ein- 
zeln X,  schon  früher  erscheint,  wie  N.  133  und  135,  so  ht 

dies  för  diese  Betrachtung  unwesentlich.     Die  Theile,  welche 

S  haben,   sind  älter  als  die  andern,   und  von  diesen  rede  ich 
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zuerst.    N.  133  (IT!)  erkenn L  man  [«fx^^  r^c  &vf«^[ac],  ̂   --; 
schon  ein  flüclitiger  Blick  auf  die  X^esamnitheit  der  Inschriften 

Ichrt^  dafs  nur  so  ergSnzt  werden,  an  die  zweiundzwansigsle 

Heliörde   etwa  aber  oder  an  eine  noch  spätere  nicht  gedacht 

werden    kann:   was  in  N.  133  vor  jener  Überschrift  hergeht, 

gehört   also   zum  ersten  Jahre.     In   dieser  zum   ersten  Jahre 

gehörigen   Partie   stehen  die  Namen   der  Zahlenden   vor   den 

ZifTern  des  Bezahlten;  sieht  man  darauf,  wie  die  Namen  und 

ZifTem  in  dem  zum  zweiten  Jahre  gehörigen  Theile  derselben 

Numiner  im  Verhaltnifs  zum  Vorhergehenden  gestellt  sind,  so 

erkennt  man,  dafs  im  zweiten  Jahre  schon  in  der  ersten  Spalte, 

-wie    nachher  ununterbrochen,  die  Ziffern  den  Namen   voran- 

gingen.    Finden   sich  also   Stücke,   worin   die  Ziffern  hinter 

den  Namen  der  Zahlenden  stehen,  so  geboren  sie  zum  ersten 

Jahre.     Dies  trim  N.  131,  132  (I,  II).     Von   diesen   beginnt 

N.  131   mit  einer  Cberschrift,  welche  oben  an  den  Rand  des 

Steines  anstöfst  und  der  Fassung   nach  so  bescbalTen  scheint, 

dafs    sie   sich  als  Anfang  der  ganzen  Reihe  darstellt;   N.  131 

ist  also   aus  dem  Anfange.     N.  132  erscheint  in   der  letzten 

Spalte  schon  das  Vorausschreiten  der  Ziffern;  findet  sich  dies 

N.  133  nicht,  so  erklärt  es  sich  einfach  so,  dafs  in  derselben 

die   letzte  Spalte  fehle.    Alles  dies  zusammengenommen  erhellt, 

dafs   N.  131,  132,  133  (I,  II,  III)  sich  in  dieser  Folge  an  ein- 

ander reihen,  und  das  erste  Jahr  enthalten,   N.  133  aber  zu- 

gleich den  Anfang  des  zweiten.    Da  man  berechtigt  ist,  grofse 

Steine  oder,   wie   ich  anderwärts  nachgewiesen   habe,   mehre 

zu  einem  Ganzen  zusammengefügte  Blöcke  bei  solchen  Inschrif- 
ten   vorauszusetzen,   so   miissen   diese   Stücke   zu    Einem   und 

dentselben  Steine  oder  Steingefiige  gehört  haben,  welches  wir 

den    ersten  Stein  nennen  wollen;  und  als  Anfang  des  Gan- 

zen   gehörten  sie  zu  dessen  vordem  Hauptfläche.    N.  13o  (V) 

Z.  9   erscheint   in   der  Überschrift   [st]i  t^c  T^irr[c]  -  -;   aus 
der   Gesammtheit  der  Inschriften    ergiebt   sich,   dafs   nur  das 

dritte  Jahr  gemeint    sein   könne,    nicht   ein   späteres,   dessen 

Bezeichnung  mit  r^lrvs  anfing;  folglich  gehört  der  Anfang  von 

N.  135  zum  zweiten  Jahre.    N.  134  (IV)  pafst  sehr  gut  als 
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ein  diesem  voran Cgeliendes  Stuck  aus  dem  s weiten  Jalire;  nii4 

N.  136  (VI)  schliefst  sich  rechts  so  leicht  und  man  kano  sjgeo 

augenfällig  an  N.  135  (V)  an,  dafs  kaum  einem  Zweifel  Raun 
bleibt.  Mitten  in  N.  137  (VII)  haben  wir  die  Oherscbnft 

des  vierten  Jahres;  der  erste  Theil  dieses  Stuckes  gehört  aUa 
noch  zum  dritten  Jahre,  und  so  reiht  sich  N.  137  an  N.  1^. 

136  an.  Rechts  von  N.  137  (VIT)  läfst  sich  N.  138  (VIII) 

sehr  passend  anschieben;  ja  diese  Verbindung  seitwärts  ist 

ganz  sicher,  sobald  zugegeben  wird,  was  sich  nicht  bestreiteo 

läfst,  dafs  N.  138  in  diese  Reihe  gehöre.  Denn  zwiscbes 
N.  137  und  139  mitten  inne  kann  nicht  ein  anderes  SinA 

eingeschoben  werden,  weil  die  linken  Seitenstucke  N.  137' 
und  139'.  139"  unmittelbar  zusammenstofsen ;  N.  137  maü 
daher  entweder  bei  N.  137  oder  bei  N.  139  rechts  auf  der 

vordem  Hauptfläche  angeschoben  werden ,  pafat  aber  nur  xi 

N.  137,  nicht  zu  N.  139,  wie  man  bei  näherer  Erwägung  leicht 
finden  wird.  In  der  Mitte  von  N.  139  (IX)  steht  klar  die 

Überschrift  des  fünften  Jahres;  der  Anschlufs  an  das  Vorige 

ist  daher  auch  abgesehen  von  der  unmittelbaren  Aufeinander- 
folge  der  entsprechenden  linken  Seitedflächen  sicher.  N.  140 

(XI),  ein  abgerissenes  Bruchstuck,  läfst  sich  rechts  von  N.  1^ 

passend  anfügen.  Es  hat  kein  Bedenken,  alle  diese  Stucke  ur 
Vorderfläche  des  ersten  Steines  zu  rechnen ;  nähme  man  dies 

nicht  an,  so  wurde  man  einen  zu  kleinen  Stein  voraasselzea 

müssen,  und  man  wurde  auch  keine  regelmäfsige  Folge  der 

übrigen  Stücke,  die  zu  diesem  Steine  genommen  worden,  er- 

reichen können:  gehören  aber  die  bisherigen  Stöcke  zu  dem- 
selben Steine,  so  erhellt,  was  gleich  wegen  des  Folgenden 

bemerkt  werden  mufs,  dafs  eine  regelmäfsige  Folge  ronos- 
gesetzt  ein  und  derselbe  Stein  mindestens  15  Jahre  amCirst 

habe,  da  N.  139,  welche  Theile  des  vierten  und  tuodtn  Jahre« 

enthalt,  eine  Seitenfläche  neben  sich  bat,  auf  welcher  eli 

grofser  Theil  des  fünfzehnten  Jahres  steht  Doch  ich  krkre 

wieder  zum  fiinflen  Jahre  zurück.  Dieses  beginnt  in  N«  i^ 

(IX);  auf  derselben  Fläche  steht  aber  das  an  der  SeitenBarbe 

M.  166'  anhängende  Bmchstuck  N.  166'^  nach  einem  zwar  groliea 
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Zwischenraiiiiie,  lier  aber  <locli  nicht  liinreicbt,  um  den  Scblufs 

des   fundcii  Jahres,   das    gan7.e   sechste   und   den  Anfang  des 

siebenten    einxiifiigen:    N.  166"  (XII)   gebort   also    unstreitig 
zum  sechsten  Jahre.     Da  wir  hier  yorzuglich  nur  von  Stücken 

realen,   wobei  ein  Kennzeichen    ihrer  Stellung  vorhanden  ist, 

niid  von  andern   nur   nebenher  etwas  betbringen,   so  treffen 

wir  zuiinrbst  auf  N.  141,  worin  Spuren  einer  neuen  Überschrift 

lind;  diese  hat  Rang,  als  Überschrift  des  sechsten  Jahres  ge-^ 

nommen.     Ich  habe  aber  in    den   hergestellten   Texten   beim 

sechsten  Jahre  gezeigt,  dafs  hierdurch  eine  Schwierigkeit  ent- 
stehen würde «   und   jenes  Stück  daher   lieber  ins  achte  Jahr 

gebracht;    sodafs   die   Überschrift   des    sechsten   Jahres    fehlt« 

Ferner  enthalten  die  Nummern  145,  147  und  150  Überschrif- 

ten; die  beiden  erstem  zeigen  $,   die  dritte  besteht  nur  ans 
den  Bachstaben  PA:  die  ÜberschriAen  dieser  drei  Stücke  wei« 

sei  Rang,  dem  siebenten  bis  neunten  Jahre  und  der  Vorder-* 

Hache  zu.     l^foben  N.  145  (XIII)   steht   nämlich   eine  Seiten^ 

flache  N.  145',   in   welcher  noch   5   geschrieben   ist,   und  in 
der  Mitte  derselben  kommt  eine  Überschrift  vor  irr)  ri^c  S  -  -» 

was  nur  b[sxficTri9  oder  ̂ [wSsKarf;?]'  sein   kann;   aber  N.  162 
(XXXVIII)  beweiset,   dafs   im  zwölften  Jahre  nicht  mehr  S^ 

sondern    t  geschrieben   war:    folglich   stand   N.  145'  BsfcdryjQ, 
Mao  kommt  daher  in  voll-e  Übereinstimmung,   wenn  man  die 

Überschriften   in   N.  145  (XHI),    147  (XVI)   und  150  (XXI) 

auf  das  siebente  bis  neunte  Jahr  bezieht,  und  diese  Nummern 

der  Vorderfläche  beilegt,  N.  145'  (XXVI)  aber  als  einen  Theil 
der  rechten    Seitenfläche  ansieht,   auf  welche   man    von   der 

Vorderfläche  überging.     Was  in  N.  145'  vor  der  Überschrifk 
steht,   gehört  zum  neunten  Jahre.     Zu  der  Vorderfläche  und 

dem  neunten  Jahre  rechnet  dann  Rang,  noch  N.  151  (XXII) 

und  153  (XXIII),  wo  noch  5  vorkommt;  in  Bezug  auf  N.  XXIII 

tritt  jedoch  eine  bedeutende  in  den  Anmerkungen  bemerklich 

gemachte  Schwierigkeit  ein,   und  will  man  diese  nicht  durch 

Annahme  eines  Versehens  in  der  Abfassung  und  durch  Nach«* 

lässigkeit  des  Schreibers  entschuldigen,  so  mufs  N.  XXIII,  da 

sie,  wie  mir  scheint,  anderwärts  nicht  untergebracht  werden 
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kann,  als  ein  aufs  erordentlicher  Weise  eingeschobenes  Sinck 

betrachtet  werden,  inreiches  etwa  Nachzahlungen  enthielt,  oder 

es  miifs  sonst  ein  Fehler  in  der  Anordnung  begangen  sein, 
den  ich  nicht  habe  entdecken  können.  Gleichfalls  sunt  neun- 

ten Jahre  zieht  Rangabe  noch  N.  152  (X),  und  setzt  diese 

am  Schlufs  der  Vorderfläche,  weil  der  Raum  auf  N.  152  uotea 

leer  ist:  dieses  Stück  habe  ich  aber  weggenommen  nnd  ios 

vierte  Jahr  übertragen,  und  davon  den  Grund  in  den  Anmer- 

kungen zu  den  hergestellten  Texten  angegeben. 
Wir  haben  bisher  die  Yorderfiache  behandelt,  von  wel- 

cher der  Schreibende,   wenn  er  keine  Seite  fibersprang,  aof 

die  rechte  Seitenfläche  übergehen  mufste.     Die  beiden  Hanpt- 
fiächen  enthielten,  wie  man  mit  Sicherheit  und  mit  Vorbehalt 

sehr  seltener  Ausnahmen   behaupten   kann,    in    der    Regel 
fiinf  Spalten ;  die  Seitenflächen  waren  so  schmal,  dafs  sie  nickt 

über  zwei  Spalten  fassen  konnten.     Es  kommt  nun  darauf  an 

Stücke  zu  ermitteln,  welche  zur  rechten  Seitenfläche  gehorten. 

N.  154  (XXIV)  und  rechts  davon  N.  154'  (XXXIII)  bilden  eia 
Eckslück;   N.  154  hat  nur   zwei  Spalten  Schrift,   die    io  der 

Mitte  des  Steines  beginnt,  sodafs  oben  leerer  Raum  gelassen 

war,  und  hier  findet  sich  5;  die*  andere  Seile  N.  154',  w^otoo 
auch  nur  zwei  Spalten  übrig  sind,  hat  dagegen  t.     Letztere 

kann    nicht   zur    Vorderseite   gehören,    weil    auf  der   ganzen 
Yorderfl:iche   und    mindestens   auf  einem   Tbeile   der   rechtes 

Seitenfläche  (wie  sich  später  finden  wird,  selbst  auf  der  gan- 

zen)   das   ältere   S   gebraucht   ist;    also    ist  N.  154'   von   der 
Ruckseite,  und  demnach  N.  154  von  der  rechten  Seitenfläche 

und   zwar   als  Anfang   derselben   und   folglich   noch   aus   den 

neunten  Jahre.*     Den   Schlufs  des  neunten  Jahres   haben   wir 

aber  N.  145',  und  zugleich  einen  Theil  des  zehnten:   da  aber 
In  N.  154  auf  der  rechten  Seitenfläche  oben  leerer  Raum  «^e- 

lassen  ist  *und  diese  Fläche  nur  zwei  Spalten  hatte,   so  kann 
diese  Fläche  höch:»tens  zwei  Jahre  umfafst  haben,   sodafs  wir 

auf  dieselbe  nur  einen  Theil  des  neunten  und  das  zehnte  Jahr, 

dieses  wenigstens  zu  grofsem  Theil,  werden  zu  rechnen  haben. 

Bei  N.  134  (iV)  steht  nun  ein  Stück  der  rechten  SetteoOädie 
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N.  134'  (XXV),   welches   noch  S  hat;   ilieses   mufs   nach  der 
Folge  der  entsprechenden  Stücke  der  Vorderseite  vor  N.  145' 

gesetzt  werden;  also  in  das  neunte  Jahr,  weil  in  N.  145'  das 
zehnte  beginnt.     Nach  der  angenommenen,   allerdings  jedoch 
nicht  erwiesenen  Folge  des  entsprechenden  Tbeils  der  Yorder- 

Aache    Ist  dann    von    Bang.  N.  160'  (XXVIII)    in   das   zehnte 

Jahr  gebracht  worden.  Vor  dieser  Nummer  ist  N.  149'  (XXVII) 
als  ein  Theil  des  zehnten  Jahres  und  demgeroürs  auf  der  Vor- 

derflache  an   der  entsprechenden   Stelle  N.  149  (XX)   einge- 
schaltet:   indessen   hat  Rangab6  dabei  übersehen,   dafs   dieses 

Bruchstück  in  N.  149'  bereits  t  hat,   während  in  N.  149  der 
Buchstabe  Sigma   gar   nicht   vorkommt;   will   man   also   nicht 

annehmen,  dafs  im  zehnten  Jahre  t  wenigstens  einzeln  vorkam, 

90  ist  N.  149  (XX)  und  149'  (XXVII)  hier  ganz  auszuscheiden. 
Beide  sind  so  unbedeutend,   dafs   ihre  Stellung  ganz   gleich- 

gültig  ist.    Mit.N.  150'  (XXVIII)  wird  aber  die  rechte  Seiten- 
llache   passend   geschlossen,   da  diese  Nummer  unten   leeren 
Baum  hat« 

Von  der  rechten  Seitenfläche  mufste  man  ordnungsmäf^ig 

auf  die  Rückseite  übergehen.     D»s  Eckstück  N.  155,  155'  hat 
links  5,  rechts  C,  und  gehört  darnach  unstreitig  zu  dem  ersten 

Steine.    Rangab^  setzt  auseinander,  diese  zwei  Seiten  könnten 

nicht,  jene  zur  rechten  Seitenfläche,  diese  zur  Rückseite  gebo* 
ren.  Denn  die  rechte  Seitenfläche  habe  einen  Theil  des  neunten 

und  des  zehnten  Jahres   enthalten,    wie  gezeigt   ist.     In  der 

linken  Partie  N.  155  (XXIX)  kommen  aber  die  Sermylier  vor, 

und  dieselben  schon  N.  154  (XXIV)   im  nennten  Jahre:    und 

da  in  der  Regel  und  voraussetzlich  derselbe  Staat  nicht  zwei- 
mal an   getrennten  Stellen   derselben   Jahresli:ite   vorkommen 

kann,    so   gehört  N.  155  nicht  zum  neunten  Jahre.     Gehörte 
sie  aber   daselbst  zum   zehnten  Jahre,   so   mufste  die  rechte 

Partie   dieses   Bruchstückes   N.  155'  (XLVI)   zum   Untertheile 
der  Rückseite  N.  165  (XLII)  oder  zum  dreizehnten  Jahre  ge- 

boren; aber  die   rechte  Partie   des   Stückes  (N.  155')   enthält 
viele  Slädle,  welche  in  N.  165  vorkommen  (z.  B.  die  Dardaner, 

Harpagianer,   Sigeer,   nicht  wie  Rang,  fehlgreifend  sagt  die 
IL  36 
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Stolier,  <lie  nur  N.  155  vorkommen):  folglkrh  kano  T^.l-V»' 
nicht  das  ünlcrtbcil  der  Rfickseile  «ein.  lat  aber  N.  io.V 

nicht  von  der  Rrickseile,  so  gebort  N.  155  oder  die  liuke 

Partie  des  in  Rede  stehenden  Brucbstfickes  nicht  sor  recbtra m 

Seilenfiache.     Also  gehört  N.  155,  worin  noch  S,  zm  Rück- 

«eile  und  zwar  zu  deren  oberem  Theil,  vor  dem  zwölften  Jahrr, 

wo  schon  t  vorkommt.    Rangabe  läf»t  dafür  die  Wahl  zwischea 

dem  zehnicn  Jahre,  welches  auf  der  rechten  Seitenfläche  an- 

gefangen halle,  und  dem  eilflen  Jahre,  entscheidet  «ich  ab« 

fiir   das   erstere:    denn   N.  154'  (XXXIII),   welche  auch  «r 

Rückseile  gehört,  müsse  nahe  am  Anfange  der  Flache  gestan- 

den haben,   weil  die  nebenstehende  rechte  Seitenflache  obn 

leer  ist;  N.  154'  ist  aber  spSter  als  N.  155,  da  jenes  1,  dieses  S 

hat:  wenn  also  N.  155  zum  ei^ Uten  Jahre  gehörte,  würde  vor 

N.  154'  die  Liste   eines  ganzen  Jahres   gestanden  haben  ddJ 

folglich  N.  154'  weiter  vom  Anfange  der  Flache  herabgcrückl 
werden  müssen  als  «s  möglich  ist.  .Gegen  diese  ßetrachtun^» 

läfst  sich   nichts   einwenden.     Da  ferner  N.  155  (XXIX)  ood 

das  zehnte  Jahr  noch  S  hat,   N.  154'  aber  schon  1,   so  Tragt 
es  sich,  wo  und  wann  t  zuerst  eintrete.    Im  zwölilen  Jahre, 

dessen   Oberschrift   unverkennbar,    ist   es   sicher   schon;  duo 

zeigt  aber  das  Bruchstück  N.  156  (XXX)  Reste  zweier  Jilut, 

in  deren  ersterem  $,  im  andern  X  ist;  die  Z.  5  stehende  Über- 

schrift miifs  also  die  des  eifften  Jahres  sein,  und  mit  «iirsen 

das  t  anfangen.    Durch  Ansetzung  von  N.  159.  b  (XXXI)  bkc 

ich  N.  156  (XXX)  noch  ergänzt,  nnd  namentlich  einen  Tbeil 

der  Jahrzahl  [tuS]tx(irfi^  nachgewiesen.    Erst  auf  N.  156  folg!« 

dann,  wie  Rang,  richtig  sah,  N.  154'  (XXXIII)  als  Theli  dts 
eilften  Jahres. 

Ehe  wir  weiter  fortschreiten,  mufs  ich  hier  eine  bejwi- 

dere  Betrachtung  einschalten.  N.  212  ist  von  Rangab^  m  ̂  

25.  ond  26.  Jahr  gebracht;  aber  die  auffallende  Ahnlicbkeit  io 

der  Folge  der  Städte  zwischen  dem  zweiten  Theile  von  N.  •!'" 
(XXX.  B)  und  N.  XXIX  (v)  erweiset,  dafs  N.2I2  in  dieMk« 

der  N.  XXIX  gehöre,  welche  dc'm  zehnten  Jahre  ziigetbeilt 
ist.     Nun  fehlt  zwischen  N.  XXX  (156)  and  N.  XXXU  (loO 
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«I  BrudMUidc  in  der  vierten  Spalte  des  tehoien  und  cilflen 
blircs  und  in  tier  ÜbenchriA  de$  letxteren,  aitd  In  diese  Stelle 
«fst  N.  212  gMftt  femia,  sogar  in  RuckMcht  der  Stellung  der 
»palten;  denn  wie  in  N.  XXX  clie  dritte  «nd  vierte  Spalle 
les  zebntcfi  Jahres  weker  nach  links  vorspringen  im  Vergkldh 
Dit  den  Sf>alben  des  eilften  Jahres,  ebenso  verhaften  sich  in 
^.212  die  Spalten  vor  der  ObersehnTt  eu  denen  nach  ihr. 
)ic  RidiAigkcit  dieser  Zosamnienftigung  lehrt  ein  Blick  auf 
insem  ̂ ergesteUten  Text.  Hierbei  kann  zwar  befremden,  dafs 
i.  XXX.  B.  Z.  2  der  Aiafang  der  Ziffer  so  vi^eit  links  sltfhl,  da 
•<.  XXXII  die  Zfffef n  viel  weiter  rechts  erscheinen;  aber 
^.  XXX.  B  ond  XXXII  kßnnen  im  obern  Theile  noch  naher 
Losamnacn  geviresen  sein  als  in  unserer  Schrift,  und  die  i)e- 
lannte  ZifiRer  kstwm  sehr  lang  gewesen  sein,  wefsbalb  auch  die 
fünfte  Spalte  des  obern  Tbeils  von  N.  XXXII  weiter  rechts 
^ruckt  kt.  loi  nntern  Thetle  ist  aber  etwas  besonders  Merk- 
nrilrdiges.  Gant  zu  £nde  von  N.  XXXII <lfi7)  steht  nfimlich 
^101  ($  ist  atrs  t  verstiimnieU)  ganz  dicht  an  der  Ziffergegend, 

Bodafs  d»s  letzte  I  unter  dem  I"  vor ''Ai'[5^ioi]  ̂ teht.  Augen- 
srheintfcfa  «ist  dies  das  Ende  des  in  N.  XXX.  B  erscheinenden 
Namens  [liJ^Xm^rf^x;  entweder  waren  in  N.  XXX.  B.  (iv)  die 
Zeilen  etwas  weiter  von  einander  gerückt,  sodafs  nre>.<vi7rcf- 

mrtoi  eine  Zeile  tiefer  als  "AuS^tot  in  N.  XXXII  zn  stehen 
kam,  oder  der  Schreiber  hatte  ans  Mangel  an  Raum  die  Worte 
<o  gesielH: 

PAPA  I PEPKO 

AAPE^CI  O  I  ̂*0' 
ifanliche  Aoahlilfe  kommt  N.  VI  und  Uer  selber  (N.  XXXII) 
sack  bei  'Zirfern  in  diesen  Inschriften  vor.:  doth  ist  mir  das 

erstere  wahrscheinlicher.  Auf  jeden  Fall  dient  dieses  CIOl  in 

N.  XXXII  zur  Bestätigung  der  Verbindung  der  N-  XXX.  B 
mit  N.  XXXII.  Wir  können  daher  sicher  sein,  dafs  N.  XXX.  B 

kierher  gehört.  Aber  diese  Verbindung  erzeugt  uns  eine  nene 

Noth.  Sehr  wahrscheinlich  gehört  nämlich  nach  Bangab^'s 
BeweisArhrung  N.  XXXIII  in  das  eilfte  Jahr,  und  zwar,  da  es 

Ms  an  die  Kante  anstöfst,  in  die  erste  und  zweite  Spalte; 

36* 
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daselbst  kommen  aber  in  der  ersten  Spalte  die  Pbokicr,  Priapos 

und  die  Palaiperkosier  vor,  und  diese  erscbeinen  inN.XXX.  B 

gleiclifalls  wieder  im  eilften  Jabre,  die  beiden  letstern  si^cr, 
aber  wahrscheinlich  auch  die  Phokäer.  Dies  darf  uns  jfdodi 

hier  nicht  irre  machen.  Allerdings  befolge  ich  den  weilerkli 

näher  zu  besprechenden  Grundsatz,  dafs  eine  Stadt  nicht  swei* 
mal  in  einem  Jahre  an  Terschiedenen  Stellen  vorkommen  dsHe; 

aber  es  sind  begründete  Ausnahmen  zu  gestatten,  nameotlidi 

solche,  die  auf  Versehen  beruhen.  Sehr  leicht  schlichen  skl 

in  solche  Urkunden  Rerlactionsfehler  ein;  der  Schreiber  konnte 

in  der  ersten  Spalte  eine  Zeitlang  etwa  die  Städte  nach  tkr 

Ordnung  verzeichnen,  wie  die  Zahlungen  eingegangen  warn; 

später  konnte  er  hiervon  abspringend  die  Ordnung  der  LisU 

des  vorhergehenden  Jahres,  wie  dies  ancfa  ans  andern  Slettn 

nachweisbar  ist,  zu  Grunde  legen,  hier  also  die  Ordnung  ier 

Liste  des  zehnten  Jahres  (N.  XXIX),  in  welcher  die  Slä^ 

gerade  so  folgen  wie  N.  XXX.  B,  aufser  dafs  hier  die  Kocr 

ausgelassen  sind,  welche  wohl  ausgelassen  werden  mnfstcB, 
weil  sie  nicht  bezahlt  hatten:  so  entstand  dann  der  FeU«r, 

dafs  die  benannten  Städte  zweimal  vorkommen.  Gebort  bis 

N.  XXX.  B  zum  zehnten  und  eilften  Jahre,  so  erscheinea  ■■ 

letztern  freilich  auch  die  Stolier  zweimal,  da  nach  Rang,  auck 

N.  XXXIV  (158)  ins  eilfte  Jahr  geordnet  ist;  indeb  braockt 

man  dieses  nicht  dem  Schreiber  zur  Last  zu  legen,  sondcn 

N.  XXXIV,  ein  ganz  vereinzeltes  Bruchstück,  kann  hier  avs- 

gestofsen  werden. 

Kehren  wir  nun  wieder  zur  weiteren  Entwickelang  «Iff 
Reihefolge  zurück:  wobei  zunächst  das  zwölfte  Jabr  so  <r- 

milleln  ist.  N.  159  (XXXVI)  ist  -  -  itHti[Tjr,e  klar  in  eis« 
Überschrift.  Es  springt  in  die  Augen,  dafs  in  diesem  Sind« 

die  erste  vorhandene  Spalte  die  zweite  des  vollständigen  Sto'n« 
war  und  laoler  Städte  der  Hei lespon tischen  Provinz  enthSit; 

N.  162  (XXXVill)  Z.  17  steht  aber  in  der  ersten  Spalte  <iie 
Überschrift  'E^AtjcTrwr/oy  dKaou  und  darauf  eine  einzige  IW- 
lespontische  Stadt:  hiervon  ist  die  so  eben  benannte  Spaite 

von  N.  159  (unter  der  Überschrift)  die  ForUeUung.    Es  folgt 
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»er  in  N.  162  das  dreizehnte  Jahr;  folglich  haben  wir  in 
i.  159  Yoa  der  Überschrift  an  das  zwölfle  Jahr.  Mi^N.  162 

ad  die  Stücke  N.  l6o  (XLIl),  167  (XLIV)  und  168  (XLIII) 
urch  sichere  Zusauimeiinigung  der  Steine  verbunJeiK  Ferner 

ehdrt  xur  Kuckseite^  bei  der  wir  uns  gegenwärtig  befinden, 

[.  137"  (XXXV),  wfeil  N.  137  (VII)  zur  Vorderseite  gehört, 
nd  zw^ar  ist  N.  137''  aus  der  letzten  Spalte  der  Ruckseile. 

)er  obere  Theil  Ton  N.  137"  entspricht  dem  £nde  des  dritten, 
er  untere  einem  bedeutenden  Theile  des  vierten  Jahres  auf 
ler  Vorderflacbe;  die  Rückseite  enthielt  aber  zuerst  einen 

rheii  des  zehnten  Jahres,  dann  das  eilfte  und  zwolfle,  also 

ttwas,  und  zwar  ziemlich  viel,  über  zw^ei  Jal^re,  wie  die  Vor- 
lerseiie  vor  N.  137  fast  drei  Jahre  enthielt.  Hiernach  wurde 

uan  N.  137"  etwa  in  das  dreizehnte,  und  die  gegen  £nde  der 
Summer  erscheinende  Überschrift  in  das  vierzehnte  Jahr  setzea 

löuneo.  Aber  das  vierzehnte  Jahr  hat  erweislich  nicht  mehr 

luf  dieser  Fläche  gestanden ;  N.  137"  gehört  daher  in  etwas 
frühere  Zeit,  und  das  zehnte  und  eilfte  Jahr  mufs  verhältnifs- 

oiafsig  g<*gen  die  ersten  Jahre  der  Vorderseite  mehr  Raum 

eingeuouimen  haben.  Und  zwar  gehört  der  Haupttheil  von 

N.  137"  zum  eilfUn  Jahre  in  die  letzte  Spalte,  und  die  nach 
einem  Zwischenräume  folgenden  Reste  einer  Überschrift  zum 

zwölften  Jahre.  Denn  gegenüber  dem  vierten  und  fünften 

Jahre  der  Vorderseite  steht  ein  aus  N.  171'  (XLI)  und  166 

(XL.  XLV)  zusammengesetztes  Stück  von  der  letzten  Spalte 

der  Rückseite,  mit  einer  nach  einem  Zwischenräume  folgenden 

Überschrift  (Z.  12);  und  dieses  ist  später  als  N.  137",  weil  es 

spateren  Theilen  der  Vorderßache  entspricht  Die  in  N.  166 

erscheinende  Überschrift  kann  aber  nicht  zum  vierzehnten  Jahre 

gehören,  weil  dieses  nicht  auf  der  Rückseile  stand;  sie  gehört 

also  spätestens  zum  dreizehnten  Jahre,  und  nach  der  ganzen 

Folge  schlechthin  zu  diesem,  und  folglich  die  in  N.  137"  er- 

Kheinende  Überschrift  zum  zwölften,  das  in  N.  137"  aber  vor 

der  Überschrift  Hergebende  zum  eilften  Jahre.  Hiernach  ist 

die  Verbindung  dieser  Theile  gemacht,  und  sie  schliefsen  sich 

so  YoUkommen  zusammen,  da£s  die  Verbindung  völlig  sicher  ist. 
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Am  Ende  aller  vorhandenen  Spalten  des  itreiackoleii  Jahres, 
soweit  iie  unten  wo\\\  erhallen  sind,  i»l  leerer  RauiB^  bei  der 

letzten  wenigstens  walirstlieinlkh;  und  soaacli  wird  oftil  dea 
dreizehnten  Jahre  die  Rikksette  beschlossen  sein. 

Die  gleichfalls  beschriebene  linke  SeilenAacb«  de»  erstes 

Steines  konnte  nur  zwei  Spalten  fassen.  Naeb  dem  firuher 

Gesagten  gehört  N.  155  zar  Rückseite;  d^s  hiervon  rechti 

stehonde  Stück  155'  (XL VI)  ist  folglich  von  der  litiken  Sekea- 
flaehe  und  zwar  von  ihrem  oberen  Theile.  Es  [Mifst  jedoch, 

wie  wir  schon  in  den  Anmerkungen  zu  den  wiederhergeslelllcB 

Texten  gezeigt  haben,  weder  in  das  drefzehnte  nocrh  in  d» 

vierzehnte  Jahr;  «ich  habe' ebendaselbst  verrautbet,  es  sei  aa 
einer  früher  leer  gelassenen  Stelle  später  eingesciiobeii.  Hier- 

nächst  müssen  alle  Stücke  hierher  geboren,  die  in  den  Broch- 

stücken  links  yon  der  VorderA'ache  stehen,  und  zwar  in  der- 
selben Folge,  wie  die  entsprechenden  Theile  der  Vorderflache, 

und  in  denselben  Zwischenräumen,  also  N.  135'  (XLVIII)  nehil 
dem  damit  zusammen gepafsten  Bruchstücke  N.  169  (XLÜL), 

dann  N.  137'  (L),  139'  nebst  den  damit  sicher  susanuDciige- 
fligten  139",  170,  171,  166'  und  172  (LI-LV),  wovor  sich 
N.  137'  und  die  Stücke  139"  und  139'  ohne  Zwischeorava 
verbinden.  Durch  Zufiigung  des  Stücke»  N.  162.  b  (XLVil) 
habe  ich  mit  leichter  Verbesserung  die  Cbersehrifl  des  vier- 

zehnten Jahres  und  die  Ergänzung  von  N.  135'  geliefert;  die 
Überschria  des  Tünfzehnten  Jahres  ist  in  N.  139'  Mod  den 
damit  verbundenen  Bruchstücken  Yollsländig  enthalten.  Sach- 
gemäfs  hat  Bang,  als  Schlufs  dieser  Fläche  N.  173  (LVl)  bta- 
«ugefelgt;  falsch  aber  N.  174  <CV),  welches  ich  aus  den  scboa 
bei  diesem  Jahre  entwickelten  Gründen  ausgeschieden  habe. 
Hiermit  endigt  die  Schrift  des  ersten  Steines,  der  eioselne 
Mängel  abgerechnet  von  Rang,  meisterhaft  zasammengeseljst  hL 

Als  Theile  der  Vorderseite  eines  zweiten  Steines  siebt 
derselbe  N.  180.  181  (LXII.  LXIII)  nebst  der  mit  Sicherheit 
angeschlossenen  Nummer  N.  19^  (LXVi)  ond  einige  andere 
Brachstücke  an,  nnter  welchen  aicb  N*  175  (LVM),  von  eraen 
Eckstück,  und  N.  179  (LXI),  sicher  von  der  breiten  SeHe  eines 
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£ckstuck«S|  befinden:  belJe  letztgenannten  hat  er  den  zuerst 

gcnanolen  Toraogestellt.    Da  er  sich  überzeugt  hatte,  dafs  die 

rechte  Seitenfläche  mit  dem  zwanzigsten  Jahre  beginne,  so  rech- 
net er  auf  die  Vorderseite  die  Jahre  16,  17  (in  welches  er  auch 

die    eine  Seite  eines  Eckstückes,  I^.  183,  einschaltet),  18,  19:, 

findet    in   den  beiden  Überschriften  von  N.  (80,  181  die  des 

siebzeboten  ond  achtzehnten  Jahres,   und  deutet  auf  die  des 

neunsehaten  die  Überschrift  ia  N.  186  (LXV)Il),  wooebe^ 

rechts  N.  188  (LXIX)  angesetzt  wird;  als  Schlufs  des  neun- 
zehnlen.  Jahres   und  der  VorderAächc  setzt  er  N.  189  (LXX) 

uod  N.  190  (CXYI),   weil  sie   unten   leer  sind.     Da$   letztere 

Stock  ist  sowie  N.  183  (CIX)  aus  den  an  seinem.  Orte  ent- 

^vtckeiten  Gründen  von  mir  ausgeworfen  wordep.   Rechte  von 

N.  179,    auf  dem   oben  genannten  Eckstücke,    steht  N.  179' 
(I^XXI)t  welches   von   einer  Seitenfläche  ist,   wie  die  Kürze 

der  Zeilen  in  der  Überschrift  zeigt.     Da  iq  dieser  Überschrift 

  Horriiif  erseheittt,  wird  [f«]«»ot»j?  ergänzt;  eine  Ergänzung, 

weiche  nicht   die  Sicherheit  hat,   die   ihr  beigelegt  worden. 

Aus  dem  Steine  seihst  erhellt,   dafs   mit  N.  179'  eine  Fläche 

bennn;  also  beginnt  nach  Rang,  die  rechte  Seitenfläche  mit 

dem  awanzigsten  Jahre.    Ebenfalls  Eckstück,  wQvon  eine  Seite 

hier  eingeordnet  worden,    ist  N.  181,  181'  (LXIil,  LXXII), 
wovon  181'  in  dieselbe  Seitenfläche  fallt )  desgleichen  N.  192, 

i92'  (LXVI,  LXXIV),  wovon  N.  192'  in  dieselbe  Fläche  fällt: 

diese  sind  nach  der  Ordnung  der  entsprechenden  Tbeile  der 

VorderÖächc  hier  eingefeiht.     Ihrer  Stellung  auf  de»  Steineo 

genSfs  fallen  alle  diese  in  die  erste  Spalte.     In  die  zweite 

Spalte  derselben  Seiteqfläche  dagegen  fallen  N.  194  (LXXV> 

nad  196  (LXX VI),    links  gelegene  Theile  vw  Eckstück«», 

d€r€^  rechts   gelegene  Nebenstucke   zur  Rückseile   gerecbncl 

werden.    N.  192'  und  N.  196  sind  unten  leer,  werden  daher 

ml  Recht  aU  Schlufs  der  Spalten  und  der  Fläche  angesehen. 

Bang,  rechnet  zu  diesem  Jahre  u«d  dieser  Fläche  auch  N.  19
3 

(CXVl)  und  M.  i9S  (CXVH),  ein  E-ckstück,  neben 
 welchem 

rechts  N.  195'  »lebt;  diese  Nummern  mnfsten  aus  den  
früher 

bemerkten  Qreoden  ausgemirzt  werdea.   Die  Rückseite  
bcgin»! 
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Rang,  mit  dem  einundzwansigstcn  Jahre;  er  setzt  auf  diese 

Seile  N.  197-- 199  (LXXVII-LXXIX),  drei  yereiiieelte  Fla. 

chen,  deren  beide  letztere  richtig  in  die  Breite  zusammen gefögt 

sind  und  eine  OberschnTt  Iterem,  die  auf  das  zweiundmran- 

ztgste  Jahr  gedeutet  werden  kann;  und  wenigstens  &s[t/TF2«rc] 
ist  sicher.  Auf  vier  weitere  Jahre  führten  die  grofseren  oder 

geringeren  Reste  Yon  Überschriften  in  N.  202  (LXXXI},  N. 
N.  204  und  205  (LXXXII  und  LXXXIir),  N.  206  und  207 

(LXXXVII  und  XCIX),  N.  212  <XXX.  B);  diese  vier  Jahre 
werden  Hir  das  23.  24.  25.  und  26.  erklart  und  zu  der  RSckselle 

gerechnet.  Auf  derselben*  Seite  werden  noch  eingeschoben: 
im  zweiundzwanzigsten  Jahre  N.200  (CXIII)  und  201  (LXXX); 

im  dreiundzwanzigsten  Jahre  N.  203  (CXIV);  im  TieroDd- 

zwanzigsten  Jahre  N.  194'  (LXXXIY),  195'  (CXVIIi),  i96' 
(LXXXV),  alle  drei  in  der  Folge  der  ihnen  entsprechenden 

Nebenstücke,  die  der  rechten  Seitenfläche  beigelegt  ̂ Frorden; 

im  fönfundzwanzigsten  Jahre  N.  208  (CXXXVII),  209^211 

( LXXX VIII  — XC);  im  sechsundzwanzigsten  Jahre  N.  2l3 
(XCII),  214  (CXV),  215  und  216  (XCIH  und  XCIV),  dieses 
unten  leer  und  an  den  Schlufs  gebracht.  Von  diesen  zur 
Rückseite  gezählten  Stücken  mufsten  viele  roeistenthetls  gleich 
bei  der  ersten  Ansicht  wegfallen:  N.  207  (XCIX),  wie  in  den 
Anmerkungen  gezeigt  ist;  N.  212  (XXX.  B),  wovon  wir  karz 
vorher  in  diesen  allgemeinen  Bemerkungen  gehandelt  iiabeo; 

N.  200  (CXIII),  N.  195'  (CXVIII),  N.  208  (CXXXVII),  wd- 
che  in  die  zweite  Klasse  gehört,  N.  214  (CXV),  von  vrelcheB 
allen  gehörigen  Ortes  das  Erforderliche  bemerkt  worden.  Wir 

kommen  endlich  zur  Rangab£*schen  linken  Seitenfläche.  Er 
hat  hierher  von  drei  Eckstucben,  deren  rechter  Thcil  zur  Vor- 

derseite gebracht  war,  die  links  stehenden  Theiie  in  der  Ord- 

nung der  Vorderseile  bringen  müssen,  nämlich  N.  l7o'  (XCV), 
N.  183' (CX)  und  N.  186'(XCVI)  nebst  dessen  sicherer  Fort- 
Setzung  N.  221  (XCVII);  und  er  rechnet  diese  sum  sicbea- 
undzwanzigsten  Jahre.  Die  Überschrift  dieses  Jähret  erkennt 
er  in  N.  217  (CXXXII),  und  nimmt  za  demselben  Jahre  «nd 
derselben   Fläche    N.  218—220  (CXXXIV— CXXXVI)    und 
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C.  222  (CXXXII).  Hiervon  bat  N.  183'  (CX)  aasgemSrzt 
Verden  mtHsen,  wie  in  den  Anmerkungen  gezeigt  ist;  alle 

ibrrgen  Nummern  mit  Ausnahme  von  N.  175'  und  186'  gehö- 
en  vollemls  gar  nicht  in  diese  Reibe,  sondern  in  die  zweite 

blasse,  und  es  fehlt  an  jeder  Spur,  dafs  die  Stucke  der  zwei- 

en Klasse  auf  demselben  Steine  mit  denen  der  ersten  ge- 
landen  haben. 

£in  dritter  Stein,  welcher  nach  einer  Mittheilung  von 

\ors,  die  mir  erst  im  April  1850  zugekommen,  vielleicht  ab- 

gesondert von  den  übrigen  Slncken  beim  Parthenon  gefunden 

A' Orden,  enthielt  die  Nummern  C— CII,  nach  Rang,  das  acht« 
jndzw^anzigSte  Jahr.  Über  diese  ist  alles  Erforderliche  schon 
i>ei  den  hergestellten  Texten  gesagt  und  unsere  von  Rangab6 
ib  weichende  Ansicht  über  die  Ordnung  der  darauf  befin<llichen 
Stucke  auseinandergesetzt  worden.  Bei  den  andern  Steinen 

habe  ich  übrigens  nicht  alle  Stücke  angeOihrt,  welche  von 

Rangab^  oder  auch  nachtniglich  von  mir  eingeordnet  worden, 

da  ihre  Einfügung  keinen  Einflufs  auf  die  Beurlheilnng  des 

Ganzen  hat;  auch  giebt  Rang,  «eiber  zu,  dafs  die  Verbindungen 

zum  Tbeil  anrichtig  sein  können.  Die  möglichen  habe  ich 

jedoch,  mit  geringer  Ausnahme,  stehen  gelassen;  die  nnmog- 
lieben,  wenigstens  nach  überwiegender  Wahrscheinlichkeit 

unmog^lichen,  habe  ich  aufgehoben  und  die  ausgeschiedenen 

Stucke  in  einen  zwischen  beide  Hauptklassen  eingeschobenen 

Anhang  verwiesen.  Die  Unmöglichkeit  der  Verbindung  beruht 

aber  vorzüglich  auf  zwei  Dingen.  Erstlich  können  nicht  Stücke 
verbunden  werden,  in  welchen  ein  verschiedener  Grundsate 

der  Anordnung  angewandt  ist,  also  nicht  Stücke,  in  deren 

einem  Provinzen  geschieden  sind,  wihrend  in  dem  andern  sie 

nicht  unterschieden  werden,  nicht  Stücke,  in  welchen  Ionisches 

und  Karisches  in  verschiedene  Provinzen  getrennt,  und  in 

welchen  sie  zu  Einer  verbanden  sind.  Zweitens  darf  streng 

genoflnmen  in  der  Liste  Eines  Jahres  eine  Stadt  nicht  zweimal 
vorkommen,  anfser  unmittelbar  nach  einander  and  insonderheit 

wenn  die  zweite  Stelle  nur  Znschufs  (f9rif>o^a)  enthält;  aufser 

dem  Falle  der  Epiphora  ist  dieses  doppelte  Vorkommen^  selbst 
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in  unmiUelbarer  AufeinaB«) erfolge,  sehr  seilen,  wie  N.  II 

den  räthseihaften  erv  TivtBov  und  N«  XXV  bei  Bysans.     Dicsca 

Grundsalz  hal  auch  Rangab^  selber  aufgealellt,  aber  deaaodi 

ibn  oft  vernachtössigl^  und  ist  die  Ergänzung  oder  Verbesse- 

r4ing  nicbl  vollendet,  so  kann  es  scheinen,  zwei  Stücke  ver- 
trugen  sich  in  Einer  Jahreslisle,  weil  man  nichl  crkaont  hat, 
dafs  in  beiden  dieselbe  Stadt  vorkommt:  Beispiele  hiervon  slad 

in   den   Anmerkungen   zu  den   hergeslelJten  Texten    ̂ egebea 

und  ich  habe  einige  noch   besonders  in  dem  vorl3ii6gen  Be- 
richte über  meine  Untersuchungen  (Monatsb.  der  Afca^  von 

J.  1848«  S.  84)  herausgeiieben.    Es  ist  wohl  zu  nerkcM,  ̂ s 

dieser  Grundsalz  sich   durch  alle  Stucke  bewährt,*  xv eiche  io 
sich   geschlossen   sind;   erst  durch   Zusammensetzung   inchrrr 
entsteht  der  Fall,    daCs    Eine  Stadt  in   derselben   Jahreslisle 

zweimal  vorkommt:  man  mufs  daher  allerdings  von  denselbefl 

ausgehen  und  nur  aus  überwiegenden  Gründen  darf  man  davoo 

abweichen;   denn  die  vorausgesetzte  Unmöglichkeit   izt   docli 
auch  wieder  nicht  eine  absointew    Es  kann  nämlich  der  Stein- 

achreiber  sich  geirrt  haben,  wovon  im  dreizehnten  Jahre  am 

Ende  der  vierten  und  Anfang  der  f&nften  Spalte  ein  «war  erst 

durch  Zusammensetzung  von  Stücken   entstehendes  nker  den- 
noch ganz  sicheres  Beispiel  vorkoasmt;  awettens  lafst  sich  eio 

Redactionsfehler  annehmen,    wie   wir  in   diesen   allgcseioeo 

Bemerkungen  für  das  eüfte  Jahr  anzonehmeo  genolbigl  gewe- 
sen,  wenn   N.  XXXIII  in   dasselbe   gehört;   endlich    kooneo 

besondere  oder  aufserordentJiche  Zahlungen  vermerkt  geweaea 

sein  (s.  zu  N.  XXV.  13). 
Was  die  In8chrift.en  der  zweiten  Klasse  betrifft,  so  laut 

sich  nach  der  Beschaffenheit  derselben  eine  Folge  auf  Einen 

•der  mehren  Steinen  nicht  bilden;  sie  können  ven  gnaz  ver* 

ffchiedeneo  Steinen  sein.  Wie  weit  darin  ein  Zusammenhang 

anzunehmen,  ist  schon  hei  den  hergestellten  Texten  bemefku 

Ferner  kann  man  noch  fragen,  oh  denn  alle  ansgeseh^saenen 

in  den  Anhang  verwiesenen  Stucke  auch  Raum  in  den  U«ibnge 

der  drei  oben  angegebenen  Steine  haben  können«  Die  AnzaU 

derselben  ist  jednch  nicht  sehr  bedeutend;  der  Anhang  enthalt 



Allgemeine  Bemerkungen.    L  371 

überbau pt  itiir  ̂   &^$ammeniiang«lase  Brucbstücite ;  Ton  d9eMii 

sind  1 1  ohne  ZifTern  und  können  also  ebenso  gut  zur  zweiten 

Klasse  gehört  haben.  Es  bleiben  also  nur  noch  19  übrig,  und 

dasu  kommen  dann  nocU  einige,  die  icb  in  der  Reibe  zwar 
habe  stehen  lassen,  die  aber  dennoch  nicht  be^tinmten  Jahren 

beigelegt  werden  können.  Von  dieser  ganzen  Anzahl  sind 

tiele  unstreitig  in  dieser  Reibe  der  drei  Steine  noch  unter« 

zubringen,  wenn  man  di»  Zahl  der  Jahre  so  vermehrt,  wie 

wir  spater  tbun  werden;  einige  können  aber  auch  von  etn^m 

oder  mehren  andern  Steinen  sein,  auf  welchen  spätere  nach 

der  Aufhebung  des  Zwanzigstels  bezahlte  Tribute  standen 

(vergl.  Abschn.  III). 

In  der  bisherigen  Anordnung  ist  auf  eine  absolute  Zeit- 

bestimmung noch  nicht  Rucksicht  genommen,  sondern  nur  aitf 

die  relative  Folge  der  Jahrcslisten  gegen  einander:  die  absolute 

Zeilbestimmung  oder  dte  fiinfitgung  der  genannicn  Jahre  in 
eine  feste  Aera  hängt  aber  von  der  Epeche  ab«,  von  welcher 

die  Zählung  der  Jahre  der  Behörde  ausging.     Diese  Epoche 

i»t  nach    Rangab^  '  Olymp.  82,  1.   nach   nur  Olymp.  83,  3   (s^ 
Abschn.  ni).     Es  ist  klar,  dafs  hieraus  neue  Schwierigkeiten 

entstehen  können,  und  zwar  nach  beiden  Berech nungsweisen; 

>venn  nämlich   unter  den  hesthnmten  Jahren  Zahlungen  von 
Städten  verkommen,   die   nach  den  anderwärts  her  hei^annten 

geschichllichen  Verhältnissen  in  diesen  Jahren  nnienbar  nicht 
bezahlt  haben.    Dieses  tritt  nnn  wirklich  hei  mehren  Stücken 

des  zweiten  Steines  oder  Steingefuges  ^n,  und  erfor^ 

dert   eine    besondere  Untersuchung.      Das    Städte verzeichniGv 

(Abschn.  VI)  giebt  hieran  den    erforderlichen   Stoff.     Nach 
demselben  müssen  wir,   wenn   wir  aneb  das  Jahr  dts  AhlalU 

der  Städte  nicht  mit  in  Anschlag  bringen   wollen,   vrell  der 
Tribut,  besonders  bei  Verdacht  eines  bevorstehenden  Abfalles^ 

gegen  die  Regel  schon  im  Anfange  des  Jahres  konnte  erhohen 

s^iB,  folgende  Jahre  lur  folgende  Städte  setzen,  in  weicheo 
•I«  nicht  bezahlt  bähen : 
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Potidift     Ol3niip.  87,  2,  nach  Rang.  22.  Jalir,  nach  na«  17.  Jaki^ 

(abgefallen  Olymp.  87,  1.) 

für  Olynthos.  ̂   ̂^   ̂   ̂.^  ̂ ^  ̂ 
Stolus, Rang.  22.  bis  30.  Jahr, 
_     ..         1  nach  uns  17.  bis  2i.  Jahr. 
Bottiäer    J 

(abgefallen  Olymp.  87,  1.) 
flirAkanthoe, 

ArgiluB, 
Stagiruf, 

Galepsos,    !    Olymp.  89,  2. 
Skione  und  >  nach  Rang.  30.  Jahr, 

etwa  aach  |    nach  nns  25.  Jahr. 

Olophyxos, 
Kleonae 

«ad  Thyssos 

Diesen   Ansätsea    widersprecfaea   aber   nack   Rangab^s   Zeit- 

rechnung folgende  BestiaimungMi  iti  den  hergeslellleo  Gniiid- 

texten,   auch   nachdem   schon   damit  alle  die   Verbesscrongen 

Torgenönunen  worden  sind,  wdche  ohne  Rücksicht  auf  absolvle 

Zeilbeslimmung  gemacht  werden  konnten.    Potidäa  erscbeiat 

N.LXXVIH  im  22.  Jahre;   Spartotos  N.  LXXVIII  Im  22. 

Jahre,   N.  LXXXVill  (welche   jedoch  ohne  Schaden    fiir   «las 

Ganze  herausgenommen  werden  kann)  im  2o.  Jahre,  N.  XCVII 

im  27.  Jahre;  Stolos  N.  212  im  26.  Jahre  (was  jedoch  durch 

die  in   diesem  AbschniUe   erwiesene  Versetsnng  toq    M.  212 

oder  XXX.  B   ohne  Schaden   (or  das   Gänse   sich   hebt);    «lie 

Bottiäer  N.  LXXX  (welche  jedoch  herausgenommen  iverdcn 

könnten)  im  22.  Jahre.,    Die   Bangabe'sche  Anonfaiung   siebt 
also  nach  seiner  Zeitrechnung  im  Widerspruche  mit  der  Ge- 

schichte, und  swar  in  sehr  wesentlichen  Theilen,   namentlich 

in  BelreCr  von  N.  LXXXVill  und  XCVII,  deren  SeUung  r«ir 
seine  Anordnung  sehr  wichtig  ist.     Noch  schlimmer  steht  es 

aber  damit  nach  unserer  Zeilbestim rouog.     Denn  nach  dieser 

erscheint  Potidäa  N.  LXIII  im  17.  Jahre  (dafs  auch  N*  LXII 

im  16.  Jahre,  kann   ertragen  werden);    Olynthos  N.  LXUI 

im  17.  Jahre,  N.  LXXVIII  im  21.  Jahre;  Spartolos  N.  LXIU 

im  17.  und  18.  Jahre,  JN.  LXXVIII  im  22.  Jahre,  M.  LXXXVIU 
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■m  -H~|"|'  Jabre  (w«1cli«s  jedoch  allerdings  beweglich  ist,  und 
überdies   kann   N.  LXXXVIII   heraus  genommen   werden:   dafs 

Sparlolos  N.  LXIf  auch  im  16.  Jahre  erscheint,  ist  ertraglich); 

A  kanthos  N.  LXXXVII  im  *|-f ff  Jahre  (was  jedoch,  da  das 
J^hr  beweglich  ist,  keine  wahre  Schwierigkeit  darbietet);  Sto- 

I  OS  N.  LXIII  im  18.  Jahre;  die  Bottiaer  N.  LXXX  (weiche 

jedoch  heraus  genommen  werden  kann)  im  22.  Jahre.    Man  sieht, 

^wieviele  Widersprüche  mit  der  Geschichte  in  dem  Gesagten 
bervortreten.    Meine  Zeitrechnung  darum  lur  faltch  zu  halten 

^ware  sehr  übereilt«     Aber  wie  soll   den  Schwierigkeiten  ab- 
geholfen werden?    Es  kann  wenig  helfen,  etwa  eine  Voraus- 

erhebong  des  Tributes  anzunehmen,  wie  sie  bei  der  späteren 

aijvTa^n;  vorkam  (Demosth.  v.  d.  Krone  S.  30«'),  ̂ 8):   denn  die 
Vorattserhebung  konnte  sich  doch  nicht,  wie  man  hier  voraus- 

scisen  nmiCite,  auf  viele  Jahre  auddebnen,,  und. überdies  konnte 

die  ZahUing  doch  nur  unler,4em. Jahre,  d^  sie  erfolgte,  nicht 

aber  unter  einem  spateren^  .woCur  sie  erfolgt  war,   vermerkt 

^wcrilen.     Ich  bin  daher  überxevgt,  der.  Fehler  liege  darin,  dafs 
die  ReiheColge  der  Jahreslisten  unrichtig  gesetzt  ist.    Es  kom- 

men bierbei  zunächst  die  SUicke  in. Betracht,  in  welchen  der 

WidersprufJi  gegen  die  gescbichtlkhep  Verli^tnisse,  und  zwar 

nach  meiner  Berechnungsweise  gegründet  ist,  und  dann  na« 

türlich  auch  die  Stucke,  welche  damit  sicher  zusammenhängen; 
diese  sind  N  LXll,  LXIII  mit  LXVI.  LXXVII,  etwa  sodann 

I^XXVIII  und  LXXIX  und  etwa  LXXX.   .  Hiervon  bilden  die 

Stucke  N.  LXXVIl^LXXX  das  Rangab^'scbe  21.  und  22.  Jahr; 
diese  sind  insgesammt  vereinzelte  Flächen  ohne  Nebenfiächeo, 

nnd  können  daher  ohne  allen  Einflufs  auf  die  übrige  Anord- 

nung aus  der  voraussetzlichen  Rückseite  herausgehoben   und 

anderwärts  hingestellt  werden.  Die  in  N.  LXXVIII  und  LXXIX 
enthaltene  Überschrift  ist  sicher  aus  dem  zweiten  Jahre  einer 

Dekade;  ich  setze  sie  nicht  wie  Rangab^  ins  22.  sondern  ins 

32.  Jahr,    sodafs   N.  LXXVII*^LXXX  das   31.  und  32.  Jahr 

enthielten  und  die  Vorderseite  dts  dritten  Denkmals  bildeten, 

dessen  Rückseite  N.  CI  und  CII  gegeben  ist  (s.  die  Bemer- 

kung vor  dem  hergestellten  Texte  von  N*  C).    In  dem  dritten 
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Denkmal  (N.  C'«^CII)  ist  schon  £u  eingcmisdit;  et  ist  also 
fast  das  jnngsle  der  Torhandenen,  und  kann  gar  wobi  a«f  das 

33.  und  34.  Jahr  bezogen  werden.  Sind  durch  die  genncbCc 

VerseUung  von  N.  LXXVII  — LXXX  xwei  Jahre  aas  der  Mitte 

der  Reihe  verloren  gegangen,  so  werden  sie  sich  schon  wie- 

der ersetzen  lassen.  Hiermit  ist  ein  grofser  Tbeii  der  Sdiwtc- 

rigkeiten  gehohen,  ohne  dafs  dadurch  neue  entstände«!  wären. 

Es  ist  noch  vorziiglich  die  andere  au  heben,  dafs  N.  LfXII — 

LXVI  der  Rangah^* sehen  Anordnung  nach  in  unser  16.  bis 
18.  Jahr  fallen,  und  darnach  im  17.  nnd  18.  Jahre  Zablufigeo 

von  Städten  geleistet  w'ären,  welche  damals  sicher  aicfai  ge- 
zahlt haben ;  wobei  noch  nicht  in  Anschlag  gebracht,  sondern 

als  erträglich  zugelassen  worden,  dafs  anch  im  16.  Jabre  Stidte 

Biüfsten  gezahlt  haben,  die  im  Laufe  desselben  abgeCilleo  sind, 
nnd  die  doch  auch  besser  aus  diesem  Jahre  entfernt  wurden. 

Auch  diese  Partie  mufs  daher  falsch  gestellt  sein.  Man  kann 

•allerlei  zur  Abhiilfe  versuchen;  aber  die  Abhülien  b^bcn  |(m- 

Tse  Schwierigkeiten,  weH  man  dadurch  lekht  aus  der  Skjlh 

in  die  Charybdis  gerath:  man  hebt  durch  die  Änderung  der 

Anordnung  die  vorhandene  Schwierigkeit,  diese  Anderaog  vcr- 

virickelt  aber  in  neue  Schwierigkeiten,  weil  durch  sie  dann  vrie- 

-der  Städte  in  Listen  von  Jahren  gerathen,  in  welchen  sie  nicht 

gezahlt  haben  können.  Nachdem  ich  alles  durchgeprGft  habe, 

finde  ich,  dafs  nur  folgende  Ansi<4it  'ober  den  zweiten  Stein 

alle  Schwierigkeiten  lost:  1)  Rangab^'s  Zäl»lung  der  Seiten 
ist  faUcb.  Nennen  wnr  die  vier  Seiten  A>  B,  C,  D,  in  der 

Folge,  "wie  sie  Rang,  gesetzt  hat^  so  sind  ihm  diese  der  Ton 
ihm  «ingenommenen  Zeitfolge  nach  I,  II,  III,  IV,  und  cntbnJ- 
ten  nach  seiner  Ansicht  die  Jahre,  weiche  ich  darantcr  be- 
zeichne: 

A  (I)  Vorderfläche.         B  (II)  Rechte  Seitenflack«. 
16.-19.  Jahn  20.  Jahr. 

C  (III)  Rückseite.  D  (IV)  Linke  Seitenfläche* 
21.-26.  Jahr.  27.  Jahr. 

Die  Zählung  ist  aber  vielmehr  mit  C  zu  beginnen ,  wodurch 
sich  das  Verhältnifs  der  verschiedenen  Seiten  der  £dLStnck€ 
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geg^en  einMider  nicht  ändert,  und  die  Jahreszahlung  hiernach 

ahxtiindern,  ohne  dafs  wir  je(h>ch  daran  gebunden  wären  gerade 

so  VI  de  Jahre  wie  Rang,  auf  jede  Fläche  su  rechnen.  Nennen 

wir  die  Flächen,  wie  sie  nach  dieser  Ordnung  von  der  als 
ersten  angenommenen  Fläche  aus  211  zählen  sind,  I,  II,  lil,  IV, 
so  ändert  srch  die  Benennung  folgeffidenDafiwn: 

I  (C)  Vorderfläche.       II  (D)  Rechte  SeiteiiAäcfae. 

III  (A)  RSckseite.         IV  (B)  Linke  SeilenUäclie. 

2)  Die  Fläche  D   (nach   uns   rechte  Seitenfläche)   gehört   gar 
nicht   In   die  Reihe.     Drese  Annahme   ist   nicht  so  auffallend 

wie  es  scheint.    Nachdem  die  Vorderfläche  C  beschriehen  war, 

ging   der  Schreiher,   um   dit   schmale  rechte  Seitenfläche  zu 

'vermeiden,  auf  die  Rückseite  über;  von  da  ging  ein  anderer 
Schreiber  auf  die  linke  Seitenfläche  über:  so  blieb  die  recbtie 

leer,  und  wurde  erst  in  späterer  Zeit  benutzt,  wie  dergleichen 

ofler  vorkommt  und  auch  bei  N.  XL  VI  geschehen  sein  mufs. 

Diese   ßeiratzting   der    rechten   Seitenfläche  setze   ich   in  die 

Zeit  der  nach  dem  Zwanzigstel  wieder  hergestellten  Tribute. 

3)  Die  Zahl  der  Jahre  mufs   yermehrt  werden.     Die  Vorder- 

fläche C  mufs  neun  Jahre  enthalten,  wie  die  des  ersten  Steines 

gleichfarlls   fast   yolle  neun   Jahre   omfafste;   die   Rückseite  A 

fünf,  yvtt  auch  des  ersten  Steines  Rückseite  nur  wenige  Jahre, 

noch   nicht  vollständig  vier  umfafste;  zugerechnet  die  einzeU 

nen  Jahre  der  Seitenfläche  umfafste  der  ganze  Stein  sechzehh 

Jahre,    wie  der  erste  fünfzehn  Jahre  und  ein  späteres  beson- 

deres Stück.    Manche  Jahre  nehmen  wenig  Raum  ein,  nantent- 

lieh  N.  LXXXI,   welches   wir   gerade   auf  die  Vorderseite  C 

bringen.     Der  erste  Stein  schlofs  mit  dem  fünfzehnten  Jahre; 

der  Anßing  des  zweiten  Steines   enthielt  also  das  sechzehnte 

Jahr.     Dazu  pafst  N.  LXXXI  ('i02),  von  uns  mit  -j-  bezeich- 
net,  vollkommen,  da  sie  gerade  den  Anfiing  eines  Jahres  ent- 

hält tttid  oben  vom  Steine  wenig  abgebrochen  zu  sein  scheint. 

Dies  ist  das  Jahr  Olymp.  87,  1.     Keiner  der  Staaten,  welche 

in  diesem  Jahre  abgefallen  sind,  findet  sich  in  N.  LXXXI,  und 
wir  brauchen  also  nicht  einmal   anzunehmen,  dafs   diese  vor 

dem  Abfalle  schon  Rir  Olymp.  87,  1   gezahlt  hatten.    Auch 
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enlhält  N.  LXXXI  aarfaliend  wenige  TkrakiscLe  StSdtc,  ob- 

gleich  die  Liste  des  Thrakiscben  Tributes  Tollslaodig  erlullea 

ist;  diese  Nummer  pafst  daher  vorzüglich  gut  in  ein  Jabr,  ii 

welchem  Thrake  besonders  beunruhigt  war,  wefshalb  die  Tri- 

bute und  Quoten  entweder  gar  nicht  oder  nicht  auf  die  ge- 
wohnliche Weise   (d.  h.  letztere   nicht  durch   die  Dreir)i|;ef) 

entrichtet  worden.    Wir  lassen  dann  N.  XCIX  folgen,  weirbn 

zwei  Jahre  urofafst,  d»$  17.  und  18.  Jahr.     Die  Jahre  -ff  tls 

•|-|-|'-|>-|>,    weiche  auch   nach   der   früheren   Anordnung  in  h 
Fläche  C  fallen,  sind  vier  weitere;  es  ist  aber  schon  Leiden 

Texten  selbst  unabhängig  von  der  Absicht  einer  andern  AnorJ- 

nung  hemerkt,  daCs  noch  mehre  dort  dazwischen  oder  vor  ud 

nach  derselben  angenommen  werden  können,  und  wir  setxen 
also  noch  zwei  hinzu:  diese  sechs  sind  das  19.  —  24,  Jahr.  Mit 

Überspringung  der  ausgeschiedenen  Seiteufläche  D  gebt  om 
die   Reihe   auf  die   Rückseite  A  über,   auf  welcher  aacb  der 

früheren  Anordnung  vier  Jj«bre  stehen  sollten,  N«  hyil'-l^l- 

Man  kann  aber  im  Anfange  noch  ein  Jahr  zusetzen,  wodorrk 

wir  (linf  für  diese  Fläche  gewinnen,  vom  25.  bis  zum  29.  Jaiire 

Die  vorher  ins  16.  Jahr   gesetzten  Stücke   bildeten  dann  mii 
anderen  fehlenden  zusammen  zwei  Jahre,   zu    deren  ersterea 

N.  LXXI  (179)  gehörte,  da  dieses  kleine  Stückchen  nachM^ 

gäbe   der   Nebenfläche  (179')   hoch   oben   stand.     £s  koonle 
hierbei  der  Zweifel  entstehen,   ob  der  Stein  an  dieser  SleÜe 

(vor  N.  181)  Raum  für  zwei  Jahre  bot.     Dies  mufs  nacb  der 

Nebenflüche  B  beurtheilt  werden.    Diese  beginnt  mit  N.  i<^ 

(LXXI)   und   zur  Fortsetzung  dieses   Stückes    gebort  N*  1^' 

(LXXII);   beide  Stücke  können  aber  durch  eine  betracbllirbe 

Lücke  gelrennt  sein.    £s  ist  nichts  dagegen,  anzunehmen,  d>^> 

in  dieser  Lücke  etwa  40  Zeilen  standen,   in    denen  etwa  34 

Städte  Raum  hatten,   wenn   man   darauf  rechnet,  dafs  neb^ 
Städte  dieser  Reihe  mehr  als  eine  Zeile  einnehmen.    Da  nos 

die  Nebenfläche  B   mit  N.  179'  beginnt,   und  diese  Nammer, 

je   zwei-  grofs   geschriebene   Zeilen   der  Überschrifl  so  drei 

gewohnlichen  gerechnet,  den  Raum  von  24  Zeilen  unrafst,  so 
hätte  die  Nebenfläche  B  vor  N.  18L'  einen  Raum  von  64  ZcÜeo 
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gewöhnlicher  Schrifl  umrafst;  den  untersten  dieser  entspre- 

chen die  zwei  Zeilen  Überschrid  in  N.  180.  181,  gleich  zu 

selzen  drei  Zeilen  gewöhnlicher  Schrift,  und  den  oben  übrig 

bleibenden  61  Zeilen  würde  ein  gleicher  Kaum  vor  dieser 

Überschrift  auf  der  breiten  Flache  A  entsprochen  haben.  Dafs 

dieser  Raum  für  zwei  Jahre  hinreichte,  kann  man  nach  N, 

LXXXI  und  dem  ersten  Jahre  von  N.  LXIII  wohl  annehmen. 

Soviel  von  der  Bückseite  A.  Das '30.  Jahr  endlich  ist  auf  der 
Seitenfläche  B  (der  linken  nach  uns)  enthalten,  N.  LXXI  ff. 

Dafs  dort  [T^ce]MOTTY,(f  passe,  ist  schon  bemerkt.  Nimmt  man 

nun,  nachdem  N.  212  (XXX.  B),  worin  Stolos  vorkommt, 

schon  entfernt  worden,  das  zusammenhangslose  Bruchstück 

N.  LXXXVIII  aus  dem  j^f  Jahre  heraus,  wohin  es  phne 

Beweis  gesetzt  ist,  und  wo  es  nach  der  neuen  Anordnung 
nicht  verbleiben  kann:  so  sind  alle  Nummern  in  eine  solche 

Stellung  gebracht,  dafs  keine  Zahlung  einer  Stadt  in  einem 

Jahre  gesetzt  wird,  in  welchem  sie  nach  der  geschichtlichen 

Überlieferung  unter  Voraussetzung  unserer  für  die  Jahre  die- 

ser Urkunden  aufgestellten  Zeitrechnung  nicht  hat  stattfinden 

können.  Zu  mehrer  Deutlichkeit  gebe  ich  die  neue  Anordnung 

des  zweiten  Steines  in  folgender  Übersicht: 

Vorderseite,  I  (C),  N.  LXXXI— XCTV  (mit  Aussrhlufs   von 

N.  LXXXVIII),  und  N.  XCIX. 

9  Jahre. 

16.  Jahr,  Olymp.  87,  i.    N.  LXXXI. 

^^-   -       ■"     ■  ̂"In.xcix. 18.  -  -  -    3.  j 

19.  -  -  -    4.^ 
20.  .  -  88,1. 
21.  -  -  -    2. 

N.  LXXXTI-XCIV  (mit  Ansschhifg 
von  N.  LXXXVIII),   umfassend 

die  Jahre  ff  bis   |  ]  ||-|-;   noch 
**•     "  ■"        "      '  I       zuzuzählen  zwei  Jahre,  die  leer 
^ '■     ■  ""        "         I       gelassen  sind. 
2/|.     -  -       89.1.-'       ̂  

Rechte  Seitenfläche,  II  (D),  N.  XCV-XCVIIL 

1  Jahr. 

Später  geschrieben  und  nicht  hier  zählend. 

n.  37 
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Rückseite,  HI  (A),  N.  LVII-LXX. 
5  Jahre. 

25.  Jahr,  Olymp.  89,  2.   N.  LXI  1  nebst  N.  LVn-LX.  (t6.  J. 
26.  -  -        -    3.   N.  LXIIJ      bei  Rang.) 

27.  -  -        -    4.  17.Jahfj  j^^    Rangabc'scheii    ZU- 
88.     -  -      90,1.18.     -     \      lung,  N.  LXIU-LXX. 
29.  -  -        -    2.   19.    -    J  ̂ 

Linke  SeitenHache,  IV  (B),  N.  LXXI-LXXVL 
1  Jahr. 

30.  Jahr,  Olymp.  90,  3.  20.  Jahr  bei  Rang.  N.  LXXI-LXXTI. 

In  Bezug  auf  unser  29.  Jahr  konnte  aus  der  Erwägung 

der  ProvinKialrubriken  noch  eine  Schwierigkeit  entstehen; 

hierüber  s.  Abschn.  IV.  Aufs  Aufsersle  wurde  aber  daraus 

nur  folgen,  dafs  N.  LXIX  (etwa  mit  N.  LXX)  dort  aostii- 
scheiden  sei.  Ferner  kann  aus  der  BeschaflTenheit  des  Sleioes 

N.  202  (LXXXI),  welche  beim  Grundtezte  beschrieben  ist, 

noch  ein  Zweifel  entstehen,  ob  links  von. der  Schrift  desselben 

das  Bruchstück  N.  179'  (LXXl)  angepafst  werden  koone,  wel- 
ches unserer  Anordnung  zufolge  ein  Seitensluck  ku  N.  VA 

bildet.  Dies  wird  nämlich  nicht  möglich  sein,  wenn  A^r  Stein 

N.  202  links  von  der  Schrift  in  seiner  ganzen  Dicke  oder 

Tiefe  vorhanden  ist.  Aber  ich  sehe  keinen  Grund  dies  leU- 

tere  anzunehmen.  Wenn  zum  Grundtexte  vermerkt  wird, 

N.  202  sei  links  nicht  in  seiner  ganzen  Dicke  verstumnelu 

sondern  nur  auf  der  Oberiläche  beschädigt,  so  folgt  nicht, 

dafs  der  Stein  dort  in  seiner  ganzen  Dicke  oder  Tiefe  bis  nach 

der  Rückfläche,  und  also  auch  die  von  uns  als  linke  Seiten- 

fläche  bezeichnete  Oberfläche  (obgleich  nicht  mehr  ihre  Schrifl) 
vorhanden  sei;  es  kann  der  hinlere  Theil,  N.  179  (Rückseite) 

mit  N.  179'  (dem  zunächst  anstofsenden  Theile  der  linken 
Seitenfläche)  abgebrochen  sein,  wenn  diese  nicht  vielaiehr  za 

einem  besonderen  Steine  gehörten,  welcher  an  N.  202  hinten 

angesetzt  war,  sodafs  die  Schrift  der  Seitenfläche  sich  auf  ̂ xt 

schmalen  Seilen  beider  Steine  ohngefahr  spaltenweise  ver- 

theilte.  Ahnliche  Verbindungen  von  Steinen  kommen  öfter  vor. 
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IL-    Von   den  Überschriften   der  Jahreslisten   und von  den  Behörden. 

Die  durch  mehr  oder  minder  gröfsere  Schrift  ausgezeich- 
neun  Üherschriften  der  einzefnen  Theile  geben  die  Anzeige 
der  Behörden,  unter  weichen  die  Zahlungen  geleistet  worden. 
Sie  sind  fast  alle  sehr  versliimmell,  leider  besonders  auch  die 
erste,  die  am  meisten  gelehrt  haben  würde,  weil  sie  die-Haupt- 
uberscbrid  war  und  den  Archon  des  ersten  Jahres  dieser  Ur- 

kunden enthielt,  dessen  Name  bis  auf  Jede  Spur  verschwunden 
Ist,  Aus  den  folgenden  sieht  man  an  mehren  Orten,  dafs  die 
Behörden  (oder  Jahre,  wie  wir  einstweilen  voraussetzen)  von 
einer  bestimmten  Epoche  ab,  die  eben  in  der  ersten  Inschrift 
durch  den  Archon  bezeichnet  war,  gezahlt  wurden,  je  mit  An- 

gabc des  Schreibers  der  Behörde,  ohne  die  Personennamen 
der  letzteren:  was  auch  in  andern  ähnlichen  Inschriften  vor- 

kommt. So  im  zweiten  Jahre  nach  der  einleuchtenden  Er- 

gänzung: ['EttI  TY,g  a§%r,g  t?]?  Ssvri^ctQ,  J  A   [syf«W*«V«i,«]; 
im  dritten:  'Ewl  ty,<;  rgirrs  [«$>%»?<?].  f  Aio[T]i.ao^  sy^aA*[jit«T«i,e] ; 
Im  vierten :  'E^ri  Tr,g  aj^x^v  t^9  T«T«[f  nj?,  f ]  -  -  X>j<?  iy^ctiA^^ rt'jM^  u.  dergl.  mehr.  In  dem  voraussetzt  ich  siebenten  Jahre 
erscheint  blofs  to7«?  Tfuixovrcc;  hier  fehlte  natürlich  yi,  und  es 

ist  anzunehmen,  dafs  die  Überschrift  so  lautete:  ['EttJ  rY,Q  1/3- 
8cur,Q  ct^%Y9'  0  ̂Biva  iyDnfj^aTtxji]  tc7<?  T^icinovTu,  Von  dieser 
Benennung  ol  r^tcosouTcc,  die  Dreifsig.er,  erkennt  man  auch 
in  der  ersten  Überschrift  einen  bedeutenden  Best.  Ich  stelle 
die  Namen  der  Schreiber,  soweit  davon  etwas  erhallen  ist 

oder  durch  Vermulhung  sich  ausmitteln  Jiefs,  hier  zusammen 
nach  meiner  Anordnung  und  Zeilbestimmung;  die  Zusammen- 

stellung lehrt,  dafs  hier  wie  in  anderen  Inschriften  die  demo- 

tische Bezeichnung  oft  weggelassen  oft  zugesetzt  worden, 
auch  bisweilen  der  Vatername  noch  beigefügt  war,  und  dafs 
zweimal  ein  Mitschreiber,  und  zwar  in  zwei  auf  einander  fol- 

genden Jahren  ein  und  derselbe  M^nn,  vot^komniL  Zur  nähe- 
ren Bestimmung  des  Namens  des  Schreibers  vom  eilften  Jahre 

ist  aus  N.  XXX.  B.  das  t  zugezogen  ̂    von   welchem   in  dem 

37* 
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Grundlext  eine  kleine  Spur  erbalten  ist;  der  Name  des
  Sclirel- 

bers  des  32.  Jahres  ist  aus  zwei  Inschriften  verscb
icJener 

Klassen  N.  LXXIX  und  CXXXIII  unter  der  nicht  
unwahr. 

scheiulichen  Voraussetzung  zusammengesetzt,  dafs  die  be
iden 

Inschriften  aus  demselben  Jahre  seien.  Ob  im  28.  (Rang.  18.) 

Jahre  der  Schreiber  genannt  war,  ist  unsicher. 

Olymp.  83,2.  1 .  Jahr  Mk[*i]  -  - 
-  -     3.  2.     -  A  -  - 

—  -     4.  3.     —  Aio'fTjifioc. 

-  84,  1.  4.     -  -  -  Xii«. 
^K  •        it         dt       "~  •        •        • 

^—  —        ö,        O«       ̂ ~  .       •        • 

—  -    4.     7.    —      ... 

—  85,  1.      8.     —         [•A]Xifioii<rioc. 
^       ,     •     . 

Ail^l^poo]  oder  1  [IIo]wit{>i|c3  »der 

—  -     4.    11.     —       M•v€T[^^o]c  Aap[irrp8uc]. 

-  86,  1.    12.     -       [2]o4»eaP*lc]- 

Mi Isch reiber  "^arvpoQ  Acuxovofs^ 
—  -     2.    13.     —       [XaX]xiJtuc  MtXtTf[uc]. 

Mitschreiber  Xa[Tupoc  AJtwtotßom^ 

—  -     3.    l4.     —       ...o;^api]C  Mup[ptyovo-t]oc. 

—  -     -4.    15.     —       2wtf'iffTp[aTo]c  'Tßapjijc. 
—  87,1.    16.     —       -  <no[cJ  ....wv«. 
-  -     2.  17.  -       -     -     - 

-  -     3.  18.  -      -  -  p»i;]. 

-  -    4.  19.'  - 
-  88,  1.  20.  - 
—  -     2.  21.  —       l  im  ++  Jahre   r^]^«**^cl, 

-  .     3.  22.  -       j  im  tttt  Jahre  STpo,i[ßixl  - 
-  -     4,  2i.  - 

-  89,1.  24.  - 

-  -     3.   26.     -      .     .     . 

—  -4.    27.     —         *Ax»p[ytv}q. 
*-       90,  1.   28.    —      vicllGicht  nicht  angegeben. 

—  -    3.   30.    —      4tXt   (xrotf   
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Olymp.  9i ,  1.    32.  Jahr    Ewx   a[»]ou  X  -  - 
~"  -     Z.    3J.     —        ,     .     , 

—         -     3.    34.     —       ... 
•    •  •     •  •  •  V 

Aufserdem  kommen  die  Hellenotamien  vor.    Schon  in 

#!er  ersten  Inschrift  erscheint  von  ihnen  eine  ziemlich  sichere 

Spur;    im  13.  Jahre   steht  deutlich  'nach    dem   Schreiber  und 
vor   dem   Mitschreiber,    der    nur    anhangsweise    genannt   ist, 

*Fs?jvTtt>toc  ̂ iHccoifvg  *E}J>.r,voTccfMctg  riv;   im  14.  Jahre    nach  dem 

Schreiber,    [^E']/XY,voTct(Äi[ug  r,u  -  -]gra*^oc;   im   Jo  Jahre  nach 

dem  Schreiber,    [A<3"')(JuXo9  'EX£u[t/i'«o<?  rtu  *EX']>.Y,voTaai€(g;    im 

30.  (Rang.  20.)  Jahre   nach   dem  Schreiber,    [^E?s']XY,vor[nixi(tg 
rv  At\ov\j7toQ,     Im  12.  Jahre  nannte  eine  Nachschrift  Sophokles 

den  Dichter,  der  natiirlich  nicht  Schreiber  war,  und  ohnehin 

^-ar   in   jenem  Jahre  Sophiades  Schreiber:   nach  der  Analogie 
miifs  man  den  Sophokles   fiir  Hellenotamias   erklären,   welche 

Bezeichnung  unstreitig  beigeßigt  war,  aber  verloren  gegangen 

ist.    Andere  Behörden,  aufser  den  schon  erwähnten  Dreifsigern, 

kommen  nicht  vor;  denn  die  N.  LXXI  von  Rangab^  gesetzten 

Apodekten    und  Beisitzer  (Tra^sB^oi)  beruhen   auf  falscher  Er« 

ganzung.     In  einigen  Stellen  finden  wir  nur  Personennamen, 

und    gerade    In    solchen,    wo    das   W^ort  'E>v>,Yti'OTafjuc€g   nicht 
steht:  so  im  28.  (Bang.  18.)  Jahre  drei,  wenn  nicht  der  letzte 

Name  der  des  Schreibers  ist,  so  jedoch,  dafs  noch  ein  vierter 

Baum  hat  und  in  der  ersten  Liicke  noch  eine  Bezeichnung  der 

Behörde  gestanden  haben  kann;  ferner  im  16.  (Bang.  23.)  Jahre, 

vorausgesetzt,  dafs  dort  der  Schreiber  genannt  war,  ebenfalls 

drei,    wobei   aber   noch    für   einen    oder   zwei   Baum   ist;    in 

unserem  34.  Jahre  sind  Beste  von  den  Namen  dreier  Personen, 

wobei  aber  noch  viel  mehr  fehlen   können,    die   vielleicht  als 

Hellenotamien  bezeichnet  waren  (s.  die  Anm.).    Der  Analogie 

nach  sind  alle  diese  tdr  Hellenotamien   oder   etwa   theilweise 

auch  fiir  Beisitzer  derselben  zu  halten,  und  es  gewährt  keinen 

Anslofs,  dafs  bald  einer  bald  mehre  genannt  sind.     Der  Eine 

ist  so  zu  sagen   der  Eponymos  derselben   als   erster  Prytanis 

der  Behörde,  der  in  vielen  Inschriften  in  Bezug  auf  verschie- 



582  XX.    Tributlisten. 

dcnc  Beliönlcn  mit  dem  Zusatse  na)  ̂ vrl^yotn-tQ  genaniit  zu 

Avenlen  pflegt;  kommen  meKre  vor  unri  doch  nichl  alle  (es 

scheinen  nämlich  zehn  gewesen  zu  sein),  so  mögen  es  die- 

jenigen sein,  mit  welchen  die  Behörde,  von  der  die  Inschrif- 

ten ausgingen,  gerade  in  Bezug  auf  diese  Angelegenheiten  ia 

Geschaft&beruhrung  gewesen  war:  so  kommt  Corp.  Inscr.  Gr. 

N.  147  (Slaatsh.  Beilage  I)  und  sonst  bald  dieser  baM  jeaer 

Hellenotamias,  also  nichl  blofs  der  erste  Prytanis,  and  sogar 

mit  dem  Zusätze  xai  ̂ \/vci^yjot'T9^  vor,  weil  einer  für  alle 

fungirt.  Die  früher  in  Behandlung  einiger  dieser  InscknAea 

gemachte  Äufserung,  es  seien  unter  den  vorkommenden  Per- 

sonen iH}.oyst(?  zu  verstehen,  beruhte  auf  einer  falscken  Er- 

gänzung der  Unterschrift  des  12.  Jahres:  Srerv^oc  Ae-jiees'crCv 

^'jt4[X8^si''],  Obgleich  die  Bundesgenossen  den  Tnbot  der 
Regel  nach  um  die  Zeit  der  Dionysien,  im  neunten  Monat, 

zu  Athen  selbst  ablieferten  (Slaatsh.  11,  7),  so  wurden  dennoch 

allerdings  auch  i>i>.oyBtQ  angewandt  (Slaatsh.  II,  2.  vergl.  II,  7% 
wenn  nicht  bezahlt  war,  vielleicht  auch  wenn  man  vor  den 

Termin  eintreiben  wollte,  und  es  gehören  hierher  auch  die 

od  vorkommenden  den  ixAoysvTt  verwandten  Argyrologeto,  die 
mit  Heeresmacht  Gelder  erhoben  (wie  beispielsweise  nach 

Thuk.  II,  69  in  Bezug  auf  Karien  und  Lykien,  III,  19.  IV,  75. 

Aristoph.  Ritter  1068.  Xenoph.IIell.1, 1,8.  Plutarch  Alkib.dO); 

aber  auf  jeden  Fall  mufsten  alle  solche  doch  dsis  Erhobene 

mittelst  der  Apodekten  an  die  Kasse  der  Hellenotamien  ab- 

liefern, und  wenn  die  Behörde,  welche  diese  Rechnoogen  oder 
Tributlisten  veröffentlichte,  nicht  selber  die  der  Hellenolanien 

ist,  sondern  vielmehr  von  den  Hellenotamien  empfangen  hatte, 

ao  l'äfst  sich  keine  Verbindung  der  hier  Rechnung  ieg;enden 
Behörde  mit  den  lH>.oyevTt  denken,  sondern  nur  mit  den  Hel- 
lenotamien. 

Welche  Behörde  hat  aber  diese  Tribntlisten,  und  nament- 

lich die  der  ersten  Klasse,  öffentlich  bekannt  gemacht?  Na- 
türlich eine  Finanz-  oder  Rechnungsbehörde.  Nicht  der  Rath 

der  Fünfhundert,  obwohl  er  höchste  Finansstelle  war;  denn 
sonst   w3re  nicht  a§%vj9  sondern   ßovX^g  S^^g^   wie  in  der 
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^eclinung  unlcr  dem  Archon  Krales  im  -nig  r^rttorvs  Htt\  &- 
«-W9  /BovXrc,  und  sonst  in  vielen  Urkunden:-  ja  in  der  Inschrift 
!>«!  Rang.  N.  81).  B  wird  die  Rechnung  legende  a^%r,  aus- 
i rucklich  von  der  iSovAi)  unterschieden:  auch  wurde  dann  nicht 

o^esagt  sein  o  htivct  fy^ccfxueirtvs ,  sondern  o  Ssu'a  n^Srog 
^-ysnfAfMTtvt:  endlich  kommt  keiner  der  bekannten  ersten  Schrei- 

ber des  Rathes  in  diesen  Urkunden  vor,  sondern  gerade  um- 
gekehrt ist  Olymp.  86,  3  Metagenes,  Oljmp.  86,  4  K   des 

Phaeinos  Sohn   der  Teilhrasier  erster  Ralhschreiber  gewesen 
Cs-  meine  Abh.  über  zwei  Altische  Rechnungsurkunden,  Abhh. 
iler  Akad.  d.  W.  vom  J.  1846),  wahrend  in  denselben  Jahren, 
>^enigstens  nach  meiner  absoluten  Zeitbestimmung,  ganz  andere 
Personen  Schreiber  der  in  Rede  stehenden  Behörde  sind.   Auch 

nicht  die  Schatzmeister  der  helligen  Gelder  der  Athen'äa,  ob- 
^Arohl  man  an  diese  zunächst  denken  konnte:  denn  deren  Schrei- 

ber kennen   wir  von  Olymp.  86,  3  an   bis   zur  Anarchie   fast 
alle,    und   keiner   derselben   kommt   in    diesen  Urkunden  vor. 

Doch    wozu   diese   Betrachtungen?     Es   steht   ja   deutlich  da, 

dafs    Ol   TotctHovra,    die   Dreifsiger,    die   Behörde    sind,,  um 
i^elche  es  sich  handelt ;  denn  die  Schreiber,  nach  welchen  die 
Jahre   bezeichnet    werden,    sind    ofTenbar    die   Schreiber    der 

Dreifsiger.      Aber  wer    sind   diese   Dreifsiger?     Wollte   man 

darunter  die   liellenolamien    verstehen,    und   da   diese  sicher 

Beisitzer  hatten,   zwanzig  solcher  annehmen,   die   Dreifsiger 
also  Hir  die  Hellenotamien   und   ihre  Beisitzer  haken;    so  ist 

hierauf  zu  erwiedern,  dafs  die  Hellenotamien  vielmehr  von  den 

Dreifsigern  verschieden  sind:  sonst  würden  die  Hellenotamien 
nicht  so  nebenher  und  erst  nach  dem  Schreiber  der  Behörde 

(ctpyr,)    genannt  sein,    und   wie   verstümmelt  auch   die   erste 

Überschrift  ist,   so   können  doch  die  in  der  ersten  i&elle  da- 

selbst  genannt  gewesenen   Hellenotamien    nicht  einerlei   mit 

den   Dreifsigern   der   zweiten   Zelle   sein.     Rangab^   (S.  280. 

vergl.  286)   bildet  sich   die  Behörde  der  Dreifsiger  aus  zehn 

Euthynen,  welche  zehn  Logisteo  und  zehn  Apodekten  zu  Bei- 

sitzern gehabt  hätten*     Aber  die  Logisten  sind  die  eigentliche 

Oberrechenkanmer  und  die  Hauptbebörde  für  die  Rechenschaf- 
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ten,  nicht  aber  Bcisilzer  der  Eiilbynen;  daher  bähen  die  Lo- 

gislen,  nicht  die  Eiilhynen,  Hegemonie  des  Gcrichl?vhofes:  lo 

der  Zeil,  aus  der  wir  gut  im l errichtet  sind,  haben  die  Eiilliynen 

allerdings   zwanzig  Beisllzer,   aber   diese   lelzlercn  sind  nicbl 

die  Logisten  und  Apodekten.     Üherhaupt  sind  die  Apodekt» 

ohne  allen  Grund  herbeigezogen;  und  das  Geschäft  der  Eolbj- 

nen  war  gar  nicht  von  der  Art,  dafs  sie  eine  solche  Rechnung 

oder  Tributlisten    hätten    aufstellen    können.       Den    nachsUft 

Anknüpfungspunkt  zur  Erklärung  der  Dreifsiger   gewahrt  A'e 
Inschrift  Corp.  Inscr.  Gr.   N.  76.   Beil.  HL      Es  steht  jelit 

gegen  meinen  früheren  Zweifel  fest,  dafs  in  den  älteren  leiien 

vor  Euklid  drei fs ig  Logisten  da  waren,  welche  man  wc\ 

die  Dreifsiger  nannte.     Die  Worte   jener   Inschrift  ioler- 

pungire  ich  so:    ol  Xo^yixr«/,  ol  Tjtctxotn-oc  oiirt^  tn/v,  und  über- 

setze: die  Logisten,  nämlich  die  Dreifsiger,   die  jelxt 

bestehen.     So  begreift  man  erst,  wie  man  auf  den  seltsam 

klingenden   Ausdruck   kam,   und    es   erhellt   zugleich,   dafs  » 

r^taaovTd  die  gewöhnliche  Bezeichnung   dieser  Logisten  jener 

Zeit  war,  gerade  wie  sie  in  unseren  Tributurkunden  vorkam: 

diese  Logisten   allein,   die    für   sich   eine   besondere  Behörde 

bildeten    und    nicht   aus   anderen    Behörden    zusammengesetxt 

waren,   sind  gemeint.     Man  hat  sich  nnn  das   ganze  Verhält- 

nifs  folgendermafsen  vorzustellen.     Die  Tribute,  nachdem  sie 

im  Rathe  durch  die  Apodekten   abgenommen    worden,  gebeo 

in  die  Kasse  der  Hellenotaniien,  welche  daraus  Zahlung  leisten: 

wie   ich   dies    schon  in  der  Staatsh.  gezeigt  habe.     Die  erste 

Klasse  der  vorliegenden  Urkunden   enthält  aber  nur  Quote> 

der  Tribute,    und  zwar  Quoten,  die  der  besondere  Tempel- 
schatz der  Athenäa  erhielt:  diese  mufsten  also  von  den  Helle- 

notamien  an  diesen  Schatz  abgeführt  werden,  wie  gewifs  jufb 

von   eben   diesen    die   Überschüsse   ihrer  Verwaltung  ao  Jeo 

übrigen  Staatschalz  abgeführt   wurden.    Hierzu  war  eine  be- 

sondere Berechnung  erforderlich;  diese  fiel  den  Logisteo  oder 

Dreifsigern  anbei n),  wie  die  Logisten  dit  Zinsen  der  beillgen 

Gelder  berechneten  (Abb.  der  Akad.  a.  a.  O):  wenn  abe  r  Af 

erste  Überschrift  wenigstens  dem  Sinne  nach  richtig  von  nüf 
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lergeslelU  worden,  so  bediente  man  sich  ihrer  ztigleicli  als  MiU 

.elspersonen  zur  Abfuhrung  der  Quoten  an  den  Tempelschats, 
lie    sie  von  den  Hellenotamien   zu   diesem  Zwecke   erhielten. 

Sie   sind  also  mit  den  letzteren   als   den    eigentlich  zahlenden 

in    der  engsten  Geschäftsverbindung,    und    darum  wurden  die 

Hellenotamien  von  den  Dreilsigern    oder  ihren  Schreibern  in 

den   Überschrieen   der  Jahreslisten    genannt.      Es    ist   jedoch 

glaublich    und  wird  durch  N.  C  klar,    dafs    nicht   die  Quoten 

all  er  Tribute  durch  die  Hände  der  Dreifsiger  gingen,   indem 

häufig  Gelder,  die  zur  Kasse  der  Hellenotamien  gehorten,  gar 

nicht  in  diese  gelangten,  sondern  von  andern  Behörden,  vor- 

züglich Kriegsbefehlsbabern. mögen  erhoben  worden  sein;  über 
die    Quoten    von    diesen   besonders   erhobenen    Tributen   darf 

man   In  diesen  Listen  keine  Nachweisung  erwarten.     Was  die 

Amtszeit  der  Dreifsiger  betrifft,  so  ist  kein  Grund  vorbanden 

anzunehmen,  sie  habe  nicht  mit  deoi  bürgerlichen  Jahre  über* 

eingestimmt.     Ist  von  uns  N.  I  ['«J^ro  'Ai/Se[Tr>;^iburo9   jutji/cc] 
ergänzt,  was  mir  durch  die  überlieferten  Reste  hinlänglich  an- 

gezeigt zu  sein  scheint,  so  hat  dies  mit  dem  Amtsantritt  der 

liehörde  keinen  Zusammenhang,  sondern  besagt  nur,  dafs  von 

jenem   Monat  des    ersten  Jahres   ab    die   Quoten   zuerst  von 

dieser  Behörde,  die  mit  jenem  Jahre  zuerst  ins  Leben  getre- 

ten  war,  abgeführt  worden  sind. 
Von  Inschriften  der  zweiten  Klasse  sind  nnr  zwei  Über* 

Schriften  theilweise  vorhanden,  N.  CXXXH  und  N.  CXXXIII. 

Die  erste  dieser  Urkunden  ist  ein  Verzeicbnifs  der  Tribut- 

ansätze, nicht  aber  erfolgter  Zahlungen.  Nach  dem  Büchlein 

vom  Staate  der  Athener  (3,5)  fand  die  Festsetzung  der  Tri- 

bute gewöhnlich,  also  nicht  gerade  immer,  alle  vier  Jahre  statt. 

In  dem  Volksbeschlufs  über  die  Tributzahlung  der  Methonaer, 

wahrscheinlich  aus  dem  Anfange  des  Jahres  Olymp.  89,  2.  wird 

bestimmt,  diese  sollten  nur  die  der  Alhenäa  zukommende  Quote 

des  Tributes  zahlen,  welcher  ihnen  toIv  ̂ ^on^otg  navcc^y,vntoi9 

auferlegt  worden.  Ich  kann  dies  nur  von  den  kleinen  Pana- 

thenaen  des  Jahres  Olymp.  89, 1  verstehen;  danials  scheint 

also   eine  allgemeine  Schätzung  der  Staaten  stattgefunden  zu 
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haben,   und  gebt   man  der  Regel   nach,   so  bnlle  eine  solrhe 

auch  Olymp.  91,  1  stallgebabt,   in   welche   Zeil   die  Urkunde 

M.  CXXXII  pafst:  doch  kann  diese  auch  schon  früher,  Oljmp. 

90,  4.  abgefafst  sein.     Hat  man  die  Schätzung   gewobniicfa 

an  den  Panalhenäen  gemacht,   also  im  ersten  Monat,  so  p\i 

sie  gewifs  gleich   (ur  das    laufende  Jahr,   da  der  Tribut  erst 

im    neunten    Monat   Elaphebolion    fallig   war;    dafs   die  nfoe 

Schätzung  ein  Jahr   ond   acht  Monate  vor  der  Fälligkeit  ge- 

macht worden,   ist  nicht  wahrscheinlich.     Ob  die  sweiie  Id- 

schrifk,  N.CXXXlIIff.  ein  Verzeichnifs  von  Tribiilansatzen  oilrr 

von  geleisteten  Zahlungen  des  vollen  Tributes  war,  steht  oirht 

fest.     Ersteres  könnte  man  fiir  unrichtig  halten,    wenn  diöc 

Inschrift  aus  Olymp.  91, 1  ist  und  Olymp.  90,  4  eine  Schabong 

gemacht  worden;  desgleichen  wenn  N.  CXXXII  und  CXXXIll 

beide  aus   Olymp.  91,  1   sind:    denn   N.  CXXXII    findet  sich 

nicht  wie  N.  CXXXIII  eine  Provinzialrubrik  ubergesrhrlebefl, 

.und  es  mag  daher  minder  glaublich  scheinen,  dafs  N.  CXXXIII 

ebenso  wie  N.  CXXXII  Tributansalze  enthalte,  da  beide  Stucke 

nicht  gleichm'afsig  abgefafst  sind.     Aber  selbst   wenn  OIvmp. 
90,  4  eine  Schätzung  gemacht  worden,  liefse  sich  denken,  <bfs 

eine  Schatzungsliste  fiir  Olymp.  91,  1  und  überhaupt  fitr  jeiies 

Jahr  nach  Mafsgabe  der  schon  früher  gemachten  Ansalze  be- 

kannt  gemacht  worden  sei,   da   die  Listen   ohnebin  dorb  Is 

manchen  Jahren   schon   wegen  neu  hinzukommender  aiorhien 

verändert  werden.  Und  ebenso,  wenn  N.  CXXXII  und CXXXIU 

aus  Olymp.  91,  1  sind,  liefse  sich  denken,  dafs  noch  eine  beson- 

dere blofs  dieses  Jahr  betreffende  Schatzungsliste  (N.  CXXXIII) 

angefertigt  worden,    welche  auf  die  andere  (N.  CXXXII)  ̂  

mehre  Jahre  beschlossene  gegrihidet  war,  und  dafs  die  Fassang 

beider  nicht  völlig  gleich  war.     Wie  dem  auch  sei,  so  kio« 

man  als  die  Behörde,   welche  diese  Urkunden  verölTentlicble, 

gleichfalls  die  Dreifsigmanner  ansehen,  d»  diese  von  alieo  Ein- 

nahmen  und  Ausgaben   müssen   Kenntnifs    genommen  bjben 

und  wohl  geeignet  waren,  aus  den  ihnen  zugefertigten  allg^ 

meinen  und   einzelnen  Bestimmungen   ein  Ganzes  zasammtB- 
zustellen  und  zur  ößentlicben  Kenntnifs  su  bringen. 
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III.     Zeitbesiiromung  der  Reihe  der  Jahre. 

Im  ersten  Abschnitte  sind  diejenigen  Bestimmungen  ge- 
nacht  worden,  welche  sich  auf  die  Folge  der  einzelnen  Ab- 

lieiltingen  dieser  Urkunden  beziehen,  nach  der  Zählung  der 

Üehönien.  £s  wurde  dabei  vorausgesetzt,  dafs  die  Zeit  der 

V^erwaitung  Einer  Behörde  ein  Jahr  sei;  es  mufste  zugleich 
lach  schon  bei  jenen  Bestimmungen  betrachtet  werden,  wie 

(ie  sich  zu  dieser  oder  jener  absoluten  Zeitbestimmung  ver« 

iialten.  Nunmehr  mufs  erwogen  werden,  welchen  geschieht« 
liehen  Zeitraum  diese  Urkunden  umfassen,  oder  in  welche  Zeit 

einer  bestimmten  Aera  sie  gehören;  was  ich  unter  dem  Aus* 

drucke  „absolute  Zeilbestimmung"  verstehe.  Da  streng  ge- 
noninten  hierher  auch  dies  gehört,  ob  die  einzelnen  nach  den 

Behörden  gemachten  Abtheilungen  jährig  seien  oder  nicht,  so 

hahe  ich  die  Beantwortung  auch  dieser  Frage  bis  hierher  ver- 

schoben. Diese  Beantwortung  bedarf  indefs  nicht  vieler  Worte* 

%Vare  die  Behörde  nicht  jährig,  so  könnte  man  nur  etwa  an 

eine  vierjährige  Dauer  denken,  wie  bei  dem  Vorsteher  der 

Verwaltung  (o  im  rrfi  SioucfjTswt;),  oder,  was  jedoch  schon  viel 

unglaublicher  ist,  an  die  Dauer  von  einer  Prytanie  oder  einem 
Monat.  An  vier  Jahre  kann  man  aber  nicht  denken,  weil, 

wenn  man  auch  nur  zwanzig  Behörden  nacheinander  annähme 

(und  soviel  mindestens  müfste  man  wegen  KOCT  N.  LXXI 

annehmen),  hierdurch  die  Zeit  der  Dauer  des  Tributverhält- 
nisses überschritten  würde;  von  monatlichen  Behörden  oder 

nur  während  einer  Prytanie  verwaltenden  kann  aber  nicht  die 

Rede  sein,  weil  man  sonst  nicht  über  12  (und  im  Schaltjahre 

nicht  über  13)  oder  bei  Prytanien  nicht  über  10  hinaasgezählt, 

sondern  nach  12  (13)  oder  10  mit  jedem  nächstfolgenden 

Jahre  wieder  von  Eins  angefangen  haben  würde. 

Die  regelmäfsige  Einrichtung  des  Tributverhällnisses  habe 

ich  (Staalsh.  llf,  15)  um  Olymp.  76,  1  gesetzt,  die  Verlegung 

der  Schatzkammer  von  Delos  nach  Athen  mit  geringer  Sicher-« 

heit  um  Olymp.  79,  4;  ist  letztere  aber  schon  bei  Aristides* 
Lebzeilen  erfolgt,  so  mnfste  sie  früher  geschehen  sein.    Dafs 
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über  «liese  Verlegung  schon  bei  Arislides^  Lebzeiten  verhandelt 
wurde,    darauf   weiset    eine    Erzählung   des   Theophrast    (bei 

Plularch  Anstieg.  25),    und    war   sie   einmal  in  Anregung  ge» 

bracht,    wird    man    sie  auch    durchgesetzt  haben:    doch   ist  es 

auch  möglich,    dafs   die  von  Theophrast   erwähnte  Erzählung 

erdichtet  ist.      Aber  auf  diese   Zeitbestimqiangen    komiDl  es 

für  unsere  Inschriften  gar  nicht  an.    Letztere  beginnen  eben- 

sowenig mit  der  Verlegung  der  Schatzkammer  nach  Alhen  als 

mit  der  Kinführnng  der  Tribute,  sondern  mit  dem  ersten  Jahre 

seil  Ernennung  der  Dreifsiger,  die  mit  jenen  Thalsachen  keinra 

Zusammenhang  bat.    Aus  jenen  Thatsachen  lafst  sich  also  der 

mögliche  terminus  a  quo  nur  soweit  bestimmen,  als  man  die 
Inschriften  nicht  höher  hinauf  rijcken  dürfte,   woran  ohnehie 

niemand  denken  kann.     Der  letzte  terminus  ad  quem  ist  aber 

sicher  das  Jahr  der  Einnahme  Athens  Olymp.  93,  4.     Ferner 

wurden  die  Tribute  nach  Thukydides  (Vll,  28)  in  einen  Zxkin- 

zigstel  von  den  Waaren,    die  zur  See  verHihrt  wurden  (r/i 

xara  SciXccTTau),  verwandelt;  er  bemerkt  nämlich   in   der  Ge- 

schichte  des  neunzehnten  Jahres  des  Peloponnesischen  Krieges^ 
die   Athener   hätten    im    siebzehnten   Jahre   nach   dem    ersten 

Einfall  der  Lakedämoner  in  Attika  einen  ebenso  grofsen  ̂ nt£ 

als  der  frühere  war,  den  Sicilischen  unternommen;  daher  scica 

sie  damals,  gedrängt  von  den  Verlusten,  welche  sie  von  De- 
keleia  aus  erlillen,   und  von  anderen  Ausgaben,   in    Geidnoth 

gerathen,  und  halten  um  diese  Zeit  (Ciro  toCtqv  rotf  yrj^^'Ci) 

in  HofTnung   eines   höheren  Ertrages  den  Zwanzigstel  einge- 
führt.    Man  mufs  hier  nicht  blofs  an  die  Zeit  denken,  da  sie 

den  Sicilischen  Krieg  unternahmen,    sondern    zugleich  an  die 

Zeit  des  Dekelischen  Krieges ;  erst  beide  zusammen  erzeagtr« 

die  Finauznoth.     Da   nun    die  Befestigung   von  Dekeleia    er>t 

Olymp.  91,  3   und    zwar   im  Frühjahr,   also    gegen   Knde   des 

Jahres,  erfolgt  ist,  kann  der  Zwanzigstel  nicht  vor  Olymp.  91,-1 

in  Wirksamkeit  getreten  sein.    Ohne  Unterbrechung  auf  eio- 

ander  folgende  Listen  können  daher  nicht  weiter  als  in  Olymp. 

91,3  herabreichen.     Dafs  indefs   auch  später  wieder  Tribut- 

pHichligkeit  eingeführt  wurde,  erhellt  aus  Xenophon  Hell.  1,3,9. 
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«vo   von  einem  Vertrage  die  Rede  ist  dieses  Inhaltes:  virors>^ii/ 

rot*  ipo^Qv  \cO<KY,ocvic\jQ  *A^r,uottotG  orovTreo  ilüi^iTttv,  Hce)  ra 
G<f*si>Ju£vcc  yjr,fjutTa  arrchoCfai,    Nach  Sievers  (Commentall.  hist. 

in    Xenoph.  Hell.  S.  i05)  fällt  dieser  Vertrag  in  Olymp.  92,  -2- 

und    zwar   in    den    Sommer,   also   etwa   um    den  Anfang   von 
Olymp.  92,  4.     Pharnabazos  zahlte  damals  an  Alkibiades,  wel- 

cher für  die  Athener  Geld  eintrieb,  zwanzig  Talente,  unstrei- 

tig fiir  Clialkedon.     Ganz  allgemein  also  kann  der  Zwanzigstel 

nicht  lange  erhoben  worden  sein,  da  die  Chalkedonier  damals 

an  Athen  schon  Geld  schuldeten,  natürlich  für  den  gewöhnlichen 
Tribut  (von  Zoll  ist  nicht  entfernt  die  Rede).    Wenn  dennoch 

kurz  vor  Athens  Fall  noch  in  den  Fröschen  des  Aristophanes 

eines   Eikostologen  auf  Aegina  Erwähnung  geschieht,  die  sich 

meines  Erachtens  auf  die  damalige  Zeit  beziehen  mufs,  so  könnte 

man  daraus  höchstens  schliefsen,  dafs  nahe  gelegene  Inseln  dem 

Zwanzigstel  unterworfen  geblieben:  indessen  möchte  ich  viel- 

mehr glauben,  der  Zwanzigstel  von  Agina  sei  eine  andere  Steuer, 

nicht  die  für  Athen  statt  des  Tributes  gezahlte  (vergl.  Slaatsh. 

111,6).  Es  ist  demnach  gestattet  von  diesen  Tributlisten  Einiges 

auch  nach  der  Zeit  von  Ol^mp.  91,  3  zu  setzen,  wie  ich  mit 

N.XCV— XCVllI  gethan  habe.   Da  also  für  die  Zeit,  in  welche 

diese  Urkunden  zu  setzen,  immer  noch  ein  grofser  Spielraum 

bleibt,  so  bedarf  es  besonderer  Gründe,   wenn  sie  näher  be- 

stimmt werden   soll.     Rangab^  geht  hierbei  von  dem  palao- 

graphischen  Gesichtspunkte  aus,  und  zwar  von  dem  Wechsel 

der  altem  Form  S  mit  der  Jüngern  C,   welchen  er  (Su  285) 

nach  Corp.  Inscr.  Gr.  N.  73.  a  — c  (in  den  Zusätzen)  (lir  Athen 

in  Olymp.  84  setzt.     Da  jedoch  dieser  Wechsel  nicht  wie  die 

Einfuhrung  der  Ionischen  Schrifl  auf  Volksbesihlufs   beruhen 

kann,  so  konnte  Ein  Schreiber  früher,  der  andere  spater  das  S 
verlassen  und  das  t  anwenden;  überdies  kann  man  die  Inschrift 

Corp.  Inscr.  N.  73.  c,  wo  zuerst  t  unter  jenen  dreien  erscheint, 

auch  etwas  später  als  Olymp.  84  setzen.    Franz  Elemm.  epigr. 

Gr.  S.  110  setzt  den  Wechsel  in  Olymp.  80—86:    und  eine 

gewisse  Breite    wird   man   dafiir   immer  zugestehen   müssen, 

auch    abgesehen    von    solchen  Inschriften,   wie   die  auf  dem 
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Drei fufsgef  teile  des  Aristokrates   bei   Rang.   N.  341.  S.  387, 
wo  $  und  H  als  £ta  susanimen  yorkommen;  diese  ist  älierib 

Kuklid,  schwerlich  aber  aus  der  Zeit,  wo  man  gewöhollck  $ 

schrieb.    Vergl.  zu  Beilage  XXI.     Es  giebt  jetzt  eine  ganze, 
obwohl  kleine  Reihe  von  Inschriften  aus   der  zweiten  Hälfte 

der  86.  Olympiade,  in  welcher  t.  vorkommt;  diese  ubergekeii 

merke  ich  blofs  an,  dafs  unter  den  Attischen  Inschriften  m'iit, 
die  sich  einem  bestimmten  Jahre  beilegen  lassen,  die  bei  R»- 

gäbe  Antl.  Hell.  N.  89.  A  (s.  oben  N.  XVI.  1.  A),  auf  ONnp. 

85,  4  'bezüglich  und  als  Rechnungslegung  folglich  in  01} np. 

66,  1    eingegraben,    meines   Wissens   bisher   die  älteste  JsL 

Ferner  setzt  Rangab^  in  der  Oherschrid  des  dreizehnten  Jabres 

*EKKr,voTafuttf  iv  ̂ p([uou],  und  verbindet  dies  mit  dem  Zuge  der 

Athener  gegen  Samos   in   Olymp.  85,  1.   welchem  ein  Helle- 

notamias  gefolgt  sei;  er  setzt  demnach  das  dreisehnte Jabr Ib 

Olymp.  85,  1.  das  eilfte  in  Olymp.  84,  3:  da  im  eilfleo  Jähret 

xuerst  herrschend  erscheint,   stimmt  seine  palaographischc  Er- 

wägung mit  der  geschichtlichen  überein^  und  das  erste  Jabr  ist 

ihm  hiernach  Olymp.  82,  1.     Nachdem  ich  von  der  Unsicher- 

heit des  aus  dem  Paläographischen  gezogenen  Schlusses  schoi 

gesprochen  habe,  ftige  ich  nur  noch  hinzu,  dafs  im  dreizcfaoin 
Jahre  nichts  von  einem  Hellenotamias  auf  Samos  vorkaoi  doiI 

es  daher  auch    überHiissig   ist,    von    der   Zeit    der  Samiscbei 

Feldzüge   zu   reden,    von    welcher  ich    in    dtn  Abbandlong^o 

über  die  Antigone  des  Sophokles  ausführlich  gesprochen  babe. 

Die  Bestimmung   der  Epoche  auf  Olymp.  82,  1  ist  daher  od- 

begrundet.     Ich   nehme,  um  zu   einem   Ergebnifs  za  gelao- 
gen,  einen  anderen  Ausgangspunkt,  der  schon  früher  von  oir 

brieilich  an  Franz  mitgetheilt   und   von  diesem  berScbicbil^ 

Ist  (Annali  ddP  inst,  di  cornVp.  arch.  1836.  Bd.  VIII,  S.12U 
Int.  Bl.  der  A.  L.  Z.  1837.  N.  40,  S.  332). 

In  einer  Attischen  auf  der  Burg  gefundenen  Inschrift  aoj 

Olymp.  86,  3.  welche  ich  im  J.  1837  (Verzeicbnifs  der  Vor- 

lesungen der  hies.  Univ.  vom  Sommer)  zuerst  herausgegebea 

habe,  bei  Rangab^  N.  114  (bei  uns  oben  N.  XVI.  3),  W^ 

sich  Folgendes :  Totg  imaTaryjTt,  oU  ̂ Aynkk^g  iycafAfuiu'^^f  ̂ ^* 
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z\  K^onjrec  a^yovrog  'AC"»jitcioitii',  XYffjtfxara  roC  iutavroC  roorev 
t6s.  Von  Anhegfiin  hiell  ich  es  für  etwas ,  irvas  sich  von 
elbsl  verstehe,  ilafs  der  hier  vorkommende  Ralh  der  Alltsche 

et;  mein  theuerster  Freund  Meier  (Intell.  Bl.  dec  A.  L.  Z. 

837.  N.  40.  S.  331.  vergl.  dess.  Schrift  über  die  Schieds- 

Icitler  S.  17),  will  dagegen  den  Ralh  för  einen  nicht  Attischen 

alten  und  die  genannten  Vorsteher  für  die  des  Bundeslempels 

u  Delos,  weil  bei  a^%ovTo9  zugesetzt  ist  *A$'Y,fcctotTti/.  Für 
Icn  Gebrauch,  welchen  ich  von  dieser  Inschrift  machen  will, 

.onnle  es  mir  gleichgültig  sein,  ob  jener  Rath  der  Altische 

)der  ein  Bundesralh  war;  ja  letzteres  wäre  für  meine  Beweis* 

iuWung  eher  noch  vortheilhafler:  aber  ich  mufs  der  Wahrheit 

!ie  Ehre  geben:  die  hier  genannten  Vorsteher  sind  aus  der 

K.alegone  der  tiriTrarai  rtlov  ir,uoTt(uv  s^yonv,  Vorsteher  irgend 

eines  damals  im  Bau  befindlichen  Werkes  zu  Athen,  welche 

ihre  aus  dem  Schatze  erhaltenen  Gelder  verrechneten  (vergl. 

aber  zwei  Alt.  Rechnungsurkunden,  Schriften  der  Akad.  der 

Wiss.  1846.  S.  5  des  besonderen  Abdruckes),  und  der  Rath 

ist  der  Attische  der  Fünfhundert.  Ich  will  nicht  sagen,  in 

einer  auf  der  Burg  zn  Athen  gesetzten  Inschrift  hallen  die 
Vorsteher  eines  Baues  zu  Delos  nicht  schlechthin  inimtrai 

genannt  werden  können,  sondern  es  hätte  zugesetzt  werden 

müssen,  dafs  sie  Vorsteher  eines  Delischen  Baues  seien: 

denn  es  ist  selbst  für  Vorsteher  eines  Athenischen, Baues  in 

Abrede  zu  stellen,  dafs  sie  schlechthin  iftirrarm  genannt  wer- 

<le»  konnten,  sondern  es  mufste  bezeichnet  werden,  welches 

Baues  Vorsteher  sie  seien,  weil  es  gleichzeitig  mehre  solcher 

Vorsteher  gab.  So  Corp.  Inscr.  Gr.  N.  160  vom  Bau  des 

Poliastempels:  inirrnTai  rov  i/sw  tou  iu  trohsi,  iv  w  to  a^*/ce7ov 

ay«>ucci  und  in  der  Inschrift  bei  Rangab^  N.  89.  A  (bei  uns 

^-  XVI.  1.  A)  über  den  Bau  der  Propyläen,  der  vom  Archon 

^ulbymenes  Olymp.  85,  4  an  fünf  Jahre  dauerte  (Harpokr.  Suid. 

'^bol.  in  nzo7rv?Mta),  nach  sicherer  Ergänzung:   [imTTtirat 

T>f?  iv  TW  7rüo]7n,ktttw  (^y(tT[lc<Q'].  Werden  dennoch  urkund- 
uch  fitiTTcirai  schlechthin  genannt,  so  geschieht  es,  weil  dte 
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Urkunde  aas  einer  gröfsern  Reihe  ist,  und  beim  ersten  Jahre 

schon  gesagt  war,  welches  Werkes  Vorsteher  geoaeiot  sfien, 

wie  in  der  Inschrift  bei  Rangabe  N.  89.  B  (bei  ans  ̂ .  XVL 

1.  B)  auf  der  Riickseile  der  eben  erwlibnlen,  freilich  nur  i**- 

TTcircct  schlechtweg  steht,  weil  diese  Inschrift  die  vierte  der 

Reihe  ist,  und  in  der  ersten  schon  die  Vorsteher  naher  be- 

zeichnet waren:  denn  in  der  ersten  obwohl  sehr  verstümmel- 

ten Zeile  kann  eine  n'ähere  Bezeichnung  des  Werkes  nicht 
leicht  gestanden  haben.  Ebenso  niufs  man  voraussetzen,  (bis 

vor  jener  Inschrift,  worin  die  Vorsteher,  deren  Schrfiber 

Antikles  war,  genannt  sind,  eine  oder  mehre  hergingen,  ood 

dafs  im  Anfange  der  Reihe  die  Vorsteher  näher  bezeichnet 

waren:  der  Inhalt  selbst  lehrt,  dafs  eine  andere  Urkunde  Tor- 

angegangen  war,  da  auf  den  Überschufs  vom  vorigen  Jahre 

Bezug  genommen  ist.  Wenn  also  aus  der  Abwesenheit  einer 

näheren  Bezeichnung  nicht  gerade  geschlossen  werden  bon, 
diese  Inschrift  beziehe  sich  nicht  auf  einen  Delischen  Bau,  lo 

behaupte  ich  dagegen,  wenn  sie  auf  den  Tempel  zu  Delos 

bezüglich  wäre,  würde,  ungeachtet  Athen  im  Besitze  des  De- 
lischen Tempels  war,  nach  dem  Attischen  Archon  der  Delische 

beigefiigt  sein,  wie  in  der  Urkunde  über  die  Einkünfte  des 

Delischen  Tempels  aus  Olymp.  86,  3  und  4  (s.  meine  Abhan(l- 

lung  über  Delos,  Schriften  der  Akad.  d.  Wiss.  vom  J  t>^34. 

Cap.  ü),  also  genau  aus  derselben  Zeit  wie  die,  von  welcher 

wir  so  eben  handeln,  und  in  der  Sandwichcr  Steinschrift  (Corp. 

Inscr.  Gr.  N.  158);  aus  welchen  Urkunden  ich  bereits  friber 

(über  DkIos  Cap.  12)  geschlossen  habe,  die  Attische  Tempel- 
behörde  von  Delos  habe,  als  Delos  noch  ein  eigener  Stiat 

war,  in  Sachen  des  Delischen  Tempels  nach  Attischer  unJ 

Delischer  Zeitrechnung  mit  Voranstellung  der  ersteren  dalirL 

Ein  Stück  aus  einer  dritten  Urkunde  der  Art,  welches  xo 

Athen  auf  der  Burg  gefunden  worden,  '£<^i;u.  a^yjnto^,  N.  1^^ 
(Beil.  VII.  b)  ist  so  verstümmelt,  dafs  sich  das  Datum  nicLt 

sicher  beurtheilen  läfst:  doch  zweifle  ich  nicht,  dafs  anch  dort 

ein  doppeltes  Datum  stand;    und   man   würde   sich   üherciieot 

wenn  man  daraus,  dafs  das  vorhandene  Stück  mit  h  iXx/.£e  i't •  •  • 
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a/X  -  -  anfangt,  schliefsen  wollte,  der  Delische  ArrYion  habe 
orangestanden.  Das  ein  fache  Datum  nach  Attischem  Arclion 

I  der  Inschrift  Beil.  XV.  22  j>eweiset  dagegen  nichts,  da  diese 

choD  weit  spater  und  jenes  Datum  nicht  aus  der  allgemeinen 
Überschrift  des  Ganzen  ist.  Sollte  ferner  der  in  unserer  In- 

chrift  vorkommende  Rath  ein  Bundesrath  gewesen  sein  (und 
iur  an  einen  solchen  könnte  man  ja  denken,  wenn  er  nicht 

ler  Attische  war),  so  müfste  ein  fortdauernd  tagender  ßundes- 
alh  bestanden  haben;  denn  das  itti  Tr,Q  rsTcijTvic  xcti  Sexary^g 

iov?.^c  bezeichnet  wie  «tt'  a^%ovro<:  roC  btlvog  die  ganze  Jah- 
esdauer,  und  ein  erster  Schreiber,  der  in  der  Urkunde  ge- 
lannt  ist,  deutet  auf  einen  zweiten  und  dritten  Schreiber  und 

)0  fort,  wie  in  den  Atiischen  Prylanien,  also  auf  eine  Ein- 

theilung  dieses  Kalbes  ßir  das  ganze  Jahr;  und  dieser  Rath 

lialle  mindestens  vierzehn  Jahre  hindurch,  natürlich  jährlich 

neu  besetzt,  bestanden.  Nun  überlege  man,  ob  es  wohl  denk- 

bar sei,  dafs  ein  solcher  fortdauernder  Bundestag  der  Attischen 

Bundesgenossen  bestanden  habe,  wie  er  in  keiner  Hellenischen 

Ampbiklyonie,  in  keiner  gröfseren  Verbindung  vieler  und  un- 

abhängiger Staaten  bestand,  und  ob  ein  solcher  besonders  in 

der  Zeit  der  höchsten  Macht  Athens  und  des  grofsen  Druckes, 

der  grofsen  Abhängigkeit  der  Bundesgenossen  von  Athen  fast 

DnmiUeibar  vor  dem  Peloponnesischen  Kriege  denkbar  sei! 

Zeitweise  traten  die  Bundesgenossen  allerdings  zusammen,  be- 

sonders in  früherer  Zeit;  eine  solche  Versammlung  hat  man 

aber  schwerlich  ßov?^r,  genannt:  sie  war  eine  ̂ vvoBoq,  ein 

^''jvih^tov,  ein  xoivov  rtZv  ̂ '^uuciy^wi'.  So  spricht  Diodor  (XI,  47) 
von  der  o-vvcSoq,  worin  die  Errichtung  des  Bundesschatzes  zu 
Belos  beschlossen  worden;  und  weiterhin  (XI,  70)  nennt  er 

<len  Athenischen  Bundesrath  to  howov  avvi^^iov  (vergl.  über 

^w'S^ioi;  auch  Slaatsh.  III,  17);  so  sagt  Thukydides  (I,  96  f.): 

yi'oi'To,  ̂ yovtuvot  Se  uvrovofxujv   tt^wtou   tuv   ̂ ^JixixnyjMv  Hcti  ano 

XOlV(uu     ̂ VVO&ÜDU'  ßo\j\sVOVTU)V     TOTCcSs     i7r^?.SoU     TTGXifJLW    7t    XffI 

*«rft<-^fi-/j-gi   nonyfjLctTüjv   lAsrce^v   revSs  toC  ttoT^ijlov  xctt  Ted  M»j- 
^iüoC  H,  r.  X.  offenbar  nur  ein  von  Zeit  zu  Zeit  statthabendes 

II.  38 
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Zusammentreten  im  Delinchen  Tempel  bezeichnend,  nicbl  eliin 

stehenden  Rath;  und  selbst  jenes  stellt  er  als  etwas  Vtrgaih 

genes  dar:  womit  jedoch  immerhin  vereinbar  ist,  dafs  M<k 

später,  hin  und  wieder  einmal  £U  gewissen  Zwecken  eine  Ter- 
Sammlung  von  Bundesgenossen  berufen  wurde,  wie  ich  Corp. 

Inscr.  Gr.  N.  75  nicht  Bedenken  getragen  habe  durch  Erg»- 

2ung  zu  setzen ,  es  solle  zur  Vorenlscbeidung  ober  eine  ik 

Tribulzahlung  betrefTende  Rechtsangelegenheit  [^t/payt rpm  :• 

Hoivov  7Y,<:  {^\Jf*fA(tyJati],  Übrigens  beschlossen  die  Albnrr 

über  die  bundesgenossischen  Leistungen  selbständig,  obwoU 

sie  Beschwerden  zuliefsen;  dies  liegt  in  dem  ganzen  VerfifU 

nifs  im  Allgemeinen  schon  klar  vor  und  liefse  auch  dorcfaEio* 

zelaes  sich  belegen,  wenn  es  nöthig  schiene.  £s  verdient  aodi 

noch  bemerkt  zu  werden,  dafs  das  Protokoll  aller  derUrkac- 
den,  in  welchen  unzweifelhaft  Altische  Vorsteher  und  Attiscber '  I 

Rath  genannt  sind,  mit  Ausnahme  des  Zusatzes  'A^Stimcnr, 
von  welchen  ich  hernach  noch  besonders  spreche,  vod  h 

Zusatzes  TtTciaTr,^:  hm  Bexccrrc,  ohngefShr  ebenso  bescbafTfo  ht^ 

wie  in  der  in  Rede  stehenden  Inschrift,  und  dafs  diese  Pro- 

tokollform eben  die  gewöhnliche  Attische  ist  und  auf  dfr 

eigen thümlichen  Attischen  Rathsverfassung  beruht.  So  >'.  i^ 
am  Schlufs  des  Protokolls,  dessen  Anfang  die  Nenniiog  der 

Vorsteher  machte:  etti  ̂ loxXfot/c  a^orroc«  KtHDovtBK  ir.*t7.> 

vtvoxjor,^  w^oynjc,  int  rijp  ßov?.Y,c  vj  litxo(f>atnr,i;  Ma^n&»vio<  i^^'^ 
iy^aßfjMTtvTtv.  Bei  Rang.  N.  89.  A  (bei  uns  oben  N.  XVli.A) 

nach  der  Bezeichnung  der  Vorsteherschaft  des  Propylaenbaa»: 

[tJti  EC^&xjfJkiyovt:  te^y^Gi'[To^  h«)  in\  T*fc  ;0ov>.^c  ̂   -  -  -  ir]:»"» 
«7f«A*[w«rfi;«].    Und  N.  89.  B  in  der  Inschrift  aus  Olymp.  86, 3 

über  denselben   Bau   (s.  oben   N.  XVI.  1.  B):   p«  ̂*» 

T«r]rt^r>j<?  «5>x»jc,  f  Atoyi[i'Y,Q  iyoccfAfjuiTiVs'}   im  rjc  ̂ö-'''» 

Yi  Mt7it[yiur,^  TT^wTOQ  iyonfMfJuirt\je'\;  es  folgen  dann  die  fffiyTffrm. 
Hier  bemerke  man  zugleich  die  Zählung  der  Behörde,  Ut  ̂^ 

TiTii^Tr,<!  dcyßg,  während  in  anderen  Urkunden  der  Vorsteher 

die  Zählung  unterlassen  ist:  Beweises  genng,  dafs  auck  &t 
Zählung  des  Ralhes  in  der  Inschrift,  von  welcher  wir  spre- 
eben,  nicht  darum  auffällig  ist,  weil  sie  sonst  nicht  vorkoiu0ti 
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md  dafs  man  also  nicht  etwa  defshalb  an  einen  fremden  Rafh 

II  denken  habe;  denn  in  solchen  Dingen  erlaubten  sich  die 
krbreiber  allerlei  Zusätze  und  Auslassungen.  Eine  vierte  Url 
linde  höchst  wahrscheinlich  von  solchen  Vorstehern  mit  ahn- 

ichcm  aber  ausfilhrlicherem  Protokoll  ist  bei  Rang.  N.'  123 
bei  uns  oben  N.  XVI.  3).  Endlich  Hige  ich  unserer  vielleicht 
II  aus(Tihrlichen  Beweisführung  den  Schlufsstein  zu.  Die  in 
iede  stehende  Inschrift  bezieht  sich  auf  das  Jahr  des  Attischen 

irehon  Krates  Oljmp.  86,  3.  und  der  vierzehnte  Rath  war  der, 
MtTctyiinrs  v^ourog  iy^auuaTiVB.  Die  Urkunde  der  Vorsteher 
e$  Prop^rläenbaues  bei  Rang.  N.  89.  B  ist  aus  demselben  Ar- 

lionlenjahre:  denn  der  Bau  der  Propyläen  hatte  Olymp.  85,  4 
tnter  dem  Archon  Euthymenes  begonnen,  jene  Urkunde  ist 
ber  von  der  vierten  Baubehörde  verfafst,  also  aus  Olymp.  86,  3, 
)azu  kommt,  dafs  in  dem  Jahre,  auf  welches  sich  jene  Ur- 
unde  bezieht,  Krates  Schreiber  der  Schatzmeister  der  heiligen 
jeidcr  der  Athenaa  war:  es  steht  aber  schon  anderweitig  fest, 
lafs  Krates  Nau[l]on's  Sohn  der  Lamptrer  im  Jahre  des  Archon 
(rales  Olymp.  86,  3  Schreiber  dieser  Schatzmeister  war.  Nun 

indct  sich  N.  89.  B,  die  Vorsteherbehörde  des  Propyläenbaues 
«I  die,  welche  im  Amte  gewesen  Im  Tr,g  ßcv}.ri<?,  V  ̂'«''«   ; 
Jftr  erkennt  nicht,  dafs  dieser  Mann,  dessen  Name  nur  noch 

n  der  Verstümmelung  erscheint,  derselbe  Metagenes,  der  erste 
Schreiber  des  Rathes  sei,  der  auch  als  erster  Schreiber  des 
(vierzehnten  Ralhes  unter  dem  Archon  Krates  in  unserer  In- 

»chrift  vorkommt?  Dies  hat  auch  Rangab^  richtig  erkannt, 
und  hiernach  ist  oben  schon  die  Ergänzung  gemacht.  Es  ist 
iiso  sicher,  dafs  der  vierzehnte  Rath  unter  dem  Archon  Kra- 

uts Olymp.  86,  3  ein  Attischer  ist.  So  bleibt  nur  noch  zu 

erklären,  warum  dem  Namen  des  Archon  'AB-r.vctlotTw  zuge- 
setzt ist.  Gerade  so  stand  in  der  ersten  Überschrift  unserer 

Tribiiilisten  [ßm  rov  hehog  a]oyjoi'Tog  ['AS'njrJr/icic.  In  den 
Tributlisten  ist  dieser  Zusatz  hinlänglich  dadurch  begründet, 

<iart  diese  nicht  blofs  für  Athen,  sondern  zugleich  für  die 

I>undesgenossen  zur  Kenntnifsnahme  bestimmt  waren,  und  man 

also  passend  fand  suzusetzen,  es  sei  der  Altische  Archon  gemeint; 

38* 
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^o  niaff  man  denn  auch  (ur  die  Insclirifl,  in  welcker  der  vifr- 

zeliule  Rath  vorkomml,  annehmen,  dafs  das  Werk,  welchd 

leiie  Vorsieher  zu  bauen  hatten,  nach  ausdrücklichem  ßeschlufi 

aus  bundesgenossischen  Geldern  oder  Tributen  gebaut  wunk, 

vielleicht  im  Namen  der  Athener  und  der  Bundesgenosse!]. 

Was  bedeutet  nun  aber  diese  Zählung  bei  dem  R»tl« 

der  Fünfhundert?  Es  versteht  sich  von  selbst,  dafs  eine  Rfilie 

von  Jahren  damit  bezeichnet  ist,  nicht  wie  Rangab^  wollle 

(S.  167  f.)  die  vierzehnte  Versammlung  des  Ralbes  eines  Jahre«: 

denn  es  ist  ja  die  Formel  im  rijtf  t«t«^t>jc  xa\  Sixan^:  a::^^** 
blofs  die  Bestimmung  des  Jahres,  wie  eVl  KDtiTrjw  «f/crr-v 

und  wie  so  häufig  im  ty,*:  ßovXr,g,  ̂   o  &««'«  v^üHtoq  ly^'juajc.f. 

Da  der  Rath  der  Fünfhundert  aber  seit  Kleistbenes  bestao^i, 

ist  die  Zählung  nicht  von  seiner  Einführung  an  gemacht.  Dt« 

Epoche,  von  welcher  ab  gezahlt  wurde,  mufs  daher  durch  eia« 

besondere  und  sehr  bedeutende  Einrichtung  bedingt  sein;  nui 

da  diese  Zählung  nur  bei  einer  Finanzsache,  und  zwar  U 

einer  Rechnung  über  Einnahme  und  Ausgabe  einer  ßehorJc 

vorkomml,  vielleicht  noch  insbesondere  bei  einer  auf  Verv» ein 

düng  von  Tributen  bezüglichen,  und  der  Rath  der  Fünfbun^lffi 

die  Aufsicht  über  das  ganze  Finanzwesen  fiihrte,  so  i^t  n 

höchst  wahrscheinlich,  diese  Zählung  der  Jahre  des  Ralb^' 

habe  mit  der  Einfährung  einer  neuen  Finanzordnung,  inson- 

derheit in  Rücksicht  der  Rechnungen  und  Rechenschaften  ük 

Einnahme  und  Ausgabe  begonnen.  Die  Dreifsiger  nun  sir.*i 

gleichfalls  eine  in  demselben  Zeitalter  eingeführte  vicblige 

Finanz-  oder  Rechnungsstelle;  was  ist  wahrscheinlicher,  >-' 

dafs  die  EinCührung  der  Zählung  der  Jahre  des  Rathes  in  Be- 

zug auf  Finanzsachen,  vielleicht  insbesondere  in  Bezug  auf  d'C 

Verwendung  der  Tribute,  zugleich  mit  der  Errichtung  der  neueu 

Oberrechenkammer,  der  Behörde  der  Dreifsiger  stallfand,  Am 

also  die  fi;ezähllen  Jahre  des  Ralbes  und  die  Jahre  derßebonie 

der  Dreifsiger  von  derselben  Epoche  ab  zu  nehmen  ̂ '|"' 

Nun  ist  der  vierzehnte  Rath  der  von  Olymp.  86, 3.  folg''" 

der  erste  Olymp.  83,  2:  dieses  Jahr,  unter  dem  Arrbon  T/- 

marchides,  wird  also  die  Epoche  sein,  von  welcher  ab  «'f 

die  Jahre  der  Dreifsiger  zu  berechnen  haben.     Das  eildt^^^ 
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iit  welcfiem  in  den  Tnbullislen  t  anrdngt,  ist  dann  Olymp. 

5,  4.  oder  wenn  man  annimmt,  die  Listen  seien  erst  im  Toi- 

pnden  Jahre  veröffentlicht,  tritt  t.  mit  Olymp.  86,  1  ein: 

nd  weiter  zurück  läfst  sich  das  ̂   bis  jetzt  nicht  mit  Sicher- 

eit  als  herrschend  nachweisen.  Gesetzt  auch,  es  fände  sich 

iikiinftig  in  noch  älteren  Inschriften  herrschend,  so  würde 

ies  auf  die  Zeitbestimmung  unserer  Urkunden  keinen  KinHufs 

aben  können;  denn,  wie  schon  bemerkt,  hing  es  von  dem 

chreiber  ah,  ob  er  die  alte  Form  noch  beibebnllen  wollte 

1  einer  Zeit,  wo  diese  noch  nicht  völlig  verschwunden  war: 

berdies  i$t  selbst  früher,  wie  N.  133  und  135,  schon  einzeln 

gebraucht,  indem  freilich  schon  vor  Olymp.  86  einzelne 

chreiber  sich  dazu  hinneigen  mochten.  Auf  die  angegebene 

Grundlage  hin  habe  ich  im  zweiten  Abschnitte  die  Folge  der 

rheile  des  zweiten  Steines,  mit  Rucksicht  auf  die  geschicht- 

Ichen  Verhällnisse,  bedeutend  um'dndern  zu  müssen  geglaubt, 
u  diese  Zeitrechnung  und  Anordnung  der  Stücke  fugen  sich 

uch*  die  Inschriften  der  zweiten  Klasse;  wogegen  wenigstens 

m  N.  CXXXni  Rangab^'s  Zeitrechnung  und  Anordnung  sicher 
alsch  ist  (s.  daselbst  die  Anmcrk.).  Nochmals  mufs  ich  auch 

larauf  zurückkommen,  dafs  N.  C,  in  der  ersten  Klasse  der  In- 

chn'ften,  aus  Versehen  des  Steinschreibers  dreimal  H  als  Eta 

rorkonimt.  Nach  Rangab^  (S.  287)  fällt  N.  C  in  das  28.  Jahr, 

»cichcs  ihm  Olymp.  89,  1  ist.  In  dieser  Zeit  schon  H  als 

Lla  zu  finden,  mufs  befremden.  Unserer  Anordnung  und  Be- 

•echnung  zufolge  fällt  aber  N.  C  erst  in  Olymp.  91,  2.  also 

ipun  Jahre  später;  und  in  dieser  Zeit  ist  das  Einmischea  des 

•i  als   Eta  schon  minder  auffallend. 

Um  die  Überschrift  der  sehr  verwickelten  Zeitverh'ältnisse 

m  erleichtern,  gebe  Ich  hier  eine  Tafel,  welche  die  Jahre  von 

Dlymp.  83,  2  bis  zu  dem  Jahre  vor  der  Schlacht  bei  Aegos- 

potamoi  Olymp.  93,  3  umfafst,  mit  Beifügung  der  Nummern, 

welche  meiner  Untersuchung  nach  in  diese  Jahre  gehören, 

oder  wenigstens  gehören  können ;  wobei  ich  jedoch  auf  ge- 

ringere Bedenken  gegen  die  Einreihung  nicht  Rucksicht  ge- 
nommen habe. 
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Olymp.  83,  2.  1.  Jahr  N.  I-HI. 
-  .     3.  2.  -  N.  111 -Vf. 
-  -     4.  3.  -  N.  V-Vlll. 

-  84,  i.  4.  -  N.  Vli-X. 
-  .   2,  5.  --  N.  IX.  xr. 

-  -    3.  6.  -  N.  XII-XIV. 

-  -    4.  7.  -  N.  Xlll.  XlV-XVf. 

-  85,  t.  8.  -  N.  XVI-XX. 
-  -    2.  9.  -  N.  XXI-XXVL 

-  -    3.  10,  -  N.  XXVI -XXXII. 
-  -    4.  11.  -  N.  XXX-XXXVI. 

-  86,  1.  12.  -  N.  XXXVI -XLII. 

-  -     2.  13.  -  N.  XXXVllI-XLV.     (XLVI  nnbestlramt, aber  später.) 

-  .     3.  14.  -  N.  XLVII-LUI. 
-  -     4.  15.  -  N.  LIII-LVI. 

-  87,1.  16.  -  N.  LXXXl, 
-  -     2.  17.  -  N.  XCIX. 
-  -    3.  18.  -  N.XCLX. 

-  4.  19. 

88,  1.  20. 
-  2.  21. 
.     3. 

N.  LXXXIT-X€IV   mit  Ansschliiis  rea 

22     ̂       ̂      ̂*  LXXXVJII   (wovon    nar  fest  sieb, 

4     23      —      I       *^*^  *"  »pätcr  als  Olymp.  aS,  4  ist). 
S9,  1.   24. 
-  2.   25,    -    N.  LXL    1 

.    3.   26,  -  N.  LXU.  J  ̂̂ "-^^ .     4.   27.  -  N.  LXll.  LXIII. 

90,  1.   28.  -  N.  LXIII -LXVin. 
-  2.29.  *-  N.LXVIII-LXX,  vielleielit  mit  AasM^dab 

von  N.  JLXLX  und  etwa  hXX  (s.  A^ 
schnitt  IV). 

-  3.   30.    -    N.  LXXI-LXXVI. 

-  4.   31.    -    N.LXXVII-LXXIX.  Nicht  älter  ietCXXXn. 
91,1.   32.    -    N.LXXVIU-LXXX.  CXXXin-CXXXVl 
-  2.   33.     -    N.  C. 
-  3.   34.    -    N.  CI.  CH. 

-  -    4.   35.    - 

-  92,  1.   36.    —    In  eines  dieser  späteren  Jahre  von  Olymp.  PS 
-  -     2.   37.     -  an  gehören  N.  XCV-XCVHI. 3.   38. 
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O'
 

Olymp.  92,  4.  39.  — 
—  93,  t.  40.  - 
—  -     2.  41.  - 
—  -     3.  42.  - 

N.  CXXXVII-CXXXIX  (mit  t)  md  «pä- 
ter  als  Olymp.  85,  4.  Dssgloichen  die 
meisten  Stücke  von  N.  Clll-GXXXI 

(inwiefern  darin  X  erscheint). 

IV.     Von   den  Provinzen   und   aufserordenllichen 
Rubriken. 

Die  Städte  oder  Staaten  sind  in  den  Listen  der  einseinen 

labre  entweder  unter  bestimmte  Rubriken  gebracht,  welche 
theils  geographischer  Art  sind,  sodafs  ich  mir  erlaube  diese 

AblheiluDgen  Provinzen  zu  nennen,  theils  sich  auf  besondere 
Verhaltnisse  beziehen,  oder  sie  sind  durcheinander  ohne  be- 

stimmte Ordnung  verzeichnet.  Alle  Namen  der  Staaten  sind 

loi  Nominativ  gesetzt,  meist  als  Yolksnamen,  selten  ein  Stadte- 

name;  auch  die  Rubriken  stehen  meist  im  Nominativ,  sowohl 

die  aufserordenllichen  als  die  provinziellen,  wie  *EX>.Y,Q7rotmo9 

fpo^g,  'fct'i'Mo?  tl>o^o9  u.  dgl.  (auch  ohne  (pi^og  N.  LXXXI  und 
wohl  N.  C);  nur  im  xwölflen  Jahre  ist  der  Genitiv  angewandt« 

Nach  der  Form,  welche  wir  der  ersten  Überschrift  gegeben 

haben,  und  überhaupt  nach  unserer  im  fünften  Abschnitte  aus- 

führlich entwickelten  Vorstellung  von  der  Natur  der  Listen 

erster  Klasse  mufsteo  aber  streng  grammatisch  genommen  alle 

Städte*  oder  Yolksnamen,  alle  Provinzialrubriken  und  auch  die- 

pnigen  aufserordenllichen  Rubriken,  weiche  nicht  in  Satzform 

ausgedruckt  sind,  im  Genitiv  stehen.  Dies  ist  jedoch  gan« 

uoerheblich.  In  tabellarischen  Darstellungen  befolgt  man  zwar 

häufig  die  gehörige  grammatische  Rection;  aber  sehr  ofl  wird 

sie  nicht  berücksichtigt,  sondern  man  setzt  die  Rubriken  und 

das  darunter  begriffene  ohne  Rection  im  Nominativ.  So  steht 

in  N.  CXXXII  (aus  der  zweiten  Klasse)  in  der  Überschrift 

deutlich  <po^9  iray^Vti  es  müfste  also  der  Genitiv  oder  Dativ 

folgen,  und  dennoch  folgt  der  Nominativ;  in  den  Seeurkunden 
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C0r    Wc- 
folgen  auf  die  Überschrift  Ta8s  vcc^a  rS»  a^^uv 

mnüaxTcti  (S.  378)  die  Namen  der  n^^dvTfuv  im  Nominativ; 

nach  der  Überschrift  rahs  7r(t^8/.a.QouLsv  wird  erst  der  Vidi t ige 

Accusativ  gesetzt,  dann  (S.  40o  ff.)  in  den  Nominativ  über- 

gegangen; in  mehren  andern  Stellen,  wo  die  Überschrift,  den 

Accusativ  enthalt  (S.  490.  499.  549),  ist  dann^  in  den  subso- 
mirten  Posten  statt  desselben  der  Nominativ  gesetzt;  nach  der 

Überschrift  T8T^r,^£tg  Hat  Totr,^tt<;  xcti  entevY,  towS«  tra^?^2suev 

SsSofjivag  (S.  563)  folgen  Schiffe  und  Personen  im  NominatjT. 

Ebenso  folgt  in  den  Baurechnungen  vom  Poliastempel  bei 

Rang.  S.  45  f.  auf  xaS'sXoCrtu  —  i^  (t^S^arw  der  Nominalif 
TeCh^oq,  JLi^Sujv  u.  5.  w.  und  in  den  Urkunden  der  Übergabe 

der  heiligen  Schätze  sind  die  übcrgebenen  Gegenstande  all- 

gemein im  Nominativ  gesetzt,  obgleich  das  Zeilwort  den  Ac- 
cusativ erfordert.  Noch  auffallender  ist  in  den  Seeorkandea 

die  ungrammatische  Zusammenstellung  airo  AuecuoTviT^^  'Xtti^fzc 
s^yov  u.  dgl.  wovon  ich  in  dem  Werk  über  jene  laschriftea 

S.  16  gehandelt  habe. 
In  den  Urkunden  der  ersten  Klasse  stehen  bis  zum  eüfte« 

Jahre  einschliefslich  die  Zahlenden  ohne  alle  Rubriken  in  bun- 

tem Gemische  durcheinander;  jedoch  ist  häufig  eine  AnzabI 

benachbarter  Städte  in  unmittelbarer  Folge  oder  mit  gerioger 
Unterbrechung  zusammengestellt:  kommt  eine  solche  Slelloog 
öf^er  vor,  so  kann  man  daraus  mit  Wahrscheinlichkeit  schlie- 

fsen,  zu  welcher  Landschaft  ein  unbekannter  Ort  gehöre;  in 

Übrigen  ist  fiir  die  Folge  in  diesen  früheren  Theileo  nnmög- 

h'ch  mehr  ein  fester  Grundsatz  zu  ermitteln,  und  ebensowenig 
Hir  die  Anordnung  der  einzelnen  Städte  in  den  spater  ein- 

gerührten Rubriken.  Man  kann  zwar  sagen,  die  Stidle  seien 
nach  der  Ordnung  verzeichnet,  in  der  sie  gezahlt  hahen:  abtr 
auch  dieses  ist  nicht  ohne  Ausnahme  anzunehmen,  da  öfter 

in  einer  späteren  Urkunde  die  Ordnung  stellenweise  dieselbe 
ist  wie  in  einer  früheren,  und  doch  schwerlich  wird  geglanbt 
werden,  in  de«  Jahren,  worauf  sich  diese  Urkunden  beziehen, 

sei  gerade  in  derselben  Ordnung  bezahlt  worden:  vielmebr 
hat  in  diesen  Fällen  der  spätere  Verfasser  sich  nach  der  roi 
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iem  frii1i«ren  befolgten  Ordnung  gerichtet.  N.  CXXXII  ist 

vollends  gsr  nicht  von  Zahlungen  die  Rede^  sondern  dort  sind 
blofs  Ansätze  der  zu  zahlenden  Tribute,  und  dennoch  stehen 

die  Staaten,  die  übrigens  zu  derselben  Provinz  gehören,  sehr 

durcheinander:  wollte  man  annehmen,  hier  sei  die  Ordnung 

nach  der  Zeit  des  ursprünglichen  Beitrittes  zur  Tributzahlung 

gemacht,  so  getraue  ich  mir  auch  dies  widerlegen  zu  kön- 
nen. Die  vom  zwölften  Jahre  an  vorkommenden  Rubriken 

(N.  XXXVI  ff.)  sind  in  der  Regel  mit  gröfserer  Schrift  ge- 

st'hrieben,  jedoch  übertrifft  die  Oröfse  der  Buchstaben  die 
übrige  gewöhnliche  Schrifl  oft  nur  um  ein  Geringes;  davon 
habe  ich  mich  aus  Rofsens  Abschrift  von  N.  LXIII  und  LXXII 

und  aus  andern  Stellen  überzeugt:  ja  N.  XXXVIII  (162).  Z.  50 

i.st  das  von  der  Rubrik  iirt  B^^hys  tpo^o^  allein  übrige  El  gar 

nicht  mit  erkennbar  gröfserer  Schrift  geschrieben.  Dasselbe 

gilt  sogar  von  dem  Reste  der  Jahresüberschrift  EP  in  N. 

CXXXI  (244).  Der  Unterschied  mufs  hier  so  gering  sein, 

dafs  er  kaum  erkennbar  war,  wenn  man  nur  einen  und  den 

andern  Buchstaben,  nicht  gröfsere  Massen  vor  sich  hatte.  Vom 

zwölften  Jahre  bis  zum  sechzehnten  Jahre  unserer  Anordnung 

sind  Rubriken  erhalten;  im  17.  und  18.  Jahre  (N.  XCIX)  sind 

zwar  keine  Rubriküberschriften  vorhanden,  aber  die  Städte 

sind  so  geordnet,  dafs  man  Provinzialabtheilung  darin  anneh- 
men kann,  und  die  Überschriften  können  verloren  gegangen 

sein.  Unser  19.  bis  24.  Jahr  ist  sehr  schwach  mit  Nummern 

besetzt  und  nicht  alle  gehören  sicher  in  die  Reihe;  die  dahin 

gerechnet  werden  können,  sind  in  den  Jahren  -|~)-  bis  ffff'l' 
vertheilt,  doch  die  Nummer  LXXXVIII  schon  ausgeschieden. 

Wie  die  Stücke  jetzt  geordnet  sind,  enthält  das  Jahr  ff  Ge« 

mische,  das  Jahr  -j-j-f  aber  Rubriken,  die  Jahre  ff  ff  und  f  f  f  f  f 
dagegen  wieder  Gemische.  In  unserem  25.  und  26.  Jahre 

können  Rubriken  gewesen  sein,  und  N.  LYII,  welches  dahin 

gezogen  ist,  enthält  sogar  eine.  Die  Jahre  unserer  Rechnung 

27  —  30  zeigen  Rubriken ;  im  31.  Jahre  ist  nichts  dagegen,  sie 

anzunehmen,  vielmehr  stimmen  die  sicher  dahin  gehörigen 
Partien  von  N.  LXXVIIl  und  N.  LXXIX  vollkommen  knit  der 
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Profinzialaliibeilung  ztisammen.  Dagegen  scheint  auf  den  ersten 
Anblick  das  32.  Jahr  Gemische  su  eolhalten.  Sicher  ist,  dafs 

keine  Provinzialuberschriften  darin  waren;  indessen  konnten 

die  Städte  doch  nach  Provinzen  geordnet  sein:  denn  in  der 

zweiten  Spalte  oben  stehen  zwei  liellespontische  Städte,  welche 

die  letzten  der  tlellespontischen  Abiheilung  sein  konnten; 

hierauf  folgen  lauter  Thrakische  in  der  zweiten  Spalte  und 

auch  oben  in  der  vierten,  und  nimmt  man  an,  auch  die  dritte 

Spalte  sei  Thrakisch  gewesen,  und  die  Thrakischen  Städte, 

die  auch  in  unserem  27.  Jahre  fast  zwei  Spalten  füllen  ood 

überhaupt  die  zahlreichsten  sind,  hätten  die  Mehrzahl  der 

32.  Jahresliste  gebildet,  weil  zuHillig  aus  anderen  ProTinzen 

wenig  einging,  so  war  auch  in  dieser  die  Provinsialorduuog, 

nur  mit  Auslassung  der  Überschriften,  befolgt,  wie  et  in 
der  zweiten  Klasse  ebenfalls  vorkommt.  In  unseren  33.  nnd 

34.  Jahre  sind  die  Provinzialrubriken  klar.  Auch  das  einge- 
schobene Stück  N.  XLVI  fugt  sich  in  Provinzialordnun^.  In 

der  zweilen  Klasse  kommt  nur  N.  CXXXIII  ff.  nach  ans  im 

32.  Jahre,  eine  Provinzialrubrik  vor;  in  den  übrigen  Stucken 

sind  die  Städte  zwar  der  Provinzialeintheilung  gemäfs  susaoK 

mengeordnet,  aber  Oberschriften  sind  nicht  da,  und  dafs  in 

N.  CXXXII  keine  gemacht  waren,  ist  gewifs.  Nach  dieser 

Zusammenstellung  kann  man  also  annehmen,  vom  swölftea 
Jahre  an  bis  zu  Ende  der  vorhandenen  Reihe  sei  die  Provio- 

zialordnung  befolgt  mit  Ausnahme  der  Jahre  -ff,  '^iH"^  ̂ ^ 

j^j-j-j-j-;  und  hieraus  kann  das  Bedenken  entstehen,  ob  nicht 
die  Inschriften,  welche  zu  diesen  Jahren  verbunden  sind,  gar 

nicht  in  diese  Reihe  an  diesen  Stellen  gehören,  ein  Bedenken, 

welches  nicht  etwa  blofs  unsere  Anordnung  und  Zeitbestin* 

ronng  trifft,  sondern  in  gleichem  Mafse  die  Rangabe'sche.  Aber 
diese  Inschriften,  welche  Gemische  enthalten,  können  doch 

nicht  alle  vor  dem  zwölften  Jahre  angebracht  werden;  denn 

alle  müfsten  sie  sonst  in  das  eilfte  Jahr  gesetzt  werden,  v^eil 

sie  ̂   enthalten,  nicht  5:  und  dies  ist  doch  unmöglich  sowoU 

aus  anderen  Gründen  als  in  Bezug  auf  N.  LXXXVII  dantm, 

weil  sie  in  «wei  Jahre  eingreift.     Ks  mufs  also  angeni 
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werden^  dafs  irgendwann  in  der  Reibe  yom  zwölften  Jahre 

ab  wieder  die  unvollkommenere  Ordnung  ohne  ProvinziaU 

ablheilung  eintrat;  warum  also  nicht  in  jenen  drei  Jahren? 

In  dem  Anbange  finden  sich  noch  mehr  Sliicke  aus  Gemischen 

verschiedener  Provinzen;  fragt  man  noch,  wo  denn  diese  ge« 

standen  haben  konnten,  so  ist  darauf  dieselbe  Antwort  bereit, 

welche  ich  oben  (Abschn.  I)  in  Betreff  der  ausgeschiedenen 

Stucke  überhaupt  gegeben  habe.  Dieselbe  Antwort  gilt  auch 

fiir  Stucke,  in  welchen  nur  Karisches  und  Ionisches  gemischt 

ist;  worin  zwar  ProvinziaJabtheilung  gewesen  sein  kann,  aber 

doch  nur  eine  besondere  Art  derselben,  sodafs  sie  nicht  in 

jedem  der  Jahre,  wo  überhaupt  Provinzialeintheilung  war, 

untergebracht  werden  dürfen.  Von  dieser  Verschiedenheit 

der  £intheilung  rede  ich  sogleich« 

Bei  Thukydides  (11,  9)  werden  aufser  anderen  hierher 

nicht  gehörigen  Staaten  als  Bundesgenossen  der  Athener  za 

Anfang  dts  Peloponnesischen  Krieges  genannt  iri7,ug  cd  vvo-' 

Tg?ju€  GVTtti  iif  t&ifgTt  TOTol^hs'  Kctoitt  ̂   iiTt  ̂ e€?MTüyt ,  Aüjoir,g 

Ka^Ti  ir^coixoi,  ̂ iuutot,  *E}JkrfQnotrroc ,  ra  int  Qo^mv,c,  v^rct  oo'cct 
iinif  ReXonoi^tnrfTov  Hat  KoifrY)?  tt^oc  rlkiQu  aptryovra,  tfutui  al 

äx^Mt  Kv9e>uib§9  iFhY,v  MviXov  xcu  Br,^a9,  Bis  darauf,  dafs  Thu- 

kydides  Karien  und  die  den  Karern  anwohnenden  Dorer  trennt, 

stimmt  seine  Aufzahlung  mit  der  genaueren  amtlichen  Provin- 

zialtheilung  überein;  denn  in  dieser  werden  unterschieden 

Kit^txoQ  ipo^oQ,  *lwt^»9to99  injTictfrixa^^  'E}^ff^7roimog ,  B^^Hto<;  oder 
tjn  Bfqu€Y,i!  oder  avo  Bg^HVit;,  Man  findet  aber  auch  den  Ka- 

rischen und  Ionischen  unter  dem  Namen  'Iwi/ixoc  zusammen- 
gefafst:  fehlt  auch  bisweilen  diese  Überschrift,  so  kann  man 

doch  aus  dem  Verzeichnifs  selbst  oft  sehen,  dafs  diese  Ver- 

bindung darin  stattfand;  bisweilen  aber  kann  dies  im* Zweifel 

bleiben.  Sicherlich  getrennt  sind  die  beiden  genannten  Abthei-» 
lungen  von  unserem  zwölften  bis  zum  ftinfzehnten  Jahre;  im 

sechzehnten  Jahre  aber  sind  sie  verbunden ;  in  allen  folgenden 

Jahren  bis  zum  vierunddreifsigsten  sind  üe^  wo  die  ProvinziaU 

tbeilung  überhaupt  stattfindet  oder  vorauszusetzen  ist,  entweder 

sicher  oder  möglicherweise  verbunden  gewesen,  ausgenomBien 
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im  n'eunnndzwanzigsten  Jahre,  wenn  N.  LXIX  zn  diesem  ge- 
hört: denn  alsdann  waren  in  diesem  Jahre  der  Ionische  Tribat 

und  der  Karische  getrennt.  Ans  dieser  Ahwetchung  konnte 

ein  Bedenken  gegen  unsere  Anordnung  erhoben  werden,  an 

welchem  die  Rangabe^sche  nicht  nothwendig  leidet;  denn  nach 
ihm  i&t  dieses  Jahr  das  neunzehnte,  und  vor  seinem  z\iranzig* 

sten  kommt  die  Verbindung  des  Ionischen  und  Karischen  nach 

seiner  Anordnung  nicht  vor,  sobald  man  dieselbe  so  veründert, 

wie  sie  in  unseren  hergestellten  Texten  verändert  ist:  vor 

unserer  Abänderung  jedoch  hatte  er  in  seinem  siebzehnten 

Jahre  N.  CVIII,  worin  Karisches  und  Ionisches  verbunden  ist, 

und  spater,  in  seinem  neunzehnten  (unserem  neunundzwan- 

zigsten) Jahre  waren  sie  doch  wieder  getrennt,  was  zwar  von 

ihm  nicht  erkannt,  von  uns  aber,  unter  der  Vorattsselzung, 

dafs  N.  LXIX  hierher  geborte,^  nachgewiesen  ist  (s.  die  Anm. 
zu  N.  LXVIII  und  LXIX).  Jenes  Bedenken  aber,  welches 

aus  der  in  unserem  29.  Jahre  vorkommenden  Trennung  des 

Karischen  und  Ionischen  erhoben  werden  konnte,  ist  nichts 

weniger  als  entscheidend.  Denn  erstlich  finden  sich  soviele 

Ungleichheiten  und  Willkürlichkeiten  in  der  Abfassung  dieser 

Urkunden,  dafs  auch  diese  Trennung  beider  Abtheilungen  wie- 

der einmal  von  dem  Schreiber  gegen  die  gewöhnliche  Regel 

kann  gemacht  worden  sein;  zweitens  steht  nichts  im  Wege 

N.  LXIX  und  das  wahrscheinlich  damit  zusammenhangende 
Stück  N.  LXX  aus  der  Reihe  herauszunehmea.  Geschieht 

dies,  so  kann  in  unserem  29.  (Rang.  19.)  Jahre  der  Karische 

Tribut  unter  dem  Ionischen  begriffen  gewesen  sein,  und  in 

N.  LXIX  gleichfalls  oder  auch  nicht;  N.'LXIX  könnte  man 
dann  einem  fehlenden  Jahre  aus  der  Zeit  der  wiederherge- 

stellten Tribute  zuschreiben,  fiir  welche  über  den  fraglichen 

Punkt  nichts  feststeht.  Denn  ob  in  dem  unbestimmten,  nacb 

uns  erst  in  die  Zeit  der  wiederhergestellten  Tribute  gehörigen 

Jahre,  worunter  N..XCV---X CVIII  stehen,  das  Karische  und 

das  Ionische  verbunden  oder  getrennt  waren,  ist  nicht  gewiCi 

(s.  das.  die  Anm.).  Sowie  nun  ein  Schwanken  in  der  Pro- 

viosialeintheilung  selbst  ist,  so  bleibt  sich  auch  die  Folge  der 
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Provinzen  nicht  gleich.  Ich  gebe  hiervon  nur  einige  sichere 

Beispiele.  Im  zwölflen  und  dreizehnten  Jahre  ist  die  Folge 

diese:  IttTixoc,  'E>./.>jcffOf'T*cc,  int  B^axy,c,  Kte^txotf,  vr,Tt'jüTtseG^; 

im  vierzehnten  unstreitig  diese:  *E>J>.r,t;7roi'TtoQ,  in)  QactHY,*:,  'iw- 
vtxoG,  Kcc^ixQc,  i'Y,Ti(jüTixo<;i  Itti  funfzehntcn  wieder  die  alte,  aufser 

dafs  ungewifs  ist,  ob  der  Insellribut  wirklich  zu  Ende  oder 

vor  dem  Karisclien  stand;  im  sechi^.ehnten  diese:  'lüi*i/ixoc  (mit 

dem  Karischen),  Q^Jdoc,  *E}XY,Qnoi'Tto<:  und  der  fehlende  ry^rto/- 
Tc^oc;  im  27.  und  28.  Jahre  scheint  der  Ionische  einschlief^lich 

des  Karischen  der  erste  gewesen  und  der  nesiotische  gefolgt 

zu  sein,  hierauf  erscheinen  der  Hellespontische  und  der  Thra- 
kische.  In  der  zweiten  Klasse  ist  N.  CXXXII  zwar  keine 

Rubrik  ausgeworfen,  aber  der  Ionisch -Karische  Tribut  macht 

den  Anfang;  N.  CXXXIII  dagegen  ist  die  Rubrik  des  InseU 
tributes  die  erste. 

Wenn  man  die  Lage  der  Städte  erst  gehörig  erörtert 

bat,  was  in  dem  Verzeichnisse  (Abschn.  VI)  geschieht,  so  kana 

man  sie  in  die  verschiedenen  Provinzen  verlheilen.  Ich  gebe 

hier  eine  solche  Verlbeilung  in  die  fünf  Provinzen  nach  der 

naturlichsten  geographischen  Anordnung  der  letzteren,  anfan* 

gend  von  der  Karischen,  füge  aber  bei  jeder  Provinz  auch 
die  in  aufserordentlichen  Rubriken  verzeichneten  nach  ihrer 

geographischen  Lage  bei;  die  einzelnen  Städte  der  Provinzea 

ordne  ich  alphabetisch,  aufser  dafs  ich  die  Inselslädle  unter 

dem  Namen  der  Insel  selbst  aufführe,  und  etliche  Erylhraische 

Orte  zusammen  unter  Erythr'a.  Veränderungen  oder  Um* 
legungen  sind  selten  gemacht  worden;  nur  wenige  Pllilze 

sind  bald  dieser  bald  jener  Provinz  beigelegt,  oder  bald  zu 

einer  Provinzial-  bald  zu  einer  aufserordentlichen  Rubrik  ge» 

schlagen  worden. 

I)   Karischer  Tribut 

'  A?^tJea^t'(tTTiot  SctT^nari9 

*ATTVira}^tY,s  'iSvjuifC 
Ai^AUTai  IX  -  - 

ViaayjyuY^g  KoXvJi'ioi  . 
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KtignnSofi     1)  ̂K^xiTttu» 
2)  'ETJo;«ftf3r«&io« 

Kanoi  Aufs. 

Ki'i'SfOi 

KteToi 

Aar/tAioi 

hCniot  Hcti  TVUTsXilg 

HapTTctotoSTeit 

Tis ̂ y et  -  •• 
llY,BetT^9    - 

nxrt  -  - 

*PoSo«?:  1)  'lijXfxioi,  2)  K«ai?fc, 
3)  Aif'^tci^  4)  Ouarat  Aivfü^pv, 

5)  rie^'cij'?  Ii/  AivSu •^vayy€>.^c 
'^vuatot  Aufs. 

TY,}sciuS^toi 

Xft>jf){ro^cc 

Karisch  oder  Ionisch  sind 

"Httici  (wohl  Ionisch) 

Xagton 

MCvbtoi  (vielleicht  zweierlei) 

T{aoyc(TY,<^ 

zusammen,  MynJos  einfach  gerechnet,  62  Städte.  Diese  Pro- 

vinz  reicht  von  der  L3^klsch-Pamphylischen  Grenze  bis  an  die 

Karisch -Ionische  Grenze,  und  schliefst  die  Dorischen  Inselo 

Kalydiia,  Kos,  Rhodos,  Chalkeia,  Karpathos,  Kasos  iinil  Syme, 

welche  beiile  jedoch  zu  einer  aufserordenllichen  Rubrik  ge- 

nommen sind,  Telos  und  AstypalSa  mit  ein;  Telos  kommt 

indefs  nur  in  einem  Karisch- Ionischen  Gemische  vor:  Nisj- 

ros,  was  man  hier  erwarten  sollte,  ist  seltsamer  Weise  bald 

Ionisch  bald  nesiotisch.  Von  Lykieo  sind  aufser  den  Lykiern 

selbst  Phaseiis  und  Teiemessos   hierher  gehörig;   veniiulhUcb 
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Sind  aucb  die  Auliaten  Lykisch.  Olymp.  87,  3  marschirte 

Melesandros  der  Athener  in  Lykien  ein,  um  Tribut  zu  erhe- 

ben, wurde  aber  in  einem  Gefechte  überwunden  und  gelÖdtet 

(Thuk.  II,  69). 

II)   Ionischer  Tribut. 

Ai^ioi  (MiX);rfo<  Ae^roi) 

Ay  
    

 ̂ isniot
 

AlOQtolTttt 

^cciccuSaioi 

MccoctSy.Tioi 

Mv*JTIOI 

Mvatvalot  netau  Kvjuijf 

MVTOI 

Nterv^iof 

ll\jyO,YtQ 

Tl
..
 

Y,t
Ol 

'hlsh3'^a7Gt:  1)  sie  selbst,  2)  '£-  nn^Trce^ccloi 

^uttoXfO-tot  'E^vS'^rtie«;»',  3)  X«X*  lltTccvcctoi 

xtSvic  *E^v>r^at(jüVt  4— 6)  drei  IloXi^i'aToi 
andere  Erythräische  Plätze.  Tl^iY^i^g 

'EipiTtOl 

"iiut^ogi  1)  Qt^ßcctot,  2)  Olvalot 

K>.rf^ousi/fOi 

KoXc(^(t'woc 
Kvumbi 

Afßthtot 

zusammen  nur  42,  und  vielleicht  nur  41,  wenn  die  Ptelensier 

unter  den  drei  unbekannten  Erythräischen  Platzen  enthalten 

sind  (s.  zu  N.  LXXXI).  Diese  Provinz  begreift  die  ganze 

Küfttenstrecke  von  der  Siidgrenze  loniens,  wo  Teichiussa  der 

aafjkerste  Ort  ist,  da  Latmos  zu  Karien  zählt,  nämlich  lonien, 

Aeolis  und  die  Südkuste  von  Troas  mindestens  bis  Gargara: 

da  aber  hier  abzuschneiden  kein  Grund  sein  konnte,  w^ird  das 

Yorgebirge  Lekton  der  Grenzpunkt  gewesen  sein:  ferner  ge- 
hören dazu  die  Inseln  Ikaros,  welche  von  Milesiern  besetzt 

war  (Anaximcnes  von  Lampsakos  bei  Strab.  XIV,  S.  635^  und 

die  Milesische  Leros,   sonderbarer  Weise  auch  die  Dorische 
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Nisyros,    welche    jedoch    später    zam   Inseltribat   geschlagen 
wurde. 

III)   Inseltribat 

'AfjLc^ytot,  Aufs.:    1)  Mtuwärctt^  Klfji!t}?.og 

2)  MtXij  Tio«  iv  *AiJ.ogy(u  Kv^viot 

^Auct<pa7ot  AvifjLuog:    1)  'H^CitmfiQ,  2)  Mt- 
AvS^toi  gtvalot 
hh.ßtia  My,>aog 

'ECßotcc :   i )  ̂AS'rvcct  AiccSsQ,  2)  MvHcvtoi 

T^ijy%X'^,     3)  AtaH^Yi^     cItto  N«^«o« 

Xft'>j€iSi(jüu  9     4)    Aicue^ioi     iv  fitx  ̂   - 
EuySc/a,  5)  Atr,Q  arro  Kvii'cctoVy  Ua^iot 

6)  ̂E^ST^iYfff,  7)  'Errinri^c,  8)  Uarßiot 

Kct^vTTioi,     9)  noriSeioi/     iv  *Piji'«i>jff 
Ev^ßoiV,  10)Srv^??,  11)X«X-  ̂ s^l^pm Htir,9 Xixtvr,Titt 

Bti^aToi 
2l(pl'IOI     ' IrTffi 

lußotGt T»jVio< 

*l7r.utoi  (unsicher) 

•yS«  -  - 

Ktlot,  darunter  Ko^r,Ttoi ^o/^ycti'S^o9 : 

zusammen,  Keos  einfach  gerechnet,  nur  41  Nummern,  wotoo 

11  allem  auf  EuLöa  kommen,  welches  Herbst,  die  Riickkehr 

des  Aikibiades  (Hamburg  1843.  8.)  S.  26  unrichtig  sum  Thra- 

kischen  Tribut  gezogen  hat.  Imbros  und  das  Lemnische  Mj- 

rina  (natürlich  also  Lemnos  im  Ganzen)  werden  auch  xar 

Hellespontischen  Provinz  gerechnet;  Nisyros  habe  ich  hier 

weggelassen  (s.  den  Ionischen  Tribut).  Die  geringe  Zahl  der 

Inseln  kann  nicht  befremden,  da  Lesbos  und  Chios  die 

ganze  Zeit  hindurch  frei  von  Tribut  waren,  und  um  Byshikos 

und  Prokonnes  nicht  einmal  mitzurechnen  24  Inselplatze  zu 

anderen  Provinzen  abgezweigt  sind,  oamlich  14  zur  Karischen, 

4  zur  Ionischen,  5  zur  Thrakischen,  1  (Tenedos)  zur  Helles- 

pontischen:  doch  vermissen  wir  einige  Inseln,  wovon  spater 

gesprochen  werden  wird. 
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IV) 

Hellespontischer  Tribat 

'A<St/Si}i/o/  . 
Kittvol 

'A^cim Kxj^ixyfpoi 

Ato?urreu  Aufs. AauLTTüovsia 

'A^MjTrtxevtfTfCrtot 
AC€fJLyl/itHY,VOl 

'Aaixßcitot Atfju/a7ot  tv  Ktgfovr,(rtv 

*A^ityittvot 
MttSvTtot 

Aoratatv  ruyjig NsttvSftta 

^AoTcaer,voi NfrtwoXw    ttfr    'AÄji/(«i/    (vaoa 
AaTeu€r,vQi Xs^aotnrfTOv) 

B^^trrirm Tlccia^vot 

'B^'^y^^tavol nccXeetTTF^HUj  rtot 

Bt/^aiTfOl 
Tin^iarot 

^fjorßucog 
Its^tl'&lOt 

TtVTiVtOt 
IlspHwa-tot 

^etoSauvig llotairfjg 

Aa^tTov U^oxouvr^Tioi 
^tTKvkstov 

XriXvfAß^tccvoi 
AerjviOTstyjTcu 

Xr,rnot 
AiivfXOTW/lTttt 

'Stycclot 

^EXctlOVTlOt Xtystiig 
Ztkätarcti 2£x£rv^iOf 

^Y,XvTtoi  ino  rif 

"Ih 

Tevs8to$ 

KaA>j7roXfTai  Aufs. 
Tv^oit^a 

Kctkyyi^owoi 
Xs^^ouffTiTm  air   *Ayooag 

KrrToXa/3)?9 0 

.,gst(t  TTCcga  Bgv^,$tov: 

K^ß^Y,VtOt 
zusammen  50  I 

■^uinn nern    ohne    Imbros    und    die    Städte    aul 

Lemnos  (s.  zum  Inseltribut);  auch  habe  ich  die  N.  XXXYIII  im 

dreizehnten  Jahre  vorkommenden  Uacr  -  -  nicht  mitgerechnet, 
weil  dabei  irgend  ein  Irrthum  stattfinden  kann.  Südwärts 

scheint  diese  Provinz  bei  dem  Vorgebirge  Lekton  in  Troas 

zu  beginnen  (s.  zum  Ionischen  Tribut) ;  in  der  Nähe  dieses 

wird  das  von  Assos  gegründete  Lamponeia  gesetzt:  sie  um- 
fafst  dann  die  Küstenstädte  von  Troas  im  Westen;  die  Orte  im 

Innern  von  Troas  ̂   wie  Neandreia,  Kebrene  und  zwei  Städte 
n.  39 
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am  Ida ;  ferner  nördlich  von  Dardanos  den  ganzen  AsiaUscken 

Küstenstrich  am  Hellespont,  den  Umkreis  und  die.  In»eln  der 

Propontls  nebst  beiden  Ufern  des  Bosporos  und  den  Tbra- 

kischen  Chersones.  Hier  war  yermuthlich  Neapolis,  genannt 

an  ̂ AB'YiI'ÖSv  und  'Tra^a  X8^^ovr,Tou,  der  aufserste  Punkt  gegen 
die  Thrakische  Provins  bin. 

V)   Thrakißcher  Tribut 

^AßSr,flT«t:  i)  sie  selbst,  2)  ein    Kl^ccg  Aufs. 
Ort  derselben  wie  es  scheint.    RXetavcu  Aufs. 

AtyavTiot  K-Vcrrt^toi  Aufs. 

Aii'euTat  M  • .  ro^ioi 
Aii^toi MccowvTrat 
A'tTortoi MsSwua7ot 

AtTtOVtOi MtuScuoi 
*Axccv3'ioi 

Mr,KV7re^va7oi 

'A^ylXiot Mt}jctjt)^tot  Aufs. 
*Aa"<nj^TTai Nf07ro?.irrti  MsuBctiMv 

*A<pVTatot 
Nf07ro>JiT«i  na^  *ApTiTttgau 

'Bf^yctlot 

'O^ooioi 

"BoTTtCUOl 
*OXo(p\j^tot 

B^  —  (xwei  Orte,  die  w 

ahr- 

^OXvvStot 

scheinlich  Thrakisch) ^e^■nf^^J^lOl 
TccXccioi  Aufs. 

Iit>,UJ^09    Aufs. 
Tet}.i^4/iot Tii&TccTog  Aufs. 

rly'MUOQ  Aufs. IToXi  -  -   irnoa  5   -  - 

Ai^ff  «rro  TOV    AS"» 
UoTtiBatartct 

Aiicatcc  TFce^a    AßBy,^a ^afJio^^^H89 

AocmoTToXhat  ^B^eromu 
Xni*atoi 

'R^gwXtOt    {Xs8g(Jü>Mt) Xa^Tcuot 'EfoStot 1 

Sagfjuttot EvovfjuiyjiTcci  (wahrscheinlich) Sff^uv?ji)p 
Bariot 

^lyytot 

Bfotf4ßa7oi 
Xtvog  Aufs. 

B^nuf^rett  (wahrscheinlich) XKctßXctioi 
Bv^rtot 

^HGtyl/alot 
Intot 
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Sut>J,it  Aufs.  TwSmoi  Aufs. 

snsainiiien  68  Städte  oder  Staaten,  deren  östlichster  Aenos  ist, 
der  westlichste  aber  und  an  Thessalien  nächste  das  Makedo- 

nische Methone;  darunter  begriflen  sind  zugleich  die  Inseln 
Thasos,  Hcos,  Peparethos,  Skiathos,  Samotbrake. 

Einige  yerstümmelte  Mamen,  die  unter  keiner  Provins 

untergebracht  werden  können  und  in  den  übrigen  nicht  ent-> 

halten  zu  sein  scheinen,  zähle  ich  noch  besonders  auf: 
'0>.«  .  - 

.  itfxßaxTvg 

.  xtßttvYft: 

zusammen  4;  andere  verstümmelte  übergehe  ich.     Wir  rech« 
oen  daher 

Karische  Staaten  (nebst  Anhang)     62 
Ionische  Staaten   42 

nesiotische  Staaten   41 

Hellespontische  Staaten       ...     50 
Thrakische  Staaten   68 

verstümmelte  Namen      .     .     .     .       4 

In  Summa    267 

Dafs  diese  Zahl  nicht  die  vollständige  sei,  zeige  ich  Abschn.  YI. 

Aufs  er  ordentliche   Rubriken    oder  Kategorien  finden 

sich  sechs,  von  welchen  noch  zu  handeln  ist. 

1)  ''KraHTog  noXtg.  liierunter  ist  nicht  etwa  ein  Staat 
zn  verstehen,  der  nicht  einer  bestimmten  Provinz  zugetbeilt, 

sondern  för  sich  oder  in  einer  aufserordentlichen  Rubrik  an- 

gesetzt sei:  denn  ramw  bezieht  sich  in  Tribuisachen  nicht 

auf  das  Einordnen  in  eine  Rubrik,  sondern  auf  das  Festsetzen 

des  Tributes  selbst,  welches  in  gewissen  Perioden  statthatte; 

worauf  sich  denn  die  Listen  der  Art  wie  N.  CXXXII  gründen 

(mit  der  Überschrift  <pi^09  t7a%^Y)i  ircaeTog  7ro?us  ist  also  ia 

39» 
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den  Zalilungslistcn  eine  Stadt,  welche  gezahlt  hat,  ohne  daHs 

sie   geschätzt  und  in  die   Schatzungsliste   eingetragen    wärr. 

Diese  Kategorie  kommt  nur  N.  LXIII  und  LXVI  in  anserem 

27.  und  28.  Jahre  vor.     In   jenem  finden  wir  nämlicli  . . . . « 

araxiot,  ̂ aaßr,>doi  artatroi  und  M..rc^iof  aroKTot^  alle  drei  unter 

der  Rubrik  des  Thrakischen  Tributes ;  nicht  als  ob  sie  in  den 

Schatzungslisten    unter   dieser   Rubrik    verzeichnet    gewesen, 

sondern  da  sie  in  diesen  gar  nicht  enthalten  waren,    hat   der 

Verfasser  sie,   da  sie  dennoch  bezahlt  hatten,   in  die  geogra- 

phische Abtheilung  gebracht,  zu  welcher  sie  ihrer  Lage  nach  zu 
rechnen  waren :  denn  er  hatte  keine  besondere  Rubrik  für  die 

ttTci}iTov(;  ausgeworfen.    Übrigens  kommen  die  Pharbelier  schon 

sehr  früh  in  den  Zahlungslisten,   und  seit  der  Zeit  der  Ein- 

führung der  Provinzialrubriken  unter  der  Thrakischen  Rubrik 

vor;  es  ist  möglich,  aber  nicht  wahrscheinlich,  dafs  sie  auch 

früher  arctxroi  waren,  ohne  dafs  es  angemerkt  wurde:    glaub- 

licher ist  es,  dafs  man  vermöge  einer  besonderen  Begünstigung 

sie  später  nicht  in  die  Schatzungslisten  aufnahm,  sondern  ihnen 

die  Zahlung  freistellte.    Gleich  hernach  im  28.  Jahre  (N.  LXIII, 

nach  sicherer  Ergänzung,  s.  Anm.),   wie  auch   nach  dem  ̂ . 

(N.  XCVII),  erscheint  Pharbelos  unter  den  avrat^  Tu^auiratc-, 
diese  Sladt  ist  also  nun  nicht  mehr  ungeschätzt,  aber  sit  bat 

die  Begünstigung  sich  selbst  zu  schätzen:  dafs  die  sich  selbst 

schätzenden  doch  nicht  ungeschätzt  sind,  liegt  in  den  Worten 

selbst.     Dafs  eine  ctirii  m^ccy^vYi  und  eine  utcckto^  nicht  das- 

selbe ist,  sondern'  die  eine  dieser  Kategorien  die  andere  aus- 
schliefst,   lehrt   überdies  die  Liste  des  28.  Jahres;  denn  nacb 

den  aufserordentlichen  Rubriken  der  ctvrwv  ra^ccfAtvtuy  und  derer 

it9  Ol  tSiwTat   iviy^ceyl/ccv   (fiooov   (pi^ttv    folgt   als    dritte  Rubrik: 

Arcurrog  noXt^'   Kva-u^tot.     Wollte  jemand  sagen,    die  Rubrik 
aruHTog  TroXtg,  welche  klein   geschrieben  ist,   sei   der  gröfser 

geschriebenen    tto^^si^  av  ol   iS,   iv,  <p,   <p,   untergeordnet,  so 

würde   die   octcchto^   doch   immer  von   der  ovri}  rct^afjutnf  ver- 

schieden sein:  übrigens  ist  an  solche  Unterordnung  gar  nicbt 
zu   denken,   weil  sonst  vielmehr  ohne  neue  Rubrik  Kvmji;« 

arwiTot,  wie  im  27.  Jahre  bei  andern  Städten,  geschrieben  sein 
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würde,   lind  die  Gröfse  der  Schrift  der  Rubriken   kann   nicht 

entscheiden,   da   nach   dein  Obengesagten   die  Rubriken   öfter 
kaum   merklich  gröfser  geschrieben  waren.    Demnach  sind  die 

ttrcacroi  auch  von  denen  verschieden  «^  oi  iS.  iv,  (p,  <p.     Eine 
andere  Ansicht  fiber  aTaHTo<:  iro?jg  hat  Sauppe  InscripU.  Maced. 
qnatt.   S.  12  aufgestellt:  ̂ ^Arccxrot  ii  sunt,  qui  quum  plerum- 
qne  dies  nnmerandi  per  portiones  tributi  pepigissent,  aliquando 

hoc  non  fecerunt."     Dies  kann  aber  das  Wort  nicht  besagen; 
höchstens,  wenn  von  dem  Begriffe  t«Ji«?  als  „Festsetzung  von 

Terminalzahlungen"  auszugehen  wäre,  könnte  arnxTOQ  ein  Staat 
sein,   dem  keine  Terminalzahlung  accordirt   wäre:    dann   aber 

w'aren  ja  alle,  bei  denen  nicht  arccHTot  steht,  als  solche  anzu- 
sehen,  denen  man  Fristzahlung  bewilligt  hatte;   welches  un- 

möglich ist. 

2)  lloXstg  ctCfcu  fpG^ov  rcc^ccuevm,  auch  ohne  (pc^ou,  Rangab^ 

liest  etvTai,  übersetzt  „ Ces  villes  ont  dli  inipos^es,"  und  ver- 
steht darunter  Städte,  welche  nicht  zur  Bundesgenossenschaft 

gehörten,  sondern  zufallig  aufserordentlicher  Weise  von  den 

Athenern  besteuert  worden,  vielleicht  zu  Zeiten,  da  gerade 

Attische  Heeresmacht  dahin  gesandt  worden  war.  Diese  Er- 

klärung ist  sachlich  und  sprachlich  unhaltbar.  Zuerst  sachlich. 

Die  genannte  Rubrik  kommt  nämlich  dreimal  vor,  N.  LXIII 

in  unserem  28.  (Rang.  18.)  Jahre,  N.  LXIX  In  unserem  29. 

(Rang.  19.)  Jahre  (wenn  N.  LXIX  nicht  auszuscheiden  ist), 

N.  XCVII  nach  uns  in  der  Zeit  der  wiederhergestellten  Tri- 

bute (nach  Rang,  in  seinem  27.  Jahre) ;  im  ersten  und  letzten 

Jahre  sind  eilf  Städte  darunter,  im  mittleren  (linf,  und  unter 

jenen  eilf  sind  neun  dieselben,  die  fünf  des  mittleren  Jahres 

sind  aber  offenbar  auch  aus  der  Zahl  jener  eilf;  .alle  sind  aus 

den  ver^^chiedensten  Gegenden:  wie  könnten  also  diese  Städte 

nur  zufällig  bei  besonderen  Heeresziigen  der  Athener  besteuert 

worden  sein?  Überdies  kommen  darunter  die  Hedrolier,  Kar- 

pathier,  Pharbelier  und  Sartäer  vor,  die  auch  in  anderen  Listen 

erscheinen,  und  also  zur  Attischen  Bundesgenossenscbaft  ge- 

hörten ;  und  von  Kasos  und  Kallipolis,  die  gleichfalls  darunter 

sind,  ist  dasselbe  sicher  anzunehmen,  wird  auch  von  den  ersteren 
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bezeugt.  Zweitens  erlaubt  die  Spracbe  nicbt  jene  Aasicbt. 

In  einer  Überschrift,  die  sich  auf  das  Folgende  bezieht,  sagt 

man  nicht  tttrai,  sondern  aasschliefslich  tu&t;  und  jenes  ,,iiii> 

pos^es^'  wurde  durch  ra^^stmi  ausgedrückt  sein,  nicht  durch 
ra^dfxsvat.  Im  militärischen  Gebrauche  wird  rtiParSrni  ziem- 

lieh  gleichbedeutend  mit  dem  Passiy  gesagt,  behalt  aber  den- 
noch auch  hier  die  Bedeutung  des  Medium,  sich  in  Ordnung 

aufstellen;  selbst  wenn  es  transitiv  mit  einem  Accasatir 

gesetzt  wird,  enthalt  es  immer  noch  die  ßeziehnng  auf  das 

Subject,  wie  Thuk.  II,  83:  ncti  oi  \xav  llfXowcwrf^Ttoi  ira^arrz 
kohKov  tSv  vtüSvy  sie  formirten  sich  einen  Kreis  der 

Schiffe  (oder  sich  in  einen  Kreis);  ebenso  ICE, 70.  11,90. 

Bei  Tributen  und  ähnlichen  Zahlungen  ist  ra^eet  ipi^cp  oder 

yj^YfiJLaTet  auferlegen,  tu^cctB'm  aber  sich  auferlegen, 
sich  den  Tribut  oder  die  Geldzahlung  ansetzen  millebt 
Anerbietens  oder  Obereinkunft  oder  durch  Accordirea:  daher 

auch  Tcc^tg'  im  engeren  Sinne  von  der  Festsetzung  accordurter 

Fristzahlungen  gebraucht  wird  in  Bezug  auf  Geldstrafen  (De- 
mosth.  g.  Timokr.  S.  715,  2  und  8  und  andere  Stellen,  welche 

Sauppe  a.  a.  O.  trefflich  zusammengestellt  hat;  vergl.  von 

solchen  Zahlungen  auch  über  die  Urkunden  vom  Seewesen 

S.  212).  So  von  eigener  Ansetzung  im  VIL  Pia  ton.  Briefe 

S.  333.  A:  o  iruTr,^  etvTov  (des  Jüngern  Dionysios)  tpo^v  ira^etTt 

^igBw  rolg  ßtegßdgotg;  ebenso  bei  Ilerodot  III,  13.  IV,  l6o. 
vergl.  III,  97.  und  bei  Thuk.  I,  99.  101.  117.  III,  50.  Dio 
Cass.  XL,  30.  wonach  auch  Pol  lux  I,  169  zn  verstehen  ist 

Bei  Thuk.  III,  70  ist  oirteg  ra^afxivot  ojroiutTtv,  wie  die  Sadie 

selbst  lehrt,  von  Zahlung  der  Geldstrafen  in  accordirten  Fristen 

zn  nehmen:  ̂ u  dieser  Stelle  hat  Düker  Ton  diesem  Spracfage- 

brauehe,  jedoch  nicht  durchweg  genau  gehandelt;  Tergl.  aocb 
Poppo  Thuc.  Suppl.  Tbl.  IV,  S.  203.  In  unseren  UHrandeo 

ist  nun  recht  treffend  iroXttg  avreci  (pogou  ra^ccfuvfu  gesagt, 
Städte,  welche  sich  selbst  abgeschätzt  und  sich 

selbst  den  Tribut  auferlegt  haben;  diese  Rubrik  ent- 

hält olTenbar  also  besonders  privilegirte  Städte,  die  jedoch 
zum  Bunde  gehören  und  keinesweges  ärconot  sind.     Saoppe 



Allgemeine  Bemerkungen.   IV.  615 

Inscriptt.  Maced.  qüatt.   S.  12  hat   von   Rang.   yerHihrt   ctvTiti 

Ta^€€fisveti  beibelialten,  und  raPnfxsi'cci  auf  stipuiirte  Termioal- 
sahlungen   bezogen;    dies   läfst   sich    aber    nicht   durchRihren, 

tbeils  weil  oCtcu  dabei  steht,  thells  weil  die  darunter  verzeich- 

neten Zahlungen  die  gewöhnlich  wiederkehrenden  der  Staaten 

sind^  nicht  aber  Terminalzahlungen:  denn  dafs  die  Pharbelier 

bald  8^  2'   bald   das   Doppelte   zahlen,  beweiset   nicht,  dafs 
ersteres  Terminalzahlong  war,  sondern  beruht  auf  der  häufig 
vorkommenden  Verschiedenheit  des  Ansatzes:  waren  Terminal« 

Gablungen  gemeint,  so  könnten  doch  die  Summen  nicht  so  oft 

und   in   auseinander  gelegenen  Jahren  wiederkehren,   weil  ja 

£u^  den  rückständigen  Terminen  die  neuen  Jahreszahlungen  hin- 
zukommen miifsten.     Übrigens  stelle  ich  nicht  in  Abrede,  dafs 

die  Athener  fiir  Staaten,  welche  ihnen  verschuldet  geworden, 

Terminalzahlungen  des  Schuldigen  gestatteten,  und  halte  dafür, 

dafs  Sauppe  in  dem  Decret  fiir  die  Methonaer  die  hierauf  be- 

sjiglichen   Worte   iTnr^nrsiu  rs   ra^tu  vrs^i   rvjg   irfa^swv  (joSu 

o<ptiXr,fjuiTU}u)  richtig  hergestellt  hat. 

3)  IIoXcxc  aQ  Ol  tStMTcti  Ivky^ct^/cof  ipo^ov   (fitgtw.     Rangab^ 

bemerkt  richtig,  die  Einschreibung  durch  Privatleute  ^ehe  im 

Gegensatz  zu  einer  Einschreibung  auf  Beschlufs  des  Atheni- 
schen Volkes;   seltsam  ist  aber  der  Ausdruck  ol  iSiuüTctt  mit 

dem  Artikel,  und  die  Sache   selbst.     Die  Privatleute  können 

doch  nur  Athener  sein,   nicht   Bürger  des   eingeschriebenen 

Staates;    sie  konnten  doch   nur   mit  Bewilligung   des   einge* 

gchriebenen   Staates   ihn    einschreiben,    und   so   scheint  diese 

Rubrik  nur  eine  Anzahl  der  uvtcu  ra^dfAtvcu  zu  enthalten,  die 

sich  von  denen,  welche  unter  der  Kategorie  der  avTcii  Ta^a- 

fxeyca  aufgerührt  werden,  dadurch  unterscheidet,   dafs  sie  auf 

Betrieb  Attischer  Bürger  sich  den  Tribut  auferlegt  hatten. 

Die  Rubrik  findet  sich  N.  LXVI  in  unserem  28.  (Rang.  18.) 

Jahre,  N.  LXIX  in  unserem  29.  (Rang.  19.)  Jahre,   wenn  N. 

LXIX  nicht  ausgeschieden  wird,  N.  CII  in  unserem  34.  (Rang. 

28.)  Jahre,  N.  XCVIII  nach  dem  34.  Jahre,  wie  ich  ordne  (bei 

Rang,  im  27.  Jahre).  Mehre  der  in  dieser  Rubrik  vorkommenden 

Städte  kommen  anderwärts  aufscr  dieser  Rubrik  vor,  wie  Häsa 
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und  Sinos  N.  XVIII,  vor  der  EinRifarnng  der  Provinz lalmbriken 

und  der  aufserordentliclien  Rubriken:  Olhoros  steht  im  28.  Jabre 

unter  dieser  Rubrik,  vorher  aber  mehre  Male,  und  selbst  im 

unmittelbar  vorhergehenden  Jahre  (N.  LXIII)  unter  dem 

Thrakischen  Tribut;  nicht  als  ob  sie  früher  nicht  zu  jener 

aufserordentlichen  Rubrik  gehört  hatten,  sondern .  weil  man 

früher  die  aufserordentlichen  Rubriken  nicht  gesondert  ver- 
zeichnet hatte.  In  der  zweiten  Klasse  sind  die  Städte  dieser 

Rubrik  ebenfalls  nicht  besonders  gesetzt,  wie  man  ao  Bysbi- 
kos  und  den  Diakrern  von  Chalkis  erkennt. 

4)  no>^i9  atSs  aoy/ng  amhoTcw  rov  (po^ov,  N.  C  ia  unserem 

33.  (Rang.  28.)  Jahre; 

5)  AiiSff  TToXsi?  Hcträ  [m?^^]  ofpttkovTi  Tov  ipo^oPt  cbendas«; 

6)  AÄ«  Twi/  TToXBtüV  «t3Tf['S'e]X[«i]  TY,y  aita^y^^v  uTniyfryGf, 
N.  CII  in  unserem  34.  (Rang.  28.)  Jahre. 

Von  der  vierten  und  fünften  Rubrik  s.  die  Anm.  za  dea 

hergestellten  Texten,  von  der  sechsten  aber  diese  allgem.  Be- 
merkungen Abscbn.  V. 

Sämmtliche  aufserordentliche  Rubriken  sind  spater  als  die 

Provinzialrubriken  eingeführt,  und  sie  wurden  allmalig  ver- 

mehrt. Nach  Rangab^  beginnen  sie  schon  im  18.  Jahre,  nack 

uns  im  28.  Jahre,  wobei  ich  den  im  vorhergehenden  Jahre 

unter  dem  Thrakischen  Tribut  einigen  Namen  zugefügten  Bei- 

satz arcexTot  nicht  in  Anrechnung  bringe:  nach  unserer  Anord- 
nung und  Zeitrechnung  schieben  sich  die  Jahre,  worin  sie 

vorkommen,  näher  an  einander,  was  unserer  Ansicht  günstiger 

ist.  Wa^  die  Ordnung  der  Städte  in  den  Rubriken  betrifTk, 
80  kann  hierbei  nur  von  der  zweiten  und  dritten  Rubrik  die 

Rede  sein.  Die  Städte  der  zweiten  Rubrik,  der  uvrat  To^ä- 
lAtvcet,  sind  in  allen  drei  Jahren,  worin  sie  vorkommt,  fast 

dieselben,  jedoch  in  dem  einen  Jahre  viel  wenigere,  aber  die 

Ordoung  ist  verschieden  in  allen  dreien.  In  der  dritten  Ra- 

brik  derer  ccg  61  iBiüSrctt  it^y^a^av  tpogou  (pigtiv  läfst  sieb  über 
die  Anzahl  der  Städte  aufser  N.  LXVI  nichts  bestimmen,  die 

Ordnung  scheint  aber  N.  LXIX  und  N.  XCVIII  dieselbe  ge- 

wesen  zu  sein,  und  dies  könnte  dafür  sprechen,  dals  N.  LXIX 
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wie  nach  uns  N.  XCVIII  in  die  Zeit  der  wiederhergestellten 

Tribate  gehöre  und  also  aus  der  Reihe  auszuscheiden  sei^  in 

welcher  ich  es  belassen  habe:  aber  der  Schein  kann  trugen. 

Wenn  wir  übrigens  annehmen ,  dafs  die  verwandten  anfser- 

ordentlichen  Rubriken  der  ecCTa)  ret^aßsycei  und  derer  ag  ol  IS. 

fV.  (/>.  (f>.  auch  in  der  Zeit  der  wiederhergestellten  Tribute  yor- 

kamen,  so  kann  dies  nicht  befremden;  man  ging  damals  sehr 

natürlich  auf  die  allen  Verhältnisse  zurück,  und  gestand  den 

früher  privilegirten  Städten  wieder  das  alte  Recht  zu. 

V.     Betrag  der  Tribute. 
• 

Nicht  allein  ftir  das  Verst'andnifs  dieser  Inschrillen  ist  es 
wichtig,  die  Höhe  des  Tributes  bestimmen  zu  können,  sondern 

auch  fiir  die  Geschichte  der  einzelnen  Staaten,  deren  Bedeu- 

tung im  VerhäUnifs  zu  einander  und  (lir  das  Zeitalter  dieser 

Inschriften  sich  nach  dem  Mafs  ihrer  Tribute  bestimmen  l'äfst« 
In  Hinsicht  der  Summen,  welche  bei  den  Namen  vermerkt 

sind,  habe  ich  zwei  Klassen  unterschieden.  Die  zweite  besteht 

nur  aus  acht  Bruchstücken,  deren  zwei  bei  Rangab^  in  der 

Reihe  fehlen,  jedoch  hat  er  das  eine  davon  in  den  Zusätzen 

nachgetragen.  In  diesen  sind  nur  sehr  hohe  Ziffern  angege« 
ben.  Diese  hohen  Summen  etwa  (lir  vierjährigen  Tribut  zu 

halten  ist  völlig  unstatthaft;  wenn  auch  in  der  Regel  (tiag  rct 

no}J>.ce,  Schrifl  v.  Staat  d.  Ath.  3,  5)  die  Tribute  in  vierjährigen 

Perioden  geschätzt  wurden,  so  geschah  dies  doch  nicht  immer, 

und  in  welchen  Perioden  auch  die  Schätzung  erneuert  werden 
mochte,  waren  die  Ansätze  doch  natürlich  immer  für  Ein  Jahr 

gemacht.  Wenn  bei  Krateros  sich  (and,  Nymphäon  habe  an 
die  Athener  ein  Talent  bezahlt  (s.  die  Einleitung),  so  ist  dies 

offenbar  aus  Urkunden  der  zweiten  Klasse  geschöpft,  und  nie- 
niand  wird  zweifeln,  dafs  er  jährlichen  Tribut  gemeint  habe. 
Diesen  lernen  wir  also  aus  den  Inschriften  der  zweiten  Klasse; 

letztere  sind  daher  besonders  wichtig,  obgleich  ihre  Bedeutung* 
dadurch  sehr  vermindert  wird,  dafs  grofsenthetls  darin,  wo 

die  Namen  erhalten  sind,  die  Ziffern  fehlen,  und  umgekehrt. 

Doch  geben  sie  den  unmittelbarsten  Beweis  des  bekannten 

Druckes,  welchen  die  Tribute  erzeugten,  wenn  wir  sehen,  dafs 
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Faros  30  Talente,   Nazos,  Andros,  Melos  je  15  Talente 

zu  erlegen  hatten.  Auch  was  wir  aus  den  Schriftstellera  -wissen^ 
stimmt  mit  der  Höhe  dieser  Summen  überein.     Njmphaon, 

gewifs  kein  sehr  bedeutender  Ort,  zahlte  ein  Talent,  K  jthera 

vier  Talente;    Mit  Kylhera  kann   man   das   gleich   angesetzte 

Siphnos  vergleichen;  ist  jenes  viel  gröfser,  so  ist  es  dagegen 

als  Lakonisch  schwerlich  durch  Gewerbfleifs  bedeutend  gewe- 

sen, während  Siphnos  ergiebige  Gold-  und  Silbergruben  halte, 

und  den  Samiern  einmal  nicht  weniger  als  100  Talente  Kriegs- 
contribution  zahlen  mufste  (Herodot  III,  57  f.)    Auflailend  ist 

es  aber  allerdings,  dafs  Melos  zu  15  Talenten  angesetzt  Ist, 

wobei  auf  einen  der  500  Attischen  Kleruchen  (Thuk.  Y.  an 

Schlufs)  einschliefslich  der  Einkünde   des  Staates,   die   nicht 

aus  Abgaben  von   den  Kleren   flössen,   180  Drachmen  (allea. 

Doch  konnte  dieser  hohe  Tributsatz  ein  Angeld  für  den  eben 

empfangenen  reichen  Besitz   des  Landes    und  (ur  das    damit 

empfangene  Inventarium  sein,  da  er  zumal,  nach  unserer  Rech- 

nung,  gerade  in  das  Jahr  der  Besitznahme  von  Melos    durch 
die  Kleruchen  fällt.    Ich  habe  weiter  unten  eine  ebenfalls  aaf- 

fallende  Erhöhung  des  Skionäischen  Tributes  auf  dieselbe  Weise 

daraus  erklärt,  dafs   die  Platäer,   damals  in  den  Besitz  von 

Skione  gesetzt,  diese  hohe  Steuer  zu  zahlen  hatten. 

In  der  ersten  Klasse  von  Inschriften  sind  dagegen  die 

Zahlungen  lächerlich  klein.  Die  höchste  beträgt  3000',  bei 
Aegina  und  Thasos,  Inseln  von  altem  Reichthume;  Epbesos 

zahlte  aufs  Höchste  750',  Milet  meist  nur  500',  höchstens 

1000';  Ansätze  von  150',  100',  50'  sind  häufig;  ja  sie 

gehen  in  vielen  Abstufungen  bis  auf  5',  und  noch  weiter  bis 
auf  1'  4'  herab.  Wie  sollte  man  über  solche  Kleinigkeiten 
Tributprozesse  geführt  haben,  wie  doch  oft  geschehen  ist;  wie 

könnte  da  von  Druck  die  Rede  gewesen  sein;  und  wie  sollten 

dabei  auch  nur  die  460  Talente  der  Aristidischen  Schatziiog, 

geschweige  denn  höhere  Summen  des  Gesammttribates  auf- 
gebracht worden  sein!  Demnach  sind  in  der  ersten  Klasse 

nur  Quoten  des  Tributes  zu  suchen.  Als  nur  erst  wenige 

Bruchstucke  dieser  Art  vorlagen,  habe  ich  aus  der  Beschaffenheit 
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eines  Theiles  der  Zahlen  gefunden,   sie   seien   sammtlich  mit 

zwölf  zu  mullipliciren,    indem  liierdurch  aus  Zahlen,   welche 

Drarhmenb räche  enlhalten,  runde  Summen  entstanden  (Annali 

deir  inst,  di  corrisp.  arch.  Bd.  \ill.  1836.  und  Int.  Bl.  der  A. 

L.  Z.  1837.  N.  41  in  den  Franzischen  Abhh.).     Folgende  Bei- 

spiele werden  genügen:   l^*  4*  xl^sa^O';  3' 2'xl2  «  40'; 
6-'  4*xl2«80'';    8' 2'xl2erl00'';    13'' 2« X  12  =  löO-*; 

l6-'4'xl2=:2(K)'';  I7''3'xl2  =  210'';  33'' 2'xl2  =  400''; 

4l''4^xl2=iiOO''4  66''4*xl2=800'';  83-' 2*xl2=rl000''. 
Die  meisten  dieser  Ansätze  sind  mehr  oder  minder  gewohn- 

lich.    Wo   keine  Bruchziffern   vorkommen,   entstehen   durch 

die  Multipllcation  mit  zwölf  in  der  Regel   gleichfalls   runde 

Summen.     Wo   solche   Abrundung  durch   die   Multtpiication    , 

nicht  möglich   ist,   lassen   sich   die  meisten  Bedenken   gegen 

minder  runde  Zahlen  durch  besondere  Betrachtungen  erledigen, 

die  weiterhin  werden   angestellt  werden;   sehr  viele  Schwie- 
rigkeiten in  den  ZifTern  sind  auch  durch   leichte  und  sichere 

Ergänzungen  oder  Verbesserungen  in  unserem  Texte  gehoben, 
da  sich  leicht  herausstellte,  dafs  die  Ziffern  sehr  oft  verstüm- 

melt, bisweilen  auch  unrichtig  gelesen  waren:   und  auch  die 

von  mir  beibehaltenen  sind  schwerlich  alle  richtig.    In  Bezug 

auf  Ergänzungen,  wodurch  besonders  die  zu  grofse  Verschie- 
denheit der  Zahlungen  einer  und  derselben  Stadt  wegzuräumen 

war,   ist  es  wichtig  zu  bemerken,   wie  die  Ziffern   geordnet 
waren:  diese  stofsen,  wo,  wie  fast  immer,  die  Namen  hinter 

den  Ziffern  stehen,  häufig  rechts  möglichst  nahe  an  die  Namen ; 

oder  die  erste  Ziffer  des  folgenden  Postens  ist  unter  die  erste 

des  vorhergehenden  gestellt,  und  die  andern  sind  ohne  Unter- 
brechung zugeschrieben;   selten   ist  von   einer  zweizifferigen 

Summe  die  erste  Ziffer   ganz   vom,   die  andere  ganz  hinten 

gesetzt«     Kenut  man  die  Begel,   wie  die  Ziffern  geschrieben 
waren,  so  iäfst  sich  in  vielen  Fällen  beurtheilen,  wieviel  fehlen 

könne;   doch  ist  die  Regel  selbst  nicht  immer  mit  Sicherheit 

zu  erkennen,  oder  es  war  auch  gar  keine  feste  Regel  befolgt« 

Die  Beobachtung  nun,  dafs  die  Multtpiication  mit  12  runde 

Summen  ergebe,  und  wo  diese  sich  nicht  dadurch  finden  lassen, 
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die  Lesart  oft  verdächtig  ist,  miifste  zunächst  auf  den  Gedan- 

ken fuhren,   die  Zahlung  oder  Berechnung   sei  monatlicb  ge- 
schehen :  aber  die  Voraussetzung  monallicher  Zahlung  ist  gegen 

die  Überlieferung,  und  monalliche  Erhebung  wäre  überdies  sehr 

unbequem   gewesen;   monatliche  Berechnung  aber    würde  ein 

Übermafs  von  Schreiberei   erzeugt  haben,    and  aufserdem  ist 

jetzt  erwiesen,  dafs  die  Behörde,  welche  diese  Listen  aufge- 

stellt hat,   eine  jährige   war,   und  folglich  diese  Rechnungen 

jährige,  nicht  monatliche  sind.     Ferner  stellt  sich,    nachdem 

wir  eine  grofsere  Anzahl  Listen  erhalten  haben,  heraas,  was 

aus  wenigen  Bruchstöcken  nicht  ermessen  werden  konnte,  dafs 

auch  die  Multiplication  mit  12   viel  zu   kleine  Jahressummen 

und  sonach  eine  zu   geringe  Summe  der  gesammten  Tribute 

ergäbe.     Rangab^   hat  In   seinen  Untersuchungen   über  diese 

Ansätze  die  Multiplication  mit   120  vorgeschlagen;    was   (ur 
die  Beschaffenheit  der  Zahlen  keinen  Unterschied  macht:  doch 

bat  er  auch  wieder  aufser  anderen  Vermuthungen  die  Ansicht 

aufgestellt,    die   in   diesen   Urkunden   verzeichneten    Summeo 

seien  Hundertstel,   welche  an   die  heilige  Kasse  der  Athenäa 

gezahlt  worden,  wobei  er  an  den  Volksbeschlufs  för  Methooe 

erinnert,  aber  die  Schwierigkeit  findet,  dafs  man  nach  dieser 
Ansicht   in   den   Überschriften   die  Schatzmeister   der   Gottia 

zu  finden  erwarten  sollte  (S.  311).     Allein  an  einen  Hundert- 

stel kann  man  auf  keine  Weise  denken,  da  die  Multiplication 

mit  100  keine  runde  Summen   aus   den   Quoten   ergiebt,  in 

welchen  Drachmenbruche  vorkommen,  sondern  im  Gegentheil 

sehr  seltsame  Zahlen:  so  ergiebt  sich  1^  4''xi00ss  166'  4*; 
66''  4<'X  100  »6666''  4%  und  die  anderen  ähnlich.     Da  man 
nur  mit  12  oder  mit  120  multipliciren  kann,  und  nur  letztere 

Multiplication   die   erforderliche  Höhe   der  Tribute,   auch  la 

Yergleich  mit  den  Ziffern  der  zweiten  Klasse   erreichen  lalst 

(worüber  ich  hernach  noch  ausfuhrlich  handle),  so  ist  letzteres 

unstreitig  richtig.     Was  bedeutet  aber  dieser  f^?    Rangabe 

stellt,  wiewohl  mit  grofsem  Zweifel,  die  Meinung  auf,  derselbe 

sei  ein  dreitägiger  Tribut;  man  habe  auf  eine  dreitägige  Pe- 
riode die  Berechnung  der  Tribute  und  anderer  öfTentlichen 
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Eiaküofle  gegründet  (S.  311).  Diese  Vorstellung,  welche  auf 

eine  kunstliche  Weise  zu  begrüudeo  versucht  wird,  bedarf 

kaum  einer  Widerlegung:  sie  ist  um  so  unglaublicher,  da  die 

Zahl  der  Tage  des  Atiischen  Jahres  mit  3  nicht  ohne  Bruch 

theilbar  ist;  ja  diese  Vorstellung,  durch  welche  der  Ansatz 

Ton  f^  erklärt  werden  soll,  hebt  das  auf,  was  erklärt  werden 

soll.  Man  rechne  z.  B.  die  5  Drachmen  Zahlung  der  Harpa- 

gtaner  für  dreitägigen  Tribut,  so  würde  der  Jahrestribut  der 

Uarpagianer  nach  der  Weise,  wie  Rangabe  selbst  (S.  310) 

rechnet,  in  einem  Gemeinjahre  von  354  Tagen -^y— a=s 590'' 
betragen  haben ,  während  er  der  Voraussetzung  nach  5  X  120 

=  600''  beträgt:  nicht  zu  gedenken,  dafs  dann  in  den  Schalt- 
jahren die  Zahlen  sich  ganz  anders  als  in  den  Gemeinjabren 

stellen  würden,  wovon  doch  keine  Spur  in  den  Listen  zu 

finden  ist.  Oder  soll  man  sagen,  die  Athener  hätten  nur 

durchschnittlich  gerechnet,  und  fiir  die  dreitägige  Periode  f^ 

der  Jahreseinnahme  angesetzt,  als  ob  das  Jahr  360  Tage  hätte? 

Hiergegen  scheint  von  Seiten  der  Rechnung  nichts  eingewandt 

werden  zu  können;  aber  ich  werde  unten,  wo  ich  von  der 

sogenannten  Epiphora  handle,  klar  zeigen,  dafs  auch  hierdurch 

in  gewissen  Fällen  falsche  Berechnungen  der  Jahresbeträge 

entstanden  sein  würden.  Statt  dieser  ungenügenden  Ansichten 

werde  ich  nun  eine  andere  aufstellen  und  begründen,  welche 

einige  richtige  Elemente  der  übrigen  vermittelnd  verbindet 
und  alle  Fehler  derselben  vermeidet.  Offenbar  ist  nämlich 

der  Bruch  ̂   nicht  ein  so  zu  sagen  ursprünglicher  und  un- 

mittelbarer Ansatz,  sondern  er  bedarf  einer  Vermittelung; 
diese  kann  er  aber  schwerlich  durch  andere  Zahlen  erhalten 

als  durch  ̂   und  ̂ ;  d.  h.  die  Quote  jIq  ist  ein  Zchntheil  eines 
Zwölftheiles  oder  ein  Zwölftheil  eines  Zehnlheiles:  um  kurz 

zu  sein,  sie  ist  die  SsHctTY,  oder  der  Zehnten  einer  monatlichen 

Rate  und  wohl  für  den  ersten  Monat,  den  der  Panathenäen; 

dieser  Zehnten  wurde  von  den  Dreifsigern  als  die  der  Göttin 

schuldige  dvct^%Yi  in  den  besonderen  Tempelschatz  der  Athenäa 

abgeführt,  und  es  ist  von  diesen  Dreifsigern  in  unseren 

Urkunden  hierüber  Rechenschaft  abgelegt  (Abschn.  II) ;  sodafs 
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es  nicbt  befremden  kann,  die  Schatzmeister  der  Göttin  in  den 

letzteren  nicht  zu  finden.  Dieses  Verbal tnifs  niufs  io  der  leider 

sehr  yerstihnmellen  Überschrift  des  ersten  Jahres  ausgedrücLt 

gewesen  sein;  ich  habe  daher  daselbst  tBjjTau  aTra^y^a^^  er- 

gänzt :  denn  S'tlvm  ist  der  einfachste  und  bezeichneodste  Aus- 
druck dafür,  da  die  Dreifsigmänner  nur  die  Niederlegenden 

waren,  und  überdies  ist  EO  wirklich  überliefert.  Es  ist  dies 

die  Quote,  die  in  dem  Volksbeschliisse  (ur  Methone  ans 

Olymp.  89,  2  als  der  Alhenäa  zukommend  erwähnt  wird  mit 

den  W^orlen:  MsB'tvuctiovg  tmXiiu  otov  nf  3*uji  airo  to€  fpoco'^ 

iylyvsTQ  ov  zv  Toig  Troori^otv  Uava^iUittctg  iTSTec'/€iiro  ̂ ^n',  rcC 
Se  a>^xv  aTs}atft  iivat.  Diese  Quote  airi  tcv  ipo^ov  ist  eine 

uTraßyJi  rov  <po^ov.  Der  Ausdruck  aTra^r,  kommt  bestimmt 

N.  CII,  nach  unserer  Rechnung  Olymp.  91,  3  yor,  und  gerade 

von  der  Zahlung  der  Methonäer,  die  nur  die  Quote  der  Alhe- 

näa zu  zahlen  hatten,  und  zugleich  von  der  Zahlung  einiger 

anderen,  die  damals  dieselbe  Begünstigung  müssen  erhalten 
haben : 

MsS'üuvcclot 

[An]HIII  [ArjjrüüVioi 
H    Ai!ccct07ro}aTat 

und  zwar  heifsen  hier  a7rcc^%yi  dieselben  Summen,  ̂ reiche  in 

den  übrigen  Inschriften  bei  denselben  Namen  yermerkt  sind: 

also  sind  die  in  unseren  Inschriften  vermerkten  Quoten  eben 

nicht  der  volle  Tribut,  sondern  nur  aTra^ycci  desselben.  In 

allen  anderen  Fallen  ist  der  Ausdruck  <f>0Do<;  gebraucht:  aber 

hier  trat  das  Eigenthümliche  ein,  dafs  nur  die  Tempelquote 

zu  zahlen  war,  und  darum  ist  die  besondere  Benennung  ayra^yj. 

angewandt.  Diese  Kleinigkeit  ging  natürlich  in  der  Regel 

freiwillig  ein;  daher  bildete  sich  fast  absichtslos  die  Rubrik: 

aiSi  T.  ?r.  ccvreS'eXEi  Tr,v  ott.  aTT.,  aus  welcher  man  nicht 

schliefsen  darf,  alle  übrigen  Staaten  hätten  unfreiwillig  be- 

zahlt; jene  Rubrik  bezeichnet  nur  das  gewöhnliche  Tbatsach* 

liehe  von  diesen  Städten,  ohne  hiermit  auszusagen ,  dafs  bei 
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»lleo  übrigen  das  Gegen  (heil  des  avTtS'£?.s)  staltgefundeo  habe. 
Diese   freiwIHige  Zahlung  der  blofsen  arra^xii  von  Seilen  der 

genannten  Städte   mag  auch  unmittelbar  an  die  Schatzmeister 

«\er    Goliin  geleistet  sein,  ohne  Dazwischenkunfl  der  Ilelleno- 

tamieo   und  der  Dreifsigmänner,  welche  letzlere  sie  vielleicht 
in     diesem  Falle   aufserordenll icher  Weise   in   ihre   ölTenllich 

bekannisumachende   Urkunde    aufgenommen    haben    mochten. 

'A?r^^%i^   ist  also  nicht,  wie  Rangabe  (S.  288)  meint,  einerlei 
mit     tpo^oQ,      Niemals  wird    aTra^yj^j    im    eigentlichen   Ge- 

brauche,    wie  er  in  einer  politischen  Urkunde  allein  statt- 

hat, vom  Tribut  gesagt;  ana^^oi  sind  die  Erstlinge  (primitiae), 
die    man 9  besonders  von  Fruchten,  den  Göttern  oder  auch  den 

Todten   (Thuk.  III,  58)   zur  Verehrung   weiht.     In  derselben 

Weise  schenkte  man  einen  Theil  seines  Vermögens  in  Weih- 

geschenken und  Bildsäulen,  wie  bei  Isäos  (v.  Dikäog.  Erbschaft 

^TZG    iBictg  KTY^Ttwg  ayc€?.fAccTi  ̂ ftXxoT?  ieat  Xi3ifoi9  XBHOTfAr,xftTt  ro 

U^t^'   oder  die  Erstlinge  der  Beute  (ax^o^'wtct),  wie  bei  Eurip. 
Phoen.  864  Anct^yja  TroktyuuDV  a^HvXavßarwv  gesagt  ist;    und  in 

Pbilipp's  Briefe    bei    Demosth.    S.  164    von   Alezander  dem 
Könige  der  Makedoner:  tcwi/  alf^uutXuirwv  Mi^Sxv  aTrct^yjf,v  avS^i" 

(ct'Toe   y^vTovv  aviTTY,T$v  th  At?.^ovg.    Ähnlich  in  der  Aufschrift 

einer  Bildsaule  bei  Rangab^  Antt.  Hell.  N.  42.  S.  34  und  an* 

dem:   ̂ K^ij.o/xVho9  Ai8tTgt(pov9  anu^'y^YiVi   mag  es   nun  hier  von 
Vernsögen  oder  von  Beute  sein.     Desgleichen  bei  demselben 

14-  24.   ('EUfijf*.  ä^%nioX,   N.  44):    [tw  BmIvs]  «i/eS'snji/  *A^f\vctt^ 

nTF^toy/tV  ̂ 0(t^8v,  WO  "OaS'fv  £u  den  Namen  gehört.    Ebenso  von 
Weihgeschenken   auf  Reden  übertragen  bei  Isokr.  Lob  der 

Helena  Cap.  29.    Durch  Übertragung  wird  dann  der  Ausdruck 

auf    das   aus   ttiner  gröfsern   Masse  von   Dingen    ausgewählte 

Vorzüglichste,   das   i^ai^srou,  angewandt,   wie  bei  Eurip. 

Androm.  150  der  von  den  Eltern  mitgegebene  Brautschmuck 

cirrct^'^cci  avo  SoiAoav  genannt  ist;    unzahliges   andere  übergehe 

ich.      Nennt  Piaton  (Gesetze  VII,  S.  806.  D)  die  Natural-Ab- 

gaben  ackerbauender  Knechte  nt:ao%Y,v  rtZv  in  r^9  yri^,  so  liegt 
hierbei  immer  noch  dieselbe  Anschauung  zu  Grunde:  aber  wie 
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sollte  man  glauben,  dafs  Thukydides,  der  vom  Tribul  immer 

(pooog  sagt,   dem   Slaatsmanne  Nikias,   wo   er   von   Tribaien, 

welche  den  Syrakasern  geleistet  wurden,  bandelt,  die  Bezeich- 

nung derselben  durch  aira^yv,  in  den  Mund  gelegt  habe  (VI, 

20)?    Bereits  Düker  hat  gesehen  und  Poppo  (Tbuc.  Tbl.  111, 

Bd.  IV,  S.  91  ff.)  mit  gründlicher  Erwägung  entschieden,  es 

sei  mit  einer  sehr  grofsen  Anzahl  von  Handschriften  dort  vi 

lesen:   «x^ij/iutT«   an    i^%Y)<i  <pi^tTcet;    von   alter   Zeit  her 

wurden  den  Syrakusern  Gelder  als  Tribut  bezahlt:  wie  Tba- 

kydides  öfter  in  solchem  Zusammenhange  gerade  y^jjMm  sagt 

Sauppe  Inscriptt.  Maced.  quattuor  S.  11  will  zwar  bei  Tbukj- 

dides  wr(t^%Yi  als  Tribut  festhalten,    sah   jedoch,   dafs    in  der 

Tributinschrift  anct^yri  nicht  soviel  als  (poDon  st\\  aber  er  meint, 

die  Worte  mTYiv  uTrct^yj^u  a7rr,yccyov^^  seien  ein  Eopfaeosismai; 
„Quae  pars  tributi  erat  ab  Alheniensibus   impositi,   eun  bic 

videmus  blando  nomine  donum  dici:"  doch  hierzu  ist  keine 
Veranlassung    vorhanden.      In    unserer  Inschrift    ist    cnrar/r 

zwar  auf  Tribut  bezüglich,  jedoch  nach  dem  Gesagten  eben- 

sowenig als  sonst  von  dem  ganzen  Tribut  zu  verstehen,  son- 

dern sie  ist  eine  n^og<poact  und  ein  aipcu^epLa  (rov  <po^G\j),  wie 

Hesychios  (Bd.  I,  S.  428)  ana^yji  erklärt,  die  für  die  Götttn 

abgezogene  uud  ihr  dargebrachte  Quote  des  Tributes.    Wollte 

man   hiergegen   einwenden,    die   nominativische   Fassung  der 

Provinzlairubriken,    B^t^niog   (po^og  u.  dgl.   spreche   hiergegen, 

so  ist  dies  schon  oben  (Absch.  III,  Anfg.)  beseitigt:  dafs  nur 

a7ragf//u  davon   gemeint  seien,   wufste  jeder  aus   der  ersten 
Überschrift.     Eher  könnten   die  aufserordentlichen  Rabrikcn, 

wo   ausdrücklich  vom  Tribut  überhaupt  die  Rede   ist,   g^g^ 

uns  vorgebracht  werden,  nämlich:   7to7.ttg  aZriu   (po^ou   ra^- 

IMvcu,  iroXstg  ctg  oi  iSiujTat  ii^syaccyf/av  ipooov  (psoetu,  froT^tg  tu^ 

n^%(ttg  aneSoToeu  tou  (pogov,  aibs  nc'ktig  —  0(pstXov3ri  tsv 
tpogov;  aber  die  zwei  ersten  dieser  besagen  weiter  nichts,  ab 

dafs  die  Städte,  deren  aita^yeti  darunter -verzeichnet  sind,  in 

den  benannten  Tributabtheilungen  gehören;  die  dritte  besagt, 

soviel  sich  ermessen  lafst,  die  darunter  genannten  Städte  hätten 

den  Tribut  an  gewisse  Behörden  gezahlt,  und  die  afrag%i^  davon, 
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deren  Betrag  nicht  vermerkt  ist,  falle  daher,  was  jedem  daraus 

zo  folgern  üherlassen  bleiben  konnte,  nicht  unter  diese  Ab- 

rechnung. In  der  vierten  sind  allerdings  unter  der  Rubrik 

von  schuldigem  Tribute  blofs  die  kleinen  Suromen  vermerkt, 
und  dies  widerspricht  streng  genommen  unserer  Ansicht:  zur 

Lösung  des  Bedenkens  genügt  jedoch  schon  das  in  der  An- 

merkang  zu  N.  G  Gesagte.  Ich  halte  daher  unsere  Ansicht 

über  die  kleinen  Summen  als  a-rrct^yjii  fiir  ganz  gesichert.  Dafs 
aber  die  <v9rnr^%^  auf  den  Zehntel  des  monatlichen  Betrages 
bestimmt  wurde,  erkläre  ich  so.  Eigentlich  gebührte  der  Got- 

tin der  Zehnten  (htHnrYi)i  aber  die  Einlegung  des  Zehntheiles 
der  Tribute  in  der  Göttin  besondern  Tempelschatz  hätte  den 

Staat  zn  sehr  beschränkt.  Um  der  Frömmigkeit  formell  zu 

genügen,  gab  man  als  aira^yjri  den  Zehnten  von  der  ersten 
monatlichen  Rate,  indem  man  die  Tribute  nach  dem  Gemein- 

jahre und  ohne  das  Schaltjahr  in  Betracht  zu  ziehen,  auch 

ohne  dafs  defshalb  die  Tribute  monatlich  wären  gezahlt  oder 

erhoben  worden,  in  zwölf  solcher  Raten  theilte.  In  der  Ab- 

handlung über  zwei  Attische  Rechnungsurknnden  habe  ich 

eine  ähnliche  Abfindung  nachgewiesen,  indem  man  statt  der 

Zinsen  der  formell  geweihten  Gelder  nur  den  Zehnten  der 

Zinsen  ansetzte  (vergl.  Staatsb.  III,  20). 

Berechnet  man  demgemäfs  aus  den  Quoten  die  vollen 

Tribute,  so  erhält  man,  wie  das  Verzeichnifs  lehrt,  welches 

die  Grundlage  aller  dieser  Untersuchungen  ist,  in  den  meisten 

Fällen  sehr  runde  Summen,  welche  man  als  regelmäfsige  An- 

sätze, je  nach  den  Kräften  der  Staaten,  anzusehen  hat,  nament- 

lich (mit  geringer  Zuziehung  der  Urkunden  zweiter  Klasse) 

IW,  ̂ W,  300^,  400'',  öOO-*,  SOO'',  1000',  1200'',  1400'', 

1600'',  1800'',  2000-*,  2400'',  2800'',  aOOO**,  3200'',  3600'', 

4000'',  4200",  4800",  5000",  5600",  1',  1'  1200",  1' 2000", 

1'3000",  IMOOO",  2',  2*4000",  3',  3' 2000",  4',  4^3000", 

5',  6',  7',  8',  9',  10',  12',  14',  15',  16',  18',  20',  24',  25', 

30',  34',  36',  bis  auf  60'.  Dafs  hier  zufäUig  nicht  noch 
Mittelstufen  fehlen  zwischen  den  aufgeführten  gröfsern  sowohl 

ak  kleinern  Ansätzen,  kann  man  nicht  verbürgen;  das  Fehlen 

n-  40 



I 

626  XX.    Tributlisten. 

der  Ansätze  500^  1500',  2500%  3500',  4500',  5500', 

scheint  jedoch  kaum  zufällig,  sondern  in  dem  System  der 

Steigerung  begründet.  Im  Ganzen  sieht  man  einen  aogc- 

roesseneu  Fortschritt  Obgleich  wir  nun  schon  oben  bemerkt 

haben,  dafs  die  Inschriften  der  zweiten  Klasse  sehr  hohe  An- 

sätze nächweisen,  so  könnte  doch  noch  der  Zweifel  entstehen, 

ob  nicht  durch  die  Multiplication  der  Quote  mit  120  sowohl 

eine  zu  hohe  Gesammtsumme  der  Tribute,  als  auch  för  die 

einzelnen  Staaten  zu  hohe  Ansätze  entständen.  Beides  vtli 

ich  hier  der  Betrachtung  unterwerfen. 

Die  Prüfung  des  ersteren  Punktes  hat  bedeutende  Schwie- 

rigkeiten. Die  Gesammtsumme  der  Tribute  war  nämlich  in 

kurz  auf  einander  folgenden  Zeiten  sehr  verschieden:  nach  der 

Aristidischen  Schätzung  betrug  sie  460  Talente;  zu  Perikles' 
Zeiten  gingen  gewöhnlich  ((u9  int  ro  iroXv,  Thukyd.  II,  13) 

600  Talente  ein/  wie  ich  vermuthet  habe  mehr  durch  hinzu- 

gekommene neue  Tributpflichtige,  wie  Tbasos,  Aegina,  Samos, 

als  durch  Erhöhung  der  Ansätze;  Alkibiades  und  seine  Ge- 

nossen sollen  den  meisten  Staaten  den  Tribut  ohngefahr  Ter- 

doppelt  haben,  vielmehr  scheint  aber  die  Doppelang  nur 

allmälig  und  durchschnittlich  stattgefunden  zu  haben  (Meier 

über  Andok.  g.  Alkib.  V,  3  ff.) ;  der  höchste  Betrag  war  etwa 

1300  Talente,  und  auf  diese  Summe  gründet  sich  wrobl  Pln- 
tarch,  wenn  er  von  Verdreifachung  redet.  Auf  welche  Sumoie 

soll  man  nun  die  Prüfung  richten,  da  diese  Inschriften  einen 
Zeitraum  von  mehr  als  30  Jahren,  aus  der  Perikleischen  ooil 

späteren  Zeit  umfassen?  Ferner  gingen  bald  von  dem  eines, 

bald  von  dem  anderen  Staate  die  Tribute  nicht  ein,  und  viele 

Städte,  die  gewifs  zinsbar  waren,  fehlen  in  unseren  Listen. 

Auch  sind  in  diesen  die  Ansätze  sehr  verschieden,  oft  das 

Anderthalbige  oder  Doppelte  von  einem  geringeren,  and  heim 

Doppelten  kann  bisweilen  angenommen  werden,  es  sei  zwei- 

jährige Zahlung,  wie  Cbalkedon  Schuldiges  nachzahlte  (Ab- 

sehn.  III):  wo  jedoch  das  Doppelte  öfter  und  bald  nachein- 
ander vorkommt,  wird  es  wieder  wahrscheinlich,  oder  aocfc 

sicher,  dafs  es  jährliche  Zahlung  war.    Besonders  ßllt  es  aof, 
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dafs     in    den    sicherlich    ältesten    Inschriften    sehr   hatißg   die 
höheren   AnsStce  vorkommen,   wie  wir  outen  an  vielen  Bei- 

spielen zeigen  werden.     Man  weifs  also  nidrt  immer,  welchen 
der  vcrscbiedenen  Ansätee  der  einzelnen  Staaten  man  hei  einem 
Oberschlage   in   Rechnung  bringen    soll,    und   Durchschnitte 
liefern  auch  kein   befriedigend  sicheres  Ergehnifs.     Eangabe 
(S.  309  f.)   hat   ans   einer  Anzahl   der  am   besten   erhaltenen 
Stucke,  worin  die  Tribntqooten  nach  Provinzen  aufgeführt  sind 
und  zwar  ans  seinem  13.  bis  17.  Jahre,  die  Provinzialsummen 
berecbnet  aitd  zusammengezogen,  und  fiir  alle  fnnf  Provinzen 
mit  einigem  Zuschlage  für  das  Verlorene  5^.  Talente  gefunden, 
welches  mit  120  vervielfältigt  660  Talente  ergtebt,  oder  nach 
seiner  Weise   mit  ̂   vervielfältigt   649  Talente;   nicht  viel 
mehr    erhielt    er,    indem    er    die  Minima   aller  Ansitze   120 

mal  nahm  nnd   einen  Dreifsigstel   für  das  Verlorene  zulegte. 
Ich  habe  den  Überschlag  auf  andere  Weise  gemacht,   indem 
ich  von  jedem  Staate,  mit  Weglassung  zu  sehr  verstümmelter 
Namen,  zwar  hohe  Quoten  nahm,  aber  doch  nur  solche,  die 
als  regelmafsige  angesehen   werden   konnten,   und  also  nicht 

immer  die  höchsten;  so  erhielt  ich  nach  der  Vervielfältigung 
mit  120,   zugleich  mit  Zuziehung  der  vollen  Ansätze  in  den 
Urkunden  der  zweiten  Klasse,  gegen  930  Talente  als  Gesammt- 
summe.     Hierbei  sind  die  Lykier,  deren  Ziffer  bedeutend  ver- 

stümmelt scheint,  nur  zu  dem  unvollständigen  Ansätze  von 

lOOO'  Quote  gerechnet.  JeneGesammtsumme  beträgt  nun  noch 
nicht  drei  Viertel  der  höchsten  überlieferten;   man  kann  also 
noch  sehr  viel  zurechnen   fiir  die  Staaten,  deren  Quoten  in 

den  Urkunden  fehlen,  und  för  die  in  letzteren  gar  nicht  vor- 
kommenden oder  nicht  mehr  erkennbaren  Staaten,  deren  aller- 

dings nicht  wenige  sind  (s.  Abschn.  VI).    Bedenkt  man  endlich, 

dafs  nicht  alle  Staaten,  die  wir  in  Rechnung  gebracht  haben, 
in  jedem  Jahre  zahlten,  so  wird  man  die  Annahme,  die  Quote 

sei  flö  ̂^^  Tributes,  etwa  aus  der  gefundenen  Gesammtsumrae 
zu  bestreiten  nicht  Ursache  finden,  sondern  vielmehr  zugeben, 

dafs  sie  dadurch  bestätigt  werde. 

40* 
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Für  den  andern  Tbeil  der  Betrachtung,  ob  die  Tribute 

der  einzelnen  Staaten  nicbt  zu  hoch  werden,  wenn  die  Qoo'e 

nur  00  ̂^^f   baben  wir  einen  .sicheren  Anhalt  an  den   Tolicn 

Ansätzen  in  den  Inschriften  der  zweiten  Klasse,  und  zwar  an 

N.  CXXXIII  und  den  damit  verbundenen  Stücken,  um  Olymp. 

91,  1.  in  einer  Zeit,  wo  die  Tribute  schon  sehr  hoch  gestelh 

sein  mufsten«     Es  ist  aber  dabei  zu  beachten,  dafs  keine  toü- 

standige  Übereinstimmung  erwartet  werden  darf,   weil,  wie 

die  geschichtliche  Überlieferung  und  die  in  unseren  Urkunden 

verzeichneten  Quoten   selbst  lehren,   ein  und  derselbe  Staat 

bald  höher  bald  geringer  angesetzt  war,  namentlich  ErlioboB^ 

auf  das  Anderthalbige,   das  Doppelte  und  auch  in  geringeren 

Verhältnissen  aus  der  Vergleicbung  der  überlieferten  Quoten 

selber  hervorgeht:  finden  wir  solche  Verhältnisse  auch  dorch 

Vergleicbung  der  vollen  Ansätze  und  der  mit  120  Tervielfal- 

tlgten  Quoten,  so  ist  der  Beweis  für  die  Richtigkeit  der  Be- 

rechnungsweise ebenso  vollständig  als  wo  sich  vollige  Gleicb- 
heit  ergiebt.     Letztere  finden  wir  bei  Grynchae:   der  volle 

Ansatz  ist  2000*^;   die  zweimal  vorkommende  Quote  16^4' 
ergiebt  denselben  Betrag.     Nisyros  zahlt,  wenn  die  Erg^- 

zung  N[ca-t;^ioi]  N.  CXXXV  richtig  ist,   2'  voll;   die  zweimal 

vorkommende  Quote  100''  ergiebt  gleichviel.    Seriphos  zahlt 
voll  2' ;  als  Quote  finden  wir  einmal  in  einer  älteren  Inschrift 

200'',  zweimal  100'',  welche  gerade  wieder  2'  ergeben;  dasio 
älterer  Zeit  vorkommende  Doppelte  war  also  entweder  zwei- 

jährige Zahlung   oder   zeitliche   Erhöhung   auf  das   DoppeiU. 

Faros   zahlt  voll  30';   die   früher  zweimal   sicher   and   nach 
meiner  gegründeten   Vermuthung  noch   ein   drittes  Mal   ror- 

kommende   Quote  von   1620^    ergiebt    den  Betrag    von  32' 
2400 '',  welche  30'  und  8  Procent  ZusaU  sind:  dies  ist  eine 
sehr  merkwürdige   Bestätigung    der  Berechnung,    indem  m 
aufserordentlicher  Zusatz  von  8  Procent,  wie  weiterhin  gezeigt 

werden  wird,  sehr  häufig  wiederkehrt.-  Naxos  zahlt  toU  1'/; 
aus  den  Quoten  ergeben  sich  13'  2000''  und  16':   ein   hin- 

länglicher Beweis,    dafs    unsere   Quotenberechnnng   kein    ta 
hohes  Ergebnifs  liefert.     Andros   zahlt  gleichfalls  15'  voll; 
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lie  gewöhnliche  Quote  600''  giebt  12';  einmal  kommt  Hte 
}iiote  1200''  vor,  welche  24'  ergiebt,  also  das  Doppelte;  von 
em  Einfachen  12'  ist  die  Vollzahlung  der  15'  eine  Erhöhung 
D  Verhaltnifs  4  : 5,  weiche  wir  noch  öfter  finden  werden, 
jiejch  bei  den  Chalkidischen  Diakrern  finden  wir  als 

ollen  Ansatz  2000**,  während  die  Quote  nur  1600''  ergiebt, 
odafs  wieder  das  Yerhältnifs  4  : 5  erscheint.  Der  ganze  An- 

atz  von  Mykonos  ist  1';  nur  einmal,  in  einer  älteren  In- 

chrift,  findet  sich  die  Quote  von  150'',  welche  3'  ergeben, 
ielleicht  zwei-  oder  dreijährige  Zahlung;  im  ersteren  Falle 
vare  Mykonos  im  Verhaltnifs  von  3 : 2  herabgesetzt  worden. 

)ie  Dier  vom  Kenäon  zahlen  voll  1';  die  älteste  Quote 
rgiebt  2000'',  eine  spätere,  welche  jedoch  älter  ist  als  der 

olle  Ansatz,  4000'';  man  erkennt  also  eine  Erhöhung  im 
Verhaltnifs  1:2:3.  Die  Syrier  zahlen  1'  voll;  die  früheren 

Quoten  16''  4-»  und  25'  ergeben  nur  2000''  und  3000 '' ^  so- 
lafs  eine  Erhöhung  in  den  Verhältnissen  2:3:6  oder  auf 

bs  Anderthatbige  und  dessen  Doppeltes  hier  erscheint,  wenn 

Dan  von  dem  Niedrigsten  ausgeht,  vor  welchem  sie  aber  auch 
chon  das  Mittlere  bezahlt  hatten:  N.  CT,  welches  ich  in 

)Iyinp.  91,  3  sietze,  enthält  jedoch  wieder  die  Quote  von  25' 
or  der  wie  es  scheint  wahren  Lesart  [Xvf\tot,  sodafs,  wenn  die 

Mitbestimmungen  richtig  sind,  Syros  damals  nur  die  Hälfte 

ies  Ansatzes  zahlte;  was  durch  Nachlafs  begründet  sein  konnte. 

)Ie  Geringfügigkeit  des  Tributes  mufs  man  nicht  nach  der 

leatigen  Blüthe  der  Insel  schätzen.  Das  Diadische  Athen 

tat  zum  vollen  Ansatz  1';  die  frühere  fiberlieferte  Quote  er- 

ficht 4000'',  sodafs  eine  Erhöhung  im  Verhaltnifs  von  2:3 

tattgefunden  hat.  Siphnos  zahlt  voll  4';  die  früheren  Quo- 

en  ergeben  6';  sodafs  es  im  Verhaltnifs  von  3:2  herabgesetzt 

worden.  Hephaestia  scheint  voll  3'  zu  zahlen,  wiewohl 
icrName  nicht  sehr  sicher  ist;  aufser  einer  geringeren  Quote, 

lie  keine  regelmäfsige  sein  kann  und  weiterhin  besprochen 

»erden  wird,  kommt  die  Quote  300'  vor^  die  das  Doppelte 
Jrgicbt,  vielleicht  fär  zwei  Jahre.  Rheneia  bat  zum  yollen 

Ansatz  1000'';   Quoten  finden  sich  zweierlei,  in  der  ältesten 
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Zeil  N.  K,  IIB  vierten  Jahre  lö**  4' ,  welche  2000'  oJer  das 

Doppelte  des  späteren  vollen  Ansatzes  ergiebl,  aber  £wc«jäb- 

rige  Zahlung  sein  konnte,  und  zweimal  N.  XXIX  und  XXX.  B, 

im  zehnten  und  eiiften  Jahre  5'',  welche  COC  Tribst  geben; 
sodafs  es  In  dieser  Zeit  bedeutend  herabgesetzt  war,  wozu 

besondere  Gründe  vorhanden  sein  mochten.  los  zahlt  voli 

1';  aufser  einer  Quote  von  14'',  die  gewils  keine  regelmifsige 

ist,  kooimen  dreimal  100''  vor,  welche  2'  ergeben;  ofTesbar 
ist  los  auf  die  Hälfte  herabgesetzt  worden.  Diese  Vergleichimg 

der  Quoten  mit  den  überlieferten  vollen  Tributen  ist  so 

befriedigend,  dafs  eine  gröfsere  Überein&tiramang  nadi  der 

Wandelbarkeit  der  Schätzungen  gar  nicht  erwartet  werden 

kann.  Anhangsweise  bemerke  ich  noch  Folgaides.  Phaseiis 
kommt  im  ersten,  dritten  und  vierten  Jahre,  also  in  einer 

Folge,  welche  verbietet  an  Zahlung  fiir  zwei  Jahre  zu  denken, 

mit  600''  Quote  vor,  welche  12'  ergeben ;  nachher,  und  schon 
in  den  älteren  Zeiten,  erscheint  es,  aufser  einer  versinnmel- 

ten  Quote,  öfter  mit  300'',  ist  also  auf  die  Hälfte  herabgesetzt 
worden.  Als  iümon  Phaselis  angegrilTen  batle,  vermiltehea 

die  Chier  ein  Abkommen  dahin,  dafs  die  Phaseliten  an  Athai 

10  Talente  gaben  und  sich  verpflichteten,  gegen  die  Barkam 

za  folgen:  oTrujg  ̂ vta  ru^^vra  Sovrsif  äxoXov^ua-i  tem  o^ttjo- 
TVJOiTw  int  70O9  ßcc^ßa^ovg  (Plutarch  Kim»  12).  Obwohl  Sovt»; 

blob  ein  einmaliges  Geben  bezeichnet,  so  sweiAe  ick 

mcht,  dafs  diese  10  Talente  vielmehr  der  jährliche  Tribut 
waren,  wozu  sie  sich  verstanden  und  den  sie  damals  zuerst 

auch  gleich  einmal  erlegten;  nachher  mögen  sie  anf  12  Talente 
erhöht  worden  sein.  Chalkis  und  Eretria  haben,  jedes  voa 
beiden,  viel  über  4  Talente  bezahlt,  wie  die  verstiuMiieltCD 

Quotenziffern  nach  unserer  Berechnung  lehren;  hiermit  stinnt 
nicht  übel  überein,  dafs  in  der  Demosthenischen  Zeit  Ortos 

und  Eretria,  zusammen  wie  es  scheint,  10  Talente  awra^ 
leisteten  (Aesch.  g.  Ktes.  S.  486). 

Einer  besondesen  Erwägung  bedürfen  einige  sdir  höbe 
Quoten,  bei  welchen  uns  eine  Vergleichung  mit  bettinuniea 
Überlieferungen  nicht  zu  Statten  kommt.    Aegina  und  Thaio^ 
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sind  mit  den  höchsten  Qooten  angesetzt.  Die  Quote  von 

Aegioa,  wie  es  scheint  ohne  Ausnahme  3000'',  ergiebt  einen 
Tribut  von  60':  diese  Summe  scheint  auf  den  ersten  Anblick 
abermäfsig  zu  sein;  ich  halte  sie  aber  dennoch  fiir  richtig. 
Es  kommt  nicht  auf  die  Gröfse,  sondern  auf  die  Kräfte  der 
Staaten  an,  wenn  man  benrtheilen  will,  wieviel  sie  zahlen^ 
konnten:  obgleich  Faros  etwa  noch  einmal  so  grofs  ist  als 

Aegina,  so  kann  es*  nicht  befremden,  wenn  letzteres  60' 
zahlte,  Faros  30'  oder  mit  dem  Zuschlag  32'  2400*^ ;  ist  dock 
Naxos  wieder  fast  noch  einmal  so  grofs  als  Faros,  und  zahlt 

doch  nur  halbsoviel,  nämlich  15',  und  zwar  sind  diese  Ansätze 
▼on  Faros  auf  30',  von  Naxos  auf  15'  nicht  erst  ans  den 
Qooten  berechnet,  sondern  geradezu  überliefert.  Von  den 

g^rofsen  Reichthümern  der  Aegineten  spricht  bekanntlich  He- 

rodot  <IX,  80.  vergl.  Diodor  XI,  78.  Müller  Acgin.  S.  127); 
Handel  und  Meerherrschafk  hatten  die  kleine  Insel  aufs^r^ 

ordentlich  gehoben,  und  wir  sagen  gewifs  eher  zu  wenig  als 

zu  viel,  wenn  wir  die  regeimäfsige  Kriegsflotte  der  Aegineten 
nicht  geringer  als  auf  70  Trieren  angeben  (vergl.  besonders 

Herodot  VI,  92.  weniger  bestimmt  ist  dessen  Stelle  VIII,  46  f. 

wozu  s.  Müller  Aegin.  S.  67.  120—125.  ferner  vergl.  Thuk. 
I,  105.  Diod.  XI,  78):  für  soviel  Schiffe  kostete  die  Trierarchie 
allein,  ohne  die  Kosten  des  Baues,  der  Geräthe,  des  Soldes 

und  der  Verpflegungsgelder,  schon  etwa  60  Talente,  und  die 
Athener  hielten  ja  eben  fUr  alle  Bundesgenossen  die  Flotte; 
sodafs  ein  Tribut  von  dieser  Höhe  nicht  zu  viel  scheinen  kann : 

überdies  aber  hatten  die  Athener  gewifs  die  Absicht  die  Aegi- 
neten, ihre  alten  und  hartnäckigen  Nebenbuhler,  so  stark  wie 

möglich  zu  belasten.  Freilich  wurde  Aegina  Olymp.  87,  2 
mit  Attischen  Kleruchen  besetzt;  und  wenn  N.  LXX,  wo  die 

Aegineten  noch  mit  3000 ''  Quote  erscheinen,  später  ist,  wie 
kh  setse,  so  könnte  man  sich  um  so  mehr  über  den  hohen 
Tribut  trundem.  Aber  erstlich  ist  aus  unseren  Inschrillen 

selbst  klar,  dafs  die  meisten  Kleruchenstaaten  Tribut  zahl- 

ten, wie  Lemnos,  Imbros,  Hestiaa,  Melos,  und  zwar  nicht 

geringen,  was  sie  auch  als  Besitzer  von  Dotationen  gar  wohl 
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konnten;  zweitens  blieb  Aegma  nocb  immer  ein  nicbt  aidie- 

deutender  Fabrik-  und  Handelsplatz,   und  die  Attischoi  &le- 

rucben   auf  Aegina,   welcbe  übrigens   selbst   nun   Aegioetcn 
biefsen  (s.  das  Yerzeicbnifs),  konnten  also  aucb  nocb  den  alten 
Tribut  zahlen.     Verwickelter  ist  das  Verbältnifs  der  Thasier. 

In  der  ältesten  Zeit  beträgt  ibre  Quote,  eine  ganz  Terslom- 

melte  Ziffer  abgerechnet,   nur  300 '^  oder  etwas   darüber;   in 
N.  XXV  finden  sich  sogar  nur  54^,  auf  welcbe   Quote  ick 
weiterbin  zurückkomme:  später  ist  sie  fortdauernd,  and  zwar 

in  fünf  Stellen,  wovon  nur  eine  ergänzt  ist,  3000'',  welcbes 

60'  Tribut  ergiebt,   während  früher,   um  die  kleinste  Quote 
hier  nicbt  in  Betracht  zu  ziehen,   nicht  viel   über  6  Talente 

bezahlt  worden  war.     Wie   soll   man   sich  diese  grolse  Ver- 
schiedenheit der  Ansätze  erklären  ?    Thasos  war  in  alten  Zeiten 

sehr  reich;  nach  der  Besieguog  verloren  jedoch  die  Tbasler 
an  Athen  die  Besitzungen  und  Einkünfte  auf  dem   FesUande 
und  die   daselbst  belegenen  Bergwerke  (Staatsb.  111,  3).     Sie 
hatten  indefs  aucb  noch  Bergwerke  auf  der  Insel;  dafs  ihnen 
diese  damals  genommen  worden,   wird  nicht  gesagt;   Thnkj- 
dides  (1, 101),  welcher  der  vollgültigste  Zeuge  ist,   ersiUt 
nur,  sie  hätten  das  feste  Land  mit  den  Bergwerken  (ro  §juTä>.* 
Xoi/,  worunter  nach   Cap.  100  die  Bergwerke  in  Thrake  za 
verstehen)  abgetreten  und  sogleich  und  für  die  Zukunft  be- 

stimmte Geldsummen   (%or,uLaTce)  zu  zahlen   sich   verstanden. 
Kaum  läfst  sich  die  Verschiedenheit  des  Tributes  in  der  (ra- 
beren  und  späteren  Zeit  anders  erklären,  als  daraus,   dals  die 
Athener  ihnen  von  dem  früher  Entrissenen  etwas  Bedeutendes 
wiedergegeben  hatten  und  dafür  mehr  Tribut  erhielten.    Aber 
an  eine  Rückgabe  der  Besitzungen  und  Gefalle  auf  dem  Fest- 

lande kann  man  nicht  denken:   ich  vermuthe  dabet,   dab  die 
Thasier  auch   die  Bergwerke  auf  der  Insel   in    gewissen 
Sinne  verloren  hatten,  d.h.  dafs  die  Athener  ihnen  zwar  den 
Betrieb  derselben  überlassen  hatten,  aber  gegen  eine  Steuer 
vom  Ertrage,  wie  sie  in  Attika  selbst  von  den  Bergwerken 
erhoben  wurde;  dies  brauchte  Thukydides  nicht  besonders  zu 
erwähnen,  da  es  von  ihm  unter  den  fiir  die  Folge  zu  leistenden 
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Geldsummen  (%^ifMfTa)  begrifFen  sein  konnte.  Die  Bergwerke 
auf  dem  Festlande  warfen  den  Thasiern,  natürlich  dem  Staate, 

jährlich  80  Talente,  die  aaf  der  Insel  weniger  ah,  wie  Herodot 
herichtet;  rechnet  man,  dafs  die  auf  der  Insel  etwa  60  Talente 

einbrachten,  so  ist  es  sehr  unwahrscheinlich,  dafs  die  Athener 

mit  etwa  6  Talenten  Tribut  zufrieden  waren,  und  dieser  Um- 

stand bestätigt  die  aufgestellte  Vermuthung.  Athen  erhob 

also,  denke  ich,  ursprünglich  von  Thasos  den  geringen  festen* 
Tribut  von  etwa  6  Talenten,  aber  aufserdem  eine  nicht  zu 

dem  Tribut  gehörige  wandelbare  Steuer  von  der  Ausbeute 

der  Bergwerke.  Es  konnte  aber  später  beiden  Theilen  vor- 
theilbafter  scheinen,  dieses  Steuerverhältnifs  aufzuheben,  und 

ein  obngerähres  Aequivalent  der  Bergwerksteuer  dem  Tribute 

zuzuschlagen:  so  konnte  der  Tribut  auf  60  Talente  gesteigert 
werden.  Von  anderen  hohen  Tributen  erwähne  ich  hier  nur 

zunächst  Byzanz  mit  16' 2400 "^  bis  30'  und  etwas  darüber, 

ja  bis  51'  840'' ,  eine  Stadt  mit  vielen  Unterthanen  und  grofsen 
Hülfsquelien;  30  Talente  mag  der  regelmäfsige  fitere  Ansatz 

gewesen  sein,  und  dieser  kommt  auch  früher  als  alle  übrigen 

Ansätze  vor:  den  Galatern  mufsten  die  Byzantier  einige  Zeit 

nach  Olymp.  139,  4  jährlich  80  Talente  zahlen ,  was  sie  frei- 
lich sehr  drückte,  nachdem  sie  anfangs  nur  Geschenke  von 

3000,  5000,  wohl  auch  10,000  Goldstücken,  also  bis  über 

33  Talente  Silbers  gegeben  hatten,  um  Schonung  ihres  Landes 

zu  erlangen  (Polyb.  IV,  46).  Ferner  nenne  ich  die  Kart- 

sehen  Chersonesier  mit  theils  geringen,  theils  hohen  An- 

sätzen, bis  zu  36',  vielleicht  weil  sie  manchmal  blofs  für  sich 
zahlten,  manchmal  als  Haupt  einer  Syntelie,  deren  Glieder  nur 

nicht  immer  zahlten;  Abdera  mit  20'— 30',  Aenos  mit  20'— 

24'^  Kyzikos  mit  18',  Kyme  mit  18'— 24',  Lampsakos 
bis  zu  24',  Milet  mit  10'  und  20',  Perinthos  mit  20', 

Potidäa  mit  12'  und  30',  letzteres  in  späterer  Zeit  und  nur 

einmal;  Skione  mit  12',  18',  30',  Torone  bis  12'  und  24'. 

Auf  Rhodos  zahlte  lalysos  12'  und  20',  Kamiros  12', 
Lindes  12'  und  16'5000'';  dazu  die  Oiiaten  von  Lindos 

1'  öOO'',  die  Pedier  von  Liodos  200'':  der  Hauptsatz  Tür  jede 
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der  drei  Hanptstädle  war  offenbar  12%  zasammeD  36';  dock 
fanden  Erhöhungen  statt,  nnd  man  hatte  auch  kleinefe  Orte 

früh  schon  abgezweigt :  mit  jenen  Hauptsummen  sieht  es  nickt 

in  ungünstigem  Verhältnifs,  dafs  die  Peloponnesier  oacb  dem 

Abfalle  der  Rhodier  von  Athen  Olymp.  92, 1.  an  32'  Holfs* 
gelder  von  den  Rhodiern  zusammenbrachten.  Übrigens  sinil 

alle  mit  hohem  Tribut  soeben  angeführten  Staaten  nicht  ao- 

bedeutend  gewesen,  und  die  Tribute,  die  anerkannt  <ir6cken4l 
waren,  erscheinen,  als  drückende,  nicht  zu  hoch;  brachte 

doch  Magnesia  am  Mäander  dem  Themistokles,  als  Dotation  für 

das  Brod  gegeben,  jährlich  50  Talente  ein  (Thuk.  I,  138. 

Nep.  Them.  10);  und  Rhodos  zog,  ehe  es  von  den  Römern 

gedruckt  wurde,  freilich  in  einer  Zeit,  wo  schon  mehr  Gcl<l 
in  Umlauf  war,  allein  von  Kaunos  und  Stratonikeia  in  Karten 

jährlich  120  Talente  (Polyb.  XXXI,  7,  7). 

Diese  Betrachtungen  sollten  besonders  dazu  dienen,  die 

Richtigkeit  der  Berechnung  der  Tribute  aus  den  Quoten  zo 

rechtfertigen  und  gegen  Zweifel  zu  schützen.  Ich  gehe  jetzt 

zu  anderen  Punkten  über,  welche  sowohl  für  die  genauere 
Einsicht  in  diese  Listen  als  auch  für  die  Kenntnifs  des  Tri- 

bntwesens  der  Attischen  Bnndesgenossenschaft  überhaupt  nickt 

ohne  Bedeutung  sind,  und  überdies  zur  nachtraglichen  Bestä- 

tigung unserer  Berechnungsweise  dienen,  weil  die  aus  ikr 

entstehenden  weniger  runden  Zahlen  mittelst  dieser  Betrach- 

tungen sich  als  solche  erweisen,  die  in  runden  ihren  Grand 
haben.  Wie  yiele  Stellen  dieser  Inschriften  lehren,  wurde 

zu  dem  festgesetzten  Satze  häufig  noch  ein  Zuschnfs  oder 

Nachschufs,  ijrt(poDt€,  geleistet.  Über  diese  Bedeotong  des 

Wortes  im<po^a  kann  kein  Zweifel  obwalten.  So  nennt  Tbo- 

kydtdes  VI,  31  den  freiwilligen  Zuschufs,  welchen  die  Trier- 
archen den  Thraniten  zur  Erhöhung  des  vom  Staate  gegdl^encn 

Soldes  zulegten,  imtpo^w::  nicht  ganz  so,  aber  ähnlich  ge- 
braucht Diodor  XYII,  94  das  Wort.  Pollmi  III,  94 :  Im^^, 

To  rw  fjuT&tp  TTfogri^fjteuou  j  tag  BcvxvSH'i^^,  Dieselbe  Grund- 
bedeutung, nur  auf  einen  andern  Gegenstand  bezogen,  hat 

das  Wort  Corp.  Inscr,  Gr.  N.  2266 ,   nämlich  ,,  Zulage  oder 



Allgemeine  BemerkungeD.   V.  635 

Zaschufs  zvL  einer  accordirten  Zahlung  für  den  Fail^  dafs  diese 

nickt  Eur  rechten  Zeit  geleistet  werde/'  Hiermit  sehr  ver- 
waniit  sind  Succurohenzgelder  bei  verlorenen  Processen,  welche 

io  einer  bestimmten  Quote  vom  Werthe  des  streitigen  Ge- 
genstandes bestehen,  z.  B.  in  einer  Epobelie,  die  aufser  der 

übrigen  Bufse  zu  zahlen  ist;  auf  solche  Fälle  mufs  man. die 

Glosse  des  Hesychios  beziehen :  snt(po^ag,  xctrahlHccg^  eine  übri- 

gens ungeschickte  Erklärung,  da  E7rt(f>cgn  nicht  eigentlich  xa^ 
rrcöixin  ist,  sondern  nur  der  Zuschufs,  der  als  Succumbenzgeld 

bezahlt  wird:  eTrupo^a  ist  eben  nichts  als  Zuschufs,  hM  zum 

Lohne,  bald  zur  Strafe,  bald  zu  einer  contractmäfsig  zu  leisten- 
den Zahlung,  bald  wie  hier  zu  dem  festgesetzten  Tribute. 

Diese  iirtfpofa  wird  jederzeit  unmittelbar  nach  dem  Haupt- 
posCea  vermerkt,  z.  B.  N.  LIV: 

[AjAAl-hl-ll  NoT<?9 

PI  HC  NoTc^?  ini<po^SiS', 
denn  so,  als  Genitiv,  ist  das  Wort  zu  schreiben,  nicht  mit 

Rang^.  imtpo^ag.  Dieser  Nachschufs,  der  früher  häufig  gefordert 
worden,  ist  in  der  Schätzung,  welche  in  N.  CXXXII  ff.  ent- 

halten war,  den  Hauptansätzen  einverleibt  worden,  wenn 

meine  Herstellung  den  Sinn  richtig  erreicht  hat,  und  zwar 

nach  unserer  Vermathung  etwa  Olymp.  90,  4.  Es  verlcfhnt 
sich,  das  Verbältnifs  der  Zuschösse  zu  den  Hauptsätzen  zu 

ermitteln,  was  vermöge  des  lückenhaften  Zustandes  nur  bei 

folgenden  sieben  Städten  möglich  ist. 

1)  Astyra,  N.  LII  im  15.  Jahre.  Hauptquote  8''  2",  Zu- 

schufsquote  5%  Tribut  1000''  und  lOO''  Zuschufs.  Der 
Zuschufs  beträgt  abo  den  zehnten  Theil  oder  10  Procent. 

2)Dardano8,  N.  LIV  im  15.  Jahre.  Hauptquote  100', 

Zuschufsquote  angeblich  i''  2' ,  Tribut  2'  und  angeblich 

520 ''  Zuschufs.  Dieser  betrüge  also  4-^  Procent;  wahr- 

scheinlich hat  man  -aber  den  Zuschufs  in  ganzen  Pro- 
centea  oder  in  einem  in  ganzen  Zahlen  ausdrückbaren 

aliqnoten  Theile  der  Hauptsumrae  bestimmt;  keines  von 

beidien  trifft  jedoch  hier  zu«  Daher  vcrmnthe  ich^  es  sei 

sUtt  WWW  za  schreiben  WWW  8'  2'',  sodafs  von  2' 
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Tribut  1000'  Zuscfaufs  besablt  war,  also  der  zwölfte 

Theil  oder  B^-  Procent. 

3)Dioshieron,  N.  LH  im  15.  Jahre.  Nach  kaum  xwei- 

feihaften  Ergänzungen  Hauptquote  8'  2* ,  Zuscfaufsqaote 
5",  Tribut  lOOO''  und  100'^  Zuschufs.  Der  Zuschafs 

.    beträgt  also  den  zehnten  Theil  oder  10  Procent. 

4)  Lamponeia,  N.  LIY  im  15.  Jahre.  Hauptquote  16'  4*, 

Zuschufsquote  1'  4%  Tribut  2000'  und  200'  ZuscbaCs. 
Der  Zuschufs  beträgt  also  den  zehnten  Theil  oder  10  Proc 

5)  Notion,  N.  LIV  im  15.  Jahre.  Hauptquote  a3'  2«, 

Zuschufsquote  5'  3-^%  Tribut  4000'  und  Zascbnfs 
scheinbar  670'.  Offenbar  ist  der  Zuschufs  zum  Tribut 

hier  eine  Epobelie,  d.  b.  der  sechste  Theil  oder  16|-  Pro- 

cent; davon  beträgt  aber  die  Quote  nur  5'  33-*  •  Allein 
-|-  Obolos  galt  nicht  als  Kassenmüoze,  wie  icb  schon 

anderwärts  bemerkt  habe  (über  zwei  Attische  Rccbnungs- 
Urkunden ,  Schriften  der  Akad.  vom  J.  1846.  S.  25  des 

besonderen  Abdruckes):  denn  niemals  findet  sich  in  öf* 

f^ntlichen  Zahlungen  ein  kleineres  Nominal  als  -^  Obolos. 

£s  wurde  daher  die  nächst  höhere  Munzsorte,  -j-  Obolos 

bezahlt:  eine  Abrundung,  welche  sich  auch  in  den  Atti- 

schen Zinsrechnungen,  und  was  sehr  merkwürdig  ist, 

nach  Brugsch  in  den  Ägyptischen  Rechnungsurkuoden 
der  Griechischen  Zeit  findet.  Auch  in  der  Inschrift  vom 

Hundertstel  (Beil.  XVH)  ergiebt  sich  aus  der  Summe  des 

Hundertstels  im  Vergleiche  mit  der  Summe  der  Brach- 

werthe  gleichfalls  eine  solche  Mehrzahlung  in  den  ein- 
zelnen Posten.  Der  in  Rede  stehende  TribntcuschnCs 

betrug  dieser  Betrachtung  zufolge  nicht  670'  soodem 

nur  666'  4'  •  Eine  ähnliche  Berichtigung  der  Berech- 
nung des  Tributes  a^s  der  Quote  werden  wir  sogleich 

wieder  bei  den  Thrambäern  und  bei  Halikamafs  noth- 

wendig  finden.  Wir  haben  oben  gezeigt,  dab  unrich- 
tige Jahressummen  entstanden  sein  worden,  wenn  die 

Quoten  als  dreitägiger  Tribut  angesehen  worden  wären 

und    man    durch  ihre  Multiplication   mit  -^   hatte   die 
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Jakressumme  finden  wollen;  die  von  ans  soeben  an- 

gestellte Betrachtung  und  die  gleichen  Falle  bei  den 
Thrambäern  und  bei  Halikarnafs  lehren  aber,  wie  ich 

oben  schon  angedeutet  habe,  dafs  die  Rechnungen  auch 

dann  unrichtig  geworden  waren,  wenn  man  den  angeb- 
lich dreitägigen  Betrag,  den  Rangab^  in  den  Quoten 

fand,  mit  120  multipllcirt  hatte.  Denn  man  erhielt  dann 

für  den  Zuschufs  von  Motion  den  falschen  J^hresbetrag 

von  670''  statt  666''  i' ;  und  ähnlich  in  den  anderen 
angeführten  Fällen. 

6)  Pitana,  N.  LIV  im  15.  Jahre.  Haoptquote  16''  4% 

Zuschufsquote  1''  4' ,  Tribut  2000''  und  200''  Zuschufs: 
die  Hauptqnote  ist  nach  anderen  Stellen  ergänzt,  die 

Zuschufsquote  nach  der  Analogie,  die'' nicht  irre  geleitiet 
haben  wird.  Der  Zuschufs  beträgt  also  10  Procent  oder 
den  zehnten  TheiL 

7)  Stagiros,  N.  LXIII,  nach  uns  im  27.  Jahre.  Haupt- 

quote 16''  4*,  Zuschufsquote  1''  2*,  Tribut  2000''  und 

160''  Zuschufs.  Per  Zuschufs  betragt  also  8  Procent 

oder  "^  vom  vollen  ursprünglichen  Ansatz. 
Der  Zuschufs  ist  in  einem  und  demselben  Jahre  bei  ver- 

schiedenen Staaten  verschieden,  bei  1000''  Tribut  der  zehnte 

Theil,  bei  2000''  Tribut  der  zehnte  Theil,  bei  4000''  Tribut 

aber  der  sechste  Teil,  bei  2'  Tribut  wieder  ein  viel  geringerer 
Theil;  der  Grund  der  Verschiedenheit  liegt  offenbar  nur  in 

den  Kräften  und  Verhältnissen  der  Städte,  nicht  in  einer  all- 

gemeinen Steigerungsregel  nach  der  Höhe  des  Tributes.  Die 
Ansätze  sind  bald  8  Procent,  bald  10  Procent  oder  ein 

Zehntheil,  bald  ein  Zwölftheil  oder  ein  Sechs  theil.  Wä- 

ren mehre  Beispiele  vorhanden,  so  wurde  man  vermuthÜch 

noch  andere  Verhältnisse  finden ;  wie  bald  ein  Sechstheil,  bald 

die  Hälfte  davon  ein  Zwölflheil  gefunden  wird,  so  mag  neben 

dem  Zehntheil  oder  zehn  vom  Hundert  auch  das  Doppelte  der 

Fünfiheil  oder  zwanzig  vom  Hundert  erhoben  worden  sein, 

oder  auch  umgekehrt  nur  die  Hälfte  oder  fünf  vom  Hundert ; 

und  warum  nicht  auch  wie  8  und  10  Procent,  ebenso  12|  6| 

3  Procent  und  dergleichen  mehr? 
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Wendet  maa  das  bei  dem  Zuschafs  Beobachtete  an,  so 
erklären  sich  viele  scheinbar  auffalleode  Tribatsuamcn  als 

Erhöhungen  eines  einfachen  oder  runden  Ansatzes  mlUclst 

eines  Zuschlages,  es  mag  derselbe  nun  ursprunglich  Epiphora 

gewesen  sein,  die  man  auch  früher  schon,  wie  spater  in  N. 

CXXXII,  in  die  Schätzung  selbst  oder  mindestens  unaoler- 

schieden  von  dem  Hauptsatze  in  die  Zahlungslisten  aufgenom- 
men hatte,  oder  mag  der  Zuschlag  nur  nach  Analogie  der 

Epiphora  gemacht  worden  sein.  Es  findet  sich  nämlich  in 
solchen  Zahlen 

1)  Ein  Zuschlag  von  einem  Zehntheil  oder  10  Procent, 

wie  er  bei  der  Epiphora  gefunden  worden.  Die  Qaotenziffer 

der  Oiiaten  von  Lindos  55^j  Tribut  1' 600',  ergiebt  1' 
und  davon  den  Zehntheil. 

2)  Ein  Zuschlag  von  einem  Zwansigtheil  oder  der  Hälfte 

des  vorigen,  5  Procent.  Die  Myesier  zahlten  gewöhnlich 

100''  Quote  oder  2'  Tribut;  zwischendurch  einmal  105'  Quote 

oder  2' 600«^,  also  2'  und  davon  den  Zwanzigtheil.  Lepsi- 
mandos  zahlt  2100'  (Quote  17' J«»)  und  2000',  also  von 
diesem  auch  noch  den  Zwanzigtheil.  Die  Tributsumme  der 

.  vßavrig  N.  V,  2100'  (Quote  17' 3«)  erklärt  sich  ebenso. 

3)  Ein  Zuschlag  von  einem  Zwolflheil,  wie  bei  der  Epi- 

phora. Hierher  gehört  die  seltsam  scheinende  Quote  54' i' 
N.  LXXXI  in  unserem  16.  Jahre  bei  den  Aegantiern,  wel- 

che 1'  500' Tribut  ergiebt;  der  älteste  Satz  für  die  Aegaoticr 

ist  1'  (Quote  50');  dieser  erscheint  auch  spater  noch  nach 

einer  Unterbrechung,  und  davon  ist  l'  500'  gerade  1-^.  Aof 
dieses  Mafs  habe  ich  auch  bei  Amynanda  die  wohl  iiosidicr 

überlieferte  Quote  zurückgeführt.  Die  Thrambäer  stad  ia 

demselben  Jahre  wie  die  Aegantier  N.  LXXXI  in  demsclbea 

Grade  erhöht.  In  der  Regel  ist  ihre  Quote  16'  4^  oder  der 
Tribut  2000';  dort  aber  ist  die  Quote  derselben  sehr  iinre- 

gelmäfsig  18'^%  scheinbar  2170' Tribut.  Diese  Zahl  miils 
wie  bei  der  Epiphora  der  Notier  berichtigt  werden:  der  Zu- 

schlag betrug  einen  Zwöldheil  des  gewöhnlichen  Ansatzes, 

jodafs  2000'-f<166'4oa8  2166'4<'  gezahlt  waren:   hkrroa 
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betrug  die  Tempeiqnote  (f^)  18**^^,  wofiir  IS-'-J-*'  bezahlt 

sind,  -well  ̂   Obolos  keiae  Kassenmtinze  war.  Die  gewöhn- 
liche Quote  von  Ualikarnafs  ist  166^  4^,  also  der  Tribut 

gao£  ruod  20,000^  oder  3'  2000'';  aber  N.  L  ist  als  Quote 

180<'4^  überliefert,  welches  3' 3680 ''Tribut  ergäbe.  Auch  hier 
war  sicher  eine  Erhöhung  um  einen  Zwöldheil  eingetreten, 

welche  20,000 ''-1-1666'' 4 ̂^  ergab;  hiervon  betrug  die  Tempel- 

quote 180<'34-%  welches  in  Kassenmunze  180<' 3^''  ist;  180' 
4^  ist  ohne  Zweifel  Schreib-  oder  Lesefehler,  und  es  ist  slatt 

HM  zu  lesen  MIC.  Berge  bat  zweierlei  Quoten,  einmal  48'' 

und  dreimal  52^;  jene  ergiebt  5760'  Tribut,  welche  Ziffer 
durch  Machlafs  von  4  Procent  aus  i'  Tribut  entstanden  ztt 

sein  scheint;  diese  ergiebt  1'240''  oder  5760' -f- 480'  oder 
1^  des  vorigen. 

4)  £in  Zuschlag  von  einem  Sechzehntheil.  Olophyxos 

zahlt  unter  anderem  und  gewöhnlich  4000'  (Quote  33' 2<'); 

eine  andere  Quote  (3o'2-^<')  ergiebt  4250',  also  4000'  und 
davon  einen  Sechzehntheil. 

5)  Ein  Zuschlag  von  8  Procent,  wie  bei  der  Epiphora* 

Dieser  ist  besonders  häufig.  Hierher  gehört  die  oft  vorkom« 

mende  Quotenziffer  54',  welche  1'  und  davon  8  Procent,  zu- 

sammen i'  480'  Tribut  vorstellt  und  gewifs  immer  auf  einem 

vorausgesetzten  Ansätze  von  1*  beruht:  so  kommt  1'  mit  und 
ohne  den  genannten  Zusatz  vor  bei  den  Dardanern,  bei 

den.  Eläusiern  Im  Chersones  (mit  dem  Zusätze  N.  IV); 

bei  A^lopekonnes  nur  mit  dem  Zusätze  (gleichfalls  N.  IV), 

sodafs  wir  den  Hauptansatz  nur  voraussetzen  müssen;  ebenso 

bei  'IX--  und  N.  XXV  bei  Tenedos  und  Thasos,  wo  un« 
geachtet  diese  sonst  viel  höher  geschätzt  sind,  eine  auüseror- 

dentliche  Zahlung  von  1'  vorauszusetzen  ist,  wozu  noch  8  Pro« 
Cent  zugefugt  worden.  Ebenso  ist  die  Quote  18'  oder  der 
Tribut  von  2160'  zu  nehmen,  welcher  sich  in  2000'  und  da- 

von 8  Procent,  160'  zerlegt,  bei  den  Chersonesischea 

Eläusiern:  sodann  die  doppelte  Quote  36',  welche  432Ü' 

Tribut  ergiebt,  also  4000'  und  8  Procent  Zuschlag;  dieses 
kommt  bei  HephaeUia,  Kos,   und  zweimal  nebeneinander 
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bei  TenedoSy  in  allen  Fallen  aufserordentlicher  Wciie  Tor, 

und  scheint  den  Zuschlag  zu  einer  aufserordentlich  ausgeschrie- 

benen Summe  von  4000'  mit  dieser  su  enthalten:  femer  die 

abermals  doppelte  Quote  72'',  welche  aufserordentlicher  Weiac 

bei  Kyzikos  vorkommt,  und  8000' -H 640'  oder  8  Procent 
Zuschlag  enthält:  noch  einmal  das  Doppelte  hierroo  ist  die 

Quote  144'  N.  XXXII  bei  K  -  -,  oder  V  4000'+ 1280'  (oder 
8  Procent  Zuschlag).  £benso  ist  bei  Tenedos  der  Tributsats 

3'  1440'  (Quote  162')  in  3'  mit  8  Procent  Zuschlag  xu  zer- 
legen.  Endlich  ist  als  der  regelmäfsige  Ansatz  von  Faros 

30'  überliefert,  und  früher  finden  wir  zweimal  die  Quote 

1620'  oder  32'  2400',  d.  i.  30'  und  davon  8  Procent. 
6)  Ein  Zuschlag  von  12,  6,  3,  1  Procent.  Die  gewöhn- 

liche Quote  von  Myndos  ist  8'2<',  oder  1000' Tribut;  zwi- 
schendurch  findet  sich  einmal  die  Quote  9' 2'  oder  1120', 

also  1000'  mit  12  Procent  Zuschlag.  Die  Päsener  zahlen 

in  der  Kegel  2000',  einmal  zwischendurch  2120'  (Quote 

17' 4«'),  also  2000'  mit  6  Procent  Zuschlag.  Die  Cherso- 

nesiten  zahlen  2'  und  2' 360'  (Quote  103');  letzteres  ist 
dem  ersteren  mit  3  Procent  Zuschlag  -  gleich.  Die  aof&ilende 

Quote  der  Thranieten  N.  V  und  dicht  daneben  der '0>^ - - 
17'  l^»  ergiebt  2060'  Tribut,  d.  h.  2000'  und  3  Procent  Za- 

schlag.  Die  Summe  bei  Perkote  3030'  fiihrt  auf  den  AnsaU 
von  3000'  und  1  Procent  Zuschlag. 

Wenn  auf  diese  Weise  eine  grofse  Anzahl  scheinbar 

imregelmäfsiger  Summen  auf  eine  Regel  zurückgeführt  sind, 

so  bleibt  allerdings  noch  eine  jedoch  verbal tnifsmäfsig  geringe 

Anzahl  unregelmäfsiger  übrig.  Aber  manche  Unregelmafsig- 
keit  hebt  sich  schon  durch  veränderten  Ausdruck;  so  kommt 

bei  Naxos  der  Ansatz  von  13'  2000'  vor,  welche  Sanune  in 

anderem  Ausdruck  ganz  rund  ist,  80,000'.  Bedeutend  nnre- 
gelmäfsige  Summen  konnten  durch  Abzweigung  (otrcra^^) 

und  durch  Nachlafs  entstehen;  manche  können  abscfaläg- 
liehe  Zahlungen  sein  oder  aufser  dem  regelmäfsigen  Tribute 

nachgezahlte  Ruckstände,  wohl  gar  auch  mit  Zinsen 

enthalten:  dafs  abschlägUche  Zahlungen' stattfanden,  erkennt 
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man  aus  N.  C,  wo  Schuldung  eines  Theiles  des  Tributes  ein- 

zelner Stadle  vorkommt,  wie  auch  von  Nachzahlung  des  Schul- 
digen  bei  Chalkedon   die  Rede   ist  (s.  oben  Abschn.  III)   und 

Iq  dem  Volksbeschlufs  fiir  die  Methonäer  von  den  Beschlüssen 

der  Athener  über  die  Einziehung  dieser  schuldigen  Summen; 
und  Zinsen  könnten  sogar  in  einem  Theile  der  eben   aufge- 

führten Zuschläge  (nur  nicht  in  der  Epiphora  im  engern  Sinne) 
liegen.     Die  Zahlen   können   ferner  so   zusammengesetzt 

sein,  dafs  die  Zerlegung  in  ihre  Elemente  fast  unmöglich  ist; 
besonders  mag  dies  bei  Städten  vorkommen ,   die  für  mehre 
kleine   Orte    mitzahlten;    endlich   können   anders   uner- 

gründliche Umstände  die  Veranlassung  der  unregelmäfsigen 
Zahl  sein,  theils  ohne  dafs  sich  das  Vorhandensein  eines  solchen 

Umstandes  erkennen  liefse,   theils  kann  man  aber  auch  er- 

kennen, dafs  ein  solcher  vorhanden  war.    Von  abschläglichen 

Zahlungen  und  solchen,   in  welchen  Rückstände  oder  Zinsen 

mitbegriffen   sind,   läfst  sich   der  Nalur  der  Sache  nach  nicht 

einmal  vermuthungsweise  etwas  finden :  in  Bezug  auf  die  übri- 

gen  eben   erwähnten  Punkte  will   ich   einige   mögliche  Ver- 
muthungen     aufstellen.       An    Abzweigung    könnte    man    bei 

Mylasa   denken,    welches   früher  zweimal   mit   100^  Quote 

oder  2'  Tribut  vorkommt,  nachher  mehrmals  mit  86'  A**  Quote 

oder   1'  4400';    es    können   hiervon   1600'  abgezweigt   und 

wahrscheinlich  mit  Erhöhung  auf  einen  andern  Ort  geschrie- 
ben worden  sein :  dasselbe  kann  man  auch  fiir  dieselbe  Quote 

bei  \aß  -  -  annehmen.     Aus   einem  Nachlasse  von  4  Procent 

habe  ich  kurz  vorher  die  Quote  48'  oder  5760'  Tribut  (statt 

1')  bei  Berge  versuchsweise  erklärt;  Notion  hat  gewöhnlich 

die  Quote  33'2<>  oder  400Ü'  Tribut,   einmal  31' 2«»  Quote 

oder  3760' Tribut,  wobei  ein  Nachlafs  von  6  Procent  denk- 

bar ist.     Singos    zahlt  in  den  alleren  Zeiten  gewöhnlich  4' 

(Quote  200'),   N.  IV   aber  3' 4000' (Quote  183' 2«);    hier 

ist  ein  Nachlafs   von  ̂   nicht  zu  verkennen.     Die   Cherso- 

ncsier   in  Karien   zahlen  N.  IX   im   fünften  Jahre  6',   auf 

weichen  Ansatz  man  später  wieder  zurückkam;  zwischendurch 

erscheint  die  Quote  270'  oder  5'  2400'  Tribut,  also  3600' 

IL  41 
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weniger,  worin  wir  einen  Nachlab  von  10  Procent  erkennen. 

Als  eine  sehr  zusammengesetzte  Zahl,  die  doch  noch  zerlegbar 

scheint,  führe  ich  die  Tributzahl  8'  4520''  an,  welche  sich  ans 

der  N.  IH   ohne  Namen   erhaltenen  Qaote  437«'  4«   ergiebt: 

sie   enthält  8',  den   zwölften  Theil   daron  4000^,  sasamoien 

52,000^,  und  ein  Procent  vom  Ganzen  520^.     Bei  Teoedos 
kommen    yerschiedene    aufserordentliche  Ansätze   vor,    deren 

mehre,  soviel  ihre  scheinbare  Unregelmafsigkeit  betrifTt,  schon 

erklärt  sind;  am  häufigsten  findet  sich  eine  Qnote,  die  in  Tcr- 

schiedenen  Lesarten  erscheint,  2S5^  i..%  285' 2'>,  286'  i% 
286'  4%  und  ofTenbar  in  allen  Stellen  dieselbe  ist.    Am  wahr- 

scheinlichsten finde  ich  die  Lesart  286' 4«»,   welche  5'  4400' 
Tribut  ergiebt;  sie  gewinnt  auch  dadurch,  dafs  aoch  die  Qnote 

86'  4"  (lir  sich  vorkommt  (wie  unter  AcefA  •  -  und  Mt^Xtm^y 

Da  Tenedos  Unterlhanen  am   festen  Lande  halte  (vergL  Ab- 

schnitt VI),  so  mag  diese  Summe  aus  mehren  Elementen  zu- 
sammengesetzt sein.     Erythrä   ist  N.  IV   mit  einer   Quote 

von  855' oder  17' 600' Tribut  sehr  unregelmäfsig  aogcsetzt; 
später  zahlt  es  14':  hier  ist  es  ziemlich  klar,  dafs  in  der  hö- 

heren  Summe  Beiträge   fiir  kleinere  Orte   einbegrißen   sind, 

deren  fünf  später  abgezweigt  wurden.     Ähnlich  mögen  die 
Abderiten,    die  Byzantier   und   die  Karischen    Cher- 
sonesier   (ur  andere  Orte  mitgezählt  haben  und   daher  die 
zusammengesetzten  Summen  entstanden  sein.   Betspiele  schwie- 

riger Zahlen,   über  die   ich   keine  volle  Auskunft  xu   gehen 
weifs,  finden  sich  aufser  anderen  unter  Abjdos,  Gargara, 
Kos,  Spartolos,  Torone,  Phokäa,  Sermylia.     Beson- 

ders befremden  die  Zwanzig  am  Scblufs  der  Zahl  bei  Abjdos, 
Gargara,  Kos,  Torone,  Phokäa,  und  zwar,  um  nur  Ton  Kos 
zu  reden,  in  den  hohen  Summen  von  7' 620'  und  7' 720'; 
doch  scheinen  hier  diese  Zwanzig  daher  zu  rühren,  dafs  eine 
besondere  stehend  gewordene  Auflage  von  4000'  mit  8  Pro- 

cent Zuschlag,  zusammen  4320',  in  den  grofsen  Summen  ent- 
halten  ist,  indem  anderwärts  Kos  mit  36'  Quote  angesetzt 

ist,  welche,  wie  soeben  gezeigt  worden,  auf  eine  besondere 
Auflage  von  jenem  Betrage  fährt.     Nimmt  man   diese  4320' 
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weg,    so  bleiben  6'  2300^  and  6'  2400^,  die  sich  sehr  wohl 
in  gewohnliche  Ansätze   zerlegen   lassen,   wie  in  6*^2000^ 
-♦-300''  (oder  400-');   nnd  von  diesen  können  die  kleineren 
Cur  kleinere  Orte  bezahlt  sein,  deren  Kos  sehr  wahrscheinlich 
einige  unter  sich  halte.     Bei  Sermylia  ergicbt  die  Quote 
590^4''  einen  Tribut  von  11*4880'',  wenn  anders  die  Lesart 
richtig  ist  (s.  das  Verzeichnifs).     Eine  ähnliche  Quote,  wozu 
der  Name  jcttl  fehlt,  von  790''  4*»  in  N.  LXXXIX  ergiebt 
94,880''  oder  15'  4880-^.    Dlt  in  N.  I  erscheinende  Quote  von 
Sermylia  von  1770'' 4^  ist  das  Dreifache  der  vorgenannten 
von    Sermylia,   wenn   man   beiderseits  die   Obolen   weglafst; 
aber  Alese  darf  man  nicht  weglassen,  und  vermnthlich  ist  nur 
770**  4"  zu  lesen.    Diese  Ziffern  beruhen  gewifs  auf  sehr  zu- 
sammengesetzten  Zahlen,  lassen  sich  aber  unter  dieser  Yoraus- 
setzang  allerdings   erklaren,   was   ich  an   der  l^iffer  790''4<' 
beispielsweise  zeigen  will.     Man  nehme  an,  der  ursprüngliche 
Tribet,  der  dieser  ZifTer  zu  Grunde  liegt,  sei  87,850''  gewe- 

sen, zQsammengesetzt  ans  14'  (84,000''),  3000'',  SOO-*  und  SO** 
oder  ahnlichen,  die  von  einem  Staate  fär  verschiedene  Plätze 
zusammen  gezahlt  worden.     Man  nehme  hierzu  einen  Zuschlag 
von  8  Procent,   welcher  oben  schon  als  vorkommend  nach* 
gewiesen  worden,  im  Betrage  von  7028**,  so  erhalten  wir  als 

den  ganzen  Tribut  94,878'',  wovon  die  Quote  790''  nnd  |5  j^r 
Drachme   betragt,  welcher  Bruch   för  J§  der  Drachme  oder 
4  Obolen   gilt.     Einen  Grund   zu   der  unregelmafsigen   Zahl 
kann  man  einigermafsen  auch  bei  Sigeion  erkennen.    Dieses 
zahlt  häufig  und  regelmafsig  2000''  (Quote  16''4<>);  aber  in 
N.  XXV  ergiebt  die  Quote, 4''  nur  480''  Tribnt.     Es  kommen 
aber  in  N.  XXV  soviele  niedrigere  Ansätze  von  Staaten  vor, 
die  sonst  viel  hoher  besteuert  sind,  dafs  hier  ein  aufserordent- 

licher,   Ar  viele   gemeinsam   geltender  Umstand  zn   Grunde 

liegen   mufs:   so   von  Abydos   (dessen  Quote  ich  zwar  Kf 

verstümmelt  halte,  die  aber  doch  schon' nach  ihrem  Schlufs 
schwerlich  grofs  war),  By^nz,  Hephästia,  Thasos,  Ky- 
zikos,  Tenedo^:    was  iiir  ein  Umstand   es  aber  war,    ist 

schwer  so  ennessen.     Gewifs  ist,  d^  man  hierbei  nicht  an 

41» 
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Rückslände  zu  denken  bat:  denn  Thasos  und  Tenedos  zMrn 

gleichviel,  1'  mit  8  Procent  Zuschlag,  Hepfaästia  40(H>*, 

Kyzikos  gerade  das  Doppelte  8000'',  beide  mit  8  Procent 

Zuschlag:  wie  sollte  aber  Jhasos  und  Tenedos  gerade  mit 

gleichvielem,  Kyzikos  gerade  mit  dem  Doppelten  von  Hepbasü'a 
rückständig  gewesen  sein  ?  Man  erkennt  yielmehr  in  den  drei 

Ansätzen,  4000<',  öOOO'',  8000**,  eine  systematische  Progression, 

und  ich  möchte  daher  eher  an  eine  aufserordentliche  Auflage 

denken,  die  nach  gewissen,  (ur  die  verschiedenen  Staaten  ver- 

schiedenen Sätzen  bestimmt  sein,  und  wobei  Sigeion  mit  24 

vom  Hundert  seines  regclmäfsigen  Tributes,  also  mtt  ASi)^ 

betroffen  werden  konnte.  Eine  und  die  andere  Ziffer  über, 

gebe  ich,  da  die  Behandlung  aller  weder  nothig  noch  erfolg- 
reich ist. 

Die  grofse  Verschiedenheit  der  Tribn tansätze 

könnte  vielleicht  zu  dem  Gedanken  leiten,  die  Quote  sei  nicht 

immer  j^q,  sondern  wandelbar  gewesen.  Nach  reiflicher  Über- 

legung mufs  ich  mich  entschieden  hiergegen  erklaren;  man 

würde  durch  diese  Ansicht  die  Schwierigkeiten  nicht  heben 

sondern  vermehren :  namentlich  wird  dadurch  die  Haupischwie- 

rigkeit  nicht  gehoben,  wie  von  einer  und  derselben  Stadt  so 
verschiedene  Quoten  vorkommen  können,  zum  Theil  in  nabe 

liegenden  Jahren:  denn  man  müfste  doch  wenigstens  aonek- 
men,  dajs  von  dem  Tribut  einer  und  derselben  Stadt  in  den 

Umfange  einiger  Jahre  nicht  ganz  verschiedene  Quoten  an  die 
Göttin  bezahlt  worden.  Und  wenn  ein  Wechsel  der  QuoleD 

stattgefunden  hätte,  müfste  er  gleichmäfsig  in  derselben  Zeit 
viele  Staaten  getroffen  haben ;  was  ebenso  wenig  nachweisbar 

ist.  Die  sehr  grofsen  Verschiedenheiten  müssen  vielmehr,  die 

Richtigkeit  der  Lesarten  vorausgesetzt,  in  besonderen  Umstaa- 

den  begründet  sein,  wie  ich  soeben  bei  Sigeion  und  den  vor- 

bin  genannten  Städten  in  Bezug  auf  N.  XXV  angedeutet  habe: 
denn  hier  sind  die  sehr  kleinen  Ansätze  eben  nicht  fiir 

die  regelmäfsigen  Tribute  zu  hallen.  Bei  andern  kleinen  An- 

sätzen mag  man  ebenfalls  an  aufserordentliche  Auflagen  den- 
ken oder  vorzüglich  Abschlagszahlungen  und  zeitliche,  durch 
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schlimme  Zcitverhältnisse   veranlafste   Herabsetzungen   anneh- 
men.    Zu  jenen   aufserordenllichen  Auflagen   möchte   ich   die 

rechnen,   welche  aus  der  Quote  Jö*'  bei   Hephastia,   Kos, 
T  enedos,  aus  der  Quote  72"^  bei  Ky  zikos  und  aus  der  Quote 

144**   entstehen   (s.  davon   oben).     Abschlagszahlungen    oder 
Uerabsetzungen  sind  etwa  die  kleinen  Ansalze  von  Erythrä 

mit  4000*'  (aus  der  Quote  33'' 2 <»  N.  II,  durch  kaum  zweifel- 

hafte Ergänzung),  von  2000^  bei  den  Aeneaten  N.  LXXXI, 
wo  die  verschiedene  Lesart  nicht  abhilft,  der  Eläusier  vom 

Chersones  mit  2000''  und  8  Procent  Zuschlag  ebendaselbst; 
sowie   diese  beiden  niedrigen  Ansätze  in  N.  LXXXI  in  dem- 

selben Jahre   vorkommen,   so   sind   auch   die  Kalchedonier 

und  wenn- die  Ziffer   richtig   ist  die  Samothraker   ebenda* 

selbst  niedriger  angesetzt:  was  auf  gemeinsamen  Grund  hin- 
weiset.    Ferner  gehören  hierher  wohl  die  kleinen  Zahlungen 

der  Argilier  mit  2000^^  (zweimal   in  verschiedenen  Zeiten), 

der  leten  von  1680^  und  der  Galepsier  von  2000**;   der 

geringe  Ansatz  von  Kolophon  auf  1000^,  da  es  früher  viel 
mehr  zahlte,  scheint,  wie  im  Verzeichnifs  angedeutet  worden, 

auf  dem  gesunkenen  Zustande  der  Stadt  zu   beruhen.     Auch 

bei  Notion   mag   die   einmalige   geringe   Zahlung   von  200' 
auf  solchem  Verhältnisse   beruhen  (N.  CHI);   wobei   es   nach 

näherer  Überlegung  nicht  befremden  kann,  dafs  auch  Kolophon 

gleichzeitig  sehr  niedrig  angesetzt  ist.     Auf  der  andern  Seite 

finden   wir  wieder  Verschiedenheiten,  wobei   das  Auffallende 

in  der  Gröfse   des   einen   oder  anderen   der  Ansätze   liegt, 

da  grofsentheils  die  Mehrzahl  der  Stellen  kleinere  nachweist. 

A  stakos  zahlt  zweimal  nur  2000**,  zweimal  3',  also  das  Neun- 

fache  (N.  III  und  XIII,  hier  nach  einer  Verbesserung).    Kla- 

zomenä  zahlt  in  der  Regel  3^   einmal  (N.  LXIV)  30',  also 
das    Zehnfache.     Daunion    telchos    erscheint    sehr    häufig 

mit  16*'4«'  Quote   oder  2000'  Tribut,   aber  N.  LXXXI  mit 

266*'  4«  Quote  oder  5'  2000^Tribut,  also  mit  dem  Sechzehn- 

fachen, und  In  ebendemselben  Jahre  zahlt  höchst  wahrschein- 

lich  Selymbria,     sonst   zweimal    mit    1800*'  (15*'  Quote) 

angesetzt,   18'  (OOO**  Quote),  also   das  Sechzigfache.     Beide 
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Städte  liegen  ganz  nahe  beisammen,  ond  die  grobe  Erkokmg 
mag  auf  einer  Verurtheilung  wegen  eines  geraeinsamen  Ver- 

gebens berubt  haben.     So  scheint  auch  Koressos   anf  Kens 

in  N.  IX  die  3'  3000''  als  Strafe  bezahlt  eu  haben,   da  diese 
Stadt  sonst  gar  nicht  einzeln  fiir  sich  besteuert  war,  Vergl. 
über  solche  Geldstrafen  Buch  IV,  17.     Arg i los  zahlt  neben 

2000«^  einmal  M.  LXXVIII  2',  was  das  Regelmäßige  gewesen 
sein   dQrde,  aber  ebenfalls  N.  LXXVIII  im  unmittelbar  fol- 

genden Jahre  10',   und   früher  N.  III  gar  30'.     Kapsa  oder 
Skapsa  ist  im  ersten  Jahre  mit  mehr  als  6',  später  beständig 
mit  2000«'  angesetzt/   Marone ia  zahlt  in  den  älteren  Zeilen 

fünfmal  3',   N.  LXXXI  nach   uns  im  16.  Jahre  6',  N.  LXm 
aber  zwei  Jahre  nacheinander,   Olymp.  89,  4  und  90^  1.  also 
nach  dem  Frieden  des  Nikias,  jedes  Jahr  20'.    Gleichfalls  nach 
dem  Frieden  des  Nikias,  N.  LXIII  in  unserem  27.  Jahre  Oljmp. 
89,  4  zahlt  Skione  sUtt  12'  oder  18'  auf  einmal  30';  Skione 
war  damals  den  Platäern  übergeben  worden,  und   man  wiid 
von  ihnen  (ur  den  reichen  Besitz,  welchen  sie  überkameii,  so 
zu  sagen  ein  Angeld  genommen   haben  durch  Erböhnng  des 
Tributes  för  jenes  Jahr.    £s  kann  nicht  zweifelhaft  sein,  daü 
solche  hohe  Zahlungen   ganz   besondere  Grunde   hatten;   ond 
am  ersten  bietet  sich  der  Gedanke  dar,  dafs  sie  meist  auf  er^ 
kannten  Strafen  beruhten :  die  Strafgelder  konnten  zum  Theil, 
was  oft  geschah,  auch  auf  mehre  Fristen   verlheilt   werden, 
wie  Maroneia  zwei  Jahre  nach  einander  die  hohe  Summe  ̂ tMf 

Diejenigen  runden  Ausätze,  welche  man  als  regelniäfsige 
anzusehen  berechtigt  ist,  sind  nicht  fiir  jeden  Staat  immer 
dieselben,  sondern  zeigen  allerlei  Steigerungen,  zum  Ändert- 
halbigen.  Doppelten,  Dreifachen  oder  in  geringeren  Verhält- 
oissen.    Diese  Erhöhungen  sind  so  häufig,  dals  sie  nicht  etwa 
als  Strafen  wegen  verspäteter  Zahlung  gelten  können«  nach 
Art  der  öflentlichen  Schuldner  zu  Athen,  die,  wenn  sie  bis 
zur  neunten  Prytanie  nicht  getSihlt  hatten,  dann  das  Doppelte 
schuldeten;  wohl  aber  könnte  in  manchen  Fallen,  doch  nicht 
in  allen,    das   Doppelte  als   zweijährige  Zahlung  angesehen 
werden.    Da  der  Überlieferung  zufolge  die  Tribute  in  Laufe 
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der  Zeiten  auf  das  Zwiefache  und  hoher  gestiegen  sind,  so 
scheint  die  verschiedene  Hohe  der  einseinen  TributansäUe  auch 

auf  die  Zeitbestimmung  der  Urkunden  Einflufs  üben  zu  müssen. 

Indessen  findet  sich  gerade  in  den  sicher  ältesten  Inschriften 

sehr  baufig  der  höhere  Ansatz,  wodurch  besonders  die  Behaup- 

tung in  der  dem  Andokides  beigelegten  Rede  vom  Ostrakismos, 
Alkibiades   und  seine  Genossen   hätten  den  meisten  Bundes- 

genossen die  Tribute  ohngefähr  verdoppelt ,   sehr  zweifelhaft 
wird:  und  will  man  etwa  an  den  verschiedenen  Ausätzen,  be- 

sonders daran,  ob  die  gleichen  sich  in  einer  Reihe  ̂ on  Jahren 

unonterbrochen  folgen  oder  nicht,  die  Raogabe'sche  und  meine 
Anordnung  prüfen,   so  wird  man   finden,   dafs   das  Ergebnifs 

bald  jener  bald  dieser  günstig  ist.   So  zahlt  Argilos  N.LXXXI 

und  N.  XCVII  nur  2000'',   nach   Rangab^'s  Anordnung   ohne 
daCi  eine  abweichende  Zahlung  dazwischen   fiele;  in   unserer 

Anordnung-  dagegen   treten   die   höheren  Zahlungen   von   N. 

LXXVIII  störend  dazwischen.     Man  könnte  zwar  sagen,   der 

kleine  Ansatz  von  2000''  sei  der  Aristidische  Tribut,  welcher 

N.  LXXXI,  -nach  uns  im   16.  Jahre  Olymp.  87,  1.  noch  von 

Argilos  bezahlt  und   dem  Frieden  des  Nikias   gemäfs  später 

wieder  eingetreten   sei  (vergl.  das  Yerzeichuifs  in  *A^b^ot): 
aber  dals  Oljmp.  87,  1 ,  die  Argilier  noch  den   Aristidischen 

Tribut  bezahlt  haben  und  dieser  flir  sie  nur  2000**  betragen 

habe,   ist  sehr  zweifelhaft;   eher  würde  ich  sagen,  sie  seien 

froher  wegen  ungünstiger  Verhältnisse  zeitweise  auf  2000^ 

herabgesetzt  worden,  und   in  einer  viel  späteren  Zeit  habe 

man  ihnen,  auf  Grund  der  früheren  Bewilligung,  unter  ähn- 

lichen Verhältnissen  Gleiches  verwilligt.     Betrachtet  man  die 

Zahlungen  von  Pharbelos,  so  stellt  sich  das  Ergebnifs  um- 

gekehrt günstiger  för  unsere  Anordnung,  wie  ich  unten  zeigen 

werde.     Andere  Fälle  sind  ebenfalls  theils  der  einen,  theils 

der  andern  Anordnung  günstig,     ts  ist  daher  auf  diese  Be- 

trachtongen  kein  Gewicht  zu  legen  für  die  Anordnung  und 

Zeitbestimmung:  man  mub  zugeben,  dafs  die  Ansätze  
bald 

erhobt,  bald  erniedrigt  wurden,  und  wieder  erhöht  und  
wieder 

erniedrigt,  je  nach  den  Umständen,  und  dafs  man,  wie  
natürlich. 
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bei  spätem  Anderangen  auf  frühere  Ansätze  zurückging.  Mebre 
bedeutende,  zum  Theil  aber  auch  befremdliche,  auf  jeden  Fall 

merkwürdige  Änderungen  fallen  jedoch  bei  meiner  Anordnung 
und  Zeitbestimmung  bald  nach  dem  Frieden  des  Nikias:  ich 

stelle  anheim,  wie  hoch  man  diese  Beobachtung  anschlagen 
wolle,  und  bemerke  nur,  dafs  während .  dieses  Friedens  Athen 

viel  Geld  sammelte  und  hohe  Tribute  erhob  (Staatsfa.  III,  15. 

vergl.  auch  die  Bemerkung  kurz  vorher  bei  Maroneia  und 

Skione).  Zur  Erläuterung  des  Gesagten  stelle  ich  nun  Bei- 

spiele der  «rorzüglichsten  Verhältnisse  der  Erhöhung  oder  Er- 
niedrigung der  Ansätze  zusammen:  hierbei  lassen  sich  Wie- 

derholungen nicht  vermeiden,  welche  durch  Verschiedenheit 
der  Gesichtspunkte,  unter  welchen  derselbe  Posten  betracfatel 

werden  kann,  gerechtfertigt  sind.  Zwischenstufen  sind  bis- 
weilen berührt,  bisweilen  übersprungen;  bei  den  Zeitbestim- 

mungen ist  meine  Anordnung  und  Chronologie  zu  Grunde 
gelegt  wo  nicht  das  Gegen  theil  gesagt  wird. 

1)  Vom  Anderthalbigen.  Abdera  in  der  ältesten 

Zeit  mit  30',  N.  LXXXI  und  LXIII  mit  20',  N.  XCVII  in 
der  spätesten  Zeit  wieder  mit  30'.  Athenä  Diades,  4O0Q^, 

später  1'.  Aegantier,  in  der  ersten  Zeit  1',  spater  4000^ 
von  N.  XXXVI  an,  N.  LXXXI  zwischendurch  1'  mit  X  z«. 

schlag,  undN.  LXIXl'.  Aeneaten,  6',  ganz  spät  4',  wenn 
nicht  die  Quotenziffer  verstümmelt  ist.  Aeson,  3000''  und 

2000^,  letzteres  später;  Zwischenstufe  2400<  Aphytis, 
erst  6',  dann  4',  dann  wieder  6'  (aufserdcm  auch  andere  An- 

sätze). Thyssos,  zuerst  3',  zuletzt  2'  andauernd,  in  der 
Mitte  zwischen  beiden  Zeiten  nur  1'  2000<'.  Rarjstos,  zu- 

erst 10',  dann  15'  und  wieder  10'.  Knidos,  aofser  der 
ältesten  Zahlung  von  10'  später  6'  und  4'.  Mekjperna, 
zuerst  2',  dann  1'  2000^;  von  N.  LXIII  an  in  dem  Jahre 
Olymp.  89,  4  nach  dem  Frieden  des  Nikias  wieder  2',  dann 

abermals  1'  2000^  und  N.  XCVII  nach  der  Wiederhcrstellang 
der  Tribute  wieder  2';  die  Unterbrechung  des  einen  AnsaUes 
durch  den  andern  in  der  Zeitfolge  findet  in  beiden  Anocd- 
nungsweiscn  sUtt.    Da  Mekjperna  dem  Friedensverträge  des 
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Nikias  zufolge  bei  übriger  Aotonomie  den  Aristidiscben  Tribut 

zahlen  sollte,  beffcmdet  die  Erhöhung.     Sollten  die  2'  selber 
der  Aristidische  Tribut  sein  und  dieser  dann  ermäfsigt  worden 
sein?     Oder  wurde   der   Vertrag    nicht    gehalten?      Ersteres 
durfte    schwerlich   anzunehmen   sein;    letzteres   hebt  alle  Be« 

denken  sowohl  in  Bezug  auf  Mekyperna   als   auf  die  in   der- 

selben Kategorie   stehenden   Städte   Sane,    Singos,    Spartolos 
und  Stolos,  bei  welchen  dasselbe  wiederkehrt.    Es  steht  fest, 

dafs  der  Vertrag  nicht   gehalten  wurde;   nicht  einmal  Pylos 
und  Kythera,  die  eigenen  Besitzungen  der  Spartaner,  die  nach 

dem  Vertrage  an  Sparta  zurückgegeben  werden  sollten,  wur- 

den   ihnen   wieder  gegeben,   sondern   yerblieben   in  der  Ge- 

walt der  Athener  (Thuk.  V,  35.  39.  45.  VII,  57):  um  wieviel 

w^eniger  werden  sich  letztere  in  den  Thrakischen  Angelegen- 
heiten an  den  Vertrag  gehalten  haben,  da  zumal  Amphipolis, 

welches  ihnen  vertragsmäfsig   zurückzustellen  war,   nicht  zu- 

rQckgegeben  wurde   (Thuk.  V,  21.  35.  46.    Plutarch  Nik.  10). 

Überdies  war  freigestellt  worden,   dafs   die  Athener  mit  den 

autonom  gewordenen  Thrakischen  Städten  besondere  Vertrage 

schlössen,  wodurch  diese  sich  in  die  Bundesgenossenschafl  be- 

gäben,  und  vermöge   dessen  konnten  alle  Stipulationen  über 

den    geringeren   Tribut    wieder    aufgehoben    werden    (vergl. 
Staatsh.  III,  16);  ja  es  scheint  beinahe,  als  ob  mehre  der  im 

Frieden  des  Nikias  auf  Spartaks  Verlangen  begünstigten  Staaten 
nachher  um  so  mehr  gedrückt  wurden,  je  mehr  sie  durch  die 

Spartanische  Verwendung,  die  ihre  guten  Gründe  gehabt  haben 

wird,  hatten  erleichtert  werden  sollen.     Perkote  zahlt   ge- 

wöhnlich 2000^,  zwischendurch  einmal  3000^  mit  1  Procent 

Zuschlag.     Sa  na  er,  in  den  sicher  ältesten  Stücken  (mit  Aus- 

schlufs   der  kleinen  Zahlung  von  2000^  in  N.  LXXXI,   nach 

uns   im   16.  Jahre)  l' 2000^, '  sonst  von  N.  LXIII  oder  von 
unserem   27.  Jahre  Olymp.  89,  4  an,   nach   dem  Frieden   des 

Nikias,  2',  jedoch  zwischendurch  N.  LXXX  in  unserem  32.  Jahre 

wieder  1'  2000'.    Dieselbe  Unterbrechung  der  Ansätze  in  der 
Zeitfolge  findet  auch  bei  Rangabe  statt*  Auflallend  ist  es  auch 
hier,  dafs  unserer  Zeitbestimmung  gemäfs  der  Tribut  nach  dem 
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Frieden  des  Nikias  erhöht  ist,  da  die  SaoSer  diesem  Vertrage 

suFolge  nur  den  Arislidischen  Tribut  zahlen  sollten;   s.  oben 

bei  Mekypema.    Sermylia,  in  der  älteren  Zeit  unter  anderem 

6',  N.  LXIII  nach  dem  Frieden   der  Nikias  9';   die   höheren 
Ansätze  über  9'  fallen  theils  in  die  ältesten  Zeiten,  theik  and 

zwar  der  Ansatz  von  10'  N.  XCllI  nach  uns  früher,  nacli  Rang, 

später  ab   der  Ansatz  von  9'.     S Ingos,   4'  in  älterer  Zeit 
(einmal  mit  ̂   Nachlafs):   nur  N.  LXIII,   Oljmp.  89,  4   nach 

dem  Frieden  des  Nikias,  zahlt  es  6',  im  nächsten  Jahre  aber 

wieder  4';  die  Erhöhung  befremdet,  da  Singos  seit  dem  Frie- 
den des  Nikias  nur  den  Aristidischen  Tribut  zu  zahlen  hatte; 

doch  genügt  auch  dafür,  was  in  derselben  Beziehung  bei  Me» 

kypema  gesagt  worden.      Siphnos  zahlt  erst  6%  dann  4'. 
Skione  zahlt  in  den  älteren  Zeiten  bis  mindestens  ins  12.  Jahr 

(N.  XXX  VIII),  und  in  N.  XL  VI,  aus  unbestimmtem  Jahre,  theils 

allein  theils  zusammen  mit  den  Thrambäem  12',   und   dieser 
Ansatz  kehrt  später  N.  LXXVIII  in  unserem  31.  Jahre  Oljmp, 
90,  4  wieder.    N.  LXXXI  in  unserem  16.  Jahre  zahlt  es  aber 

18'  und  dasselbe  höchst  wahrscheinlich,   oder  vielmehr  nach 
den  Spuren   des  Grundteztes   sicher,   wieder  in  N.  CI,   In 

unserem  34.  Jahre  Olymp.  91,  3.    Diese  verschiedenen  Ansätze 

unterbrechen  sich  in  ihrer  Folge  nach  unserer  Anordnung, 

nach  der  Rangab^^schen  aber  nicht;   indessen  ist  es  denkbar, 
dafs  kurz  vor  unserem  16.  Jahre  (Olymp.  87, 1)  oder  in  diesen 

selbst  Skione  auf  das  Anderthalbige  erbdht,  Olymp.  90,  4  oder 

vorher  wieder  auf  den  einfachen  Satz  von  12'  ermäfsigt,  und 
nach  einer  späteren  Schätzung  wieder  auf  das  Anderthalbige 
erhöht  wurde  und  dem  gemäfs  Olymp.  91,  3  seine  Zahlung 
madite.    Nimmt  man  an,  dab  die  Schätzung  von  N.  CXXXlf 

in  Olymp.  90,  4  falle  und  in  demselben  Jahre  gleich  darnach 
bezahlt  wurde,  so  hätte  dann  diese  Schätzung  (nach  unseren 

Setzungen)  nicht  vier  Jahre  gegolten.     Von  der  in  N.  LXIII 
gleich  nach  dem  Frieden   dts  Nikias    vorkommenden    bohea 

Summe  des  Skiooäischen  Tributes  30'  ist  schon  geqirocheo 
worden.     Spar tolos*  zahlt  in  den  älteren  Zeiten  4';   Atn^ 
soviel  noch  N.  LXIII,  nach   uns  im  27.  Jahre  Olymp.  89,4. 
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nach  dem  Frieden  des  Nikias,  welcbem  gemSb  es  deo  Arisii«* 
discheo  Tribut  zu  zahlen  batte.  .  Aber  gleicb  im  folgendeo 

Jahre  finden  wir  6*  1000'',  also  eine  Erböhung  um  das  An- 
der tbalbige   und  darüber;   spöter   nocb    böhere  Ansätze,    die 

sch^ürer  erklärlich  sind.     Man  mu(s  also  auch  hier  annehmen, 
der    Vertrag   sei    nicht   eingehalten  worden»     Stolos  zahlt 
aufser    anderen    höheren  Ansätzen    schon    im   zweiten  Jahre 

1^2000^  und  dasselbe  auch  später  noch;  M«  LXllI  aber  in 

ijoserem  28.  Jahre  Olymp.  90, 1.  2',  also  nach  dem  Frieden 
des  Nikias,  dem  zufolge  es  den  Aris tidischen  Tribut  zahlen 

sollte!    Syros,  in  älteren  und  späteren  Zeiten  3000',  zwi* 

scheodurch  2000'  (vor  der  letzten  Zahlung  Yon  3000'  kommt 

aber  auch  1'  vor).    Torone,  im  ersten  Jahre  8'  1120',  im 

14.  Jahre  12',  bst  das  Andertha)bige.    Phokäa,  6'  früher,  4' 
später (anfser  Anderem).  Chalkeiaten,  zuerst  1',  später 4000'. 

2)  Vom  Doppelten.     Andros,  gewöhnlich  12',  aber 
scbon  N.IX  24'  (nach  welchem  wieder  12'  kommen,  zuletzt 

15'^;   die  24'  können  zweijährige  Zahlung  sein.     Aphytis, 
früher  4',  dann  2'  (aufser  Anderem,  s.  unten  beim  Dreifachen). 

Gryneion,  2000',  4000'.     Dardanos,  erst  1/,  dann  2', 
beides  auch  mit  Zuschlägen,  die  oben  berechnet  sind*    Di  er 

vom  Kenäon,  erst  2000',  dann  4000'.    Dioshieron,  2000' 
öfter  in  der  ersten  Zeit  und  später  noch  einmal  (nach  den 

sebn  ersten  Jahren),  dann  1000'.     Eläus  im  Chersones, 

cnt  l'f  später  unsicher  2'.     Hephästia,  früher  6',  später 
3'  wie  es  scheint;  ersteres  konnte  zweijährige  Zahlung  sein, 

leten,  erst  öfter  2',  zuletzt  1',  offenbar  durch  Herabsetzung. 
Kehren,  rasch  nach  einander  2'  5400'  und  über  das  Doppelte 
6',  doch  beides  nur  einmal-  Kolophon,  nur  einmal  in  ältester 

Zeit  6',  später  3',  dann  nur  sehr  wenig;  das  erste  konnte  zwei- 

jährige Zahlung  sein.  Maroneia  hat  gewohnlich  3',  N.  LXXXI 
in  unserem  16.  Jahre  6',*  was  zweijährige  Zahlung  sein  könnte. 

Miiet,  erst  einmal  20',  dann  10';  N.  LXIV  wieder  20',  nach 
dem  Frieden  des   Nikias,  wenn  das  Stück  seine  Stelle  mit 

Recht  erhalten  bat.    Othoros,  erst  2000';  N.  LXUI,  meiner 
Rechnung  gemäb  im  27.  Jahre  Olymp.  89,  4.  nach  dem  Frieden 
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des  Nikias,  Mittelstufe  von  1400''  (Quote  11''  4«'),  und  gleich 

im  folgenden  Jahre  nar  lOOO''.  Oenäer  auf  Ikaros,  K.  I 

2*  4000^,  später  zweimal  nur  halbsoviel.  Die  ParparlotCD 

zahlen  in  der  Regel  2000^,  namentlich  auch  N.  XLIV  sicher 
im  13.  Jahre;  N.  L  im  14.  Jahre  aber  4000^,  sodafs  hier 
schwerlich  an  zweijährige  Zahlung  gedacht  wenien  kaoo; 

nachher  gehen  sie  wieder  auf  2000 ''  zurück.  Rheneia  bat 
N.  IX  2000^  N.  XXIX  und  N.  XXX.  B  im  10.  und  11.  Jahre 

offenbar  durch  Nachlafs  nur  600^,  viel  spater  die  HalCle  des 

Ursprünglichem  1000^.  Seriphos,  nur  einmal  N.  IX  4',  spä- 

ter 2'.  Syros  hat  SOOO''  und  1'  (s.  beim  Anderthalb! geo). 

Termera,  zuerst  zweimal  5',  später  einmal  im  14.  Jahre  lO' 
wie  es  scheint.  Torone,  erhöht  auf  12',  zahlt  auch  faierroa 

wieder  das  Doppelte  24'  N.  LXXXI  und  vielleicht  LXXVllL 

Tyrodiza,  N.  YUI  2000«',  später  1000''.  Pharbelos  zahlt 
zweimal  in  den  früheren  Jahren  2000';  in  dem  ersten  Jalire  toi 
N.  LXIII,  nach  uns  dem  27.  Jahre,  Olymp.  89,  4.  komoit  diese 

Summe  noch  vor,  aber  ebendaselbst  in  dem  zweiten  Jahre^  dem 

28.  Jahre,  zahlt  es  als  iroXtg  avTr,  rcc^itfjiii'Vi  nur  noch  lOÜO'. 
N.  XCII,  nach  Rangab^  später,  nach  uns  früher  als  N.  LXIII, 

kommt  der  Ansatz  von  2000'  vor,  und  N.  CXVII  wieder 

1000'.  Die  Folge  der  Zahlungen  wird  nach  unserer  Anord- 
nung regelmäfsiger  als  bei  Rang.  Phaseiis  zahlt  bis  N.  VII 

(im  vierten  Jahre)  dreimal  12',  nachher  von  N.  XI  an,  welche 
vermulhlich  aus  dem  fiinften  Jahre  ist,  zweimal  6%  ist  ̂  
offenbar  auf  die  Halfle  herabgesetzt. 

3)  Vom  Drei fa eben,  mit  nachweislicher  Zwischenstufe 

oder  ohne  eine  solche.  Aeräer,  N.  III  6',  nachher  dreimal 

oder  viermal  (s.  das  Verzeichnifs  in  *I...oi)  nur  2'.  Aphytis 
hat  dreierlei  Ansätze,  die  ich  mehrer  Klarheit  wegen  nach 

Rangab^'s  und  meiner  Anordnung  und  Zeitrechnung  in  fol- 
genden Tafeln  zusammenstelle: 
nach  Raneabe: 

N.  VII.  4.  Jahr 
-  XXXVI.   12.     - 
-  XLVllI.  [14]  - 
-  LXin.       17.    - 
-  LXXXI.    23,    - 

Dach  mir: 

6' 

N.  VII.            4.   Jahr 

6' 

4' 

-  XXXVI.    12.     - 

4' 

2' 

-  XLVilL    14.     - 

2' 

2' 

-  LXXXI.    16.    - 

6' 

6' 

-  LXIIL      27.     - 

2' 
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I^er  geringere  Wechsel  in  der  Folge  der  Zahlungen  ist  hier 

der  Rangabe*schen  Anordnung  günstiger;  dafs  aber  Aphytis 

vom  Dreifachen  auf  das  Einfache  allin'älig  erniedrigt,  nicht 
umgekehrt  erhöht,  und  dennoch  wieder  auf  das  Dreifache  zu* 

rückgegangen  worden,  ist  auf  jeden  Fall  sicher:  indessen  kann 
das  Einfache  oder  Zweifache  aus  früheren  Jahren  stammen  und 

das  Ursprüngliche  gewesen  sein.  Dier  vomKenäon,  2000^^, 

4000'f,  1';  in  dieser  Folge  sind  sie  erhöht  worden.  Dikä- 

opoliten  von  Eretria,  erst  6'  hlofs  in  N.  I,  dann  2'. 
Elans  im  Chersoncs,  öft;er  und  in  den  verschiedensten 

Zeiten  1',  zwischendurch  einmal  in  N.  LXXXI  2000''  mit 
8  Procent  Zuschlag,  vielleicht  nicht  volle  Zahlung.  Kalche- 

don,  nur  N.  IV  6',  was  vielleicht  nicht  volle  Zahlung  ist, 

nachher  fast  beständig  18'.  Lebedos,  N.  IX  6',  spater  öfter 

2'.  Madytos,  früher  1000 <',  später  3000^.  Mende,  An- 

fangs  einmal  16',  dann  einmal  30',  hiernachst  einmal  JO',  su- 

letzt  viermal  wieder  16'.  Samothrake,  gewöhnlich  12', 

N.  LXXXI  zwischendurch  4',  wenn  die  Lesart  richtig  ist. 
Das  Einfache,  Zweifache,  Dreifache  kommt  auch  bei  Syros 
and  Torone  vor. 

4)  Vom  Vierfachen.  Dieses  erscheint  selten,  und  mag 

zum  Theil  nicht  auf  der  regelmäfsigen  Schätzung  beruhen. 

Die  Eriner  haben  N.  V  1'  2260^  später  zweimal  nur  2000^ 
unter  dem  vierten  Theil.  Limnä,  N.XXV  4000^,  N. XXXVIII 

1000''.  Pol  ich  na,  N.  IX  1000^  sogar  mit  einem  anderen 
Orte  zusammen,  spater  iur  sich  allein  dreimal  4000^.  Sane 

bat  1'  2000«^,  auch  2',  aber  N.  LXXXI  nur  2000^  also  den 
vierten  Theil  des  ersteren,  vielleicht  abschläglicfae  Zahlung 
oder  durch  Nachlafs. 

5)  Von  kleineren  Verhältnissen.  Aus  solchen  habe 

ich  bereits  oben,  anknüpfend  an  die  Epiphora,  scheinbar  un- 

regelmäfsige  Zahlen  durch  besondern  Zuschlag  erklärt;  eben- 
solche Verhältnisse  finden  sich  aber  auch  bei  Zahlen,  die  ganz 

das  Ansehen  regelro'afsiger  Ansätze  haben.  Das  Verhältnifs 
3  :4  erscheint  bei  Kens  in  8'  und  (N.  CXII)  6';  doch  un- 

sicher, da  die  Quote  300^,  woraus  die  6'  folgen,  vielleicht 
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unTollsiäficlig  Ist,  soAats  8'(Qaote  400'')  dort  angettonmcfl 
den  können.  Bei  Astjpalaa  beruht  dieses  VerhSltnirs  aaf  mei- 

ner Vemiatbung.  Fest  steht  es  bei  Kjme;  dieses  zabll  in  den 

ältesten  Zeiten  sweimal  24',  spater  viermal  18'.  Olopbyzos 
zahlt  fast  durchweg,  in  alten  und  spatem  Zeiten  4000^,  ein- 

mal mit  ̂   Zuschlag:  N.  CXV  aber,  in  unbestimmter  Zeit, 

3000''.  Peleiaten,  erst  zweimal  1',  dann  N.  XXIV  1'  2000', 

dann  wieder  1',  und  wieder  1'  2006',  wenn  N.  LXXII  richtig 
ergänzt  Ist.  Femer  findet  sich  das  Yerhaltnifs  4:5.  Aesoo, 

3000',  2400'  (s.  gleich  nachher).  Andros,  s.  beim  Doppel- 

ten. Assera,  4800' und  1'.  Diakrer  yon  ChalkisN.LXVI 

und  LXIX  1600',  N.  CXXXIV.  CXXXV,  welches  Stock  sp3ter 

wenigstens  als  N.  LXVI  ist,  2000';  sie  sind  also  erhöht:  sollte 
jedoch  N.  LXIX  in  die  Zelt  der  wiederhergestellten  Tribute 

versetzt  werden,  so  wären  sie  damals  wieder  herabgesetzt 

worden.  S es  tos,  früher  1000',  dann  800';  spater  worde  es 

wieder  erhobt  (s.  zu  N.  C).  S  t o  1  o  s,  1'  2000'  (Quote  66' 4«) 

früher,  dann  1'  4000'  (Quote  83' 2<»)  vom  eilAen  Jabre  an 
(N.  XXX.  B);  hernach  wieder  jene  höhere  Summe.  Nach 

Rangab^^s  Anordnung  kommt  auch  die  niedrfgere  1'  3000' 
wiedeV  spater  als  die  höhere  Tor,  well  er  N.  XXX.  B  später 

gesetzt  hat;  dies  Ist  ein  ofienbarer  Irrthum.  Das  YerhillniGi 

6:6  kommt  gleichfalls  vor.  Aenos,  zuerst  zweimal  24', 
dann  viermal  vom  zwölften  Jahre  an  20^,  also  ofTenhir  hcnb- 
gesetzl.  Aeson  hat  dreierlei  Ansätze,  die  ich  wie  obea  die 

von  Apbytis  nach  Rangab^'s  und  meiner  Anordnung  md  Zeit- 
reihe darstelle: 

nach  Bangabe :  nach  mir: 
N.  XXXVUI.  1 2.  Jahr  3000'         N.  XXXVIIL  i2.  Jahr  3000' 

-  XLVUL    [14.]  -    3000'  -  XLYIU.  l4.    -    3000^ 
-  LXIII. 17. 

-    2400' -  XCIIT.  gegen  das  24.    —    3000' -  LXIX. 19. 
-    2000' -  LXIIL                  27.    -    2400' 

-  XCIII. 26. 
-    3000' -  LXIX,                  29.    -    200#' 

(oder  nach  dem  34.) 
-  CIL 29. 

-    2000' -  CIL                      34.    -    2000' 

Der  geringe  Wechsel  in  der  Folge  der  Ansitze  ist  bier  fär 

uns  günstiger  als  (ör  Rangab^   Man  erkennt  bier  zwei  Herab- 
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Setzungen,  die  erste  von  3000^  auf  2400«'  im  Vcrbaltnirs  5 : 4, 
und  TOn  2400'^  aof  2000^  im  Verbaitoifs  6:5.  Von  letzterem 
bemerke  ich  noch  folgendes  Beispiel:  Lepsimandos  zahlt 
erst  N.  V  im  zweiten  Jahre  2100<'  oder  2000<<  mit  5  Procent 

Zascklag,  dann  N.  VIII  im  dritten  Jahre  2400"^,  splter  2000<<. 
Andere  Verhältnisse  stehen  zu  vereinzeil,  am  in  Betracht 

zn  kommen.  In  Bezug  darauf,  dafs  wir  die  gröfsere  Zahlung 

häufig  als  Crfiher  befunden  haben,  (uge  ich  hinzu,  dafs  Ephe- 

sos  in  älteren  .Zeiten  15',  N.CIX,  welche  jünger  scheint,  wohl 
nur  14'  zahlte;  dafs  bei  laljrsos  auf  Rhodos  der  höchste 

Sats  von  20'  N.  IX  im  fünften  Jahre  vorkommt,  der  geringere 
von  12'  im  vierzehnten  Jahre,  aber  auch  der  höhere  wieder 
N.  CHI,  welches  Stuck  jiinger  und  vielleicht  viel  junger  ist 
als  das  zehnte  Jahr;  dafs  bei  Li n dos  der  höhere  Salz  älter 

ist  als  der  geringere,  und  beim  Karischen  Chersones  mit 

Ausscblufs  von  i^.  IX,  wo  nur  6'  stehen,  die  sehr  hohen  An- 
sätze, welche  auf  Syntelien  beruhen  durften,  in  den  ältesten 

Stucken  vorkommen. 

VI.     Von  den  Städten.     Verzeichnifs  derselben. 

Das  erste  Erfordernifs  in  der  Bearbeitung  dieser  Denk- 
maler war  die  Feststellung  der  Namen  der  trihntpflichligen 

Staaten.  Viele  mufsten  ergänzt,  viele  berichtigt  und  dazu  aus 

den  Quellen  die  passendsten  Lesarten  ausgewählt  und  in  die 

Gran^texte  eingetragen  werden.  Hiermit  in  Wechselwirkung 

stand  die  Feststellung  und  folglich  die  Ergänzung  und  Bericht 

tigun^  der  Ziffern.  In  diesen  Verbesserungen  und  Ausfüllungen 
denke  ich,  obwohl  bisweilen  dem  Zweifel  Raum  bleibt,  den- 

noch nicht  zu  weit  gegangen  zu  sein,  und  ich  glaube  dadurch, 

und  namentlich  durch  die  den  Ziflem  gewidmete  Sorgfalt  viele 

Schwierigkeiten  gehoben  zu  haben.  Tbeils  Mittel  der  Ver- 
besserung theils  Ergebnifs  derselben  ist  ein  Verzeichnifs  der 

StaJte  mit  den  dabei  vermerkten  Ziffern.  Rangab^  hat  zwei 

Verzeichnisse  angelegt,  eines  (S.  276  ff.)  der  Staaten,  welche 
nach  den  Schriftstellern  und  namentlich  nach  Thukydides  Athens 

Oberherrschaft  anerkannt  hjd>en,   nebst  einigen  Nachrichten 



656  XX.    Tributlisten. 

über  Abfall   und   neue  UnterwerfuDg   derselben;    eio  aoilcres 

(S.  289  ff.)  von   allen   in  den  Inscbrlden   erwäbnten  Sladteo 

oder  Slaaten  mit  geographischen  Bestimmungen  und  dem  Be- 

trage der  Zahlungen:   er  rechnet  mit  Ausnahme  einiger  ver- 
«tummelten  Namen  281  Staaten,  und  schlägt  die  Gesammtbeit 

der  zinspflichtigen  Staaten  auf  300  an,  da  einige  fehlen^  wel- 
che Thukydides  erwähnt:   er  hat  aufserdem  noch   eine  Karte 

beigefugt«     Ich  habe  nur  Ein  Verzeichnifs  angelegt.      £s  ent- 
hält die  in  den  Inschriften  vorkommenden  Namen;  die  nöthi- 

gen   geographischen  Bemerkungen   und   Untersucbungen ;    die 

Angabe  der  Provinztalrubrik  oder  dafs   ein  Platz   unter  eine 

aufserordentliche  Rubrik  (Aufs.)  gestellt  sei;   den  Betrag  der 

verzeichneten  Summen,  vt^obei  ergänzte  oder  verbesserte  Ziffem 
vorn   mit   einem    Sternchen   bezeichnet  sind;    die   notbigsten 

geschichtlichen  Nachrichten,   jedoch   mit  fast  ausscbliefs lieber 

Beschränkung  auf  Thukydides,  da  die  überwiegende  Mehrheit 

dieser  Inschriften  in  die  Zeilen   gebort,   über   welche   er  die 

sicherste  Kunde  giebt,  und  nicht  mit  der  Ausführlichkeit,  mit 

welcher  Krüger  über   einen   kleinen  Theil   dieser  Staaten  im 

fünften  Capitel  seiner  Commentationes  critt.  et  hisL  de  Thn- 

cydidis  historiarum  parte  postrema  in  seinem  Werke  „Dionjsii 

Halic  Historiographica''  S.  326  ff.  dankenswerth  gebandelt  bat ; 
endlich   habe   ich   gewöhnlich   am  Schlüsse  in  Klammem   die 

verschiedenen  Beträge  des  ganzen  Tributes  vermerkt,  welcher 

aus  den  überlieferten  Sätzen  hervorgebt,  sehr  verstümmelte 

Ziffern  aber  dabei  übergangen,  auch  die  Quoten,  welche  zu 

sehr  verstümmelten  und  dadurch  unkenntlich  gewordenen  Na- 

men gehören,  nur  in  gewissen  Fallen  der  Vervielfältigung  nnter- 

worfen.    Wie  sehr  dieses  Verzeichnifs  von  dem  Rangab^^scben 
abweiche,   überbsse  ich  dem  Leser  zu  beurtbeilen,  der  eine 

Vergleichung  anstellen  will:  manche  der  von  ihm  aufgeführten 
Namen   wird   man   hier  nicht  wiederfinden,   andere   sind  neu 

hinzugekommen;   worüber  ich  das  Bemerkenswertheste   schon 

in  dem  akademischen  vorläufigen  Berichte  von   dieser  Arbeit 

angegeben  habe.     Bringt  man  von  den  verstümmelten  Namen 

nur  die  in  Rechnung,  von  welchen  man  sicher  behaupten  kann, 
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sie  seien  in  den  andern  nicht  schon  enthalten,  so  finde  ich  in 
meinem  Verzeichnisse  nnr  die  267  Städte  und  Staaten,  welche 
ich  Abschn.  IV  soyrel  als  möglich  in  die  fiinf  Provinzen  ver- 
ifaeiit  habe. 

Es  verlohnt  sich  der  Muhe  zu  erwägen,  wie  nahe  die 
aas  der  Gesammtheit  dieser  Inschriften  genommene  Liste  der 
tributpAicbtigen  Athenischen  Bundesgenossen  der  Vollständig- 

keit sei.  Um  die  Zahl  der  letzteren  nicht  zu  übertreiben  und 
ona  also  nicht  noch  mehr  Staaten  zu  vermissen,  erinnere  man 
sieb,  dafs  viele  Verbündete  der  Athener  darum  noch  nicht 

tributpflichtig  waren:  die  Inseln  des  Ionischen  Meeres,  na- 
mentlich Korkyra,  Zakjnthos,  Kephallenia,  zahlten  keinen  Tri- 

but an  Athen  (Thuk.  II,  9.  VII,  57);  die  Messener  von  Nau- 

paktos  und  von  Pylos,  die  Akarnaner,  die  Platäer,  die  Chier 
und  Lesbier  ebensowenig  (Thuk.  ebendas.).  Selbst  die  nach 
dem  Abfalle  wieder  unterworfenen  Mytilener  wurden  nicht 
dem  Tribut  unterworfen,  sondern  zahlten  Pacht  an  die  Athe- 

nischen Kleruchen  (Thuk.  III,  50):  von  diesen  Kleruchen  scheint 
an  den  Staat  nichts  bezahlt  worden  zu  sein,  obwohl  die  mit 

Attischen  an  Ort  und  Stelle  ansässigen  Kleruchen  besetzten 

Städte  dem  Tribut  unterworfen  waren.  Aufser  Mytilene  und 

Methymna,  deren  Tributfreiheit  überliefert  ist,  waren  frei- 
lich noch  andere  Städte  auf  Lesbos;  aber  auch  diese  mufs 

man  nicht  als  tributpflichtig  gegen  Athen  ansehen,  sondern 

als  Uoterthanen  von  Mytilene  und  Methymna,  und  also  unter 

diesen  einbegriffen.  Oropos  ist  zwar  den  Athenern  nnterthan 

(Tbuk.  II,  23),  vermuthlich  war  es  aber  nicht  durch  Tribut, 
sondern  durch  andere  Arten  von  Auflagen  besteuert.  Rechnet 

man  aber  auch  alle  ab,  die  nicht  mit  Recht  als  tributpflichtig 

angesehen  werden  können,  so  vermifst  man  in  unseren  Listen 
doch  nicht  wenige  Namen.  Von  18  bis  19  Namen,  die  aus  des 

Krateros  Sammlung  der  Tributverzeichnisse  in  unserer  Ein- 

leitung nachgewiesen  sind,  fehlen  6  in  unseren  Bruchstücken ; 

dies  ist  jedoch  ein  zufälliges  Verhältnifs,  woraus  man  keinen 

Schlufs  auf  die  Gesammtzahl  der  fehlenden  ziehen  darf.  Von 

diesen  fehlenden  gehörte  Doros  zur  Karischen,  das  Aeolische 
IL  42 
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Karin e,  nördlich  von  Atarncus  belegen,  zur  Ionischen  Pro- 

vinz; eben  zu  dieser  ohne  Zvireifel  auch  Adramjttion;  die 

Derrh'der  zur  Thrakiscbcn,  Markäon  in  Troas  bei  Gergis 

wahrscbeinlich  zur  Hellesponliscben.  Hierzu  mufs  auch  Nym- 

pbäon  im  Poutos,  dessen  Tribut  bei  Kraleros  verzeicbnet 

war,  gerechnet  worden  sein.  Ein  Nymph'aon  lag  bei  Heraklea 
im  Pontos,  welches  letztere  den  Athenern  nicht  tributpflichtig 

war,  obgleich  sie  ihre  Herrschaft  in  jener  Gegend  auszudehnen 

strebten  (luslin.  XVI,  3.  vergl.  Thuk.  IV,7S);  höchst  walir- 

scheinirch  ist  aber  Nymphäon  in  der  Taurischen  Halbinsel 

gemeint,  zwischen  Pantikapäon  und  Theudosia,  welches  auch 

das  bekanntere  und  bedeutendere  ist.  Die  aus  Krateros  ge- 

zogene Tributpflirhtigkeit  von  NymphSon  bei  Harpokration 

und  Photios  dient  nämlich  zur  Erklärung  der  Stelle  des  Aescb>- 

nes  (g.  Ktesiph.  S.  561),  in  welcher  erzählt  wird,  Gylon  der 

mütterliche  Grofsvater  des  Redners  Demosthenes  habe  Njm- 

phäon  im  Pontos,  welches  die  Athener  damals  inne 

gehabt,  verrathen  und  sei  als  Flüchtiger  nach  Bosporos,  d.  fa. 

bekanntlich  nach  Pantikapäon  gegangen,  und  habe  von  den 

dortigen  Fürsten  Kepoi  (bei  Phanagoria)  zum  Geschenke 

erhalten:  woraus  zu  schliefsen,  Nymphäon  sei  das  Chersoae- 

sische,  welches  von  Gylon,  wenn  er  wirklich  die  Schuld  trug, 

an  die  Bosporanischen  Herrscher  verrathen  worden,  die  ihn 

dafür  belohnten.  Aufser  diesen  Städten,  welche  in  den  Tri- 
butlisten  sicher  vorkamen,  vermissen  wir  manche  andere.  Die 

Ionischen  Hauptstädte  auf  dem  Fesllande  sind  zwar  alle  ge- 
nannt aufser  Smyrna,  welches  nicht  in  Betracht  kommt,  weil 

es  damals  in  Trümmern  lag:  daher  es  auch  bei  Thukydidei 

nirgends  gebannt  ist  (vergl.  Poppo  Thuc.  Tbl.  L  Bd.  II. 

S.  449):  dagegen  erscheint  Sa  mos  in  unseren  Listen  nicfal, 

ungeachtet  es  Olymp.  85,  1  unterwürfig  wurde  und  erst 

Olymp.  92,  1  wieder  die  Selbständigkeit  erhielt  (Thuk.  I,  117. 

VIII,  21);  hat  Thukydides  auch,  wo  er  von  der  UnterwerfuDg 

spricht,  der  auferlegten  TributpHicht  nicht  gedacht,  so  bezeugt 

er  sie  in  einer  andern  obgleich  etwas  nachlässig  geschriebenen 

Stelle  (¥11,57)  dennoch  deutlich  genug.   Von  den  Äolischen 
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Rundesstädten  finden  wir  in  den  Inschriften  nicht  mehr  als 

fünf,  Gryneion,  £Iäa,  Kyme,  Myrina  und  Pitana;  auch  fehlen. 
mehre  kieine  Äoliscbe  Inseln,   auf  welchen  kleine  Städte 
inraren.     Von  der  Südküste  von  Troas  vermiTst  man  besonders 

As  SOS  und  Antandros,  wenn  jenes  nicht,  wie  mir  ziemlich 

wahrscheinlich   vorkommt,   in   dem  Namen  ''Ha-j-tot  verborgen 
ist 9    und  aufserdem   andere   ehemals   Mylilen'äische  Küsten- 
stadte   (Thuk.  III,  50.    IV,  o2).     Von   der  Westküste   von 

Troas,  welche  zur  Hellespontischen  Provinz  gehört,  sind  nur 

wenige  Städte   in   unseren  Bruchstucken   aufgeführt;   I)a ma- 

xi tos    und   Rhoeteion   fehlen:    andere   Orte   mögen   unter 

Tenedos  einkegrifTen  sein  und  dieses  mag  für  sie  bezahlt  ha« 

ben;  dahin  gehört  Kolonä,  Larissa,  Achäion  (Strabo  XIII. 

S.  604  und  Mannen  Geogr.  Bd.  VI.  Thl.  III.  S.  475).    Ilion 

wird   zwar  schon   gegen  Ende  des  Peloponnesischen  Krieges 

erwähnt  (s.  zum  Corp.  Inscr.  Gr.  Bd.  IL  S.  878),    mag  aber 

damals    noch    sehr    unbedeutend    gewesen    sein.     Unter   den 
Städten   des  Thrakischen   Chersones    vermifst   man   besonders 

Kardia,  wenn  es  auch  später,  in  der  Demosthenischen  Zeit, 

von  Athen  unabhängig  war;  andere  derChersonesischen,  welche 

nicht   vorkommen,    mögen   unter  den   vorkommenden  als  ab- 

hängige begriffen  sein.     Unter  den  Inseln  fehlt  aufser  Samos 

Kythera,  welches  seit  Olymp.  88,  4  zinsbar  (Thuk.  IV,  57), 

im  Frieden  des  Nikias  Olymp.  89,  3  zwar  wieder  abgetreten 

worden  (Thuk.  V,  18),   aber  dennoch  von  den  Athenern  zu- 

rückbehalten war  und  noch  in  der  Zeit  des  Sicilischen  Krieges 

SU  ihrem  Bunde  gehörte  (Thuk.  VII,  57).     Psyra  mag  Chiisch 

gewesen  sein  (vergl,  C,  I.  Gr.  N.  2245),  und  ist  vielleicht 

defshalb  nicht  den  Athenern  tributpflichtig  gewesen.     De  los 

mochte  seiner  Helligkeit  wegen  steuerfrei  sein,  wogegen  Rhe- 

neia   zahlte:   wenn   nach   meinet  Erklärung  einer   Stelle   des 

Hypereides   (Abb.  aber  das  Vermögen   des  Delischen  Heilig- 
thums   in   den  Schriften  der  Akademie  vom  J.  1834.  Cap.  7) 

dieser  Redner  gesagt  hat,  Athen  hätte  einst  Syntaxis  von  den 

De  Hern  genommen,  so  dürfte  hier  der  damals  geltende  mil- 

dere Ausdruck  statt  des  alten   (po^og  gebraucht  und  auf  die 

42  • 
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alte  Tributpflicbtigkeit  derer  von  Rbeoeia  Bezug   genommen 

sein;  denn  Rheneia  bildete,  soviel  wir  virlssen,  damals  keinen 

Staat,   sondern  die  Rbeneier  sind  eben  nur  die  auf  Rbenela 

begüterten  Delier,  obgleicb  in  den  frühesten  Zeiten  eine  eigene 

Stadt  Rbeneia,  unabhängig  von  Delos  bestand,  wie  man  gleich- 

falls ans  Hypereides  sieht  (s.  meine  Abb.  a.  a.  O.).     'Warum 
fehlen  aber  Skyros  und  Halonnesos?    Kaum  wage  ich  an- 

zunehmen, diese  seien  für  sich  besonders  tributpflicbtig  ge- 
wesen,  da  sie  nie,   und  dagegen   die  benachbarten  Inseln  so 

oft  vorkommen.      Vom   Thrakischen   Festlande   vermisse   ich, 

so  reichhaltig  auch*  die  Thrakischen  Verzeichnisse  sind,   deo- 
noch  einige  wenige,  namentlich  AmphipoUs,  welches  doch 

bis  Olymp.  89,  1  Attisch    war,   und   Oesyme   die    Thasiscbe 

Colonie,    welche    man    doch    ebensowohl   als    die    gleichfalls 

Thasiscbe  Pflanzstadt  Galepsos,  die  in  den  Inschriften  als  tri- 

butpflichtig  vorkommt,  für  zinsbar  halten  mufs  (vergl.  Thuk. 

IV,  107).     Indessen  ist  es  möglich,   dafs  Oesyme  unter   dem 

Namen  einer  andern  Stadt  mitsteuerte,  und  Amphipolis  zahlte 

vielleicht  nicht  Tribut,   sondern   die  Athener,   die   allerdings 
von  ihm  viele  Einkünfte   erhoben,   mögen  die  Gefalle  selber 
durch  Zöllner   erhoben   haben.     In   welchem  Zusammenhange 
Amphipolis  bei  Antiphon  in  der  Rede  vom  Tribute  der  Lindler 

erwähnt  war  (Harpokr.  in  ̂ Afx^iTFoXig),  mufs  dahingestellt  blei- 
ben.    Auch  mufs  man  viele  nicht  unansehnliche  Plätze  dieser 

Gegend  wieder  ausnehmen.     So   war  Therme  nur    vorüber- 

gehend   in    der  Gewalt    der  Athener    (Thuk.  I,  61.    II,  29); 
ApoUonia   in   Chalkidike  ist  spateren  Ursprunges;   es  kommt 
weder  bei  Herodot  noch  bei  Thukydides,   sondern  zuerst  im 
.Skylax  vor.    Dagegen  scheint  Molykria  bei  Naupaktos,  wel- 

ches nicht  vorkommt,   tributpflichtig  gewesen  zu  sein  (s.  das 
Verzeichnifs  in  TlXsv  -  -).     Endlich  setzt  uns  Aristophanes  in 
Verlegenheit,  welcher  in  den  Wespen  (Olymp.  89,  2)  seinen 
Bdelykleon  sagen  läfst,  man  könnte  20,000  Leute  vom  Volke 
prächtig  versorgen,  wenn  man,  da  tausend  Städte  Tribat  an 

Athen    zahlten,    jeder   Stadt    20  Athener  zu   ernähren  gäbe. 
Wenngleich  diese  Schwindelei  keinen  höheren  Werlh  hat  als 
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diejenigen,  womit  der  und  jener  die  sociale  Frage  lösen  wollte, 
so  kann  man  doch  nicht  voraussetzen,  die  Zahl  1000  beruhe 
auf  einer  völlig  ungereimten  Übertreibung. 

Zunächst  ist  nun  zuzugeben,  dafs  in  unseren  Bruchstucken 
Bichi  alle  Tributpflichtige  enthalten  sind.  Man  könnte  ver- 
luuthen,  dies  rühre  daher,  dafs  nicht  von  dem  Tribut  aller 

Städte  die  Tempelquote  erlegt  worden  sei:  dies  ist  aber  das 

Unwahrscheinlichstef  da  wir  im  Gegentheil  finden,  dafs  selbst 
iwenn  einem  Staate,  wie  Methone,  der  übrige  Tribut  erlassen 

"w Orden,  doch  die  Tempelquote  von  ihm  zu  erlegen  war.  Auch 
bedarf  es  einer  solchen  Annahme  nicht.  Denn  erstlich  haben 

ifvtr  nur  Bruchstücke;  keine  einzige  Jahresliste  ist  vollständig. 
Sodann  würde,  selbst  wenn  von  den  Listen  erster  Klasse  eine 

und  die  andere  vollständig  wäre,  sie  dennoch  nicht  alle  Tri- 

butpflichtige uns  liefern;  ja  in  einigen  fehlt  offenbar  keine 

grofse  Anzahl  derer,  die  darin  verzeichnet  waren,  und  dennoch 
sind  deren  verhältnifsmäfsig  wenige.  Gerade  diese  Stücke 

fahren  dahin,  dais  in  diesen  Listen  die  Staaten  nicht  alle  ver- 

zeichnet waren,  welche  den  Tribut  gezahlt  haben.  Wir  sehen 

aus  N.  C,  dafs  die  Tempelquote  vom  Tribut  der  Staaten,  die 

an  gewisse  Behörden  gezahlt  hatten,  nicht  durch  die  Hände 

der  Dretfsiger  ging,  deren  Listen  allein  hier  vorliegen;  in 

manchen  Jahren  mag  ein  grofser  Theil  des  Tributes  so  erhoben 

und  eingezahlt  worden  sein,  dafs  die  Dreifsiger  die  Tempel- 

quote  davon  nicht  zu  berechnen  hatten;  alle  diese  wurden  in 

diesen  Listen  in  der  Regel  ganz  weggelassen,  und  es  ist  nur 

in  N.  C  eine  Bemerkung  darüber  enthalten:  denn  N.  C  ist 

eines  der  spätesten  Stücke,  und  in  den  spätem  wird  die  Fas- 

sung ausfuhrlicher.  In  dieser  Auslassung  solcher  Quoten,  die 

nicht  von  den  Dreifsigern  berechnet  und  abgeliefert  waren, 

liegt  wohl  ein  Hauptgrund  der  Dürftigkeit  auch  der  am  besten 

erhaltenen  Listen:  ich  könnte  ihn  noch  näher  ausfuhren  und 

besonders  auf  Samos  anwenden,  wo  zu  Zeiten  eine  besondere 

Miederlage  fiir  Tributgelder  war;  aber  es  genügt  mir  diesen 

Punkt  angedeutet  zu  haben.  Ferner  zahlten  bald  die  einen 

bald  die  andern  in  diesem  oder  jenem  Jahre  nicht,  entweder 
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aus  Geldverlegenheit,   oder  weil   sie  ahgerallen   oder  unfrei- 

willig in  fremde  BotmSrsigkeit  gerathen  waren.    Ein  deulUclies 

Beispiel  vieler  nicht  geleisteter  Zahlungen  giebi  unter  andern 

N.  C  di^  vollständig  erhaltene  Hellespontiscbc  Liste:   da  dort 

selbst   diejenigen   genannt   sind,  welche  die  Tempelqnote  an 

andere  Behörden  abgeführt  oder  theilweise  bezahlt  hatten,  so 

müssen  die  fehlenden  als  solche  betrachtet  werden,  die  fiber^ 

haupt  nicht  gezahlt  hatten,  und  wenn  unsere  Zeitbestimaiong 

för  N.  G  richtig  ist,  so  kann  nicht  daran  gedacht  werden,  da(j 

alle  diese  abgefallen  oder  in  fremde  Gewalt  gerathen   waren, 

sondern  mehre  derselben  müssen,  wo  nicht  aus  üblem  'Willen, 
aus  Noth  nicht  gezahlt  haben:   wiewohl   nicht  zu   Terkennen 

isti  dafs  mehre,  die  nicht  mehr  als  zahlende  erscheinen,   da- 

mals der  Botmäfsigkeit  der  Athener  nicht  mehr  unterworfen 
waren.     Als   feindliche  Mächte,   In   deren  Hand  dieser  oder 

jener  Staat  gefallen,  sind  vorzüglich  die  Spartaner,  die  Ko- 
nige von  Makedonien  und  die  Perser  zu  nennen.     So  waren 

Antandros   und  Adramyttion  den  Athenern  nicht  Inuner 

untergeben  (Thuk.  IV,  52.  75.  Diod.  XUf,  42.  und  Thuk.  Vllf, 

108,   auch  Xenoph.  Hell.  I,  1,  25) ;   so   haben   Kehren,    die 
Kasolaber  und  die  Städte  am  Ida,  lelysos  und  Berjtis, 
und  die  Parparäer  offenbar  nur  kurze   Zeit  bezahlt,    und 

mögen  in  der  Regel  den  Persischen  Satrapen  gehorcht  haben: 
die   Grenze   der  Athenischen   Macht   war  jederzeit   auch  die 
Grenze  der  Tributpflichtigkeit.     Die  Hellenischen   Städte  in 
Asien  waren   von    der  Persischen   Herrschaft    niemals    durch 

formliche  Verzieh tleistung  aufgegeben;   die   Grundsteuer  der 
loner,   wie  sie  Artaphernes,  wenig  abweichend  von  der  frü- 

heren unter  Dareios  Hjstaspes'  Sohn  gesetzten,  nach  der  neuen 
Unterwerfung  durch  denselben  König  geregelt  hatte,  galt  noch 

in  Herodot's  Zeiten  (Herod.  VI,  42:   <po^Gt  o«  xara  x»(^  &«- 
rsAsoüo-i  Sxov-ng  tx  tovtov  tov  ̂ ovov   aU)   tu  xai   U  ifu,   itr 
a^%cao9  8u<TiM<!  bei  Xenoph.  Hell.  III,  4,  25);   diesen  Tribut 
verlangte  der  Perserkonig  von  den  Satrapen,  die  Städte  mochten 
zahlen  oder  nicht:  namentlich  forderte  er  ihn  um  Olymp.  91,  4. 
obwohl  er  wegen  der  Macht  der  Athener  nicht  eingesogen 
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%verden    konnte  (Thuk.  VIII,  5.   vergl.  über  das   ganze  Ver- 
haltniis  Otfr.  Müiler  Dor.  Bd.  I.  S.  107.  d.  ersten  Ausg.  Kruger 
hist.  philol.  Studien  S.  93  (T.  Meier  über  Andok.  g.  Alkib.  V,  5. 
S.  29  f.).     Man  zahlte  an  die  Perser  oder  an  die  Athener,  je 
nacbdem  jene  oder  diese  dazu   zwingen  konnten;   nicht  aber 

eti^a  regelmäfsig  und  gleichzeitig  an  jene  Grundsteuer,  an  diese 

Xribut,  wie  C  H.  Lachmann  (de  pace  Cimon.  S.  26)  meinte. 

Zalilte  selbst  Daskyleion,   ein  Satrapensitz,  an  Athen  Tribut, 

so    versteht   es  sich   von   selbst,   dais   der  Satrap   damals   des 

Platzes   nicht  mächtig  war.     Wenn   nun   aber  auch   aus   den 

aogegebenen  Gründen  sowohl  die  erhaltenen  Bruchstücke  un- 
vollständig sind  als  auch  die  vollständigen  Listen  nicht  jegliche 

alle  TribatpAtchtige  umfafsten,  so  ist  doch  aus  allen  Gegenden, 
wohin  die  Athenische  Herrschaft  reichte,  eine  solche  Zahl  von  . 

Städten  genannt,  dafs  wir  auf  die  fehlenden  schon  viel  rech- 
nen werden,  wenn  wir  einen  Fünftheil  der  Gesammtheit  darauf 

rechnen;  sodafs  wir  von  unserer  Zahl  267  ausgehend  und  noch 

67  zuHigend,   auf  eine  Gesammtzahl   von   334   Städten   oder 

Staaten  kämen  und  noch  lange  nicht  die  Aristophanischen  1000 

erreichten.   Diese  Schwierigkeit  dürfte  durch  folgende  Betrach- 

tungen lösbar  sein.    Unstreitig  wurden  bei  den  Tributansätzen 

5 der  mehre  Städte  zusammengenommen :  solche  sind  a-virrsXtlg 

genannt  worden,  und  ihre  Trennung,  die  wohl  meist  gemacht 

wurde,  um  höhere  Summen  herauszubringen,  hiefs  änora^ig, 

Kinleuchtende  Beispiele  solcher  abgezweigten  sind  die  Oiiaten 

and  Pedier   von  Lindos,   die  verschiedenen   Ortschaften   der 

Krjthräer;  ferner  werden  die  Amorgier  bald  als  Ein  zahlender 

Ort  aufgeführt,  bald  die  Milesier  auf  Amorgos  besonders  und 

*  die  Minoaten  wie   es   scheint  besonders ;   einmal  die  Lemnier 

im  Ganzen,  mehrentheils  aber  Hephästia  und  Myrina  beson- 

ders.    Von  Syntelien  Ist  ein  wie  ich  glaube  sicheres  Beispiel 

der  Posten  Avxiot  na)  avi/{T$>.s7g];   eben  dahin  rechne  Ich  die 

Unterordnung  von  Keria  unter  Anaphe;  Amynanda  zahlt  ein- 

mal mit  Syangela;    Assera,   Olynthos  und  Skabla .  einmal  zu- 

sammen; die  Thrambäer  zweimal  mit  Skione;  Polichna  einmal, 

Sermylia  zweimal  mit  einem  andern  Orte,  alle  diese  aber  nach 
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anderen  Stellen  aucli  wieder  besonders,  nnd  zwar  för  sich  bald 

früher  bald  später,  sodafs  man  also  öfter  die  getrennten  ver- 
band, öfter  die  verbundenen  trennte.  Unter  den  Namen  aber, 

die  in  unseren  Inschriften  aufgeführt  sind,  befinden  sich  noch 

viele,  welche  eine  Mehrheit  von  Orten  elnschlieben,  ohne 

daCs  diese  besonders  genannt  waren«  So  die  Ljkier,  die 
Karischen  Chersonesier;  so  hatte  Keos  vier  Stidte,  die 

alle  unter  dem  Einen  Namen  Ks7ot  befafst  sind,  aufser  da£i 

Koressos  einmal  besonders  aufgeführt  ist;  Amorgos  hatte 

drei  Städte,  Mykonos  zwei,  Ikos  zwei,  Peparethot  drei. 
Skia th OS  zwei  (alles  nach  Skylax,  vergl.  über  Peparethos 

Rofs,  Griech.  Königsreisen  Bd.  II,  S.  45);  Karpathos  haUe 
vier  Städte  und  nur  zwei  sind  genannt ;  von  den  drei  Städten 

auf  Ikaros  sind  nur  zwei  aufgeführt,  dennoch  scheint  eine 
dritte,  Drakanon,  ebenfalls  schon  bestanden  zu  haben  (s.  zu 

Beil.  VII.  §.  2).  Eine  Menge  kleiner  Städte  sind  gewifs  gar 

nicht  genannt,  weil  sie  genannten  untergeben  waren,  die  für 

sie  mitzahlten,  obgleich  auch  wieder  andere  kleine  als  abge- 
zweigte fiir  sich  aufgeführt  sind.  Diese  Verhältnisse  konnten 

dem  gemeinen  Athenischen  Bürger  nicht  verborgen  sein ;  aber 
in  der  Unkunde  der  Verhältnisse,  welche  nicht  blofs  henUutage 
ans  Licht  tritt,  wenn  jeder  sich  über  Alles  ein  Urtheil  zu- 

traut, mochte  er  sich  eine  viel  grofsere  Vorstellung  von  der 
Anzahl  dieser  Städtchen  und  ihrer  Bedeutung  machen.  Man 
setze,  ein  junger  Politiker  von  diesem  Schlage  habe  eine  Tri- 

butliste mit  300  Namen  gesehen ;  er  habe  in  seiner  Weisheit 
gedacht,  auf  jeden  solchen  Namen  seien  im  Durchschnitt  drei 
bis  yier  Städte,  und  im  Ganzen  rund  1000  Städte  zu  rechnen, 

deren  jede  20  Männer  ernähren  könnte,  so  schien  er  sich  einen  * 
sehr  schönen  Plan  zur  Abhülfe  des  Athenischen  Pauperismos 
erfunden  zu  haben.  Dem  Aristophanes  war  es  gewils  damit 
nicht  Ernst;  zur  Zeichnung  der  gemeinen  Staatsweisheit  war 

aber  dies  Project  sehr  gut  geeignet,  mag  'es  nun  Aristophanes 
selbst  im  Geiste  der  Athener  erfunden  oder  von  einem  afidem 
gehört  haben. 
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Zam  Schlafs  folgt  das  Yerzeicbnifs  der  Städte  oder 
Staaten,  welche  in  diesen  Urkunden  vorkommen. 

•A"  VI. 200^  XXXVIILHelI.16-'4«  XLV.Thr.lOO^ 
LXXII.NCS.-.4*'    CIL  50^ 

*Aß8r,§7Tau  Abdera  ist  eine  der  machtigsten  Städte  (Diod. 
XIII,  72)  an  der  Siidkfiste  von  Thrake.  Abgefallen  von  Athen 

wird  es  Olymp.  93, 1  wieder  zur  Attischen  Bundesgenossen- 

Schaft  gebracht  (Diod.  a.  a.  O.).  1. 1285^  IV.  1500^  XVIII. 
--4*»  (*--2000  XXIILIÖOO''  XXXIV.-  XL  VI.  1600^ 
LXI.  Thr.  -  LXIIL  Tbr.  1000^  LXXV.  Thr.  -  LXXXL 
Thr.lOW   XCVn.  Thr.  1500^   CLTbr.-CXV.  Thr.  1400^ 

[20%  2ö'4200^  28',  30'] 
•  •lot'.  Ort  der  Abderiten,  wie  es  scheint,  IL  HO'^  [1200"^ 

*AßvSviuoL  An  der  Asiatischen  Seite  des  Hellesponts,  ab- 
gefallen Olymp.  92, 1  (Thuk,  VIII, 62).  XVIIL  -  XXV.  - 10^4*' 

XXX VL  -  -  22^  24."  XXX VIIL  He».  »400^  XLVIIL  HelL 
400^  LIV.  Hell.  400^  L  VIIL  Hell.-  LXIIL  Hell..  LXIIL 

HclL-  LXXVnL405*'l4^^  LXXXL  Hell.  554^2«  C.HelL 
-  -  2»    CXL  -    CXXXL  HelL  -  [8 ',  8 '  630^  11 '  520^] 

'A^tioi,  *Aisir,g,  In  Troas.  Steph.  Byz.  ̂ A^gtoSrcu^  s&vog 

ry^Q  T^voaSog,  dg  *EK^uxvtxog  iv  rotg  ips^i  AvBtav  ?»sysi.  eotxt  8i 

To  n-ffooTOTVirov  A^sttt  cif/aij  iv  ri  W9  Ma^sta  Ma^ttwTr,g,  ̂ VwpBia 

*Bct(pEUUTYfi,  Xiyovrcu  Bi  Ha\*A^iioL  VIIL  {*A^iiot)  6^i^  LXHL 
CAiBir,g)  Hell.  -  LXV.  (A^^.)  Hell.  -  LXXIV.  (A^sir^)  Hell.- 

LXXXL  Hell.  6  **  4  ̂   [800^] 

['A]^i(i0[rai].  LXXIL  Ion.  -  Man  konnte  zwar  auch  'A^ioi 
schreiben;  aber  es  scheint  ein  anderer  Ort  als  ̂ A^etol,  da  die 
einen  Ionisch,  die  andern  Hellespontisch  sind.  Wie  man  aus 

der  soeben  in  'A^noi  angeführten  Stelle  des  Steph.  Byz.  sieht, 
galten  'A^ffiourm  und  'A^sioi  (lir  einen  und  denselben  Ort  in 
Troas;  aber  derselbe  Troische  Stamm  konnte  an  zwei  Orten 

wohnen,  und  der  eine,  der  Azioten,  an  der  Sudküste  von 

Troas  liegen,  welche  zur  Ionischen  Provinz  gerechnet  wird. 

Über  die  letztere  Form  Hesych.  'A^siovrai*  S^vog  TrfiTfwaSog. 
Xoif>ok>k^g  Xw^'lirvu)  (^vi/$9iffvoff ).  Derselbe :  'A^furm  ('A^Murot)' 
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i^t'09  T^uiaSog.  Dafs  Assos  in  einer  von  beiden  Namensfomen 

'A^e<of  und  ̂ A^stwTat  verborgen  liege,  ist  nicht  glaublich,  ob- 
gleich es  der  Lage  entspräche,  die  wir  für  die  Aziotea  vor- 

aussetzen. 

*A^r,vai  AtctSsQy  *AS'r,f7Tctt,  'A3^i/aToi.  Auf  Euboa,  nabe 
bei  den  Atr,g  ciiro  Kr.vcuov,  welche  davon  ganz  verschieden  sind 

(s.  N.  XLV  und  N.  LXXÜ.  LXXHI,  sowie  auch  N.  CXXXIV. 
CXXXV);  die  Verschiedenheit  erhellt  wie  aus  den  Inschriften, 

so  auch  aus  Strabo  IX,  S.  446,  und  Mannert  erkannte  sie 

richtig  Geogr.  Bd.  VIII,  S.  2o2:  wogegen  Rangab^  und  Ulrichs 

(ßcitr.  zur  Topogr.  v.  Euboa,  Rh.  Mus.  5.  Jahrg.  1847.  S.  502) 

beide  Orte  fiir  einerlei  hielten.  Von  *AS>ivat  dirr$#c  (lihre  ich 

noch  an:  Steph.  Byz.  in  ̂ AB'r,vctf  sxTyi  £0/3c/r<Cj  AlavTo^  xriTua 

(vergl.  über  die  Gründung  Scaliger^s Zusammenstellungen  Chron. 
Euseb.  I,  S.  28),  W9  E<po^og  v^wrri.  Und  hernach:  o  arc?urr? 

*AB^Ylua7og  Hat  *AB'yivaiHog,  rag  S'  'A&jji/rtC  xcet  AtaBng  y^eysTä'at  — 

Derselbe  in  A<a :  ndt  ro  B'r,Xvxov  Aucg,  oSmu  hui  Aiahtg  *A&%v<tu. 

Desgleichen  in  A7o(/:  xat  to  B'YiXvhov  Atag,  wg  Sr,?.ovTuf  aS  vi 

^oog  TtxvTYiV  yjTccv  AtccSeg  AS'ilvat  ifcaXovfMvou,  oi  voXirctt  'AOf- 

uairat  (welche  Bemerkung  augenscheinlich  zu  Aiaoig  "A-S^k» 

gehört,  und  besser  verbunden  lauten  würde  £v  ol  s-oX.  'aSt.), 
Leben  des  Aratos  (Bd.  II,  S.  430.  der  Buhl.  Ausgabe):  E<in  ii 

xa\  TTig  'Evßoiceg  'AS^i/oci  AiaSeg,  cvi/  ixsfjufr,Tai  iv  T^jceuxw  IEüvtIx 
AfT%uXo9  H.  r.  X.  wenn  nicht  wie  neulich  vermuthel  worden 

AiT^/u)i/  zu  lesen,  was  mir  jedoch  nicht  wahrscheinlich  ist 

In  unseren  Inschriflen  heifsen  die  Bürger  von  'ASifi^ai  AuiB*g 
vielmehr  'A^i^wmi,  wie  N.  LXXIL  LXXIII  und  N.  CXXXIV. 
CXjCXV  (vergl.  die  Anm.).  Aber  N.  CXXII  finden  sieb  die- 

selben 'A^Y,va7ot  genannt,  was  von  Steph.  Byz.  unterstützt  wird. 
Es  ist  nämlich  nicht  zu  bezweifeln,  dafs  dort  dieselben  ge- 

meint sind:  denn  wie  dort  die 'AS^mmoi  auf  die  Srv^i;«  folgen, 

so  folgt  den  letztem  N.  XL.  XLI  'A^^i/cei  AtaSsg,  qikI  In  der 

Nachbarschaft  stehen  die  Xrv^^g  und  ̂ A9y,uat  AtaStg  oder  *A^- 
ylrai  auch  N.  XLV  und  LXXII.  LXXIIL  Man  könnte  nun  «war, 

da  es  auHaliend  ist,  dafs  im  Attischen  Athen  seUwt  jene  Enboer 

schlechtweg  'A^iffaioi  genannt  worden,  und  da  sie  in  andern 
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Stellen  der  InschrifXen  *A^Y,u7Tcit  heifsen,  N.  CXXII  eine  leichte 
Änderung  machen,  die  in  der  Anmerkung  daselbst  angegeben 
ist:  indessen  möchte  Stephanos  davon  zurückhalten.  An  Ath^n 

im  Pontes  £uxinos  (Steph.  Byz.  in  ̂ A^ijuat,  Arrian  Peripl. 
Mannen  Geogr.  Bd.  VI.  Tbl.  II.  S.  371)  ist  keine  Veranlas- 

sung vorhanden  zu  denken,  obwohl  Athen  im  Pontos  vorüber- 

gebend  einen  oder  den  andern  tributpflichtigen  Bundesgenossen 

hatte:  auch  ist  es  die  Frage,  ob  der  Pontische  Ort  nicht  jünger 

als  diese  Inschriften  ist.  XL.  XLI.  (*A.^Y,vat  AuiStg)  Nes.  • 

XL V.  (desgl.)  Nes.  -  LXXIL  LXXIIL  ('A^ijwr«!)  Nes.  33^  2« 

CXXII.  ('A^>ji/«7oi)  .  CXXXIV.  CXXXV.  CASY,v7Tm)  Nes.  1 ' 
voll.  [4000**,  1'] 

AlyavTtoi,  So  steht  der  Name  jetzt  fest,  und  es  ist  nicht 

mehr  daran  zu  denken,  dafs  TtyavTtot  zu  lesen  sei,  wobei  ich 

ehemals  an  Fiym'og  dachte«  Es  kann  schwerlich  an  einen  an- 

dern Ort  als  Aege  in  Pallene  gedacht  werden;  alle  anderen 

ahnlich  benannten  Orte  werden  durch  den  Umstand  ausge- 
schlossen, dafs  die  Aegantier  zur  Thrakischen  Provinz  gehö- 

ren, mit  Ausnahme  des  Makedonischen  Aegae,  welches  aber 

zu  weit  im  Innern  Makedoniens  liegt,  als  dafs  es  den  Athe- 

nern könnte  tributpHichtig  gewesen  sein.  Aege  in  Pallene 

lag  zwischen  Neapolis  und  Thrambos:  die  Aegantier  aber  fol- 
gen N.  XXXVI,  LX  und  LXXX  auf  die  Neopoliten ,  stehen 

N.  LXXXI  zwischen  B^ccfAßcuoi  und  TEctvawh  folgen  N.  LXIII 

auf  B^ft/Li/3rr7oi9  stehen  N.XCVII  unmittelbar  vor  diesen,  N.XLII 

unmittelbar  vor  Xnvalot,  N.  VII  und  XL VIII  zwischen  *A(fyvTcuot 
und  Mtu&ctlct,  dort  bald  nach  Skione  und  Thrambos  und  kurz 

vor  Neapolis  in  Pallene,  N.  CXIX  unmittelbar  vor  MtvScuoi, 

Dies  stimmt  alles  für  den  angenommenen  Ort  zusammen;  wie 

aber  die  Form  Alyccvrict  entstanden,  weifs  ich  nicht:  doch 

finden  wir  'ahnlich  Tgvy/tt  und  Tgv%ccg  und  davon  T^v</jiV9 
und  T^vX«Wio9.  S.  Steph.  Byz.  in  Tjüx««.  VILSO**  XXXIL50^ 
XXXVLThr.33^2»  XLILThr.-  XLVLThr.33^2«  XLVIIL 

Thr.«33^2«  LX.Thr.»33^2«  LXlILThr.-  LXIX.Thr.50*« 

LXXX.  Thr.  *33^2o  LXXXL  Thr.  54^  1  <*  XCVIL  Thr.  - 

CXVU.  Thr.  -     CXIX.  Thr.  -  [4000^,  1 S  1 '  500^] 
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Aiytin]Tcu,  Seit  Olymp.  87,  2  sind  aaf  Aegina  Atlisdie 

Kleruchen,  welche  aber  auch  Aiytvr,rat  heifsen,  ̂ e  die  alteo 

Einwohoer":  Thukydidea,  der  sich  immer  genau  ausdruckt,  nenat 
sie  ausdrücklich  so  (V,  74.  Yfl,  57).  Vergl.  auch  StaaUh.  UI,  18. 

1.3000'  VI.3000<'  XIIL*3000'  LU.  Ncs.  •3000-'  LXX. 

Nes.3000'  [60'] 
A*V  .  -  I  CXVI.  Thr.  - 

Aivtarcii  (^AiustaTcti).  Aivata  in  Chalkidike,  an  dem  Vor- 

gebirge im  Innern  des  Thermaischen  Meerbusens;  in  den  Am- 
Zügen  aus  Strab.  VII  heifst  die  Stadt  beständig  AlAa.  Der 

Volksname  ist  nach  Steph.  Byz.  AlvstsCg  und  AlvtaTrs»  letzteres 

9>rot7  7  a-tyv^^iuTog,^^  In  den  Inschriften  -wird  zwar  oft  E  statt 
El  gesetzt,  aber  selten  in  Eigennamen;  es  ist  daher  bedeutend, 
dafs  unter  neun  Beispielen  achtmal  E,  nur  einmal  N.  LXXXI 

El. vorkommt,  und  zwar  letzteres  in  einer  Stelle,  wo  neben 

AiutioTcu  die  Lesart  AihciwItcu  vorhanden  ist,  wekhe  auf  Dtkala 

bei  Abdera  zu  beziehen  sein  würde  (s.  daselbst  das  Verzeich- 

nifs).  Unglücklicher  Weise  stimmt  in  Vergleich  mit  anderen 
Stellen  die  Ziffer  zu  keinem  von  beiden,  weder  zu  diesen  Doch 

zu  den  Aeneaten;  und  auch  in  der  Reihenfolge  der  Städte 
habe  ich  kein  (ur  die  einen  oder  die  anderen  entscbeidcndes 

Kennzeichen  finden  können.  Daher  blieb  zur  Entscheidung 

nichts  übrig  als  einmal,  dafs  für  Alustarcet  mehr  Gewährsmänner, 

und  darunter  zwei  gute  und  ein  geringerer  gegen  Einen  guten 

sprechen,  und  dann  dafs  die  Form  dusimSrat  gar  nicht  nach- 
weisbar ist.  XLIV.  Thr.  .  LXIIL  Thr.  «300^  LXin.  Thr.  - 

LXXVIILThr.300^  LXXXI. Thr.  16^ 4 <»  XCULSOO^  XCVL 

Thr.  200^     CLThr..     CXX.  Thr.  -  [2000-*,  4',  6'] 
Amol.  Aenos  an  der  Südküste  von  Thrake,  Samothrake 

gegenüber,  als  tributpflichtig  erwähnt  bei  Thukyd.  VII,  57 

(vergl.  auch  IV,  28.  wonach  sie,  wie  auch  nach  VII,  57.  Trup- 
pen stellten,  gleich  anderen  unterwürfigen  Bundesgenossen). 

IV.  ♦1200^  XIII.  1200 -^  XXXVm.  Thr.  1000-*  XLVUI. 
Thr.  lOOO*'    LXXIX.  1000^    XCIII.  1000^     CXVIL  Thr.  - 

[20%  24'] 
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AtoXtTM,     Im  Süden  des  Thrakischen  Chersones,  also  im 

Bereiche  der  Hellespontischen  Provinz.     Stepb.  Bys.:  AioXztov, 

TaiTTi*  *K7ro^tvSvi  th  TToXtu  AloXstoi'  Tvjg  'Att««^^  ixiv  ovTav,  voXt" 

TsvouMWiv  Si  fura  tmv  Xct}jtt8iU)U,  ro  iS'i/tttou  AioXsiog,  tag  ̂ Foirttofg 
xctt  AtoXryog.  Das  Obrige  übergehe  ich,  Pliniiis  N.  G.  IV,  11 

nennt  den  südlichsten  Theil  des  Thrakischen  Chersones,  wo 

Klaus  liegt,  Aeolium.    LXIII.  \ufs.«8<'2<'   XCVILAurs.8^2«' 

[1000^] Algalot,  At^celotj  Ai^ccirjg,  In  louien.  Steph.  Byz.:  Ai^ni, 

TToXic  Ma}<s8ovtcc9,  so'Tt  nett  ctXXyj  'Iwi/Znc.  to  i3'ut)eou  At^ivg, 

To  8e  r^f  MccHtScvtag  Aifcelog,  um  neu  netzet  *Eä>sX'it\<;novTWy  y^Q  ro 

iS'vusov  Al^TYig  na^  'Ai/d^onww  1«  f;<n^  *Ar^ihog,  Der  Volks- 
name bei  Steph.  stimmt  nicht  mit  den  Inschriften.  Wie 

AiutatfK  and  ̂ EutviutQ,  so  ist  Al^at  und  'E^cti  einerlei.  Nach 

Strabo  XIV,  S.  644«  wo  man  sonst  Ti^cu  las,  ist  'E^ai  ein 

Städtchen  der  Tei'er  nahe  bei  Klazomenä,  Teos  und  Lebedos ; 
es  wurde  mit  Lebedos  Oljmp.  92, 1  durch  die  Chier  zum  Abfall 

von  Athen  bewogen  (Thuk.  VIII,  19).  Die  Aeräer  stehen  N.  IX 

zwischen  Klazomenä  und  Lebedos,  N.  XXXIII  und  XXXVIII 

unmittelbar  vor  Lebedos  und  drei  Stellen  vor  Teos,  N.  LIV 

unmittelbar  vor  Lebedos,  N.  GV  unmittelbar  vor  Klazomenä, 

N.  CVm  zwei  Stellen  vor  Lebedos.  IIL  (Ai>a7oi)  300<'  IX. 

(Ai>7oi)-  XXIV.(Alfl«Toi).  XXXin.{Ai>«ToOIon.*l(K>'  XXXVIIL 

{Aloatrs)  Ion.  100^  LIV.  (A/f mpi)  100^  C V.  (Ai>«Toi)  Ion. Kar.  - 

C VIIL  (Ai^7oi)  Ion.  Kar.  -  S.  auch  '!.. .  ot.  [2',  6'] 
Alrct,  AlxTtoi.  Bei  Pallene,  also  im  Bereiche  der  Thra- 

kischen Provinz.  Steph.  Byz.:  Alra,  iroXic  &(4^y,9  wfotf«%ijff 

ri)  Tlee}J>^r,vri.  (to  i^uiHOu)  AtTCttog,  (af  Ata  AiaTog,  XVIII.  (Aw- 

arioi)  -    XXVI.  (aTt«)  Aufs.  - 
A^rtov^  Aiarwvtotj  AtTUiviot,  AlTUivyjg,  Aiartav  oder  nach  dem 

Kanon  bei  Steph.  Byz.  Alrtitv  ist  demselben  zufolge  in  Thes- 

salien, nach  lason's  Vater  benannt;  Pherekydes  bei  Steph. 

nannte  den  Ort  Airuivla;  Schol.  ApoUon.  Rhod«  I,  411  setzt 

das  von  seinem  Dichter  erwähnte  nach  Iason*s  Vater  benannte 

AJtwihv  noch  bestimmter  in  Magnesia.     Als  Volksnamen  giebt 
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Steph.  AiTwi/ioc  nebst  swei  von  Airoufut  nach  der  Analogie 

gebildeten  AtToavttvg  und  AiTui'ian;?.  Mit  ü  in  diesen  ̂ ^ortera 
steht  der  Genitiv  des  Namens  jenes  Heros,  Airofov,  in  den 

auf  Homer,  Pindar,  Apolfonios  von  Rhodos  gegründeten  ge- 
wöhnlichen Gebrauche  der  Griechen  und  Römer  in  Wider- 

spruch; aber  in  Kyrene,  dessen  Alterthumer  mit  lasen  in 

Verbindung  stehen,  finden  wir  C.  I.  Gn  N.  5|46  deo  Genitiv 

AiTwi/off  in  einem  späteren  Eigennamen,  N.  5160  freilich  auch 

'laxtvi/oc:  und  KtTotufoc  wird  bei  Steph.  mit  Hesiod  and  von 
Choeroboskos  z.  Theodos.  (Bekker  Anecd.  Bd.  HI,  S.  1309. 

Gaisf.  S.  76)  mit  einem  tragischen  Trimeter  als  das  regelrechte 

belegt.  Dafs  irgend  ein  Ort  Thessaliens  den  Athenern  tribut- 
pflichtig war,  ist  weder  bekannt  noch  wahrscheinlich.  Die 

Aesonier  gehören  zur  Thrakischen  Provinz;  vielleicht  war  an 

dem  Flüfschen  Aeson  unweit  Pydna  (Plutarch  AemiL  Paul.  16) 

eine  kleine  Stadt  Aeson,  .welche  wie  das  benachbarte  Methone 

den  Athenern  zinsbar  gewesen;  doch  habe  ich  diese  Ortsbe- 

stimmung Abschn.  V  (S.  6ii)  ihrer  Unsicherheit  wegen  bei  An- 

gabe des  Bereiches  der  Thrakischen  Provinz  nicht  berücksichtigt« 

N.  CII  stehen  die  Aesonier  allerdings  gleich  nach  den  Metho- 

näern,  wie  diese  als  freiwillig  zahlende.  XXXYIII.  (A[iW- 

i;«oi])Thr.25''  XLVHI.(AiVc«y)Thr.25^  LIV.(AiWwot)Thr.. 

LXin.  (AiVwVioi)  Thr.  SO''  LXIX.  (AirwVioi)  Thr.  16^4« 

XCHI.  (AItu^wys)  25  ̂   XC  Vn.  (Aij^uioi)  Thr.  -  CH.  (AiW««) 
Aufs.  *16''4«  [2000^  2400^,  3000^] 

*Axav^tou  Unweit  des  Einganges  zur  Halbinsel  des  Athos. 
Akanthos  ergiebt  sich  Olymp.  89, 1  dem  Brasidas  (Thuk.  IV, 
84.  88),  und  wird  im  Frieden  des  Nikias  Olymp.  89,  3  mit 
der  Verpflichtung  den  Aristidischen  Tribut  zu  zahlen,  an  Athen 
zurückgegeben,  jedoch  mit  SelbsUndigkeit  (Thukyd.  V,  18). 
XIV..  XXXVU.-  XLIV.Thr..  LXIILTbr..  LXXVHL 
Thr.  300^  LXXVUL300^  LXXXL  Thr.  300^  LXXXVIL 
Thr.  300^      XCVIL  Thr.  -      CI.  Thr.  300-*      CXVI.  Thr.  - 

AXuta^vuTcrm,  *A>.tHafvccTa^(f,  auch  mit  eiabchem  Signa. 
Dorische  Sudt  in  Karien.  I.166'4''  VI.»166^4«  DL*166'4' 
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XV..  XXX.*i66^4<>  XXXV.*t66^4<'  XLIV.Kar.l66''4« 

L.  180^4*»  (oder  vielmehr  180^  3-i-^)  LXIX.  Kar.  -  CVH. 
Kar.  »166^  4  «     CVIII.  Ion.  Kar.  - 

[3'2000^  3*3680^  (3*3666rf4<')] 

'AX(v7rgHovtnr,a-tou  Im  Thrakiscfaen  Chersones,  oder  nach 

dem  Ausdruck  des  Stepli.  Bys.  Tr,g  'fiXXfjcs'oi'rtaff  Xe^^ofriTov, 
was  gleichbedeutend  Ist.  IV.  54^  LVIII.  Hell.  -  LXIII.  Hell. 

.-2^2«   LXXVLHelL-    C.Hell.Aufs.(theilweise Zahlung) 22 ** 

[1*480''] 
'A/ic^7ioi.  Von  der  Kyklade  Aroorgos;  anderwärts  sind 

▼ielleicht  die  Milesier  auf  Amorgos  und  wie  es  scheint  Minoa 

auf  derselben  Insel  besonders  genannt.  LXIII.  Aufs.  100' 

LXIX.  (der  ganze  Name  eingesetzt)  Aufs.  lOO''  XCVII.  Aufs. 
100'  [2*] 

'Auvuavivig.  Von  Aniynauda,  welches  unbekannt,  aber  nach 
der  Form  des  Namens  und  nach  der  Verbindung  mit  Syangela 

Karisch  ist.  I.  -  V.  oO'ö<»  oder  vielmehr  54'  1<>  (s.  die  Anm.) 

CXIV.  (mit  Syangela  zusammen)  -  -  30'  [I'IOO'  oder  1*500'] 

*Ai*a(pfuo$.  Von  der  Sporade  Anaphe  bei  Thera.  CXXXIV. 
CXXXV.  Nes.  1000'  voll. 

''AvS^toi,  Von  der  Kyklade  Andros,  bei  Thuk.  VII,  57  als 
tributpflichtig  genannt.  IV.  600'  IX.  1200'  XXXIL  600' 

LXXn.Nes.*600'   CXXXUI.Nes.  15' voll.     [12%  16%  24'] 

'A^  -  -    CXXXIX.  Ion.  Kar.  -  -  1'  voll. 

*A^  -  -  XC.  300'  vergl.  auch  N.  CXXX.  Die  Al^aloi  kom- 
men einmal  mit  300'  vor,  und  man  könnte  hiernach  an  diese 

denken  und  HAP  (ur  falsche  Lesart  halten ;  doch  ist  diese  Ver- 

mutbung  zu  unsicher.  [6*] 

*A^ylXtot.  Am  Strymonischen  Meerbusen.  Den  Athenern 
längst  verdächtig  fallen  sie  Olymp.  89,  1  ab  (Thuk.  IV,  103), 

werden  aber  Olymp.  89,  3  den  Athenern  zurückgegeben,  unter 

der  Bedingung  den  Aristidischen  Tribut  zu  zahlen,  jedoch  mit 

Selbständigkeit  (Thuk"  V,  18).  IH.  1500'  XXXVIL  Thr.  - XLIV.Thr..  XLVril.Thr..  LIV.Thr.-  LXXVIIL  Thr.  100' 
LXXVin.500'  LXXXLThr.l6'4<'  XCIIL-  XCVIL  Thr. 
♦16' 4''  [2000',  2S  10',  30'] 
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^A^t^ßatoi,  Arisbe  am  Hellespont,  zwischen  Abydos  und 
Perkote,  von  Steph.  Byz.  und  nach  Homerischer  Ansicht  von 

Strabo  zu  Troas  gerechnet.  Straho  sagt  von  etlichen  hei 

Homer  vorkommenden  Städten,  namentlich  Arisbe,  Perkote  und 

Praktion  (XIII,  S.  590) :  Ovrw  Ä'  (itpcnn\  ra  %u*^  rctCru  Ittw 

UifT»  00 &'    ofMXoyovTi   itf^t   aCroSv  ol   IrrofcCirreg'   ir?:^»    ort  7c*i 

Ij^sTuiuofActT^f}  ovTujg.  ZuT  Zcit  unscrcr  Inschriften  war  jedoch 

Arisbe  noch  nicht  in  solches  Dunkel  getreten.  LXV.  HelL  - 
LXXXV.  LXXXVI.  Hell.  - 

^A^H6a-tta,     S.  KafTTccSog, 

^A^Traytaifol,  ̂ Kofraytoi,  An  der  Propontis  auf  der  Grenze 

der  Priaper  und  Kyzikeoer.  Der  Ort  heifst  ra  ̂ A^myta  und 

To  ̂ A^TTctytov;  letzleres  findet  sich  bei  Tbuk.  VIII,  107.  Strabo 

XIII,  S.  587  nennt  ihn  ra  *A^nayi7(t;  vergl.  Suid.  in  Mua^, 

Der  Volksname  ist  nach  3teph.  ̂ AoTrayictvog,  Gleichnamig  da- 

mit ist  ein  Chalkidischer  Ort  ̂ A^wdytov  auf  £uboa  (Athen.  XUI, 

S.  601.  F).     XIV.  5^     XVII.  CA^fl-aV«*)  -     XXXVI.  ('A^^^a- 

ytnvot)  -  XXXVIII.  (^Agvceytccvot)  Hell.  6^  XL  VI.  (^A^iiyict) 
Hell.  -  XLVII.  CA^Traytauo))  Hell.  6^  LIV.  CA^^ra^K«*;) 

Hell.  6<^  LXIII.  CA^TTuyiauo))  HelL  6^  LXXXI.  HelL  5' 

LXXXV.  LXXXVL  Hell.  -     CXIIL5^  [600^] 

[^A^TcctMu]  Tsl^/jog  int  ruJ  ̂ PtjuScaet,  Steph.  Bjz.  in'AüTout: 

BTTt  8s  'A^ra/oü  Tsl^og  no>J%vtov  iirt  tuI  *V^/v^axut  «roroyMv,  tl^ 

K^cm^og  ivccrw  negt  4^»j</>iT/Liarwi/.  ro  i^ptxov  ̂ A^caorsi^hr.g, 

Statt  *A^Talov  haben  etliche  Handschriften  'Afraluy;  dies  ist 

richtig  oder  'A^ralov,  wie  ̂ Ayogctlov,  J^vviov,  ̂ Bvfjtov,  Xi^^v 
re7%og,  Krateros  hatte  diesen  Namen  aus  den  TribotUsteii 

genommen,  wie  aus  dem  Obigen  erhellt,  und  *A§Tttu9v  oder 

*A^Tcaov  füllt  die  Lücke  genau.  Statt  *2vv8ca(og  mnfs  auch  die 

Form  *FvvScc^  vorhanden  gewesen  sein,  wie  tfiXcatog  und  ̂ ?jx^« 
S.  die  Anm.  zu  CXXXVIIL    Hell.  - 

*A^rctHY,voi  Von  Artake  bei  Kyzikos.  I.-  V.  33^2« 
XXXVIIL33^2*  XXXVin.Hell.33^2*>  XLVIILHelL33'2* 
LV.HelL-  LXin.HelL33-'2^  LXXVLHelL-  LXXXLHelL 

33*'2o  XCL('Af[T«;fi3m'])HclL*33^2«  XCn.33^2*  [4000^ 
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*Ararnfercei,  *ATjr,fTai.  Assera  in  der  Tbrakiscben  ChaU 
kidlke  (Stcph.  Byz.  Aristot  -Thiergesch.  III,  12:  h  t^  X(t>jei» 

Suc^  Tif  im  TY,Q  Q^4^YiQ  iu  Tif  ̂Ac-artgirtBi,  wie  aus  der  Handschrift 
P  statt  'Ao-Tü^iTi&  zu  lesen);  bei  Herodot  VII,  422  ''Ao-tr«, 
obgleich  Steph.  Byz.  Assera  und  Assa  scheidet.  Das  Mygdo- 
nische  Asseros  bei  Piolem.  III,  12  d.  neuesten  Ausg.  ist  zuweit 
laodelnwärts,  um  in  Betracbt  zu  kommen.  I.  (mit  Olynth  und 

Skabia)— 2*»  IV. 40^  XXIX..  XLIV.Tbr.-  LXIII.  Thr. 

50**  LXVII.  Thr.  60^  LXXVIIL  ('Ao-jnjfTrm)  Thr.  ♦40*' 
LXXXIX.  Thr.  -    XCVII.  Thr.  50^  [4800^,  1'] 

'Arr--  V.IW 

*AjTTcaer,vot.  Astakos  im  ostlichen  Winkel  der  Propontis, 
nacb  Strabo  XII,  S.  563  von  Megarern  und  Athenern  gegrun«^ 
det;  Skylax  kennt  die  Stadt  nicht  mehr  unter  diesem  Namen, 
sondern  unter  dem  Namen  Olbia :  mittlerweile,  um  die  neun- 

ziger Olympiaden,  hat  sie  also  den  Namen  getauscht.  Darum 
weil  die  Ansätze  des  Tributes  sehr  verschieden  sind,  etwa 

den  geringeren  Ansatz  auf  Astakos  einen  Landbezirk  der  By- 
zantier  (Theopomp  bei  Steph.  Byz.)  zu  beziehen,  ist  auf  keine 

Weise  rälhlich.  111.150^  IV.16''4«  XIII.  »ISO^  XLVL 

Hell.  16^4«  [2000'',  3'] 

^AjTTVfFttXatvig.  Astypaläa,  Sporaden  ins  el,  von  Steph.  Byz» 

zu  den  Kykladen  gerechnet.  XIII.  -  XXIX.  ('A<r<T[TV7ra?Mtiig]) 
200^  XXXIX. Kar..  L.Kar.150''  LVI.Kar.-  LXXI.  Ion. 

(Kar.)  -     C Vm.  Ion.  Kar.  -  [3 ' ,  4 '  wahrscheinlich] 

*Ajttv§viuoI,  *Attv^y,uoi  Mvtou  Stephanos  von  Byzanz  nennt 
zaerst  Astyra  „rr^og  t^  T^ojdSt"  welches  Östlich  von  Dardanos 

lag,  zu  Strabo's  Zeiten  zerstört  war  und  zu  Abydos  gehörte, 
bekannt  durch  seine  damals  erschöpften,  früher  ergiebigen 

Goldbergwerke  (Strabo  XIII,  S.  69  L.  XIV,  S.  680.  vergl.  Man- 

nert  Geogr.  Bd.  VI.  Tbl.  III,  S.  516).  Wäre  dieses  gemeint, 
so  müfste  es  zum  Hellespont  gehören ;  das  hier  vorkommende 

wird  aber  zur  Ionischen  Provinz  gerechnet:  worauf  Rangab^ 

nicht  geachtet  hat  Vielmehr  ist  Astyra  zwischen  Adramyttion 

und  Antandros  gemeint,  welches  durch  sein  Heiligthum  der 

Artemis  and  wegen  seiner  warmen  Bäder  (Pausan.  IV,  35,  10) 
n.  43 
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bekannt  war  und  zum  Bereiche  der  Ionischen  Vrovinz  gABrt, 

Strabo  und  aus  ihm  Slcph.  By«.  an  zweiter  Stelle  ncnncD  e« 

einen  Flecken  (x«V»j),  Piinius  Naturgesch.  V,  32  nennt  es  als 

untergegangen,  Mela  I,  18  als  Stadt.  Dieser  t)rt  scfaetnt  Tor- 

zugsweise  gegen  den  andern  als  Mysisch  bezeichnet  worden 

zu  sein.  Strabo  XIII,  S*  613:  MvtIu  fuv  ovv  itriw  ij  «i^  « 

^ABooißVTTtov  y,v  Si  ttots  vrto  AvSoTe,  Ka$  vvv  mjXm  AvSttn  «r- 

>jivvTcu  li/  'AS^/ÄfTT/w,   AvSdüu,   top    fpart^   rr.v   viXuf  ejerotor^r, 

'nori,  iv  r^  ro  Tr,(f  'Aam^^ijf'jfc  'AfrsiMBog  U^ov  iv  a}.a-gt  x.  t.  >- 

Von  demselben  Strabo  S.  606.  LH.  (*Attv^»ji^o«  Mvt«j)  Ion. 

♦8^2«  und  Nachschufs  5 o    CIV.  -     CIX,  S**  2 *» 

[1000^  Nachschub  100'] 
Au?uärat,  At3A<ijT«i,  AtiXiarm  K<^ec,  dieselben  ▼ielleirhl 

auch  OvTaäTM  (vergl.  auch  Ov  -  -).  Da  die  Grensen  zwischen 

Karten  und  Lykien  sehr  unbestimmt  sind,  ist  Tielleicbt  hier- 

her die  Angabe  des  Steph.  Byz.  in  AvXai  zu  sieben:  Ec^iv 

AuXai  Hoi  Avxtag  %(»i^ioi'y  obgleich  der  Name  nicht  ▼ollig  pa(st. 

I.  (AtJ?u«T«iKa^£5)«8^2«  VII.8''2'>  IX.8'2«  X1IL8'2* 

XXX.  (Ov>^aTai  unter  Karischen  Orten)  8^2 <»  XLILKar.8'2» 

L.Kar.8''2<»    XCIII..    XCIX.Kar.-  [lOOG**] 

^ h.<p\JTaioi.  Von  Aphyiis  in  Pallene.  Ein  Bruchstück  aus 
einem  Attischen  Volksbeschlufs  vor  Euklid,  worin  Aphjlis  als 

bundesgenossisch  erwähnt  wird  und  der  Stadt  Rechte  beige- 

legt werden,  findet  sich  bei  Rangab^  N.  274.  S.  365,  nad  ich 

besitze  davon  auch  eine  Abschrift  von  Rofs.  V.  --♦200^  VII. 

300*'  XXXIV..  XXXVI.  200^  XLILThr.-  XLVin.Thr. 

100^  LIV.Thr.-  LXIII.Thr.100^  LXXVIII.Thr.-  lAXXI. 

Thr.  300  ̂ ^     CXVI.  Thr.  -     CXVffl.  -     CXXI.  Thr-  - 

[2S   4%   6'] B..  xxni.ioo^[2']   xxvn.to^[i20o^] 
Bi^^yvXitf^.  InKarien,  IV.16*'4«  XXIV.  ♦16 ^4^  XXIX.. 

XLIV.  Kar.  16^4^  LXXXVII.  «lö^  4^»  LXXXIX.  *t^^  4* 

CVII.16''4«  [2000^] 
BfiX/3<i/«r.  Insel  im  Süden  von  Sunion  mit  einem  Stadt- 

chen.   CXXXIV.  CXXX  V.  Nes.  300^  voll. 
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Ee^ahu  Berge,  etwa  900  Stadien  nordwestlich  Ton  Am- 

phipolis  (Strabo,  Auszug  aus  VII.  S.  85.  Kram,  vergl.  Ptolegi. 
111,12).  VIIL48^  XXV.  *o2^  LXIII.  Thr.52^  XCVII. 

Thr.»52^  [5760^  1*240*'] 

Bt^TiTM  vTTO  T|)  *l5)|,  auch  Bs^vtItcu  obpc  Zusatz.  Viel- 
leicht eine  der  Aeoltscbea  Städte  ,Ju  T^'^ldf}"  bei  Herod.  1, 151. 

Paosanias  VII,  3,  8  b^t  den  Ausdruck  tfoXiv  Ctto  t^  *lSxi  von 

einer  alten  Stadt  der  Klazomenier;  vergl.  unten  *lr,x6o-tot  vko 

rff  ''iBvi.  Steph«  Byz.  Be^vrtQ,  T^cuän)  sroXic.  to  E^vutw  Bt^i/riVi}?  — 
Dafs  Br,ft^^9  hiermit  einerlei  sei,  wie  behauptet  worden,  ist 

nicht  sieber.     VI.16<'4<'    XXXIII.  16^4«'  [2000«'] 
BoTTioib«.  Die  Bottiäer  in  Chalkidike  waren  den  Athenern 

tribatpflichtig,  fielen  aber  kurz  vor  dem  Beginn  des  Pelopoip« 
nesischen  Krieges  um  Olymp.  87, 1  ab  und  waren  gegen  diese 
Olymp.  87,  4  noch  feindlich  <Thuk.  I,  56  ft  II,  79).  Eine  Sudt 

derselben  war  Spartolos  (Thuk.  II,  79),  und  Stolos  lag  un« 
streitig  ebenfalls  im  Lande  der  Bottiäer;  diese  Städte  zahlen 
besonders  und  es  befremdet  daher,  dafs  die  Bottiäer  einmal 

als  Volk  zahlen.  Indessen  kann  es  vorübergehend  geschehen 

sein,  dafs  aufser  Spartolos  und  Stolos  noch  die  übrigen  Bot- 
tiäer abgezweigt  zahlten,  und  man  braucht  daher  nicht  an 

Boltiäa  über  Piericn  in  Makedonien  (Thuk.  II,  99. 100)  zu 

denken.  Da  Spartolos  und  Stolos  erst  Oiy^ip.  89,  3  wieder 
in  die  Gewalt  der  Athener  kamen,  so  ist  dasselbe  auch  von 

den  Bottiäern  überhaupt  anzunehmen.  Bruchstücke  aus  einem 

die  Bottiäer  betreffenden  Staatsvertrage  der  Athener  finden 

sich  bei  Rangab^  N.  254.  255.  In  dem  zweUen  scheinen 

hundert  Talente  vorzukommen;  übrigens  Ist  daraus  oicihts  zu 

entnehmen.    LXXX.200''  [4'] 

Bov^€tYig.  Mit  Übergebung  der  Rangab^'schen  Meinung 

föfare  icb  Steph.  Byz.  9Xk :  BovBia,  voTug  'IcuwW.  Oson-qjuiroy  Bs 
yjMioiov  tpYfO'i»  TO  iB'uutov  BovB'tcuog,  Ebenso  £tym.  M.  in  Bov- 

B-oir,  mit  Weglassung  des  Theopompischen.  N.  CV  stehen  sie 
unter  Karlschen  und  Ionischen  Städten  unmittelbar  vor  den 

Erytbräiscben  Eiäusiem;  Sidusa  bei  Erythrä  geborte  ihnen 

(s.  :itBovTm).    Sie  sind  |also  offenbar  bei  Erythrä  in  lonien 

43  ♦ 
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SU  sucben.  I.  -  IX.  lö*«  4<^  XXIL-  XXIV.  »16^  4-  CV. 

Kar.  Ion.  -  [2000-^ 

Bf-.  XVni..-4«  XIX.  8-«  2«  [iOOO^]  Vermutklic^ 
sind  an  beiden  Stellen  Thrakiscbe  Orte  gemeint;  welciie,  Üfst 

sieb  nicbt  bestimmen.  leb  nenne  nur  zwei:  B^ytov  in  >Ia. 

kedonien  bei  Pallene  (Stepb.  Byz.)  und  B^ia  oder  Bo^a,  eine 

Attiscbe  Colonie,  deren  Absendung  von  Krattnos  erwähnt  war 

(Hcsycb.  und  Stepb.  Byz.). 
Bo\j?^,stavoi.  Bryllion  unweit  Kios  in  der  Propontls,  PUn. 

Naturgescb.  V,  40.  Stepb.  Byz.  B^vXXioi^,  «roAiff  iv  t^  ü^ff^ci- 
tISi,  mit  dem  Volksnamen  B^v}Jjceuig,  Nacb  Stepb.  soll  Epfaoros 

es  für  Kios  selbst  erklärt  baben;  nacb  unseren  Ioschrin.en  i>l 

es  davon  verschieden.  Es  lag  ganz  nahe  bei  Daskyleion,  vi-ie 

man  aus  Stepb.  siebt.  XLVII.  Hell.  (B^v>JiBciuoi  geschrieben)  • 

LXXXI.Hell.50^  CXXXI.Hell.-   CXXX VIL ([Bw».]«*«.-«')  - 

Bv^dvTtou  Sie  fielen  von  Atben  zugleich  mit  Samos  ab, 

nacb  meiner  Rechnung  (zu  Soph.  Antig.  S.  129  £11  i85  fC) 

Olymp.  84,  4.  und  ergeben  sieb  wieder  mit  Samos,  also  Olymp. 

85,1  (Thuk.  1,115. 117).  IV.  1500^  XVI..  XXV.  450«' iuhI 

370^  (zusammen  820^  XXX VUI.  Hell.  1671  ''4<'  LXIH.  Hell.  - 
LXXXI. Hell. 2557^  XCI.Hell.  ..10'..4«,  Zuschub  -  XCVI. 
Hell.M830^  C.  Hell.  ♦1501  <'.3*>  CXXIL-  Aus  blofser  Er- 

gänzung [Bv^aWioi]  LXXXV.  Hell.  1507^4»  [16*2400^,  30*, 
30*180**,  30'920^  31' 2600^,  36*3600^  51*840^ 

BoV/Bixo?.  Sonst  BicrßtHog,  Insel  in  der  Propontis.  LXVL 

Aufs.  50^    CXXX  VII.  Hell.  -  [!'] 
r-.  xn.-.3*   r«..  Lxxxix.- 
Takccioi.  Das  Land  bei  Mesambria  in  der  Nabe  von  Strjne, 

wo  der  Lissos  sieb  ins  Meer  ergiefst,  hie£s  nacb  Herodot 

(Vn,  108)  ehemals  TaXaiWif;  hiermit  setzt  Rangab^  mit  Recht 

die  FaXmovff  in  Beziehung.  LXUI.  Aufs.  60*  XCVU.  Aufs. 
50^  [!•] 

Takri^tot.  Ein  VaXr^^og  liegt  in  der  Sitbonia  am  Siogi- 
tischen  Meerbusen  zwischen  Torone  und  Sermyle  (Herodot 

Vlly  122).    Dieses  scheint  unbedeutend  gewesen  zo  sein,  ood 
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iommt  "weiter  nicht  vor,  wenn  man  darauf  nicht  die  gleich 
AzuCuhrende  Stelle  des  Steph.  Byz.  beziehen  will :  wenn  wir 
tnnehmen,  es  komme  auch  in  den  Tribntlisten  nicht  vor,  so 
;ann  es  in  Rücksicht  des  Tributes  unter  einer  andern  Stadt, 

lamentlich  unter  Torone  begriffen  gewesen  sein.  Von  einem 

indem  Orte,  dessen  Name  zwischen  Galepsos  und  Gapselos 

»chw^ankt^  wissen  wir,  dafs  er  tributpflichtig  war;  dieser  lag 
m  der  Südküste  von  Tbrake,  östlich  von  Amphipolis;  derselbe 
icl  Olymp.  89,  1  von  Athen  ab  (Thuk.  IV,  107),  wurde  aber 

Dlyaip.  89,  3  von  Kleon  wieder  genommen  (Thuk.  V,  6)  im 

ersten  Theile  dts  Attischen  Jahres  gegen  Sommers  Ende.  In 

ilen  Handschriften  des  Thukjdides  IV,  107  wird  diese  Stadt 

rce4^r,Xo9  genannt:  Kcu  Tei^/viXog  ov  n-oXt)  vcrrtfoif  nai  Oiavixri' 
uTt  8b  ocvrai  QaTl(M)¥  airoutiat,  Stephanos  von  Byzanz  las  je- 

doch in  dieser  Stelle  rcckr,y}/og:  raX^yl/og,  friXtg  B^^fM^  hm 

Uatoftat^'  'EHOTOiog  Eü^waty).  0ou»v$/Sij9  T§Ta^r^  Iri^uv  Xiytt' 
Kai  Ti€?^rf4^og  oi  sroXt)  Srrg^ou  not  OiavtAfj.  Hieraus  im  Etjrm.  M. 

dasselbe  unvollständig.  Sollte  die  Behauptung  richtig  sein,  Thu- 
kydides  meine  ein  anderes  als  Hekataos,  welcher  ein  Paonisches 

genannt  haben  mufs,  so  müfste  man  annehmen,  das  Päonische 

sei  das  in  der  Sitbonia  belegene,  und  in  der  Sithonia  hatten 
Paoner  gewohnt,  wie  Klausen  zu  Hekat.  S.  78  aus  Herodot 

VII,  124  nicht  mit  der  erforderlichen  Strenge  schliefst:  jene 

Behauptung  dürfte  aber  vielmehr  irrig  und  das  Päonische  das- 
selbe wie  das  von  Thukjdides  genannte  sein,  nahe  am  Pangäos^ 

woselbst  nach  Herodot  V,  15. 16  Päonische  Stamme  wohnten, 

wenn  Poppo's  Auffassung  dieser  Stelle  richtig  ist  (zu  Thuk. 
ThL  I.  Bd.  n,  S.  386,  vergl.  auch  Herod.  V,  13.  Thuk.  H,  96). 

Auch  Diodor  XII,  68  nennt  die  bei  Thuk.  IV,  107  vorkom- 
mende Stadt  TccXyiyi^og;  sie  ist  eine  Thasische  Pflanzstadt  nach 

Thukydides,  und  diese  Thasische  Pflanzstadt  nennt  wieder 

Harpokration  (in  Takriyf/og  und  XTgvfxvO  räky,4^og  oder  T<i>^vr4^og, 

mit  Berufung  auf  Antiphon  den  Redner,  Marsyas  den  Jüngern 

und  Herakleides  oder  Philostephanos  «rs^i  i^arwv.  Galepsos 

nennen  dieselbe  Sudt  Skylax  Cap.  68.  Strabo  in  den  Auszü- 

gen YII,  S.  331.  und  andere  jüngere.    Bei  Thuk.  V,  6.  wo 
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derselbe  Ort  gemeint  ist,  haben  die  bessern  Handsclirtften  tbeils 

rct4^YiXov  tbeils  T(tX'^4/ov.  Man  bat  zwar  daran  gedacht,  in 

letzterer  Stelle  sei  das  Sithonische  gemeint,  weil  Kleon  Ton 

Eion  aus  sich  zuerst  gegen  Stagiros,  dann  gegen  Galepsos 

wl>üdet ;  aber  ein  Blick  auf  die  Karte  lebrt,  dafs  von  Stagiros 
ans  das  östlich  von  Ampbipolis  gelegene  Galepsos  leichter  za 
erreichen  war  als  das  Sithonische,  und  da  Kleon  von  Torone 

nach  Eion  gekommen  war,  das  Sithonische  Galepsos  aber  ganz 

nähe  bei  Torone  lag,  so  würde  er,  hätte  er  letzteres  angreifen 

wollen,  es  nicht  erst  von  Eion  aus  gethan  haben.  Aas  allem 

diesem  ist  klai*,  dafs  bei  Thuk.  IV,  107  Tcc>^yi4^og  zu  schreiben 

sei  und  dab  es  ein  Td4^r,Xo9  nicht  gegeben  habe.  L  150'' 
IV..  V.  150^  XXIX.  .-10^  XXX. B..  XXXVI.  TTir. - 

XLILthr.-  LXXX--  LXXXIX.-  XCVI.*16^4*  CI.Thr.- 

CXVn.  Thr.  -  [2000  ̂   3'] 

Va^yttf^g.  Auf  der  Sadk&ste  von  Troas.  XXm.  75' 

XLra.Ion,*77<'4»    cm.  75''  [1'3000',  1'3320-Q 
Vsmviot.  Gentinos  in  Troas  (Steph.  Byz.).  V.  8^2« 

XIV.*8''2*'   XXXIIL8'2*'   CIX.8''2<»   CXXIV.  -    [1000^ 
Vlytuvog,  An  der  Ostseite  des  Tfaermaischen  Meerbusens; 

aach  bei  Thukydides  I,  61  erwähnt.     LXVI.  Aufs.  - 

Tfi--    XXVI.. 

t'gvyy/igy  TgvyyjEtyig.  Auf  Euboa.  Steph.  Byz. :  *^vyyßi^ 

yjMflou  Evßolccg,  ro  i3viHov  ̂ ^vy/joclog.  Derselbe  ohne  Zweifel 

ans  anderer  Quelle:  T^^^cei^  noXtg  'Eößclccg'  Avxoip^wv  Si  |tf- 
rec<p^aTccg  T^vy/turn  kccXsI,  to  iSvDeov  T^'^yjsvg,  rov  Bi  TjJ- 
%uvTog  T^v%ciuTtüg.  Bei  Lykophron  Kass.  374  steht  Tgvy/tra, 
was  Tzetzes  für  einen  Berg  erklärt.  T^y/tt  scheint  einerlei 
mit  T^vy%cct:  die  Verwechselung  des  T  und  r  ist  selten,  aber 
scheint  doch  nicht  unerhört  (s.  In  XyayysXyjg) ,  tind  die  tct- 
stSrkende  &inschiebung  des  Nasenlautes  Vor  dem  Gaumlaat  ist 

hlufig,  Yfle  (psvyU)  tpvyydvta,  igkvyuj  s^vyyavuj,  Huc^ta  Ktyteseii), 
Htt%a^ui  Hc*y%ciSw.  IX.  16 ''4«  XL.  XLLNes..  LH.  Ncs. - 
LXXn.Nes.*16^4«  CX...CXI.-  CXXXIV. CXXXV. Ncs. 

2000-«  voll.  [2000^1 

Tgvmrfi.  *n  Vgvusut  nach  Hek^täös  htl  Steph.  in  FjJ. 
vot,  TgvuMt  auch  bei  Herodot  1, 149.  aach  rä  F^Vcmt^  TgCifactr^ 
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l^Dvi'iov,  alte  Aeolische  Zwölfstadt,  spater  von  Mjrina  abhängig 
<Mannert  Gcogr.  Bd.  VI.  Thl.  III,  S.  395).  XVI.  -  XXXVIII. 

Ion.l6^4<'  LIV.(r^t;i/[i]^ffvieHcicht)Ion.*l6''4ö  CIII.33''2« 

[2000*',  4000*^ 
A«.-    CXXXVI.. 

Aix^8aur,g,  An  der  Asiatischen  Seite  des  Heilespontes. 
VIII.  60^  XXV.  6i^  XXX.  XXXI.  «54 <*  XXXVI.  Heil.  - 

XXXVIIL  Hell.  100^  XLVI.Hell.-  XLVII.  (vielleicht  ̂ . 

*«i'^ff  'Aßv8Y,i^wu)  -  UV.  Hell.  100^  und  Zuschiifs  4''2*^  (ver- 
inuthiich8^2«)  LXIII.HelL-  LXXIV.-  LXXXV.LXXXVI. 
Hell.-  XCII..  C.  Hell. --11^  CXXII.  -  CXXX  VII.  Hell. - 

[IS  1*480'',  2<  und  Zuschufs  520^  (vermuthlich  1000'')] 
ActgE7ov  TTcc^a  rr,v  MvtIccu.  Dareion  ist  nach  Steph.  Byz. 

ia  Pbrjgien;  dafs  dies  gemeint  sei,  habe  ich  Corp.  Inscr.  Gr. 

N.  143  nicht  mit  hinlänglichem  Grunde  bezweifelt,  da  die 

Orenzen  von  Mysien  und  Phrygien  gegeneinander  sehr  unbe- 
stimmt sind,  und  nicht  einmal  gesagt  wird,  Dareion  sei  in 

Mysien,  sondern  nur  Tra^a  rriu  MvTtav,     CXXXVIII.  Hell.  - 
AoT^Xtioi/^  AccTKvXstavol ,  AuTxvXstou  iv  n^oTTouTiBt,  Nur 

dieses  in  der  Propontis  kommt  vor,  der  alte  Sitz  einer  Per- 

sischen Satrapie  (Herodot  III,  120.  126.  VI,  33.  Thuk.  1, 129. 

Xcnoph.  Hell.  IV,  1, 16).  1.8^2«  IV.8^2«'  LXIII.  Hell.- 

and  Zuschufs-  LXXXI.  Hell.  8''2''  CXXXVII.  Hell.  -  [1000-^ 
AccvvtoTBtyjTctt,  ̂ cciJLvtoTst'/jrcu.  In  der  Propontis  zwischen 

Perinthos  und  Selymbria.  Skylax  Cap.  68:  Ui^tv^og  ̂ i>A9  nm 

yjtfXY^Uy  ükaiMvov  (sehr,  iiaixvtov)  ru%og,  XfjXvfAßgM  voXtg  xai  >jfMiv. 

Steph.  Byz.  in  ̂ ecvvtov  unbestimmter:  "Errt  hou  /^vtov  Tt7%og 

no?a9  B^^«i)?'  0  woX/njc  AetvinoTit%tTrfg»  Vergl.  unten  in  2ira\f/ioi. 
Ia  der  Byzantinischen  Zeit  kommt  es  unter  der  Form  AaoVioi/ 

vor  in  einem  KccroKoyog  iirtTxoirwu  bei  Banduri  Antt.  CP.  Imp. 

Orient.  Bd.  I.  Thl.  III,  S.  201.  Ven.  Ausg.  im  Ge.  Redrenos 

S.  397.  B.  Par.  Ausg.  im  Theophanes  Chron.  S.  226.  Par.  Ausg. 

(im  J.  Chr.  583),  und  im  Nikephoros  Choniat.  Gesch.  S.  405. 

Par.  Ausg.  Bei  loh.  Kantakuzenos  I,  S.  83  Par.  Ausg.  (im  J. 

Chr.  1321)  heifst  es  £kdiß8jou.  Im  Itin.  Hierosol.  S.  270  Berlin. 

Ausg.  ist  in  derselben  Gegend  ein  gewifs  damit  verwandter 

y^
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Marne  Baanne  angegebeo,  obwohl  Sickler  Geogr.  Bd.  I,  S.49i 
daraus  Daonnon  oder  Daminoa  anfuhrt.  Was  die  Doppdfonn 

^vvtov  und  AcifjLvtov  betrifft,  so  gebt  B  leicht  in  M  über,  wie 

Se^ßv?J€t  und  S9^f*v>Jcc,  Y  und  B  aber  wechseln  leicht  mit 
einander;  mit  andern  Worten:  Dawnion  wird  zu  Damnion« 

Die  nächste  Vergleichung  hierzu  giebt  das  mit  Sabini  und 

Sabelii  verwandte  Xccwlrai  und  Samnites,  dann  ff«u<*ev  Ton 

aißu),  i^tfjLvo9  von  i§eßeuvo9  n.  dgl.  mehr;  yergl.  auch  nntcn  in 

AY,4^iULau8oi.  XIV.*16*'4«  XVL-  XXVra.16^4«  XXXIIL 

(Aanii/.)  16^4*»  XXXVI.  Hell.  -  XLIII.  (A^vi^.)  Hell.  1 6  ̂  4  <» 

XL  VI.  Hell.  ♦16^40  XLVII.  Hell.  -  LI  V.  (Aauar.)  HclL  16^4« 

LXIU.  (Aaui;.)  Hell. .  LXXI V.  (Auvu.)  .  LXXXI.  (Aavp.)  Hell. 

266^4^  LXXXV. (Aavu.)  Hell.  *16''4«  XC.  (Aofj^.)  ±6^  4*» 
CXXU.  (äavu.)  -     248  des  Grundtextes  (Aaw.)  - 

[2000^  5'  2000^] 
A.«..orsi^7rai.    CX.  -    Entweder  A<rjworsi^7r«u  oder  ̂ - 

Ai  -  -    m.  -     CV.  Ion.  Kar.  - 

Auac^9  dvo  Xjoc^^iBitMtv.  Da  sie  einmal  unter  dem  Insel- 
tribut stehen,  so  können  nur  die  Chalkidier  auf  Eubda  ge- 

meint sein.  Hesychios:  Autn^g  —  Evßoiwu  nvig.  Etyoa.  H.: 

AucH^ut  Kcu  AiccHgttlQ  Ol  Eu/3om  ̂ 0  o^ovg  TYfg  Evßolof  itsr," 

rm  ̂ -  worauf  /ein  Mythos  ersählt  wird,  nach  welchem  der 
Name  sonderbar  von  Sictx^wnu  abgeleitet  wird.  Dieser  Mjthos 

wird  auch  von  Tzetses  z.  Lykophr.  Kassandr.  375  zur  EiUa- 

rung  des  Wortes  Atax^ldav  angebracht,  mit  der  richtigen  Be- 
merkung: Ataxgta  0^1]  Evßoictg,  Von  diesem  Höhenzuge  sind 

sowohl  die  Chalkidischen  ^an^g  als  die  davon  verschiedenen 

Atcw^iot  iv  Evßol^  genannt,  welche,  als  andere,  in  demselben 
Verzeichnifs  mit  jenen  vorkommen.  Man  scheint  beide  doich 

die  Endung  unterschieden  zu  haben.  LX VI.  Aufs.  13' 2« 

LXIX.  (der  ganze  Name  eingeseUt)  Aub.  *13''2<'  XCVm. 
Aufs.  -    CIL  Aufc.  -    CXXXIV.  CXXXV.  Nes.  2000-*  voU. 

[1600'',  2000^ 

Au€[H^']tot  iv  Eißolqt.  S.  in  Aicptg^g  otfo  Xa?jaSitM}v,  tiukg^hi 
wollte  äMTwti  dies  füllt  aber  die  Lücke  nicht,  und  wir  kennen 
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keine  Diasier  auf  Euboa,  sondern  nur  die  Atrjg  avo  Krtumov, 

inreiche  mit  den  Aia..ioic  iv  Evßol^  nicbt  dieselben  sein  kön- 

nen, mreil  beide  Namen  in  demselben  Verzeicbnifs  N.  CXXXIV. 

CXXXV  zusammen  vorkommen.  Der  Ausfüllung  der  Lücke 

würde  dia[i'7]ioi  genügen,  von  Dias  dem  Sohne  des  Abas,  dem 

Heros,  welchem  die  Gründung  von  'AS'is'i/ai  ̂ dBtg  beigelegt 
wird:  aber  niemand  kennt  solche  At^i/r/ov?.  CXj^XIV.  CXXXV. 

Nes.l' 2000^  voll. 

^tivuoTßtyjTau     Anderwärts   her  nicht  bekannt     Steph.. 

Byz.  und  Suidas  setzen  AiSvßou  T87%og  als  wi^iig  Ka^lctg,  Suidas 

aus  Stephanos,  Stephanos  wahrscheinlich  aus  Herodian,  einer 

seiner  Hauptquellen,  Herodian  aus  einer  Tributliste  vermuth- 

lich,  die  er  bei  Krateros  wird  gefunden  haben,  wo  es  in  der 

Umgebung  Karischer  Städte  gestanden  haben  mag,  wie  gleich 

N.  I  nach  Kyrbissos:  es  gehört  aber  zur  Hei lespontischen  Pro- 

vinz, wird  gewöhnlich  mit  ActxjutoTtt*//rm  zusammen  genannt, 

und  scheint  also  diesen  nahe  gelegen  zu  haben,  also  bei  Pe- 
rtnthos.    N.  XXVIH  steht  es  zwischen  Perinthos  und  Daunion 

teichos;  denn  die  Ergänzungen  daselbst  sind  nicht  zweifelhaft; 

ebenso  sind  diese  Orte  N.  LXUI  und  N.  LXXXI  gestellt: 

N.  XXXin  steht  Didymon  teichos  nach  Tyrodiza  und  Daunion 

teichos;  auch  Tyrodiza  ist  aber  Perinthisch.     In  der  Byzanti- 
nischen Zeit  finden  wir  bei  Niketas  Choniates  Gesch.  S.  402. 

404. 407  f.  Par.  Ausg.  Didymotoichon,  und  um  anderes  zu  über- 
gehen, bei  Joh.  Kantakuzenos  sehr  häufig  als  denselben  Ort 

Didymoteichon;  dieser  ist  sicher  das  heutige  Demotika  (s*.  Rang, 
und  Mannert  Geogr.   Bd.  VH,  S.  273  f.).     Dieses  Demotika 

liegt  nahe  bei  Adrianopel  südwärts;  soweit  ins  Innere  dts 

Landes  kann  aber  die  Athenische  tributpflichtige  Bundesgenos- 
aenschaft  nicht  gereicht  haben,  und  Rangab^  hat  daher  mit 

Unrecht  an  diesen  Ort  gedacht.    Bei  Polybios  V,  77  kommen 

AlSvfjut  rel%fi  vor,  welche  Schweighäuser  bei  Kyzikos  setzt, 

lind  man  könnte  folglich  auch  dieses  hierher  ziehen  wollen; 

aber  jene  ̂ SvfMa  ru%ii  lagen  vielmehr  tief  im  Lande  am  Tem- 

nosgebirge  (Mannert  Geogr.  Bd.  VI.  ThL  UI,  S.  534).    Der 
Name  ist,  wie  man  sieht,  ein  öfter  vorkommender  für  eine 



682  XX.    Tributlisten. 

Doppelfcstnng.  1.16^4«  XXVHI.  16''4<'  XXXIH.  16'4« 
XXXVI.  Hell.  .  XLIII.  Hell,  lö-* 4 *»  XLVII.  Hell.  -  LIV. 

Hell.  16^4«  LXnLHell.  -  LXXXI.  Hell.  16'4^  LXXXV. 

Hell.  ♦16*' 40    CXXn.  -  [2000'] 

A11JC  ciiro  rov  AS"»,  in  rov  (1^)  A3«,  tu  Aöto.  Atov  oder 
Ala  (beides  bei  Stepb.  Byz.)  am  Athos,  Herodot  VII,  22. 
Tfauk.  IV,  78. 169.  nach  letzterer  Stelle  den  Athenern  gegen 

Brasidas  treu  geblieben;  die  Dier  nehmen  Olymp.  89,  4  das 

den  Athenern  verbündele  Thyssos  ein  (Thuk.  V,  35),  und  fallen 

Ton  Athen  Olymp.  90,  3  ab  (Thuk.  V,  82).  Sie  können  aber 
vor  dem  Abfalle  in  jenem  Jahre  schon  bezahlt  haben,  und 

mögen  später  wieder  tributpflichtig  geworden  sein.  IX.  (^? 

schlechtweg)  100'  XXIX.  (sicher  ergänzt)  -  XXXVIIL  Thr. 
100'  XLlX.Thr.-  LXIII.  Thr.  100'  LXVI.  Thr.  -  LXIX. 

Thr.  100*  LXXV.Thr.-LXXX.-LXXXI.Thr.  100'  LXXXIX.- 

XCVn.Thr.-    CLThr..     CXVLThr.-    CXVIL        [2'] 
Air,g  anv  Krivalov,  A7ov  oder  Aia  (beides  bei  Steph.  Bjz.), 

verschieden  von  'A&f^foct  AtaSe^»  welches  jedoch  von  jenen  be* 

nannt  ist  (s.  ̂A^vivat  AtdSsg),  auf  Euboa.  IX.  (Ai??  scfalechtweg) 
16',4«  XLV.  Nes.  -  LXIX.  Ncs.  -  LXXII.  LXXm.  Nes. 

•33' 2*    CXXXIV.  CXXXV.  (Ai?c  schlechtweg)  Nes.  1'  voll. 

[2000',  4000',  1«] 

Atxcaa  ira^a  (und  ncc^^)  Aßirj^et,  auch  blofs  ̂ Ixauu  '  Ua- 
terhalb  des  Bistonischen  Sees,  zuerst  bei  Herodot  VH,  iQ^ 

genannt.  Der  Name  eines  Burgers  von  Dikaia  ist  nach  Steph. 

Byz.  (s.  die  Stelle  in  unserem  nächsten  Artikel)  Aixiticiro>j7irc, 

jedoch  mit  der  Bemerkung,  man  könne  auch  Autcuog  und  Ai- 
Hccttig  bilden.  In  unseren  Inschriften  kommt  AtxatoKMrai 

niemals  von  Dikaia  bei  Abdera  vor;  man  könnte  daher  ver- 

muthen,  die  Einwohner  des  letzteren  seien  zum  Unterschiede 

der  Eretrischen  Dikaiopoliten  ̂ tHmärett  genannt  worden,  wenn 

die  Lesart  ̂ AHatarcu  N.  LXXXI  richtig  wäre.  Harpokration 

in  ̂ ^cnoicoKii  (den  Suidas  verstümmelt  wiedergiebt)  eriLlart 

zwar  AofmofroXfff^  welches  in  der  unsichem  Rede  des  Lysias 

gegen  Thrasybul  vorkam,  f&r  das  bei  Abdera,  beme^  jedoch 

selber,  es  sei  vielleidit  eine  andere  Stadt  dieses  Namens  {also 
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naturlicli  die  Erelrische).  IV.  50-*  V.SO**  IX.  (Aieai«  scblccht- 

wcg)50'  XXIX.-  XXXIV..  LXIII.Thr..  LXVII.Thr.- 

ILXIX.  Thr.  50^  LXXVII.  Thr.  -  LXXXIX.-  CXVII.(a/. 
Hata  schlechtweg)  Tbr.  -  [1<] 

/^xaio7ro}uTCct  ^E^trgioSu  oder  '^bt^iüHv  ccTrotfeot,  AiPteciet  'E^t- 
Toiwv,  auch  blofs  ̂ iHctioTrdXATat,  Am  Thermaischen  Meerbasen. 

Plinias  Naturg.  IV,  17 :  In  Thermaico  sinu  oppida  Dicaea,  Pydna, 
Derrba,  Scione,  Promontorium  Canastreum.  Ob  in  der  Stelle 

des  Steph.  Byz.  „^Muictj  7ro?aQ  B^iiixr,g,  otto  AmccIov  tov  Höret- 

&u}uOg  vtov.  f TTi  Ss  hign  iv  rw  Tv^^r,uu((S  xoXvu)  *Iüi)voov  anotHog, 
To  iSutxou  Aix(ttoiro>jTvic^  unter  dem  zweiten  das  Eretrische 
gemeint,  und  also  statt  Tv^y^vihw  vielmehr  Togwvatu)  oder  Beg^ 

fAitüew  zu  schreiben  sei,  oder  ob  die  Worte  Irrt  S\  m^  — * 

nvoixog  mit  Meineke  durch  Versetzung  auf  Dik'äarcbia  zu  be- 
ziehen, lasse  ich  dahin  gestellt.  I.  {^MuioiroKtTcu  schlechtweg) 

300^  IV..  XIX..  XXXVILThr.-  XLIV.Thr..  LXHI. 

Thr.  100''  LXXVin.  Thr.  -  LXXXVII.  -  XCVII.  Thr.  - 

CII.  Aufs.  100^     CXVII.  (Ai««i07roXTrai  schlechtweg)  Thr.  - 

PS  6'] 
AtogtfiTcct,  Atogt^lrcct.  Aiog  Ugou  Stadtchen  zwischen  Lebedos 

and  Kolopbon  (Thuk.  VIII,  19.  Steph.  Byz.).    Der  regelm^fsige 

Volksname  ist  AtGgtsglTy,g ,  von  Steph.  aus  Phlegon  angeflihrt, 

auch  bei  Plinius  Maturgesch.  V,  31   Dioshieritae:   unsere  In- 

Schriften  geben  Atogigttcti  und  unregelmafsig  N.  III.  und  LXIV 

AtogeoiTat;  die  Form  AiogifiruUu  fuhrt  Spanheim  (s.  die  Ausleger 

des  Steph.)  auch  aus  einer  Münze  an,  vermuthlich  von  dem 

östlich   von  Philadelphia  gelegenen  Atog  Ugov,  von  welchem 

mehre  Münzen   mit  AtogtegetTwv  vorhanden  sind.     III.  16^  4^ 
XI.  16''4*    XIII.  16^4^    XIII..    XXXVni.  Ion.  8-'4o    LIL 

Ion.  •8«'  2«  und  Zuschufs  *S*»     LXIV.  Ion.  ♦8-'  2^     CIH.  - 

CXV.  16 ̂ 4«     CXXIV.  -    [1000**  und  Zuschufs  100^  2000^ 

•E  .  .     LIV.  Hell.  33^  2«    [4000^]      LVH.  Ion.  .-4^ 
CXXI.  Thr.  30^  [3600^] 

'EigMXioi,  XsBgüiyaot.  Unbekanntes  Thrakisches  Volk;  ich 
habe  in  dem  Namen  uJ  angenommen,  wie  XT(i>jot,  XfragruSTuot, 

Die  Lage  läfst  sich  nur  insoweit  bestimmeni  dafs  sie  nicht  im 
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Thrakiscben  Chersones  waren.  XXIX.  CeS^.)*^''^''  XXX.  B. 

CEBg.)  ♦8^2''  LXIII.  (Xßig.)  Thr.  8  ̂  2  •  LXXIX.  (Tielleidit 

X[«&^a;Xioi])  -    XCVII.  (X«&^.)  Aufs.  ♦8^2«  [1000''] 

*EXaia  TTocga  Mvgwav,  *E?^auTatt  '£^.fl»f^.  Stadt  in  Aeolis; 
den  Yolksnamen  auf  -  -  Ircet  giebt  auch  Sieph.  Bjz.  an.  VI. 

('E>.««T«0  16^  A^»  VIII.  ('EXa»T«i)  16^ 4<»  XXXIII.  (*E?u«fa 

7r«^<i  MJ.)  »le **  4  *  XXXVni.  ('ex«  - .)  lon.  -  UV.  C^juü^) 
Ion.  16^4«    XCII.  16''4*'    XCVI.  -  [2000'] 

*E>satovTtoi  iv  Xt^^ovYiTw,  auch  blofs  'EXoriovTioi.  Von  der 
Stadt '£Xmou9  im  Thrakischen  Chersones;  der  Volksname  *£>u»- 
ovVfoi  kommt  im  Herodot  IX,  120.  Thuk.  VIII,  107  und  bei 

Steph.  Byz.  vor.  IV.  (•EX[«ioJ«oi])  54'  XXV.  ('EXaicJxio« 
allein)  50'  XXXVIH.  (ebenso)  Hell.  50'  XLVUI.  (ebenso) 

Hell.  -  LXm.  (ebenso)  Hell.  50'  LXXVL  (ebenso)  Hell.  - 

LXXXL  ('£>.«  -  .)  Hell.  18  '  C.  ('EXawt/cno«  allein)  100'  unsicher. 
CIL  Hell..  CXXXVILHell..  [2160',  1%  1'480',  2'  unsicher] 

^EhatevTtot  *Eov^gal^uUt  auch  blofs  'EXaiovVioi.  Wo  bei 
letzterem  Namen  andere  Kennzeichen  fehlten,  welche  EÜnsier 

gemeint  seien,  ist  die  Entscheidung  fiir  die  Erythraischea  aus 

der  Umgebung  gemacht.  Rangab^  halt  diese  .(ur  die  Ein« 
wohner  der  Karischen  unweit  des  Festlandes  belegenen  Insel 

Eiänssa  (Strab.  XIV,  S.  651  f.),  weil  sie  mit  Karischen  Städten 
verbunden  seien.  Damit  sind  sie  aber  meistentheils  nicht  ver- 

bunden. N.  LIV  stehen  sie  nach  Polichna  und  Pteleon,  wei- 

ches in  der  Er  jthräischen  Halbinsel  liegt,  unter  dem  Ionischen 

Tribut,  der  daselbst  vom  Karischen  geschieden  ist  M.  LXXXI 

erkenne  ich  sie  mit  vier  anderen  Erjthräiscben  Orten  unter 

dem  Ionischen  Tribut,  der  freilich  dort  auch  Karien  begreift; 
N.  XXII  haben  wir  Eläusier  zwischen  den  Polichnaem  nnd 

Butheiem,  welche  letztere  auf  der  Efylhräischen  Halbinsel  zu 

suchen  sind;  unstreitig  standen  sie  auch  N.  LVH  unter  dem 
Ionischen  Tribut  nach  Polichna  und  Sidusa,  welches  auf  der 

Erythraischen  Halbinsel  lag;  N.  CV  stehen  sie  unter  Karisch- 
Ionischen  Städten  nach  den  Butheiem  und  vor  lasos,  welchem 

jedoch  gleich  die  Aeräer,  nahe  beim  Erythraischen  Gdliiete, 

folgen;  N.  CIX  nach  (unf  Ionischen  Städten  and  vor  Astjra, 
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mrclches  gleichfalls  zur  Ionischen  Provinz  gehört  Nach  allem 

diesen  mufs  man  sie  in  lönien  und  zunächst  auf  der  £ry- 

thraischen  Halbinsel  suchen.  XXIL  ('EXcnoucrioi  schlechtweg)- 
LIV.  (ebenso)  Ion.  1^  4«  LVII.  (desgleichen)  Ion.  •1^4'' 

LXXXI.  Ion.  Kar.  -  C  V.  Ion.  Kar.  -  CIX.  ('EXoiovertoi  schlecht- 
weg) 1^4«  poo**] 

'E^xuo'Sa'tot ,  yielleicht  die  Erythraischen.  CXXYII.  (s. 
Anm.)  - 

"E^tr^i^c.  Auf  Euboa.  Als  zinspHichtig  anerkannt  von 
Thuk.  VlI,  57;  sie  fallen  Olymp.  92,  1  ab  (ders.  VIII,  95). 

XLV.Nes..  LILNes.-  LXXII.  Nes.  -  -  200^  CX.-  CXL- 

CXXXIII.  Nes.  -  [viel  über  4'] 

^E^ivyjv.  Rangab^  setzt  sie  in  Karien,  und  sie  stehen  al- 
lerdings bisweilen  unter  Karischen  Städten.  Aber  N.  LXVIII 

erscheinen  sie  vor -Policbna,  welches  zur  engem  Ionischen 
Provinz  zu  rechnen  ist;  und  wenn  N.  LXVIII  sich  nahe  mit 

N.  LXIV  zusammenschliefst,  so  wird  die  Stadt  der  Eriner 

zur  Ionischen  Provinz  im  engeren  Sinne  gehören,  also  in 
lonien  oder  AeoHs  zu  suchen  sein:  denn  die  Ionischen  Städte 

sind  in  N.  LXIV  zusammengeordnet,  wenngleich  angenommen 
werden  kann,  dafs  unter  derselben  Rubrik  auch  der  Karische 
Tribut  enthalten  war.  Der  in  Rede  stehende  Name  ist  sehr 

häufig:  'E^it'voc  in  der  Dorischen  Tetrapolis,  in  Thessalien,  nach 

Steph.  Byz.  in  Italien,  wenn  nicht  statt  *lTctXi(tg  gelesen  wird 
0rrraX/ac,  ferner  nach  demselben  ein  Ort  in  Achaia,  Flufs  in 

Sictiien  (Thuk.  VII,  80),  Ort  bei  Eleusis  (Flut.  Theät  S.  143.  B. 

Päusan.  I,  38,  5) ,  Ort  bei  Troia;  auch  in  Rhodos  kommen 

^Eoivaalg  als  Flecken  oder  Gau  vor  (Inschrift  bei  Rofs  im  Rhein. 
Mus.  1845.  S.  198  und  Hellenika  Bd.  L  St.  IL  S.  111.  N.  43). 

V.  es** 5*»  LXVIIL  Ion.  Kar.  -  XCIX.  16^ 4«  CXIV.  Ion. 

Kar.  ♦16^40  POOG^*,  1*2260^] 

*EooStot,  wenn  man  nicht  nach  der  Analogie  des  Appella- 

tivs 'fi^ouSiof  oder  'E^oiBtot  lesen  will.  Völlig  unbekannt.  Wie 

aus  t^SüD  auch  gi^w  wird,  könnte  man  glauben,  ̂ EgoStet  sei 

gleich  mit  *Eo^Bioi,  und  dieses  statt  £o^$oi  oder  ̂ EogSol  (wie 

Herodian  betonte)  oder  *Eog8aiot,    Die  Einwohner  der  Eordaa, 
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im  Inoero  yoq  Make^lonien  zwischen  dem  Lydias  und  &liak- 

noQ  können  freilich  nicht  gemeint  sein;  aber  die  dorligeo 

Eorder  wurden  vertrieben  oder  vertilgt,  und  wenige  derselben 

wohnten  zu  Thukydides'  Zeiten  noch  bei  Physka  (ts^  ̂ tw» 
Thuk.  11,  99);  dieses  Ist  wohl  einerlei  mit  Pfayskos,  welches 

Theagenes  in  seinen  Mnxe&owxo?«?  in  Makedonien  setst,  und 

jnit  des  Ptolemäos  ̂ vTxat  (III,  12)  in  Mygdonia.  Diese  konn- 

ten vorübergehend  naher  der  Küste  gewohnt  und  aas  Abnei- 

gung gegen  die  Makedoner  sich  an  Athen  angeschlossen  haben. 

Stephanos  von  Byzanz  in  '£o^£«7oi  kennt,  wenn  die  Stelle  an- 
verdorben ist,  zwei  LandschaCken  dieses  Namens  in  Mygdooien, 

und  auch  noch  eine  davon  verschiedene  in  Thrake.  Ich  bin 

auch  auf  den  Gedanken  gekommen,  E(^O^IO[l]  sei  falsch  ge- 
lesen; sie  folgen  in  der  einzigen  Stelle,  wo  sie  Yorkomoien, 

auf  die  Stolier,  und  auf  diese  folgen  N.  XXIX  und  XXX.  B  die 

Hedrolier,  deren  Tributziffer  auch  dieselbe  wie  bei  £^OAIO[lj 

ist;  aber  in  letzterer  Lesart  stimmen  alle  Abschriden  nberein, 

und  HEAPOt'IO[l]  weicht  davon  sehr  ab.  Doch  Yennutbet 

auch  Rangab^  beide  Namen  seien  dasselbe;  sollte  dies  wirk- 
lich der  Fall  sein,  so  müfste  E^0A10[I]  ein  Schreibfehler  sein. 

IV.  8'' 2«  [KXKH] 

^Egv^^lot.  Erythrä  in  lonien.  Bruchstücke  von  Bandes- 
vertragen  zwischen  Athen  und  Erythrä  aus  den  Zeiten  vor 

dem  Peloponnesischen  Kriege  stehen  im  Corp.  Inscr.  Gr.  N.  73. 

(Bd.  I,  S.  110)  und  N.  73.  b  (Bd.  I,  S.  891).  Das  Land  erscbeint 

den  Athenern  ergeben,  wenigstens  in  Furcht  vor  den  Sparta- 

nern, Olymp.  88,  1  (Thuk.  III,  33).  Doch  fiel  Erythri  Olymp. 

92,  1  von  Athen  ab  (Thuk.  VIII,  14).  n.  *33''2<'  IV.  855' 
IX.-  XXVIL-  LXIV.Ion.-  LXXU.Ion.Kar...l5^.  LXXXL 

H'EgvB^aqot)  Ion.  Kar.  -  XCII.  700''  CVIfl.  .  CXXXII. 
Ion.  Kar.  -  [4000**,  14' ,  17«  600^] 

Zwei  Or^e  der  Erythraer.     XCII.  - 

Fünf  Orte  der  Erythraer.  Ion.  Kar.  LXXXI.  -  Von  die- 

sen habe  ich  mit  Beobachtung  der  Gröfse  der  Lücken  zwei 

her  gesteil  ty  ['EXompvJo-ioi  ̂ EgvS'gamv,  von  welchen  s.  oben»  ond 
£Xi«>^i&]^ff.    Eine  Landschaft  der  Erythraer  nämlich,  wovon 
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aach  ilir  dritter  Stamm  benannt  war,  hltb  XaXHTnf  (Pausan. 

TU,  6f  5);  daselbst  mochte  ein  Ort  XäkiuB^^  sein  oder  ein 

Verein  yon  Orten.  Strabo  (XIV,  S.  644)  kennt  Xa?^tB^9  im 

Süden  des  Erytbräischen  Isthmus,  .rechnet  aber  diesen  Ort  zu 

Teos,  .und  eine  Burg  oder  Gau  yon  Teos  biefs  Xct>j<tS§vg 

(Gorp.  Inscr»  Gr.  Bd.  II,  S.  627.  651);  aber  eben  weil  nur 
ein  einzelner  Gaa  von  Teos  XctXHt8iv<;  biefs,  lafst  sich  unter 

Erwägung  der  Ausdehnung  der  Xtt?jc7Ttg  schlieüsen,  dafs  ein 

grofser  Tb  eil  dieser  Landschaft  Erythräisch  war  und  die  Chal- 

kidier  meist  zu  Erythrä  gehörten,  wie  ich  schon  ehemals 

^a.  a.  O.  S.  651)  vermuthet  habe.  Die  XtOjuug  bei  Steph. 

Bjz.  in  Xo^ic  gehört  nicht  hierher,  sondern  ist  die  Skythl- 

sehe  Landschaft  des  Namens  (s.  Meineke's  Text). 

*ETTtcur,g»    Auf  EubÖa.     Die  alten  Hestiäer  wurden  nm 0 

Oljmp.  83,  -^  von  den  Athenern  vertrieben  und  das  Land  der^ 
selben  mit  Athenern  selber  besetzt  (Thuk.  I,  114),  und  zwar 

nach  Theopomp  (bei  Strabo  X,  S.  445)  mit  2000,  nach  Dio- 

dor  (XII,  22)  mit  1000  M'annem,  welche  sich  in  dem  Demos 
der  Hestiäer  Oreos  ansiedelten.  Da  Hestiäa  Attisch  gewor- 

den, ßihrt  es  Thukydides  (VII,  57)  nicht  unter  den  Tribut- 
pAichtigen  an,  sondern  unter  den  mit  Athenern  besetzten 

Städten.  Aus  einem  Vertrage  mit  Hestiäa,  unstreitig  dem 

Attisch  gewordenen,  habe  ich  zwei  Bruchstücke  C.  I.  Gr. 

Bd.  I,  N.  73.  c.  S.  893  herausgegeben.  Da  der  Ort  bedeutend 

war,  befremdet  die  Geringfügigkeit  des  Tributes,  der  dennoch 

nebst' dem  Namen  sicher  ist.  XXIX.  (s.  das.  die  Anm.)  *16^4^ 

XXX.  B.  -  [2000^] 

^KnoHa^ctStot.    S.  Kcc^ttccS'oQm 

Ev^'jfxayjLTau  Ganz  unbekannt,  vielleicht  Thrakisch,  da 
sie  N.  XXIX  und  LXXXIX  zunächst  Thrakischen  Städten 

gesetzt  sind.  XIX.  (EtJ  -  -)  lö**  4^  XXIX.  (...v/a«%<t«i)  - 

L,XXXlX.(..^IJutyjTm)^  '   [2000^] 
'Eipixiou  Ephesos  in  lonien.  X.  ♦750^  XIIL  750^ 

XXIII.  ('E  -  -)  750''  XXXV.  -  XXXVIIL  Ion.  -  -  100^ 
XXXVm.  Ion.-  XLIIL  Ion.-  LVIL  Ion.  -  LXIV.  Ion. - 

XCIV.-.177''2<'  CIX.*700''  CXXXIL Ion. Kar.  -  [14*,  15'] 
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[Z]cXfcarm.  Zeleia  in  der  Nahe  von  Kysikos;  da  das 

stümmelte  Wort  N.  XVI  neben  Kyzikos  steht  und  sonst  gcnde 

unter  dem  Hellespontischen  Tribut  vorkommt,  habe  ich  dar- 

nach die  Ergänzung  gemacht.  Über  den  Volksnamen  s.  Stepfa. 

Byz.     XVI.  -    XLVIII.  Hell.-     CXXXVH.  Hell. - 

"üTTtoh  ̂ Htctioi.  Ein  unbekannter  Ort  der  Kariscb- Ioni- 

schen Provinz,  gleichnamig  dem  Lokrischen  Essos  oder  Hessos. 

Sie  stehen  N.  I  nach  Ikaros ,  vor  Neandreia  und  Lamponeia, 

N.  XI  zwischen  Myrina  in  Aeolis  und  Dioshieron,  es  folgen 

aber  bald  hernach  KacroXccß^g,  Ke/BjijVioi,  N«<VSf «a,  alle  in  Troas; 

wiewohl  andere  Stellen  sie  in  anderem  Zusammenhange  zei- 

gen, scheint  mir  doch,  dafs  sie  mit  den  eben  angefahrten  in 

Troas  zu  setzen  seien,  aber  an  der  Südküste,  da  sie  nach  N, 

CV  zur  Karisch-Ionischen  Provinz  zu  rechnen  sind.  Bei  StepL 

Byz.  in  Mci^Hctiou  findet  sich  am  Schlüsse  des  Artikels:  0€  ohei,- 

roatg  Ma^HaiiTiTtot,  aber  mit  der  verschiedenen  Lesart  Ma^- 

Haiia-Tioii  dies  führt  auf  M«^;««7oi/H(rcr«oi,  und  diese  zwei  Namen 

scheinen  aus  Krateros,  der  sie  aus  einer  Trihutliste  gezogen 

hatte,  sodafs  ohngefähr  so  zu  schreiben:  o\  ohdiro^sg  Mccsxt^. 

KoaTs^og*  M«^«a7oi,  *HTTtoi,  S.  die  Einleitung.  Da  nun  Mar- 
käon  in  Troas  ist,  so  bestätigt  auch  diese  Stelle  unsere  An- 

nahme. Man  kann  an  Assos  auf  der  Südkuste  von  Troas 

denken,  welches  in  dem  Bereiche  der  Ionischen  Provinz  liegt 

und  nirgends  in  diesen  Inschriften  vorkommt;  die  Betonung 

*Ao-<ro9  (nicht  *\<r(rog)  spricht  zwar  dagegen ,  sie  ist  aber  un- 

sicher, da  *AT(rog  von  Herodian  gebilligt  wurde,  aus  welchem 

es  Arkadios  hat  de  Accent.  S.  76.  I.  100^  XI.  100^  XX?. 

(E^--)IOO«'    CV.  Kar.  Ion.-  [2»] 

*H<pettTTty]g,  Auf  Lemnos.  XIII.  ([*H(^a«or]n^ff)  -  XXV. 
36^  XL.XLI.Nes.  -  XLV.Nes.  LIILNes.-  LXra.(fH- 

<pcitcr'\uY,g)  -  LXX.  Nes.  300''  CXXXIV.  CXXXV.  Nes.  (doch 
ist  der  Name  unsicher)  3'  voll.  [4320  ̂   3',  6'] 

Qna'B'ftgrig»  Unbekannt;  in  Karien  oder  Lykien.  XVIH.- 
XXX.  S<^  2«    L.  Kar.  8^  2*»     CXXXI.  B.  (8  -  -)  Kar.  - 

[lOOC] 
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Barm.  Sic  fielen  Olymp.  92,  1  ab  (Thukyd.  VIII,  64). 
1.300^--  VIII.  300^  XVIII. --15^  XXIII.  300^--  XXV. 
54^  LXni.  Thr.  -  LXVII.  Tür.  3000^  LXIX.  Tbr.3000'' 
LXXXL  Thr.  3000''  XCIII.  3000^  XCVII.  Thr.  ♦3000'' 

CI.  Thr.  -     CXVII.  Thr.  -  [1 '  480^  6%  60'] 

Qspjtalot  i^  'Ixa^ov  oder  h  'Ixa^w,  Von  Ikaros  kommen 
wie  Beil.  VII  (Corp.  Inscr.  Gr.  N*  158)  nur  die  Tbermaer  und 

Oenler  Yor,  die  dritte  Stadt  Drakanon  nicht.  VII.  50^  XI. 

50^     XIII.-     XXXVIII.  Ion.  SO''    UV.  Ion.  -  [!'] 

\(dri]^a7oi.  Die  Ther'äer  gehörten  beim  Ausbruche  des 
Peloponnesiscben  Krieges  noch  nicht  zur  Athenischen  Bundes- 

genossenschaft  (Thuk.  II,  9).  Während  aber  Thukydides  von 
der  hartnäckigen  Weigerung  der  Melier  der  Attischen  Bun- 

desgenossenschafl  beizutreten  viel  erzählt,  ist  von  Thera  und 

einem  Angriffe  der  Athener  auf  dasselbe  nirgends  die  Rede. 

Unstreitig  hatte  es  sich  längst  unterworfen,  ehe  Melos  ange- 

griffen wurde.  Zur  Bestätigung  dient  ein  Bruchstück  bei 
Davidoff  N.  XLVI  und  Rangab^  N.  269.  S.  351  und  in  Rofsens 

Papieren,  woraus  ich  nur  die  Reste  von  Z.  5  — 13  hersetze: 

5  -  -  -  -  n  mixTrew  «■«[^<]  .----. 

-    [tov   (p^o^ov    ai/«y[^a\f^a«]      .     -     -     •      « 

•  xat  h  TcculSi  Ta9     --------- 

•  8  Htct  Twv  airttyouT[^aüu    tu   ovofjutra  iv  tt)  ctäpiS]- 

f  htdarroTs   7rü0(:3's[7yat.     -     -     -     -     •     'A-S'iji']- 

10    (tlotg  Hat  Qr,ocuot[g  -«-------  t]- 

[oa^v  y^Y^iACcTMV    unv  Tr,v     -------
 

[t]wi/  avS^uii'  HCit  st  t[i]  -----  [ra  %^]- 

[i^V]«''«  ccTTCtysiv  ̂ A^YiV^cc^e]  ------ 
Die  Schrift  ist  die  Vor- Euklidische.  Aus  Rofsens  Abschrift 

habe  ich  Kleinigkeiten  zugesetzt,  namentlich  Z.  10  das  erste  a, 

wovon  nämlich  bei  Rofs  \  übrig  ist:  bei  Dav.  und  Rang,  ist 

falsch  [M»ja]/o«9  vermulhet.  Die  Ergänzungen  des  Übrigen 

sind  natürlich  nicht  alle  ganz  sicher.  Z.  18  kommt  rou  tfo?^- 

fx[ov']  vor,  ohne  Zweifel  in  Bezug  auf  den  Pcloponnesischep 

Krieg.     CXXXIV.  CXXXV.  ♦lO'  voll. 
II.  44 
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Q^ctfxßatou  In  Pallene.  Die  Form  S^aßBaSot  scheint  Ton 

Qöcifjjiyi  oder  Qgufxßat  abgeleitet  Bei  Skjlaz  Cap.  67  haLen 

die  Handschriften  Q^ctpißrfc^  Xhimvy,,  welches  aus  f^^ufußr,  oder 

Badijißat,  Xtciuvr,,  entstanden  sein  mag.  Bei  Stepb.  Bji.  heif&t 

das  Vorgebirge)  wo  der  Ort  lag,  QoofAßo^z  der  von  ilini  an- 

geführte Volksname  B^ccpißounog  fuhrt  aber  auf  O^ouiScCc. 
Herodot  VII,  123  hat  den  GeuitiT  Bt^ßot,  welcber  auf  den 

Nominativ  BiaaiAßws  (lihrt,  wie  Adw^  AS*».  Stepb.  Bjc: 
Xrcdpißat ,  TToXiff  0ja;ctjc.  Td  i&tfueav  ̂ Tnysi^rrm,  XT^€t^j2aUi. 

Meineke  hat  gesehen,  dafs  hier  eine  Lücke  ist.  Der  Yolis- 

nanie  war  tiach  ro  i^utxou  angegeben,  und  cum  Belage  eine 

Stelle  aus  des  Krateros  Tributlisten:  Xrceyst^Trcu,  Xr^tiuSakt, 

Ich  zweifle  nicht,  dafs  des  Stephanos  XrfdfAßat  eineriet  mit 

der  Stadt  der  Thrambäer  ist;  ob  aber  dem  Artikel  Xr^apißM  eine 

falsche  Lesart  au  Grunde  liege  oder  ob  der  Name  auf  beide 

Weisen  gesprochen  wurde,  weifs  ich  nicht  sn  entacbeiden. 

Der  Name  ist  Thrakisch,  die  Stadt  aber  war  nach  Skylax  Oel* 

lenisch.  VL  mit  Skione  600'  Vit.  mit  Skione  600'  XLIX. 

Thr..  LIV.Thr.-  LXm.Thr.16'4«  LXXVIIL  Thr.lö'i» 

LXXIX.(0oa  -  -)  16'4<'  LXXXLThr.lS'^^»  XCIIL  16'4* 
XCVII.  Thr.  - 

[Mit  Skione  12';  für  sich  2000',  2170'  (2166'4*')] 
O^of/i^rai,  vielleicht  auch  Q^auniQ,  Unbekannt,  wenn  nicht 

Be^uTj  in  Thrake  (Steph.  Byz.)  gemeint  ist,  wotgo  der  Volks- 
name Qt^va7oc>  Wie  Qe^ußßujg  neben  Q^aixßo^  steht,  so  kann 

in  dem  In  Rede  stehenden  Namen  Ewischen  O^  (in  Btotni)  ein 
E  eingeschoben  sein,  während  zugleich  eine  andere  Form  da 
war,  in  welcher  nach  6^  ein  A  eingeschoben  worden;  oder 
mit  andern  Worten,  e§  ist  in  ̂ a  verwandelt,  wie  Sicxouaty 
sB^ctHov.  Die  Verschiedenheit  der  Endung  ist  ohne  Belang, 
da  neben  8f^t;  oder  e^di^  auch  anders  endende  Formen  da 

sein  konnten.     V,  17'!«»     CXX.  Thr,  -  [2060'J 
evi^  -  .    VieUeicht   Thydonos   in  Karien    (Plin.   Natur- 

gesch.  V,  29);  wena  anders  richtig  gelesen  ist    XVIIL  16 '4* 

[2000'] 
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Ot/Wioi.  Auf  ricni  Uferiande  am  Alhos.  Tlijssos  ergiebt 
sieb  dem  Rrasidas  Olymp.  89,  1  (Thiik.  IV,  109),  wird  aber 
Olymp.  89,  4.  als  es  die  Dier  einnalimen,  als  Attischer  bun- 

desgenossischer  Staat  erwähnt  (Thuk.  V,  35),  und  wird  also 

im  Frieden  des  Nikias  Olymp.  89,  3  wieder  dem  Attischen 

Bunde  einverleibt  worden  sein.  IV.  •150''  IK.  66'' 4«  KXIII. 
♦66<'4<'  XXXVIIL  Thr.  100^  LXlII.Thr.  lOO**  LXIX.Thr. 
100-*  LXXIX.-  LXXXI.Tbr.lOO-'  XCII.Thr.lOO^  XCVH. 

Thr.  -     CI.  Thr.  -     CXVl.  Thr.  -  [1'  2000'',  2',  3'] 

'I-.    L.50''    LXXX1V.3''2''  [400''] 

•I«j*--   XC.60^  [1'1200''] 

'f.. .PI.   VielIeichtAI[PAI]OI;s.  oben.   CHI. Kar. Ion.  100'' 

'I«cTif9.     lasos  in  Karien ,  Olymp.  92,  1  von  Tissaphernes 
eingenommen,   eine  Stadt  von  altem  Reichthum  (Thuk.  VIII, 

28).    IV.  100''   X-IOO**    XXXV..    XU V.  Kar.  100^   LXXII. 

Kar.  Ion.  *1W    CV.  Kar.  Ion.  -  P'] 

Harai,  *I^t«i.  Von  der  Kyklade  los.  I.*100^  IV.  14-* 
V.IOO-'  XIII,  100''  XLV.Nes.-  LILNes.-  LXXII.  LXXIH. 

Ncs.  .     CXXXIV.  CXXXV.  Nes.  1 '  voll.     [4680'',  1',  2'] 

'liifßrs»  lidfcTVtg  *livfxr,9^     In  Karien.     Steph.  Bys.    iSvfjut» 
TToXt^  KaoiineCj    ov    Hcti    livfjL09   norafMd.    ro    i^vixov  'I&v/üiffO?  xat 

*I&vM«o?.  XeyeTai  xai  *lh\i^  r^  iriXtc.    N.  V  steht  Haxrijeg  *lSvßri9 

nach  dem  Karischen  Aroynanda,  unstreitig  einerlei  mit  *lSvßr,g, 
als   dier   in  Idyma   wohnende  Volksstamm.     Ich   schreibe  IIa- 

HTViü,  nicht  ̂ ^xrvT)^^;  erstere  Form  erscheint  in  dem  Namen 
der  Bewohner  der  Persischen   Landschaft  IIoK^erwxif  (Herodot 

VII,  67),  welchen  die  Hellenen  nach  der  Ähnlichkeit  der  ihnen 

näher  gelegenen  Vorderasiatischen  Paklyer  den  so  gebildeten 

Namen  werden  gegeben  haben:  obwohl  der  Name  von  llwrt-vij 
im  Thrakischen  Chersones  auf  naxTuif?  föhren  kann.    Ein  Berg 

oberhalb   Ephesos  beifst  n««rv»i*.     Vielleicht  ist  der  Volks- 

stamm von  Idyma  bei  diesem  Berge  in  Lydien  heimisdi  ge- 

wesen ;  von  dort  konnten  die  Paktyer  nach  Karien  gekommen 

sein,   und  auch   die  Stadt   im  Thrakischen  Chersones  konnte 

von  ihnen  oder  von  dem  Lydischen  Berge  den  Namen  haben, 

wenn  etwa  Miltiadcs,  der  Grunder  von  Paklye,  loner  aus  der 

44* 
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Gegend  von  Ephesos  dortbin  gezogen  hatte.  Paktyes  ist  auch 

Eigenname  eines  Lyders  (Herodot  1, 153  ff.  Pausan.  IV,  35, 10) 

und  eines  Karers  von  Mylasa  (Mcevlraq  najnvm  Corp.  Inscr.  Gr. 

N.  2691.  e).  V.  114''5''  XXXV.  2^2«  (vielleicht  unvolUtlD. 

dig)     CVIII.  -  [280^  unsicher,  2'  1780'] 
'IijXvVwi.  Auf  Rhodos;  sie  fallen  Olymp.  92,  1  ab  (ThuL 

VIII,  44.  wo  die  Stadt  Vt^3"C9  heifst).  IX.  1000^  XVI.  - 

XXIII.  -  XXXVI.  -  XXXIX.  Kar.  600*'  L.  Kar.  600*'  XLTI. 

(J[;in>.vTiOi'])  Kar.  600**  LXXII  Ion.  Kar.  -  CHI.  Ion.  Kar.  1(KM)^ 
C V.  Ion.  Kar.  -     CXXXII.  Ion,  Kar.  -  £12  %  20'] 

'ItjXuTio«  Ctto  tyi  *I^»j.  Ohne  Zweifel  wie  Berytis  (i.  oben) 
beim  Ida  in  Troas.     1.16 ^4*'  [2000^] 

'*hcaü09.  S.  &€^fJLct7oi  und  Olvatot;  die  einen  oder  die  an- 
dern kommen  vor  LXXXI.  Ion.  - 

^hetot.  Ikps,  Insel  östlich  von  Peparethos.  VIII.  '2^^ 
XXII.  *25''  XXXVIII.  Thr.  25''  XL VIII.  Thr.  25^  LIV. 

Thr.25^  LXIII.Thr.25''  LXXXLThr.25''  XCILTbr.*2ä^ 

XCVILThr.-     CI.Thr.-     CXIIL  ♦25''  [3000**] 

•IX--    LXXVILKar.  54''     Könnte  Ilaris  in  Lykien  sein. 

"ifxß^tot.  Imbros,  Insel  unweit  des  Tbrakischen  Cherso- 
nes.  Kl eruchen Staat  (s.  in  Ar,fjivioi),  IL  -  XLV.  Nes.  -  LIII. 

Nes.  -  LXX.  Nes.  lOO''  LXXVI.  Hell.  -  C.  Aufs.  HeU.  -     [2'] 

'l7r.i/<o(.     Unstreitig  verderbt.     XL.  XLI.  Nes. - 

'IffiV&toi.  In  lonien.  Steph.  Byz.  Itiv&o?,  7rc>ug  *lüevi^i. 

0  7ro>jTf;?  'lirlvSiog,  Das  Übrige  übergehe  ich,  da  es  nicht 
sicher  auf  den  Ionischen  Ort  bezüglich  ist.  An  Isinda  in 
Pisidien  kann  man  in  den  Stellen. der  Inschriften  nicbt  den- 

ken, nach  welchen  es  wahrscheinlich  bei  Priene,  Pygela  odrr 

Ephesos  lag.  XXXVIH.  Ion.  *6''4''  XLHLIoa..  LVILIob. 
6''4<'    LXIV.  Ion.  ♦6''4<»  [800-^] 

•rjT--    Verderbt.     CXXXVILHelL- 
K-.  XXIX. 50''  XXXIL144''[2'5280'']  XLU.Kar. 

300''    CXV.16''4'> 

K«  -  -  XXIIL  16'' 4''  XXXVL  (K«,  wo  nicht  K[f5^^«- 
T««],  s.  die  Anm.)  50''  LXXII.  Ion.  Kar.-  XCIX.  Ion.  Kar. 
8''2''   CVHX-   CXXXVL  vielleicht  Nes. -- 2000'' volL    Vid- 
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leicht   liegt  in    einigen   dieser  Stellen   das  von  Krateros*  ans 
den  Tnbullisten  angeführte  Karine  in  Mysien  verborgen. 

Ka?JktiroAlTai,     Höchst  wahrscheinlich  Kallipolis  im  Thra- 

klschen  Chersones.    LXill.  Aufs.  16^4«   XCVU.  Aufs.  ̂ 6^4«' 

[2000^] 
Ktt>MButot.  Wie 'verwirrt  auch  die  Nachrichten  über  die 

Insel  Ka>,vSvu  oder  die  Inseln  KaXuWi  sind,  ist  Kc[?.v8uiot 

doch  unstreitig  nur  eine  andere  Form  für  Kcc>sVfAvtot,  die  £ln- 

ivohner  der  Dorischen  Insel  Kalymna  unweit  der  Karischen 

Doris  (vergl.  Mannert  Geogr.  Bd.  III.  Thl.  III,  S.  245  f.). 

Man  kann  aufser  der  Hauptiiisel  noch  einige  kleinere  benach- 

barte, Leros  abgerechnet,  mit  Rofs  (Reisen  auf  den  Gr.  Inseln 

des  Aeg.  Meeres  Thl.  il,  S.  108)  unter  den  Kalydniern  be- 

greifen. Die  Form  Ka}.v8viot  hat  Herodot  VII,  99  mit  mehnen 

Spätem;  die  Einheimischen  und  Benachbarten  nannten  sie  we- 

nigstens später  KaXJ/Dii/ioi  (Corp.  Inscr.  Gr.  N.  2671):  andere 

Stellen  übergehe  ich,  aurser  dafs  ich  bemerke,  bei  Skylax 

Cap.  98  sei  Kci?.vfMfa  aus  den  Handschriften  wieder  herzustellen, 

wo  Klausen  nach  Berkel  KdXwSa  gesetzt  hat.  T.  150''  IX. 

150^  IX.-  L.  Kar.  150^  LXXII.  Kar.  Ion.  150^  LXXXVII. 

(K«X  -  -)  Kar.  -  C VI.  CVII.  Kar.  150^  CVIII.  (KaX  -  -)  Kar. 

Ion..
  [3'] 

K«[A]%.-    LXXII.Ion.Kar.5^  [600^] 

Krt>.%i5Sowoi,  XaX?er,Soutot.    Am  Thrakischen  Bosporos.    Er- 

slere  Form  ist  die  an  Ort  und  Stelle  selbst  gebräuchlich  ge- 

wesene und  gemeine,   von  Htix%Y.;   die  Attiker  sagten  %«>j«ij 

statt  ficix%r,y   und  daher  Xa>jir,8üüv,  S.  Corp.  Inscr.  Gr.  Bd.  II, 

S.  662.   v.  Leulsch  im  Rhein.  Museum  von  Welckcr  und  Näke, 

2.  Jahrg.   (1834)   S.  129  ff.     In   diesen   Inschriften  kommen 

beide  Formen  vor.     Über  die  Tributpflichtigkeit  von  Chalke- 

don  auch  in  der  Zeit,   in  welche  die  Geschichte  des  Thuky- 

dides  nicht  herabreicht,  s.  die  allg.  Bemerkungen  Abschn.  III. 

IV.  300^    IX.  (Ka  -  -)  900^    XVII.  (K«^  -  -  vergl.  die  Anm.) 

♦900^    XXXVI  Hell..    XXXVIII.  Hell.  900^    XLVU.  Hell. 

900*'    UV.  Hell.  900^*    LVIII.Hell.-    LXIlI.Hell.-    LXIII. 

HelL  .  und  Zuschufs  -    LXXVHI.  *900''    LXXXL  Hell.  685^ 
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LXXXV.  Hell.  *900^     XCI.  Hell  -     XCVL  Hell,  (der  ganze 

Name  eingeschoben)  900 **     C.  Hell.  -  S.  auch  X«X  -  - 

[6S  11'  4200'',  18'] 
KafMo^9.  Auf  Rhodos;  fallen  Olymp.  92,  1  ab  (Thuk. 

VUI,44)!  XXXIX.  Kar. .  L.Kar. 600^  XCV.  Kar.-  CV. 

Ion.  Kar.-     CXXXH.  Ion.  Kar.  -  [12'] 

K«^  -  .   CXXX VI.  vielleicht  Ne$.  -  Könnte  KaoJyri«  sein. 

KüüßasvavBrj^ ,  auch  K.  Trttaa  KcnJi^oi'.  AUo  in  Karten; 

unbekannt.  III.  -  IX.  16^4^  XIII.  16-^4^  XHL  -  XXX. 

XXXI.  «»le^  io  XXX.  le*«  4<»  XUI.  Kar.  16^  4*  L.  (K. 

^a^ä  KaCuou)  Kar.  16^  4'»  LVL  Kar.  -'  LXXL  (K.  s-axw  KitC- wM^)  Kar.  Ion.  -     XCI X.  Kar.  -  [2000^ 

Zwei  Stellen,  in  welchen  ncega  Kccvvov  Yorkaoi,  icheinen 
N.'LXXXI  zu  sein. 

lLii§iraBo9n  Unter  den  Athenischen  Bundesgenossen  an- 

geführt beim  Schol.  Thuk.  II,  9.  Die  lasel  Karpathos  halte 

nach  Slrabo  (X,  S.  488)  vier  Städte,  jedoch  nicht  mehr  u 

seiner  Zeit,  wie  Rofs  (Fase.  Inscr.  HI,  S.  15)  sagt,  soodera 

ehemals;  schbn  Skylax  (Cap.  99)  giebt  ihr  nur  drei  Städte, 

und  dafs  spater  als  Skylax  sich  die  Zahl  gemehrt  habe,  ist 

mcht  glaublich.  Vielmehr  war  damals  schon  eine  eingegan- 
gen. £ine  der  vier  Städte  hiefs  nach  Strabo  Nisyros;  diese 

kennt  Strabo  nur  noch  dem  Namen  nach  (uuv  Be  rtiov  vi>jtw 

inaXilTo  "Struooi?);  sie  ist  unstreitig  diejenige,  welche  zor 
Zeit  des  Skylax  nicht  mehr  vorhanden  war.  Auch  in  nnsera 

Inschriften  kommt  sie  nicht  vor;  woraus  jedoch  nicht  folgt, 

dikfs  sie  damals  schon  antergegangen  war,  sondern  sie  kann 

einer  der  andern  untergeordnet  gewesen  sein.  Ferner  lag  an  der 

Nordspttze  die  Stadt  IloTtBiov,  die  als  solche  noch  bei  Ptole- 

maos  (V,  2)  erwähnt  wird;  kommt  sie  in  unseren  Inschriften 

nicht  vor,  so  folgt  daraus  nicht,  daCi  sie  damals  noch  nicht 

bestand.  Der  Ort  heifst  heutzutage  Uertv  oder  tu  thsyaSm 

(s.  ober  das  heutige  Karpathos  Rofs  Inselreisen  Bd.  HI,  S.50  fC). 

Von  den  zwei  übrigen  Städten  ist  eine  *Ä^Tgta  oder  'A^t- 
a-itct,  welchen  Namen  nur  die  Inschriften  liefern;  doch  dauert 

er  fort  in  der  Benennung  des  heutigen  Ortes  i;  *AfMBmru    So 
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bleibt  nur  noch  eine  zu  beslimmen.  Nun  finden  wir  als  Volks- 

nameo  Kur^Tra&ipTrQX/rvfv  Corp.  Inscr.  Gr.  N.  2538.  2539.  und 
bei  Kots  (Uetleuika  ßd.  I,  S.  105.  K  32.  i)  in  Rhodischen  In. 
5chriften,  und  bei  demselben  (Inscr.  a.  a.  O.)  in  einer  unter  den 

TrCmmem  von  Posidion  gefundenen  Inschrift,  in  welcher  letsi* 
leren  man  offenbar  nicht  etwa  bezeichnen  wollte,  die  Person 

sei  l^rpatbier  iiberhaupt,  d»  b.  Bewohner  der  Insel,  sondern 

vielmehr  sie  sei  Bürger  einer  andern  Stadt  auf  der  Insel  Kar- 

palhos.  Es  ist  also  eine  Stadt  der  Karpatbier  anzunehmen, 

Ktioira&Q^»  K£tf7Fct^io7ro?4f,  Und  hierein  fiigen  sich  die  Kor^* 

Tra^'tot  unserer  Inschriften,  die  N.  XXXIX  und  L  ausdrücklieb 

uaterscbleden  von  ̂ K^Hia-tia,  nicht  die  Einwohner  der  ganzen 
losel  sein  können,  sondern  nur  einer  einzelnen  Stadt  darauf 

Noch  aber  kommen  zweimal  ̂ ETtoHa^iraSrioi  von  Karpathos  vor, 

welche  Rangab^  (Verzeichnifs  in  ̂ A^hItho)  als  verschieden  von 
den  Kcc^TTaS-totf  und  als  die  vierte  der  Städte  setzt,  da  er 
aufser  ihnen  nur  drei  kannte.  Dem  Gesagten  zufolge  wären 

sie  aber  eine  fünfte,  die  es  nicht  gegeben  bat.  Man  m'ufs 
daher  die  Ka^7^a^iovg  unserer  Inschriften  und  die  'ETtoHaona^ 
Stovg  als  eine  und  dieselbe  Stadt  nehmen.  Man  hüte  sich  zu 

glauben,  weil  letztere  in  beiden  Stellen  einer  andern  Rubrik 

nls  anderwärts  die  KagndS'toi  untergeordnet  sind  (nämlich  der 
Rubrik  iloXsw  dCra)  ra^cifMvm),  müfsten  sie  yon  den  Kn^ira- 
^lotv  verschieden  sein:  die  letztere  Rubrik  ist  nur  in  wenigen 

Jahreslisten  besonders  ausgeworfen,  und  sie  ist  natürlich  aus 

der  ersten  Inschrift  der  Art  in  die  andere  übertragen;  da  zu* 

rillig  in  der  ersten  der  Art  der  Ausdruck  ̂ ErtoHagTra^iot  stat^ 
des  gemeinen  Kn^Tracnoi  gebraucht  war,  ist  er  nachher  auch 

in  die  andere  übergegangen.  Ist  in  andern  Stellen  die  Stadt 

der  Kif^TA^fW  unter  der  gewöhnlichen  Provinzialrubrik  be« 

üftfst,  so  folgt  nicht,  dafs  sie  nicht  auch  damals  eine  tcvrij 

ra^cqiiuyi  war,  da  in  den  meisten  Jabreslisten  für  die  ccCrag 

Tu^aiMvae  keine  besondere  Rubrik  gebildet  war.  Ebenso  finden 

sich  andere,  wie  Bysbikos  and  die  Othorier,  bald  in  einer 

Provinzialrubrik  .bald  in  einer  aufserordentlicben ;  ähnlich  auch 

Serie,  Pharbelos,  die  Hedr^liar,  Sinos,  Häsa,  die  Cbalkidischen 
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Diakrer,  die  Eretriscben  Dikäopoliten.  Man  ranrs  die  Sadie 

so  ansehen:  Im  weiteren  Sinne  sind  alle  Einwohner  der  Insel 

KtwTTciS'toi:  eine  der  vier,  nachher  drei  Städte  hiefs  aber  Kar- 

pathos wie  die  ganze  Insel;  die  Borger  dieser  Stadt  sind 

Kci§7^(i^tGl  im  engeren  Sinne,  als  die  achten  und  orsprungllclien 

Karpathier,  als  welche  sie  denn  auch  ̂ ErsoHagirdSiot  lieifscs, 

wie  die  ursprünglichen  Kreter  'Ercox^tjre?,  die  ursprun glichen 
Butaden  des  Geschlechtes  ^ErsoßovrciSat  zur  Unterscheidang 
von  dem  Gau  der  BovrdBcct.  Hiernach  sind  die  Erwahnongcn 

der  Einwohner  der  Insel  Karpathos  in  diesen  Insdiriften  so 
zu  ordnen: 

^Agxixsiec  oder  *AoHt(rT£ta,  XXXIX.  (Kagrrci^ov  *AMmux) 

Kar.  -  L.  (KceoTra^wv  ̂ K^tuu)  Kar.  16^4**  CVI.  (Ka^.  *A^ 

Hirrstu)  Kar.  -*  [2000-^] 
Kngna^toty  ̂ ETSOHcc^d^iot»  VII.  (^Kngfra9'$ot)  16^  4* 

XXXIX.  (KagrrdS'ioi)  Kar.-  L.  (KaoTrti^iot)  Kar.  16^  4*  LXIIL 

('Ewo«.)  Aufs.  16^4«  LXXI.  (Kagv.)  Ion.  Kar.  -  LXXVH. 

(Kct^TT.)  Kar.  *16^  4"  XCVII.  {^ETSoxa^vdB'tot  ht  Ktt^va^ov) 
Aufs.  16 ''4«  [2000-*] 

Unbestimmt:  .  ̂   .  Ii;  Ka^TrdS'aj.     CI.  Kar.  - 
KccgvcevSrfg.  Karyanda  bei  Myndos  in  Karten,  auf  einer 

Insel  ganz  nahe  dem  Festlande.  11.  8<^2''  IV.  8 ''2«  VII. 

♦8^  20  XLIV.  Kar.  *8^  2^  XLV.  (falsche  Wiederbolong) 
Kar.-    XCV.  Kar.  -     CXXXI.  B.  Kar.  «8^  2<'  [lOW] 

KagvTTtot,  Auf  Euboa,  von  Thukydides  (VII,  57)  als  tri- 

butpflichtig genannt;  fallen  Olymp.  92,  1  mit  dem  übrigen 

Euböa  ab  (Thukyd.  VIII,  96).  IV.  500^  IX.  750^  LXDL. 
Nes.  -    XC.500^    CXII. --100^  [10%  15'] 

Kao-ioe.  Insel  im  Karpathischen  Meere,  als  bundesgenos- 
sisch angeführt  beim  Schol.  Thuk.  II,  9.  LXIIL  Aufs.  16^4« 

XCVIL  Aufs.  16^  4«  [2000'] 
K^roXa/?);?.  Ganz  unbekannt.  Sie  sind  zweimal  (N.  III 

und  XI)  mit  den  Kehren ern  verbunden,  und  kommen  wie  diese 

in  unseren  Inschriften  sp'dter  nicht  mehr  vor.  Ich  vermnthe, 
der  Ort  habe  mit  Kehren  in  derselben  Gegend,  im  Innern 

von  Troas  gelegen.    IIL.    VU.  •41^4*'   XL41-'4^    [5000'j 
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Kctvvtot,  Kaunos  in  Karten,  Olymp.  92,  1  in  der  Gewall 

der  Spartanir  (Thuk.  VIII,  39).  IX.  50^  XXIII.  (K«.-)SO'' 

XXXIX.  Kar..   L.Kar.-    LVI.  Kar.  -    LXXI.  Ion.  Kar.  -    [!'] 

Ksß^TfVtoi.  Kehren  oder  Keßgrii'r,  im  Innern  von  Troas. 

III.  300«'    XI.  145^  [2'5400^  6'] 
KB^^iärm,  KsS^txTat.  In  Karlen.  Steph.  Bys.:  KsS^at, 

7ro>.ic  Kc(atc€<f  ̂ Küctrcclo^  'Ati^t.  to  i^vtxov  KeS^eaTrf(!  Hat  KtSocc7og 
TztTtßT^zßMQ,  xcn  KiSjtccTMOQ,  Die  EiHwohner  waren  halb  bar- 

barisch (fxt^oßcijßceooi),  noch  kurz  vor  der  Schlacht  bei  Aegos- 
polamoi  den  Athenern  verbündet,  und  wurden  damals  von 

Lysander  mit  Gewalt  überwanden  und  in  Sklaverei  gebracht 

(Xcnoph.  Hell.  II,  1,  15).  I.  -  V.  50^  XLII.  Kar.  60^  L. 
Kar.  50^  LXXVII.  Kar.  50^  XCIX.  Ion.  Kar.  50^  XCIX. 

Kar.-    CXI V.  Ion. Kar.  mit  verderbter Zifler.  S.auchKa—  [1<] 
Ke7oi.  Von  der  Kyklade  Keos  mit  den  vier  Städten  lulis, 

Rarthäa,  Pöeessa  und  Koressia  oder  Koressos  (s.  auch  Ko^r'nof). 
Als  tributpflichtig  erwähnt  bei  Thuk.  VII,  57.  IV.  400^  XLl. 

([KfT]oi)  Nes.  -  LH.  Nes.  -  LXXIL  Nes.  ♦400*'  XC.  400^ 

CXIL  300«'  unsicher.  [6'  unsicher,  8'] 
Keo  -  .    XXIX.  lOOO''  (Verderbt   S.  das.  die  Anm.) 

Ks^dfMot.  Keramos  in  Karien  ostlich  von  Halikarnafs.  L  - 

V.  *150^  XXVL-  XXXV.  .-2«»  XXXIX.  Kar. -'  L.Kar. 

150^  [3'] 
Kt^ia,  Rofs  (Inselreisen  Bd.  I,  S.  174.  Bd.  II,  S.  38), 

welchem  Rangab^  mit  Zweifel  beitritt,  hält  dafiir  die  heutzu* 

tage  Keros  genannte  kleine  Insel  zwischen  los,  Amorgos  und 
Naxos.  Die  Tributziffer  steht  seltsam  hinter  dem  Nameo; 

woraus  man  schliefsen  könnte,  sie  sei  gar  nicht  mit  den  an- 
dern voranstehenden  von  gleicher  Art,  das  heifst  keine  von 

den  übrigen  gesonderte,  sondern  der  ganze  Posten  enthalte 

eine  Nebenbemerkung,  nämlich  über  eine  unter  der  vorher- 

gehenden Zahlung  von  Anaphe  schon  begriffene  untergeord- 
nete Beisteuer:  wiewohl  Keros  den  übrigen  ebengenannten 

Inseln  näher  liegt,  könnte  es  doch  zu  Anaphe  gehört  haben. 

CXXXV.  Nes.  10^3 <»  voll. 
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Kl..    XIX.  6^4*'    XXVL  -  [800^] 
KictvoL  Kios  in  BiihjDien  an  der  Proponiis,  später  Pro- 

fia»  „am  Meer."  XXXVIII.  Hell  16 <*  4*»  XLVI.Hell.  ♦16''4» 
XLVII.HeII.*16^4«  LIV.HeU.*16^4<»  LXIILHelL-  LXXXI. 

Hell  16^4«    XCn.HelL*16^4«  [2000^] 

KiS-off.  Vielleicht  in  Thrake.  Sleph.  Bys.  ̂ Ext^ixt,  sd>jc 

Q^^utviQ  7r?,YiTtou  UoTiScciceQ,  KtS'ccg  konnte  einerlei  mit  ̂ ^m&uq 
sein,  wie  XxaiJuwSQOf  Kafxotu8^o<!^  XHw4^a  KdyJ^a,  LXVL  Auls« 

50^  *  [1*] 
KluuaXo9.     Sporade.     CXXXIV«  CXXXV.  Nes.  1000''  toU. 
Kii^  •  .    CXXX VI.  vielleicht  Nes.  -  -  2000**  voll. 

Kii'Bvr,g,  Kindye  bei  Bargylia  in  Karten  mit  dem  Tenpel 

der  Artemis  Kindyas,  der  später  von  Bargylia  abhing,  Hero- 
dot  V,  118.  Polyb.  XVI,  12,  13.  Slrabo  XIV,  S.  658.  Zur  Zeit 

unserer  Inschriften  war  es  bedeutender  als  Bargylia.  IV.  100^ 
X.IOO''  XXIV.  100^  XXXIX. Kar..  L VI. Kar..  CXXXIX. 

Kar.  Ion.  -  [2*] 
KXor^ojiiEi'ioi.  In  lonien.  Sie  fallen  Olymp.  92, 1  ab,  wer. 

den  aber  gleich  wieder  unterworfen  und  widerstehen  nachher 

den  SparUnern  (Thuk.  VIII,  14.  23.  31).  III.  .  V.  ±50^  VIL 
150^  IX.-  XVn..  XXXIIL-  XXXVIII.  Ion.  150'  XLIIJ. 

Ion.  -  UV.  Ion.  .  LXIV.  Ipn.  1500-^  C  V.  Ion.  Kar.  -  -  4' 

CVIII.-    CXV.150'    CXXIII..  [3',  30'] 

K>.cc'jv8r,g.  In  Karien.  Die  Form  ist  ähnlich  dem  Ljdisch. 
Phrygischen  B>.at7f/&pc  (BXaüSog  ist  daraus  gemildert)  und  dem 

Karischen  Aaß^ctvuSct  (Corp.  Inscr.  Gr.  Bd.  II,  S.  502  und 

S.  1108.  b),  welches  in  Aaß^avSa  gemildert  worden.  Viclleadit 
ist  Klaunda  nichts  anderes  als  Kalynda  {K?^vBa  durch  das 

Mittelglied  von  K>.tt\Jv8a  aus  Kci>AfvSa),  über  welches  s.  Man. 

nert  Geogr.  Bd.  III.  Tbl.  II,  S.  196.  Schon  ferner  liegt  es 

an  Kiydä  (Mannert  ebendas.  S.  194)  zu  denken;  ein  Name, 

der  ohnehin  unsicher  ist.  XXX  VI.  -  XXXIX.  Kar.  100«'  XLIL 

Kar.  100'    L. Kar.  100'    CXXXII. Kar.  Ion. .  [2'] 
KXBtütfal,  Am  Atbos.  Ergiebt  sich  Olymp.  89,  1  dem 

Brasidas  (Thuk.  IV,  109).  LXVL  Aub«  8'  2^  XCVIU.  Aufs. 
♦8 '2*^  [1000'] 
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KvlStou  Dorer  in  Karlen;  fallen  Olymp.  92,  1  ab  (Thuk. 

VIII,  35).  IX. 500^  XXIII. -.IW  L. Kar. 300*'  CIILIon. 

Kan^W    CV.  Kar.  Ion.-  [4%  6%  10'] 
Ko8c€7niQ  oder  Ku^^airi^c.  In  Karlen,  unbekannL  III.  « 

LXXXVII.  Kar.  1^4<',  wenn  die  Zifler  vollslandig. 
[200'^,  wenn  vollständig] 

Ko>.o(fHuvtot,  Ko>.o<f>wu7rai»  In  lonien.  Zur  Zeit  des  zwei* 

tcn  Einfalles  der  Lakedämoner  In  Attika,  Im  Frühjahr  Olymp. 

87,  2  (  rhuk.  l\j  47)  wurde  die  Stadt  Kolophon  von  den  Bar- 

Laren  unter  Itamanes,  die  von  einer  Partei  herbeigerufen 

waren,  eingenommen;  die  andere  Partei  zog  sich  nach  Notion. 

Letztere  gerieth  wieder  unter  sich  in  Zwiespalt;  ein  Theil 
derselben  llefs  sich  von  Pissuthnes  Arkadische  und  barbarische 

Söldner  zu  Hülfe  schicken,  weiche  sich  daselbst  in  einer  Be- 

festigung setzten:  Paches,  von  den  andern  herbeigeholt,  kam 

Olymp.  88,  1  nach  Notion,  und  übergab  es  der  nicht  Medi- 
schen  Partei  der  Kolophonier;  später  sandten  die  Athener  selbst 

neue  Gründer  nach  Notion,  und  zogen  dahin  die  Kolophonier 

aus  den  Städten,  wo  )egHche  eben  waren,  zusammen  (Thuk. 

in,  34):  auf  welche  Gründung  sich  ein  sehr  verstümmelter 

Attischer  Kolophon  betreffender  Volksbeschlufs  bei  Rangab^ 

N.  249.  S.  312  beziehen  könnte,  wenn  nicht  darin  S  gebraucht 

wäre:  sodafs  dieser  Beschlnfs  etliche  Olympladen  älter  sein 

mufs.  Aus  jenen  Zerwürfnissen  habe  ich  schon  ehemals  die 

sehr  geringe  Zahlung  der  Kolophonier  in  Bezug  auf  N.  CHI 

erklart  (Archäol.  Int.  Bl.  der  A.  L.  Z.  1835.  N.  6);  es  sind 

aber  alsdann  die  Kolophonier  in  Notion  zu  verstehen,  die 

neben  den  Nollem  besonders  gezahlt  hätten.  In  N.  LXIV, 

welche  vermulhungswelse  in  das  18.  Jahr  (Olymp.  87,  3)  ge- 
setzt worden,  erscheint  diese  kleine  Zahlung  schon,  und  dies 

stimmt  zu  den  Zeltverhältnissen;  indessen  ist  diese  Nummer 

vielmehr  in  das  28.  Jahr  zu  setzen,  wodurch  in  der  Sache  sich 

nichts  ändert,  da  aus  der  Zwischenzeit  kein  Posten  vorhanden 

ist.  Vm..  XUI.300*'  XIIL(KoAo<^wwr«0-  XXXIIL*150^ 
XXXVIIL  Ion.  *150''  LI V.  Ion.  -  LXIV.  Ion.  «8 ̂   2*  CIIl 

Kar.  Ion.  «8  '  2  <"    C  VIIL  Kar.  Ion.  -    CXXXIL  Kar.  Ion.  - 

[1000^  3S  6'] 
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Ko^Tioi.  Sie  stehen  mitten  unter  laselstädteo;  aa  das 

Ephesische  Koressos  oder  Korissos  ist  daher  schon  ans  diesem 
Grunde  nicht  zu  denken,  sondern  an  Koressos  oder  Koressia 

auf  Keos.  Wenn  dieses  auch  später  nicht  unabhängig,  son- 
dern nur  ein  fast  unbewohnter  Hafenplatz  von  lolis  war 

(Strabo  X^  S.  486.  vergl.  Steph.  Byz.  in  Ko^tto?),  so  ut  es 
doch  früher  so  selbständig  wie  die  anderen  Keischeo  Städle 

gewesen,  und  wir  haben  noch  aus  bedeutend  spaterer  Zeit  als 
der  des  Archon  Eukleides  einen  Volksbeschlufs  der  Koressier 

(Beilage  XVIII).  Oberdies  hat  Koressos  zahlreiche  alte  Sil- 
bermünzen, die  ich  ihm  ehemals  mit  Unrecht  abgesprochen 

habe  (Jahrbücher  f.  wiss.  Kritik  1827.  N.  5.  6),  da  sie  auf  Keo^ 

selbst  gefunden  werden:  es  mufs  also  ein  blühender  Ort  ge- 

wesen sein.  Gewöhnlich  zahlen  die  gesammten  Keier  zasam- 
men,  aber  nicht  einmal  doppelt  soviel  als  Koressos  ia  dem 

einen  Jahre,  unter  welchem  es,  meines  Erachtens  aufserordent- 

licher  Weise,  besonders  aufgeführt  ist.  IX.  225^  [4'  30W] 
KoTT  -  -  CXVI.  Thr.  -  (vielleicht  verderbt.) 

K^xjfig»  Krya  in  Karten  oder  Lykien,  je  nachdem  man  die 

Grenzen  zieht,  in  der  Rhodlschen  Peräa  (vergl.  Mannert 

Geogr.  Bd.  III.  Tbl.  III,  S.  194).  Steph.  Byz.  und  PtoL  V,  3 

(wo  falsch  Ket^va)  ziehen  es  zu  Lykien,  jener  mit  Berufung 

auf  Artemidor;  Plinius  Naturgesch.  Y,  29  und  Mela  I,  16  so 

Klarien.  Kryassos,  welches  Stephanus  als  Karische  Stadt  giebt, 

ist  davon  schwerlich  verschieden ;  der  Name  mag  ursprünglich 

die  Burg  von  Krya  bezeichnet  haben :  wie  mir  scheint,  bezeich- 
nete nämlich  arrov  eine  steile  Höhe.  VII.  33<'2o  IX.  33^2« 

XXIIL  33^  20  XXX.  33**  2<^  XXXVI.  (K  -  -)  Kar.  33^  2* 

XLII.Kar.33*'2<»  L  Kar. 33^2 <>  LVI.Kar.'-  XCIX.  Kar.Ion. 
33^2<>  XCIX.  Kar.  -  CXIV.  Kar.  Ion.  33^2«  [4000'] 

Ku  -  -    CXV.  6'  io  [SOO^'J 
Kv^tHYiVoL  Kyzikos,  von  Athen  abgefallen,  wird  Olymp. 

92,  2  wieder  genommen  und  Geld  von  ihm  erhoben  (Thuk. 

VIII,  107.  Diodor  XIII,  40).  XVJ.  -  XXV.  72'  XXX Vin. 
Hell. 900'  XXXVIII. Hell.  900'  LV.  Hell.-  LXIH.  Hell.  - 

LXXXI.  Hell.  8S8'2«    LXXXV.  Hell.  900'    C.Hell.^72' 

[1*2640',  17' 2000',  18'] 



Allgemeine  Bemerkungen.    VI.  701 

Kv^vioi.  Voo  der  Kyklade  Kythnos.  lY.SOO'  XL.  XLI. 

Nc$.  -     CXIL  ♦300^  [6*] 
Kv>>}^eiuTtot  oder  Kv?Xciu8tot.  Ersteres  steht  N.  IX;  die 

andere  Form  liabe  ich  in  den  Ergänzungen  gebraacht,  das  A 

ist  aber  N.  I  in  dem  A  verborgen.  In  Karlen.  Steph.  Byz. 

'Kv?^XiuBoQ,  7ro>.i^  Kcc^titg '  ̂E^cccTalog  ̂ ATugi.  ro  i^vtKOv  ILuXkauhivg, 
I.  -     VI.  200^    IX.  200^    XL-     CVIII.  .  [4'] 

ILvfMuoi.  Kjme  in  Aeolis.  Olymp.  92,  1—2  ist  es  in  der 
Gewalt  der  Lakedämoner  (Thuk.  YIII,  31.  100);  Olymp.  93,  1 

erscheinen  die  Kymäer  -wieder  als  Athenische  Bundesgenos- 
sen, obwohl  von  Alkibiades  mtfshandelt,  nach  Diodor  XIII,  73: 

doch  erzählt  Nepos  Alkib.  7  die  dort  berührte  Geschichte  an- 

ders. IX.  1200^  XIII.  1200**  XXVI. «900^  XXXIII.  *900^ 

XXXVIIL  Ion.  *900^  LIV.  Ion.  -  und  Zuschufs  -  LXXII. 

Ion.  Kar.  -     CIX.  900*^     CXXXII.  Ion.  Kar.  -      [18',  24'] 
ISjj^ßtcrTog,  Yju^ßtTT^g.  Scheint  Karisch;  Rangabe  zieht 

mit  Recht  hierher  Steph.  Byz.  Kv^ßaa-cc,  (ag  UY,SccTa,  MlSfMtTa, 

7ro?,ig  Kccgiag.  o  7ro}.lTr,g  Kv^ßccvtvg,     1.33*' 2**    IX.  (Ko^/Jitt^^) 

33  ̂   2  ̂     IX.  (Kv§ßiTT^g)  *33 '^  2  0     XXXV.  #33  ̂   2  <> 

[4000 ''j 
Kvrrt^ioi.  Ich  billige  Rangab^^s  Ansicht  über  diesen  Na- 
men ,  die  ich  hier  etwas  anders  ausführe.  Bei  Ilerodot  VII, 

109  wird  eine  Stadt  an.  der  Südküste  von  Thrake  westlich 

vom  Flusse  Nestos  angeführt,  deren  Name  in  den  Handschriften 

TltTV^g,  UiTorv^og,  HXiTT'j^og,  Uvcrrt^og  lautet;  num^o?  im  Medic. 

und  Passion,  sehr  guten  Büchern.  Mit  der  letzten  Lesart  stimmt 

auch  der  Name  der  Insel  Pystira  bei  Smyrna  überein.  Kvari^og 

verhält  sich  dazu  wie  Kie^iot'  zu  Ilii^iou,  KvSva  zu  JlvBva^  um 

nicht  von  irtZg  HuJg  u.  dgl.  zu  sprechen.  Kt/rr/^ioi  sind  also 

die  Einwohner  des  Thrakischen  Kystiros  oder  Pystiros.  Bei 

Steph.  Byz.  finden  sich  noch  folgende  Artikel:  Ulm^ov,  (jUrrt^ 

^09),  ifjLTTo^tou  &^qtHYjg.  ro  i^mnou  HtTTt^lrcct;  und  Bian^og,  TroXtg 

S^^xr,g,  wg  HiTTt^og  to  iiattc^iov,  ro  iS'vixov  Utrrt^trrfg  (BtTTV^trr,g), 

wg  Xrccyst^og  XTccysioiTr,g.  Alle  diese  Orte  und  dazu  Ulrru^tt 

(s.  Meineke  z.  Steph.)  scheinen  einer  und  derselbe.  jDber  den 

Wechsel  von  H  und  8  s.  unten  in  Ud^yuTu,  LXLAuts.5^  [600 ''J 
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■m 

Kwoi.  Kos,  von  den  Lakedamonern  Terwüstet  Oljmp.  92, 1. 

ist  gleich  darauf  wieder  eine  Station  der  Athener  (Thnk.  VIJI, 

41.44).  ILSe**  IX.35o^l^  XVIIL-  XXV.-  XXIX. ^.36^ 
XXXIX.Kar.-  L.Kar.500^  LXXXIX.--1«'  CV.Ion.Kar.- 

Vielleicht  CXXXII.  -  [4320^,  7'  620^  7'  720-*,  10'] 

AaiA^-    XXXn.86^4*'  [1*4400^] 
AjccßTTwuitcc ,  A(tixirtKvnY,t!.  Lamponeia  oder  Lamponion  in 

Troas  (Herodot  V,  26.  Strabo  XIH,  S.  610.  Steph.  Bjz.)-  Bfi 

Plinius  Naturgesch.  IV,  23  ist  Lamponia  auch  eine  Insel,  wel- 

che unweit  Alopekonnesos  beim  Thrakiscfaen  ChersoDes  lag. 
I.*16''4<'  XXXVI.  Hell.  *16''4<»  XXXVI.  -  XLIIL  Hell. 

16^4«  XL  VI.  Hell.  *16''4«  UV.  Hell.  *16^4«  ond  Zaschofs 

i^A^  LXIILHell.  •  und  Zuschufs  -  LXXXI.  Hell.  23^2* 

LXXXV. Hell  16^4«  XCI.H6ll.»l6''4«  CXXII.-  CXXXVIL 

Hell.  .  [2000^  und  Zuschufs  200^  2800^] 
Aaix^ccHVivoL  Auf  der  Asiatischen  Seile  des  Hellesponles, 

abgefallen  und  gleich  wieder  yon  den  Athenern  eingcnommeB 

01yinp.92,lCrhuk.Vin,62).  IV.  1200^  Vni.1200^  XXV.. 
XXXVI. Hell..  XXXVIII. Hell.  1200^  LXIII. Hell. -  LXXXI. 

Hell.  1045^  LXXXV.  Hell.  »1200^  XCVL  Hell.  -  -  105-^  \\o 
C  Hell.  .  -25<'  (vielleicht  1045'')  [20'  5400^  24'] 

XaT\Moi,  Stadt  Latmos,  später  'H^ak^jeicc  vtto  Actrpua  (Strab. 
XIV,  S.  635.  Schol.  Apoll.  Rbod..IV,  57).  Skylax  Cap.  98 
nennt  sie  schon  Heraklea;  Hekatäos  bei  Strabo  soll  sie  nach 

Klausen  Hekat.  S.  109  noch  Latmos  nennen,  was  zwar  aus 

Strabo  nicht  erhellt,  aber  doch.gewifs  richtig  ist.  "Wird  ge- 
ivöhnlich  zu  lonien  gerechaet,  in  den  Tributlisten  aber  ul 

Karien,  so  lange  der  Karische  Tribut  vom  Ionischen  gesoii» 
dert  ist.  IV.  lOO''  VH.  *100^  X.-  XXXIV..  XXXV.- 

XLIV.  Kar.  100^  L.Kar.  100^  LXXH.Ion.Kar.  *100^  XCIX. 

Ion.  Kar.  100^  [2*] 
AußiSLüi.  In  lonten;  (alkn  Oljinp.92, 1  ab  (Thuk.  VIII,  19}. 

IX.  300^  IX..  XXXm.*100^  XXXVIlLIon.lOO^  LIV. 

lon.lOO''     CVHL-  [2%  6'J 

At^og,  Ae^ioiy  McXfjo'ioi  Ac^ioi«  MtKr,Ttoi  i^  At^ov,  Sponden- 
insel.    Nach  dem  21eugnif8  des  Anaziaenes  von  Lanpsakos  ist 
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der  Staat  von  den  Milesiern  gegtundti  (Strabo  XIV,  S.  63dX 

mit  welchen  er  entweder  gleich  Anfangs  oder  später  so  eng 

verbunden  gewesen  sein  mufs,  dafs  die  Lerier,  als  Milesische 

Kleruchen,  aiigleith  Milesier  waren.  Zu  des  Dareios  Hysta* 

spes*  Zeiten  rieih  Ilekataos  der  Geschichtschreiber  dem  Arista- 
goras  und  setner  Partei,  in  Leros  eine  Feste  anzulegen,  um 

sich  nöthigenfalis  dahin  Euruckzu ziehen  (Herodot  V,  125). 

Auch  in  einer  in  gemeinem  Griechisch,  nicht  Ionisch  geschrie* 
benen  und  also  wohl  spateren  Urkunde  fiir  einen  Hekallios  bei 

Rofs  Fase.  Inscr.  inedd.  II,  S-  68  werden  ci  sv  rv!  uY,Ttu  ohecCu^ 

rtc  T'JSv  no>jnwv  oder  oi  oitemrc^t^  oi.iX  Ax^w  genannt,  wahr* 
scheinitch  Milesier.  Doch  kommen  in  unseren  Inschriften 

einmal  Ai^ioi  schlechtweg  vor,  da  auch  Kleruchen  mit  dem 

Namen  des  Ortes  genannt  werden.  Eine  Spur  der  Verbin* 

«hing  mit  Milct  enthalt  noch  die  spate  Inschrift  Corp.  Inscr.  Gr. 

N.  2263.  I.  (Mi>.»fTioi  ig  Ai^ov)  300^  LXIV.  (Al[fo<?]  hinler 
Milet)  Ion.  -  CY.  (Ae^o^  hinter  Milet)  Ion.  Kar.  -  CXXXU. 

(Mi?.r,Ttot  Af^itfi)  Ion.  Kar.  *  CXXXIX.  (Ai^ioi)  Ion.  Kar.  *  Mit 

dem  Terhältnifsmäfsig  sehr  hohen  Tribute  mufs  es  eine  be- 

sondere Bewandtnifs  haben.  [6'] 
AifVp<0«.  Thukydides  (VII,  57)  (tihrt  Lemnos  und  Imbro« 

nicht  unter  den  Tributpflichtigen  auf,  sondern  unter  den  ans* 
wartigen  von  Athenern  selbst  gebildeten  Staaten,  was  jedoch 
den  Tribut  nicht  ausschliefst.  Gewöhnlich  ist  in  diesen  Listen 

nicht  Lemnos  im  Ganzen,  sondern  Hephästia  und  Myrina  be* 

sonders  anfgeföhrt.    V.400''  [8'] 
Afjvf/ifuvi/Stfi  (wie  es  scheint,  s.  Anm*  tu  N.  V),  Ar/yi/tfutt^ 

Bii^p  Af\yl/v(t¥hii9,  In  oder  bei  Karien.  Steph.  Bys. :  Ari-^/xfxavioc» 

wo?jyj^v  Ka^9,  ro  i^'vuciv  Ar,4^yffMtvSevg'  Koccrt^o<!  h'tKirw  ir«^ 
•\pr,ipt9^aTujv.  Aus  handschriftlicher  Quelle  hat  jedoch  Meineke 
jetzt  Afiyl/ipbc»ie^  und  AYs4^tfActvh§v9  in  den  Text  gesetzt.  Plinius 

Naturgesch.  V,  36  fuhrt  nach  einer  Lesart,  zu  wekher  es  freilich 

viele  Varianten  giebt,  Lampseroandus  als  Insel  „in  Ceramico 

sinu"  au,  ohne  Zweifel  ganz  nahe  am  Lande  wie  Karyanda.  iKen 
Voiksnamcn  Affxf/tjuuvy&fO?  hatte  Krateros  aus  den  Trk>utiisten ; 

er  ist  N.  LXXXVII  auch  eriuilten,*  and  als  der  regeimäfsige 
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in  den  Ergänzungen  von  uns  gebraucht  worden.  Ai^nL^mcpS^- 
ist  wie  Kv?^u€uSo9  gebildet.  Ai;>^v»i'S^9  ist  andern  Karischen 
Namen  YÖllig  analog,  kommt  aber  in  den  Schriftstellern  nicht 

vor.  Da  letzterer  Name  niemals  zugleich  in  Einer  Liste  mit 

Ariyt/tfueuBrit;  vorkommt  und  sonst  nirgends  erwähnt  wird,  ist 

es  nicht  gewagt  ihn  für  einerlei  mit  Ay,yl/ißavB^g  eu  halten. 

Ein  Übergang  des  Y  in  M  in  barbarischen  Wörtern  findet  sich 

in  Accvi/toTtf/jiTai  ̂ aßuioTtiyjTcct,  hier  freilich  im  Doppellauter  AY 
und  nicht  vor  einem  Selbstlauter;  aber  er  konnte  doch  auch 

vor  einem  solchen  stattfinden,  und  dann  die  Einschiebnng  eines 

Iota  veranlassen.  Man  mufs  von  einer  Aussprache  ausgehen, 

wonach  Y  nicht  voller  Selbsllauter  war,  wie  etwa  Lepswaodos; 

das  so  beschafTene  Y  geht  leicht  wie  B  in  M  über  (vergl.  oben 

in  AavviOTu%7Tcu).  V.  (A»5>//iiiu«'[&]o[i])  17 «'S«  VIIL  ([A]r- 

4.ifxctu[SY,g])  20**  XIX.  ([A»5x|.iiLt]«i'Soi)  -  XLIV.  (Afj>^t/|;«..Si5?]) 
Kar.  ♦16*'  4**  XLV.  ([A]>5\|/'t;«i'S:j9,  falsche  Wiederholung)  Kar.  - 

L.  ([ArN^]vai/6nO  J^ar.  16''4<»  LXXXVII.  (\y^tfjutu8iic)  Kar. 
♦16''4<»  XCIX.  (Aij  -  -)  Kar.  Ion.  16^  4<>  CVL  CVII.  (fAu. 

>//ü«»/]&[?f])Kar.*16''4«  [2000^  2100^,  2400^ 
Atfxpcuot,  auch  Xtfj^vctioi  Iv  Xi^jovvtTw,  Von  Lironä  im  Thra- 

kischen  Chersones.  XXV.  (A(iui/[»]roi)  33<'2<'  XXX  VUL  Heil. 
Sd2o  XL  VIIL  Hell.  -  LXIIL  Hell.  -  -3^  LXXVL  lIclL  - 

C.  (A.  iV  Xfff )  Hell.  Aufs.  .     CXXXVIIL  Hell.  - 

[1000'',  4000^] 
AivStot.  Auf  Rhodos;  sie  fallen  Olymp.  92, 1  mit  laijsos 

und  Kamiros  ab  (Thuk.  VIII,  44);  von  ihrer  Tributpfiichtigkeit 

s.  Buch  in,  16.  Vergl.  auch  OÜirai  und  neit;ig.  L  *84l'4<* 
XXVL-  XXX.-  XXXIX.  Kar.-  XLIV.  Kar.  600^  L,Kar. 

600^  LXXL  Ion.  Kar. .  LXXVIL  Kar.  600^  CV.Ioo.Kar.- 

CXXXII.  Ion.  Kar.  -  [12%  16'  5000^] 

AvHioi  xai  0-vv[rcXff7;].  Nach  den  Telemessiem  gestellt, 
die  N.  GXXXII  unter  den  Ionisch -Karischen  Staaten  aahlen. 

Rangab^  will  aus  Strabo  XIV,  S.  664.  wo  das  Synedrton  der 

23  Lykischen  Städte  beschrieben  wird,  die  Ergänzung  Tv»ß[th^i] 

begründen ;  aber  der  Ausdruck  Avntot  xcn  o-ui^iS^oi  giebt  keinen 
Sinn,  da  avuiSget  die  Abgesandten  der  einzelnen  Städte  eines 
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Bundes  smd.     XvitsXsIv  ist  ein  in  der  Geschichte  der  Tribute 
bekannter  Ausdruck.      Avxtoi   neu   'TVvT6>.tig    kann    zwar   nicht 

sicher  erklärt  werden,  enthält  aber  doch  keinen  Widerspruch 
in  sich:   man  kann   unter  aJxioi   die  Städte   des  Bundes   oder 

des   Synedrions  verstehen,  unter  <rjvTsXBt<:  aber  andere  Städte, 
wrelcbe  nicht  im  Bunde  stimmrahig  waren,  sondern  entweder 
unterwürfig  oder  in  einer  für  die  Tribute  an  Athen  zusammen 
getretenen   Syntelie  mit  dem   Lykischen  Vereine  verbunden. 
Denn  Lykien  zählte  noch  viele  Städte  aufser  den  23  des  Ver- 

eines (s.  Mannert  Geogr.  Bd*  IIL  Tbl.  IH,  S.  156).     Da  Te- 
lemissos  und  Phaseiis  besonders  zahlten,  so  sind  diese  weder 

unter  den  Lykiern  noch  unter  ihren  ainTsy.ia-t  begrifTen.    Dafs 
Leide  nicht  von  andern  Staaten  abhängig  waren,   ist  gewifs; 
ebensowenig  gehörte  aber  Pbaselis,  eine  rein  Hellenische  Stadt, 
zu  dem  Bunde,   noch  auch  Telemissos:   Appian  (Mithrid.  24) 
unterscheidet  die  Teiemissier   von   den  Lykiern;   desgleichen 
Theopomp  bei  Phot.  Bibl.  Cod.  176.  wo  er  von  einem  Kriege 
der  Lykier  gegen  die  Teiemissier  spricht,  welcher  mit  einer 

Capitulation  der  letztern  endigte.    LXXIX.  1000 '^f  wahrschein* 
lieh  verstümmelt,  also  mindestens  2000^ 

[20'  oder  vielmehr  wahrscheinlich  40'  oder  mehr] 
M--    CXIV.  Kar.  Ion.  . 

M«  -  -    VI.  - 

M . . Tootoi.     LXni.  (iroKTOi)  Thr.  16^4«  [2000^] 
Mcthvaartg.  In  Karien.  Ohne  Zweifel  derselbe  Ort  wie  bei 

Steph.  Byz.  McSjurcT^e  (die  Handschriften  haben  MsS/lux^o^)^  noXtg 

Ka^tag*  ̂ Enetralog  'Ati«.  to  s^vtxov  MsSfjutrtvg  tw  Tvirty  T>ig 
%ia^ag,  wg  liviytta-tvg.  Derselbe  bat  auch  in  Kv^ßaara  die  Form 
MlSfxaTu.  Bei  Plinins  Naturgesch.  V,  29  hat  Holstein  zum  Steph. 

Medmasa  geschrieben ;  die  Handschriften  geben  aufser  Medmassa 

auch  Mednassa,  Methnassa,  Niednassa:  nach  unseren  Inschriften 

wird  Mednassa  (einerlei  mit  Mednasa)  vorzuziehen  sein.  Pli- 

nius  sagt,  Alezander  der  Grofse  habe  es  an  Halikarnafs  ge- 

geben. AsSfjuiTu  des  Steph.  Byz.  ist  mit  Recht  für  denselben 

Ort  erklärt  worden;  Stephanos  war  vermuthlich  durch  eine 

falsche  Lesart  getauscht.  ILIOO**  IV.  100^  VILIOO^  XXXV.- 
II.  46 
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XUV.Kar.-    XL V.  (falsche  Wiederholung) Kar.-    L.Kar.iOO^ 

LXXII.Ion.Kar.*100^    CXXXI.  B.  Kar.  -  [2'] 

Mff&Jrioi.  Madytos  im  Thrak Ischen  Chersones.  XXXVIif. 

Hell.  8^2*»  XLVIII.  Hell.  -  - 1''2«  LVIIL  Heil.  •  LXIII. 

Hell.  *33''  2<»     C.  Hell.  100^  unsicher. 

[1000^  4000^,  2'  unsichcrl 

MatdvB^tou  Von  Mäandros  oderMäandrupolis,  einer  Magne- 
sischen,  ku  lonien  gehörigen  Stadt.    Steph.  Ryz.  Msttewi^vt/jc, 

Plinius  Nalurgesch.  V,  29  hat  Mäandropolis  in  Karten  als  eine 

ehemalige  Stadt,  deren  Lage  er  nicht  genau  angiebt;  er  son- 
dert den  Ionischen  Theil  Kariens  von  Karien:  aber  def^fthalb 

könnte  doch  sein  Mäandropolis  das  Magnesische  sein ,  da  Ma- 

gnesia von  manchen  zu  Karien  gezogen  wird  und  Piinius 
verschiedene  Quellen  benützte.  Meinte  Plinius  eine  Stadl, 

die  hoch  hinauf  am  Mäander  lag,  so  kann  sie  nicht  die  unserer 

JoschriHen  sein ;  diese  mufs  nahe  an  der  See  gelegen  haben. 

Olymp.  88,  1  ging  der  Athener  Lysikles,  um  Geld  zu  erheben, 

als  a^yv^okoyog,  mit  seinen  Truppen  von  Myus  (Im  Ionischen 
Karien)  durch  das  Gefilde  des  Mäander  landeinwärta  bis  an 

den  ̂ avhtog  ho(pogi  und  kam  dabei  um,  indem  er  von  den  Ka- 

rern und  Anaiten  angegriffen  wurde  (Thuk.  HI,  19).  In  dieser 

Gegend  sind  die  Mäandrier  der  Inschriften  zu  suchen.  HLSG''!^ 

XXXV.  »66^  40  [1'2000'*] 
Mct^a^iiTi^h  Marathesion  an  der  Küste  bei  Ephesos;  ehe- 
mals Samisch,  dann  durch  Tausch  gegen  Neapolis  an  Ephesos 

gekommen  (Strabo  XIV,  S.  639).  Steph.  Byz.  rechnet  es  zu 
Karien,  welches  allerdings  unweit  Ephesos  anfängt  XXX  VIU. 
Ion.  50'  r|#-i 

Ma^wi/^jff,.  McKguju8ir,g,  Ma^tuuTrat,  Maroneia  auf  der  Svtd- 
küste  von  Thrake,  östlich  von  Abdera.  llV.  ISO**  IX.  150 «^ 
XIIL150''  XXIX..  XXXVLThr.150'  XLII.  Thr,  -  XLVL 
Thr.150'  XLVIILThr..  LXIL  Thr.  .  LXIIL  Thr.  1000^ 
LXriL  Thr.  1000**  LXXX.  -  LXXXL  Thr.  300^  XCVIL 
Thr.  .     CL  Thr.  -  [3<^  6',  20'] 
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Mf3<üiiwoi.  Unweit  Pydna  in  PieWa;  ein  andere«,  in 
Thrake,  wie  man  nafch  Strph.  B yz.  glauben  konnte,  giebt  es  nicht. 
Olymp.  89,  2  wurde  ihnen  nach  dem  vorhandenen  Volksbe- 
scfalufs  aller  Tribut  aofser  dem  Aniheile  der  Athenäa  erlassen 

und  sie  zahlten  daher  nach  N.  CII  nur  die  a7r(t^%'^,  welches 
eben  dieser  Antheil  ist,  und  zwar  freiwillig.  Olymp.  89,  4- 
erscheinen  sie  als  thätige  Bundesgenossen  der  Athener  (Thuk. 
IV,  129);  auch  Olymp.  9i,  1  finden  wir  Methonc  mit  Athen 
befreundet  (Thuk.  VI,  7).     CIL  Aufs.  .     CXIX.  Thr.  - 

hUvöalou  In  Pallene;  sie  fallen  Olymp.  89, 1  an  Brasidas 
ab  und  werden  kurz  darauf  wieder  überwunden  (Thiik.  IV, 
423.  129  f.).  VII.  800''  XXIX.  loOO''  XXXVIL  Thr.  - 
XLIV,  Thr.  -  XL VIII.  Thr.  -  LIV.  (Me  -  -)  500^  LXIIL 
Thr.. 800^  LXUL  Thr.  800^  LXXXLThr.800''  LXXXVIL 
([Mf  i/&«roi])  ÖOO^    CLThr.*800^    CXIL-     CXIX.. 

[10',  16',  30'] 
MY,?ev7re^vce7ott  Mr,Hvßs^v(uot,  auch  Mr,}€vßt^t'a.  In  der  Thra* 

kischen  £halkidike.  Im  Frieden  des  Nikias  Olymp.  89,  3 

wurden  sie  wie  Olynthos  und  A kanthos 'behandelt,  denen 
Selbständigkeit  mit  der  Verbindlichkeit  den  Aristidischen  Tri* 

but  zu  zahlen  gegeben  wurde  (Thuk.  V,  18).  Die  Stadt  wurde, 
während  sie  Attische  Besatzung  hatte,  im  Winter  Olymp.  89,  4 

von  den  Olynthiern  genommen  (Thuk.  V,  39).  Dies  mag  je- 
doch  nicht  den  Erfolg  gehabt  haben,  dafs  sie  später  nicht  mehr  . 
zahlte.  L-  IV.  100^  XV..  XXIV.-  XXVL-  XXX  VL 

♦66^  4^»  XXXVLThr.66^4«  XLIV.  Thr.  .  XLVIILThr.. 

LXIIL  Thr.  100^  LXXVIIL  Thr.  ♦66^4 *>  LXXIX.  66^4" 

XCVIL  (M  .  -)  100^    CXXVL  -  [1'  2000^  2'] 
M>;Xioi.  Beim  Ausbruche  des  Peioponnesischen  Krieges 

war  Melos  den  Athenern  nicht  tributpflichtig  noch  Glied  der 

Attischen  Bandesgenossenschaft  (Thuk.  II,  9).  Der  erste  An- 

griff der  Athener  auf  Melos,  um  es  sich  unterthänig  zu  machen, 

geschah  ohne  Erfolg  Olymp.  88,  -§-:  genommen  wurde  es  jm 

Winter  Olymp.  91,  1  und  dann  mit  Athenischen  Kleruchen 

besetzt  (Thuk.  Ili,  9L  V,  91).  Diese  heifsen  dann  auch  Melier 

(vergl.  StaaUh.  III,  18).     CXXXIU.  Ncs.  15'  voll. 

45* 
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M<>.>i«o«.  Milet  in  lonien,  als  tribulpflichlig  erwäbnt  Ton 

Thuk.  vn,  57.  fällt  ab  Olymp.  92,  1  (Tbuk.  VIII,  17).  IV. 

1000'*  VII.-  X.-  XXXVIII.  Ion.  500''  XLIILIob.-  LH. 

Ion.  SOO«*  LXIV.  (M  -  -)  Ion.  1000''  CI V.  Ion.  Kar.  -  CV. 

Ion. Kar.-  [10',  20'1 

MtkyiTioi  iv  ['A)iiof7]w,  wie  es  scheint.     I.  (s.  Anm.)  - 

Mt^vijTiof  Asfioi  oder  1^  Ae^ov  s.  in  Ktoog. 

Mi>j<üJ3ioi.     In  Thrake.     Steph.  Bys.:   Mj^j^w^c?,  Xä>j?iSüc« 

4nXt7rmxwv,      Ebendasselbe   hat  Steph.  Byz.   wieder    laiscbliGh 

unter  Mlaxuj^og.     LXIII.  Aufs.  50^     XCVII.  Auf».50-'     [!'] 

[Mir]c«;«xrti  wahrscheinlich.  Minoa  die  Insel  vor  Megara 

war  blofs  ein  für  den  Krieg  wichtiger  Punkt  und  zu  gering 

um  Tribut  zu  zahlen;  selbst  Nisaa  zahlte  wohl  nicht.  Es  gieht 

ein  Minoa  auf  Siphnos  und  auf  Amorgos;  N.  I  zahlen,  soriel 

sich  ermessen  fafst,  die  Mllesier  auf  Amorgos  besonders,  und 

es  ist  daher  wahrscheinlich,  dafs  Minoa  auf  Amorgos  damals 

auch  besonders  zahlte;  daher  ich  dieses  hier  verstehe.  Die 

Burger  heifsen  in  einem  Theile  dcr'Inschriften  MivKr,rcu  (auch 

MstvovjTcet))  womit  MtvoüciTat  wohl  zu  vereinigen,  wie  *lijTm 

^Ictrat:  Androtion  soll  sie  MivoJtrcct  genannt  haben  (Steph.  Bjz. 

in  ̂ A^HSTtw}).  In  einer  Inschrift  (archaol.  Zeitung,  1.  Jahrg. 
1843.  S.  108  ff.  Rofs  Inscr.  Gr.  inedd.  Fase.  III,  N.  314)  £ndrt 

sich  der  Ausdruck  o  SvjiJLog  6  *Atxooytoap  twv  HitroiHovirriiev  yin'^ar 

und  0  Sviixog  tmv  ̂ AfxooyiMv  tmu  tu  Mwoja,  und  in  der  Aufschrift 

eines  Grabgewölbes  heifst  der  Burger  davon  *AfxojyBt[r]c< 

(oder  ̂ Afxo^ystog)  MstvoY,7r,g,  und  ist  zugleich  Milesier  (Bofs 
Inscr.  Gr.  inedd.  Fase.  II,  N.  1 12).  Der  Yolksname  Muf£at  bei 

Steph.  Byz.  in  Mtuoicc  ist  falsch.     I.  150^  [3*] 
MvBoueg.  Karisch  oder  in  der  Nähe  Kariens.  Rangabe 

denkt  dabei  an  die  barbarische  Völkerschaft  MvySofsg,  welche 

Neleus  bei  der  Gründung  Mllets  vertrieb  (Aelian.  Y.  H.  VIII,  5); 

aufserdem  kommen  diese  in  Karien  nicht  vor,  aber  sonst  hier 
und  da  in  Asien  und  bekanntlich  besonders  in  Makedonien. 

V.  25^     XXX.  26^     L.  Kar.  25^     XCIX.  Kar.  Ion.  25- 

[3000'] 
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Mur.Tiot,  MviffTTiot.  In  lonien.  Stepb.  Byz.  hat  als  be- 
sondere Stadt  Muow  (Mt/oJcrioi)  und  als  besonderer  Mut;?  Mvr,Tog, 

Muii<not;,  tag  ̂ ay^Tiög,  Da  Myus  in  diesen  Inschriften  sonst 
gar  nicht  vorkäme,  isi  es  klar,  dafs  MvrjTtoi  und  Mvot;V<oi  die- 

selben sind.  Von  Myus  geht  Lysikles  Olymp.  88,  1  landein- 

wärts, um  Geld  zu  sammeln  (Thuk.  III,  19).  IV.  100«'  VII. 
iOo^  X..  XIII.  -  XLIILIon..  LH.  Ion.  100''  LVII.Ion.- 

LXXVL  -     CXXXIX.  Ion.  Kar.  -  T^S  2«  600 ''J 

MvKci'wi.  Von  der  Kyklade  Mykonos.  VII.  150^  LXXII. 

Ncs..    CXI.-    CXXXIV.CXXXV.Ncs.l'voll.  S.  auchMü^o— 

[IS  3'] MvX«T?<?.  Mylasa  in  Karien.  11.100^  IX.  100 '^  XXXV. 
♦86^4«    XLIV.  Kar.  86^4«    ̂ 86^4«    XCV.  Kar.  - 

[1U400^  2'] 
Mvv8tct,  Mtfv&of  Tra^a  Ti^fM^ct,  Myndos  in  Karien  ist  be- 

kannt; naher  bei  Termera  liegt  aber  noch  Alt -Myndos,  Ila- 

>jxifxvvBog  (Stepb.  Byz.  in  Mijv8og,  Plinius  Natucgesch.  V,  29). 
Ob  beide  hier  durcheinander  vorkommen  oder  nur  eines,  kann 

zwcifelhaa  sein.  IX.  (M.  Trtt^d  Tigßs^u)  *S^  2^  XIII.  8^2^' 
XXIII.  9''2«'  XXX.*8^2<'  XXXV,8^2'>  LXXLIon.Kar.- 

XCllI.  ♦8*' 2^»     C V.  Ion.  Kar.  -  [1000^  1120^] 

^  Mvgivalot.  Auf  Lemnos.  XL.  XLLNes.  -  XI^.  Nes. - 
LH.  Nes.  »150*'  LXX.  Nes.  150^  C.  Hell.  Aufs.  -  S.  auch  den 

folgenden  Artikel.  [3'] 

Mv^walot  na^ä  Kuiav^v^  M*jpii/rr7oi  schlechtweg.  In  Aeolis. 
N.  II  kann  es  zweifelhaft  sein,  ob  diese  oder  die  Lemnischen 

gemeint  seien,  da  sie  zumal  wie  N.  €  vor  den  Imbriem  stehen, 

und  N.  C  die  auf  Lemnos  gemeint  scheinen ;  indessen  zahlen 

die  Lemnier  in  der  frühesten  Zeit  (N.  V)  im  Ganzen,  und  ich 

bringe  daher  N.  II  hierher.  Dieselbe  Unsicherheit  ist  N.  XYIII 

vorhanden.  IL-  VL 100^  XL  100^  XVHL-  XXXIIL5'' 

(unsicher,  vermuthlich  lOO**)  XXXVIIL  (M.  na^i  K.)  Ion.  100^ 

LIV.  (M.  nu^a  K.)  Ion.  -  und  Zuschufs  -  LXXII.  Ion.  Kar.  - 

cm.  (M.  na^ä  K.)  Ion.  Kar.  100^  [600^  unsicher,  2'] 
Mv^o  .  -    Vielleicht  Mü[k]o[woi].     XXVI.  • 
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MvTo/.  Die  voQ  Steph.  Byz.  angenommene  Sta3t  M'^m 

(MvTicc,  yji^ct  neu  «"oXic)  scheint  blofs  auf  dem  Ausdruck  Mvtvt 

jcikig  in  Sophakle^^  Mysern  zu  beruhen ;  Strabo  VUI,  S.  3o6 
bemerkt  aber  richtig,  iro>ag  bezeichne  hier  wie  öfter  die  Land- 

schaft. Die  Geringfügigkeit  des  Tributes  beweiset  nicfati  dafs 

eine  Stadt  gemeint  sei ;  es  kann  ein  kleiner  Stamm  der  Myser, 
der  etliche  Orte,  etwa  in  der  Gegend  ̂ on  Adramytlion  oder 

Astyra  (s.  ̂Arrv^voi)  oder  etwas  weiter  landeinwärts  bewohnte, 
vorübergehend  den   Athenern   Tribut  bezahlt  haben.     L  35' 

[4200^] N--    LXXII.  Ion.  Kar.  -     CIX.  ..4* 
Na--    XVIII.  - 

Nrf^iarcp«,  Na^/«  w«^«  M.  (MtJXar«  Termathlidi,  nach  Rang. 

MuVSo»/).  In  Karien.  Steph.  Byz.:  Not^/nr  ttaXi ̂   Ka^W *  *A>i^rtv- 
0^09  tv  n^MTw  TTg^i  Ka^iccg.  to  IB'viHov  Na^tsvg  tw  tvs-co  nj^ 
%ti^<t9  Hoi  Ku^tur¥ig.  Daraus  Suid.  in  ̂ d^f,  wo  Jia^ixrrs 
steht.  XIII.  -  XXX.  8' 3^  XLIV.Kar.8^2«»  L.Kar.  8' 2« 

LXXI.  (   Shm)  Ion.  Kar.  -  LXXX VIL  (N«|ia  ̂ agi  M.)  »8  '  2  • 

NaAoi.  Von  der  Kyklade  Naxos,  deren  Unterwirfigkeit 
unter  Athen  Thukydides  I,  98  erwähnt.  LXIL  (N  -  -)  Ne«. 
800'  LXXn.Ncs.*666'4o  XC.»666'4o  CXXXIfl.Nes. 

45'  voll..  [13'  2000',  15',  i6'^ 
^a^Tßa^g.  In  Karien,  unbekannt,  falls. nicht  mit  ikoen 

Mariandus  zusammenhängt,  welches  Plinius  V,  29  mit  Na- 
myndos,  Neapolis,  Karyanda,  Termera  und  anderen  neont.  I.  - 

XIL-    XVm.-    XXVL40'   L.Kar.l6'4<»    [2000',  4800'] 
Nf--    LXXXIV.  «-3'2<'    CXVIIL*i6'4- 

Nf<si/a^#irt,  N««i^^««ifff,  In  Troas  wenig  landeinwärts,  ge- 
genüber  von  Tenedos.  Steph.  Byz.:  Nsai^gtut,  «>ac  T«wa'Ä« 
lu  *EXXif9^oVrft),  oJff  Xa^f .  Der  Volbname  ist  bei  Strabo  und daraus  bei  Steph.  NffMP^^sf;^.  I.  *33'2<'  VI.  33 '2«  XL  33 '2« 
XLYLHelL.  XLVILHell..  LIV.H€lL33'2«'  LXV.Hell.- 
CXXXVU.  IMh  -  [4000'] 

NfflnroXw?  dir  'ASiji/toi/,  NeonoXnai  iraga  Xs^fcvtiT^,  weU 
auch  schlechtweg  Nw7roXrr«i.     Ein   unbekamiter  Ueiner  Ort, 
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der  vermotUich  nicht  lange  unter  diesem  Namen  bestand.  Die 
erste  Benennung  kommt  N.  LI V  vor  unter  der  Hellespontischen 
Provinz;  da  der  Thrakiscbe  Chersones  zu  dieser  gehört,  so  halte 
ich  dafiir,  die  erste  und  die  zweite  Benennung  (N.  CXXXVIII) 
bezeichne  denselben  Ort,  da  zumal  der  Chersones  von  Milti«^ 

lies  her  als  eigentlich  Altisches  £fgenthum  erscheint  (raSv 

^A.SrivcuuiU  HTyfput  ao^aiov^  Liban.  Hypoth.  d.  Demosth.  Redi 
lisai  Twv  ivXg^^ov.  vergl.  Herodot  VI.  zu  Ende).  Der  Aüsdrttek 
TTttsn  X.  fuhrt  dahin,  der  Ort  habe  nahe  dem  Eingange  des 
Chersones  gelegen,  und  zwar  aufser  demselben;  denn  die  Macht 
der  Athener  war  nicht  auf  die  Grenze  des  Chersones  selbst 

beschrankt.  Über  diese  Grenze  s.  unten  in  Xe^Toufja-lTcu  ms 

^kyo^tK,  Aufserdem  habe  ich  noch  zwei  Stellen  hierher  ge* 
zogen,  wo  blofs  ̂ sonoKhm  steht,  aber  uAter  meist  oder  blofs 

Hellespontischen  Städten  ohne  irgend  eine  von  Thrake,  za 

welchem  die  andern  Neopoliten  gehören.  LIV.  Hell,  ö''  XCL- 
CXXII.-     CXXXVIH.-  [ÖW] 

Nran-oXi?  (Nso7o>.rrai)  ira^  *AvriTa^uv  (niemals  in  diesen 

Inschriften  tto^u  ̂ Xvt,),  Nsan-^Xic  h  &^^jtv\^  auch  blofs  NsoiroXrrisf 
nnd  ffsaTTo^jg,  Zwischen  Arophipolis  und  Abdera  bei  Oesjme 

und  Daton ;  Antisara  ist  nSmItch  der  Datener  Hafenplatz  (Steph* 

Byz.  nnd  die  Ausleger  das.)«  l,  (StdiroXtg  h  O^^'xv])  *16^4^ 
IV.  (N»«»r.  na^'  *A.)  *16^ 4*»  XXXVIIL (NtoToXJra*)  Thr.  16**  4* 

LXUI. (Näott.  TT«/  *A.)  Thr.  16^ 4^  LXUI.  (Nsott.  na^"  'A.)  Thr.  - 

LXXIX.  (NsaTTopu?])  ♦16''4<'  XCVI.  (N««r.7r«/  'A.) Thr.  *16^4*» 

Cl.  (NtoTT.  vao  *A.)  Thr.  -  [2000**] 

NsdiroXig  Mevialüüu,  auch  blofs  NeoiroXcrr»  und  'SidiF0>j9.  Neapolia 
am  Meerbusen  von  Torone  in  Pallene,  gegenüber  yen  Mende* 

Herodot  VII,  123  giebt  ober  Neapolis  in  Pallene  ein  sicheret 

Zeugnifs,  welches  Manneri  Geogr.  Bd.  VII,  S«464  oberflächlich 

beseitigt  hat.  OCTenbar  ist  dieses  d«s  Mendäfscbe»  theils  fuhrt 

dahin  Üe  Lage,  theils  wird  es  von  der  Gleichheit  der  Zahlung 

bestätigt.  Die  Verselnedenheit  des  MendÄischen  voo  den  bei 

Atitisarst  erhellt  ätJset  der  VerschMenbeit  des  Tribvtea  dav^ans, 

dafs  beide  Namen  in  einer  und  derselben  Jahresliste  vorkommen ; 
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von  (lein  Athenischen  oder  Ch'ersonesischen  ist  es  aber  ab  nickt 
Athenisch  und  nicht  Hellespontisch  bestimmt  geschicdeo.  leb 

habe  auf  das  Mendäische  oder  Palleoische  auch  einige  Stellen 

bezogen,  wo  blofs  S80Ko>aTat  steht:  hierbei  hat  mich,  wo  nicht 
der  Tribut  ein  Kennzeichen  lieferte,  die  Umgebung  geiettet, 

in  welcher  das  nackte  Neon-oXirai  steht,  verglichen  mit  der 
Umgebung,  in  welcher  das  Mendäische  mit  genauerer  Bestim- 

mung vorkommt:  was  näher  auszuführen  bei  der  Unwichtlgket 

der  Sache  überflüssig  scheint.  IIL(blofsNsojr.)dO''  IV.(M£i^.). 

Vn.  (in  nctXK.)  50^  XXXVI.  (blofs  Nsoit.)  Xhr.  ÖO''  XLVUL 

j(Mfi/S.)  Thr.  -  LIV.  (blofs  N«o»-.)  Thr.  50^  LX.  (blofs  N««r.) 
Thr.  -  LXIII.  (MeuB.)  Thr.  50^  LXIII.  (yU»^S.)  Tbr.  50'' 

LXXX. (blofs  Nfio«^.)  Thr..  LXXXI.(Mfi/S.)Thr.50^  LXXXVni. 

(blofs  Neott.)  Thr.  -  XC  VIL  (Mei/&.)  Thr.  50  ̂   CL  (M«.5.)  Thr.  - 
CXIX.  (blofs  NsoTT.)  Thr.  -  [1 '] 

NeaTToXiff  und  NsoiroTuTcct  unbestimmt  XV.  -  XVUL  (viel- 
leicht Msv8(i!u)u;  8.  die  Anm.)  -     XXIV.  • 

Ni  -  -    VI.  ISO''  (vielleicht  Ni[crJ^«oi].  [3'] 
NiK  -  -  CXXXVI.  vielleicht  Nes.  -  -  1000 -*  voIL  (S-  das. 

die  Anm.) 

NiTuipioi.  Nisyrosy  Dorische  Insel  nahe  bei  Kos.  XXXIIL- 
XXXVin.Ion.lOO''  LIV.  Ion.  lOO*«  LXXU.  Ion.  Kar.  -  CL 
Nes.100^    CXXXIV.CXXXV.(N-.)Nes.2'  voll.  S.  aocb  N«- 

[2'] 
Nori^^.  Es  gab  ein  doppeltes  Notion.  Das  eine,  in  Aedis, 

kommt  nur  bei  Herodot  I,  149  als  eine  alte  Sudt  des  Ursprung- 
liehen  Aeolischen  Bundes  vor,  und  scheint  in  der  blühenden 

Zeit  der  Hellenen,  nach  den  Perserkriegen,  nicht  mehr  als 
bedeutender  oder  selbständiger  Ort  besUnden  zu  haben.  Das 
andere  bekanntere  ist  das  bei  Kolophon  (s.  oben  in  Ko>uNfMM^i). 

Die  Nonij?  stehen  zwar  in  unseren  Inschriften  df^imal  (N.  VIIL 
XXXVIII.  LIV)  neben  einer  Aeolischen  Sudt,  was  leicht  Zu- 

fall sein  kann,  fünfmal  aber  bei  Kolophon  oder  dem  kenach* 
harten  Dioshieron,  und  scheinen  mir  immer  nur  die  bei  Kolo- 

phon zu  sein.    VIIL*33«'2<»   XI.33^2<'   JLILL3l^2^  XHL- 
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X XX Vin.  Ion.  33 ̂   2 «    UV.  Ion.  *33 ^  2 <>  und  Zaschuffl  6^^o 
LXIV.  Ion.  ♦33^2*'     CHI.  Ion.  Kar.  •1''4^ 

[200^,  3760'',  4000^  und  Zuschab  670^  (666^4*»)] 

*0^o^tGt,  0^0^09.  Thrakiscb,  völlig  unbekannt.  XLIV. 
Thr.-  XLVIII.Thr.*l6''4^  LXILThr..  LXin.Thr.11^4* 

1.x VI.  Au£i.  8^ 2»     CXX.  Thr.  -        [1000^  1400^,  2000*'] 
Otiurai  AivSim*.  Auf  Rhodos.  02»  ist  ursprünglich  Ap- 

pellativbezeichnung  eines  abgesonderten  Ortes,  xnißni,  %u)fiov, 

Weiler,  Hof,  Flecken,  im  Gegensalz  eines  gröfseren  Ortes 

oder  einer  gröfseren  Gemeindeverbindang,  und  hängt  nicht  mit 

oia  das  Schaaffell  zusammen,  sondern  ist  von  oto<f,  allein, 

einsam;  ohngefähr  wie  Pbilochoros  bei  Harpokr.  (vergl.  Suid. 
Phot)  den  Namen  des  Altischen  Demos  Cilov  erklärt:  8m  to 

fjLY^SafAwg  tvcudt^Toi^  Toirou  ^yjiiv  a>^Ji  pt^yLoutuT^ai*  ro  yao  ßouov 

0101/  ixa?^o'jv  ol  d^f//c7ou  So  hat  Apollonios  Argon.  II,  139 
(vergl.  Schol.)  ota  für  xdßti  gebraucht;  mehr  Beweise  (ur  out 

und  Uta  in  dieser  Bedeutung,  und  für  oiffn;?  oder  oinn;?  in  der 

Bedeutung  xcu/u^V)jc  giebt  die  Pariser  neue  Ausgabe  dts  Steph. 

Thes.  Bd.  V,  S.  1711«  obwohl  häufig  in  diesen  Slellen  fälsch- 

lich HOßvi  und  HoyLv^TViQ  geschrieben  ist.  Diese  Appellativbezeich- 

nung ist  auch  in  der  Spartanischen  Form  ißa  fiir  die  Ge- 
schlechter, welche  nämlich  ursprunglich  wie  die  Attischen  yivv\ 

abgesondert  wohnten,  übrig  geblieben.  Vergl.  Otfr.  Müller 

Der.  Bd.  II,  S.  78.  erster  Ausg.  Hemst.  zu  Hesych.  in  oOm. 

Wie  von  dem  ähnlichen  iry/trta  ein  Stamm  ̂ ^ryjxrmrm  ent- 
standen ist  (Corp.  Inscr.  Gr.  N.  2338),  so  sind  dann  Olu  und 

ähnliche  Formen  £igennamen  von  Orten  geworden;  dasselbe 

findet  sich  in  anderen  Sprachen  in  Bezug  auf  ähnliche  Namen. 

Dahin  gehören  Oia  auf  Thera  (Ptolero.  III,  15;  ij  iv  Qi<f  ̂ a^ 

Xalrrga,  C  I.  Gr.  N.  2463.  c.  Bd.  11,  S.  1085)  und  auf  Aegina 

(Herodot  V,  83),  die  verschiedenen  Atiischen  Demen  "Oa  oder 

*^r<4  Ovj  oder  Oit},  Oioi'  Aff«iX«ixot/j  Oiou  KigofAtifeiv,  auf  Tenos 
Olov  ̂ "tcatw^iHiv  (Bofs  Inscr.  Fase.  II,  S.  16),  O7oi/  Kastell  in 
Lokris  (Strabo  I,  S.  60),  o7o^  von  Tegea  (Steph.  Byz.  oTo?« 

7ro>J%viov  Tayiag,  AiryjiXog  Mvarots,  ol  iroXtrcu  Otc^M,  ro  tövueov 

oiJLotws).    So  ist  also  auch  der  Name  der  Lindischen  OSarat  zu 
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erklaren:  Jafs  statt  Oiotrm  gesetzt  ist  Oimytcci^  erklart  »icb  nacb 

der  Analogie  von  oixotog  oder  cfxeiog  und  oftotlioQ.  Dock  konnte 

man  auch  'ß««r»j9  lesen  (s.  Anm.)     111.55''  [1*600^] 

Olvalot  ̂ ixce^o'jy  i^  'Ix.  iv  ̂ Ind^u»,  Oenoe  auf  Ikaros  (SCeph. 
Byz.  StraboXIV,  S.  639.  C  L  Gr.  N.  158).  L*133^2«  IX.- 
XXXIII.  *66^4«  XXXVIII.  Ion.  66^4^  LlV.Ion.-  LXXII. 

Ion.  Kar.  -  [1 '  2000^  2»  4000^] 
'OX..    XIV.  100^ 

•OX«-.    V.  17^1«»  [2060^] 

'OXö<f)t>^ioi,  auch  'O.  i^  'a^w.  Olophyicos  auf  dem  Ufer- 
lande am  Athos;  fiel  Olymp.  89,  1  ab  (Thuk.  IV,  109).  IX. 

33''2<'  XXXlII.3o^2^<>  XXXVIILThr.33^2«  LXUI.Thr. 

♦33^2«  LXXV.  Thr.  -  LXXXI.  ('O.  i^  'A^t»)  Tbr.  33-*  2» 
XCII.33^2»    CI.  Thr..    CXV.2orf    [3000^,4000^4250-'] 

'OXvVS'ioi.  Olynthos  in  der  Thrakischea  Chalkidike  fallt 
nm  Olymp.  87,  1  kurz  vor  dem  Ausbruche  des  Peloponne- 
sischen  Krieges  ab  (Thuk.  I,  58  f.),  ist  gegen  Athen  noch 

Olymp.  87,  4  feindlich  (Thuk.  II,  79),  desgleichen  noch  Olymp. 
89, 1  (Thuk.  IV,  123),  wird  im  Frieden  des  Nikias  Olymp.  89, 3 

wieder  zurückgegeben  mit  der  Verbindlichkeit  den  Aristtdischen 

Tribut  zu  zahlen,  aber  mit  Selbständigkeit  (Thuk.  V,  18): 

doch  nehmen  die  Olynthier  Olymp.  89,  4  das  mit  einer  Atti- 

schen Besatzung  belegte  Mekyberna  (Thuk.  V,  39);  woraus 

indefs  nicht  folgt,  dafs  sie  fiir  dieses  Jahr  nicht  bezAhlt  hatten. 

Die  Zahlungen  von  N.  LXIII  und  LXXVIH  fallen  nadi  der 

Rangab^'schen  Anordnung  der  Inschriflea  in  das  17.  viid2l. 
Jahr  der  Finanzperiode,  welche  Jahre  unserer  Berechnung  nach 

Olymp.  87,  2  und  88,  2  sind:  wodurch  eine  anderwärts  er- 
wogene nnd  gehobene  Schwierigkeit  entsteht.  I.  (mit  den 

Skabläem  und  Asseriten)  -  -  2»  XVIIL  -  XXIV.  -  XXXVL 

fO..)Thr.  -  XLIV.Thr..  XLVIII.  Thr.  200-«  UV.  Thr. 

-.100^    LXm.  Thr, 200^    LXXVni.Thn-  [4'] 

Ov  .  -    XXVII.  -    Vielleicht  OClXtSrm']  sUtt  OO^u^rai. 
OvhtaTcet,    S.  AvXtatcci, 

n--    XXXn.I.16''4<'    L. Kar.  16^40 

n«  -  -    XCI.  wahrscheinlich  Hell.  300«'  (vielleicht  Parion). 

[6'] 
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ntuTr,vot.  Päsos  an  der  Asiatisdien  Seite  des  Hellespontes 

zwischen  Lampsakos  und  Parton.  VIII.  16^ 4<'  XXHI.  17<'4* 
XI.VIHell.-  XLVm.Hcll.t6''4«  UV.  Hell.  46^  4  <»  LXIIL 

Hell.  -  und  Zuschufs  .  LXXXI.  (Ilr«  -  .)  Hell.  16''4<'  CXXIL- 

CXXXI. .  [2000^,  2i2a^] 

UaxTVig  'iSvjtÄij'c.    S.  *lBvfJLr,g, 

llce>,(tnrt^x(iTioi.  Alt-Perkote,  bei  Perkote  zwischen  Lam- 
psakos  und  Abydos  an  der  Asiatischen  Seile  des  Hellespontes, 

Avelcber  Strich  gewöhnlich  noch  zu  Troas  gerechnet  wird. 

Steph.  Byz.  in  m^Wr*?,  Straho  XIII,  S.  590.  XVII.  8^2* 
XXIX.  ♦8^2<'  XXX.  B.  -  XXXIII.  8''2<»  XXXVIII.  Hell. 

8^2«  XLVI.HelL-  UV.  Hell.  8^  2 <>  LXXVI.Hell.-  LXXXI. 

Ilcll.8''2«  LXXXV.HeIl.*8''2^  CIX.8^2«  [lOOQ^] 

n«^--    XIV.  1^4«»  [200''] 
Ua^ynyvj^.  In  Karien.  Wenn  aoch  N.  XXIV  nagyvXtfj^ 

statt  ̂ a^yv>,t^g  nicht  begründet  ist,  so  ist  doch  die  Vertäu- 

schung  von  B  und  PI  nicht  selten,  wie  Mr,Kvßt^un  MY,sevir$^a 

(s.  oben),  Bv^ag  Ilv^ceg  (metrol.  Untersuchungen  S.  88  nach 

Byzantischen  Münzen  und  Anecd.  6r.  Bekker  Bd.  III,  S.  1186), 

BiTTt^og  TlvTTt^og  (s.  oben  in  Kvarigtat),  flvBtog  BuTtog,  Mit 

Recht  bezieht  daher  Bangab^  die  Uagyccrylg  auf  Bu^yttrttj  was 

Strabo  XUI,  S.  656-  als  Städtchen  mit  Keramos  zusammen  la 

Karien  nennt,  und  gleichmafsig  Steph.  Bjz.  B«c^«yao-a,  itiXtg 
Krt^lag^  mit  dem  Volksnamea  Bct^yaayivog ,  welcher  von  dea 
Münzen  bestätigt  wird,  während  die  gewöhnliche  Karische 

Namenbildung  Brcfyavtvg  erwarten  läfst  LXXXVII.  Kar. ^Id'  4^ 

I  [2000'  wie  es  scheint] 

Xlct^invoL  In  Asien  an  der  Propontts.  1. 100'  XXIV.  - 
XLVIII.  Hell.  -  LXIIL  Hell.  -  LXXVI.  Hell  -  LXXXL 

(n«^  -  .)  Hell.  35'  C.  HelL  100'  CIL  Hell.  -  CXXXVIL 
Hell.  -  S.  auch  na  -  -  [4200',  2*] 

ne^coi.  Von  der  Kyklade  Paros.  IV.  1620'  X€.  1620' 

CXXX.  (veraiuthungsweise  eingesetzt)  «1620'  CXXXIIL  Nes. 

30' voll.  [30S  32« 2400'] 

n[«^irrr]f aio[i] ,  \fL€t^nti\^€uo\i  «»#]  ry  *Kft[thctvw],  jenes 
XVII,  dieses  XXII,  beides  ohne  erhaltene  Ziffer.    Den  Namen 
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des  Flusses  habe  ich   ergänzt  mit  Rücksicht  auf  Stepb.  Byz. 

in  Kniet'  Ar,(xrtr^tog  Bs  hm  voTctfMv^A.wihavouTYfiT^wa^og  ^p^nv, 

ixß<i?sXovTct    sig   tjji/    irm^tou    3'ct?utTTav,    wc    TtiJLOT^tnrfi.      Ich 
glaube  jedoch  nicht,  dafs  dieser  Flufs  in  Troas  war,  sondern 

in  dem  nächst  gelegenen  Theile  von  Aeolis,  wovon  Dcmetrios 

in  Verbindung  mit  Troas   als   von  benachbartem   Lande  wird 

gehandelt  haben,  wie  auch  Strabo  thut.     Dort  ist  unweit  der 
wahrscheinlichen  Lage  von  Perperena   ein  kleiner  Flufs,  der 

sich  in  das  westliche  Meer,  zwischen  Aeolis  und  Lesbos,  er- 

giefst,  nicht  wie  andere  der  Gegend  in  den  nordwestlich  gele- 
genen Adramyttenischen  oder  den  südlich  gelegenen  Eiaitischeo 

Meerbusen.     Der  Name  der  Stadt  oder  des  Volkes,  soweit  er 

aus  beiden  Inschriften  sich  herausstellt,  ist  11.... pcuoi«  woraus 

man  l{J[_8g7rs]^cuoi   oder  Il[<v^7rrr]^a<'o<   machen   kann:   beides  ist 
einerlei,   da  E  vor  P  häufig  in  A  übergeht;   Veranlassung  zu 

dieser  Ausfüllung  giebt  eben  das  erwähnte  Perperena,  betPiinios 

Naturgesch.  V,  32  Perperena  civilas,   bei  Strabo  XIII,  S.  607 

ne^sor,vcCi  bei  Galen  Bd.  VI,  S.  800.  Kühn.  Ausg.  im  Dativ 

Ui§7re^tvrit  wohl  statt  üe^Trt^r'i/T).     Hiervon   ist  der  Volksnaiae 
Il8^7rt^r,vtog  (C.  I.  Gr.   N.  3142);   auf  den   Münzen    steht  ge- 

wöhnlich  lltgve^r,v(Zv ,    selten   Jleonepr,vlwv ;    bei   Galen   Bd.  X, 

S.  833.  Kühn.  Ausg.  (owog)  Ug^ntffyog,  wofür  wohl  lU^vtcw^ 

zu  schreiben.     Damit  hängt  wahrscheinlich   auch  der  Soiyr- 
Däische  Name  n6§7ri^r,g.  (C.  L  Gr.   N.  3189.  3195)   und   der 

Marne  Uigna^og  zusammen,  welcher  aus  einer  Mysiscfaen  Münze 

angeführt  wird;  der  Römische  Perperna  kann  nicht  sicher  hier- 
her gezogen  werden.     Die  Form  ne^7rB^r,va  oder  IltMrf^tffr» 

welche   in  späterer  Zeit  die   gebräuchliche  ist,  schein  1  aber 

nicht  die  ursprüngliche,  sondern  in  Rücksicht  der  Endung  eine 
abgeleitete,   und  auch,  in  Bezug  auf  den  Selbstlauter  E  tioe 

jüngere,   da  in   einer  altern  Quelle  das  A  erscheint;    es   ist 

nicht  gewagt,  als  die  Form,  woraus  JIe^7r8§r,ya  (Aeoiiscfa  s(a It 

üff^Trs^i/is)  abgeleitet  ist,  liofTFceoct  (wie  ra^ya^a)  zu  setzen,  wo- 
von na^ira^atot  der  Volksname  ist.    Vom  A  in  den  beiden  er- 

sten Silben  giebt  Stepb.  Byz.  den  Beweis:  Ua^na^v^  X!^^^^  ̂ * 

'Ati^  Alo?Miov,  ttf&tit  fOTO^ovo-i  QovHvSiBriv  ano^avitv  (irrthumlich). 
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TtVSV  &  ntOWVjU  (sehr.  nS^TTSJYiVYfV)    ToCtO    Htt^^OVTW.    0    TrO^JrrS  Utt^" 

ttTTO      ToC    UnOTTCiDtCC ,     tü9    &STTCC>ACC    QBTTClXtWTr.g ,    'EttTMI«    'EtTTS- 

ßmry\g.  Es  ist  unklar,  ob  statt  Hn^irce^'MvtdTaQ  zu  schreiben 

Het^'KctüKiTtic,  oder  statt  Wn^Trctolct  Hcc^Kccouivla,  Wie  «lern  auch 
sei,  so  erscheint  Hctona^wv  (wohl  Aeolisch  statt  Ha^Tccto^iv) 

und  WaQnaowvlct  oder  Wct^ntK^la  wieder  als  abgeleitete  Form. 

In  unseren  Inschriften  ündet  sich  der  Ort  nur  zweimal,  und 

zwar  in  den  älteren;  er  war  nämlich  etwas  landeinwärts  be- 

legen, und  steuerte  daher  nicht  lange,  gerade  wie  Kehren  und 

andere  landeinwärts  belegene.  Von  Kangab^'s  Meinung  siehe 
den  folgenden  Artikel. 

TlnonctfiwTctu  Karisch,  iibrigens  unbekannt.  Wenn  das 

in  Wchira^nloi  Gesagte  richtig  ist,  so  sind  die  hier  gemeinten 

als  Karisch  von  den  vorigen  gänzlich  verschieden;  überdies 

kommen  beide  N.  XXII  zusammen  vor.  Rangab^  setzt  die 

Parparioten  als  die  von  Perperena,  und  fuhrt  die  Form  Ila^- 

Trnooiotj  die  er  nicht  erkannte,  gar  nich^  an,  sondern  eine 

andere  Tict^nd^iot  als  gleichbedeutend  mit  TLct^nct^iwTat,  Zur 

Annahme  einer  Form  VLa^vct^iot  ist  jedoch  in  diesen  Inschrif- 

ten kein  genügender  Grund  vorhanden.  Unter  Tiit^Trct^vMTcu 

gehören  folgende  Stellen:  IX.  (JluDira^t^rcti ^  zwischen  zwei 

Städten  der  Karischen  Provinz)  -  XXII.  ([n]nr^7rar^([wrr»],  zu- 

fällig in  einem  Gemische  zwischen  etlichen  Thrakischen  Städten, 

in  demselben  Stück  mit  den  Parparäern  am  Apidanos)  -  XXXV* 

(Jia^ct^iturat,  zwischen  meist  Karischen  Städten)*! 6^4^  XLIV. 

(na^7ra^iw[T««],  vergl.  die  Anm.)  Kar.  lö**  4 *  L.  {\\l(t07cct^t\STati 

vergl.  die  Anm.)  Kar.  *33^  2  *  XCIX.  (Jlcc^[na^twTcct])  Ion.  Kar. 

16*^  4^  CVI.  C VII.  (n«^7r«^iü7r«i)  Kar.  16* i^  CXIII.  (ria^- 

irct^ilßrai']  in  einem  Gemische)  ♦16^4«  [2000^  4000^] 
War  .  .  XXXVIII.  Hell.  •33^2«  Pasanda  zwischen 

Adraroyttion  und  Kisthene  (s.  den  folgenden  Artikel)  kann  man 

schwerlich  hier  annehmen,  da  dies  wohl  nicht  mehr  zur  Hei- 

lespon  tischen  Provinz  gehören  konnte.  [4000^] 
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Tlna'avSY,g.  Pasanda  in  Karlen.  Steph.  Bjz.  bat  nach  ileni 

gemeinen  Texte  Folgendes;  Uäa-Ta,  noXig  S^^kts'   to  tö-vtxcv 

TlaTTalog,  wc  'irarcuog  T>fc    Itt>|c.     Eorri  S&  xcei  JJaTTauhtt  ̂ ^ob^v 

TY^Q    f/JüOaQ    TVTTUJ,        £</>0^09  *    ̂0?JyOl    Bs    TtViQ    Big    TO    TW»  TI«XTrtl'- 

hiuov  yjti^iov  i(()\jyou.  Was  hier  von  ndcTTc^Scc  gesagt  ist^  kann 

nicht  unter  dem  Artikel  IlrTcrra  gestanden  haben ;  es  fehlt  daher 

vor  "^Erri  £e  xcu  der  Anfang  eines  neuen  Artikels,  welchen 

Ich  so  erg'anze:  UaTTceuSa,  noXtg  Kccoictg,  Aach  das  folgende 
Toj  Tr,g  %{io2(tg  Tvrrui  kann  sich  nur  auf  diese  Kariscbe  Stadt 

beziehen,  da  Steph.  oft  bemerkt,  die  Endung  auf  sw  sei  Ka- 

rische Form  (s.  in  Aii^orrct,  wo  er  freilich  Karlen  mit  Lydien 

In  dieser  Beziehung  nennt,  In  Aßca,  A^vulB^,  Msdiuv7<?, 

ZvXoQ,  UXctTY^g),  In  dem  Periplus  oder  Sladiasroos  bei  Iriarle 

Reg.  Bibl.  Matritensis  cadd.  Gr;  ßd.  I,  S.  491  (Cod.  121)  findet 

sich:  'Atto  Kvfxa^tat;  stg  Ticta^ccBcctf  crrccS.  ̂ .  ccisre  lUiTa&itv  hc 
KccxJvov  TTfcS,  X*  In  dieser  Stelle  liegt  offenbar  das  Kariscbe 

Pasanda  unserer  Inschriften  verborgen,  und  es  erhellt  daraus 

seine  Lage.  Jldj-aSa  Ist  keine  Karische  Form,  wohl  aber 

ndrccuSa,  wie  Kcc^vctvSfe,  Aaß^ctvha,  'AuvuauScc  und  dgl.  IV.  50'' 
IX.  50^  XXXVI.  .  XXXIX.  Kar.  50^  XLIL  Kar.  60^  L. 

Kar.öO''  LVLKar.-  LXXI. Kar. loiu*  LXXVILKar.-  [i'] 
Hctrljjuot].  Von  der  Sporade  Patmos.  CXXXVL  wohl 

Nes.  -  - 1000^  voll. 

m--    XIV.12^1<'  [1460^] 
lleBiY{g  iy  AtvScv,  lA  AtvBw,  iv  A.  Eine  kleine  Lindlscfae 

Landstadt  auf  Rhodos,  wie  die  Otiatau  Rhodische  Inacbriftea 

bei  Rofs,  Hellenika  Bd.  I.  S.  104.  N.  31.  a.  b,  enthalteo  den 

Volks namen  lUhurig,  Steph.  Byz.  bat  Tlthiiig,  voXig  Ka^iaf: 
vielleicht  Ist  der  Artikel  aus  einer  Karischen  Tributliste,  wo 

die  Lindischen  UgStiig  gemeint  waren ;  doch  kann  es  auch  Ilt« 

BtY,9  in  Karlen  selbst  gegeben  haben,  wie  in  Phokis  (Herodot 

VIII,  33),  und  wie  UsUou  ein  Ort  In  Arkadien  (PaasaB.  VIU, 

25, 12  Bekk.):  aber  In  den  Tributlisten  sind  Rhodische  gemeint. 

XXXIX.  Kar.  -  L.  Kar.  1^  4*^  LXXXL  {[II*&ij^]  Iy  A.V&v) 

Kar.  Ion.  -    C  V.  Kar.  Ion.  -  [200^] 
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IIe}at6lTcet,  Ut^jaTcti,  oder  Ilr/X.  Karisch^  unbekannt.  Die 

SteileHf  in  welchen  ich  Hs^^stctTat  vor  dvo  Ktt^la«  ganz  oder 

grofsentbeils  ergänzt  habe,  könnten  zweifelhaft  scheinen,  weil 
wir  andere  Peleiaten,  von  denen  sie  durch  den  Zusalz  avo 

Kit^utg  unterschieden  ifrürden,  nicht  kennen.  Aber  dieser  Zusalz 

Leweiset  nicht,  dafs  es  zweierlei  Peleiaten  giebt;  so  wird  Kne^- 

ßcervtti'hri*:  nn^ci  ILcnivov  gesagt,  obwohl  analere  nicht  vorkommen, 

und  ebenso  AJXi^rm  Kct^tQ.  II.  50*^  IV.  50**  XVII.  (unsicher, 

[nfA>7T«0-  XXIV. 66^ 4^  XXXV..  XLV.Kar.-  L.Kar. 

50^  LXXn.  (llUXetctTM  arro']  K«^/[a?])  Ion.  Kar.  ♦66*'  l«» 
LXXXI.  ([m>rfi«]Tm  «^0  Kaoiw)  Ion.  Kar.  -      [1 S  1 '  2000''] 

Ihfrtt^YtS'tot,  Peparethos,  Insel  nördlich  von  Euböa.  VI. 
300''  VIII.  300^  XXXVI.  Thr.  300^  XLII.  Thr.  300*^ 

XLVIIL  Thr. .  LXIIL  Thr.  *300^  LXIII.  Thr.  -  LXXX. 

Thr.  300^  LXXXI.  Thr.  300*^  XCVILThr,-  CXm.*300^ 

CX  VL  Thr.  .     CXIX.  Thr.  -  [6 '  ] 

Ile^ya  -  -  Ob  nf^y«[wiji'pij  in  Mysien  oder  Jh^y t({lQt]  in 
Pamphylien?  Da  Pergamos  etwas  weit  landeinwärts  belegen 
ist  und  der  Posten  zunächst  bei  Karischen  Städten  steht,  ist 

letzteres  wahrscheinlicher.  Man  kann  auch  an  Bargasa  (Pargasa) 

denken;  doch  halte  ich  dies  Air  gewagt.    CXIV.46^4^  [5600^] 
IIc^cV3ioi.  An  der  Propontis  in  Thrake.  XIII.  -  XXVIII. 

(n  .  .)  1000^  XXX vm.  Heil.  lOOO^  XXXVm.  Ilell.  1000^ 
XLVin.  ([m^iStoi])  Hell.  lOOO**  LXIIL  Hell.  -  LXXXL 

([n]*[(«V&*ei])  Hell.  lOOO**  Vergl.  auch  N.  XXIX.  5  mit  4er 

Anmerkung.  [20<] 

Uegxijiryiy  Hs^Hoia-iot,  An  der  Asiatischen  Seite  des  Helles- 
pontes, zwischen  Abydos  und  Lampsakos,  welche  Gegend 

bisweilen  noch  zu  Troas.  gerechnet  wird;  dem  Themistokles 

vom  Perserkönig  nebst  Paläskepsis  (ür  das  Gewand  und  Lager 

gegeben,  wie  Magnesia  am  Mäander  zum  Brode,  Lampsakos 

zum  Wein,  Myus  zum  Opson  (s.  die  Ausleger  des  Thuk.  1, 138). 
VIIL  ♦16^40  XXIL  -  XXXm.  *16^4«  XXXVIIL  Hell. 

16^4^  XLVLHen.*16^4<>  XLVILHcll.25''l^'>  UV.Hell. 
16^4«  LXXVLHell.-  LXXXL  Hell.  16^4«'  CIX.*16^4« 

CXXIL-  [2000^  3030^] 
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UYiBiia^if.     Kariscb.     Nacb  Strabo  XIII,  S.  611  ist  Ton  den 

Lelegem,  welcbe  Pedasos  in  Troas   inne  balteo,   im   innem 
Lande  von  Halikarnafs  llr,SeeTa  gegründet  worden,  welches  xa 

seiner  Zeit  nicht  mehr  bestand;  denn  er  sagt:  ra  Hr.heiTtt  vi^* 
avTwv  ovofJLaT^s7TC4  Y,v  tro/a9:  das  Land  biefs  aber  nocb  IIi;&cmvj 

und  aucb  ein  Stadteben  der  Stratoniker  biefs  TbiSaa-oy.    Jene 
Pedaser  leisteten  besonders  durcb  Befestigungen  auf  dein  Berge 

Lide  dem  Harpagos  grofsen  Widerstand,   wurden   jedocb  mit 
der  Zeit  vernichtet  (Herodot  1, 175  f.)'    Dennoch  kommt  unter 

Dareios   Hystaspes'  Sohn  der  Ort  des   Namens   noch  Tor  (sV 

UyiScctw  Herodot  V,  l'il),   und  nacb  der  Überwindung  Mileli 
gab  dieser  König  den  Pedasern  die  Gebirgsgegend  des  Mile- 
sischen   Landes  (Herodot  VI,  120);    Herodot  selbst  sagt  Ton 

ihnen   (VIII,  104),    dais    sie   oberhalb  Halikamab    wohnen 

(oUtiovrt).     Also   waren  sie  dbcb  nicht  völlig  vertilgt.     Nach 

Plinius  Naturgesch.  V,  29  kam   „Pedasum'^   durch  Alexander 
d.  Gr.   an   Halikarnafs.      Nach    allem    diesem   ist  kein   Grund 

vorhanden,  das  Halikarnassische  Pedasa  oder  Pedasum  (Pedasos) 

mit   Mannert  Geogr.  Bd.  VL  Tbl.  III,  S.  286  nicht  für  dis 

alte  von  Harpagos  eingenommene  zu  halten.     Ob  das  Strato- 

nikische  damit  einerlei  war,  weifs  ich  nicht.    Stepb.  Byz.  sagt: 

IlyiyaTct^  itoXtg  'Kcc^taQ,  oChsn^tag,   Hat  Th^yartvg  ri  IB'ytMOtr.   Sti 
Si  oi  Bta  Tov  S  y^cttpßw  UriSccraf   aX>ux   But  roC  y  JI^yaTa,   oi 

iro>jTcu  Tly,yctTs7g.     HyjyccTct  nennt  er  es  auch  in  ̂ A^ttra,  As- 
Bfxara,  AvvBctTov;  aber  diese  Schreibart  rechtfertigt  sich  nicht 

aus   den  Inschriften:   in  Kv^ßcera  hat  er  die  Form   UaibaTa, 

ULAOO^    XXIV.  200^    XXVL  -  PS  4'] 

Hl-.    XXXIILlö^i*» 

Uuty  .  -  (verderbt).     XX VL  10**  [1200^] 
UbM^og.  Bei  Singos  und  Sarte,  in  der  Sitbonta  auf  der 

Westseite  des  Singitischen  Meerbusens  (Herodot  VII,  122); 

Steph.  Bjz.  sagt  ungenau:   irt^i  tw/A^uv.     LXVL  Aufs.  10^ 

[1200^] Ula-raa-og.  Völlig  unbekannt;  Steph.  Byz.  hat:  Bißccrrog, 
B^4^fi  TsiXig:  der  eipe  Name  kann  aus  dem  andern  rerdreht 

sein.    LXVL  Aufs.  8^2«  [1000^] 



Allgemeine  Bemerkungen.    VI.  721 

UiTttuaht.  In  Aeolis.  XIIL  lö^'i^  XVI..  XVTI.  ̂  

XXXIII.  «le^  4^  UV.  Ion.  «lö^  4*»  und  Zuschufs  *1^  4" 

LXXII.  Ion.  10^  un^l  Zuschufs  -     CXXH.  - 

[1200^  und  Zuschufs  -,  2000^  und  Zuschufs  200«'] 
m«  -  -  XLIV.Kar.  *33*'2''  Man  könnte  an  Plarasa  bei 

Aphrodisias  denken  (s.  Corp.  Inscr.  Gr.  Bd.  II,  S.  494),  was 

jedoch  zuweit  landeinwärts  zu  liegen  scheint,  oder  an  die 

Insel  Plateis ,  wovon  Steph.  Byz. :  IlXcerY*c,  vr,a-og  itct^a  rrf  Av- 
Hi^'  ro  l^vtHov  IVXttTnuifg  Btcc  ro  yctt^tw  too?  Kaore?  rw  tU  fCc 

TuVw.  [4000«'] 

mtu--  LXVI.  Aufs.  16<^4<'  Die  hier  gemeinte  Stadt 
steuerte  freiwillig,  nach  Rangab^  Pleuron  in  Aetolien.  Die 

Aetoler  waren  zwar  gegen  Athen  sehr  feindlich;  aber  auf 

Plenron  ist  dies  nicht  auszudehnen,  wie  es  scheint  (vergl. 
Thuk.  III,  102).  In  der  Nachbarschaft  hatten  die  Athener 

Naupaktos  inne,  und  Molykria,  noch  näher  bei  Pleuron,  war 

ihnen  unterthan  (Thuk.  ebendas.).  Es  ist  also  nicht  unniögf- 

licb,  dafs  Pleuron  hier  gemeint  sei.  [2000^^] 
UoXt  .  -  TTaou  2  .  -     CXVI.  Thr.  - 

WoXi^vcttoi*  Sie  gehören  zur  Ionischen  Provinz.  Daher 

ist  nicht  Polichna  in  Troas  (Steph.  Byz.),  in  der  Gegend  von 

Skepsis,  sondern  Polichna  oder  Polichne  bei  Klazomenä  zu 

verstehen,  welches  Olymp.  92,  1  von  den  abgefallenen  Klazo- 
meniern  besetzt,  bald  darauf  aber  wieder  von  den  Athenern 

eingenommen  wurde  (Thuk.  VIII,  14.  23).  In  der  Mehrheit 

der  Stellen  steht  es  auch  in  der  Nähe  Ionischer  Städte,  na- 

mentlich von  Erythrä  und  Erythräischen  Orten;  N.  CVIII, 

mit  Zwischentreten  blofs  von  Erythrä,  vor  Klazomenä.  IX. 

(mit  einem  andern  Orte  zusammenzahlend)  16'4<'  IX.-  XXII.- 
XXVI..  LH.Ion.*66^4<>  LVII.Ion.*66^4*  LXVIII.Ion.- 

CIV.  -    CVIII.  -     CIX.  66^  4<'     CXIII.  - 

[2000^  mit  einem  andern  Orte,  V  2000'] 
TLoTthsiov  tu  Eu/3of(K.  Durch  Poseidonstempel  sind  in 

EubÖa  Aegä  und  Gerästos  ausgezeichnet.  Aegä  war  früher 

Stadt,  in  Strabo's  Zeiten  aber  sehr  unbedeutend  (er  erwähnt 
es  VIII,  S.386,  IX,  S.  405);  Gerästos  war  zu  desselben  Zeit 

IL  46 
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(s.  IX,  S.  446)  der  berühmteste  Tempel  in  dieser  Gegend  nml 
wohl  bewohnt.  Einer  oder  der  andere  dieser  Orte,  oder  ein 

Ort  dabei,  mufs  gemeint  sein,  auf  jeden  Fall  eio  sehr  kleioer, 

wie  die  Geringfügigkeit  des  Tributes  zeigt.  CXXXIV.  CXXX  V. 

Nes.  100^  voll. 
UoTBthaiarcii,  UoTetStarat.  Polidäa  in  Thrake;  tribBtpAiclitig 

auch  nach  Thukydides  I,  56 ;  tallt  ab  um  Oljmp.  87,  i  kurs 

vor  Ausbruch  des  Peloponnesischen  Krieges  and  -wird  Ende 
Winters  Olymp.  87,  3  wieder  eingenommen  und  mit  Atbenern 

besetzt  (Thuk.  I,  58.  II,  70  und  Diod.).  Von  seinen  Zahlungen 
fällt  die  N.  LIV  nach  der  sicheren  Überschrift  in  das  fünf- 

zehnte Finanzjahr,  nach  unserer  Rechnung  Olymp.  86,  4.  woliei 

keine  Schwierigkeit  ist;  eine  andere  N.  LXIL  und  eine  dritte 

N.  LXIII  fallen  nach  der  Rangabe^schen  Anordnung  der  In- 
schriften in  das  sechzehnte  und  siebzehnte  Finanzjahr,  nach 

unserer  Rechnung  Olymp.  87, 1  und  2:  wodurch  wenigstens 

in  Bezug  auf  das  letztere  Jahr  eine  anderwärts  mögiichst  be- 

seitigte Schwierigkeit  entsteht  wie  bei  Olyntboa  und  anderen. 
XXXVIII.  Thr.  600''  XLIV.  Thr.  -  LIV.  Thr.  600^  LXIL 

Thr..  LXIILThr.600^  LXXV11L600^  XCIIL600^  XCVIL 

Thr.  1500^  [12%  30'] 
U^iaTTriQ,  Uout7rQ(f.  An  der  Asiatischen  Seite  der  Propontis. 

XXIIL  -  XXIX.  8^20  XXX.  B.  -  XXXIIL  8^2*»  XL  VI. 

Hell.  *S^2o  XLVIIL  Hell.  8^2^  LIV.  Hell.  8^2*  LXIIL 

Hell..     LXV.Hell.-     LXXVL  Hell.  -  [1000^] 

n^iiyi/??,  n^tai'Y,^.  In  lonien.  IV.  iOO^  XXIV.  400^ 

XXXVIILIon.-     CVIIL  Ion.  Kar.  .  •  CXXIL-  [2'] 
HooxQvuYtonoi.  Von  der  Insel  in  der  Propontis.  Die  Schreib- 

art TJ^oftouiiTioi  kommt  ebenso  wenig  als  'AXcvirexoiifxioi  in  diesen 
Inschriften  vor,  obgleich  in  dem  Attischen  Theile  derSigetschen 
Inschrift  nDOftour.rlov  steht.  XXXVIIL  Hell.  300*»  XXXVIIL 
Hell..  LXIIL  Hell.  .  LXXVL  Hell.  -  LXXXL  HelL  300' 

LXXXV.  Hell.  300'    CXXXVU.  Hell.  -  [6'] 
HrtXfoJTioi.  Von  Pteleon  in  lonien.  Stepti.  Bjz.  erwähnt 

drei  Orte  dieses  Namens,  in  lonien,  in  Troas,  in  Thessalien 
(s.  von  diesem  Uiad.  ß,  697.  Liv.  XXXV,  43.  XLII,  67.  Strabo 
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TX,  S.  433.  43*5.  Joh.  KanUkuz.  Gesch.  III,  63,  wo  dieses  eu 
verstehen  scheint).  Von  allen  diesen  verschieden  scheint Xlr«;.«!; 

bet  Thuk.  V,  18  in  einer  öffentlichen  UiHciinde,  Yielleicht  das, 

welches  zu  Nestor^s  Herrschaft  gehörte,  in  Slrabo's  Zeilen 
unbewohnt  war  und  den  Namen  1l78>,!(iTtfMt'  fithrle  (Strabo 
Vin,  S.  349),  wenn  anders  dieses  an  der  Küste  lag,  wie  das 
bei  Tbakydides  erwähnte  gelegen  haben  mufs.  Ein  Rinftes 

Pteleon  endlich  findet  sich  am  Eingange  des  Thrakischen 
Chersones  in  der  metrischen  Grenzbestimmung  bei  dem  Red- 

ner von  Halonnes  S.  86.  Rangabe  nimmt  das  Chersone- 

siscbe  (lir  das  in  den  Tribntlisten  vorkommende,  weil  die 

Pleleusier  meist  unter  Städten  dieser  Gegend  erwähnt  wSr- 

den,  mit  Aysnahme  von  N.  IX,  wo  das  Ionische  gemeint  sein 
könne.  Die  Sache  verhalt  sich  aber  nicht  so;  nur  das  Io- 

nische Pteleon  kann  gemeint  sein.  Dieses  war  ein  befestig- 
ter Ort  im  Erythräischen  Lande,  in  der  Gewalt  der  Athener 

(Thuk.  VHI,  24  in  Bezug  auf  Olymp.  92,  1.  vergl.  auch  VIII, 
31).  N.  LII  stehen  die  Pteleusier  unter  dem  Ionischen  Tri- 

but, was  schon  allein  entscheidend  ist,  und  zwar  zwischen  den 

Polichnaern  und  Elaustern,  von  denen  jene  bei  Klazomen'a  in 

der  Nahe  von  Erythr'a,  diese  Erythräisch  sind;  N.  IX  folgen 
sie  auf  die  Erythraer,  Polichnaer  und  Sidusier,  welche  gleich* 

falls  im  Erythräischen  Lande  wohnten;  N.  XXII  folgen  sie 

zwar  unmittelbar  auf  die  Hellespontischen  Perkosier,  wenn 

die  Ergänzung  richtig  ist,  aber  jene  Nummer  ist  ein  mannig* 
faches  Gemische,  und  dennoch  gehen  unmittelbar  vor  den 

Perkosiern  wieder  die  Butheier,  Eläusier  und  Polichnaer  her, 

wovon  letztere  bei  Klazomenä,  die  beiden  andern  im  Ery- 

thräischen Lande  wohnten;  N.  CXIII  folgen  sie  wieder  auf 
Polichna  und  Sidusa  der  Butheier.  IX.  -  XXII.  -  LII.  Ion. 

i^io     CXIIL  -  [200^] 

Tlvyt?.r,<:,  H'jy(t>sY,(;.  Pygela  in  lonien,  zwischen  Ephesos 

und  Maralhesion.  XXXm.iUvyetX^ic)^  XXXVIILIon.-  XLIIL 

Ion.-    LILIon.lOO**  LVIL  Ion.  -    CXXXIX.Ion.Kar.  -    [2^] 

Ilv^i'foc.  Pyrnos  in  Karten  (Steph.  By«.  Plin.  Naturgesch. 

V,  39).     Den*  Volksnamen  Hv^vtog  be5tätigt  Stephanos;    auf 

46* 
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Münz.pn  stellt  nYPNHßN  (Eckhel  D.  N.  Bd.  IT,  S.  590).  IX. 

*16^  4«  IX.  16^^  4''  XXllL  -  .  XLIV.  Kar.  «16^  A^  L.  Kar. 

16^4«    LXXXIV.*16:^4«     CXVIH  *16^4^  [2000'] 

*PY,v(xir,g,  'FY,va7ot.  Der  Name  der  bezeiclmetea  lasel  bei 

Delos  ist  im  Steph.  Byz.  nach  der  gewohnlichen  Lesart  *Pr'i^, 

*P*)»'/9,  'Prji'rtirt  (Hymn.  Uom.  auf  Apoll.  44.  'P^fAfTa,  wenn  nicht 
*Py,f'ata  zu  betonen);  in  den  Attischen  Inschriften  der  besten 

Zeit  nach  Euklid  *Piip«/«  oder  'Pr^««  (Corp.  Inscr.  Gr.  N.  158. 
und  Inschrift  in  den  Abhh.  der  Beri.  Akad.  d.  Wiss.  1834  in 

meiner  Schrift  über  Delos  Cap.  9),  und  ebenso  'Pr,veia  bei 
Thiik.  I,  13.  III,  104.  Strabo  X,  S.  486  und  andern  mehr. 

Ionisch  wird  statt  'Pv,ustcc  gesagt  'Ptji's*?,  wie  bei  Herod.  VI,  97. 

Harpokration  legt  dem  Hypereides  die  Form  ̂ Pi^i^rMa^bei;  aber  in 
dem  Stucke,  worauf  er  sich  bezieht,  giebt  Sopatros  (s.  Hermog. 

Rhett.  V.  Walz  Bd.  IV,  S.  446)  'Pr^gi«.  Skylax  hat  Cap.  59 

*Pr'i'*;,  Cap.  112  'Pv,uata.  Mehr  über  die  Formen  des  Namens 
giebt  Poppo  Thuk.  Tbl.  I.  Bd.  II,  S.  277  f.  Als  Volksnameu 

hat  Steph.  'Pyj^meO?  und  *PY;t/tog,  deren  ersteres  bei  Athen.  IV, 
S.  173.  ß  mit  Recht  in  den  Text  gesetzt  ist;  in  deai  soeben 

erwähnten  Bruchstücke  des  Hypereides  steht  meist  'Privelc  oder 

andere  Casus  davon,  und  einmal  'Pr,vociiJüv,  Auch  ̂ Pr^uato^  ist  aber 

Yollkomroen  analog,  von  *Pr'i/7j  gebildet  (s.  zu  N.  XLV).  IX. 
16^ 4<»  XXIX.  5''  XXX.  B.  5^  XLV.  ('Pr^t^aloi)  Ncs.  -  LH. 
Nes. .     LXXIL  Nes.  -     CXXXIV.  CXXX V.  Nes.  1000**  voll. 

[600^  1000^  2000-^] 
'PoSog,  Als  Bundesgenossen  werden  die  Rhodier  bei 

Thuk.  VII,  57  erwähnt,  nicht  deutlich  als  unterwürfige,  was 

sie  aber  wirklich  waren.  S.  ̂Ir^Xvcrtot,  KitfM^Y,^,  AivStot,  Ouarm 
AwSlujv,  TlsBt^g  ly  Au'Sov.  Unbestimmter  Ort  auf  Rhodos 

LXXXI.  (-  -  Ol  f^  'PoSov)  Kar.  Ion.  - 
2:  -  .  XII.  m<»  [200^]  XXIX.  100^  LXIL  Nes.  50' 

LXXXV.  Hell.  500'' 

^cc|JLo^^^Heg.  Von  der  Insel  bei  Tfarake.  Über  die  Tri- 

bnlpflichtigkeit  der  Samothrakcr  s.  Slaatsh.  Buch  HI,  16.  IV. 
♦eüO**  XIII.  .  XXIX.  -  XLIV.  Thr.  -  XLVL  Thr.  600' 
XLIX.Thr.-   LXLThr.-    LXin.Thr.600'  LXIX.Thr.*600' 
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LXXVII,  Thr.  r  LXXXI.  Thr.  200^  (s.  jedoch  die  Anmcrk.) 
LXXXIX.-  XCIII.ÖÜO''  XCVlI.Tbr.-  CI.Tlir.-  CXVII. 

Thr.  -    CXXI.  Thr.  -    VergK  auch  V-VL  (ii)  19  mit  der  Aiim. 

[4'  vielleicht,  12'] 
^ctvaioi.  Um  über  Saoe  nur  die  bedeutendsten  Stellen 

der  Älteren  anzuführen,  so  ist  ein  solches  bei  Akanthos  am 

Eingänge  Ats  Uferlandes  ('Axri^)  vom  Athos  beim  Durchstiche 
des  lLtt:Lt%^  unweit  Akanthos,  erwähnt  von  Herodot  VII,  22 

und  Thuk.  IV,  109.  Diese  Stadt  blieb  Olymp.  89,  1  beim 

Aiigriffe  des  Brasidas  den  Athenern  treu.  Ein  anderes  in 

Pallene  (uhrt  bei  Gelegenheit  des  Zuges  des  Xerxes  Herodot 

VII,  123  so  an,  dafs  man  sieht,  es  habe  zu  seiner  Zeit  he« 
standen.  Im  Frieden  des  I^ikias  erhält  Sane,  ohne  nähere 

Bezeichnung,  wie  Olynthos  und  Akauthos  Selbständigkeit  mit 

der  Verpflichtung  den  Aristidischen  Tribut  zu  zahlen  (Thuk. 

V,  18).  Da  weder  bei  dieser  Gelegenheit  in  der  öfTenllichen 

Urkunde  noch  in  unseren  Inschriften  eine  Unterscheidung  des 

einen  Sane  von  dem  anderen  vorkommt,  vermuthe  ich,  dafs 

beide  ungeachtet  der  örtlichen  Trennung  einen  Staat  bildeten. 

IV.  -  XXII.  •  XXXVI.  Thr.  66*«  4<»  XUI.  Thr.  *66^  4« 

XLIXThr.-  LXII.Thr..  LXIII.Thr.lOO^  LXIII.Thr.lOO^ 

LXXVIlLThr.-  LXXX.*66^4«  LXXXI. Thr.  16^ 4*  XCVII. 

Thr.  100''     CI.  Thr.  -     CXIX.  Thr.  -     CXXI.  Thr.  ♦66^4'^ 

[2000^  1*2000^  2'] 
Xa^ioi,  Unbekannt.  Saros  ist  ein  Flufs  Kilikiens,  an 

dessen  Mündung  ein  gleichnamiger  Ort  könnte  gewesen  sein; 

aber  die  Gegend  ist  zu  entlegen.     CHI.  Ion.  Kar.  5^    [600^] 

Xa^rmoi.  In  Thrake,  nach  Herodot  VII,  122  in  der  Halb- 
insel Sithonia  unterhalb  Singos.  Ungenau  Steph.  Byz.:  ̂ ct^ryi, 

ttoXk;  TTfoi  Tov  aB'wv,  to  l^vtHov  Sa^Tmo?.  LXIII.  Aufs.  26' 

LXIX.  (der  ganze  Name  eingesetzt)  Aufs.  25''  XCVII.  Aufs. 

25'     CXIX.  Thr..  [3000'] 

:^$^{<piot.  Seriphos,  Kyklade  (bei  Steph.  Byz.  Sporade). 

IX.  200'  XXXII.  (Sig  - .)  100'  s.  die  Anm.  XL.  XLI. Nes.  - 

LH.  Nes.  -  LXXII.  Nes.  -  XC.  (Xs^  -  -)  100'  CXXXIV. 

CXXXV.  Nes.  2'  voll.  [2%  4*] 
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:Et^u(uot,  ̂ igfxfig.  Tbrakiscb.  Unbekannt,  wean  es  Qtcbl 
die  £inwobner  von  Serrha  oder  Serrheioo  (Slepb.  Bys.)  sind, 

sodafs  dieser  Ort  aucb  ̂ i^HAij  oder  Xi(uct  geheifsea  balle,  an 

der  Südküsle  von  Thrake.  IV.  8^  20  XXII.  -  XXIX.- 

XL  VI.  Thr.  8*^20  UV.  Tbr.  8^  2<'  LXIIL  Thr,  8<«  2«  LXUI. 

Thr.*8^2<>  LXXXVIIL-  XCIII.8^2<»  XCVILThr.«8^2* 

CXIII.*8''2''  [1000^] 

S6$uv}A^(f,  X8^ßv>aY,g.  Sermyle  oder  Sermylia,  ia  eioer 

Lesart  bei  Thuk.  I,  65  aucb  Qennyle,  in  der  Sitbonia  am  Meer- 

busen von  Torone,  ungenau  bei  Sieph.  Bys.  ̂ s^t  top  Ac^ov. 

Im  Friedensverträge  des  Nikias  werden  die  Seraylier,  die  in 
Athens  Gewalt  waren,  dem  Gutdünken  der  Athener  überiassen 

(Thuk.  V,  18).  L  1770^  4  <»  oder  vielmehr  770**  4«  (s.  die  Aom.) 

IX.(5*^.-)590^4«oder591''4o(s.dieAnm.)  XXIV.  -  XXIX. 

(Xs^ß.)  300^^  XXXIV.  (mit  einem  andern  Orte  sasamnaen)  * 

XLIV. Thr.-  LIX.  (Xs^.--  mit  einem  anda*n  Orte  sosammen)  - 
LXIIL  Tbr.  450^  LXIU.  Tbr.  450''  XCIIL  500^  CXIL 

(Xs^ß.)  •     CXVIL  Tbr.  -     CXX.  Tbr.  -     CXXL  Tbr.  -  -  3* 

[6S  9S  lOS   11' 4880^  oder  wenn  N.IX  die  Qaote 

591'' 4 <»  richtig  sein  sollte  runder  11'  5000^  35'  2480^ 
oder  15'  2480*^] 

XrjXvfxß^tavoi,  XYi^jLtßaictvQL    An  der  Europäischen  Seite  der 
Proponlis.     XVIIL-    XXIL-     XXX  VL  Hell.-     XLVLIIclL- 

LXin.  Hell.  15  **    LXV.  Hell.  -    LXXXL  (2i|  -  -)  Hell.  SW 
(s.  die  Anm.)  .  XCVL  Hell.  15^^  £1800*',  18'] 

X^^rtiQi,  Sestos  im  Thrakischen  Chersones  am  Uellespont, 
fester  Platz  in  der  Gewalt  der  Athener  Olymp.  92,  1  (Thuk. 

vm,62).  XXXVnLHell.8«^2«  XLVHL  Hell.  8^2«  LVIIL 
Hell.  -  LXIIL  Hell.  *6^i<^  (s.  die  Anm.  zu  N.  C)  LXXVI.  - 

C.  Aufs,  (theil weise  Zahlung)  ö^'  4^      CXXXVIL  - 

[800^,  1000'] 
Xiy--    XXIL- -2«     CIV.. 

Xtyaloi,  Biese  und  die  Sliyti^p  sind  verschieden,  da  sie 
in  einer  und  derselben  Liste  vorkommen.  Steph.  Bjs.;  Xrpi, 

TToXiff  T^wuhog'  To  i^'viHov  Siyij'rijff  (so  ist  zQ  lesen  statt  Sf7iri|c}. 
Dies  ist  die  alte  Stadt  von  ̂ iv/aj .  dem  Boden ,  vro  spater 
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Aleiandria  Troas  gegründet  wurde  (Strabo  XIII,  S.  604).  Voo 
Sige  war  Damastes  der  Gescbichtschreiber;  Avienas  Or.  marit. 

zu  Anfang:  Qnin  et  Damastes  nobili  natus  Sige.  Dionysios 
voo  Halikarnafs  Rom.  Arch.  I,  S.  58.  21  Sylb*  nennt  ihn  £ka^ 
puimf^  6  ̂ty9V9,  welcbes  weder  in  ̂ lysifuc  zu  verändern  noch 

damit  gleichbedeutend  ist.  Bei  Suidas  liest  man:  AafjuitrTriVf 

Xtytttve,  aTTO  j^tysiov  yv}9  Tfj^T^diteiio^;  y^c  fehlt  Ewar  in  mehren 

Handschriften,  ist  aber  gerade  das  wichtigste.  Man  lese:  2i- 

ys^*;»  arro  Xtyy(9  rt^v  T^MaSo^.  Synkell  hatte  allerdings  ana 
der  Stelle  dts  Dionysios  ̂ tytttv^  gesogen,  wie  die  LesaKen 

Lei  ihm  (S.  192),  ungeachtet  sie  verderbt  sind,  beweisen ;  und 

nicht  minder  «ist  bei  Agaihemeros  I,  1  Kimivv  (oder  KrjTug 
und  Kr,Tuvg  der  Handschriften)  aus  2Ltyet€vv  verderbt;  merk- 

würdig dagegen  ist  es,  dafs  in  der  Obersetzung  der  Diony- 
sischen Stelle  im  Armen.  Euseb.  (S.  204.  Mai)  Damastes  Sidetes 

steht,  welches  auf  ̂ tyr,Tf}^,  den  von  Stepb.  gemeinten  Yolka- 
namen  derer  von  Sige  ftikrt.  Der  Volksname  ist  dreifach, 

^tynuog,  ̂ tyriTf^Q,  ̂ tytvg.     CXIII.  - 

2/77101.  Singos  auf  der  Sithonischen  Halbinsel  (Herodot 

VII,  122),  bei  Stepb.  Byz.  ungenau  ne^)  riv  ̂ ASwi^*  Im  Frie- 
den des  Nikias  erhalten  diese  Selbständigkeit  mit  der  Ver- 

pHichtung  zum  Aristidischen  Tribut  (Tbnk.  V,  16).  Stepb* 

Byz.  fnhrt  ala  Volksnamen  Xlyyiog  und  hinter  dem  xrriTtxov 
auch  JLtyyatoQ  an,  welches  letztere  in  der  Friedensurknnde  bei 

Thuk.  als  Volksname  gebraucht  ist.  1.200'  IV.  IBd/' 2^^ 

IX.-  XXm.  (2i-.)200'  XXXVI. Thr. 200'  XLII.Thr.- 

XLVI.  Thr.  200';  vergl.  über  diese  Stelle  SiW.  LXUI.  Thr. 
300'    LXni.  Thr.  200'    XCVII.Tbr..     CXVII.  Thr. - 

[3*  4000',  4S  6*] 

XtyMtr,Q,  Sigeion  am  Hellespont,  (nr  welches  Stepb.  Byz. 

aacb  noch  einen  zweiten  VolksoamenSi7«ioff  anfuhrt.  IV.  16' 4^ 

XXV.  4'  XXXVI.  Hell. -.1^  XXXVra.Hell.16'4«  XL  VI. 

Hell.-  XLVILHelL*l6'4»  UV. Hell.  16' 4»  LXIILHelL- 

LXXXI.  H^ll.  16'  4 <»    LXXXV.  HelL  -     CXUI.  «le' 4 * 

[480',  2000'] 
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XtBovTiotf  Xi^ovTtot  'BovS'etwu*     In   lonien«      Steph.  Byz.: 

Verschiedene  Lesart  ist  ̂ tbtfVTT«.  Derselbe  vorher:  XiScC*,-. 

""im  Hat  TTtft  KXcc^oßttw  xw(ay„  xai  «XX*;  rrig  ̂ E^v^^tcia^, 
xcu  T01S09  T^9  QnuL<p\j>Jctg.  ro  iSvacov  XtSovTtog,  Das  Klazome- 

Dische  und  Erylhräische  wird  wohl  eines  und  dasselbe  sein. 

Thukydides  (VIII,  24)  nennt  Sidussa  mit  Pteieon  zusaaiaien 

als  befestigten  Ort  im  Erythraischen  Lande,  welchen  die  Athe- 

ner Olymp.  92,  1  inne  hatten;  Plinius  (Naturgesch.  Y,  38)  faal 

es  als  Insel  Sidusa.  In  den  Inschriften  ist  der  Name  nirgends 

vollständig  vorhanden ;' aber  ich  zvyeifle  nicht,  dafs  die  von 
mir  darauf  bezogenen  Stellen  richtig  bezogen  sind.  Bntheia 

lag  offenbar  im  Erylhräischeo  Lande,  und  den  Butheiern  mag 

Sidusa  eine  Zeillang  gehört  haben;  die  Ergänzung  [^Jc&outici 

Bov^2[fwi/]  in  N.  CXIII  läfst  sich  schwerlich  bestreiten,  and 

daselbst  stehen  diese  zwischen  Polichna,  welches  ia  der  Nach- 

barschaft von  Erylhr'a  liegt,  bnd  den  Pteleusiern,  die  im 
Erythraischen  Lande  jenes  Pteieon  bewohnten,  mit  welchem 

Thukydides  Sidussa  zusammen  nennt.  Ebenso  steht  N.  IX 

nach  Erylhrä  und  Polichna  und  unmittelbar  vor  Pteieon  I^i-  -, 
und  N.LVII  dasselbe  ̂ i--  zwischen  den  Polichnaern  and  den 

Erylhräischen  Eläusiern.  IX.- LVILIon.8''2«  CXUI.- [1000^ 
XiHwriTcct,  Von  der  Sporade  Sikinos.  CXXXIV.  CXXXV. 

Nes.  lOCM)^  voll. 

Xtifog,  Herodot  (VII,  123)  nennt  Sindos  am  Thermaiscbeii 

Meerbusen,  wie  es  scheint  im  innersten  Winkel;  dasselbe  in 

verändeiler  Form  Steph.  Byz. :  XivS'o^,  7ro?ug  Trtt^  rtu  Se^fuum 

hoXttw,  'H^oSoroff  iySSo/ur).  ro  id'vtxou  Xtv^iog,  Weder  Siodos 
noch  Sinthos  findet  sich  in  den  Inschriften;  N.  LXVI  aber 

steht  CINOC,  welches  Rangab^  für  Fehler  statt  Xw^fx:  halt 
In  den  Thrakischen  Namen  finden  sich  viele  verschiedene  For- 

men; ich  halte  daher  dafür,  derselbe  Ort  k5nne  auch  2tt^ 

geheifsen  haben.  N.  XL  VI  wollte  Rangab^  Xiv^toi^  wo  ich 

Xlyytoi  lese;  blofs  zu  letzleren  pafst  die  Ziffer  liH  daselbst 

N.  XVIII  habe  ich  Xluog  verbessert,  wie  mir  scheint  klar;  s. 

die  Anm.     XVIIL25^    LXVLAufs.25^  POOO-'] 
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2;/c/>i/ioi.  Von  der  Kyklade  Siphnos.  IV.  SOO''  LII.  Nes.  - 

LXXILNcs.*300^     CXXXIII.  Nes.  4' voll.  [4%  6'] 

'^HCißXetiot,  Thrakisch,  verniuthiich  in  der  Nähe  Yon  Olyn- 
thos,  welches  damals  Chalkidisch  war.  Rangab^  zieht  mit  Recht 

hierher  Steph.  Byz.:  ̂ HaßcOM,  %oo^a  ̂ E^er^iidov  Bto7rofjL7F09 
fixoTTw  Ttrcc^Tw  ̂ tXtnirucwv,  to  iS'vistov  XficcßcOMlog»  Böh necke 

Forschangen  Bd.  I,  S.  'So  sacht  Theopomp's  Skabala  in  Euboa, 
unil  es  wäre  möglich,  dafs  das  in  Thrake  von  einem  Eaböischen 
benannt  war;  Theopomp  halte  jedoch  in  demselben  Bnche  aucb 

Assera  genannt,  und  es  ist  daher  unbedenklich,  bei  Theopomp 

das  Thrakischc  zu  verstehen,  welches  er  eine  %oi^cc  'E^st^kwi/ 
nennen  konnte,  wie  das  eine  Dikaia  ja  sogar  den  Namen  ̂ aut 

'K^sr^fw^  führte.  I.  (mit  Olynthos  ufid  den  Asseriten)  --2^ 

^V.^ü^  XV..  XVIIL-  XXIX.  50-*  XLIV.Thr..  XLIX. 
Thr.-  LXIII.Thr.33^2<»  LXVII.Thr.  50^  LXXVIII.Thr. 

♦33<'2«     XCVILThr.2o^    CXII.  -       [SOOO'',  4000^  1 '] 
Xicccyi^oiot,  Xxayl/Mit  Kcrv^/a.  Zur  Thrakischen  Provinz  ge* 

hörig.  Stephanos  von  Byzanz  fuhrt  zwei  Städte  an,  welche 
man  hierher  ziehen  konnte,  Ktiyl/u  und  XieifAyl^a.  Die  letztere 

scbeint  jedoch  nicht  im  Bereiche  der  Thrakischen  Provinz 

gelegen  zu  haben,  und  wir  werden  ihrer  Im  folgenden  Artikel 

nähere  Erwähnung  thun.    Von  der  ersteren  sagt  Steph.:  'Kdyl^a, 

seiXnw,  o  it6>STY^Q  JLet^atog,  Die  Breslauer  Handschrift  hat 

K.nix'^ntot;,  Steph.  hatte  also  auch  die  Form  KdfA^a,  die  bei 
Ilerodot  VII,  12.3  vorkommt,  woraus  man  sieht,  dafs  der  Ort 

am  Thermäischen  Meerbusen  südlich  von  Aioeta  lag.  Die 

Einmischung  des  Lippenlautes  bedarf  keiner  Erläuterung.  Schon 

Raiigab^  hat  K<¥\//a  hierher  gezogen;  es  ist  gleich  mit  S»a\{/tf, 

wie  arxshavwfxt  Hth,  'XnaiMavh^og  Krc/(A.  Ich  erkenne  aber  diese 
Form  JLct^n  selber  in  N.  I,  und  wenn  dabei  eine  höhere  Tri- 

butzifler  steht  als  bei  den  Skapsäern  oder  Skapsiern  der  Thra- 
kischen Provinz,  so  darf  dies  nicht  befremden,  da  in  den 

ersten  Stacken  häufig  höhere  ZifTern  erscheinen:  übrigens  steht 

jenes  von  mir  hergestellte  Ka\f/a  dort  unter  vielen  Städten 

der  Thrakischen  Provinz.     Die  Form  Sxa'^ioi  von  Xna^^a  kann 
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befremden,  ist  jedoch  scbwerlich  zu  effttfcmea.  I.  (Kirv|^<r) 
♦300''.. !•  VIL  le^'i*»  XXIL  -  XXX Vni.  Thr.  16-^4 • 

LIV.(2:xi^ioi)Thr.l6''4o  LXXXVIII.»16''4^  XCn.*l6^4' 
XCVII.  Thr.  16^4«     CXIII.  *16''4<'     CXIX.  Thr. - 

[2000'',  über  6'] 
SWv^fM.  Heltespon tisch  wie  es  scheint,  in  Tbrake.  Ich 

unterscheide  diese  tob  den  Torigen,  weil  sie  nicht  zar  Thra- 

kischen  Provinz  gehören,  sondern  nach  N.  XLYIII  zar  Helle- 

spon tischen ;  N.  VIII  stehen  sie  zwar  nach  Spartolos,  welches 

zor  Tbrakischen  Provinz  gehört,  aber  vor  'A^eio/,  die  zor 
Hellespontischen  zählen.  Rangab^  hat  an  Skepsis  dabei  ge- 

dacht; aber  dafs  dies  je  !lS^\{/ic  geheifsen,  ist  nicht  glaubliche, 

and  es  liegt  weit  landeinwärts,  noch  weiter  als  K^ren,  war 

daher  schwerlich  den  Athenern  tributpflichtig.  Stepb.  By^ 

hat  folgenden  Artikel:  %HifvJ/u,  iFoXtg  B^axf}^.  ro  Idtnxov  "Sfutj^ 

^l/ct7o9  (Var. Xxe'^/cciov) •  ncci'^HifxyJ/toi (Var. S^^^k<o«)  AcOßi'goTuyjTaL. 
Meineke  bat  gesehen,  dafs  hier  eine  Stelle  aus  den  Tribntlistea 

des  Krateros  angeführt  war,  soviel  ich  erkenne  um  eine  andere 

Form  des  Volksnamens,  ̂ Hifx4/^tog,  zu  erweisen :  wie  anderwärts 
bei  Stephanos  etliche  Male,  sind  mehre  Namen  ansgezogen 

gewesen,  die  anf  einamier  folgten:  SxtiiA'vf/iM,  AittiMorti^Trm. 
Daunion  teichos  ist  in  Tbrake,  aber  in  der  HellespoB tischen 

Provinz;  so  durften  auch  die  Skempsier  dort  zu  suchea  sela: 

för  ̂ xifAyl/iot  oder  S^^/^lOl  kann  aber  auch  ̂ <nj/ioi  gesagt 

worden  sein.    VIII.  100^   XLVIII.(S*«n^--)Heli.lOO-'    [2'] 
^fueiS'Mt.  Insel  Skialbos  nordwärts  von  Euböa  an  der 

Magnesischen  Käste.  XXXVIII.  Thr.  *1 6 «'4«  XLVUI.Thr.. 
LI V.  Thr.  »16 ^Ao  LXIII.  Thr.  «16 ** 4 *»  LXIII.  Thr.  ♦! 6-* 4* 

LXXXI.  Thr.  16^  4<^  XCII.  lö-*  4«»  XCVII.  Thr.  »lö-*  4* 

CXIX.  Thr.-  [2000-*] 
iSxioopmoi.  In  Pallene.  Sie  fallen  im  Frtihjahr  Olymp. 

89,  1  ab,  werden  im  Frieden  des  Nikias  der  Willkur  der 

Athener  überlassen  und  gegen  Ende  des  Jahres  Oljmp.  69,  3 

nach  Einnahaie  ihrer  Stadt  vernichtet,  die  erwachsene  nümn- 

liehe  Bevölkerung  gelödtet,  Weiber  und  Kinder  verkauft  and 
das  Land  den  Platäern  öberlassen  (Thiik.  IV,  12a  V,  18.  32). 
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VI.  (mit  deo  Thrambaern)  600^  VII.  (ebenso)  6(W  XVin. 

(..!«-.)•  XXXVIIL(2..)Thr.600''  XLIV.Thr.^  XLVL 

(S-O^flO*'  XLVIILThr..  LXIII.  Thr.  1500^  LXXVIIL 
Tbr.  600^  LXXXI.  Thr.  900^  XCIII.  -  CI.  Thr.  «900^ 

CXX.  Thr.  -  [12S  18',  30'] 
2m<^^.  Bei  Herodot  VII,  123  ZShi/Acy^  in  der  Chalkidike 

am  Therinaischeo  Meerbusen,  bei  Steph.  hyz,  gleichfalls  ̂ XfuKee 
als  Siadt  Tbrake's  aas  des  Hekaläos  Europa.     LXVI.  Aufs.  - 

X7rce^Ttiu?^ot.  2Lira3T(u?.o*f  oder  nach  Arkadios  und  der  AI^logie 

von  JStouAo?  oder  XhwXoq  vielmehr  Xira^T(u?xc,  wie  bei  Thuky» 
diJes  und  Isäos  (v.  Dikäog.  £rbsch.  S.  115}  betont  ist,  in  der 

Chalkidischen  Bottike.  Steph.  Byz.:  Xyra^TUiXog,  7ro>j?  Mcau» 

iicvtftg,  (ig  0oi/xb&äi]?  BtvTS^^,  ro  iB'voeoif  Xi[a^Tott?jo9»  Harpokr«: 

XTTO^TUfXoc,  ̂ AuTtfp'Mp  iv  T^  iviy^aiffDfMvtp  *fi9rirpo9riM09  TtfMMßttru, 

7ro?ag  Im  r^p  'Romst^g  yi  ̂irctqrwJ^g,  Daraus  Suld.  und  Phot. 
unvollständiger  Hesych.  Die  Bottläer,  zu  denen  Spartolos 

gehörig  fielen  um  Olymp.  87,  1  ab  (s.  Bomrr?oi};  sie  waren 

noch  Olymp.  87,  4  gegen  Alhen  feindlich,  und  Spartolos  wird 

zu  jener  Zeit  von  den  Athenern  ohne  Erfolg  angegriden,  ob- 
wohl diese  daselbst  eine  Partei  hatten  (ThuL  II,  79);  im  Frieden 

des  Nikias  Olymp.  89,  3  wird  -es  an  Athen  zurückgegeben  mit 
der  Verpflichlung  den  Aristidischen  Tribut  zu  zahlen,  jedoch 

als  selbstüudig  (Thuk.  V,  18).  N.  LXII  und  LXIII  zahlen  die 

Spartolier  nach  Aang.  in  dem  voraussetzlich  16.  17.  und  18. 

Jahre  der  Finanzperiode,  nach  unserer  Rechnung  Olymp. 

87, 1—3,  und  N.  LXXVIU  nach  demselben  in  dem  voraussetz- 

lich 22.  Jahre,  unserer  Rechnung  zufiolge  Olymp.  88,  3:  welche 

Schwierigkeiten  ich  anderwärts  betrachtet  habe.  111.  200'' 
V11L200^  XIII.  200^  XVI.  -  XXX VI.  Thr.  200^  XUI. 

Thr.  200**  XL  VI.  Ihr.  200^  XLIX.  Thr.  -  LXIL  Thr.  - 

I.X11L  Thr.  *200^  LXIII.  Thr.  308^ 2^  LXXVIU. 501^4^ 

LXXXVIIL-  XCVU.Thr.403^2'»  (vielleicht *308^2'>)  CXVL 

Thr.  -  [4%  6'  1000'',  8M00^  (unsicher),  10'  200*'] 
2r-.    XIV.  100^    XXV1L50^ 

Srir/i^Trm.  Slagiros  oder  Stagira  in  der  Chalkidike  am 

Strymonischen  Meerbusen.    Sie  fallen  Olymp.  89, 1  ab«  werden 
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Olymp.  89,  3  Ende  Sommers  ohne  Erfolg  Ton  den  Alhenent 

angegrifTen,  aber  in  demselben  Jabre  durch  den  Frieden  des 

Nikias  unter  der  Bedingung  der  Selbständigkeit  mif  der  Ver- 
pflichtung zu  dem  Aristidischen  Tribute  zurückgegeben  (Tbuk. 

IV,  88.  V,  6.  18).  IV.  16^4«  XXVI.  -  XXXIIL  16^ 4« 
XXXVIII.  Thr.  16^  4^»  XLVIII.  Thr.  16^  4^  LXIL  Thr.  - 

LXIlI.Thr.»16^4«  und  Zuscbufs  1''2*'  LXXXI.  Thr.  16*'4<' 

XCII.  Thr.  16 «^  4^  [2000^  und  Zuscbufs  160^] 
Z^r^sx^aioi.  In  dem  Makedonischen  Theile  Ton  Tbrake. 

Steph.  Byz. :  Sr^cv/^^«  9ro>.fv  MangSovlttg,  ro  f CVurop  '^ir^tyf/aTo^  xcu 

Xroi^/tog  xat  XT^i4^'Mi'og,  Harpokration  (mit  Bezug  auf  Aesch. 

w.  ira^ceir^,  S.  212):  7rö>J9  im  tijc  Bo^xrit:,  oog  'EJ^avong  iv 
Bsvriow  TUoTtxutu  C7F0Tr,fxaiu9t,  oi  bi  7ro}uTcu  r^«  2r^c>I/'))c  iMrAcuvrai 
^T^tyl^cuoi,  Daraus  kürzer  Suidas.  Phoiios  giebt  es  ebenfalls 

als  Stadt  Tbrake's  und  fuhrt  aus  Aristophanes  die  lSr^rs|/ioW 
an.  LIOO^  XVIII.  -  XXXI.  -  XXXVI.  Thr.  *iOO'  XLII. 

Thr..  LX.Thr.-  LXIII.Thr.lOO^  LXIII. Thr.  100'  LXXX. 

Thr..    XCVII.  Thr.  100^    CX  VII.  Thr..  [2«] 

^r'j^Y,9,  SrJ^ot  auf  Euböa,  als  tributpflichtig  von  ThoL 

VII,  57  genannt.  IV.  (2r  -  .)  100**  XL.  XLI.  Nes.  -  XLV, 

Ncs.  .  LH.  Nes.  .  LXIL  (^  -  -)  Nes- 100-*  LXXIL  Nes.  - 

CL  Nes.  IOC    CXXIL.  [2*] 
ZSrwXioi.     Von  SrciuXoc  in  Tbrake.     Steph.  Byz.:   ̂ Ttu/^og, 

Xa}jet8t7g  ik  rng  cevTwu  froXfic.  to  sBvtxov  "^rwXtcg,  Zoaaras 

S.  1675:  '!$TiSXoQ,  7ro?a9  Q^xrig.  In  den  Inschriften  wird  es 
N.  XXXVI  und  XLII  mit  Spartolos  verbunden.  In  dem 

Vertrage  über  den  Frieden  des  Nikias  Olymp.  89,  3  werden 

als  die  Städte,  welche  von  Sparta  an  Athen  zuriickge^ebeo 
selbständig  sein,  jedoch  den  Aristidischen  Tribut  zahlen  sollen, 

Argilos,  Stagiros,  Akanthos,  Skolos,  Olynthos,  Spartolos, 

in  dieser  Folge  genannt  (Thuk.  V,  18):  anch  Strabo  (IX, 

S.  408)  weifs,  dafs  ehemals  in  der  Gegend  von  Olynthos  ein 

Skolos  gewesen;  woraus  Eustatbios  geschöpft  hat  zu  l\uA.ß, 

S.  265.  Rom. :  ̂Hv  bl  xm  'OXvuSmxi^  SxctfXo?.  Wie  Stolos 
aufser  den  Lexikographen  nur  in  den  Inschriften  voi^ommt. 
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so  findet  sich  dagegen  ein  Thrakisches  Skolos  in  den  Insclirif- 

ten  gar  nicht,  auch  nicht  im  Steph.  Byz.  Ich  wage  zu  hehaup- 

tcn,  Sr{iD^>.oc  und  2;;u;>.oc  seien  nur  verschiedene  Aussprachen 

desselben  Thrakischen  Namens,  der  in  der  Thrakischen  Sprache 

einen  noch  stärker  zusammengesetzten  Anfangslaut,  wie  Sktolos 

oder  Stkolos  enthalten  haben  mag.  Slolos  war  also  einige 

Zeit  vor  Olymp.  89,  3  nicht  in  der  Gewalt  der  Athener,  und 

zw^ar  ohne  Zweifel  seit  dem  Abfalle  der  Bottiäer,  zu  denen 
es  gehört,  also  von  Olymp.  87,  1  an  (doch  könnte  für  dieses 

Jahr  noch  von  Stolos  gezahlt  worden  sein).  Ober  die  hieraus 

entstandene  Schwierigkeit  gegen  Rangab^'s  Anordnung  ist 
oben  gehandcll.  I.  ♦200^.-2«  IV.  66^4^  XXIX.  ♦83^2« 
XXX.  B.  »83 ''2'^  XXXIV. --2«  XXXVI.Thr.  66^4*»  XLII. 

Thr.  66^4*    LXIII.  Thr.  lOO^*    CXXI. - 

[1'  2000'',  1'  4000**,  2',  über  4'] 

^vnyyiXviQ,  ̂ vftyytX^<;  Ka^sc,  und  deren  Dynasten  AoXitto?, 

n/r^r^  oder  n/xf  15c  (ILy^tjc),  Tj[ui/tjc]..  Steph.  Byz.  nach  Meineke: 

xat  Tovi'OfJUt*  xuXoCti  ycc^  ol  KccotQ  Tovctv  rov  rntpov,  «yiXrtf  $f 

Tou  ßaTi?.tn,  0  7roXiT»;c  "SovnyysXiVf.  "SvdyyiXce  scheint  eine 

hellenisirte  Form  für  '!Sov{iyys},£t  zu  sein ;  eine  von  beiden  For- 
men ist  bei  Strabo  XIII,  S.  611  zu  setzen.  Dieser  erzählt 

nnnilich,  dafs  nach  einer  Überlieferung  die  Leleger  ehemals  in 

der  Gegend  von  Halik^rnafs  acht  Städte  gehabt;  sie  hätten  sich 

durch  ganz  Hellas  zerstreut;  Mausolos  habe  sechs  der  Städte 

nach  Halikarnafs  zusammengezogen,  zwei  aber  bestehen  lassen, 

"^SivvayiXcc  hm  MMou,  wie  Kallisthenes  berichte.  Die  Hand- 
schriften haben  TifvetytXa(?,  <rvv  ayiXct,  avv  nyi?M  und  die  jüng- 

sten aiif  aylXa.  Casaubonus  schrieb  '^cvccysXcc  aus  des  Steph. 
altem  Teit;  besser  ist  die  Änderung  in  ZSv(iyy8?,ci,  Rangab^ 

hielt  'S^iiyyeXa  fiir  eine  andere  Form  statt  QtceyyiXct,  wie 
<rioc  statt  Stog;  woraus  aber  das  Y  nicht  erklärlich  ist.  Von 

Theangeia  sagt  Steph.  Byz. :  Qiclyye><a,  troXtg  Ka^tcc^'  0  «-oXitv,^ 
GinyyOavg,  Bekannt  ist  ̂ «^^ttttoc  Bictyyt\iv^  (Athen.  VI, 

S.  271.  B.  vergl.  Schweigh.),  Verfasser  eines  Werkes  über  die 

Karer.    Nach  Plinias  Naturgesch.  V,  29  schenkte  Alexander  der 
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Grofse  Th^angela  mit  ftinf  andern  Städten  an  Halikarnafs.    Ancb 

ich  halle  datiir,  dafs  dieses  Tbeangela  derselbe  Ort  war  wie 

SyangeUf  und  vermuthe,  dafs  nach  der  Zeit  dieser  InschriQen 
die  Einwohner  ihre  Stadt  euphemisch  »n  Tbeangela  umnaon ten<, 

wie  Pordoselene  von  manchen  Poroselene  genannt  wurde  und 

dgl. m.  (Strab.  XIII,  S  619).  Vergl.  unten  'T^&ofi^c.   Hinler  ̂ ^07- 
ytXvig  findet  man  öfier  eine  Zeile,  welche  unverständlich  schien, 
und  worin  man  den  Namen  einer  unbekannten  Stadt  annahm;  ich 

habe  gefunden,   dafs  in  fiinf  Stellen  von  Sjangela,  worunter 

drei  aus  zwei  Zeilen  bestehen,  ein  Dynast  von  Syangela  an- 

gegeben war,   indem  die  nach  Syangela  stehende  Zeile  nicht 
ein  besonderer  Posten  war,  sondern   nur  eine  Nebenbestim- 

mung zum  Vorhergehenden :  worüber  ich  schon  in  dem  Monats- 
berichte der  hiesigen  Akademie  der  Wiss.  v.  Februar  1848. 

S.  81  f.   das   Nothigste    bemerkt   habe.      Am   deutlichsten    ist 

diese  Nebenbestiramung  N.  CV:   'SvayyeX^c  oov  tt^u  Ulr^rs. 
Man   erkennt  hierin  alsbajd   den   Namen   Btyorfg,  welcher  in 

Karien  und  namentlich   in  der  dortigen  Dynasten familie  des 

Mausolos  und  der  Artemisia  gebräuchlich  war.     Ilry^c  o  2<X- 

Soifxo'j  ist  unter  Xerxes  Führer  der  Kariscfaen  Flotte  (Herodot 
VII,  98) ;  Pigres  der  Verfasser  der  Batracboroyomachie  ist  nach 
Suidas  und  Eadokia  der  Bruder  der  Artemisia,   heifst  jedoch 

bei  Plutarch  (de  Herodoti   malign.  43)    lity^rt^  o  ̂ A^rspuTiac, 
sodafs  er  ihr  Sohn  gewesen  zo  sein  scheint;   und   mit  Recht 

wird  auch   der  Dolmetscher  und  Unteranfiihrer  des   jungem 

Kyros  Pigres  (Xenoph.  Anab.  I,  2, 17.  5,  7.  8, 12)  für  einen 
Karer  von  vornehmer  Abkunft  gehalten,  da  znmal  die  Karer 

als  Biy?^a>TTot  zu  Dolmetschern  gebraucht  wurden.    Den  Pigres 

erkannte  in  jener  Inschrift  ohngefähr  zu  gleicher  Zeit  nit  mir 

Vischer  in  Schneidewin's  Philologus  Bd.  II,  S.  289  f.  er  hielt 
jedoch  die  Zeile  u)v  a^%u  11.  (ur  einen  seihständigen  Posten, 

als  ob  iroXfi9  wv  ttf%ti  ü.  gesetzt  wäre.     Übrigens   wage  ich 

nicht  lliy^r,Q  zu   schreiben,    da   alle   vier   Abschriften   n/r^i^c 

haben;  vielmehr  scheint  T  und  r  vertauscht,  wie  in  T^yym 

Tfv%(u  (s«  oben),  wie  in  TeXsMP  Te}^tiov,  welche  letztere  Form 
aufser  den  anderen  Quellen,  nach  denen  ich  im  Corp.  Inscr.  Gr. 
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Bd.  Hf  S.  933  sie  zugegeben  habe,  durch  den  Zeus  Geleon  der 

Inschrift  bei  Rofs  (Demen  v.  Att.  Vorrede  S.  VII)  neu  bestätigt 

ist,  oline  daCs  hierdurch  die  andere  TfXswv  im  Mindesten  er<» 

schultert  wiirde,  wie  man  zu  voreilig  geurtheilt  hat.  Wenn 

in  N.  CV  die  Syangeler,  unter  des  Pigres  Herrschaft,  als 

zahlende  genannt  sind,  so  war  dagegen  N.  I  dieser  selber  als 

der  zahlende  aufgeHihrt;  dort  scheint  n[/]x^9  gestanden  za 

haben  (s.  die  Anm.)«  N.  LXIX  erkenne  ich  gleicbfalis  einen 

Dynasten  von  Syangela  als  zahlenden,  sowie  N.  LXXXVII  in 

*A^?a[<r\Te9,  einem  Namen,-  den  ich  nicht  verbürge;  der  Name 
ist  vielleicht  derselbe  wie  in  der  Mjlasischen  Inschrift  Corp. 

loser.  Gr.  N.  2691.  c.  *AoctiTTt<;,  was  dort  zweimal  vorkommt: 
entweder  durfte  in  der  Tribotlisle  ̂   in  A,  oder  in  der  Myla* 
sischen  Inschrift  A  in  A  zu  verwandeln  sein,  wiewohl  N.  2691.  c 

in  beiden  Stellen  auch  die  zweite  mir  später  zugekommene 
Abschrift,  deren  verschiedene  Lesarten  Bd.  II,  S.  473  vermerkt 

sind,  das  A  hat  und  dieses  folglich  richtig  zu  sein  scheint« 

Die  Verschiedenheiti^er  Endung  scheint  nicht  von  Bedenteng: 

doch  ist  die  Endung  irrif  nach  einem  anderen  Beispiele  (Corp* 

Inscr.  Gr.  N.  2693.  e)>der  Karischen  Sprache  angemessen.  Je* 
ner  Mylaser  konnte  sogar  aus  demselben  Geschlechle  wie  der 
unserer  Tributliste  sein.  N.  CVII  endlich  ist  uv  Tu  -  -  klan 

Will  man  nicht,  wie  in  der  Anmerkung  gesagt  ist,  PI  statt 

TY  lesen,  so  kann  man  Tufjtxrt;?]  ergänzen.  Histiaos  der  Sohn 

des  Tymnes  von  Terinera  war  unter  Xeries  mit  Pigres  dem 
Sohne  dts  Seldomos  Führer  der  Karer,  und  kommt  auch  sonst 

als  ein  bedeutender  Mann  vor  (Herodot  VII,  98.  V,  37):  dessen 

Sohn  kann  ein  jüngerer  Tymnes  gewesen  sein,  der  hier  ge* 

meint  wäre.  I.  (n[/}x^>;c  "Svcey  •  -)  -  IX.  (S-  •  unter  Karischen 
Städten)  100^  L.  (St^  -  -)  Knr.  100^  LXIX.  (-  -  -  [Sv«7yf- 

X]fft;^)  -  LXXXVII,  (SuavyeXrii:  [wi*]  Af  Ai[o']toc  [«f  %»«])  ̂ •'*  * 

C  V.  {'!$»jceyye?.r,g  wi/  n^%ft  Uir^yjf:)  Ion. Kar.  -  C  VII.  (\^vn]yyt?Sig 
[K«()]f?  iTi'  TvlfAi^r.if  «^Xfi])  Kar.  100 **  CXIV.  (2v[ay]y[«X?0 

Hat  'AfAvvalvSri*;'])  Ion.  Kar.  -  -  30**  [2 '  ] 
'SviAfi,     Insel  zwischen  Rhodos  und  dem  Knidischen  Cher« 

sones.    LXVLAiirs.30^    CIL  Aufs.  *  [3600^] 
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Svfio«.  Von  der  Kykladc  Syros.  VIII.  25'  Llf .  Nes. - 
LXII.(5--)Nes.l6''4<'  LXX.Ncs.l6''4<»  LXXII.Nes.  »Sa^ 

CL  ([Svf]ioi)  Ncs.  25'    CXXXI V.  CXXXV.  Ncs.  1 '  toIL 

[2000',  3000',  1'] 
T  -  -    CXXXVI.  vielleicht  Nes.  2'  voll. 

T«  -  -    CXXXVI.  vielleicht  Nes.  1'  voll. 

T...    XIV. 50' 

T*j--    Xn.  3'2*>    Kinn  TstlyjoCTTa']  stln.       [400'] 
Ttt'/to\jTTa,Tgt%ioijTa,  Im Milesischen  Gebiete  am lasisrben 

Meerbusen,  Thuk.  VIII,  26.  28.  Steph.  Byz.  in  Ttr/teerTit,  Ar> 
chestratosb.  Athen.  VII,  S.320.A;  bei  Athenäos  VII,  S.325.D. 

VIII,  S.  351.  A  T£i%iot79.  XV.-  LXI V.Ion.-  LXXIl.Ioo.- 
CV.Ion.Kar.-.l«    CXXXII.  lon.Kar.  -  S.aiichT*i-- 

.  T£}afÄr,TTiot,  Telmessos  in  Lykien.  £s  gab  aufser  einem 

Termessos  in  Pisidien  oder  vielmehr  zweien  daselbst  (Scbon> 

born  Beiträge  zur  Geographie  Kleinasiens,  Posen  1849.  4. 

S..25),  welche  auch  Telmissos  genannt  wurden,  zwei  andere 
Städte  des  Namens  Telmessos  oder  Telnijssos,  die  bisweilen 

vermischt  werden.  Die  eine  lag  in  Karien  60  Sladten  von 

Halikarnafs  (Polemon  bei  Suid.  in  TsX/xirnc,  Phot.  Mich.  Apost. 

XVIII,  25.  £tym.  M.  S.  751).  Plinius  Nalurgesch.  V,  29  nennt 
sie  Telmissum,  und  fuhrt  an,  Alexander  der  Grofse  habe  sie 

an  Halikarnafs  gegeben.  Die  andere,  über  welche  ich  be- 
sonders auf  Mannert  Geogr.  Bd.  III.  Tbl.  III,  S.  174  verwei.se, 

liegt  an  der  Karischen  Grenze  zunächst  bei  Dädala,  und  ̂ ird 

bisweilen,  namentlich  bei  Steph.  Byz.  zu  Karien  gerechnet, 

von  Philon  und  Strabo  aber,  wie  Steph.  beifügt,  zu  Ljkien. 

So  auch  Plinius  Naturgesch.  V,  28:  Lyciani  finit  Telmcssus. 

Doch  werden  diese  Telmessier  von  den  Lykiern  noch  unter- 

schieden (s.  in  Avxioi  xcct  TvvTt},g79)»  In  der  spätem  Zeit  kommt 

von  beiden  letztgenannten  nur  noch  das  zweite  vor.  Aus  diesem 

sind  die  berühmten  Wahrsager  (Suid.  in  T«X|ui7»c),  von  welchen 

Herodot  I,  78.  Cicero  de  div.  I,  41.  42.  Arrian  £xp.  Alex.  II,  3 

reden.  Die  Stellung  der  Telemessier  in  N.  LXXIX  vor  den 

Lykiern  und  N.  CXXXII  nach  den  Phaseliten  fuhrt  dahin, 

daselbst  die  Karisch-Lykischea  zu  verstehen.    Der  Volksname 
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ciidigl  gewöholich  auf  svg:  indessen  führt  Steph.  Byz.  auch 
TtXfjir,Tirto9  an,  und  diese  Endung  war  N.  CXXXII  sicher  ge- 

braucht. Übrigens  heifsen  sie  in  den  Inschriften  TtAsfjLY;TTtci: 
auf  einer  Münze  (Mionnet  Descr.  des  Med.  Suppi.  Bd.  VI, 
S.  551)  steht  TsXifÄr,TTtwv,  von  TaXf/Ätyro-«?,  wie  auch  Aristo» 
phanes  die  Form  Te>.sfjLiTTY,(!  oder  T«X«/u»jTT>Jff  gebraucht  hat 
(s.  die  Bruchstücke  und  Steph.).  Noch  in  dem  Periplus  hei 
Iriarte  Reg.  Bibl.  Matrit.  codd.  Gr.  S.  490.  491  findet  sich 

die  Schreibart  TsXsfAiva-o^,  welche  die  ursprüngliche  scheint. 
Auch  die  in  der  bekannten  Lateinischen  Inschrift  vorkommen- 

den Schreibarten  Thermeses  und  Thermenses  könnten  auf 

verschiedene  Schreibart  des  Namens  jener  Pisidier,  Ts^uyiTsI^ 
und  Ts^fAsvTiig,  beruhen,  wenn  nicht  die  Römer  das  N  auch 
in  andern  Wörtern  ohne  solche  Gründe  einschöben,  wie  in 

Scaptensula.  LXXIX.  -  -  2<'  (wenn  nicht  vielmehr  -  -  100^) 
CXXXII.  Kar.  Ion.  - 

Tei/E$iof.      An    der  Troischen  Küste,    als    tributpflichtig 
erwähnt  bei  Thuk.  VII,  57  (vergl.  auch  III,  2.  28).     IL  (Ix? 

T«VeSoi/ zweimal)  So''     IV.  162''     V.40o^     XIV.  (T«»/ - -) --2^ 
XXV.  54«'     XX  VL  -     XXX  VL  Hell.  -  -  2^*     XXXVIIL  Hell. 

285'^  1^..     XLVL  Hell.  350^     XLVIL  Hell.  *285^2o'    LIV. 
(der  ganze  Name  zugesetzt)  Hell.  286'' 4<'       LVIIL  Hell.  - 

JLXIIL  Hell.  -     LXXXL  Hell.  285'' 2<>     CL  (der  ganze  Name 

zugesetzt)  Hell.  *286^1<'  [4320"^  zweimal  nebeneinander 
(zusammen  V  2640''),   V  480^  3'  1440^   5'  4240«', 

6'  4340^  6'  4400«',  7%  8'  ÖOO«*] 
Te^fxe^iS.     Termera  (neutr.  plur.)   in   Karien,   nahe   bei 

Myndos  (Plinius  Naturgesch.  V,  29).    Strabo  XIV,  S.  657  nennt 

es  Ti^fAifov,  als  unansehnlichen  Ort  {%(ootov);  daher  es  zweifel*- 
haft  ist,  ob  die  Bemerkung  bei  Plinius,  Termera  sei  frei,  nicht 

yielmebr  mit  Spanheim  auf  Bargylia  zu  übertragen  sei.    Nach 

Philippos  von  Theangela  in   dem  Werke  über  die  Karer  soll 

der  Ort  von  dem  Leleger  Termeros  Termeron  benannt  sein 

(Schol.  Eurip.  Rhes.  508.  vergl.  Stepb.  Byz.  in  Ti^ßt^ct).    Steph. 

Byz.  setzt  Telmera  als  Karische  Stadt,   und  sagt  er  halte  sie 

für  dieselbe  wie  TggfjuXyi,  was   er  nachher  aulTahren  werde; 
IL  47 
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im  Folgenden  hat  er  Termera  als  Lykische  Stadt,  and  sagt, 

Herodot  im  ersten  Buche  nenne  die  Einwohner  Tf^u^jczc 

Termera  ist  aber  vielmehr  Karisch  und  wohl  einerlei  naiL  des 

Steph.  Tclmera  (Telmera  ist  auch  bei  Plinius  als  Ycrsclue- 
dene  Lesart  von  zweiter  Hand  angemerkt);  die  Ts^fu>^[u  det 

Herodot  (1, 173.  VII,  92.  vergl.  Eustath.  zu  Uiad.  ß,  S.  369 

Rom.)  dag^en  sind  Lykier,  und  haben  nichts  mit  Temera 

gemein.  Zur  Zeit  dieser  Inschriften  war  Termera  nicht  un- 

bedeutend, und  bedeutender  als  Myndos.  III.  250''  XIII.  - 
XVIL2oO^  XXIIL-  XLV.Kar.-  L.Kar.  »500^  C VII.  Kar. - 

CXXXIX.  Ion.  Kar.  -  [5*,  10'  wie  es  scheint] 

Tritot,  auch  Tyii'oi  (vergl.  Anm.  zu  N.  III).  Die  Teier  in 
lonien  ergeben  sich  Olymp.  92,  1  den  Spartanern;  gleich 
darauf  aber  wird  die  Athenische  Flotte  wieder  von  ihnen 

aufgenommen  (Thuk.  VIH,  16.  20).  IX.  -  -  iOO''  XV1I.600'' 
XXXII.  600^  XXXIIL  »öOO''  XXX VHI.  Ion.  »600^  LIV. 

Ion.  600^     CIX.  (T  -  -)  600^     CXXXIL  Ion.  Kar.  -     [12'] 
TY,xM^tot.  In  Karien  oder  Lykien,  also  wahrscheinlich 

in  dem  Theile  beider,  welcher  bald  zu  der  einen  bald  zu  der 

andern  Landschaft  gerechnet  wird.  Steph.  Byz.:  Ti}>,aj^£^, 

^oXtg  Kcc^ictg,  xcu  TrfXauB^lcc  ecH^ce.  'AXs^ayS^off  &*  o  UokuiTT^vs 
ovSsTfDOttg  Tfiv  TToXiv  T^XavB^ov  Hokü  iv  ttoüjtw  AvMiOHäv,  suu 

Tv}X(w8^Biav  TTfU  «cur»)i/.  to  IS'yiMOi/  TrfXcti'S^svg,  rct7  Bt  Tt^uiyBMi/ 
TtjXaVS^fo?  TO  iSruucov,  Plinius  Naturgesch.  V,  28  setxt  Telao- 
dru4  als  Lykische  Stadt,  V,  35  aber  Telandria  als  Insel  im 

Lykischen  Meere,  auf  welcher  die  Stadt  untergegangen,  wie  es 
scheint  in  der  Grenzgegend  von  Karien  und  Lykien«  Wahr- 

scheinlich lag  Telandros  an  der  Landspitze  Telandria  auf  einer 
mit  dem  Lande  verbundenen  Insel.  XXX.  50^  XXXIX.  Kar.  - 

LVLKar.-     LXXL  Kar.Ion.  .     CXXXIL  Kar.  -  [1'] 
TffXiof.  Telos,  Insel  unweit  Knidos  und  Rhodos.  CV. 

Kar.  Ion.  - 

T»}woj.  Von  der  Kyklade  Tenos,  als  tributpflichtig  er- 
wahnt  bei  Thuk.  VII,  57.  IV.  300**  XXXtt3Ö0^  LXXIL 
Nes.  ♦300''  [ö^j Tl.-    LXXIL  Kar.  Ion. . 
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TtvStt7ot.     Von  Tiinic  in  Thrake.     Steph.  Byz.  in  TtiStou: 

LXVLAufs.. 

To^wrrtToi.  Torone,  bedeutende  Stadt  in  der  Sitlionisclicn 
Haibinse],  Olymp.  89,  1  von  Bra^idas  genooinien,  Olyjnp.  89,  2 
•in  letzten  Yiertel  des  Jahres  von  Kleon  wieder  erobert  und 
ioi  Frieden  des  Nikias  dem  Gutdünken  der  Athener  überlassen 

(Tbuk.  IV,  110  ff.  V,  2  f.  V,  18).  11.409^2«  XXXVILThr. 
-  100''  XLIV.  Thr.  .  XLVIII.  Tbr.  600^  UV.  Thr.  - 

LXXVIILTbr.200''  (vidleieht  1200^,  durch  Ergänzung  von  X) 
LXXXI.  Thr.  1200-^    LXXX  VII.  Thr.  -     CI.  Thr.  - 

[4'  unsicher,  8'  1120**,  12%  24'] 
TvfjU'tot.  In  Karten.  Steph.  Byz.:  TvfAvog,  noXtg  Kaolctg, 

6  iro^injc  TvfJiviog,  'A>if  «i^&^oc  iv  tw  ttj^i  Ka^ag  SsvTsaw,  Der 
Sinus  Thymnias  (Ph'nius  Naturgeseh.  V,  29.  Mela  I,  16)  und 
Thymniä  Promontorium  (Mela  das.)  scheint  nicht  damit  zu- 

sammenzuhängen.    CVIil.  Kar.  Ion.  - 

Tv^oÄi^«,  Tv^oii^«r[oi].  Nach  Herodot  VII,  25  im  Gebiete 
von  Pertnlhos,  also  in  der  Propontis,  womit  auch  das,  was 
er  dort  erzahlt,  wohl  vereinbar  ist.  Hiermit  stimmt  überein, 
itafs  Tyrodiza  zur  Hellespontischen  Provinz  gehört.  Steph.  Byz. 

sagt:  T\j^c8t^(t,  ?roAi9  Q^axvig  fjura  'Si^^tcu,  'EX^MViHog  Si  Tv- 
ooot^ctv  aCnfu  ipr^Tiv  Iv  Ut^Tucwif  SevTsatu,  ro  iSviHOU  Sit  TvgoSt- 

^cuog,  W9  Ta^cuog'  injv  8s  Tv^oSt^mvot  \iyovTcciy  dg  KoüCTeaog  iu 

T^irw  negi  -sl/fjipiTfxaTwv.  *Eu  t^tu»  oder  y  ist  Lesart  von  Hand- 
schriften; die  Behdigersche  bat  dagegen  &,  wie  zuerst  Meineke 

berichtet  hat,  dessen  Ausgabe  des  Stephanos,  als  Bd.  II,  S.  370 

unseres  Werkes  gedruckt  wurde,  noch  nicht  erschienen  war; 

in  Passow's  ft-überer  Vergleicbung  jener  Handschrift  war  die 
verschiedene  Lesart  3*  nicht  vermerkt.  Da£s  Krateros,-  der 
aas  dien  Tribufclislen  geschöpft  hatte,  die  spätere  Form  Tv^oB*- 
^r,uoi  als  die  gangbare  angeßihrt  habe,  ist  nicht  glaublich:  es 

dürfte  vor  wg  K^.  etwas  ausgefallen  sein.  IXie  Bezeichnung  der 

Lage  fxera  ̂ i^iov  ist  ganz  unklar,  da  matt  nicht  weifs,  wovon 

dabei  der  Ausgangspunkt  genommen  ist.  Die  Ansetzung  von 

9,  Tyrodiza  Pbrintblorum  oira"  zwischea  Aenos  und  Abdera, 

47» 
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auf  Kruse's  Generalkarte  des  alten  Grieclienlands,  ist  damit, 

dafs  es  zur  Hellespontiscben  Provinz  gehört,  unvereinbar.  Im 

Ilin.  Hierosol.  S.  270.  284.  Berl.  Ausg.  findet  sich  ganz  nahe 

bei  Heraklea  (Pennlhos)  Beodizo  oder  Bedizo;  ebendas. 

S.  269  und  Itin.  Antonin.  S.  107.  Berl.  Ausg.  Tarpodizo, 

ferner  Ostodizo  (Ostidizo,  Ostudizo)  hier  und  da  im  Itin. 

Antonini,  und  Burtudizo  ehendas.  S.  64  und  107  (Burdidizo 

S.  153),  alle  in  der  benachbarten  Thrakischen  Landschaft: 

in  den  Namen  dieser  Ortschaften  ist  am  Schlufs  dasselbe 

Element  wie  in  Tyrodiza  nicht  zu  verkennen.  VIII.  16' 4** 

XXXIII  ♦8''2*    XLVI.  Hell.  *S^2o    CXXXVIII.  Hell.  - 

[1000^  2000''] •T  -  -    XC.20'  Vergl.  auch  N.  CXXX.  [2400^] 

'T&i  -  -  vielleicht  von  'Ti^.  XC.  lOO-*  'T[&]  -  -  CXXX. 

100'  Ob  die  ''iCS^eärut,  von  der  Insel  'TÄ^e«,  gemeint  sind? 

Den  Volksnamen  *^^oenTcu  hat  Steph.  Byz.  Hydra  bei  Hcsych. 

scheint  dieselbe  Insel  zu  sein:  ̂ T^^a,  rriXig  siJrcXiJc  AcXoVatv. 

Dafs  Doloper  dort  wohnten,  ist  kein  Beweis,  dafs  dieses  Hydra 

ein  anderes  als  die  bekannte  Insel  sei.  Übrigens  kann  man 

noch  auf  verschiedene  andere  Weisen  erganzen.  £2'] 

'TfloifAri?.  In  Karten.  Nicht  etwa  *U^aßal  (wovon  s-  Steph. 
Byz.),  sondern  vielmehr  Euromos  (Eurome  Plin.)  bei  Mylasa, 

nicht  weit  landeinwärts  nahe  dem  Berge  Grion  (Strabo  XIV, 

S.  636.  658);  s.  davon  Mannert  Geogr.  Bd.  III.  Tbl.  III,  S.  286. 

Steph.  Byz.:  eJ^ujuo?»  7Fo?^t9  Ka^lag,  airo  Eu^wjuov  rotT  'I^^oi? 

KaaoQ.  TO  iS'vtxov  l^v^wßevg  *  'A7roX>.ui/i09  tTtTcexatSexaraj  KasofSav. 
Ebenso  lautet  der  Volksname  auf  den  Münzen.  Euromos  ist 

ein  angeblicher  Heros,  Sohn  des  Idrieus,  des  Sohnes  des  Kar. 

Den  mythischen  Idrieus,  Sohn  des  Kar,  kennen  wir  aus  Steph. 

selber:  'iS^tag,  iroXtg  TY,g  Kn^ag^  ̂   froort^ov  X^va-ceo^g,  ain  'i^^w 
TTcet&og  Kcc^og  (anders  Steph.  in  ̂ v^oDTtog).  Er  ist  das  mythische 

Symbol  der  Landschaft  'iS^tag,  oder  des  Stammes  der  ̂ iBatsk 
(vergl.  über  Landschaft  und  Stamm  Herodot  V,  118.  Strabo  XIV, 

S.  678).  Wenn  Idrias  vorher  Chrysaoris  geheifsen  haben  soll, 

und  der  Name  Chrysaoris  noch  fortdauerte,  als  die  Stadt  schon 

Stratonlkea  hiefs,  so  mufs  man  defshalb  nicht  glauben,  Idrias 
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sei  von  dem  bekannten  jQngern  Dynasten  LIrieus  oder  Hidrieus 
benannt.  Chrysaoris  war  der  Name  des  ganzen  politischen 
Systems,  wozu  Idrias,  später  Slratonlkea  benannt,  gehörte; 
so  war  Idrias  ein  Theil  von  Chrysaoris,  dieser  Theil  wurde 
aber  dann  liauptort,  und  so  erschien  dann  der  Name  Idrias 

als  späterer  Name  von  Chrysaoris.  S.  das  Nähere  Corp.  Inscr. 

Gr.  Bd.  II,  S.  473.  Übrigens  steht  die  Lesart  'Y^ft/iEAijf«  in  den 
Inschriften  fest;  Ev^tufxog  scheint  daher  eine  hellen isirle  euphe- 

mische  Umnennung  des  t^wfxog  zu  sein,  um  den  Schein 

der-  Sau  ans  dem  Namen  zu  verdrängen;  vergl.  oben  in  Sv- 

«77*Xr^ff.  11.41^4*'  IX.-  XXX..  XXXV.*41<'4«  XLIV. 

Kar.  ♦41^4«     L.Kar.-     CXXIV.-  [5000''] 
*rt^/3»fXxoi,  ̂ d^ßfjXo9.  In  Thrake.  Steph.  Byz.:  *«^/3»jXoc, 

9rcXi9  'E^tT^tlwu,  To  i^ut^<ov  ̂ a^ßr,Xtog,  Ohne  Zweifel  war  es 
ein  Kiistenort,  ursprünglich  Thrakisch  wie  der  Name,  dann 
von  den  Eretriern  besetzt«  Man  könnte  vermuthen,  es  sei 

dasselbe  wie  das  Makedonische  Olbelos  (Steph.  Byz.),  und  der 

Name  derselbe  wie  der  des  Thrakischen  Gebirges  Orbelos; 

^  ist  ein  dem  Digamma  verwandter  Laut  wie  in  <piitTtct  (s&ria); 

das  Digamma  aber  geht  leicht  in  O  über,  wie  ''A^og,  Fci^og, 
"Oa^og.  Nimmt  man  also  als  'Urform  Fci^ßriXog  an,  so  konnte 

daraus  leicht  ̂ Oa^ßriXog,  0^ßr,Xo9  und  "OTjSriXog,  und  wiederum 
4fd^ßr,Xog  yverden.  IV.  *16^  4«  XXX.  16^  4 <»  XXXL - 
XXXVILThr..  XLIV.Thr.  -  XLVIIL  Thr.  -  LXILThr. - 

LXIIL  (druHTot)  Thr.  »lö^  i^  LXIIL  (*  -  -)  Aufs.  8^  2^ 

XCIL  (*a^)3*jXo9)  16*'4°     XCVIL  Aufs.  S^  2^     CXX.  Thr.  . 

[lOGO**,  2000**] 
$a(n;X7r<vc.  Phaseiis  in  Lykien  nahe  der  Pamphylischen 

Grenze  wurde  von  Kimon  genommen ;  es  wurde  ein  Überein- 
kommen getroffen,  wonach  die  Phaseliten  10  Talente  zahlten 

und  den  Athenern  im  Kriege  gegen  die  Barbaren  folgten 

(Plutarch  Kim.  12).  Aus  den  Stellen  des  Thukydides  erhellt 

wenig  über  das  damalige  Yerhältnifs  von  Phaseiis  zu  Athen. 

Die  Stadt  war  Dorisch,  von  Lindos  aus  gegründet,  und  ge- 

hörte  nicht   zum   Lykischen    Bunde    (Strabo  XIV,    S.  667). 
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111.600^    V.  *600^  VII.  600-^    XI.  300^    XXXVI..    XXXIX. 

Kar.  300^  XLII.([*«ini>.7T«i])Kar.300''  L.  Kar.  300^  LXXIL 

Kar.  lo«.  -  .  50^     CXXXII.  Kar.  Ion.  -  [6%  12'] 

^riyy,rtot,  ̂ r,yiuTioi,  4>ijyot/i/rioi.  In  Tbrake;  unbekannt. 

Ich  kabe  ̂ riyr,T^t,  nicht  ̂ sy^riot,  geschrieben,  da  die  HeHeneo 

fremde  Namen  gern  ihrer  Sprache  analog  machten  ood  letz- 
teres dem  Hellenischen  auf  keine  Weise  ähnelt.  #fry0i;c  bei 

Amphipolis,  wovon  ^a^^f}Ttot  oder  ̂ tsy^,att7ot  (Stepb.  Bjz.), 

kann  damit  kaum  bezeichnet  sein.  IV.  26^4^  XXDL  ([#n- 

y^vlf^to^)^  XXXIV. (*tjyovWioi)--l«  XLIV.Tbr.-  XLVIIL 
Thr.l6''4*>  LXIIL  Thr.  ♦i6<'4*'  LXIII.  Tbr.  -  LXXVIIL 

Thr.  16^4*»  LXXXIX. ([*>j7]ovi/rioO -  XCIII. (^i^y^Wi«)  16^4« 

XCVII.  Thr.  -     CXII.  -     CXX.  Thr.  -  [2000^  3200**] 
^o}IyttuS^o<!.  Sporade  zwischen  Melos  und  Tbera.  CXXXI V. 

CXXXV.  Nes.  2000^  voll. 

'^wxcuYiQ,  Phokäa  in  lonien.  Olymp.  92,  1  befinden  sich 

dort  vorübergehend  Spartaner  (Thuk.  VIII,  31).  XlII. .- 100' 
XVII.  300^  XXIX.  300'  XXX.  B.-  XXXIII.  126'  XXXVUL 

Ion.  200'    LXXXIX.-    CVIII.Ion.Kar..     [2^3120',  4%  6'] 

XaX  -  -  XXIII.  750'  (s.  das.  die  Anm.)  Wahrscbeinlidi 

Kalchedon  oder  Chalkedon,  wo'  nicht  Chalkis.  [4^'j 
\t*>j€8tuTcct,  XaAjciarai.  Von  der  bei  Rhodos  westlicb  be- 

legenen Insel  Xa}MY„  Xd>j<€t(t,  XaXxla  (s.  über  die  Formen  des 

Namens  Poppo  zu  Thuk.  Tbl.  I.  Bd.  II,  S.  471).  Eine  Stadt 

darauf  erwähnt  Plinius  Naturgesch.  V,  36.  Unter  dem  Namen 
Chalke  erwähnt  die  Insel  der  Schol.  Thuk.  II,  19  als  bundes- 

genossisch;  sie  war  den  Athenern  ein  nicht  unwichtiger  Posten 

(Thuk.  VIU,  41.  44.  56.  60).  Steph.  Byz.  sagt  in  XaXxiui: 
Etti  xcit  Ktt^ng  Xa>Jisut,  v^g  ro  tövtHQv  Xa>jCBa7ett,  tik  K^arg^u! 

BoHsl.  So  bat  Meineke  richtig  geschrieben.  lÄ  Karien  werden 
die  Cbalkiaten  von  Steph.  gesetzt,  weil  sie  Krateros  unter  der 
Karischen  Provinzialrubrik  gegeben  hatte.  IX.  (unter  Kariachen 

Stadt«n)50'  XXX  VI.  (X«..)  Kar.  33' 2«  XUI.Kar.33' 2« 
L.K^.33'2<>  LXXVn.Kar.<»33'2«  LXXXL<[XÄX«i]«r«i) 
Kar.  Ion.  .     C V.  Kar.  Ion.  -  [4000',  1 «] 
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Xjcc>icr,To^8g,  In  Karien  bei  Euromos  und  Mjlasa  nahe  dem 

Berge  Grion.  Sieph.  Byz. :  Xct}j<r,To^tou,  ttoXk?  K^t^r^jc.  o  iro>dTrfi 

JLcc}^J€Y,T0^sv9'  'A7roX>*oo(«oo<?  TSTce^TU)  *)(OGuutm^'  MfS*  c^i/  XaotbrffjLog 

YfV  <f>vyot9  Xct}ücviTC^gV9»  KoccTs^Off  &'  iv  rüJ.  nt^i  ylyr,ipiTfjfMTouv 
Xc€?j€i(to^€cq  »vroJ«  (pr,Tw.  Slatt  iv  tw  mufs  die  Zabl  des  Ba- 

ches des  Kraieros  sv  -  -  rot»  gesetzt  werden ,  und  statt  K^tjn;? 
ist  Ka^iag  zu  lesen:  denn  Krateros  kann  nur  die  Kariscben 

XccT^jeiiro^Bg  angeOibrt  haben,  da  seine  Quelle  die  Tributlisten 

sind  oder  vielmehr  diese  selber  von  ihm  mitgelb  eilt  waren, 

und  die,  von  welchen  Steph.  sprach,  sind  ja  dieselben,  von 

denen  bei  Krateros  berichtet  war,  wie  die  Worte  selbst  be- 

sagen. Auch  kennt  niemand  sonst  ein  Chalkelorion  in  Kreta. 

Strabo  XIV,  S.  636  nennt  im  Genitiv  die  Stadt  Xcc?^KY,Ti^wv, 

S.  658  aber  im  Nominativ  XivXxifTw^^  woHir  er  wohl  hätte 

Xa?jeviTo^Bg  sagen  sollen.  Die  Stadt  hiefs  wie  die  Bewohner, 

gleichwie  AtXtpol,  Agovrivoi.  Nachher  mag  man  auch  XoAxfj- 

To^tov  für  die  Stadt  gesagt  haben,  wovon.  Apollodor  Xo^jn^o- 
otyg  bildete,  wofiir  jedoch  Xa?jcy,To^i9vg  erwartet  wird.  Geht 

man  von  diesem  Xci}jcriTo^Bvg  aus,  so  könnte  man  in  den  In- 
schriften Xa>jfir,To^,g  lesen;  aber  Krateros  und  Strabo  stehen 

£ur  Xa)^r,To^Bg.  XL*3o^  XXXV..  XLI V.  Kar.  35  <<  L.Kar. 
35^    CXV.35^  [4200''] 

Xa?j€t8r,g*  Auf  Euboa;  als  tributpflichtig  erwähnt  bei 

Thuk.  VII,  57.  vergl.  VI,  76.  S.  auch  /^teaegrjg  otto  Xa?jctSiiuy* 

XLV.  Nes.  -  LH.  Nes.  -  LXXII.  Nes.  -  -  200^  CXXIL  - 

CXXVIII.  .  [Viel  über  4'] 

[XaXHtB^fig  ̂ Egv^^t€lwu.    S.  in  ̂ Efv^^ouot. 

Xa^^coXfOf.    S.  ̂ Ei^(u?40i» 
Xi^TovfjTtoi ,  Xa^lonjnoi.  Die  Ionische  und  Alt- Attische 

Form  Xf^T.  welche  bei  Thukydides  die  einsig  richtige  ist, 

kommt  in  diesen  Inschriften  nur  N.  VII  und  XXIII  zum  Vor- 

schein, und  swar  N.  VII  sicher  im  dritten  Jahre:  eine  Zeit- 

bestimmung für  die  Bruchstücke  im  Verhältnifs  za  einander 

von  der  Verschiedenheit  der  Schreibart  herzunehmen  wäre 

gewagt,  da  die  Schreibart  in  der  Übergangsperiode  gewifs 
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schwankte:  nur  lo  einer  und  derselben  Urkunde  yvlrd  man 

nicht  gerne  beide  Schreibweisen  annehmen  (vergl.  zu  N.  XXIII 

und  XXIV).  Xep^oiwjTtot  ist  nach  Steph.  Byz.  der  Volksname 
derer  vom  Karischen  Chersones,  yon  welchen  ich  in  diesen 

Artikel  handle;  doch  6ndet  sich,  dafs  auch  die  Chersonesiten 

vom  Thrakischen  Chersones  so  genannt  worden  (s.  hernach), 

und  vielleicht  könnte  man  nach  Mafsgabe  der  Ziffer  (1800^), 

in  Vergleich  mit  N.  VII,  in  der  Inschrift  N.  III  aach  umge- 

kehrt [Xs^TouYiTJlrcei  als  Name  der  Chersonesier  von  Karten 

setzen.  Im  Übrigen  habe  ich  die  Stellen  der  Inschriften 

zwischen  beiden  so  vertheilt,  dafs  ich  die  gangbareren  £n* 

düngen,  und  wo  diese  fehlen,  das  Mafs  des  Tributes  in  Ver- 

gleich mit  anderen  Stellen  dabei  berücksichtigte.  Was  das  Ka- 

Tische  Chersonesos  betrifft,  so  scheinen  folgende  Bemerkungen 

nöthig.  Knidos,  an  der  äufsersten  Spitze  der  Karischen  Halb- 

insel, lag  theils  auf  dem  festen  Lande  iheils  auf  einer  Insel 

( Strabo  XIV,  S.  656 ) ;  die  Insel  war  aber  mit  dem  festen 

Lande  durch  eine  Brücke  verbunden,  und  hiefs  daher  X«^|oi^to^ 

(Pausan.  V,  24,  7.  Bekk.).  Die  Einwohner  dieser  Knidiscfaen 

Insel  Chersonesos  hatten  (tir  sich,  unabhängig  von  der  übrigen 
Stadt,  ein  Weibgeschenk  in  Olympia  gesetzt,  den  Zens,  Pe- 

lops  und  Alpheios;  in  dem  Epigramm,  welches  dabei  stand, 

heifsen  sie  ol  iv  KvIBm  Xtg^ovy^Tiot:  ihre  Weihung,  sagt  Pau- 
sanias,  ist  so  anzusehen,  wie  wenn  die  von  Ephesos,  die  den 

Koresos  (rov  ouofxcc^ofnuov  Ko^i^o-or)  bewohnen,  abgesondert  für 
sich  ein  Weihgeschenk  weihten.  Dasselbe  Weihgeschenk  er- 

wähnt Aelian  V.  H.  11,33;  die  weihenden  heifsen  auch  bei 

ihm  Xsl^ovY^a-iGt  ol  arro  Ki/lSov. .  Da  mit  diesen  Ausdrücken  doch 
nicht  die  Bewohner  des  gesammten  Karischen  Chersones  be- 

zeichnet sein  können,  so  mufs  man  die  Thatsache  zugeben, 
dafs  nur  der  Stadtlheil  von  Knidos  Xs^^ovy^rog  hier  geneint 
sei.  Auf  diesen  Stadttheii  von  Knidos  kann  man  jedoch  den 
hohen  Tribut  nicht  beziehen;  die  Knidier  werden  in  unseren 

Inschriften  öfter  als  zahlende  genannt,  und  unter  ihnen  sind 
natürlich  auch  die  Bewohner  jenes  Stadttheiles  begrifTen.   Aber 
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aufserdem  heifst  die  ganze  Halbinsel,  an  deren  Spitze  Knidos 

lag,  r,  JLotüusr,  Xs^oot^^Tog  (Pausao.  I,  1,3);  indessen  unterschei- 

Sel  Diodor  y,  61  diese  Xt^^our,Tog  von  dem  Knidischen  Gebiete, 

und  Herodot  I,  173  gtebt  an,  das  Knidische  Gebiet  beginne 

Yon  der  Xt^^oii/iTog  B'jßctTTlcc.  Auch  in  unseren  Inschriften 
können  die  Xe^Tot'r,Tioi  nur  die  Einwohner  der  Karischen  Halb- 

insel mit  Ausschlufs  der  Knidier  sein.  Dieser  Name  umfafst 

offenbar  mehre  Siadte,  die  zusammen  zahlten:  dafs  darunter 

eine  Sl^di  Xt^^ovvjTOQ  gewesen,  ist  nicht  erweislich;  eine  solche 

ist  nicht  bekannt.  Stephan os  sagt  zwar:  Xt^^iwia-og y  viXtg  tu 
rf,    xcera  KptSou  Xt^ooity^crw ,   mcu   t^cttoXic.    o    iro}siTr,g  Xt^^ovr/Ttogm 

Aber  der  Belag  aus  Aelian's  Stelle,  derselben  die  wir  schon 
angeführt  haben,  und  die  er  unrichtig  bezeichnet,  beweiset, 

dafs  hier  nur  der  Stadllheil  von  Knidos  gemeint  ist;  einen 

andern  Beweis  giebt  er  nicht  für  eine  einzelne  Stadt  Cherso- 
nesos  in  Karten.  Die  Worte  ftu)  Tol7ro>jg  kann  man  mit  grofsem 

Schein  in  mcctu  T^tomou  oder  hcctA  to  T^.  verwandeln  (vergK 

Steph.  in  ''irrgog  und  in  Xtog);  aber  es  ist  auch  möglich,  dafs 
sie  unvollständiger  Auszug  aus  einer  Bemerkung  sind,  es  habe 
Im  Karischen  Chersones  aufser  dem  Knidischen  Stadttheile 

"Ke^ovY^Tog  auf  der  Karischen  Halbinsel  noch  eine  Xt^QovY,<rog 
T^indktg  bestanden,  d.h.  ein  politisches  System  von  drei  Stad- 

ien, welche  zusammen  Xs^^owirog  oder  XB^^ovr,a-tot  hiefsen.'  Es 
konnten  drei  Städte  die  unabhängigen  gewesen  sein;  der  zum 
Theil  sehr  hohe  Tribut  läfst  aber  schliefsen,  dafs  in  den 

Inschriften  bisweilen  noch  mehre  unter  Xe^^ovr,Ttot  begriffen 

sind,  und  man  kann  dazu  ohne  Bedenken  Akanthos,  Loryma, 

Tisanusa,  Hyla  und  Physkos  rechnen.  IV.  (Xe  -  -  In  einem 
Gemische  von  Ionischen,  Heilespontischen  und  Karischen  Städ- 

ten) 1380''  4»  VII.  (Xe^To  -  -  hinter  benachbarten  Städten  des 

Karischen  loniens)  1800^  IX.  ([X']t^^ovi^  -  -  vor  Kariscben 
Städten)  -  IX.  (vor  Städten  der  Karischen  Provinz)  300«' 

XV.  ([Xs|^]oi/i}(rip[i]  in  einem  Gemische)  -  XXIII.  (Xt^rof^Ttoi 

zwischen  zwei  Karischen  Städten)  -  - 100'    XXIV.  (Xe^gov^  •  • 
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in  einem  Gemisclie  zwischen  einer  Ionischen  und  einer  Ka- 

rischen Stadt)  1700^  L.  {Xi^^ouil^  .  -)  Kar.  270^  LXX^V. 

(der  Name  ist  ganz  eingesetzt,  s.  die  Anm.)  300 '^  C^III. 

(Xf^  -  .)  Kar.  Ion.  -     CXVIII.  (Xe  -  .)  300^ 

[5'  2400^  6S  27'  3680^  34',  36'] 

Xi^^ouYiOrrat  av    ̂ Ayo^a9t  Xs^^otnr,i3rlTnt  schJecfatwcg.     Stadt 
Chersonesos  im  Thrakischen  Chersones,  auch  Agora  genannt, 

ohngefahr  nordwärts  von  Kardia  (Herodot  VII,  68.  Rede  Ton 

Halonnes  S.  87),   nicht  am  Ufer,   sondern   ohngefahr  in.  der 

Mitte  zwischen  beiden  Meeren  (Skylax  Cap.58),  nach  Mannert^s 
Urtheil  (Geogr.  Bd.  VIT,  S.  203)  etwa  an  der  Stelle  des  spi- 

teren  Aphrodisias.     Einem   alten  Denkmale   zufolge   war  die 

Grenze    des    als   Attisches    Besitz thum    geltenden   Chersones 

zwischen  Lenke  Akte   und  Pteleon;   Philipp   von  Makedonien 

behauptete  jedoch,  die  Grenze  sei  Agora  (Rede  von  Halonnes 

S.  86):   woraus  man  erkennt,  dafs  Agora  innerhalb  der  alten 

von  Philippos  bestrittenen  Grenze,  nach  dem  Innern  der  Halb» 

insel   zu   lag.     Übrigens   wird  es   ursprünglich  allerdings  an 

der  Grenze  gelegen  und  davon  seinen  Namen  erhalten  haben, 

weil  die  Nachbarn  auf  der  Grenze  ihre  uyo^ä  hielten  (Demoslh. 

g.  Aristokr.  S.  632.  v'ergl.  Steph.  Thes.  L.  Gr.  Bd.  I,  S.  414  f. 
Par.  Ausg.).    Ich  luge  noch  folgende  Stellen  bei.    Stepb.  Byz.: 

*Xyoou,  TToXtg  iu  Xt^^ouY,T(Mj'   6  7ro?.tTr,g  *Ayo^cuo9,     Schol.  Aug. 
zur  Rede  von  Halonnes  (jedoch  eben  nur  aas  der  Rede  selbst): 

*Ayo^ii,  TQttog  ty,9  Xe^oi^Vov.    £ustath.  zu  Iliad.  a,  S.  45.  Rom. : 

Ha^ä   Ss  *H^o8cT(o    xttrat    hm    ttoXi?    Bqipaa   xet>^ovfASifYi   'Ayo^. 

Steph.  Byz.  in  Xt^^omjTO?*  "Ea-u  8svTtftt  ̂ roXic  it^  rjf  ̂ffon)  X^ 

o^wiTogg  TTB^i  Y,g  ̂EHctrtuog  iv  Ev^o/^n)  *  ̂ /EV  &'  airdiTt  iroXic  X<^> 

pivfjTog  (wohl  Xe^r.)  iv  tw  Ir^fjLw  rijg  Xs^ow^tov  (Xc^t.)."  jroi 

rov   9ro>jnjv   Xe^fotnffTtop    ̂ ifo-iy*    «/A>|/»'^/oio-f    Ttgig   iMif%uß^utv 

£fie^ot>9*i  -•-  *  -"    iyXt^TOifYiTtT(t%   ireo   tmv   vvDywv   iTt^ifMcvT« 

rolrtv  'AS'tjuaioiTi   ro   ygyowc."   rot/rooc   tuti  Xi^omr^aug  >iysi* 
Wo  ich  die  Lücke  bezeichnet  habe,  hat  diese  schon  ValdLesaer 

EU  Herodot  IX,  118  angemerkt,  und  zwar  mit  Einfügung  von 

Xe^^opffrioi,  und  zugleich  die  Aniuhrung  des  Herodot  vermis- 
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send;  aach  Klausen  za  Hekat.  S.  81  hat  die  Lücke  erkannt, 

Chersonesos  aber  fälschlich  (ur  Kardia  gehalten.  Es  ist  mit 

Rücksicht  auf  die  Stelle  des  Herodot  IX,  118  ohngerahr  so  zu 

schreiben:  ,^ A-i/tv^loiTi  iraog  fxeTaixß^tr,v  oiao^outi  Xc^roi^trioi." 

*H^c&oroff  8s  Xs^TovYiTiTag  Hct>M'  „XfflTowjTTrm  «•  t.  ä."  und 

hernach :  rovrovc  ovv  ̂ EHtcratQq  kcu  \b^^üvy,tIq'j9  >^y«i.  Hekalaos 
hatte  also  auch  die  Einwohner  von  Agora  Xt^roi/fjrioüc  ge- 

nannt; In  den  übrigen  Seh riflstel lern  faeifsen  die  Einwohner 

d^s  ganzen  Thrakischen  Chersones  Xe^TomriTlreu ,  aufser  dafs 

man  bei  Herodot  IX,  118. 120  nicht  genau  unterscheiden  kann, 

ob  er  die  von  Agora  allein  oder  im  Allgemeinen  Einwohner 

der  Halbinsel  bezeichne  (s.  aufser  diesen  Stellen  Herodot  VI,  39« 

Xenoph.  Hell.  1, 3, 10.  III,  2,  8.  Sehn,  das  Decret  bei  DemostL 

V.  d.  Krone  S.  256.  Rede  von  Haionnes  S.  87).  Dafs  in  diesen 

Inschriften  die  toq  Agora  Xe^^otnliTiot  genannt  werden,  läfst 

•ich  nicht  sicher  zeigen.  Die  Stadt  war  wie  alle  Chersonesis eben 

nicht  Yon  grofser  Bedeutung.  XXXVIII.  (Xs^  .  -)  Hell.  103«^ 

LVIII.  ([Xf^]^oi/i;Tir[»i])  Hell.  -      LXIII.  (X£[^3^oi^a'iTm   cnr 

"A7«fw)  He».  •     LXXXV.  (X   )  Hell.  100^    C.  (Xff|- 

oovr,T7rcn  air  ̂ Ayo^ctQ)  Heil.  Aufs.  -  CIL  (Xä^ovfi  -  -  in  'Ayd* 

loagj)  Hell.  -     CXXXVII.  ([Xff^]owj(n[T«i  cJtt'  'Ay^f^tk)  Hell.  . 

[2S  2'  360''] Von  Namen,  deren  Anfang  fehlt,  föhre  ich  nnr  diejenigen 

an,  von  welchen  einigermafsen  sicher  ist,  dafs  sie  nicht  in 

den  schon  aufgeführten  enthalten  seien: 

.außccHTvg.     XIII.  - 

. .  ̂ £ta  TTCt^a  [Bo]v?Jjeiov,      CXXXVIII.  Hell.  - 

.  vßavr,g  {oder  '^^ßoi^g).     V.  17 ̂   3  <>  [2100^] 

Das  Verzeichnifs  bt  vor  Erscheinen  der  Meineke^schen 

Ausgabe  des  Steph.  Byz«  ausgearbeitet  worden ;  der  neue  Text 

ist  daher  nur  nachträglich  benutzt  worden,  wo  sich  besonderer 
Anlafs  dazu  herausstellle. 
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Den  Grundtext  s.  bei  den  Tafeln  der  Tri bu (listen,  Taf.  YIL 

Diese  Inschrid  ist  in  der  '£(f>r,|M^ic  a^yjcto}.oyiKii  Tom  April 
und  Mai  1838.  N.  45.  in  Steindruck,  später  von  Rangab^  \ntt. 

Hell.  Bd.  I.  N.  250,  S.  313  fT.  genauer  herausgegeben.  Aas 

der  Ephemeris  bat  sie  Scholl  in  den  arcbaol.  Beiträgen  aas 

Griechenland  nach  Otfr.  Müller's  hinterlassenen  Papieren  H.  1. 
S.o4  fT.  wieder  gegeben  und  Dankenswerlhes  dazu  beigetragen, 
auch  das  über  der  Inschrift  befindliche  Bildwerk  erläutert;  und 

mit  sorgfältiger  Herstellung  ist  sie,  jedoch  blofs  in  der  Mi- 
nuskel, von  Sauppe,  Inscriptt.  Maced.  quattuor  (Weimar  1847) 

S.  6  (f.  gegeben  und  erläutert,  wobei  auch  eine  Abschrift 

von  Rofs  benutzt  ist,  die  Ephemeris  aber  nicht  selbst  sondern 
nur  nach  SchölFs  daraus  entlehnter  Abschrift  Ich  habe  aus 

der  Ephemeris,  Rangabe,  den  von  Sauppe  mitgetheilten  Rofsi- 
sehen  Lesarten  und  aus  einer  Abschrift  des  allem  Curtius, 

die  jedoch  Z.  42  mit  PIT  abbricht,  alles  nach  metner  Ansicht 

in  Betracht  kommende  in  den  Grundtext  eingetragen,  und 

verweise  wegen  der  verschiedenen  Lesarten  vorzüglich  auf 

Sauppe.  Die  Schrift  ist  die  gewöhnliche  vor  Euklid;  doch 

ist  einmal  die  spätere  Form  des  Gamma  F,  und  zweimal  ein 

Eta  eingemischt.     Folgendes  ist  der  hergestellte  Text. 

M'\eSu)vaiwv  eK  Tlieo[tag. 
*]a*yi7r7ro^  *^uvrx,ci;  iy^aiÄixdr\BV€. 

^EÄJo^fi/  rff  ßovXfi  HM  TW  hmva*  'E^6%3>5W  inpjt^av-' 
«t;]c,  XHOTTug  iy^afAfxccTeve,  Tijiawi'/Si;^  fTreTrartt,  [^cir- 

6     ei]&^c  ffJTf   B[t€c<)QetoOTOvrfTttt  tou  iijßou  aCrutfa  ir^- 

g  Mije^tvumovg,  [g]iTs  <po^ov  Boxtt  rttTTuv  riv  hr,fAo\y  «vt- 

iä]«  ibuxXftj  y\  IfA]«^»««/  /vvroTp  rs>Mv  otov  nf  ̂ «[cu  «r- 

0  tJou  (pogov  syi[yus^To,  ov  Totg  vooTsootg  Itav^aS^i^iKuo» 

19]  lTSTct%aTO  (pt^sw,  Tov  Ss  ttX^.ov  arsTisTg  ewa[i  *  v£v  &s  oip^ 

10     si]XY,fxnT(MH*,  a  [yjeygccfpcercit  rw  BvjfxoTlw  r[u)i  nSu  *ASr,' 

(/mJM/M  Mt^wv[(u]ot  ofptikovT%9,  tau  Scrt  iirt[7iiBetot  'A- 
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Srri^vcciotg  iu<;7r€D  rt  uvv  aat  et«  ccfXMii'OVtfy  i7rt\T^zvuy  r- 

i/]  ̂/YiiptryLa  ti  ire^t  rtZv  oip ttXy,fJUicruiU  tüüv  ei/  t»J[ti  tto- 

15      Xfjri  ytyifYiTCct,  jutj^si;  Tr^ogriHeTU)  Ms^wvittot^Cy  iav  jix- 

if  X^tt/ow  yiyv^y\\rcn  yf/viiptTfjut  irt^t  Ms^oovcctwt/,  9r[^«Tj2f«- 

g  Ä]g  T^ffTp  ?r|]«/^3\f/«i  t/BTCö  nsvTYiHovTce  STV}  yiyo[yotccg 

101']   ff«'««  IrtP  Mff^wi/ftiov^  TT?  S'wXarrp  ̂ ifT-Srotf«  x««  «• 

20     ̂ ffli'««  6^[fMT]rtT^'etti  Hai  sciv  eiQtf47ro^svta'Scc[t  Ic  y," 

v7re]o  Ttwg  [ß^^v  yjaoctVy  Hat  fXY,TB  aStHt7v  fJLY,TE  ah[iHUT* 

S"««]'  fjkY,h^  [T\T[^aT\iäv  Äirt  TYig  yuj^ag  t)J9  Me3ot;i/cc<a;[i/  hia- 

ysiu  a]:€Ot^w^u  MsS'^aouanjov,  Hat  iafA  usu  ofAo\[o^yoüTtif  [ex- 

aTff]^o«,  ̂ v[fxßtß]aTduTwv  ot  n^ZTßtig*  !«[»']  Se  |uy',,[irfEr- 

25     /Bffi'Jrti'  ffx««[^o«]  TTejun-oi/Twi/  1?  ̂ towTia  reXog  [ff%0'j- 
ffflf»/]  TTff^«  wv  av  Staifylijaoovrai,  iroog  tiJm  /SovXi^i'  «uf«  roi' 

Stjiujop.  ff«7r[ffT]i/  hz  \li^6^hiHH(f,  ort  iäv  ot  OT^(»T[ij«yo« 

oT\  ifx  noartiBiw  BiratufjoTt,  yvwfjutg  ayaB'ag  e[^oi/fl"» 

TTffoiJ    «vTov  'AS"[»;i'«]To«.    iyji^OTOvYia'tv  o  BijiAog  [MffS'wi^ 

30       ««Pfc]    T«X[ff7jl'    [0T0]|/  T»]  S'ffW  «TTO  TOV  (pooov  $ytyvi[To,   ov 

To7]c  TTflOTg^foic]  n«»'a-^tji'««o«ff  Irfra^aro  (f>[to€tif,  tov 

&g  rfJX^.oi»  «[reXgT?  iti/]at»     EBo^su  t*i  ßovX^  Hat  [rw  Br,ix- 

w]'  *lmTO^[wtrrtg  s]7r^ifTav£Ve,  MsyaH?.8tBY,g  {[y^afXfJLa" 

Tet>]f,  N«[>«]o   [i^TTtTTOTSi,  KXsüjyvfjLog  t«7re'   [Mb^udvccI" 

35     o«]c  l[^«i/a«  l^a]y««/  ly  Bt>^«i/T«ou  a-lrov  |U£^[«....(«- 

««c]%«X«'u;[i/]  fJieSifAuwv  tov  ivtavTov  exarrov,  o«  [Äe  'ElXXi;- 
?7r]oi/[T]ocJ)t;[X]«[«]6C  [ltt]tjT«  aCrot  h(*}?.vovtwv  i^aytiu,  |ii[t}T- 

s  a>JXoi'  itauTtav  Hw[X]vetu '  tj  »v3'ui/eT&(«i/  fAv^tato"*  Ä^[a%- 

f*«7T«]i/  snaTTog,  y^ayl/afxsvovg  Ss  TF^og  rovg  'EXXij^wfoi/- 
40     To]</)V?.Äxaff  i^dygtv  f*s[%]^i  toJ  TeT««yjL«voi;.  a^Y,fxtog  [Ss 

«TjTOü  Ä««  ij  i/auff  fj  €^ayovTa,  o,Tt  0    au  HOtvov  \yy\(ptYprp^ 

a  TT«]^«  Ttjüv  [^f /tA3»«Xtof«'  ylr']Yi(pt^uiUTat  ̂ A^YfUaiot  9rc[^«  /3- 
0Yi]3'itttg  \vf  aXX]o  t«  7r^[oc]raTTOi/T«ff  njo"«  wöXst«  »j  [*rf^-» 

<  ar<pjüov  [y{]  TTB^t  twu  7roX[sui]u,  o^rt  av  ouofxaarrt  na^t  rfyfc  ff- 

45     oXfi]»«'  '''[^^l  MsSwi/rtttt/u  [\l/Yi^ipi^(M}VTat,  TOüTO  9r^o997[Mff«i' 

avTo7ff,  T«]  Sz  [«]^[^»]«  A*»(*  «XX«  {pvXaTTOvreg  ryjv  0*0«r[f^<t- 

1/  aCröSv  i]u  rw  TtrayfJttvw  outojv,  u  ht  iwo  ll£^£[ucM- 
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ev  ̂ JiJrtfyJS'a/  ipctTty  ßovXtvTctT&eci  ̂ AByivttUuQ,  o,Tt  [av  Äo- 

50      u>]Tt  s[g  To]u  SrfAOv  Ol  TTQirßgti;  ol  irct^a  UsoBtHXOV  [c!  t~ 

sj  iMT[a  &t]tMTTiov  otyJ[o\tJUvoi  xm  ol  fJUTu  Afwyo^fov.  ri 

&s]  &«[i  vct]vrt  7ro[jf]g[tov,  ̂ ^jtjuiericrai  iirtiSiiv  e^.3{v)  i^ 

«■]^u£r&v]f««  ij  &«tyT[s^«]  fJLSTa  rag  tv  tw  vewotw  c£xjt- 
HEVag,  i^KxXriTiau  rffo»j]T«i/r«c.  tom^cw^  Bs  voetv  r£a<?  fx- 

T0VT(tü]u  fJLYiSsV,  iafM  fJf'lrrjt  Ol  TTMtT[y^yot  HwvTtc[t»      "ESo' 

^iv  TYj]  ßov?^  Hat  [t]w  [^]*Jm[^']  '  KeA^ciTi^  l7r^v£Tttwt/t, . 

  »59  lyactixix[ct\n[xjB\t  *l[«]^o[;rjA«/Sij9  «[TrexraTfi, . . 
•   tint'  iKBior,  r,      -     -      •     -      -«• 

60     -     -     -     -     awat     -------- 

Der  gröfste  Theil  dieser  Herstellungen  ist  von  mir  mit 

FranE  vor  vielen  Jahren  gemacht  worden,  ehe  Rangab^^s  Werk 
erschienen  war;  Einiges,  was  Rangabö  und  Sauppe  nach  der 

Ahscheift  des  ersteren  anders  und  richtiger  fanden,  habe  ich 

nachgetragen.  Da  Sauppe  Vorzügliches  geleistet  hat,  beschranke 

ich  mich  darauf  von  den  Stellen  zu  reden ,  in  deren  Lesung 
ich  von  ihm  abweiche. 

5.  6.  [tt^os  MjeS-wi/oiouff.  Sauppe  [ä-mi  M']eS^(üvatw[y']'  Letz- 
teres erwartet  man  allerdings:  aber  das  letzte  t.  ist  in  der 

Ephemeris  und  bei  Rang,  und  Rofs  erhalten;  nur  bei  Curtius 

ist  daTiir  eine  Lücke.  Wenn,  wie  kaum  zu  bezweifeln,  Me- 

thonische Abgeordnete  in  Athen  waren^  gegen  die  man  sich 

sogleich  (aCuHo)  über  die  Angelegenheit  erklären  wollte,  so 

pa(st  TT^g  Ms^l*fvalov9,  wie  Rang,  schon  wollte,  seht  gut. 

10.  11.  t[w  twu  'ASy,uat']wfÄ  Ms^tvv[ceT]ot.  Sauppe  t[w  'AÄ;- 
ya/oüi/]  o[<]  MwB'wvalot,  Rang,  und  Rofs  haben  zu  Anfrng  der 
11.  Zeile  HOMM,  die  Ephem.  und  Curt.  wenigstens  MM.  D^her 

habe  ich  mich  (ur  ̂ A^paiwfA  Ms^.  entschieden,  und  zur  Fül- 
lung der  Lücke  gegen  den  sonstigen  Gebrauch  des  Verfassers 

dieses  Beschlusses,  in  welchem  übrigens  auch  ol  Mm&.  nicht 

vorkommt,  riSu  'A3,  gesetzt  Das  Z.  11  zu  Anfang  gegebene 
H  mufs  dann  geändert  werden,  was  kein  grobes  Bedenken 

hat,  da  das  H  nur  in  zwei  Abschriften  vorkommt« 
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12.  ä^TTt^  TS  vCv.  Sauppe  tugn-g^  ra  v€u.  Die  Stellung  Ats 
TS  ist  zwar  frei,  aber  doch  erträglich. 

14.  TJ;[0'i].  In  TYiyt  ist  das  Iota  subscr.  in  dieser  In- 

schrift Z.  43  ausgelassen;  Sauppe  bemerkt,  man  müsse  anneh- 

men, es  sei  hier  geschrieben  gewesen,  um  die  Zahl  der  Buch- 

staben auszufüllen,  und  er  belegt  dieses  Schwanken  mit  Corp. 

Inscr.  Gr.  Bd.  I,  S.  109.  £s  scheint  jedoch  hier  und  da  ein 

Buchstab  weniger  am  Schlufs  der  Zeile  gewesen  zu  sein,  und 

zwar  vielleicht  hier  und  2ä.  26  (jedoch  unsicher),  27,  53. 

19.  20.  [hoi  i^elftii  6ü[MT]ftT3'ai>  Sauppe  [uy,bs  X<jiA]Ei/a[?J 

6^[iT]aTS'at.  Z.  20  haben  alle  Abschriften  ENAI,  welches  Sauppe, 

in  ENA(  verwandelt.  'OoJ^iMTJccTC-cti,  was  auch  Scholl  wollte, 
ist  so  natürlich,  dafs  ich  es  gewagt  habe,  dasselbe  aufzuneh- 

men, obwohl  nur  (ür  zwei  Buchstaben  in  der  Lücke  Raum  ist. 

Dagegen  bleibt,  wenn  man  das  ebenfalls  sehr  natürliche  i^slvcu 

setzt,  bei  dieser  Ergänzung  vom  ein  BuchsUbcnraum  unaus* 

gefiillt:  es  ist  nicht  gewagt  anzunehmen,  der  Schreiber  habe 

vorn  Z.  20  zwei  Bachstaben  in  drei  Stellen  ausgedehnt  und 

um  die  Zahl  nnd  Ordnung  der  Buchstaben  wieder  herzustellen, 

nachher  drei  Buchstaben  auf  zwei  Stellen  genommen. 

20.  21.  [ig  rivTTB^o  Ttwg  [i^yi^v  yjjooav^  Sauppe  [nct^aTTn]^ 

Ttujg  [th  rijji/  %(jü^»  Kangab^*s  Lesart  (AN,  wofür  die  andern 
nur  . .  N  haben,  fuhrt  von  dieser  Er^nzung  ab,  die  sonst  die 

einfachste  ist,  obgleich  der  Gedanke  etwas  zu  allgemein  scheint. 

Ich  ergänze  und  bessere  ..(AN  in  [EX](EN,  welches  das 

einzig  passende  ist:  ifv  war  EN  ohne  asper  geschrieben,  der 
öfter  in  der  Inschrift  fehlt. 

25.  26.  [syouTctv].  Die  Ergänzung  ist  um  einen  Buch** 

Stäben  zu  kurz  in  Z.  25,  daher  Sauppe  {j!T%ovTctv]  gesetzt  hat. 
In  der  Urkunde  bei  Thuk.  IV,  118  steht  Ti?.o9  ixovTsg  (Voll- 

macht habend).  Vielleicht  war  wie  öfter  s^ovrav  geschrieben* 

So  steht  N.  X.  2.  A.  Z.  6  und  D.  Z.  22,  desgleichen  N.  X. 

3.  B.  Z.  32  im  Grundtext  if/pv,  woför  sich  in  die  Minuskel 

B%ov  eingeschlichen  hat;  N.  X.  3.  B.  Z.  4  (S.  173)  ist  richtig 

£%üau  geaelchnet.  In  der  Baurechnung  vom  Poliastempel, 

Kangab^  Antt.  Ueilea^  N.  57. '  ist  der  Qetbcauch  des  asptr  in 
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e%etv  gewöhnlich^  aber  freilich  auch  in  andern  Wortern,  worin 

er  durchaus  unerhört  ist«  Vergl.  auch  Franz  £lem.  ̂ P'g''>  ̂ r. 
S.  111.  Doch  konnte  hier  in  N.  XXI  die  Zeile  auch  um  einen 

Buchstaben  kürzer  sein. 

27.  28.  a'T^(iT[r,y6i  ot]  iß  IIotsi&w.  Sauppe  TroitT^svoiJuyoi] 

ifA  Uo[T]Bti[ia]*  Ich  finde  a-T^artißOfjLtuot  nicht  wahrscheinlich: 
man  erwartet  die  Führer.  Ergänzt  man  trr^ctTjjfyot  cI],  so 

bleibt  eine  Stelle  leer,  was  jedoch  nicht  eben  anstofsig  ist 

(vergl.  zu  Z.  14).  Was  den  Namen  des  Ortes  betrifH,  so 

sind  die  Lesarten  folgende:  Ephem.  COIEIA..  I,  was  freilich 

auf  lloTttii^  fuhren  konnte,  obwohl  T  nicht  klar  ist;  Rang. 

rD<EiA:OU  Rofs  PO^EIA.AI,  wo  t  von  noTfi&V  abföhrt, 

A  aber  allerdings  darauf  hinleitet;  Curt.  FD^EIA...  In  ̂  

stimmen  also  Rang.  Rofs  und  Curt.  überein,  und  das  O  der 

Endung  hat  Rang,  dem  es  doch  ebenso  nahe  lag  an  PotidHa 

als  an  ein  Poseidion  zu  denken  (s.  S.  324);  nicht  minder  spricht 

(ur  Horet&lu)  das  auf  A  folgende  S. 

36.  37  und  39.  40  habe  ich  statt  ̂ E?J>.r,gnotrrov  <fni?jcacef 

der  anderen  Herausgeber  '£XXi;^^oi/ro(/>vX<vx«9  geschrieben;  es 
ist  offenbar  Name  einer  Behörde,  und  für  einen  solchen  paf^t 

das  zusammengesetzte  Wort  viel  besser,  wie  *E}^.rfVo-eefU(tt^ 

^E>JkctvoBtxai;  auch  setzen  die  Hellenen  sehr  gern  mit  ipv/M^ 
zusammen,  wie  a-trotpiiXccHsg,  vofxotpvKaHeg,  x^Yti^otpCXiexs^, 

43.  44.  1}  [t9^i  a-tpjöSv  [i;]  TTi^t  twv  no?<\_t(o]»^,  Sauppe  f[c 
ßövXsvoverjt  nt^t  tüou  7ro?.[su}]v,  mit  Veränderung  des  N  in  C 
Aber  das  N  haben  alle  Abschriften ;  überdies  würde  wohl  viel- 

mehr wie  Z.  48  das  Medium  gebraucht,  also  ßcv>^voifTai  gesagt 

sein,  und  der  ganze  Satz  ist  müssig.  Was  die  Structur  be- 

trifft, so  mufs  S^Tt  &'  au  hoiuou  h,  r.  X.  als  absoluter  Satz  ge« 
Dommen  werden:  „Betreffend  jegliches  allgemeine  Psephisma«, 

so  soll,  was  über  die  Methonäer  namentlich  beschlossen  wird^ 

sie  angehen,  alles  andere  nicht." 

46.  Sauppe  fuhrt  aus  Rofs*  als  Anfang  der  Zeile  an: 
.  •  •  •  Ot, ;  dies  scheint  aber  irrig,  da  nach  der  Ephem.  an  dieser 

Stelle  die  Oberfläche  des  Steines  so  yerletzt  ist,  dafs  keine 
Schrift  mehr  daselbst  erkennbar  sein  konnte. 



aus  der  Zeit  des  Peloponiiesischen  Krieges.     753 

48.49.  o,Tt  [ccu  8o>e]f  [«^0^*'  ***"*'  '''*f*  MtS.  (quae 
aequum  videatur  de  Methonaeis  stalui.)  Saiippe  o^rt 

[ßoxil  ß]i[>,rtTT]Qv  sii'tfi  TTi^i  MfiS.  was  der  Lücke  iiiclit  eiiU 

spricht.    ̂ A^ioi/  vermulbete  auch  Raugabe. 
49.50.  an€cv[rriTui)\Tu  Sauppe  an(c\yy9i>.tii\ru  Das  meinige 

hat  schon  Rang,  uod  von  N  ist  noch  der  erste  VeriicaUtrich 
vorhanden« 

50.  na^i  üf^&xxov.  Sauppe  ira^a  Ht^Btxxoc.  Das  O  steht 

deutlich  bei  Rang,  und  fast  vollständig  auch  in  der  Ephem. 

Aus  Rofs  ist  nichts  angemerkt.  £s  sind  zwar  Athenische 

Gesandte  gemeint,  die  aber  von  Perdikkas  zurück  erwartet 

werden,  und  dies  bezeichnet  ol  Trce^ä  Tis^BistHov, 

50.  51.  \ol  rc]  ijlst{u  0ffJAiiTT/ov.  Rangab^  ebenso;  Sauppe 

[oQ /Ltsr[a  M£7]<7Tiov.  Die  Lesarten  sind:  Ephem.  ..IIKTIO, 

Rofs  ..EI^TIO,  Rang,  wie  unser  Text.  In  ol  war  der  asper 

^weggelassen,  wie  öder  in  dieser  Inschrift. 

51.  52."  ei  hi\  S«[7  va]vT«  7ro[^]«[ioi»].  Sauppe  [e,T]i  ht 
[Se7  rjritrf  7roXf[T(].  Die  Lesart  I^E  bei  Rang,  fiihrt  allerdings 

auf  OiTi  Si,  aber  ebenso  leicht  auf  [7rf||^]i  Se-  ->  wozu  ich  je- 
doch keine  passende  Fortsetzung  finden  kann.  Ausserdem 

findet  sich  bei  Rofs  lAF,  und  in  der  Ephem.  AE,  ohne  das 

vorangehende  I.  Hiern'ächst  liest  Rangabe  Y^IPOIP,  Ephem. 
E^IPOir,  Rofs  E^IPOirE  (wie  ich  denke:  Sauppe  führt  POAE, 

nicht  POWE  aus  ihm  an).  T^ti  WXeTi  ist  daher  sehr  scheinbar; 

aber  Rangabe's  Lesart  ist  zu  berücksichtigen,  da  nicht  vor- 
auszusetzen Ist,  dafs  er  von  der  Lesart  der  Ephem.  abgegangen 

wäre,  wenn  er  das  Y  nicht  auf  dem  Steine  ziemlich  sicher 

sah.  Der  Gedanke  o>ti  &s  Sc7  Tvia-i  ttoXsti  ist  meines  Erachtens 

zu  allgemein:  man  erwartet  nicht  etwas  auf  die  Staaten  über- 

baupt,  sondern  zunächst  oder  allein  auf  Methone  bezugliches, 

und  das  Folgende  macht  es  sehr  wahrscheinlich,  dafs  von 

Schiffen  die  Rede  war.  Dafs  das  mittlere  Supplement  (8t7  r.) 

um  einen  Ruchstaben  zu  lang  ist,  will  ich  nicht  einmal  gel- 

tend machen.  Rangab^  hat  IZ^E  in  EAE  verwandelt,  wie  öfter 

in  den  Abschriften  dieser  Urkunde  I  statt  E  geschrieben  er- 

scheint; für  POir  seUt  er  aber  60EO,  liest  also  [<<  $]s  ̂«[7 
IL  48 
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val^Ti  [/3]o[>jS«7i/].     Hiervon  hält  mich  die  Übereinstimmun
g 

der  Abschriften  im  P  zurück.    Wie  mir  scheint,  war  auf  eine 

zarre  den  Perdlkkas  nicht  herausfordernde  Weise  angedeutet, 

nölhigenfalls  wolle  man  die  Methonäer  mit  einer  Flotte  unter- 

stützen; dies  konnte  so  ausgedruckt  werden,  wenn  Geld  zur 

Absendung   von    Schiffen   erforderlich  sei,   solle  darüber 

zu  bestimmter  Zeit  verhandelt  werden,   wohl  zu  merken  nar 

zur  Absendimg,   also   für  den  Sold   und   dergleichen,    indem 

vorausgesetzt   wird,    die   Schiffe   selbst   würden   fertig    bereit 

sein     wie  aus  dem  Folgenden  erhellt.     Dafs  dieses  Geld  mit 

vooe:ov  bezeichnet  werden  könne,  zeigt,  wie  mich  dunkt,  der 

analoge  Gebrauch  des  Wortes   für  das   den  Gesandten  gege- 

bene  Reisegeld   (Staatsh.  II,  16.    C.  I.  Gr.  Bd.  II,   S.  415.  a) 

und  die  Glosse  des  Phot.  und  Suid.  froosTa,  ra  tU  vo^lat»  xf*?- 

a-ifxa.     Die   Lücken   Tüllen   sich   genau  durch  [EIAE]AE[INA] 

YilPO[P]E[IO],    w    Bi   8e7  vava-)  no^slov.     Man  konnte  zwar 

vielmehr  iav  &i  Älrj  erwarten;   aber   «i   Si   S«   stellt  das  Ein- 

treten des  Falles  als  zweifelhafter  dar  and  ist  daher  als  leisere 

Andeutung  diplomatischer.    Wird  im  Folgenden  vorausgesetzt, 

es    dürften   mehre  Volksversammlungen    erforderlich   sein    um 

die  Sache  zu  Ende  zu  führen,  was  sich  für  eine  einfache  Geld- 

bewilligung  nicht  scheint  voraussetzen  zu  lassen,  so  bemerke 

ich  dagegen,  dafs  der  Antrag  auf  Berathung  über  diese  Geld- 

bewilligung zugleich   die  Berathung    über    die    ganze  gegen 

Perdlkkas   anzunehmende   Stellung,   üb^r  Krieg   und  Frieden 

verhüllt  in  sich  schliefst,  und  hierzu  konnten  allerdings  mehre 

Volksversammlungen  erforderlich  werden.    Noch  bemerke  ich, 

da(s  POir  oder  POIE  auf  POIE[IN]  fuhren  kann,  und  dadurch 

die   Lücke    hinter   PO  IE    allerdings   gelullt    würde;    schriebe 

man  nun  [a  b§]  $€[7  va]vTi  ttouu/,  wofür  man  jedoch  o.n  &' 
av  8lYi  erwarten  sollte,  so  würde  darin  eine  ähnliche  Anden* 

tung  wie  in  dem  von  mir  gesetzten  liegen:   «yWas  aber  mit 

einer  Flotte  zu  thun   ist,"    darüber   solle  spater  verhandelt 
werden.    Indessen  wage  ich  es  nicht  POIEIN  zu  lesen;  denn 

obwohl  der  Schreiber  sich  in  der  Vocalbezeichnung  nicht  gleich 

bleibt,  wie  er  bald  EINAI  bald  ENAI  gesetzt  hat,   so  ist  es 
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doch  nicht  ̂ ahrscheinh'ch,  dafs  er  hier  POIEIN  schrieb,  da 
gleich  hernach  Z.  54  dafiir  POEN  steht  und  ebendaselbst  auch 

[nOE]^ANTEi  sUnd. 

53.  54.  I[3ri(r««v«<?].  Sauppe  €[8^(tg  tv^vf].  Diese  Er- 
gänzung, wobei  an  Sitzungen  des  Rathes  zu  denken  wäre 

(Andok.  de  niyst.  S.  65,  Volksbeschlurs  in  den  Urkunden  vom 

Seewesen  S.  466.  Pollux  VIII,  145),  füllt  die  Lücke  vollstäo* 

dig;  aber  ev^Cc  ist  zu  sehr  nur  Flickwort.  Rangabe's  Itj- 
cTHsvag  ist  das  naiürlicbste,  und  wenn  es  am  Schlufs  der  Zeile 

einen  Buchstaben  zu  wenig  glebt,  so  ist  dies  kein  Grund 

gegen  seine  Richtigkeit.  Nach  yi  SsvTi^a  ist  kein  Komma  zu 

setzen;  es  ist  nicht  die  zweite  Prytanie  des  Jahres  gemeint, 

wie  die  früheren  Ausleger  meinten,  sondern  die  nächste 

Prytanie  nach  den  iirtTxevutf;  der  Schiffe:  i;  bsvn^a  iMSTa  rag 

Ist  soviel  als  Yi  Crrt^a  fjLtra  rdg,  von  welchem  Gebrauche  schon 

in  den  Wörterbüchern  Beispiele  sind,  wenn  auch  nicht  ganz 
vollkommen  ähnliche.  Erst  so  kommt  ein  voller  Zusammen- 

hang in  die  Stelle. 

54.  [rroii^Tcu'Ttf.  Sauppe  [;roij]Ttti/T[rt]c.  Jenes  ist  sicher, 

obwohl  unregelmäfsig.  Ebenso  in  dem  Dodonäischen  Orakel 

bei  Dem.  Mid.  S.  531.  dviTyjouTsg  ixvctTih'M^uv,  Theokr.  XXIV,  93. 

vBiJ'^ai  arr^STTToc,  C.  I.  Gr.   N.  93.  XoyKToutifOt  dipsXsh', 

56.  [tovtm'Ju.  Sauppe  [Tr^äyfjuic],  N  ist  bei  Rang,  voll- 
ständig, in  der  Ephem.  fast  vollständig  erhalten. 

Da  dasjenige,  was  zur  Erklärung  des  Inhaltes  dient,  bereits 
bei  den  Tributinschriften  bemerkt  ist,  handle  ich  hier  nur  von 

den  Zeitverhältnissen  dieses  Denkmales.  Die  Bestimmung 

derselben  ist  grofsen  Schwierigkeiten  unterworfen,  und  ich 

kann  nur  geben,  was  ich  wahrscheinlich  finde;  obwohl  ich 

an  den  Stellen,  in  welchen  ich  das  erste  der  Psephismen  in 

Olymp.  89,  2  (nicht  1,  wie  in  der  Abb.  über  zwei  Attische 

Rechnungsurkunden  S.  18  der  bes.  Ausg.  gedruckt  ist)  gesetzt 

habe,  nicht  immer  zu  bemerken  nötbig  fand,  dafs  diese  Be- 

stimmung nicht  ganz  sicher  sei.  Unter  der  Voraussetzung, 
dafs  im  ersten  Beschlüsse  Potidaa  als  ein  in  der  Gewalt  der 

Athener   befindlicher  Ort    genannt    sei,    in   Verbindung   mit 

48« 
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einigen  anderen  Betrachtungen ,  hat  der  letzte  Herausgeber 
sich  dahin  entschieden  ^  der  erste  Beschlufs  könne  nicht  alter 

als  das  Jahr  vor  Chr.  423  sein:  da  ich  diese  Voraussetzung 

nicht  theile,  so  könnte  man  verlangen,  dafs  ich  auch  die  frü- 
heren Zeiten  In  Betracht  ziehe,  in  welchen  die  Athener  schoD 

mit  Perdikkas  dem  Könige  der  Makedoner  in  Verbindung  ge- 
kommen waren.  Indessen  halte  ich  dies  und  auch  die  R&ck- 

Sicht  auf  die  spatern  Zeiten  nach  dem  Jahre  vor  Chr.  422,  in 

welchem  Perdikkas  wieder  in  Verhältnisse  zu  Athen  getreten 

war,  darum  nicht  für  nöthig,  weil  meines  Erachtens  die  in 

der  Inschrift  vorhandenen  Anzeigen  unmittelbar  auf  das  Jahr 

vor  Chr.  423  (Uhren;  ich  gebe  also  gleich  einen  Überblick  der 

Begebenheilen  dieser  Zeit,  soweit  sie  zur  Beurlheilung  der  Zeit 
dieser  Urkunde  zu  kennen  erforderlich  ist.    Im  Sommer  Olymp. 

r—T  hatten  die  Athener  den  Perdikkas,  nachdem  Brasidas  nach 
öy,  I 

Makedonien  und  in  die  Chalkidike  gekommen,  zum  Feinde  er- 

klart (Thuk.  IV,  82).  Olymp.  89,  1.  den  14.  des  9.  Monates 
Elaphebolion,  unter  dem  Archon  Isarchos,  vor  Chr.  423,  wurde 

der  einjährige  Waffenstillstand  zwischen  den  Athenern  und 

Lakednmonern  geschlossen  (Thuk.  IV,  118).  Zwei  Tage  dar- 
auf fiel  Skione  von  Athen  ab;  Brasidas  begieht  sich  dorthin, 

und  versucht  von  da  auch  Potidäa  und  Meude  zum  Abfall  zu 

bewegen;  nachdem  hierauf  die  Abgesandten  angekommen, 
welche  den  Waffenstillstand  verkündeten,  bestreitet  Aristo- 

nymos  der  Athenische  Abgeordnete,  dafs  Skione  darin  be- 

griffen seij  da  es  erst  nach  dem  Abschlufs  desselben  abgefallen 

sei  (das.  120 — 122).  Nachdem  Aristonymos  hierüber  Beriebt 
erstattet  hatte,  waren  die  Athener  gleich  bereit  Skione  anzu- 

greifen ;  hiergegen  erklärten  sich  die  Lakedämoner  durch  Ab- 

gesandte und  verlangten,  die  Sache  solle  auf  dem  Bechtswege 
entschieden  werden:  die  Athener  schlugen  dies  ab  und  be- 

schlossen so  schnell  als  möglich  Skione  zu  bekriegen  und  die 
Skionaer  zu  vertilgen;  im  Übrigen  verhielten  sie  sich  ruhig, 
rüsteten  aber  gegen  Skione.  Mittlerweile  fällt  auch  Mende 
ab,  und  Brasidas  nimmt  die  Mendäer  an;  die  Athener,  dies 

alsbald  erfahrend,  rüsten  nun,   um  gegen  Mende  und  Skione 
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zu  Ziehen:  Brasilias,  erwartend  dafs  die  Atbener  bald  ankom- 

men wurden,  bringt  die  Weiber  und  Kinder  der  Mendaer  und 

Skion'äer  nach  Olynihos,  und  schickt  beiden  Städten  Hiilfs« 
triippen  (das.  122. 123).  Er  selber  unternimmt  mit  Perdikkas 

den  zweiten  Feldzug  gegen  Arrhibaos  nach  Lynkos  im  obem 

Makedonien;  besorgend  jedoch,  wenn  die  Athener  ankamen 

ehe  er  von  dort  zurückgekehrt  wäre,  möge  Mende  ein  Un- 

glück erleiden,  will  er  früher  umkehren  als  Perdikkas  (das. 
124);  auf  die  Nachricht  aber,  dafs  die  Illyrier  dem  Arrhibaos 

Leigelrelen  seien,  entschliefsen  sich  beide  zum  Rückzuge  (125). 

Auf  diesem  Rückzuge  werden  die  Makedoner  von  den  Lako- 
nischen Truppen  verletzt,  und  nunmehr  zuerst  halt  Perdikkas 

den  ßrasidas  (ur  feindlich  gesinnt,  und  bemüht  sich,  auf  jede 

Weise  sobald  als  möglich  sich  von  den  Peloponnesiern  zu 

befreien  und  mit  Alben  auszusöhnen  (128).  Brasidas  begiebt 
sich  nach  Torone  und  findet  Mende  schon  in  der  Gewalt  der 

Athener.  Denn  zu  eben  der  Zeit  als  der  Krieg  von  Lynkos 

gefiihrl  wurde,  waren  die  Athener  gegen  Mende  und  Skione 

ausgeschifft,  angefiibrt  von  Nikias  und  Nikostratos;  sie  hatten 

50Trieren,  1000  eigene  Hopliten,  600  Bogenschützen,  1000 

Thrakische  Söldner,  und  andere  bundesgenossische  Peltasten 

aus  jenen  Gegenden,  darunter  auch  Methonäer,  deren  120  aus- 
drücklich erwähnt  werden.  Von  Potidäa  aus  landeten  sie  beim 

Poseidonion,  und  gingen  von  da  auf  Mende  los  (nat  tr/ßvrtg 

xcträ  TO  XioTBthitivtov  iyjjn^oxtu  ig  toCq  MevScciovgg  129).  Am 

dritten  Tage  des  AngrifTes  wurde  Mende  mit  AusscUnfs  der 

Burg  eingenommen  (130);  die  Burg  wurde  hiernachst  durch 

einen  Wall,  der  beiderseits  bis  an  das  Meer  herabgefuhrt 

wurde,  abgeschlossen  und  der  Wall  mit  einer  Besatzung  yer- 
sehen  (131).  Hierauf  begaben  sich  die  Athener  nach  Skione, 

und  umgaben  dieses  mit  einem  Walle.  Während  dieser  im 

Bau  war,  schickte  Perdikkas  einen  Herold  an*  die  Attischen 
Feldherrn  und  einigte  sich  mit  ihnen,  was  er  schon  seit  dem 

Rückzuge  von  Lynkos  zu  betreiben  angefangen  hatte  (Bv^vg 

TOTs  cta^ctfXBuog  tt^ccttuv,  132).  Als  der  Sommer  zu  £nde 

ging,  war  die  Umwallung  fertig,  und  die  Athener,  nachdem 
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Sit  eiae  Besatzung  des  Walles  zurückgelassen,  zogen  mit  dem 

übrigen  Heere  ab  (133):  dies  war  also  obngefabr  £nde  Sep- 
tembers des  Jabres  vor  Cbr.  423,  Olymp.  89,  2  gegen  Ende 

des  ersten  Yierteljabres«     Später,  als  Kleon  von  Torone  nach 

Aropbipolis  schiffte  und  von  Ejion  aus  Galepsos  eingenommen 
hatte,   schickte  derselbe  Gesandte  an  Perdikkas,   uoa  von  ihm 

dem   Bündoifs   gemäfs   Truppen  zu   yerlangen    (Thuk.  V,  6). 

In  Eion  war  Kleon  lange  verweilt,   bis  er  gegen  Ende  Som- 
mers, im  Jahre  vor  Chr.  422,  Olymp.  89,  3  unter  dem  Archon 

Atk'aos   das  Treffen   bei  Amphipolis   lieferte,   in   welchem    er 
und  Brasidas  umkamen.    Die  Absendung  jener  Gesandten  fallt 

also  in  den  Sommer  Olymp.  89,  -f-;  aber   es   läCst  sich  nicht 
bestimmen,  ob  noch  in  das  zweite  oder  erst  in  das  dritte  Jahr. 

Wir  haben  uns  dafür  entscheiden  mässen,  dals  in  der  In- 
schrift Z.  27.  28  die  Feldherrn  beim  Poseidion  erwähnt 

werden.      Dies   ist  das   Vorgebirge    bei   Meode,    von  Livius 

(XLIV,  11)  Posideum  genannt,  noch  heutzutage  Cap  Possidbi; 
offenbar  einerlei  mit  dem  Poseidonion,  woselbst  die  Athenische 

Flotte  landete,  um  von  da  aus  Mende  anzugreifen:  die  Schwie- 
rigkeiten, welche  Dobree  über  die  £inerleiheit  des  Vorgebirges 

Poseidion  und  des  bei  Thukydides  genannten  Poseidonion  er- 

hoben hat,  sind  so  unbedeutend,  dafs  sie  jeder  leicht  beseitigen 

kann.     DaCs  gerade  hier  nun  eine  Attische  Flotte  oft  dauernd 

gelegen,  ist  nicht  wahrscheinlich;  ihr  Verweilen  daselbst  war 
blofs  auf  den  Angriff  gegen  Mende  berechnet,  und  kann  damals 

allerdings  nicht  kurz  gewesen  sein,  da  die  Einseht iefsung  der 

Burg  durch  Wälle  viele  Zeit  erforderte;  haben  doch  die  Spar- 
taner mit  einem  grofsen  Ueere  und  bei  steter  Tag  und  Nacht 

fortgesetzter  Arbeit  auf  ein  blofses  x^Ma  gegen  Plataa  70  Tage 
verwenden  müssen  (Thuk.  II,  78),  wogegen  eine  Ummaueruog 

noch  bedeutendere  Arbeit  erfordert,  die  in  der  Erzählung  von 

der  Belagerung   von   Platää   nicht   wie   Dodwell   und  andere 

glaubten,  in  jenen  70  Tagen   mit  einbegrifTen  ist     Ein  sol- 

ches längeres  Verweilen  wird  aber  auch  in  der  Inschrift  vor- 

ausgesetzt.   Es  ist  daher  höchst  wahrscheinlich,  daCs  das  erste 
Psephisma  in  die  Zeit  fällt,  während  die  Attischen  Feldherrn 

mit  ihrer  Flotte  beim  Poseidion  vor  Mende  standen,  um  die 
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XJmwallung  der  Burg  zu  bewerkstelligen,  also  TOr  ihrer  Ab- 
fahrt nach  Skione:  denn  dafs  etwa  die  Befehlshaber  der  Be« 

satzangstruppen  bei  Mende  in  dem  Decret  gemeint  seien, 
entbehrt  aller  Wahrscheinlichkeit.     Ob  diese  Sache  nan  noch 

in  das  Ende  TOn  Olymp.  89,  1  oder  schon  in  den  Anfimg  von 

Olymp.  89,  2  falle,  lafst  sich  aus  der  Erzählung  des  Thukydides 

nicht  ersehen;   doch  eines  von  beiden  ist  nothwendig.     Vor- 

ausgesetzt aber,  dafs  die  Erwähnung  der  Feldherrn  beim  Po- 
seidion  in  unserer  Inschrift  ihre  Richtigkeit   habe,  mufs   die 

Sache  in  Olymp.  89,  2  fallen,  nicht  in  Olymp.  89^  1.    Als  das 
erste  Decret  beschlossen  wurde,  hatte  nämlich  die  Erechtheis 

den  Vorsitz.     Sollte  nun  das  Decret  aus  Olymp.  89, 1   sein^ 

^o  mufste  in  diesem  Jahre  die  Prytanie  der  Erechtheis  gegen 

Ende  des  Jahres  und  zwar  bedeutend  später  als  der  Monat 

Elaphebolion   gefallen  sein,    wie   aus    der  obigen  Erzählung 

leicht  erhellt.     In  der  Abhandlung  Ober  zwei  Attische  Rech- 
nangsurkunden  ist  nachgewiesen,  dafs  das  Jahr  Olymp.  89,  1 

ein  Schaltjahr  war:  rechnet  man  die  12  regelmäfsigen  Monate 

desselben   zu  abwechselnd.  30  und  29  Tagen  und  dazwischen 

den  Schaltmonat  zu  30  Tagen,  die  6  ersten  Prytanien  aber 

zu  38,  die  4  letzten  zu  39  Tagen,  so  reicht  die  achte  Prytanie 

vom  2.  Elaphebolion  bis  10.  Munychion:   will  man  aber  auch 

diese   Voraussetzungen   nicht  machen,    wiewohl   ich   sie   mit 

gutem  Vorbedacht  mache,  so  wird  jede  andere  kein  sehr  ab- 

weichendes oder  (ur  unsere  Betrachtung  wesentlich  verschie- 

denes Ergebnifs  liefern.    Die  achte  Prytanie 'war  aber  in  dem 
Jahre  Olymp.  89,  1  die  der  Akamantis,  da  der  14.  Elaphebolion 

damals   in   die   Prytanie   der  Akamantis   fiel   (Thuk.  IV,  118)« 

Folglich  müfite  die  Erechtheis  in  dem  Jahre  Olymp.  89, 1  die 

neunte  oder  zehnte  Prytanie  gehabt  haben,  wenn  das   evste 
Decret  und  der  darin  erwähnte  Aufenthalt  der  Feldherrn  beim 

Poseidion  in  Olymp.  89, 1  fiele.     Dagegen  steht  fest,  dafs  in 

Olymp.  89, 1  die  Erechtheis  die  sechste  oder  siebente  Prytanie 

gehabt  habe;  dies  erhellt  unwldersprechlich  aus  der  Rechnungs« 
Urkunde  von  Olymp.  88,  3  bis  89,  2.     Folglich  mufs  das  erste 

Decret,  wenn  darin  jenes  Poseidion  in  der  von  uns  angenem- 

menea  Beziehung  vorkommt,  in  Olymp.  89,  2  fallen;  und  da 
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die  Ummauerung  von  Skione  scbon  gegen  Ende  Sommers 

vollendet  vvar,  das  Heer  also  doch  schon  wenig  gerechnet  etwa 

zwei  Monate  vor  Skione  gelegen  haben  mufs,  so  ist  nichts 

wahrscheinlicher y  als  dafs  das  Decret  gleich  in  den  ersten 

Monat  des  Jahres  Olymp.  89,  2  falle,  und  in  dieser  Zeit  die 

Feldherrn  noch  vor  Mende  beim  Poseidion  ihren  Stand  hatten, 
vtrährend  sie  nachher  vor  Skione  standen.  In  diesem  Jahre 

kann  die Erechtheis  die  erste Prjtanie  gehabt  haben;  wenigstens 

ist  bis  jetzt  das  Gegentheil  nicht  bekannt:  denn  der  Kanon 

zur  Beurtheilung  der  ersten  Prytanien  aus  dem  Demos  des 
ersten  Schatzmeisters  (C  I.  Gr.  Bd.  I,  S.  234.  b),  aus  welchem 

das  Gegentheil  folgen  würde,  ist  nicht  anzunehmen  (s.  zu 

Beilage  XII). 

Sauppe  setzt  das  erste  Decret  zwar  in  dasselbe  Olympi- 
sche oder  Attische  Jahr,  aber  erst  in  den  Winter  (vor  Chr. 

-m),  weil  die  Athener  und  Perdikkas  sich  erst  während  der 
Ummauerung  von  Skione  vereinigt  haben  und  die  Absendung 
von  Gesandten  der  ersteren  an  letzteren  einen  friedlichen  Zu- 

stand voraussetze,  endlich  auch,  weil  die  Absendung  von  Ge- 
sandten zu  den  Dionysien  den  Methonaern  und  dem  Perdikkas 

vorgeschlagen  werden  sollte,  falls  sie  sich  nicht  würden  ge- 
einigt haben.  Er  setzt  dabei  voraus,  dafs  damals  Truppen  der 

Athener  in  Potidaa  gewesen.  Diese  Voraussetzung  ist  be- 
denklich: denn  diesen  Winter  über  ruhte  der  Kampf  zwischen 

den  Athenern  und  Lakedamouern  wegen  des  WafTenstillstan- 

des  (Thuk.  IV,  134) ;  doch  machte  Brasidas  gegen  Ende  Win- 
ters einen  Versuch  Potidäa  zu  überrumpeln  (das.  135):  dies 

hatte  er  aber  nicht  thun  können,  ohne  die  Athener  seihst  an- 

zugreifen, wenn  sie  Heeresmacht  zu  Potidaa  gehabt  hatten. 

Dagegen  scheint  es  mit  den  geschichtlich  überlieferten  Yer- 
hältnissen  nicht  in  Widerspruch,  dals  das  Decret  bereits  wäh- 

rend der  Ummauerung  der  Burg  von  Mende  geschrieben  sei. 

Schon  vor  der  Belagerung  von  Mende  hatte  Nikias  Metbouäer 
bei  sich;  die  Athener  konnten  also  schon  während  dieser  Be- 

lagerung zu  einer  Begünstigung  von  Methone  sich  veranlafst 
finden.  Das  Verhältnils  des  Brasidas  und  Perdikkas  hatU  sich 

schon  vor  dem  Zuge  der  Athener  gegen  Skione  anfgetost. 
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namlich  zur  Zeit  des  Rücksnges  von  Lynkos:  dies  konnte  den 
Diopeitbes  veranlassen  vorzuschlagen,  dafs  die  Athener,  die 
Angelegenheilen  der  Melhonäer  zum  Vorwande  nehmend,  eine 
Gesandtschaft,  wobei  ein  Herold  stillschweigend  vorausgesetzt 
werden  darf,  an  Perdikkas  schicken  möchten:  Perdikkas  selbst 
betrieb  ja  schon  damals  eine  Aussöhnung  mit  Athen,  nnd  es 
läfst  sich  wohl  denken,  dafs  einer  und  der  andere  Athener 
ihn  darin  unterstützte.  Überdies  bemerke  man,  dafs  nur  be- 

schlossen wurde,  zur  Abstimmung  zu  bringen,  ob 

den  Methon'äern  der  Tribut  mit  Ausschlufs  der  Tempelquote solle  erlassen  werden,  und  ob  man  Gesandte  an  Perdikkas 
schicken  wolle:  dafs  aber  beschlossen  worden,  die  Gesandten 
zu  schicken,  ist  nicht  angemerkt,  sondern  nur,  dafs  den  Metho- 
naern  der  Tribut  zu  erlassen  sei ;  es  ist  also  anzunehmen,  dafs 
aufser  diesem  Punkte  alle  übrigen  nicht  genehmigt  und  die 
Gesandten  gar  nicht  abgeschickt  wurden,  indem  man  sich  mit 
Perdikkas  noch  nicht  einlassen  wollte.  Auch  der  die  Metho- 

näischen  Angelegenheiten  gar  nicht  betreffende  Ausdruck  des 

Diopeitbes,  „wenn  die  Feldherrn  beim  Poseidion  sich  günstig 
äufserten,  wurden  die  Athener  von  ihm  eine  gute  Meinung 

haben,"  erscheint  mir  als  eine  Redensart  der  Annäherung,  des 
Entgegenkommens  gegen  Perdikkas  vor  der  Aussöhnung  mit 
ihm,  ohne  der  Würde  des  Staates  etwas  zu  vergeben:  hätte 

Perdikkas  schon  ein  Bündnifs  mit  Athen  geschlossen  gehabt, 
so  wäre  diese  Erklärung  sehr  überflüssig  gewesen.  Auffällig 
ist  es  freilich,  dafs  vorgeschlagen  wurde,  wenn  Perdikkas  und 

die  Methonäer  sich  nicht  einigten,  sollten  sie  zu  den  Diony- 
sien  Gesandte  nach  Athen  schicken,  also  etwa  acht  Monate 

später,  wenn  man  unsere  Zeitbestimmung  befolgt.  Aber  es 

konnte  vorausgesetzt  werden,  dafs  die  Verhandlungen  sich 

lange  hinschleppten,  ehe  alle  Hoffnung  auf  Einigung  ver- 
schwände; überdies  war  erst  abzuwarten,  dafs  Perdikkas  sich 

mit  Athen  aussöhnte;  endlich  mochte  man  an  den  Dionysien 

zur  VerherrHchung  des  Festes  gern  Gesandte  annehmen.  War 

nun  das  Decret  im  ersten  Monat  Olymp.  89,  2  geschrieben, 

so  sind  die  zu  Anfang  desselben  erwähnten  n^on^a  Ueei/aSiiuata 

die  von  Olymp.  89, 1.  Ich  sehe  keioen  Grand,  wefsfaalb  man 
II.  49 
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die  vorliergegangenen  groben  Panatbenaen  verstehen  mufste, 
also  die  von  Olymp.  88,  3.    Es  kann  freilich  den  Schein  baben, 

in   den  Übergab-  und  Abrechnungsurkunden   faeiise  der  Aus- 

druck Ix  lleipccB'rjuaiwv  ig  TlafccSy,ucctcc  yyvon  den  g-rofsen  Pana- 
tbenaen bis  zu  den  grofsen  Panatbenaen;"   aber  ich   halte  es 

eben  nur  für  Schein,  und  erachte  die  C.  I.  Gr.  Bd.  I,  S.  117 
und  179   gegebenen   Gründe  noch  (ur  entscheidend   für   das 
Gegentbeil.     n<tucc^y,vcua  bezeichnet,  wie  ich  schon  C.  I.  Gr. 

Bd.  I,  S.  209  (vergL  S.  117)  bemerkt  habe,  jegliche  Panatbe- 
naen ;  es  werden  also  auch  die  grofsen  so  genannt,  wo  es  sich 

von   selbst  verstand,  sie  seien  gemeint,   wie   Clinton  F.  II. 

Bd.  II,  S.  348  Kriig.  mit  einigen  Stellen  zeigt,  *die  sieb  leicht 
vermehren  lassen :  aber,  in   der  Regel   und  besonders   in   den 
amtlichen  Schriften  werden  die  grofsen  ausdräcklicb  nofoc-yf. 
vnicc  Ta  iMydka  genannt.   S.  oben  Bai.  I.  (C.  I.  Gr.  N.  147) 
Pryt.  IL   und  C.  h  Gr.  N.  251.    Rangab^  Antt  Hell.   N.  53. 
S.  43,    eine   mir  handschriftlich   zugekommene  Inschrift  aus 

Olymp.  108,  3:   *AHCtfMa[i'Tt]g  ivlxa  Xccßnd^i  netvctSyfVattt  ra  ̂ - 

y«[Xa]  fTF   'A^f^tov  a^f/jovTog'  ̂ euoM>.[vßg  iy\^fM/aTtti^ei;  ferner 
die   Actenstucke  bei   Thuk.  V,  47.   bei  Demosth.  t.  d.  Krone 
S.  265  (gleichviel  ob  acht  oder  unacht),  bei  Hippokrates  in 
den  Briefen  Bd.  III,  S.  830.  d.  Kühn.  Ausg.  (unacht),  and  aufser 
den  amtlichen  Urkunden  Thuk.  VI,  55,  Aristoph.  Frieden  417. 
Piaton   Parmenid.   S.  127.  B.    Euthyphr.  S.  6.  C.    Xenophon 
Gastmal  1.    Lysias  aircX.  Sw^oS,  S.  698.    Isokrates   Panath.  8. 
Demosthenes  g.  Leochar.  S.  1091.  Rede  g.  Neära  S.  1352. 1353 
(in  Zeugnissen).     In  spater  Kaiserzeit  kommt  auch  der  Aus- 

druck rä  fjtgydXa  UauctB-Vii/aut,  mit  Umstellung  der  Wörter  vor 
C.  I.  Gr.  N.  380.  381.     Weit  seltener  wird,   wo  die  ifeinen 
gemeint  sind,  ausdrücklich  t«  fjux^  gesagt,  wie  zur  Unter- 
Scheidung  gegen  die   ebenfalls   genannten  grofsen  bei  Lysias 
a.  a.  O.  und  bei  Menander  im  Hypobolimaeos.     Die  kleinen 
heifsen   auch  Uctvcc&rfvata  nar    evtavToy   (Inschrift  bei  Ussiog 
Inscr.  Gr.  inedd.  S.  46  f.),  sei  es   dafs  diese  Benennung  eine 
ungenaue  ist,  oder  dafs  auch  in  dem  Jahre  der  grofsen  die 
kleinen  etwa  als   eine  Vorfeier  begangen  wurden,    wie  ich 
C.  I.  Gr.  Bd.  I,  S.  209  yermathet  habe. 



aus  der  Zeit  des  Peloponncsischen  Krieges.     76«3 

Für  das  Jahr  des  zweiten  Beschlusses  fehlt  es  an  allen 

KennzeiGhen.  Es  ist  dann  von  zwei  Gesandtschaften  die  Rede, 
die  von  Perdikkas  zurück  erwartet  werden;  wir  kennen  aber 
keine  von  beiden.  Dafs  die  eine  diejenige  sei,  welche  in  dem 
ersten  Beschlüsse  berührt  wird,  könnte  man  sagen,  wenn  über« 
haupt  gewifs  wäre,  dafs  jene  abgesandt  worden;  die  von  Kleon 

abgeschickten,  welche  zu  Ende  von  Olymp.  89,  2  oder  zu  An- 
fang von  Olymp.  89,  3  abgingen,  kann  man  auch  nicht  mit 

Sicherheit  hierher  ziehen.  ̂ Yahrscheinlich  war  dieser  Bescblufs 

im  Winter  verfafst;  gegen  das  Frühjahr,  denke  ich,  wurden 
die  Schiffe  wieder  in  Stand  gesetzt,  und  nach  diesen  Arbeiten 

soll  dann  in  der  nächsten  Prytanie  darüber  verhandelt  werden, 
ob  und  wie  mit  einer  Flotte  den  Melhonäern  zu  helfen  s^i; 
ein  Zusatz,  der  bei  der  Unbeständigkeit  des  Perdikkas  wohl 
ganz  angemessen  scheinen  mochte.  Man  kann  dieses  alles  in 

Olymp.  89,2  setzen:  denn  dafs  nicht  die  zweite  Prytanie  des 
folgenden  Jahres  (Olymp.  89,  3)  gemeint  sei,  ist  schon  be- 

merkt; und  es  möchte  sich  nicht  leicht  ein  Grund  denken  las- 

sen, warum  etwas  das  Seewesen  betreffendes  absichtlich  gerade 
in  der  zweiten  Prytanie,  im  hohen  -Sommer,  verhandelt  worden 
sein  sollte.  Von  dem  dritten  Psephisma  kann  naUirlich  gar 
nicht  die  Rede  sein:  übrigens  konnte  noch  ein  viertes  folgen* 
überhaupt  wissen  wir  nicht,  wieviele  es  war-en.  In  irgend 
einem  späteren  Jahre  wurde  dann  unter  dem  Secretariat  de$ 

Phänippos  das  Denkmal  selbst  errichtet.  Ob  dieser  Phänippos 
derselbe  sei,  welcher  in  Olymp.  89,  1  Schreiber  unter  der 

Akamantis^war  (Thuk.  IV,  118),  läfst  sich  nicht  bestimmen: 
wären  die  Beschlüsse  in  Olymp.  89,  2  aufgeschrieben,  so  würde 
ich  dies  in  Abrede  stellen,  da  ich  überzeugt  bin,  dafs  man -nicht 
zwei  Jahre  nach  einander  Senator  sein  konnte,  und  da  diese 
Schreiber  Senatoren  sind.  Aber  die  Beschlüsse  können  sogar 
viel  später  zu  Ehren  der  Methonäer  aufgeschrieben  sein,  und 
darunter  auch  viel  jüngere  sich  befunden  haben,  da  Melhone 
lange  mit  Athen  in  gutem  Vernehmen  war,  namentlich  noch 

Olymp.  91,  1  (s.  das  Verzeichnifs  zu  den  Tributinschriften); 
und  da  in  dieser  Inschrift  einmal  T,  und  zweimal  H  als  Eta 
eingemischt  ist,  so  entsteht  der  Verdacht,  dals  dieselbe  eher 



764   XXI.  Yolksbeschlüsse  für  die  MethonSer. 

aus  der  91.  als  aus  der  89.  Olympiade  sei.  Beispiele  des  H 
als  Eta  kurz  vor  Euklid  habe  ich  hier  und  da  bemerkt;  um 

hier  ein  besonders  merkwürdiges  anzuführen,  so  ist  die  selt- 

samste Vermischung  der  Schrift  der  freilich  nicht  zufallige 

sondern  aus  Ziererei  beabsichtigte  Gehrauch  des  S  und  H  (als 

Eta)  in  der  Aufschrift  einer  Säule,  womit  Aristokrates  o  ̂ xs- 

>Jov  (oder  Xn8}^.tov)  einen  Dreifufs  weihte  (Rangab^  N.  341. 

S.  387),  ofTenbar  den,  welcher  zu  Athen  im  oder  beim  Pjtfaion 

stand  (Piaton  Gorg.  S.  472.  A,  wo  jetzt  falsch  h  Ilt/S'o?  gelesen 
wird):  diese  Inschrift  ist  ohne  Zweifel  vor  Euklid  geschrieben, 

da  dieser  Aristokrates,  dessen  Thukydides  Viri,89.  Aristophanes 

Ydgel.126  (vergl.  die  Scholien)  und  der  Redner  gegen  die 

Neära  (gegen  Ende)  mit  Nennung  des  Yaternamens  Erwähnung 
thun,  schwerlich  ein  anderer  ist  als  der  Feldherr  in  der  Schlacht 

bei  den  Arginusen,  welcher  in  Folge  dieser  hingerichtet  wurde 

(Xenoph.  Hell.). 

Noch  entsteht  die  Frage,  was  (ur  ein  Schreiber  der  unserer 

Inschrift  übergeschriebene  Phanippos  sei.    Was  Rangab^  über 

diesen   Schreiber  sagt,   beruht  auf  einer  Verwechselang   des 

Schreibers  irgend  welcher  imTTccrujv  Sr,fxoTlwu  soytuv  mit  Raths- 

Schreibern,    indem   er  solche  sTriTrara?  für  die  imTraTet«:  der 

Prytanen   hielt.      Sauppe   erklärt   unseren    Phanippos   für  den 

Schreiber  des  Rathes  (yDceu}Jtc<Tsv<!  rtfc  ,ßoi>?,vig)y  weil  die  Auf- 

schreibung der  Decrete   diesem   obgelegen.     Ich   bin   hiermit 

einverstanden,  jedoch  nur  unter  der  Voraussetzung,   dafs  der 
Schreiber  des    Rathes    damals    derselbe    war,    welcher   sonst 

Schreiber  nach  der  Prytanie  heifst  (vergl.  Staatsh.  tfuch  II,  8). 

Bei  Rangab^  N.  259  (Ephem.  archäol.  N.  888)  findet  sich  näm- 
lich ein  mit  den  Beschlüssen  fiir  Methone  in  dasselbe  Zeilalter 

fallender  Volksbeschlufs,  über  welchem  der  Schreiber,  ebenso 

wie  hier  Phanippos,  übergeschrieben  ist:  Atoyv[r;Jrog  ̂ ota^^to<: 

iy^eefxfAtirelys];   in  dem- Volksbeschlufs  stand  aber  derselbe  als 

Schreiber  der  Prytanie  (Z.  4):   [A/oyJi'ijTo?  iy^ccfXfxdTsvg;  also 
ist  der  über  den  Beschlüssen  stehende  Schreiber,  der  die  Aaf- 

schreibung  besorgte,  der  Schreiber  der  Prytanie. 

o 
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